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Die  Mtisaphtigidae. 
Monographische  Studien« 

Von 

Herman  Schalow. 

Hit  Ansnahme  mehrerer  kleinen  Arbeiten  Eduard  KüppelFs 
ans  den  Jahren  1849  und  1851,  ist  die  Familie  der  Pisangfresser 
bis  jetzt  nur  ein  Mal  in  einer  grösseren  zusammenhängenden  Mono- 
graphie behandelt  worden.  Im  Jahre  1860  veröffentlichten  Schlegel 
und  Westermann  in  holländischer  Sprache  ihr  grosses  Prachtwerk 
„De  Toerako's'*,  welches  Abbildungen  und  Beschreibungen  der 
sammtlichen  bis  zu  dem  gedachten  Zeitpunkte  bekannten  Arten 
dieser  Familie  brachte.  Dieses,  in  colossalem  Format  erschienene 
Werk,  welches  ziemlich  selten  ist  und  den  Hauptwerth  auf  die 
Abbildungen  legt,  dem  Texte  aber  nur  eine  bescheidene,  begleitende 
Rolle  zuweist,  gentigt  durchaus  nicht  mehr  im  Augenblick  den  An- 
sprüchen, die  man  an  eine  monographische  üebersicht  einer  Familie 
stellen  darf.  Schlegel's  Arbeit  bringt  keine  nur  emigermassen 
erschöpfende  Synonymie,  nur  geringe  Angaben  über  geographische 
Verbreitung,  und  dergleichen  mehr.  Sie  darf  auch  insofern  als 
Teraltet  betrachtet  werden,  als  seit  der  Zeit  der  Veröff^tlichung 
dieses  Werkes  nicht  weniger  als  acht  neue  Arten  aus  der  Familie 
Musophctgidae  entdeckt  und  beschrieben  worden  sind.  Auch  unsere 
Eenntniss  der  geographischen  Verbreitung  derjenigen  siebenzehn 
Arten,  welche  Schlegel  aufführt,  hat  durch  die  neuesten  Forschungen 
«rf  dem  Gebiete  ethiopischer  Ornithologie  ganz  bedeutende  Wand- 
lungen erfahren. 

Der  nachstehende  nK)nographische  Versuch  beruht  in  der  Haupt- 

Cab.  Joum.  t  Ornith.  XXXHT.  Jahfg.  No.  178.  Jftanar  1886.  1 
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Bache  auf  den  Studien  des  Verfassers  im  Zoologischen  Museum  zu 
Berlin.  Diese  Sammlung  hat  vor  kurzem  durch  das  liebenswürdige 
Entgegenkommen  des  Grafen  Prof.  Tom.  Salvadori  in  Turin  aus 
den  Sammlungen  Orazio  Antinori's  mehrere  Exemplare  von  Oym- 
noschüarhis  personata  (Rüpp.)  erwerben  können  und  ist  nunmehr^ 
80  viel  ich  weiss,  die  einzige,  welche  die  sämmtlichen  bis  jetzt 
beschriebenen  fünfundzwanzig  Arten  der  Musophagiden  besitzt 
Unter  diesen  befinden  sich  einzelne  Species,  wie  Oymnoschizorhia 
Leopoldi  (Shell.,)  Carythaix  Cabanisi  Rchw.,  C,  Reichenotoi  Fisch., 
C.  Bchütti  Gab.  und  C.  Hartlaabi  Fisch,  und  Rchw.,  welche  theils 
Unica,  theils  nur  in  einigen  wenigen  Exemplaren,  die  als  grosse 
Seltenheiten  in  unseren  Museen  bezeichnet  werden  dürfen,  be- 
kannt sind. 

Die  Musophagiden  bilden  eine  scharf  charakterisirte,  in  sich  eng 
abgeschlossene  Familie,  deren  Arten  ausschliesslich  der  ethiopischen 
Region  angehören. 

Die  Bildung  des  Schnabels  variirt  bei  den  einzelnen  Gattungen 
der  Familie.  Derselbe  ist  mehr  oder  weniger  seitlich  zusammen- 
gedrückt, mit  scharfer  oder  abgerundeter  Firste,  an  der  Basis  stets 
sehr  hoch,  und  an  den  Schneiden,  vornehmlich  des  Oberschnabels, 
theils  sehr  fein  oder  undeutlich,  theils  recht  stark  gezähnt.  Die 
Schnabelbasis  an  der  Stirn  zeigt  bei  einzelnen  Gattungen  kleine 
flache  Abplattungen,  bei  anderen  stark  aufgetriebene,  wulstige  Stirn- 
flächen. Die  Nasenlöcher  sind  theils  rundlich,  theils  schlitzförmig^ 
theils  in  der  Mitte,  theils  an  der  Basis  gelegen  und  entweder  frei 
oder  von  vorwärts  gerichteten  starren  Federn  vollständig  bedeckt. 

Die  Gegend  um  das  Auge  und  die  Zügel  zeigen  bei  einzelnen 
Gattungen  der  Familie  vollständige  Befiederung,  bei  anderen  sind 
sie  nackt,  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  der  betreifenden 
Fläche.  Am  stärksten  zeigt  sich  diese  letztere  bei  dem  Genus 
Musophaga. 

Die  Flügel  sind  kurz,  gerundet  und  überragen  meist  nur 
wenig  die  Basis  des  Schwanzes.  Die  Schwingenverhältnisse  tragen 
bei  den  einzelnen  Gattungen  verschiedenen  Charakter.  Meistens 
ist  die  sechste  Schwinge  die  längste,  dieser  schliessen  sich  die 
ftofte,  die  vierte,  die  dritte  u.  s.  w.  an.  Bei  anderen  Gattungen 
tritt  die  vierte,  bezüglich  die  fünfte  Schwinge,  an  die  Spitze  und 
dieser  reihen  sich  die  fünfte,  sechste  u.  s.  w.  dann  an. 

Der  mehr  oder  weniger  lange  Schwanz  ist  zehnfedrig.  Bei 
einzelnen  Gattungen  ist  derselbe  stark,  bei  anderen  weniger  gerundet. 
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Der  Fuss  ist  sehr  stark.  Meist  hat  der  Tarsus  die  Länge  der 
Mittelzehe,  zuweilen  ist  er  etwas  kfirzer  als  diese.  Die  Mittelzehe 
selbst  zeigt  meist  die  doppelte  Länge  der  Hinterzehe.  Von  den 
Zehen  ist  die  vierte  nicht  nach  hinten,  sondern  nach  vorwärts  ge- 
richtet. Sie  ist  eine  Wendezehe,  welche  nach  vorwärts  und  bei 
einzelnen  Gattungen  auch  etwas  nach  rückwärts  gedreht  werden 
kann.  Am  Grunde  sind  die  Vorderzehen  durch  schmale  und  kurze 
Hefthäute  mit  einander  verbunden.  Der  vordere  Lauf  ist  mit 
breiten  Gürteltafeln  besetzt,  denen  sich  kleine  mehr  oder  weniger 
regelmässige  Seitentäfelchen  anschliessen ;  hinten  ist  derselbe,  wie 
die  Sohlen,  grob  gekörnelt.  Bei  einzelnen  Gattungen  fehlen  die 
oberen  kleinen  Seitentäfelchen  und  die  Körnelung  des  Hinterlaufes 
und  der  Sohlen  ist  dicht  und  sehr  fein.    Nägel  stark  entwickelt. 

Drei  verschiedene  Charakterßlrbungen  lassen  sich  bei  den 
Musophagidae  nachweisen.  Einzelne  Gattungen  zeigen  ein  prächtig 
metallisch  glänzendes  Blau  oder  Grün,  welches  in  verschiedener 
Intensität  auftritt.  Bei  den  Gattungen,  denen  diese  Färbung  eigen 
ist,  sind  die  Primärschwingen  stets  prächtig  purpurroth  gefärbt 
nnd  der  Schwanz  einfarbig.  Eine  andere  Gattung  der  Familie 
trägt  gleichfalls  Blau  und  Grün  im  Gefieder,  doch  sind  sämmtliche 
Farben  matt  und  stumpf  und  ohne  jeden  metallischen  Glanz. 
Schliesslich  tritt  bei  weiteren  Gattungen  düsteres  Grau  oder  Braun, 
gleichfalls  ohne  jeden  Glanz,  als  Characterfarbung  auf.  Das  Kleid 
des  alten  S  weist  als  Regel,  wie  bereits  Rüppell  bemerkt,  keine 
auch  nur  nennenswerthen  Unterschiede  gegen  das  des  ?  auf. 

Die  Bildung  der  Scheitel-  und  Haubenfedem,  die  für  einzelne 
Gattungen  ausserordentlich  charakteristisch  ist,  variiit  ganz  be- 
deutend in  Zusammensetzung  und  Form.  Ja  selbst  innerhalb  ein- 
zehier  Gattungen  zeigen  sich  ganz  ausserordentlich  verschiedene 
Bildungen.  Ich  verzichte  an  dieser  Stelle  auf  die  Haubenbildungen 
näher  einzugehen,  da  dieselben  bei  den  einzelnen  Gattungen  werden 
besprochen  werden. 

Die  Grösse  der  Arten  variirt  in  dieser  Familie  sehr  wenig. 
In  einer  Gattung  zeigen  die  Vögel  Fasanengrösse,  in  allen  anderen 
die  Grösse  einer  Elster  oder  Krähe,  hier  ein  wenig  grösser,  dort 
um  ein  Geringes  kleiner. 

Die  anatomischen  Verhältnisse  der  Musophagidae  sind  zwar 
von  den  verschiedensten  Forschem  zum  Gegenstande  eingehender 
Untersuchungen  gemacht  worden,  doch  existiren  immer  noch  eine 
grosse  Anzahl  von  Funkten,  die  der  Aufklärung  bedürfen.    Owen, 
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Martin,  Blanchard,  Reinhard  haben  in  grösseren  Arbeiten,  die  Bpäter 
werden  aufgeführt  werden,  die  Anatomie  theils  einzelner  Arten, 
theils  der  ganzen  Familie  behandelt  Kleinere  Notizen  finden  sich 
in  den  verschiedenen  Arbeiten  Garrod's  in  den  Proceedings,  femer 
bei  Heuglin  (über  die  Splanchnologie  von  C.  leucdophua,  Om.  N.  O. 
Afr.  p.  704),  bei  W.  A.  Forbes  (über  Blutgefässe  und  Muskeln  des 
Schenkels,  Ibis  1881)  sowie  zerstreut  in  den  verschiedensten  ana- 
tomischen Arbeiten,  vornehmlich  englischer  Autoren. 

Auf  die  interessante  Erscheinung,  dass  sich  das  prächtige 
Purpurroth  der  Schwingen  bei  lebenden  Vögeb  aus  dieser  Familie 
durch  Benetzen  mit  Wasser  entfernen  lasse,  hat  zuerst  J.  Yerreaux 
(Ghenu  et  Desmurs,  Encyclop.  d'  Bist  nat  Oiseaux,  Pt  2,  p.  55  und 
P.  Z.  S.  1871  p.  40)  hingewiesen.  Der  Genannte  machte  diese 
Beobachtung  an  einem  Exemplare  von  C,  albocrütatus.  Später  ist 
dieselbe  von  verschiedenen  anderen  Untersuchenden  auch  bei  den 
übrigen  Arten  der  Gattungen  Musophaga^  Coryihaix  und  Oallirex 
wiederholt  worden.  Bei  dem  lebenden  Vogel  tritt  nach  dem  Trocken- 
werden eine  Ergänzung  der  rothen  Farbe  ein,  bei  dem  todten  dagegen 
nicht  Heuglin  erzählt,  dass  ein  von  ihm  während  eines  heftigen 
Gewitters  geschossenes  Exemplar  von  C.  hacotia  beim  Trocknen 
das  prächtige  Roth  auf  den  Flügeln  verlor,  und  dass  dasselbe  an 
dem  Balge  durch  ein  schmutziges  Bostgelb  ersetzt  wurde.  Derartige 
schmutzig  rostgelbe  oder  matt  röthlich  braune  Flecke  auf  den  Primär- 
schwingen habe  ich  bei  der  Untersuchung  der  verschiedensten  Exem- 
plare gefunden.  Die  Entstehung  derselben  ist  auf  die  obige  Weise 
zu  erklären.  Der  Fettgehalt  des  Gefieders  bei  den  Musophagidae 
ist  ein  ganz  ausserordentlich  geringer.  Bei  starkem  Begen  werden 
sie  so  durchnässt,  dass  sie  kaum  zu  fliegen  vermögen.  Beim  Ein- 
treten eines  solchen  suchen  sie  daher  auch,  wie  Heuglin  berichtet, 
in  dem  dichtesten  Laube  hoher  Waldbäume  ängstlich  Schutz.  Auch 
die  Arten  der  Gattung  Coitus  sollen  (nach  Hartlaub)  nur  einen 
geringen  Fettgehalt  des  Gefieders  besitzen. 

Wenngleich  die  Musophagiden  mit  vielen  anderen  Familien  der 
Vögel  das  Geschick  theileu,  lange  Zeit  hindurch  ein  Gegenstand  des 
Streites  für  die  Systematiker  gewesen  zu  sein,  so  giebt  es  doch 
wenige  Gruppen,  denen  in  so  hohem  Grade  divergirende  Stellungen 
im  System  angewiesen  worden  wären,  wie  den  Pisangfressern.  Erst 
in  jüngster  Zeit  haben  sie  einen  allgemeiner  angenommenen  Platz 
im  systematischen  Aufbau  der  Klasse  erhalten.  Einzelne  der  früheren 
Systematiker  nähern  sie  den  Tauben  und  glauben  in  ihnen  Ver- 
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wandtschaften   mit  den  Gallinaceen,   den  HokkoB  zu  erblicken. 
Andere  stellen  sie  zu  den  Eukuken,  wieder  andere  zu  den  Trogo- 
niden^  n.  8.  w.    Lion^  und  Latham  vereinigen  die  Pisangfresser 
direct  mit  den  Cucvlidae.    Yieillot  bildet  1816  für  diese  Vögel 
in  seiner  Analyse  d'une  nouv.  Ornithologie  eine  eigene  Familie, 
welche  er  Frugivores  benennt,  welche  er  den  Cuculiden  anreiht, 
und  die  er  beide  als  zur  Ordnung  der  Sylvicclae  gehörig  betrachtet 
Er  unterscheidet  zwei  Genera:  Muaophaga  und  Opoetkua,  Im  Jahre 
1827  finden  wir  in  Wagler*8  Systema  avium  drei  neue  Gattungen: 
Chizaerhis  (=  Schizarhis  desselben  Autors),  Phimtts  (=»  Muaophaga 
Isert,  1789)  und  Spelectoe  (=  Corythaix  Dl.,  1811),  aufgestellt  Ein 
Jahr  später,  1828,  vereinigt  Lesson  die  Picidae,  CucuUdae,  die 
H^roramphes,  Bucconidae,  TrogonidaSj  Paittacidae  und  MusopJM- 
gidae  zur  Ordnung  Grimpeurs.  Der  Genannte  hat  die  beiden  Genera 
Corythaix  und  Mtuophaga.     Bei  Guvier   (1829)    beschliessen  die 
Papageien  und  Pisangfresser,  wie  bei  Lesson,  die  Ordnung  der 
Grimpeurs.    In  seinem  Traitä  d'  Ornithologie  (1831)  folgt  Lesson 
seiner  früheren  Anordnung  der  Familie,  fasst  aber  die  Grimpeurs 
nur  als  eine  Unterordnung  der  Ordnung  Passeraux  auf,  die  bei 
ihm  die  Familien  Trogonidae,  Musophagidae,  Dyaodea  (mit  Opiatho- 
eomua)  und  Cuculidae  enthält    Als  eine  Subfamilie  der  Muaopha- 
gidae  werden  zusammen  mit  den  Colinae  die  Pisangfresser  bei  deta 
Frmgälidae  in  Swainson's  Nat  Hist,  and  Class,  of  Birds  (1837) 
aufgefiohrt  Diesen  schliesen  sich  dann  die  Bueerotidae  an.  Swainson 
hat  bereits  die  3  Genera  Oorythaix,   Chizaerhia  und  Muaophaga. 
Mit  geringen  Aenderungen  finden  wir  diese  von  dem  vorgenannten 
englischen  Forscher  gegebene  Stellung  im  System  in  vielen  anderen 
Arbeiten  wieder,  so  in  Gray's  Genera  of  Birds  (1849),  in  Bona- 
parte's Conspectus  (1850),  wie  in  den  faunistischen  Arbeiten  Hart- 
laub%  Heuglin's  und  anderer  Autoren.    Gabanis  (1847)  stellt  die 
Mnsophagiden  zu  den  Seriaores.    Seine  Amphibolae,  Wendezeher, 
enthalten    die    Familien   Oolüdae    und    Muaophagidae.     Von   den 
Kukaken,  die  bei  den  Scanaorea  ihren  Platz  haben,  sind  sie  ge- 
trennt.    In  seiner   Hand -List,   vol.   2,  (1870)  reiht   Gray  den 
Alaudidae  die  Colidae^  Musophagidae  und  Opiathoeomidae  u.  S«  w. 
an.  Eine  etwas  abweichende  Anordnung  dieser  Familien  finden  wir 
in  Sundeval's  Tentamen  (1873).    In  der  Ordnung  Volucres  folgen 
den  PaiUaci,  Pici^  Coccyges  die   Coenotnorphae]  sie  enthalten  die 
Familien  Muaophaginaey  Colünae  und  Coraotinae.    Sundeval  hat  die 
CkittUDgen   Corythaia,   Corythaeolua,    Muaophaga  und   Schiearhia, 
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GaUirex  Leas,  ist  generisch  mit  Corythaeola  vereinigt.  Eine  weitere 
Anordnung  dieser  Familie  gab  Sclater  in  seiner  bekannten  Arbeit: 
On  the  present  state  of  the  Systema  Avium  im  Ibis  (1880).  Er 
betrachtet  die  Coliidae  als  eine  der  Familien  der  Aniaodactylae, 
welchen  letzteren  die  Heterodactylae  mit  den  Trogoniden  folgen. 
Diesen  reihen  sich  dann  die  aus  vier  Familien  (Oalbulidae,  Buceo- 
nidaej  Ehamphaatidae  und   Capüonidae)   bestehenden  Zygodactylae 

,  an^  denen  wiederum  die  Coccyges  mit  den  beiden  Familien  CucuUdae 
und  Mtuophagidae  folgen.  Die  letzteren  bilden  den  Beschluss  der 
Ordnung  Picariae.  Sclater  trennt  also  in  seinem  systematischen 
Aufbau,  im  Gegensatz  zu  den  meisten  Ornithologen,  die  Coliidae 
von  den  Musophagiden.  Die  jüngste  Anordnung  dieser  Familie 
finden  wir  bei  Reichenow  (1884).  Die  Reihe  der  Paarzeher  eröffnen 
bei  ihm  die  Psittacif  denen  die  Scarufores  folgen,  deren  erste  Familie 
die  Pisangfresser  bilden.  Diesen  schliessen  sich  dann  die  Coliidae^ 
die  Crotophagidae  und  die  Cuculidae  an.  Der  Familie  Mvsophagidae 
theilt  Reichenow  die  Gattungen  Corythaeolus,  Muaophaga,  Schizorhis^ 
Gallirex  und  Coryihaix  zu.  Ich  bin  in  der  nachstehenden  Arbeit  in 
der  Anordnung  der  Gattungen  innerhalb  der  Familie  nicht  ganz 
dem  Reichenow'schen  Beispiele  gefolgt.  Mit  den  Musophaga,  Cory* 
thaix  und  Gaüirex  beginnend,  reihe  ich  diesen  Corythaeolus  an 
und  schliesse  mit  Schizorhis  und  Gymnoackizorhis.  Ich  bin  der 
Meinung,  dass  diese  letzteren  Gattungen  einen  besseren  Uebergang 
zu  der  Familie  Coliidae,  wenn  diese  überhaupt  hier  anzuschliesen 
ist,  bilden,  als  die  echten  Helmvögel. 

Ich  verweise  noch   auf  die  Arbeiten  Blainville's  (Nouv.  Bull. 

sc.  soc.  philom.  1826)  und  Wallace's  (Ann.  Mag.  Nat  Hist.  voL  18.), 

welche  über  die  systematische  Stellung  der  Musophagidae  handeln. 

Die  Pisangfresser  sind  auf  Afrika  beschränkt    Hier  fehlen  sie 

nur  in  Nordafrika  und  auf  den  atlantischen  Inseln,  welche  Gebiete 

,  der  palaearctischen  und  nicht  der  ethiopischen  Region  angehören, 
in  Lemurien  und  in  den  nördlichen  Gebieten  der  nordostafirikanischen 
Region.  In  allen  übrigen  Theilen  dieses  ungeheuren  Gontinentes 
werden  sie  gefunden.  Mit  Recht  dürfen  sie  als  Charaktervögel  des 
ethiopischen  Fannengebietes  bezeichnet  werden.  Was  die  genaue 
geographische  Verbreitung  der  einzelnen  Arten  anbetrifft,  so  will 
ich  auf  die  Einzelheiten  hinweisen,  welche  bei  den  verschiedenen 
Species  gegeben  werden.  Ich  will  hier  nur  andeuten,  dass  die 
Verbreitung  der  einzelnen  Arten  oft  als  eine  ganz  eigenartige  be- 
zeichnet werden  muss.    So  kennen  wir  bis  jetzt  einzelne  Species 
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nar  aus  ganz  eng  umgrenzten  Gebieten^  andere  bewohnen  ver- 
schiedene weite  Regionen  in  der  Richtung  von  Nord  nach  Sfld, 
andere  wieder  zeigen  von  West  nach  Ost  ein  ausgedehntes  Gebiet 
der  Verbreitung  9  und  einzehie  Arten  schliesslich  sind  nur  aus 
räumlich  weit  von  einander  entfernten  Regionen  bekannt  Weitere 
Forschungen  in  Afrika  werden  sicherlich  diese,  oft  scheinbar  un- 
vermittelt dastehenden  Vorkommen  erklären. 

Nur  über  das  Freileben  weniger  Arten  besitzen  wir  eingehende 
und  einigermassen  erschöpfende  Berichte,  die  wir  den  trefflichen 
und  sorgfaltigen  Beobachtungen  Heuglin's,  Brehm's,  Fischer's,  Böhm's, 
Ussher's,  Antinori's,  Holub's  und  Anderer  verdanken.  Im  allgemeinen 
darf  man  sagen,  dass  in  dieser  Beziehung  noch  sehr  viel  zu  thun 
übrig  ist  Nur  Aber  eine  einzige  Art,  G.  LeopolcU  (Shell),  haben 
wir  durch  Böhm  über  das  Brntgeschäft  sichere  Nachrichten  er- 
halten. Bei  sämmtlichen  anderen  Species  der  Familie  fehlen  solche 
Mittheilungen  entweder  ganz,  oder  die  dürftigen  vorhandenen  be- 
dürfen ausserordentlich  der  Bestätigung.  Die  Pisangfresser  be- 
wohnen, mit  Ausnahme  des  Turaco,  der  mehr  in  niederen  Gebüschen 
zu  leben  scheint,  hauptsächlich  den  Hochwald,  wo  sie  sich  in  den 
dichten  Kronen  der  Laubbäume  umhertreiben.  Man  sieht  sie  paar- 
weise und  in  kleinen  Gesellschaften.  Fast  alle  Arten  zeichnen  sich 
durch  ausserordentlich  scheues  und  vorsichtiges  Wesen  aus.  Den 
Boden  besuchen  sie  selten.  Sie  leben  sehr  versteckt  und  verkünden 
ihre  Anwesenheit  oft  nur  durch  ihr  lautes  mehr  oder  weniger  klang- 
volles Rufen,  welches  den  Wald  durchliallt.  Einzelne  Arten,  vor- 
nehmlich aus  den  Gattungen  Schizorhia  und  Gymnoachizorhisj 
besitzen  eine  grosse  Fähigkeit,  die  Töne  fremder  Vögel  nachzu- 
ahmen und  ein  gellendes  und  kreischendes  Geläcliter  auszustossen. 
Die  Nahrung  dieser  Vögel  besteht  aus  Beeren,  lusecten  und  kernigen, 
Früchten,   nach  Lefebvre  auch  aus  kleinen  SüsswassermoUusken. 

Verschiedene  Forscher,  wie  Fischer,  Heuglin,  Holub,  Ussher 
und  andere,  berichten  über  Exemplare,  welche  sie  in  Afrika  in 
Gefangenschaft  sahen  oder  selbst  hielten,  und  die  die  Gefangenschaft 
ausserordentlich  leicht  ertrugen  und  mehrere  Jahre  hindurch  in 
derselben  ausdauerten.  Auch  nach  Europa  sind  sie  in  neuerer 
Zeit  oft  lebend  gebracht  worden  und  haben  sich  auch  hier  ver- 
bältnissmässig  gut  gehalten.  Der  Garten  der  zoologischen  Gesellschaft 
in  London  hat  nicht  weniger  als  45  Individuen  von  Musophaga 
vwlacea,  Schizorhis  africana,  Corythaix  Buffoni,  C.  albocriatata^ 
C,  persa^    C.  maerorhyncha  und  0.  erythrolopha  besessen,   oder 
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besitzt  einzelne  derselben  noch  beute.  Im  Berliner  zoologischen 
Garten  sind  meines  Wissens  nie  lebende  Pisangfresser  zur  Aus- 
stellung gelangt. 

Die  folgenden  Zeilen  geben  eine  kurze  Uebersicht  der  wichtigsten 
Arbeiten,  welche  die  Familie  Muaophagidae  oder  einzelne  Arten 
derselben  behandeln. 

1789.  Iserty  Paul  Erdmann,  Kurze  Beschreibung  und  Ab- 
bildung einiger  Vögel  aus  Guinea,  in:  Schrift,  d.  Qes.  Naturforsch. 
Freunde  zu  Berlin,  yoL  3.  p.  16 — 20.  tab.  1.  (Muaophaga  vidacea 
nov.  gen.  et  nov.  spec.) 

1789.  Isert,  P.  £.^  Description  du  Muaophaga  violacea.  in: 
Journ.  Phys.  vol.  34.  p.  458.  c.  tb.    (Nicht  gesehen.) 

1803  (—18).  Levaillant;  Fran?,  Histoire  nat.  des  Oiseaux 
de  Paradis  et  des  Kolliers,  suivi  de  celles  des  Toucans  et  des 
Barbus,  des  Promerops  et  des  Gu^piers,  des  Couroucous  et  des 
Touracos.    Paris,  foL  3  vol.  198  plchs. 

1826.  Blainville,  H.  de,  Sur  la  place  du  Touraco,  Cöry- 
thaixj  dans  la  Classe  des  Oiseaux.  in:  Nouv.  Bull.  sc.  soc.  philomat 
p.  45—47. 

1834.  Owen,  R.,  On  the  anatomy  of  the  Corythaix  porphy- 
reolopha  Vig..  in:  P.  Z.  S.  London  vol.  2,  p.  3 — 5. 

1836.  Martin,  W.,  Notes  on  the  anatomy  of  Corythaix 
Buffonii  Levaill..  in:  P.  Z.  S.  London,  vol.  4.  p.  32—34. 

1839.  Fräser,  L.,  On  a  new  species  of  Corythaix.  in:  P.  Z. 
S.  London,  vol.  7.  p.  34. 

{Corythaix  macrorhynchua  n.  sp.) 

1845.  Gray,  G.  R.,  Fam.  Muaophagidae.  in:  Gen.  of  Birds 
vol.  2.     Muaophaga  (1   sp.),  Turacua  (8  sp.),  Schizorhia  (5  sp.). 

1849.  Büppell,  Ed.,  Memoire  sur  la  famille  des  Touracos 
et  Description  de  deux  Espäces  nouvelles.  in:  Transact  Zool.  S. 
London,  vol.  3.  p.  231—233,  pi.  16  und  17.  (Beschreibungen  und 
Abbildungen  von  Chizaerhia  peraonata  und  Ch.  leucogaater.) 

1850.  Bon  aparte,  C.  L.,  Fam.  Muaophagidae.  in:  üonsp. 
gen.  av.  vol.  1.  p.  87—88.  Muaophaga  (1  sp.),  Turacua  (7  sp.), 
Schizorhia  (5  sp.). 

1851.  Gould.,  J.,  On  a  new  species  of  Muaophaga,  in:  P. 
Z.  S.  London,  vol.  19.  p.  63. 

{Muaophaga  Roasae  n.  sp.) 

1851.  Gould.,  J.,  On  a  new  species  q{ Muaophaga  in:  Jardine, 
Contr.  Ornith.  p.  137.  pi.  81. 
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(^Musophaga  Rossae  n.  sp.) 

1851.  £  Ü  p  p  e  1 1  y  £d.^  Ueber  einige  Pisangfresser.  in :  Abhandl 
Basl.  Natorforscb.  Ges.. 9.  Beriebt    (Nicht  geseben). 

1851.  Bttppelly  Ed.,  Genauere  Bezeiebnung  einiger  Arten 
vonPisangfressem  (Musophagidae).  in:  Wiegmann's  Arebiy  17.  Jabrg. 
Bd.  1.  p.  316 — 322.  (Giebt  einige  kritische  Bemerkungen  bezüglich 
der  SynoDjmie  von  C.  peraa  und  Bufoni,  beschreibt  T.  Meriani 
D.  8p.  und  giebt  eine  Üebersicht  der  ihm  bekannten  9  TViroctM- 
Arten,  Schizorhü  und  Musaphaga  ausgeschlosseu). 

1852.  Bartlaub,  G.,  Zur  geographischen  Verbreitung  der 
Gattung  Turacus  Guy.,  in:  Wiegmann's  Archiv,  Jahrg.  18.  Bd.  1. 
p.  18—21. 

(Berichtigende  Notizen  zu  der  vorstehenden  Arbeit  KüppelPs 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  geographischen  Verbreitung 
der  oben  bebandelten  Arten). 

1854.  Gould.,  J.,  On  a  new  species  öiMusophaga.  in:  P. Z. 
S.  London,  vol.  22.  p.  23. 

(M.  Rosaaej  bereits  1851  beschrieben,  wird  noch  ein  Mal  als 
neu  charakterisirt!) 

1854.  Schlegel,  H.,  Vorläufige  Notiz  über  die  wahre  Muao- 
phaga  peraa  (Lin.).  in:  Joum.  f.  Omith.  No.  11.  p.  462—463. 

(üeber  Synonymic  von  C  peraa  Lin.  M.  Verreauxii  n.  sp.  =» 
a  Meriofd  (Rüpp.).) 

1857.  Blanchard,E.  Bemarqaes  sur  Tost^ologie  des  Muso* 
phagidfe.  in:  Compt.  rend.  vol.  40,  p.  599 — 603. 

1860.  Cabanis,  J.,  Yd^m. Mua(yphagidae.  in:  Mus.  Hein.  vol.  3. 
p.  98 — 101.  ,Coryihaix  (4  sp.),  C&rythaeola  (1  sp.),  Muaophaga  (1  sp.), 
Schizorhü  (3  sp.). 

1860.  S  c h  1  e  g  e  1 ,  H.,  onder  medewerking  van  G.  F.  We  s  t  e  r  - 
man,  De  Toerako's  afgebeld  en  beschreven.  üitgegeven  door  Het 
koninkl.  zoologisch  Genootschap.  Nat  Art  Magr.  Amsterdam  gr. 
elef.  fol.  24.  p.  17.  pl. 

(17  sp.  werden  abgebildet  und  kurz  beschrieben.  Einzelne 
Angaben  über  Synonymic,  Lebensweise,  Verbreitung.  Eine  Tabula 
sjnoptica  am  Schluss  giebt  eiAe  Üebersicht  der  Arten  in  lateinischen 
Diagnosen.    Die  Tafeln  sind  nicht  numerirti) 

1864.  Gray,  G.  R.,  On  a  new  species  of  Turacua  from  Eastern 
Africa  in:  P.  Z.  S.  London,  vol.  32.  p.  44. 

{Coryihaix  Limngatonii  n.  sp.) 

1870.    Gray,  G,  R.,  Fam.  Muaaphagtdae.  in:  Hand-List  of 
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Gen.  and  Spec  of  Birds,  Ft.  2.  p.  124—126.  Musophaga  (2  sp.), 
Turtums  (9  sp.),  OaUirex  (1  sp.),  Schizorhür  (5  sp.)  und  CarythaiX' 
oidea  (1  sp.). 

1871.  Reinhard,  J.,  Memoire  sur  un  osselet  jusqu'ici  in- 
connu  du  crane  des  Tonracos  ou  Musophagid^s,  accompagn^  de 
quelques  remarques  sur  des  os  semblabies  chez  d'autres  families 
d'oiseaux.  in:  Vidensk.  Meddel.  natur.  Foreng.  Kopenhagen  p.  72. 
(Eine  kurze  Analyse  in  Gervais  Journ.  de  Zoolog.  2.  p.  26.) 

1871.  Verreauxy  J.y  On  the  colouring  matter  of  the  wing 
feathers  of  certain  Touracoes.  in :  P.  Z.  S.  p.  40—41. 

1878.  Reichenow,  Ant  [Oorythaix  Fischeri  n.  sp.].  in: 
Ornitholog.  Centralblatt  No.  11.  p.  88. 

1879.  Cabanis,  J.,  [Oorythaix  BchiUti  n.  sp.].  in:  Ornitholog. 
Centralblatt  No.  23.  p.  180. 

1880.  F  i  s  c  h  e  r ,  G.  A.,  Ein  neuer  Helmkukuk  aus  Ost- Africa, 
in:  Ornitholog.  Centralblatt  No.  22.  p.  174.  (C.  Reichenom  Fisch, 
n.  sp.) 

1881.  Shelley,  G.,  On  new  species  of  East- African  Birds, 
in:  The  Ibis,  p.  115—118.  pL  2.  (Schizorhis  Leopoldi  und  OdUirex 
chlorochlamya  n.  n.  sp.  sp.) 

1883.  Reichenow,  Ant,  [Corythaix  Cabaniai  n.  sp.].  in: 
Journ.  f.  Omith.  p.  221. 

1884.  Schalow,  H.,  Eine  neue  Musophaga  aus  Central- Africa, 
in:  Madar&sz.  Zeitschr.  f.  d.  Ges.  Ornith.  vol.  1.  p.  103—105.  pi.  6. 
(M.  Böhmii  n.  sp.  =  M.  Rossae  Gould,  juv.) 


Die  Familie  Musophagidae  zerfSllt  in  6  Genera:  Musophaga 
(2  sp.),  Corythaix  (14  sp.),  OaUirex  (2  sp.),  Corythaecla  (1  sp.), 
Schizorhis  (4  sp.)  und  Oymnoschizorhis  (2  sp.). 

Schlüssel  der  Gattungen. 

a.  Schnabel  seitlich  und  an  der  Stirn  breit  wulstig 
aufgetrieben,  schildförmig  abgerundet  Keine  oder 
ganz  geringe  baarartige  Entwickelung  der  Soheitel- 

federn. 
a^.  Nasenlöcher  länglich  horizontal;  Gegend  um  das  Auge  bis 
zur  Ohrgegend  breit  nackt,  eine  ovale  Fläche  bildend;  Schwanz 
gerundet,  ungefähr  von  der  halben  Länge  des  Körpers,  einfarbig; 
Gefieder  vorherrschend  metallisch  blau. 

1.  Musophaga  Isert. 
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b.  Schnabel   ohne   wulstige  Auftreibung    an   der 
Stirn.    Mit  mehr  oder  weniger  starker,  verschieden- 
artig gebildeter  Haube, 
bi*  Nasenlöcher  mit  starren,  nach  vom  gerichteten  Federn 
bedeckt;  Schwanz  von  der  halben  Länge  des  Körpers,  ohne  Binden, 
bj.  Schnabel  seitlich  zusammengedrückt  mit  ziemlich  scharfer 
Firste,  stark  gezähnt  Nasenlöcher  rund,  Schwanz  wenig 
gerundet,  einfarbig.  Gefieder  grün  und  blau  mit  metalli- 
schem Glanz.    Dohlengrösse. 

2.   Coryihatx  HL 
Ci.  Nasenlöcher  frei  und  unbedeckt. 
C).  Gefieder  metallisch,  Schwanz  einfarbig  von  der  halben 
Länge  des  Körpers.  Schwingen  purpurn  gefärbt  Schnabel 
schwach,  wenig  seitlich  zusammengedrückt,  Firste  ab- 
gerundet, Nasenlöcher  oval.    Dohlengrösse. 

3.    OaUtrex  Less, 
d,.  Gefieder  ohne  metallische  Farben,  stumpf,  Schwanz  einfach 
blau,  graubraun  oder  gebändert,  länger  als  die  Hälfte  des  Körpers, 
keine  Purpurfarbe  auf  den  Schwingen. 

dg.  Nasenlöcher  rundlich,  Gefieder  stumpf  blaugrün.  Schnabel 
stark  seitlich  zusammgedrückt  mit  scharfer  Firste,  Schwanz 
gerundet,  die  mittleren  Federn  breit  gebändert;  Fasanen- 
grösse. 

4.    Corythaecla  Heine. 

e,.  Nasenlöcher  schlitzförmig.    Gefieder  grau  oder  braun. 

Schnabel  schwach,  wenig  seitlich  zusammengedrückt  mit 

stark  abgerundeter  Firste,  Schwanz  wenig  abgerundet 

e^.   Kehle  und  Gesicht  befiedert 

5.    Schissorhia  Wagl. 
65.   Kehle  und  Gesicht  unbefiedert. 

6.    Gymnoschizorhü  Schal. 

L   Genus  Muaophaga, 

1789.  Isert,  Schriften  d.  Ges.  Naturforschend.  Freunde  zu 
Berlin,  vol.  3.  p.  17.  Typus:  M.  vtolacea  Is. 

1827.    Phimusy  Wagler,  Syst  av.  Typus:  M.  vtolacea  Is. 

Schnabel  an  der  Basis  stark  wulstig  aufgetrieben,  weit  die 
Stirn  in  rundlicher  Platte  überragend.  Die  Firste  nach  der  Spitze 
zu  stark  abgerundet  Der  Oberschnabel  überragt  den  unteren 
Schnabel  mit  schwacher  Spitze.    Die  Schneiden  des  Oberschnabels 
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wellig  gebogen,  nach  den  Mundwinkeln  zu  leicht  wulstig  aufge- 
worfen, stark  und  fein  gezähnelt,  desgleichen  die  Schneiden  des 
Unterschnabels.  Die  Nasenlöcher  länglich  horizontal^  in  der  Mitte 
des  Schnabels  nach  der  Schneide  zu  gelegen.  Höhe  des  Ober« 
Schnabels  vom  Mundwinkel  bis  zur  Stimhöhe  gleich  '/^  der  Länge 
von  der  Stirn  bis  zur  Spitze.  Färbung  wachsgelb,  der  untere 
Schnabel  etwas  dunkler,  längs  der  Schneiden  schwärzlich  gestreift. 

An  dem  Mundwinkel  beginnend  dehnt  sich  bis  zur  Ohrgegend 
ein  nacktes  Feld  aus,  welches  nach  unten  in  breitem  Bogen,  nach 
oben  in  schmalerer  Linie  das  Auge  umlagert  und  von  den  Schnabel- 
seiten begrenzt  wird. 

Flügel  kurz  abgerundet,  von  der  Länge  des  Schwanzes,  diesen 
knapp  um  ein  Drittel  überragend.  Verhältniss  der  Schwingen  4:5:6:3. 

Steuerfedern  abgerundet  Differenz  der  äusseren  und  inneren 
ca.  20  nun. 

Füsse  stark,  hornschwarz.  Tarsus  ungefähr  von  der  Länge 
der  Mittelzehe.  Vorn  mit  breiten  Qürteltafeln  besetzt  An  der 
Seite  dieser  Tafeln  liegen  nach  oben  hin  kleinere  schmalere  Schild- 
chen; hintere  Seite  des  Tarsus  dicht  und  fein  gekömelt  Aussen- 
zehe  nur  wenig  länger  als  die  Innenzehe.  Hinterzehe  mit  Nagel 
gleich  der  Mittelzehe  ohne  Nagel.    Nägel  stark  entwickelt 

Haubenfedern  theils  kurz  sammetartig,  theils  länger  und  von 
haarartiger  Beschaffenheit  Gefieder  metallisch  blau.  Primär- 
schwingen purpurroth,  metallisch  bläulich  gespitzt  und  gerandet; 
Secundärschwingen  metallisch  blau.  Steuerfedem  einfarbig  me- 
tallisch blau. 

Vögel  von  Erähengrösse. 

Die  Arten  dieser  Gattung  bewohnen  die  westafrikanische  und 
südwestafrikanische  Begion.  Das  Freileben  derselben  ist  wenig  er- 
forscht, über  die  Fortpflanzung  wissen  wir  nichts. 

2  Arten. 

Schlüssel  der  Arten. 

a.  Scheitel  mit  kurzer  sammetartiger  Befiederung,  purpurroth. 
Unter  der  nackten  Augen-  und  Ohrgegend  ein  breiter,  nach  dem 
Nacken  zu  stärker  werdender  blendend  weisser  Streif. 

1.   M.  vidacea  Is. 

b.  Scheitelfedem  verlängert,  eine  dünne  Haube  bildend,  haar- 
artig zerschlissen,  heller  purpurroth.  Unter  der  nackten  Augen- 
fläche ohne  jede  Andeutung  eines  weissen  Streifs. 

2.  M.  Bosaae  Gould. 
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1.  (1.)   Muaophaga  vidaeea  Is. 
Material: 
Mus.  Berol.:  a.  11084.  jay.  Guinea  (Askew). 

b.  11085  ad.  Guinea  (Leadbeater). 


1789.  Muaophaga  vidacea,  Isert,  Schrift,  d.  Ges.  Naturf.  Freunde 
zu  Berlin,  vol.  3.  p.  18. 

1792.    Cuculua  regiua,  Sbaw.,  Mus.  Leverianum  p.  167. 

1803.  Le  Touraco  violet  ou  masqu6^  Levaillant,  Hist  Nat 
des  Prom,  et  des  Gu^piers  3.  p.  34. 

1827.    Phimus  violaceus,  Wagler,  Syst  avium,  sp.  1. 

1850.    Musophaga  vMacea^  Is.,  Bp.  Consp.  gen.  av.  L  p.  87. 

1860.  Muaophaga  violacea,  Schlegel  und  Westermann,  De 
Toeracos  p.  10. 

Abbildungen: 

Isert,  L  c.  pi.  1. 

Shaw.,  1.  c.  pi.  40. 

Levaillant,  L  c.  pi.  18: 

Cuvier,  Regne  An.  Oiseaux  pi.  57. 

Swainson,  Bds.  of  Western  Africa,  Pt  1.  pi.  19. 

Latham,  Gen.  Hist  of  Birds,  pi.  125. 

Vieillot,  Gal.  des  Oiseaux,  2.  pi.  47. 

Schlegel,  Handb.  de  Dierk.  vol.  3.  41. 

Schlegel  und  Westermann,  1.  c.  pi.  1.  (der  Beihenfolge  nach). 

Gray,  Gen.  of  Birds.  2.  pi.  97  (Kopf,  Schnabel,  Fuss). 

Splendide  violascente - chalybaea ,  fronte,  vertice,  nuchaque 
holosericeo-coccineis,  gula,  pectoreque  chalybaea,  viridi-resplen- 
dentibus,  primariis  et  secundariis  ex  magna  parte  purpureo-carmi- 
neis,  marginibus  et  apicibus  plus  minusve  coerulescente-nigris,  stria 
infraoculari  splendide -nivea,  loris  et  regione  ophtalmica  nudis 
coccineis,  rostro  flavo,  iride  fusca,  pedibus  nigricantibus. 

ad.  Glänzend  metallisch  blau.  Stirn  wie  die  kurze,  sammet- 
artige  Befiederung  des  Scheitels  bis  gegen  den  Nacken  hin  tief 
purpurrotb.  Die  untere  Kehlgegend  bis  zur  Brust  hinab  mit  einem 
leichten  Schein  von  Grün.  Primärschwingen  purpurroth,  dunkel 
metallisch  blau  gerandet  und  gespitzt  Die  Secundärschwingen 
glänzend  blau,  unter  gewissem  Lichte  mit  einem  violett  metallischen 
Schimmer,  die  Aussenfahnen  der  ersten  Schwingen  von  der  Farbe 
der  Primärschwingen.  Um  das  Auge,  bis  an  den  Schnabel  gehend, 
breitet  sich  ein  breites  nacktes  Feld  aus.    Unter  demselben,  am 
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Schnabel  beginnend,  ein  glänzend  weisser  Streif,  der  zur  Ohrgegend 
hin  verläuft  und  in  der  Mitte  am  breitesten  ist.  Schnabel  gelblich, 
Füsse  hombraun. 

Lg.  tot.  380,  al  250,  caud.  205,  rostr.  31,  tars.  41  mm. 

In  dem  Vorstehenden  beschrieb  ich  ein  Exemplar  des  Berliner 
Museums  aus  Guinea. 

Ein  jüngerer  Vogel  vorgenannter  Sammlung  zeigt  eine  blaue 
Färbung  des  Scheitels  mit  kaum  bemerkbarer  Andeutung  von  Both. 
Der  weisse  Unteraugenstreif  fehlt.  Der  grüne  intensive  Schein 
erstreckt  sich  nicht  so  tief  zur  Brust  wie  bei  dem  alten  Vogel. 
Schnabel  heller  gelb. 

Lg.  tot  370,  al.  220,  ciaud.  200,  rostr.  31,  tars.  40  mm. 

Hartlaub  (Ornith.  Westafrikas  p.  160)  bezeichnet  den  Schnabel 
des  jungen  Vogels  als  schwarz,  erwähnt  aber  nicht  des  Fehlens 
des  weissen  Unteraugenstreifs. 

M.  violaeea  ist  bis  jetzt  nur  aus  der  westafrikanischen  Begion 
bekannt.  Senegambien  (Mus.  Heineanum),  Senegambien:  Sald^, 
Dagana,  Podor,  M^lacor^e,  Albreda,  Wagran,  Eagniac-Cay,  Ghim- 
berin  (Bochebrune),  Guinea  (Mus.  Berol.),  Gambia  (Mus.  Brem), 
Accra  (Isert),  Casamanze  (Verreaux),  Goldküste,  selten  (Ussher), 
Niger  (Forbes),  Kamerun  (Beichenow),  Senegal  (ColL  Shelley). 
Eingeborenen  Name  in  Senegambien:  Thivipichjba  (Bochebr.). 

Ueber  das  Freileben  dieser  Art  danken  wir  Beichenow  einige 
Beobachtungen,  die  von  dem  Genannten  in  den  Niederungen  des 
Kamerunflusses  gemacht  wurden.  Im  Gegensatze  zu  Ussher  (Ibis 
1874  p.  62),  der  kleine  Trupps  dieser  Vögel  beobachtete  und 
der  Ansicht  ist,  dass  sie  gesellschaftlich  leben,  ohne  sich  gerade  in 
Schaaren  zusammen  zu  thun,  bemerkt  Beichenow,  dass  M.  violaeea 
im  Gegensatze  zu  den  Helmvögeln  einzeln  oder  paarweise  leben, 
sich  ausserordentlich  dicht  versteckt  halten  und  niederem  Gebüsch, 
besonders  an  den  Bändern  der  Wälder,  vor  hohen  Bäumen  den 
Vorzug  geben.  Nie  hat  der  genannte  Beobachter  einen  Ton  von 
den  still  und  ruhig  sich  haltenden  Vögeln  vernommen.  Nach  Ussher 
(1.  c.)  sind  sie  sehr  zärtlich  und  halten  sich  in  Gefangenschaft  nicht 
so  gut  wie  viele  ihrer  Familiengenossen« 

2.  (2.)   Musophaga  Rossae  Grould. 
Material: 
Mus.  Berol:  a.  24383  $  ad.  Angola  (Schutt). 

b.  24384  $  juY.  Angola  (Schutt.). 
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c.  27409  Rio  Kuango,  5.  Jan.  81  (v.  Mechow). 

d.  27410  Bio  Kuango,  5.  Jan.  81  (v.  Mechow). 
Ex  coll.  y.  Mechow: 

e.  f.  2  Exemplare  ohne  ÄDgaben. 


1851.  Musaphaga  Rosaaey  Gould.^  P.  Z.  S.  p.  93.  —  id.  Jardine, 
Contr.  Ornith.  p.  137. 

1860.  M.  Bosaae,  Gould.,  Schlegel  und  Westermann,  1.  c.  p.  11. 

1884.  Jf .  Böhmii,  Schalow,  Mad.,  Zeitschr.  f.  d.  g.  Ornith.  2.  p.  103. 
Abbildungen: 

Gould.,  Jardine,  Contrib.  Ornith.  1851.  pi.  81  (Kopf  u.  Flügel). 

Schlegel,  Handb.  Dierk.  Fig.  p.  105. 

Schlegel  und  Westermann,  1.  c.  pi.  2. 

Schalow,  1.  c  Taf.  6.  (Kopf,  juv). 

Splendide  chalybaea,  pectore  sub  certa  luce  viridi-resplendenti, 
pileo,  crista,  sanguineo-coccineis,  primariis  et  secundariis  ex  magna 
parte  purpureo-carmineis,  apicibus  et  marginibns  coeruleseente- 
nigris,  rectricibus  chalybaeis,  rostro  et  regione  ophthalmica  nuda 
dilute  flavis,  pedibus  nigricantibus. 

$  ad.  Glänzend  metallisch  blau.  Brust  unter  gewissem  Lichte 
mit  grünem  Schein,  doch  nicht  so  intensiv  wie  bei  der  vorigen 
Art  Die  Haube,  die  aus  dünnen  haarartigen  Scheitelfedem  besteht, 
in  spärlicher  Zusammensetzung,  und  gegen  das  Ende  gerade  ab- 
geschnitten, zeigt  rothe  Färbung.  Primärschwingen  purpurroth. 
Die  Aussenfahnen  der  ersten  Federn  derselben  mehr  oder  weniger 
dunkel  metallisch  blau,  ebenso  die  Spitzen  der  Federn  und  die 
äusseren  Säume  der  Innenfahnen.  Bei  den  hinteren  Primärschwingen 
erscheint  das  Both  nur  als  breite  rothe  Binde  vor  der  Spitze. 
Secundärschwingen  metallisch  blau.  Schnabel  gelb,  an  den  Nasen- 
löchern sowie  an  der  Spitze  mit  dunklerer  Färbung.  Das  breite 
nackte  Schild  um  das  Auge  von  intensiv  gelber  Färbung.  Füsse 
dunkelhornbraun. 

Lg.  tot  435,  al.  220,  caud.  270,  rostr.  31,  tars.  41  mm. 

Beschrieben  nach  einem  Exemplar  vom  Bio  Kuango  (v.  Mechow) 
im  Berliner  Museum. 

$  gleicht  voUkonmien  dem  S.  Lg.  tot  433,  al.  220,  caud.  266, 
rostr.  28,  tars.  41. 

Ein  zweites  von  v.  Mechow  am  Kuango  gesammeltes  Exemplar 
gleicht  dem  vorbeschriebenen  S,  nur  an  der  Stirn  zeigt  sich  eine 
schmale  blau  metallisch  glänzende  Färbung. 
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Ein  jüngerer,  in  der  ersten  Mauser  begriffener  Vogel,  von 
Schutt  in  Angola  gesammelt,  zeigt  bedeutende  Abweichungen  gegen 
das  vorbeschriebene  Kleid«  Die  Färbung  ist  im  allgemeinen  weniger 
intensiv  als  bei  dem  ausgefärbten  Individuum.  Nur  die  ersten  der 
Primärschv^ingen  zeigen  wenig  und  mattes  Roth.  Die  Haube  ist 
sehr  spärlich  entwickelt,  blau  und  nur  an  den  Spitzen  der  Federn 
zeigen  sich  rothe  Färbungen.  Schnabel  ohne  starkes  Stimschild, 
an  der  Basis  wulstig  eingedrückt^  hellbraun,  an  der  Spitze  und 
längs  der  Schneiden,  besonders  am  Unterschnabel,  dunkler.  Nackte 
Stelle  um  das  Auge  dunkelbräunlich. 

Lg.  tot.  390,  al.  199,  caud.  230,  rostr.  29,  tars.  40  mm. 

Die  Ausdehnung,  Begrenzung  wie  Intensität  der  rothen  Färbung 
auf  den  Primärschwingen  variirt  bei  den  einzelnen  Exemplaren,  die 
ich  untersuchen  konnte,  ziemlich  bedeutend.  Dasselbe  gilt  von 
der  Länge  wie  von  der  Färbung  der  Scheitelfedem.  Doch  darf 
im  allgemeinen  die  rothe  Farbe  der  Scheitelfedern  dieser  Art  als 
heller  wie  bei  M.  violacea  bezeichnet  werden.  Es  scheint  dagegen 
das  Roth  der  Primärschwingen  bei  M.  Boaaae  intensiver  als  bei 
der  vorigen  Art  zu  sein. 

Iris  (nach  Böhm)  braun. 

Die  von  mir  (1-  c.)  nach  einer  Skizze  und  Beschreibung  Dr.  Böhm's 
als  neu  beschriebene  M.  Böhmü  ist,  wie  aus  Vorstehendem  ersichtlich, 
als  junger  Vogel  zu  M.  ßossae  zu  ziehen. 

Das  Vorkommen  dieser  Art  ist  lange  unbekannt  gewesen.  Oould 
beschrieb  dieselbe  nach  einem  lebenden  Exemplare,  welches  von 
Lady  Ross  von  St.  Helena  nach  England  gebracht  worden  war  und 
dessen  Provenienz  unbekannt  war.  Fast  20  Jahre  später,  1871, 
wurden  weitere  Exemplare  in  Angola  aufgefunden.  Soweit  wir  bis 
jetzt  unterrichtet  sind,  ist  M.  Rossae  in  der  eigentlichen  südwest- 
afrikanischen Region  sowie  an  zwei,  weit  von  einander  getrennt 
liegenden  Punkten  im  Innern  gefunden  worden. 

Cazengo,  Angola  (Hamilton,  Sharpe  P.  Z.  S.  1871.  p.  130), 
Angola  (v.  Mechow),  Rio  Kuango^(v.  Mechow),  -Angola  (Schutt), 
Harungu,  Westküste  des  Tanganyikasees  bis  zum  Luapula  (Böhm, 
Mad.  Zeitschrift  1884.  p.  105)  Semmio,  Niam-Niamgebiet  (Bohnsdorf, 
Sharpe  Linn.  Soc.  Journ.,  84.  p.  433). 

Die  einzigen  Mittbeilungen  über  das  Leben  dieses  schönen 
Vogels,  welche  wir  besitzen,  hat  uns  Böhm  (1.  c.)  in  anziehendster 
Weise  gegeben.  Nach  seinen  Beobachtungen  leben  die  Vögel  paar- 
weise zusammen,  treiben  sich  in  den  hohen  Kronen  der  dichtesten 
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B&ume  umber  und  zeichnen  sich  durch  äusserst  scheues  Wesen 
auS;  welches  die  Jagd  auf  dieselben  ganz  ausserordentlich  erschwert. 
Sie  sind  sehr  zähe  und  suchen  sich  angeschossen  durch  Laufen, 
SchlOpfen  und  Kennen  durch  Zweige  und  Gebüsche  zu  retten.  Ihre 
Stimme  ist  das  den  Musophagiden  eigenthümliche  Schackem,  zu- 
weilen stosseii  sie  einen  lauten  und  rauhen,  ganz  eigenartigen  Ruf 
aus,  oder  sie  schreien  zusammen  ihr  lärmendes  Kukulu-kukulu. 
Ueber  das  Fortpflanzungsgescbäft  dieser  Art  wie  M.  viölacea  ist 
nichts  bekannt. 

2.    Genus  Corythaix. 

1800.  Turaeua  (!?),  Cuvier  in  Mus.  Lugd. 

1801.  Touraco,  Lacipfede. 

1811.  Corythaix^  lUiger  Prodrom,  syst  Mamm.  et  Ay.,  p.  202. 
Typus:  C  persa  Lin. 

1816.  Opoetusj  Vieillot,  Anal,  d'une  nouv.  Ornitholog.,  p.  29. 
Typus:  C.  persa  Vieill.  nee  Lin. 

1822.  Coryihrixj  Fleming,  Philosophy  of  Zoology,  vol.  2,  p.  250. 
Typus:  Ouculus  persa  Lin. 

1827.  SpeleetoSf  Wagler  Syst  Avium.  Typus:  G.  dbocristata 
Strickl. 

1830.    Spelectua,  Wagler,  Isis  vol.  p.  (nom.  nov.  p.  Spelectos). 

1845.   Spdeetes,  Wagler,  6.  R  Gray,  Gen.  of  Birds,  vol.  2. 

1850.  Speleetü,  Bonaparte  (nee  WagL  I),  Consp.  gen.  av.  1.  p.  87. 

Schnabel  stark  seitlich  zusammengedrückt  mit  ziemlich  scharfer 
Firste,  die  an  der  Spitze  abgerundet  ist  Schneidenränder  stark 
gezähnelt  Die  Spitze  des  Oberschnabels  überragt  den  Unter- 
BchnabeL  Farbe  gelblich  braun.  Nasenlöcher  rundlich,  in  der 
Mitte  des  Schnabels,  aber  mehr  nach  den  Schneiden  zu  gelegen, 
von  starren,  nach  vorwärts  gerichteten  Stirnfedern  vollkommen 
verdeckt 

Zügelgegend  befiedert,  Gegend  um  das  Auge  nackt 

Flügel  kurz  und  gerundet,  um  ein  geringes  kürzer  als  der 
Schwanz,  diesen  nur  v^renig  bedeckend.  Verhältniss  der  Schwingen: 
5:6:7:4. 

Schwanz  gerundet  wie  bei  Gallirex  Die  Steuerfedern  breit 
und  an  der  Spitze  abgerundet.  Differenz  der  Steuerfedem  ca.  17  mm. 

Füsse  hornbraun.  Vorderseite  des  Tarsus,  der  von  der  Länge 
der  Mittelzehe  ist,  mit  breiten  Gttrteltafeln  besetzt    An  der  Seite 

Ctib,  Jonrn.  t  Ondtb.  XXXIV.  Jahrg.  Xo.  178.  Janaar  1886.  2 
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dieser  Tafeln  sehmalere  SchildcTien,  die  Hinterseite  des  Tarsus  fein 
und  dicht  gekömelt  Aussen-  und  Innenzehe  fast  von  gleicher  Länge« 

Die  Form  der  Haube  variirt  bei  dieser  Gattung  stärker  als, 
mit  Ausnahme  von  Sehisforhis  vielleicht;  bei  den  übrigen  der  Familie. 
Dieselbe  variirt  bedeutend  sowohl  in  der  Länge  wie  in  der  Gestalt 
Bald  sind  die  einzelnen  die  Haube  bildenden  Scheitelfedern  dünn 
haarartig  gebildet  wie  bei  C.  peraa,  bald  ausserordentlich  verlängert 
schmal  und  dünn,  wie  bei  0.  Livingstonü  u.  a.,  dann  wieder  breit 
und  sämmtlich  von  gleicher  Stärke,  wie  bei  C.  albocristata  oder 
schliesslich  dicht  und  weich  von  Gallirex-Sirtigem  Character^  wie 
bei  C.  Harüaubi.  Das  Gefieder  ist  vorherrschend  grün  oder  blau 
mit  prächtigem  Metallglanz.  Die  Primärfichwingen  immer  von  tief 
purpurner  Farbe,  die  einzelnen  Federn  mehr  oder  weniger  metallisch 
bläulich  gespitzt  und  gerandet.  Steuerfedem  stets  einfarbig  mit 
metallischem  Glanz. 

Vögel  von  Dohlengrösse. 

Die  Arten  dieser  Gattung  bewohnen  die  verschiedensten  Subre- 
gionen  des  weiten  ethiopischen  Gebietes;  die  einen  haben  eine 
ausgedehnte  Verbreitung,  die  anderen  eine  eng  begrenzte,  bei  den 
einen  ist  die  Verbreitung  relativ  ausgedehnt  von  Nord  nach  Süd, 
bei  den  anderen  von  Ost  nach  West,  üeber  das  Freileben  einzelner 
Arten  sind  wir  verhältnissmässig  gut  unterrichtet,  über  das  anderer 
fehlen  alle  Nachrichten.  Ueber  die  Fortpflanzung  sämmtlicher  sp. 
liegen  keine  Beobachtungen  vor.    14  Arten. 

Schlüssel  der  Arten, 
a.   Haubenfedern    angelegt  den  Nacken  mehr  oder  weniger 
stark  überragend. 

ai.  Haubenfedern  dünn,  haarartig  gebildet,  zerschlissen, 
a,.  Haubenfedern  vollkommen  weiss, 
a,.  Kehle,  Hals,  Nacken  weiss,  Stirn  und  Scheitel- 
gegend bis  zum  Auge  hinab  prächtig  metallisch  blau. 

1.    C.  leucolopha  (Hgl). 
bg.  Haubenfedem  grün,  ohne  jede  Spur  von  Weiss, 
bj.  Haubenfedem  leicht  rothbraun  gespitzt;   vor  und 
unter  dem  Auge  ein  weisser  Streif. 

2.    C.  peraa  (L.). 

C).   Haubenfedem  einfarbig;    nur  vor  dem  Auge  ein 

weisser,  unter  demselben  ein  schwärzlicher  Streif. 

3.    a  Buffonn  (VieUl.). 
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bi.  Haabenfedern  schmal  and  dünn^  besonders  die  längsten 

derselben;   Haubenform  aufgerichtet   nach  aussen  hin 

stark  ausgeschnitten;  grün,  weiss  gespitzt 

b,.   Haubenfedern  sehr  lang  und  dttnn^  um  die  Länge  des 

Kopfes  den  Nacken  überragend,  die  ersten  sehr  lang, 

und  länger  als  die  folgenden. 

b« .  Oberseits  prächtig  stahlgrün;  Schwanz  metallisch  blau. 

4.   C.  Livingstonü  (Gray). 

c,.  Haubenfedem  mindestens  um  die  Hälfte  des  Kopfes 

den  Nacken  überragend,  in  der  Länge  gleichmässig 

zunehmend. 

C3.   Oberseits  prächtig  stahlgrün,  Schwanz  desgleichen« 

5.    C.  Cabanisi  Rchw. 
d,.   Oberseits  prächtig  metallisch  blau,   Schwanz  von 
derselben  Farbe. 

6.   C  Reichenom  Fischr. 

c^.  Haubenfedern  sehr  breit,  sämmtlich  von  gleicher  Stärke. 

Haubenform  aufgerichtet  nach  aussen  hin  abgerundet, 

grttn,  weiss  gespitzt 

C2.  Oberseits  prächtig  grünblau,    Schwanz   mit  blauem 

metallischen  Anflug. 

7.    a  dlioenatata  (Strickl.). 
b.  Haubenfedem  angelegt  den  Nacken  nicht  erreichend  oder 
nur  wenig  überragend, 
bi.  Haubenbefiederung  grün,  die  einzelnen  Federn  derselben 
schmal,  gleichmässig  entwickelt, 
b^.  Spitzen  der  Haube  weiss,  Schwingen,  Rücken  und 
Schwanz  prächtig  violett 

8.   C.  SchiUtü  Gab. 
Cs.  Spitzen  der  Haubenfedem  tiefschwarzbraun,  vor  den 
Spitzen  ein  weisslicher  Streif., 

9.    C.  macrorhyncha  Fras. 
ds.  Spitzen  der  Haubenfedem  tiefcarminroth. 

10.    C.  Mertani  Rüpp. 
Cj.  Haubenbefiederung  tief  metallisch  blau,  hollenartig,  von 
seidigem,  weichen  Aussehen. 
Cj.  Vogel  von  öofftVexartigem  Charakter. 

11.    C.  Hardaubi  Fischr.  und  Rchw. 
dl .  Haubenbefiederung  dunkelbraun,  grün,  haararüg,  angelegt 
den  Kopf  dachartig  überragend. 

2* 
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d^.  Vor  dem  Auge  ein  intensiv  weisser  runder  Fleck. 

12.    C.  leucotia  Rüpp. 
ei.  Hanbenbefiederung  mehr  oder  weniger  intensiv  roth. 
e^.  Ohne    schwarzen    Augenstreif;    Seiten    des    Kopfes 
weisslich. 

13.    C  eryihrohphus  (VieilL). 
fg.   Mit  schwarzem  Augenstreif.    Seiten  des  Kopfes  grün. 

14.    C,  Fischeri  Rchw. 
1  (3).    Corythaix  leucolopha  (Heugl.). 
Material : 

Mus.  Berol:  a.  76.  <J.  Mehreberg,  Belenian,  Weiss.  Nil.  18.  Jan.  54. 
(v.  Heuglin).  

?  Turacua  leucdophus  Heuglin,  Naturgesch.  d.  Nilquellen- 
länder, p.  3  (?  teste  Giebel). 

1856.  Turacus  leucolophits ,  Heuglin,  Syst.  üebers  d.  V.  N. 
0.  A.  in:  Sitzb.  d.  Acad.  d.  Wissenschaften  Wien,  p.  45. 

1857.  Corythaix  leucolophus  Hgl,  Hartl.  Syst.  0.  West.-Afr.  p.  159. 
1860.    Musophaga  leucolopha,  Hgl.,  Schlegel  und  Westermann, 

De  Toerakos.  p.  12. 

1870.  Turacus  leucolophus,  Gray,  Hand-List.  2,  p.  125. 

1871.  Corythaix  leucolopha  Hgl.,  Ornith.  Nord  -  Ostafrikas, 
2,  p.  703. 

Abbildungen: 

Heuglin,  Naturgesch.  d.  Nilquelleul.  pl.  26.  (?  teste  Giebel). 

Schlegel  und  Westermann,  1.  c.  pl.  4. 

Heuglin,  Ornith.  Nord-Ost-Afr.  pl.  24  (cJ). 

Sclater,  The  Student  1868.    No.  7.  tab.?  (teste  Hgl.). 

Crista,  capite  coUoque  pure  albis;  sincipite,  facie  et  cristae 
basi  splendide  et  circumscripte  violascente-chalybaeis ;  jugulo,  pectore 
et  interscapulio  viridibus;  abdomine  tibüs  et  crisso  schistaceo- 
nigricantibus ;  dorso,  scapularibus,  secundariis  rectricibusque  intense 
amethystino-chalybaeis;  remigibus  primariis  purpureo-coccineis,  mar- 
ginibus  et  apicibus  coeruleo-nigricantibus ;  gula  beryllino*lavata, 
regione  ophtalmica  nuda,  rubra;  rostro  cerino-flavo,  pedibus  nigro- 
fuscis. 

S  ad.  Die  kurze,  flache,  abgestumpfte  Haube  weiss.  Seiten 
des  Kopfes  und  Scheitel,  begrenzt  nach  unten  durch  eine  an  den 
Nasenlöchern  beginnende,  durch  das  Auge  bis  zur  Ohrgegend  sich 
erstreckende  Linie,  tief  dunkel  metallisch  blau.  Kehle,  Hals,  Gegend 
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unter  dem  Auge,  Obren,  Nacken  weiss.  Brust,  eiu  schmaler  Theil 
des  oberen  Rückens  dunkler  grün,  ohne  metallischen  Glanz.  Unter- 
seite düsterschiefergrau.  DecJtfedern  grünlichbraun,  Scapularfedem 
und  Secundärschwingen  prächtig  metallisch  blau.  Primärschwingen 
purporroth  wie  bei  den  übrigen  Gattungsverwandten.  Steuerfedem 
blau,  aber  ohne  den  intensiven  Glanz  der  Secundärschwingen. 
Schnabel  gelb,  an  den  Nasenlöchern  dunkler,  Füsse  dunkelbraun. 

Lg.  tot.  .340,  al.  176,  caud.  160,  roßtr.  24,  tars.  38  mm. 

Diese  Art,  eine  der  kleinsten  der  Gattung,  ist  durch  den  etwas 
abweichend  gestalteten  Schnabel  besonders  charakterisirt.  Derselbe 
ist  seitlich  kaum  eingedrückt,  der  Oberechnabel  sehr  niedrig,  stark 
gezahnelt,  und  die  Firste  ausserodentlich  abgerundet, 

Iris  rothbraun  (nach  Heuglin^s  Originaletiquetten). 

Die  Abbildung  bei  Schlegel  ist  recht  gut  und  charakteristisch. 

Die  Verbreitung  dieser  schönen  Art  ist  eine  räumlich  epg  be- 
grenzte. Wir  kennen  sie  bis  jetzt  nur  aus  wenigen  Gebieten  der 
nordostafrikanischen  Region. 

Lokoja  im  Bari  Lande,  Req-Sümpfe,  Kosangafluss,  Waufiuss, 
Weisse  Nil,  Mehreberg,  Belenian,  (Heuglin);  Nördl.  Niamniamgebiet 
(Pioggia),  Semmio,  Ndoruma  im  Niamniamlande  (sehr  häufig  Bohn- 
dorS)  Eamari,  Faradjok?  (Emin  Bey.) 

In  der  Barisprache:  Kongo  (Hgl.). 

Einige  Mittheilungen  über  das  Leben  dieses  Helmvogels  danken 
wir  Heuglin.  Derselbe  bezeichnet  ihn  in  seinem  Gebahren  als  still, 
scheu  und  unruhig.  Werden  die  Vögel  verfolgt,  so  flüchten  sie 
von  Baum  zu  Baum  und  suchen  schliesslich  in  den  dichten  und 
ondurchdringlichen  niedrigen  Dickichten  Schutz.  Sie  lieben  vor- 
nehmlich hohe  Bäume,  welche  Sümpfe  und  fliessende  Gewässer  ein- 
säumen. Ihr  Ruf,  den  man  selten  hört,  ähnelt  dem  von  C.  leucotü 
und  Buffcnt.  Im  Magen  erlegter  Exemplare  fand  Heuglin  Beeren 
von  Capparis,  Feigen,  Reste  einer  Leguminose  und  grosse,  halb- 
verdaute  Früchte,  wahrscheinlich  von  Tamarinden.  Die  Fortpflanzung 
ist  unbekannt 

2  (4).    Corythaix  persa  (L.). 

Material: 

Mus.  Berol:  a.  11097,  West- Afrika  (Zoolog.  Garten). 

b.  12206.  S  Mungo,  23.  Mai  74  (Buchholz). 

c.  13158.  Chinchoxo  (Falkenstein). 

d.  14045.  ?  Cinchoxo,  15.  April  76.  (Falkenstein). 
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1740.  Grown  Bird  from  Mexico,  Albin,  Nat  Hist,  of  Birds, 
2,  p,  12. 

1750.   Touraco,  Klein,  Hist.  Av.  Prodrom,  p.  36. 

1752.    Cuculo  adfinisy  Moehring,  Av.  Gen.,  p.  81.  No.  106. 

1760.  Cucxdus  guineensis  cristatus  viridis  ^  Brisson^  Omi- 
thologia  4^.  vol.  4,  p.  153. 

1760.    Guculus  persa,  Linnö,  Syst.  nat.  10.  ed.  1,  p.  111. 

1763.  Cuculua  guineensis  cristatus  viridis^  Brisson^  Ornitbo- 
logia  8«.  vol.  2,  p.  84. 

1782.    Touraco,  Lath,  Gen.  Syn.  of  Birds,  vol.  2.  No.  46,  p.  545. 

1790.    Guculus  persa,  Latham,  Ind.  ornith.  vol.  1.  No.  49,  p.  222. 

1799.  Guineeische  Kronvogel,  Halle,  Nat.  d.  Vögel.  No.  113, 
p.  172. 

1802.  Persische  oder  mexikanische  gehäubte  Kukuk,  Borowsky, 
Thierreich,  vol.  2.  No.  5,  p.  130. 

1802.    Tourako,  Edwards,  Nat.  Hist,  of  Birds,  pt  1. 

1826.    Opaethus  africanus  Shaw,  Gen.  Zool.  vol.  1,  p.  63. 

1850.  Turacus  (Guculus) persa  L.,  Bonap.  Consp.  gen.  av.  1 .  p.  87, 

1851.  Turacus  persa  Lin.  (nee  Gmel.)  RüppeD,  Wiegmann's 
Archiv.  Jahrg.  17.  Bd.  1,  p.  319. 

1860.  Musophaga  persa  (L.)  Schlegel-  und  Westermann,  1.  c,  p.  16. 

1862.  Musophaga  persa  (L.)  Schlegel  Mus.  Pays  Bas  1,  Cuculi,  p.  76. 

1870.    Turacus  persa  L.,  Gray  Hand-List,  vol.  2,  p.  125. 
Abbildungen: 

Albin,  1.  c.  pI.  19. 

Borowsky,  1.  c.  pl.  15. 

Edwards,  1.  c.  pl.  7. 

Jardine,  1.  c.  pl.  122. 

Seligmann,  Samml.  versch.  ausl.  und  seit  Vögel,  pt.  1.  pl.  13. 

Shaw,  1.  c.  pl.  15. 

Schlegel,  De  Dierenk.  Fig.  p.  106. 

Schlegel  und  "Westermann,  1.  c.  pl.  9. 

G.  R.  Gray,  Gen.  of  Birds,  vol.  2.  pl.  97  (Kopf,  Fuss  u.  Schnabel). 

Crista  saturate  viridi,  apicibus  indistincte  purpureo- brunneis; 
collo,  cervice,  pectore  et  dorso  superiore  viridibus ;  regloni  lori  nigra, 
vittis  duabus  albis,  altera  ante,  altera  pone  oculos;  dorso  inferiore, 
secundariis,  rectricibusque  splendide  purpureo-chalybaeis;  primariis 
purpureo-carmineis,  marginibus  et  apicibus  coerulescente-nigris,  ab- 
domine  tibiis,  crissoque  schistaceo-nigris;  regione  ophtalmica  nuda 
coccinea,  rostro  nigro,  pedibus  fusco-nigris. 


Digitized  by 


Google 


Die  Musophagidae»  23 

S  ad.  Haube  grttn^  an  der  Spitze  dunkler  bräunlich  gefärbt 
(kaum  noch  roth  zu  nennen).  Hals,  Brust,  Nacken,  Rücken  schön 
intensiv  grün.  Am  Mundwinkel  vor  dem  Auge  ein  dunkler  Fleck. 
Oberhalb  desselben  ein  weisser,  seidenartiger  Fleck,  unter  dem- 
selben ein  gleichartiger  weisser  Streif,  der  sich  bis  zum  Ohre  hin- 
zieht Unterseits  dunkel  schiefergrau.  Primärschwingen  purpur- 
roth,  dunkler  metallisch  gespitzt  und  gerandet.  Secundärschwingen, 
unterer  Rücken  und  Steuerfedern  prächtig  metallisch  purpurblau. 
Die  nackte  Gegend  um  das  Auge  roth.  Schnabel  schwarz.  Füsse 
dunkelhombraun. 

Lg.  tot.  402;  al.  193;  caud.  193;  rostr.  20;  targ.  34  mm. 

Beschrieben  nach  dem  von  Bucbholz  in  Mungo  gesammelten 
Exemplare. 

Das  $  gleicht  vollkommen  dem  ^,  Die  Kehle  darf  vielleicht 
als  einen  Ton  heller  bezeichnet  werden.  Die  dunklen  Spitzen  der 
Haubenfedern  sind  kaum  zu  erkeunen.  Der  Schnabel  ist  gelblich 
mit  dunklerer,  bräunlicher  Spitze. 

Das  Exemplar  von  Chinchoxo  zeigt  einen  röthlichen,  an  der 
Spitze  schwarzen,  ein  anderes  (11097)  einen  schwärzlichen,  an  der 
Firste  gelblichen  Schnabel.  Die  Färbung  des  Schnabels  variirt 
bei  dieser  Art  ganz  bedeutend. 

Schlegel  hat  an  lebenden  Exemplaren  im  Zoologischen  Garten 
zu  Amsterdam  beobachtet,  dass  der  rothe  Haubenrand  —  derselbe 
ist  bei  meinen  sämmtlichen  Exemplaren  mehr  bräunlich  gefärbt  — 
sich  nur  im  Frühjahr  zeige  und  nach  dem  Tode  ganz  verschwinde. 
Dagegen  zeigt  das  oben  erwähnte  Exemplar  des  Berliner  Museums, 
welches  im  Zoolog.  Garten  in  Gefangenschaft  starb,  sehr  intensive 
dunkle  Haubenspitzen.  Die  Beobachtung  Scblegel's  dürfte  also  nicht 
in  allen  Theilen  zutreffend  sein.  Ein  von  Laurein  zwischen  Gap 
Palmas  und  Galabar  gesammeltes  Exemplar,  welches  sich  im  Pariser 
Museum  befindet,  soll  nach  Hartlaub  (Syst.  d.  Gm.  Westafrikas 
p.  156)  vor  der  purpurvioletten  Spitze  der  Haube  eine  weissliche 
Färbung  zeigen,  eine  Erscheinung,  welche  den  von  mir  untersuchten 
Exemplaren  auch  nicht  in  der  geringsten  Andeutung  eigen  ist 
Iris  braun  (nach  Falkenstein). 

Die  von  Schlegel  (1.  c.)  gegebene  Abbildung  ist  gut  und  recht 
charakteristisch. 

C.  persa  ist  eine  weit  verbreitete  Art:  sie  bewohnt  die  west- 
afrikanische,  südwestafrikanische  und  den  westlichen  Theil  der  süd- 
afrikanischen Region. 
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Senegambieü:  Gambie,  Gasamence,  M61acor4e,  Daranka^  Ba- 
thurst  (Rochebrune).  Landana  (Petit),  Gabun  (Verreaux),  Kamerun 
(Crossley),  Accra,  Goldküste  (Buckley,  Ussher),  Aschanti  (Pel.), 
Liberia  (Coll.  Herzog  v.  Würtemberg),  Calabar  (Laurein),  Loango 
(Falkenstein),  Fanti  (Sharpe),  Capcolonie  (Holub).  In  Senegambien: 
N'Dodo  (Rochebr.). 

Einige  wenige  Notizen  über  das  Freileben  dieser  Art  verdanken 
wir  Holub  (Beitr.  z.  Gm.  Südafrikas,  p.  138).  Der  Vogel  bewohnt 
nach  den  Mittheiluugen  des  genannten  Reisenden  die  bewaldeten 
Küstenstriche,  Ebenen  wie  Thäler,  so  auch  die  zu  dem  Hochplateau 
emporsteigenden  Terrassen,  doch  im  Allgemeinen  nur  solche  Strecken 
des  südlichen  Afrika,  welche  wärmeres  Klima  haben.  Hier  sind 
die  dichtbelaubten  Baumgruppen,  die  Schluchten,  Dickichte  und 
die  beeren-  und  sonst  fruchtreichen  Partien  seine  gewählten  Aufent- 
haltsorte. Er  zeichnet  sich  durch  Raschheit  und  Munterkeit  der 
Bewegungen  und  durch  Muth  aus.  In  der  Gefangenschaft  soll  er 
schwer  zu  halten  sein.  Beobachtungen  über  das  Brutgeschäft  dieser 
Art  besitzen  wir  nicht. 

3  (5).    Corythaix  Buffonii  (Vieill.). 

Material : 

Mus.  Berol:  a.  11096.   Afrika.  (Schulz). 


1803.  Touraco  Buffon,  Levaillant,  Hist  Nat.  Prom6r.  et  Guöp. 
3.  p.  33. 

1819.  Opaetkus  Buffonii^  Vieillot,  Nouv.  Diet,  d'  Hist  nat. 
pt  34,  p.  304. 

1823.    0.  Bufonü,  Vieillot,  Encyclop.  m^thodique  vol.  3,  p.  1297. 

1825.    Corythaix  Bufoni,  Jard.-Selby,  Illustr.  Ornith.  pl.  122. 

1827.   Spelectos  persa^  Wagl.  (nee  Lin.).  Syst.  av.  sp.  2. 

1831.  Corythaix  purpureus,  Cuv.,  Lesson,  Trait6  d'Ornith., 
p.  124.  2. 

1837.  Corythaix  senegalensis  Swains.  Bds.  of  Western  Africa 
pt  1,  p.  225. 

1850.  Turacus  persa  pt.  Bonapart«  Consp.  gen.  av.  1,  p.  87. 

1851.  Turacus  Buffonii,  Rüppell,  Wiegm.  Archiv,  Jahrg.  17. 
Bd.  1,  p.  320. 

1S52.  luracus  Buffonii,  Hartlaub,  Wiegm.  Archiv.  Jahrg.  18. 
Bd.  1,  p.  20. 

1854.  Musophaga  Meriani,  Schlegel  (nee  Rüpp.),  J,  f.  0. 
No-  11,  p.  462. 
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I860,  Musapkaga purpurea,  Schlegel-  und  WeBtermann,  1.  c.,p.  1 7. 

1860.  Carytkaix Buffonij  Jard.-Selb.  Cabanis,  Mus.  Hein.  3,  p.  98, 

1862.  MuBophaga  'purpurea^  Schlegel  Mus.  Pays  ßaS;  1. 
Gaculi;  p.  77. 

1870.    Twracm  purpureus  Gray.,  Hand-List  vol.  2,  p.  125. 
Abbildungen: 

Jardine;  lUustr.  of  Ornith.  pL  122. 

Levaillant,  Hist,  nat  Prom^r.  etc.  pi.  17. 

Schlegel-  und  Westermann,  1.  c.  pi.  10. 

Swainson,  Birds.  W.  Africa  pi.  21, 

Saturate  viridis;  crista  viridi;  secundariis,  tergO;  uropygioque 
pnrpureo-chalybaeis ;  abdomine^  tibiis  crissoque  schistaceo-nigrican- 
tibus ;  Cauda  chalybaeo-purpurascente,  primariis  purpureo-carmineis, 
mai^inibuB  et  apicibus  coeruleo-nigricantibus ;  macula  anteoculari 
nivea,  altera  inferiore  nigra^  subtus  stricte  albo-marginata;  regione 
ophthalmica  nuda,  corallina;  rostro  fusco^  pedibus  fuscis. 

Haube  grün.  Eopf^  Nacken,  Rücken,  Brust  tief  hinab  bis  zum 
Unterleib,  Scapular-  und  Deckfedern  prächtig  grün.  Unterseite 
schiefergrau.  Zwischen  Mundwinkel  und  Auge  ein  schmaler  weisser 
seidiger  Fleck.  Darunter,  das  Auge  umschliessend,  ein  schwarzer 
Streif,  der  an  seinem  Ausgangspunkte  in  der  Ohrgegend  ein  schmales 
weisses  Streifchen  zeigt.  Primärschwingen  purpurroth,  dunkler 
bläulich  gerandet  und  gespitzt.  Unterer  Rücken,  Schwanz  und 
Secnndärschwingen  tiefblau.  Gegend  um  das  Auge  korallenroth. 
Schnabel  dunkelbraun,  an  der  Firste  und  Spitze  des  Unterschnabels 
gelblich.    Füsse  dunkelhombraun. 

Lg.  tot.  410,  al.  184,  caud.  187,  rostr.  24,  tars.  45. 

Die  Iris  ist  (nach  Reichenow)  gelbbraun. 

Exemplare  vom  Gabun  —  ich  habe  keine  gesehen  —  sollen 
besonders  lebhaft  gefärbt  sein  (nach  Hartlaub,  Westafrika,  p.  157). 
Das  Grttn  auf  der  oberen  Brust  erstreckt  sich  weiter  nach  unten, 
als  es  die  SchlegeVsche  Abbildung  zeigt;  auch  der  Verlauf  des 
schwarzen  Augenstreifs  ist  auf  der  genannten  Abbildung  nicht 
correct  wiedergegeben.  In  Wirklichkeit  umrahmt  er  das  ganze 
Auge,  während  er  bei  Schlegel  nur  bis  zum  Auge  geht 

In  Senegambien:  N'Dodo  (Rochebrune). 

Dieser  Helmvogel  hat  eine  sehr  weite  Verbreitung,  die  im 
wesentlichen  mit  derjenigen  der  vorgenannten  Art  zusammenfallt. 
Er  gehört  den  westafrikanischen  Regionen  an  und  verbreitet  sich 
von  Senegambien  südwärts  bis  zur  Capküste. 
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Senegambien:  Onolo,  Bokoe,  Dagana,  Insel  Kouma,  N'Guersen, 
Maka,  M'Bao^Sainte-Marie,AIbreda,Eagniac-Ca7,  Ghimberingy  M^Ia- 
cor6e,  Zekenkior  (Rochebrune).  Guinea  (Mus.  Heine,,  Mus.  Brem), 
Casamanze  (Verreauz),  Bissao  (Verreaux),  Sierra  Leone  (Afzel), 
Fernando  Po  (Fräser),  Gabun  (Verreaux),  Kamerun  (Reichenow),  Gap 
Coast  Castle  (Gordon),  Elmina  (Weiss),  Stanley-Pool,  Congo(Theu8z). 

Bezüglich  des  Lebens  dieser  Art  schreibt  Reichenow  (J.  f.  0. 
1875,  p.  1),  dass  sie  in  den  Hochwaldungen  am  Fusse  der  Eamerun- 
berge  bei  Victoria  nicht  selten  sei.  Hier  sah  der  genannte  Forscher 
die  Vögel  zur  Zeit  der  Dürre  und  der  darauf  folgenden  Tomadozeit 
in  kleinen  Geeellschaften.  Sie  trieben  sich  immer  möglichst  verborgen 
in  den  höchsten  Baumkronen  herum,  wo  sie  Insecten  von  den  Zweigen 
ablesen  oder  Beeren  pflückten.  Sehr  häufig  liessen  sie  ihren  lauten 
klangvollen  Ruf,  ein  oft  wiederholtes  „Eurr^^  erschallen.  Daneben 
hatten  sie  leisere  Gurgeltöne.  Durch  dieses  Lärmen  machten  sich 
die  Vögel  bemerkbar,  wenn  man  sie  auch  nur  selten  zu  Gesicht 
bekam.  Man  trifft  sie  übrigens  auch  im  Steppenterrain,  obwohl  sie 
den  Hochwald  bevorzugen. 

4  (6).    Ooryihaix  Livingstonii  (Gray). 

Material: 

Mus.  Berol:  a.  24381.  S  ad.  Angola  (Schutt). 

b.  26068.  ad.  Malange,  5.  Oct  79.  (v.  Mechow). 

c.  26069.  S  Malange,  14.  Dec.  79.  (v.  Mechow). 

d.  26070.  juv.  Malange,  8,  Sept.  79.  (v.  Mechow). 

e.  27411.  ad.  Malange,  24.  Nov.  79.  (v.  Mechow). 
ex  coli.  V.  Mechow : 

f.  juv.  ohne  nähere  Angaben, 

g.  Malange,  15.  April  1880. 
h.  Malange,  15.  Aug.  1879. 


1850^   Opaeihua  africanua  (Vieill.).    Bianconi,  Specim.  zoolog. 
mosamb.  (Aves),  fasc.  3,  p.  34.  (pt.  teste  Finsch-Hartlaub). 
1864.    Turacua  Livingstonn)  G.  R.  Gray,  P.  Z.  S.  p.  44. 

1864.  Corythaix  Livingstonii  (Gray)  Kirk,  Ibis,  p.  328. 

1865.  Corythaix  Livingstonei  (Gray),  Monteiro,  P.  Z.  S.,  p.  92. 
1870.    Corythaix  Limngstonti,    Gr.    Finsch- Hartlaub,    Vögel 

Ostafrikas,  p.  476. 

Abbildungen: 
Finsch-  und  Hartlaub,  L  c.  pl.  8. 
Journ.  f.  Ornitholog.  1885.    Taf.  5.  Fig.  3  (Kopf). 
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Viridis;  plamis  occipitalibtts  valde  elongatiS;  angustatis^  sub- 
filiformibuS;  ad  basin^  albo-limbatis ;  stria  anteoculari  et  altera  in- 
fraocnlari  albis;  regioDe  lori  nigra;  primariis  ut  in  congeneribusi 
dorso  uropygio  secundariisque  intense  aeneo-viridibus ;  rectricibus 
metallice  chalybaeo-coemleis;  abdomine  crissO;  tibiisque  schistaceo- 
nigricantibas;  regione  parotica  corallina,  rostro  castaneo-flavO;  pedibas 
nigro-fuscis. 

S  ad.  Scheitelfedem  grün^  an  der  Spitze  weiss.  Zwischen 
Mundwinkel  and  Auge  ein  schmaler  weisser  Streif.  Unter  dem 
Auge  ein  schwarzer^  daran  sich  schliessend  ein  sehr  schmaler  weisser 
ünteraugenstreif.  Nacken,  Kehle  und  Brust  grün.  Unterseite  schiefer- 
grau.  Frimärschwingen  purpurrotb,  dunkler  metallisch  blau  gespitzt 
und  gerandet  Flügeldeckfedem,  Uropygium  und  Secundärschwingen 
prächtig  stahlgrün.  Steuerfedern  tief  metallisch  blau.  Nackte  Augen- 
gegend korallenroth,  Schnabel  gelblich.    Füsse  hornbraun. 

Lg.  tot  393,  al.  187,  caud.  183,  rostr.  18,  tars.  35  mm. 

Beschrieben  nach  einem  von  Schutt  in  Angola  gesammelten 
Exemplare  (Berl.  Museum). 

Die  alten  Weibchen  gleichen  den  Männchen.  Bei  den  jungen  $ 
zeigt  das  Gefieder  weniger  intensive  Farben,  besonders  der  Rücken 
ist  stumpfer  grün  und  die  Färbung  der  Kehle  matter.  Die  Scheitel- 
fedem zeigen  nur  undeutliche  weisse  Spitzen.  Die  jüngeren  Vögel 
gleichen  den  vorbeschriebenen  jüngeren  Weibchen. 

Ich  habe  nur  Exemplare  aus  dem  Westen  Afrikas  untersuchen 
können.  Shelley  schreibt  mir,  dass  von  ihm  untersuchte  Exemplare, 
dievonAnchieta  in  Benguella  gesammelt  wurden,  eine  um  Vs  längere 
Haube  als  ostafirikanische  trugen  und  der  Nacken  und  die  Brust 
nicht  so  glänzend  grün  gefärbt  waren. 

Die  Beziehungen  von  C.  Livingstonü  zu  C.  Cabanisi  und  C 
Beichenotoi  werde  ich  bei  diesen  Arten  erörtern. 

Livingstone's  Helmvogel  hat  eine  ziemlich  weite  Verbreitung, 
nicht  in  der  Richtung  von  Nord  nach  Süd,  sondern  von  West  nach 
Ost  Er  bewohnt  die  südwestafrikanische  Region,  das  Innere  vom 
Aequator  südwärts  und  den  südlichen  Theil  der  südostafrikanischen 
Region. 

Südwestafrikanische  Region  — :  Nowo-Redondo,  Land  der  Celis, 
Bih^  (Monteiro),  Gapangombe,  Huilla  (Anchieta).  Benguella  (Brem. 
Mus.),  Angola  (Schutt),  ßiballa  (Anchieta). 

Centralafrika  — :  Malange  (v.  Mechow),  Qua  Mpara  am  Lufuko, 
Westküste  des  Tanganika,  westwärts  bis  zum  Upämbasee  (Böhm). 
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Südostafrikanische  Region'  —  :  Mambojo,  ügogo(Kirk),  Mom- 
bassa,  Pangani  (Fischer),  Zanzibar?  (Fischer),  Nguruberge  (Fischer), 
Manganjaländer,  Shir6  (Livingstone) ,  Nyassasee,  Zambesigebiet 
(Kirk),  Süden  von  Mossambik  (Tomasini,  teste  F.  n.  H.). 

Ueber  das  Freileben  dieses  schönen  Helmvogels  finde  ich  in 
den  nachgelassenen  Tagebüchern  meines  unglücklichen  Freondes 
Böhm  prächtige  Schilderungen. 

Der  Genannte  schreibt:  „Dieser  schöne  Corythaix  ist  vom  W. 
Ufer  des  Tanganika  an,  in  den  Uferdickichten  aUer  Gewässer  häufig, 
z.  Th.  sehr  zahlreich  anzutreflFen,  und  ersetzt  so  den  hier  über- 
haupt nicht  mehr  vorkommenden  C.  porpJiyreolophua.  Sein  Wesen 
kann  die  Potenz  aller  der  Eigenschaften  genannt  veerden,  virelche 
die  Corythaix  und  MusoTphaga-krtßia  so  sehr  von  ihren  Verwandten, 
den  Schizorhia  unterscheiden.  Wild,  heftig  und  flüchtig  durchstreift 
er  das  Dunkel  jener  herrlichen,  von  Lianen  und  Schlingsträuchem 
durchwobenen  ürwaldstriche,  welche  die  rauschenden  Wasserläufe 
überschatten.  Halb  laufend^  halb  flatternd  sieht  man  ihn  von  Ast 
zu  Ast  schlüpfen,  virobei  das  vt^undervolle  Parpurroth  seiner  Schwingen 
bald  hier  bald  da  auf  Augenblicke  aufleuchtet  Stets  halten  die 
Paare  oder  Trupps  einen  bestimmten  Strich  ein  und  verweilen  nie 
lange  auf  ein  und  demselben  Baume,  es  sei  denn,  dass  sie  hier 
besonders  reiche  Nahrung  finden.  Doch  halten  sie  an  begrenzte 
Gebiete  sehr  fest  und  kann  man  z.  B.  dasselbe  Paar  stets  wieder 
durch  eine  gewisse  Baumgruppe  streichen  sehen.  Ihre  so  eigen- 
thümliche  und  charakteristische  Erscheinung  wird  durch  die  hohe 
Haube  sehr  vermehrt,  welche  nicht  nur  aufrecht,  sondern  im  Affekt  — 
und  diese  lebhaften  Vögel  befinden  sich  anscheinend  in  steter  Auf- 
regung —  sogar  stark  nach  vorn  gestellt  wird.  Ihre  vorzügliche 
Nahrung  finden  sie  in  verschiedenen  fleischigen  Beeren,  so  einer 
orangegelben  und  einer  anderen  mit  rothem  Kern  und  violettem  Saft, 
der  Gedärme,  Kropf  etc.  ganz  und  gar  mit  seiner  Farbe  durchtränkt. 
Solche  pflücken  sie,  den  Hals  weit  vorstreckend,  und  machen  durch 
ihr  Hin-  und  Herflattern  im  dichten  Laub  grossen  Lärm.  Sind  sie 
mit  Fressen  sehr  beschäftigt,  so  vergessen  sie  auch  häufig  ganz 
ihre  sonstige  Scheu  und  Vorsicht.  Ausserordentlich  verschieden 
sind  ihre  Stimmlaute,  die  laut  und  sonderbar  durch  das  Urwald- 
dunkel hallen.  Im  Sitzen  schnurren  sie  häufig,  ganz  wie  ergrimmte 
Katzen,  mit  rauhem  Schackern  jagen  sie  hinter  einander  her.  Dann 
rufen  sie  laut  und  abgebrochen  Ruk-Ruk,  auch  Räk  oder  mehr  Rick 
oder  voller,  hallender  Runk-Runk. 
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Die  yerschiedenen  VariaUonen  und  Modulationen  dieser  Laute 
lassen  sich  indessf  garnicht  beschreiben;  sondern  müssen  geh6rt 
werden. 

Nicht  weniger  merkwürdig  sind  ihre  Geberden^  namentlich  wenn 
sie  sich;  alle  ihre  Stimmregister  aufziehend,  mit  sonderbarem  Ver- 
neigen und  Hin-  und  Herdrehen  einander  verfolgen.  Thau  und 
Regen  schütteln  sie  sich  heftig  vom  glatten  Gefieder.  Vom  Juli 
big  November  fand  ich  sie  mit  mausernden  Schwung-  und  Steuer- 
fedem  und  z.  Th.  mit  kleinem,  z.  Th.  aber  auch  mit  bereits  stark 
entwickeltem  Oeschlechtsorgan  (20.  7  S  und  $;  Ende  Oktober  $  mit 
grossen  rothgelben  Eiern  am  Ovar). 

Sehr  auffallend  ist  die  ausserordentliche  Lebenszähigkeit  dieser, 
wie  der  anderen  Coryikaix-  und  Musophaga-hiitu.  Selbst  kräftigere 
Sdurotschüsse  vermögen  sie  oft  nicht  herabzuwerfen,  tödtlich  getroffen 
haspeln  sie  noch  im  Gestrüpp  weiter,  oder  rennen  und  schlüpfen, 
wenn  sie  herabgefallen,  mit  grosser  Schnelligkeit  durch  das  dicht 
verschlungene  Unterholz,  wo  eine  Verfolgung  oft  ganz  unmöglich 
ist,  und  noch  sterbend  versuchen  sie  flatternd  weiter  zu  kommen, 
verkriechen  sie  sich  m  Erdhöhlen  oder  in  unterwaschenem  Gewurzel. 
So  gehen  viele  Exemplare  dem  Jäger  verloren." 

Monteiro  hat  einige  Beobachtungen  über  ein  in  Gefangenschaft 
gehaltenes  Exemplar  veröffentlicht 

5  (7).    Corythaix  Cabanüi  ßchw. 

Material: 

Mus.  Berol:  a.  26953.  ?  Bagamojo,  Aug.  79.  (Fischer)  Typus, 
ex  coli.  Dr.  Fischer: 
b.  Nguruberge. 


1882.  Turaeus  Livingstonü,  Shelley,  (nee  Gray)  P.  Z.  S.,  p.  309. 

1883.  Corythaix  Cabanisi,  Reichenow,  Journ.  f.  Ornith.,  p.  221. 

Abbildungen: 
Journ.  f.  Ornith.  1885.  Ta£  5.  Fig.  4.  (KopO. 
Viridis;  cristae  plumis  anterioribus  minus  elongatis,  ad  basin 
late  albo  lunbatis,  stria  anteoculari  et  longiore  altera  infraoculari 
albis,  regione  lori  nigra,  primariis  remigibus  purpureo  carmineis, 
marginibus  apicibusque  coerulescente-nigris,  dorso,  remigibus  secun- 
dariis  et  rectricibus  aeneo-viridi  resplendentibus,  uropygio  coeruleo, 
abdomine  crisso,  tibiisque  schistaceo-nigricantibus,  iride  brunnea, 
rostro  castaneo,  pedibus  nigris. 

ad.   Haube  grün;  die  einzelnen  Scheitelfedern  gegen  die  Spitze 
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bin  dankler^  an  der  Spitze  weiss.  Am  Mundwinkel  vor  dem  Auge 
ein  seidenweisser  Fleck;  darunter  ein  dunklerer,  der  von  einem 
weissen  Unteraugenstreif,  der  sieb  bis  zum  Nacken  erstreckt,  be- 
grenzt wird.  Hals  und  Nacken  grUn^  Nackenspitzen  weisslicb. 
Kehle  etwas  beller  grün.  Brust  intensiv  grttn.  Unterseite  dunkel- 
scbiefergrau.  Rücken,  Flügeldeckfedern^  Scapularfedern,  Secundär- 
scbwingen  und  Steuerfedem  präcbtig  metalliscb  bellgrün.  Uropygium 
metallisch  blau.  Primärscbwingen  purpurrotb,  dunkel  metallisch 
blau  gerandet  und  gespitzt.  Iris  braun.  Schnabel  braunroth^  FQsse 
glänzend  braunschwarz.    Nackte  Augengegend  korallenroth. 

Lg.  tot  393,  al.  165,  caud.  200,  tars.  37,  roBtr.  21  mm. 

Dieser  Helmvogel  steht  dem  C.  Eeiehenovn  sehr  nahe,  ist  aber 
etwas  schwächer  in  der  Grösse  und  unterscheidet  sich  von  jenem 
durch  die  prächtig  stahlgrttnen  Schwingen-,  Rücken-  und  Steuerfedem. 
C.  Lmngatoni  hat  gleichfalls  stahlgrüne  Flflgel,  aber  metallisch  blaue 
Schwanzfedern  (wie  bei  C.  Reichenovn).  Ausserdem  ist  die  Bildung 
der  Haube  bei  der  Gray'schen  Art  eine  andere  wie  bei  G.  Cabanm. 

Diese  Art  wurde  bei  Bagamojo,  in  den  Ngurubergen,  Ostafrika, 
entdeckt.  Was  wir  bis  jetzt  über  diesen  Helmvogel  wissen,  ver- 
danken wir  Dr.  Fischer,  dessen  bezügliche  Mittheilungen  ich  bei 
der  Besprechung  des  Vorkommens  von  C.  Reichenom  geben  werde. 
Mit  Bücksicht  auf  das  Vorkommen  in  ügogo  hat  Shelley  (1.  c), 
wie  der  Genannte  mir  mittheilt,  irrthümlich  C  Livingatanü  statt 
der  Reicbenow^schen  Art  aufgeführt 

6  (8).    Coryihaix  Reichenowi  Fischr. 

Material: 

Mus.  Berol:  a.  24919.  Nguruberge  (Fischer)  Typus. 


1880.  Coryihaix  Reichenomy  Fischer,  Ornitholog.  Gentralbl. 
No.  22,  p.  174. 

1881.  C.  Reichenom)  Fischer,  Joum.  f.  Omith.  p,  80  und  109. 

Abbildungen: 
Journ.  f.  Ornith.  1885,  Taf.  5.  Fig.  5  (Kopf). 
Crista,  gula,  cervice  pectoreque  splendidi-viridibus,  cristae 
plumis  anterioribus  minus  elongatis,  ad  basin  late  albo  limbatis, 
Stria  anteoculari  et  longiore  altera  infraoculari  albis^  regione  lori 
nigra,  primariis  remigibus  purpureo-carmineis,  marginibus  et  apicibus 
coerulescente-nigris,  dorso,  remigibus  secundariiS;  caudaque  chaly- 
baeo-coeruleis,  violascentibus ,  nee  chalybaeo-viridibus,  abdomine, 
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crissO;  tibiisque  schistaceo-nigricantibus,  rostro  flavo-branneo^  pedibas 
branneis. 

ad.  Haabe,  Eehle^  Nacken  und  obere  Brust  prächtig  grün. 
Die  äussersten  Haubenfedern  sind  nicht  stark  verlängert,  sondern 
im  VerhUtniss  zu  den  übrigen  entwickelt.  Die  Haubenfedern  gegen 
die  Spitze  bin  etwas  dunkler,  an  der  Spitze  selbst  breit  weiss, 
ebenso  die  oberen  Hinterkopf-  und  die  Nackenfedem.  Vom  Mund- 
winkel geht  über  das  Auge  ein  breiter,  seidenweisser  Streif.  Unter 
dem  Auge  ein  dunkler  Fleck,  darunter  ein  schmaler  weisser  Unter« 
aogenstreif.  Rücken,  Scapularfedern,  Flügeldeckfedem,  Secundär- 
schwingen  und  Steuerfedern  prächtig  dunkel  metallisch  blau  mit 
geringem  violetten  Schimmer.  Unterseits  dunkelsehiefergrau.  Primär- 
sohwingen  tief  purpurroth  mit  dunklen  Spitzen  und  Säumen.  Schnabel 
gelbbraun.    Füsse  hombraun. 

Lg.  tot.  450,  al.  180,  caud.  200,  culmen  24,  rostr.  22  mm. 

Dieser  prächtige  Helmvogel  steht  dem  C.  Livingatonii  sehr 
nahe.  Die  ersten  Haubenfedern  sind  bei  der  Fischer'schen  [Art 
jedoch  bei  weitem  nicht  so  verlängert  als  bei  dem  C.  Livingatomi, 
sondern  sind  gleichmässig  entwickelt,  ausserdem  sind  Flügel,  Unter- 
rücken, Bürzel  und  Steuerfedem  prächtig  glänzend  dunkelblau  und 
nur  unter  gewissem  Lichte  zeigt  sich  ein  ganz  schwacher,  wenig 
sichtbarer  stahlgrüner  Schimmer,  während  Flügel  und  Bürzel  bei 
der  verwandten  langhaubigen  Art  prächtig  glänzend  grün  sind  und 
nur  einen  sehr  geringen  bläulichen  Glanz  zeigen. 

Von  dem  verwandten  C.  Cabaniai  Rchw.  unterscheidet  sich 
diese  Art  durch  etwas  stärkere  Grösse  sowie  durch  die  tiefblauen 
Flügel-  und  Schwanzfedern,  welche  bei  jener  sp.  stahlgrün  sind. 

Ueber  die  Verbreitung  und  das  Leben  dieser,  wie  der  ver- 
wandten Art  C.  Cabanisiy  danke  ich  dem  Entdecker  einige  briefliche 
Mittheilungen.    Dr.  Fischer  schreibt  mir: 

„Die  beiden  in  der  Haubenbildung  der  C.  Livingatonii  ähnelnden 
Arten,  die  ich  bei  Bagamojo  und  aus  den  Ngurubergen  erhielt, 
scheinen  weiter  nördlich  nicht  vorzukommen,  wenigstens  habe  ich 
sie  weder  bei  Pangani  noch  anderswo  in  dem  Küstengebiete 
zwischen  Pangani  und  Lamu  bemerkt,  ebenso  wenig  war  sie  in  den 
Enrk'schen  Gollectionen  aus  diesem  Gebiete  enthalten.  Es  ist  ein 
eigenes  Ding  mit  dem  Auffinden  gewisser  Arten,  und  man  muss 
wiederholt  ein  und  dasselbe  Terrain  besuchen,  ehe  man  alle  dort 
vorkommenden  Vögel  kennen  lernt,  auch  solche,  die  Standvögel 
sind.    Selbst  so  auffallende  Vögel  wie  die  Coryihaix  bleiben  oft 
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lange  Zeit  dem  Auge  des  Sammlers  verborgen.  So  hatten  z.  B.  die 
Sammlungen  Hildebrandt's  nicht  eine  einzige  Corythaix-Art  auf- 
zuweisen. Hat  man  aber  ein  Mal  eine  Art  aufgefunden^  so  findet 
man  sie  auch  leicht  an  allen  andern  Localitäten  wieder.  Im  all- 
gemeinen stellt  sich  dann  der  Verbreitungsbezirk  viel  grösser  heraus, 
als  man  zunächst  anzunehmen  geneigt  ist.  Die  CorythaÜj-kTten 
scheinen  allerdings  z.  Th.  eine  beschränktere  Verbreitung  zu  haben, 
und  die  einzelnen  Arten  scheinen  es  zu  lieben,  ein  bestimmtes  Gebiet 
für  sich  allein  zu  beeitzen.  C  Reichenowi  und  Cabanisi  scheinen 
indessen  dasselbe  Gebiet  zu  bewohnen;  letzteren  sah  ich  einige 
Male  einzeln  bei  Bagamojo  in  dem  lichten  zum  Einganifluss  sich 
hinziehenden  Walde;  in  dem  Berglande  von  Ungu  (Nguru)  ist  er 
sowohl  wie  auch  C.  Betchenom  nicht  selten.  Böhm  fand  in  den 
von  ihm  durchforschten  Gebieten  jene  beiden  Arten  nicht" 

7  (9).  Corythaix  albocrütatus  (Strickl). 
Material: 

Mus.  Berol:  a.  11013.   Kaffemland  (Krebs). 

b.  11092.   Kaffernland  (Krebs). 

c.  11003.   Cap  (Lamare  Picquot). 

d.  11094.  Südafrica  (Mund.  Maire). 


1782.  Cuculus  persoy  Lath.  Gen.  Syn.  2,  p.  604.  (part\ 

1783.  Le  Touracou  du  Gap  de  Bonne  Espörance,  Buffon  Hist 
nat.  vol.  6,  p.  387.  (?) 

1783.    Le  Touracou,  de  Guin6e,  BufFon,  ib.  voL  6,  p.  385. 

1803.  Le  Touraco  Loury,  Levaillant  Hist  nat  des  Prom6rop. 
et  des  Gugpes  3,  p.  29. 

1819.    Opaiihus  persa,  Vieill.  (oec  L.)  Nouv.  Diet,  pt  3,  p.  304 

1823.   Muaophaga  persa  Licht  (nee  L.)  Doubletten,  p.  7.  No.  27. 

1827.    Spelectos  corythaix^  Wagler  Syst.  av.  sp.  1. 

1831.  OpoetJvus  persa,  Vieill.  (nee  Lin.)  (ad.)  Lesson  Trait6 
d'Ornith.,  p.  123.  1. 

1839.     Corythaix  muaophagua  Dubois,  Gal.  ornitholog.,  p.  2. 

1844.    Cuculua  persa,  Forst  (nee  L.)  Descr.  anim.,  p.  42. 

1849.  Turacus  albocristatus  (Strickl.)  Gray,  Gen.  Bds.  2,  p.  396. 
No.  3. 

1850.  Turacus  alboeristatus  Strickl.  Bp.  Consp.  Gen.  av.  1,  p.  87. 
1850.  Opaethus  africanus,  Bianc.  Spec.  Zoolog.  Mosamb.  fasc.  3, 

Aves  p.  34.  (pt)  teste  Finsch-Hartlaub. 
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1851.  Taracus  corythaixy  Wagl,  Rüpp.,  Wiegm.,  Archiv., 
Jahrg-  17,  Bd.  1,  p.  320. 

1852.  Turacua  corythaix,  Wagl.,  Hartl,  Wiegm.,  Archiv., 
Jahrg.  18,  Bd.  1,  p.  19. 

1860.  Mvsophaga  albicristaia,  Schleg.-Westerm.,  Toeracos,  p.  18. 

1860.  Coryihaix  albocriatatua  (Strickl.)  Gabanis,  Mus.  Hein.  3,  p.  98. 

1866.     Turacus  peraa,  Layard,  Bds.  S.  Afr.,  p.  223. 

1870.  Coryihaix  mtMophagua,  l)ub.,  Finsch.  u.  HarÜ.,  V6g. 
Ost  Afr.,  p.  475. 

1870.    Turacus  muaophagua^  Dub.,  Gray  H.  L.  2,  p.  125. 
Abbildungen: 

BuflFon,  1.  c.  vol.  6,  pi.  601. 

Levaillant,  1.  c.  pi.  16^ 

Schlegel  und  Westermann,  1.  c.  pi.  11. 

Vieillot,  1.  c.  pi.  4. 

Dubois,  1.  c.  pi.  2. 

Saturate  viridis;  crista  vkidi,  late  albo-terminata;  angulo  oris 
nigro,  vittis  supraoculari  et  infraoculari  nivea-albis;  abdomine,  tibiis, 
crissoque  schistaceo  -  nigricantibus ;  primariis  purpureo  -  coccineis, 
marginibus  apicibusque  coeruleo-nigricantibus;  secundariis,  et  rectr- 
ieibus  metallice-chalybaeis,  nitore  virescente;  rostro  flavo,  pedibus 
fiiscis. 

Die  grüne  Haube  nach  hinten  abgerundet,  gegen  Ende  etwas 
dunkler,  an  der  Spitze  breit  weiss.  Hals,  Kehle,  Nacken,  obere 
und  untere  Brust  prächtig  grün.  Zwischen  Mundwinkel  und  Auge 
ein  dunkler,  darüber  ein  schmaler  weisser  Fleck,  der  bis  zum  Auge 
geht,  darunter  ein  weisser  seideuartiger  bis  zum  Ohr  gehender 
Streif.  Unterseits  düster  schiefergrau.  Deckfedern  grünlich.  Primär- 
schwingen purpurroth,  dunkel  bläulich  gespitzt  und  gerandot.  Steuer- 
fedem  und  Secundärschwingen  metallisch  blau,  unter  gewissem  Lichte 
mit  starkem  grünen  Schein.  Schnabel  gelblich  hornfarben.  Füsse 
hombraun. 

Lg.  tot.  434,  al.  198,  caud.  200,  rostr.  25,  tars.  39.  mm. 

Beschrieben  nach  einem  Exemplare  vom  Cap  (11093)  im  Berliner 
Museum. 

Iris  braun  (nach  Shelley),  „hazer*  (nach  Ayres).  Schnabel 
nach  Shelley  dunkel  gelbbraun.  Der  grüne  Schein  auf  Schwingen 
und  Schwanz  ist  bei  der  SchlegePschen  Abbildung  viel  zu  intensiv. 

Alle  von  mir  untersuchten  Exemplare  stimmen  vollkommen 

Cbb.  Jonn.  1  Oniith.  XXXIV.  Jahrg.  Ko.  178.  Jftniwr  1886.  3 
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überein.  Weibchen  und  jüngere  Vögel  werden  auch  bei  dieser  Art 
wie  bei  den  übrigen  Gattungsverwandten  den  Männchen  vollkommen 
gleichen. 

C.  albocristatus  ist  vielfach  mit  C.  persa  verwechselt  worden, 
mit  dem  er,  wie  Finsch  und  Hartlaub  irrthümlich  bemerken,  nahe 
verwandt  sein  soll.  In  Wirklichkeit  hat  er  mit  der  westafrikanischen 
Art  nichts  zu  thun.  Abgesehen  von  der  breiten  weissen  Bespitzung 
der  Haube,  sind  die  Haubenfe^ern  selbst  ganz  anders  gebildet,  so 
dass  an  eine  Verwechseluug  beider  Arten  gar  nicht  zu  denken  ist. 
In  der  äusseren  Erscheinung  steht  C.  albocrücatua  dem  C.  Reiche- 
notvi  nahe,  unterscheidet  sich  von  diesem  aber  durch  die  charakter- 
istische Form  der  Haube. 

Die  Art  bewohnt  allein  die  südafrikanische  Begion.  Nach  den 
Mittheilungen  von  Finsch  und  Hartlaub  soll  sie  auch  im  südlichen 
Mosambik  vorkommen.  Wenigstens  soll  ein  von  Bianconi  be- 
schriebenes, von  Formasini  in  letzterer  Localität  gesammeltes 
Exemplar,  das  von  dem  Genannten  als  C.  persa  (Opaethus  africanus 
Shaw)  aufgeführt  wurde,  nach  den  von  Finsch  angestellten  Ver- 
gleichungen  des  im  Museum  in  Bologna  befindlichen  Exemplars, 
zu  dieser  Art  gehören. 

Capcolonie(Levaillant,  Porster,  Smith,  Layard,  Mus.  Heineanum), 
Durban  (Shelley,  Gordge),  Umgeni  (Shelley),  Lydenburg  District 
(Barratt,  Ayres)  Natal  (Gurney),  Macamac-Goldfelder  (Barratt). 

lieber  die  Lebensweise  dieser  hübschen  Art  berichten  Levaillant, 
Layard,  Ayres  und  Andere.  Die  Vögel  sind  scheu  und  vorsichtig 
und  halten  sich  in  den  dichtesten  Zweigen  vollbelaubter  Bäume 
auf.  Bald  lärmen  sie,  bald  verhalten  sie  sich  so  still,  dass  man 
nichts  von  ihnen  bemerkt.  Ihre  Nahrung  bilden  Früchte  und  Beeren. 
Die  Fortpflanzung  kennen  wir  nicht. 

8  (10).   Corythaix  Schuetti  Gab. 

Material : 

Mus.  Berol:  a.  24382.   Angola  (Schutt)  Typus, 
b.  26245.   Angola  (v.  Mechow). 


1879.  Corythaix  Schuetti,  Cab.  Ornith.  Centralbl.  No.  23,  p.  180. 
1879.    Corythaix  Schuetti^  Cab.  J.  f.  0.,  p.  445. 

Abbildungen. 
Journ.  f.  Ornitholog.  1885.  Taf.  5.  Fig.  2.  (KopO- 
Crista,  capite,  collo,  jugulo  cerviceque  viridi  herbaceis,  crista 
anguste  albo  terminata,  vittis  duabis  albis,  altera  anguste  ante, 
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altera  late  pone  oculos,  abdomine  crisso  et  tibiis  Bchistaceo-nigri- 
cantibus,  nropygio  chalybaeo,  scapularibus,  r^migibus,  secundariis, 
dorso  et  cauda  satarate  yiolaceo-chalybaeis,  remigibas  primariis 
purporeiS;  marginibus  plamarum  coerulescente-nigris^  rostro  et 
pedibus  nigris. 

Haabe  karz  und  rundlich,  grün  gefärbt,  gegen  die  Spitze  hin 
etwas  dunkler^  am  Ende  schliesslich  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen 
schmalen  weissen  Spitzchen.  Vor  dem  Auge  ein  schmaler  weisser 
Fleck,  darunter  ein  dunkler  und  unter  dem  Auge  ein  nach  dem 
Ende  zu  breiter  werdender  weisser  Unteraugenstreif.  Kehle  und 
Nacken  grün,  Brust  gleichfalls  grün»  aber  dunkler  im  Ton.  Unter- 
seite, Tibialfedern,  Crissum  düster  schiefergrau.  Unterer  Bücken 
und  Uropygium  metallisch  blau.  Flügelbug  grün,  von  der  Farbe 
der  Kehle.  Scapularfedem,  Secundärschwingen,  oberer  Rücken  und 
Schwanz  prächtig  violettblau.  Primärschwingen  purpurroth  wie 
bei  allen  übrigen  Oattungsverwandten.  Schnabel  und  Füsse  tief- 
schwarz. 

Lg.  tot.  372,  al.  163,  caud.  172,  rostr.  19,  tars.  35  mm. 

In  dem  vorstehenden  beschrieb  ich  den  Typus  aus  dem  Berliner 
Museum. 

Die  prächtige  violettblaue  Färbung  der  Schwingen,  des  oberen 
Rückens  wie  des  Schwanzes,  die  für  diese  Art  charakteristisch  ist, 
ist  bei  dem  von  v.  Hechow  gesammelten  Exemplare  noch  stärker 
und  intensiver  entwickelt,  als  bei  dem  vorbeschriebenen.  Die  Art 
ist  die  kleinste  der  Gattung.  Die  Färbung  der  Iris  ist  nach  den 
Mittheilungen  von  Sharpe  (Journ.  Linn.  Soc,  vol.  17,  1884,  p.  433) 
dunkel  braun. 

Ueber  die  Verbreitung  dieses  prächtigen  und  seltenen  Helm- 
vogels wissen  wir  bis  jetzt  ausserordentlich  wenig.  Während  seiner 
Reisen  im  südwestlichen  und  centralen  Afrika  hat  Schutt  (J.  f.  0. 
1879,  p.  446)  die  Art  sehr  vereinzelt  bei  Pungo  a  N'Dongo  am 
Quanza,  dann  im  Osten  von  Malange  und  weiter  im  Innern  des 
südafrikanischen  Continents  gefunden.  Sharpe  (1.  c.)  erhielt  ein  von 
Bohndorff  im  Semmiolande,  im  nordöstlichen  Centralafrika,  ge- 
sammeltes Exemplar.  Den  von  den  Portugisen  durchforschten  Küsten- 
gebieten des  westlichen  Afrika  scheint  die  Art  zu  fehlen,  dagegen  den 
centralen  Gebieten  des  Continentes  eigen  zu  sein,  hier  aber  eine 
sehr  ausgedehnte  Verbreitung  von  Nord  nach  Süd  zu  besitzen. 

Nach  den  Beobachtungen  Schuttes  (1.  c.)  kommt  dieser  Helm- 
vogel auf  hochliegenden  Felsplateaus,  die  mit  dicht  verfilztem,  nicht 
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all2u  hohem  Gestrüpp  uud  Gesträuch  besetzt  sind  und  klare  Wasser- 
läufe haben,  vor.  Nie  wurden  von  dem  genannten  Reisenden  Vögel 
dieser  Art  in  sumpfigen  Districten  oder  in  der  Nähe  brackigen 
Wassers,  nie  aber  auch  in  ganz  vegetationslosen,  felsigen  Gebieten 
beobachtet.  Meist  sieht  man  sie  zu  zweien,  seltener  mehrere  Indi- 
viduen beisammen.  Im  Augenblicke  des  Auffliegens  gurren  sie 
leise.  Ihr  Ruf  ähnelt  dem  der  Turteltaube.  Schutt  sah  Exemplare 
in  Gefangenschaft,  die  mit  Bananen  gefüttert  wurden  und  sich  bei 
dieser  Kost  ausserordentlich  wohl  befanden. 

9  (11).    Goryihaix  macrorhyncha  Fras. 
Material: 

Mus.  Berol:  a.  13772.  ?  Liberia  (Dohrn). 
b.  20265.    Fantee  (Ussher). 
c  23373.   Fantee  (Gerrard). 


1839.    Corythaix  macrorhynchtis,  Fräser,  P.  Z.  S.,  p.  34. 

1850.  Turacus  (Corythaix)  macrorhyncha  Fras.,  Bp.  Consp. 
gen.  av.  1,  p.  87. 

1851.  Turacus  macrorkynchus  Fras.;  Rüppell,  Wiegmanns 
Archiv.    Jahrg.  17,  Bd.  1,  p.  320. 

1852.  Turacus  macrorhynchus  Fraß.,  Hartl,  Wiegm.,  Archiv. 
18.  Jahrg.  Bd.  1,  p.  19. 

1860.  Musophaga  macrorhyncha^  Schlegel  und  Westermann, 
De  Toerakos,  p.  15. 

1870.     Turacus  macrorkynchus^  Gray,  H.  L.  2,  p.  125. 
Abbildungen. 

Schlegel  und  Westermann,  1.  c.  pl.  7. 

Gray  und  Mitchell,  Gen.  of  Bds.  pL  97. 

Viridis;  cristae  limbo  nigro  ad  basin  albo,  regione  lori  nigra, 
Stria  longiore  infraoculari  alba,  abdomine,  crisso,  tibiisque  schistaceo- 
nigricantibus,  remigibus  primariis  purpureo-carmineis,  marginibus 
et  apicibus  coerulescente-nigris,  scapularibus,  remigibus,  secundariis 
caudaque  chalybaeis,  rostro  tlavo,  pedibus  nigro-brunneis. 

Die  kurze  und  runde  Haube  grün,  gegen  die  Spitze  hin  tief 
schv^ärzlich,  an  der  Spitze  schmal  weiss.  Kopf,  Nacken,  Brust  grün. 
Unter  dem  Auge,  an  dem  Mundwinkel  ein  schwärzlicher  Fleck, 
darunter;  bis  zur  Ohrgegend  sich  erstreckend,  ein  weisser,  seidiger 
Streif.  Unterseits  dunkel  schiefergrau.  Primärschwingen  purpur- 
roth  und  dunkler  gespitzt  und  gerandet,  wie  bei  den  übrigen 
Gattungsverwandten.     Scapularfedem,    Flügeldecken ,    Secundär- 
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schwiogeO;  Steuerfedern  tief  metallisch  stahlblau.  Uropygium  und 
Rücken  von  gleicher  Farbe,  letzterer  schwach  mit  Grün  durchsetzt. 
Schnabel  gelb,  Fttsse  homschwarz. 

Lg.  tot  418.  al.  174,  caud.  196,  rostr.  23,  tars.  37  mm. 

Beschrieben  nach  dem  Fanti  Exemplar  (Gerrard)  des  Berliner 
Museums. 

Ein  anderes  Exemplar  aus  Fanti  ist  in  den  grünen  Theilen 
des  Kopfes  und  Halses  heller  und  die  Haube  zeigt  weniger  scharf 
ausgeprägt  die  weissen  Spitzen.  Das  $,  welches  ich  untersuchen 
konnte,  gleicht  bis  auf  die  intensivere  metallische  Färbung  dem 
vorbeschriebenen  Vogel. 

Die  von  Schlegel  gegebene  Abbildung  dieser  Art  ist  recht  gut, 
nur  vermisse  ich  das  von  dem  Genannten  an  der  Basis  des  Schnabels 
gegebene  Roth  bei  den  von  mir  gesehenen  Exemplaren. 

Dem  jungen  Vogel,  der  bis  auf  geringe  Diflerenzen  dem  älteren 
gleicht,  fehlt  die  weisse  Bespitzung  der  Haube. 

Diese  Art  steht  dem  C.  Meriani  recht  nahe^  unterscheidet  sich 
aber  sofort  von  diesem  durch  die  Färbung  der  Haubenspitzen  wie 
durch  etwas  stärkere  Grösse.  Auch  das  Stahlblau  der  Schwingen 
und  des  Schwanzes  ist  intensiver. 

Das  Vorkommen  dieser  Art  ist  auf  die  westafrikanische  Subre- 
gion  beschränkt.  Senegambien  (Rochebrune !)  im  Norden,  und  das 
Congogebiet  im  Süden,  bilden  die  Grenzen  der  Verbreitung. 

Senegambien:  Melacor6e,  Gamble,  Gasamence,  Zekenkior, 
Albreda  (Rochehrune),  Bimbia  (Thomson),  Kameruns  (Thomson), 
Sierra  Leone  (Afzelius),  Aschanti  (Pel),  Gabun  (Verreaux),  Fanti 
(Ussher),  Liberia  (Dohi-n,  Stuttg.  Mus.),  Fernando  Po  (Schlegel), 
Goldkäste  (Ussher). 

üeber  die  Lebensweise  dieses  Helmvogels,  die  sicher  der  der  ver- 
wandten Arten  gleichen  wird,  ist  bis  jetzt  nichts  veröffentlicht  worden. 
10  (12).  Corythaix  Meriani  Rüpp. 

Material: 

Mus.  Berol:  a.  13707.  Ghinchoxo,  Loango  (Falkenstein)« 

b.  13707.  Chinchoxo,  Loango  (Falkenstein). 

c.  17465.  Gabun  (Du  Chaillu). 


1851.  Corythaix  Meriani  ^  Rttppell,  Wiegmann's  Archiv  f. 
Naturgesch.  Jahrg.  17.  Bd.  1,  p.  319. 

1851.  Corythaix  persoj  J.  und  E.  Verreaux  Rev.  et  Mag.  de 
Zoolog.,  p.  257. 
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1862.  Turacua  Meriard^  RUpp.,  HartL,  Wiegmann's  Archiv. 
18.  Jahrg.  Bd.  1,  p.  18. 

1854.  Muaophaga  Verreauocii^  Schlegel,  Journ.  f.  Ornith. 
No.  11,  p.  462. 

1857.  Corythaix  Meriant)  Rüpp.,  HarÜaub,  Syst  Ornith.  West- 
Afr.  No.  477,  p.  157. 

1860.  Muaophaga  Meriam  (Rüpp.)  Schlegel  und  Westermann, 
Toerakos,  p.  16. 

1870.  Turacua  (b— ?)  Meriani,  Rüpp.,  Gray  Hand-List,  2,  p.  125. 
Abbildungen: 

Schlegel  und  Westermann,  1.  c.  pl.  8. 

Saturate  viridis;  crista  viridi,  appendiculo  apicali  splendide 
purpurascentecarmineo;  stria  infraoculari  niveä-alba,  angulo  oris 
nigro;  pectore  obscuriore-viridi,  nitore  chalybaeo;  abdomine,  tibiis, 
crissoque  schistaceo-nigricantibus ;  dorso  uropygio,  scapularibus, 
secundariisque  splendide  chalybaeis,  nitore  virescente;  primariis 
purpureo-coccineia,  apicibus  marginibnsque  coeruleo-nigricantibus; 
rectricibns  pulchre  aeneis,  nitore  virescente,  rostro  cerino,  basi 
sanguineo,  pedibus  fuscis. 

Haube  wenig  entwickelt,  grün,  an  der  Spitze  mit  dunkelcarmin- 
rothen,  härtlich  sich  anfühlenden  Federn.  Nacken  und  Kehle  grün. 
Vor  dem  Auge,  am  Mundwinkel  ein  dunkler  Fleck,  unter  demselben 
bis  zur  Ohrgegend  verlaufeDd,  ein  weisser  Seidenstreif,  der  in  der 
Mitte  am  breitesten  ist.  Brust  dunkelgrün  mit  metallisch  blauem 
Anfluge.  Unterseits  und  Tibien  düster  schiefergrau.  Primärschwingen 
purpurroth,  dunkler  gespitzt  und  geraudet.  Rücken,  Uropygium, 
Scapularfedern,  Flügeldeckfedern  und  Secundärschwingen  prächtig 
metallisch  blau.  Steuerfedern  blau,  unter  gewissem  Lichte  mit 
metallisch  grünem  Anfluge.   Sehnabel  gelb,  Füsse  dunkelhornbraun. 

Lg.  tot.  380,  al.  181,  caud.  186,  rostr.  18,  tars.  33  rara. 

Beschrieben  nach  einem  Exemplar  vom  Qabun  (Du  Ghaillu). 

Dieses  vorstehend  beschriebene  Exemplar  zeigt  in  den  plastischen 
Verhältnissen  des  Schnabels  einige  Differenzen  gegen  die  übrigen 
im  Berliner  Museum  beflndlichen  Stücke.  Die  Firste  des  Schnabels 
verläuft  nämlich  von  der  Mitte  an  bis  zur  Stirn  in  scharfer  Schneide. 
Von  den  beiden,  von  Falkenstein  gesammelten  Exemplaren  zeigt 
das  eine  (a)  diese  Eigenthümlichkeit  in  geringerem  Grade,  das 
andere  weist  eine  vollkommen  abgerundete  Firste  auf.  Bei  den 
beiden  Loangoexemplaren  sind  die  harten  carminrotlien  Hauben- 
spitzen  sehr  stark  entwickelt 
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Iris  brann  (nach  Hartlanb). 

In  der  SchlegePschen  Abbildnng  sind  Hals,  Eehle  and  Haube 
ein  wenig  zu  dunkel  gefärbt.  Hartlaub  (Wiegmann  Archiv,  p.  18) 
irrt,  wenn  er  annimmt,  dass  Brisson  unter  dem  Namen  Cuoulus 
gumeensis  crütatus  viridis  diesen  Vogel  „unverkennbar**  beschreibt. 
Schon  die  Stelle  „taeniis  supra  et  infra  oculos  candidis**  in  der 
Diagnose  Brisson's  spricht  auf  das  deutlichste  gegen  diese  Annahme. 
Brisson's  Beschreibung  bezieht  sich  zweifellos  auf  C.  peraa. 

C.  Meriant  ist  bis  jetzt  nur  aus  den  südlichen  Theilen  der 
westafrikanischen  Region  bekannt. 

Gabun,  Moondafluss  (Du  Chaillu,  Verreaux),  Aguapim  (Riis), 
Loangoküste  (Falkenstein).  Cond6,  Congo  (Petit),  Stanley-Pool, 
Congo  (Theusz). 

Ueber  das  Leben  dieses  Helmvogels  wissen  wir  nichts. 
11  (13).    Corythaix  Hartlaubi,  Eischr.  und  Bchw. 

Material: 

Mus.  Berol:  a.  27394.  $  Gross  Aruscha,  Massai,  18.  Juli  83. 
(Fischer)  Typus.  

1884.  Corythaix  Eardayhi,  Fischer  und  Reichenow,  Joum, 
f.  Om.  p.^  52.  —  Fischer,  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Omitholog.  p.  363. 

1884.  Turacus  Harilaubi  (Fisch,  und  Reichen.),  Shelley,  P. 
Z.  S.  p.  224. 

Abbildungen: 

Joum.  f.  Omith.  1885.    Taf.  5.  Fig.  1.  (Kopf). 

Viridis ;  crista  galeaeformi  saturate  violacea-chalybaea,  capitis 
lateribus  viridibus;  macule  infraoculari  magno,  splendide-chaly- 
baeo  ad  regionem  auris,  supra  stria  alba  ad  nucham  pertinente, 
maculo  lori  albo ;  dorso,  uropygio,  secnndariis,  caudaque  yiolaceo- 
coemlescentibus ;  primariis  purpureo-carmineis,  margine  et  apice 
coerulescente-nigris,  ventre  crissoque  schistaceo-nigris ,  regione 
ophthalmica  nuda,  coccinea,  rostro  rubro-brunneo,  iride  brunnea, 
pedibus  nigro-brnnneis. 

ad.  ?.  Haube  prächtig  metallisch  dunkelblau.  Eehle,  Hals, 
der  obere  Rücken,  Brust  und  die  kleinen  Flttgeldeckfedem  prächtig 
grttn.  Unter  dem  Auge  ein  glänzend  dunkelblauer  Fleck,  der  sich 
nach  dem  Ohr  zu  in  eine  schmale  Linie  fortsetzt  Ein  grosser 
Ztlgelfleck  prächtig  eeidenweiss.  Von  gleicher  Farbe  ein  Streif, 
der  unter  dem  Auge  beginnt,  längs  des  oberen  Randes  der  Ohr- 
5fihung  hinläuft   und   sich  dann  bis  zum  Hinterkopf  erstreckt 


Digitized  by 


Google 


40  Herman  S.chalow: 

Der  untere  Rücken,  Uropyginm,  die  grösseren  Flttgeldeckfedem 
sowie  die  Secnndärschwingen  prächtig  metallisch  blau  mit  Tiolettem 
Schein.  Die  Primärschwingen  purpurroth,  dnnkel  metallisch  blau 
gesäumt  und  gespitzt  Bauch  und  Grissum  dunkelschiefergran 
grün,  Grissum  mit  feinen  dunkelblauen  Spitzchen.  Steuerfedern 
glänzend  dunkelblau.  Der  warzige  Augenlidrand,  sowie  die  nackte 
Augengegend,  korallenroth,  Schnabel  rothbraun,  Iris  braun,  Fttsse 
dunkelhombraun. 

Lg.  tot  360,  al.  152,  caud.  200,  tars.  37,  rostr.  29  mnL 
Von  diesem  prächtigen  Helmvogel,  dem  schönsten,  den  ich 
kenne,  sind  bis  jetzt  nur  wenige  Exemplare  bekannt  Von  diesen 
befindet  sich  eins  im  Berliner  Museum,  zwei  sind  im  Naturhi- 
storischen Museum  in  Hamburg,  und  eins  besitzt  Shelley.  Die 
Grösse  der  erstgenannten  Exemplare  variirt  nicht  unerheblich 
(cf.  Fischer,  1.  c.) 


Lg. 

al. 

caad. 

tars. 

rostr. 

BerL  Mus. 

$ 

360. 

152. 

200. 

37. 

22. 

Hambg.  Mus. 

s 

350. 

160. 

190. 

36. 

22. 

;;            V 

$ 

380. 

170. 

200. 

37. 

22. 

In  der  ganzen  Erscheinung,  in  der  Vertheilung  der  Farben, 
in  der  Bildung  und  Färbung  der  Haube  steht  dieser  Helmvogel 
den  Arten  des  Genus  GaUirex^  speciell  dem  G.  porphyreolophtia 
Vig.,  ganz  überraschend  nahe.  Die  charakteristische  Bildung  des 
Schnabels  weist  ihm  jedoch  seine  systematische  Stellung  un- 
zweifelhaft an. 

C  Hartlaubi  wurde  von  Dr.  Fischer  im  Gebiete  von  Gross- 
Aruscha,  im  Massailande,  im  inneren  Ostafrika,  entdeckt 

„Am  Maeru-Berge^  schreibt  mir  der  Genannte,  ,4eben  C.  Fischen 
und  Hartlaubi  in  demselben  Gebiete ;  hier  im  Massailande  ist  das 
Auftreten  dieser  sowohl  wie  auch  vieler  anderen  Arten  an  gewisse 
Localitäten  gebunden,  welche  durch  mehr  oder  weniger  ausgedehnte 
Gebirgstrecken  getrennt  sind,  in  denen  diese  Vögel  keine  Existenz- 
bedingungen finden:  nämlich  an  die  Waldungen,  welche  am  Fusse 
der  inselartig  und  unvermittelt  aus  der  Ebene  auftretenden  höheren 
Berge  gelegen  sind,  denen  nie  versiegende  Bäche  entspringen.^^ 

Im  Kröpfe  der  erlegten  Exemplare  fand  Fischer  eichelgrosse, 
harte,  aromatisch  riechende  Frttchte. 

Johnston  sammelte  die  schöne  Art  im  Kilimandscharo-Gebiet 
in  einer  Höhe  von  10  000  Fuss.  Sie  bewohnt  die  Wälder  und  ist 
nach  Angabe  des  Genannten  nicht  selten.    Häufig  hört  man  ihren 
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lauten  Sdirei,  doch  sieht  man  sie  selten,  da  sie  sich  in  dem  dichtesten 
Laubwerk  verbirgt  und  ausserordentlich  scheu  ist  (Shelley^  1.  c.)* 
12  (14).   Coryihaix  leucotia  Rüpp. 
Material: 
Mus*  Berol:  a.   11098.  Abyssinien  (Schulz). 

b.  15623.   Ansabafluss,  Abyss,  (v.  Beurmann). 


1783.  Le  Touraco  d'Abyssinie,  Buffon,  Hist.  nat.  vol.  6,  p.  386. 
1835.  Coryihaix  leucotü,  Rttppell;  Nene  Wirbelthiere,  p.  8. 
1844.    Sorit,  Harris,  The  Highl.  of  Aeth.,  p.  412. 

1844.  ColipMmus  ?  Harris,  ib.  Append.,  p.  41. 

1845.  Turacus  leucotia  Rtippell,  Syst.  Uebers.,  p.  80.  No.  326. 

1850.  Taracua  (Corythaix)  leucotia  Rüpp..  ßp.  Gonsp.  gen. 
av.  voL  1,  p.  87. 

1851.  Turacua  leucotia^  Rüpp.  Wiegmann's  Archiv.  Jahrg.  17. 
Bd.  1,  p.  321. 

186Q.  Muaophaga  leucotia  (Rüpp),  Schlegel  und  Westermann, 
Toerako's,  p.  13. 

1860.    Corythaix  leucotia,  Rüpp.,  Cab.,  Mus.  Hein.  3,  p.  99. 

1870.  Turacua  (c— ?)  leucotia,  Gray,  H.  L.,  Birds  2,  p.  125. 
Abbildungen: 

Rüppell,  Neue  Wirbelth.  pl.  3. 

Schlegel  und  Westermann,  1.  c.  pl.  5  (ad  und  juv). 

Saturate  viridis;  crista  viridi,  apicibus  obscuriore  coeruleo- 
viridibus;  macula  anteoculari  et  stria  lata  ab  auriculis  decurrente 
pure  nivea-albis ;  macula  nigerrima  inter  angulum  oris  et  oculum ; 
abdomine,  crisso,  tibiisque  schistaceo-nigricantibus,  nitore  rubescente, 
dorso,  uropygio,  tectricibus,  secundariis  et  rectricibus  basaltinis, 
plus  minnsve  chalybaeo-nitentibus;  primariis  purpureo-coccineis, 
apicibus  marginibusque  coeruleo-nigricantibus ;  regione  ophtalmica 
Duda,  rubra;  rostro  cerino,  pedibus  nigro-fuscis. 

Scheitelfedem  an  der  Basis  grün,  an  der  Spitze  tief  dunkel- 
grün mit  metallisch  blauem  Schimmer.  Die  einzelnen  Federn  mit 
feinen  grünen  Spitzchen.  Gegend  um,  besonders  über  dem  Auge, 
stark  warzig  aufgetrieben.  Vor  dem  Auge  ein  intensiver  weisser 
Fleck.  Kehle,  Brust,  Seiten  des  Kopfes,  Nacken  und  oberer  Rücken 
intensiv  grün.  An  den  Seiten  des  Halses,  von  der  Ohrgegend 
herab  bis  zur  Brust,  ein  weisser  seidenartiger  Streif.  Unterseits 
dankelgrau  mit  leichtem  röthlichen  Anflug.  Rücken  und  Uropygium 
matt  graublau.     Deckfedern    grünlich  braun.     Primärschwingen 
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purpurroth;  metallisch  blau  gesäumt  und  gespitzt  wie  bei  den 
ttbrigen  Oattungsverwandten«  Scapularfedern,  Secandärschwingen 
und  Stenerfedern  granblau  mit  mehr  oder  weniger  intensivem 
metallischen  Schimmer.  Der  stark  gezähnte  Schnabel  gelblich. 
Ftlsse  schwarzbraun. 

Lg.  tot.  428,  al.  185,  caud.  220,  rostr.  27,  tars.  38  mm. 

Beschrieben  nach  dem  Exemplare  des  Berliner  Museums  aus 
Abessynien  (11098). 

Bei  dem  zweiten  von  mir  untersuchten  Exemplare  fehlen  die 
grünen  Spitzchen  an  den  Haubenfedern,  der  Rücken  zeigt  mehr 
schiefergraue  Färbung,  die  Seiten  des  Halses  sind  dunkler  grün, 
der  weisse  Halsfleck,  obgleich  schmaler,  setzt  sich  stärker  gegen 
die  grüne  Halsfärbung  ab.  Die  dunklere  Färbung  der  Scheitel- 
fedem  beginnt  mehr  an  der  Basis. 

Die  Farben  der  Schwingen  und  der  Stenerfedern  sind  bei 
dieser  Corythaix-Art  nicht  so  prächtig  und  intensiv  wie  bei  den 
meisten  der  Gattungsverwandten. 

Nach  den  Mittheilungen  von  Salvador!,  Rttppell  und  Heuglin 
zeigen  alte  S  und  ?  durchaus  keine  Yerschiedenheit  in  der  Färbung. 
Nach  Heuglin  soll  das  letztere  kaum  merklich  kleiner  sein.  Beim 
jüngeren  Vogel  (nach  Heuglin)  ist  die  Haube  kürzer  und  weniger 
dunkel,  der  Bücken  hat  einen  mehr  schieferfarbigen  Grundton 
und  der  trüber  gefärbte  Schnabel  ist  nicht  wie  bei  dem  alten 
Vogel  gezähnelt.  Schlegel  theilt  mit,  dass  dem  jüngeren  Vogel 
der  weisse  Fleck  vor  dem  Auge  fehle,  eine  Thatsache,  deren 
Heuglin  nicht  Erwähnung  thut.  Die  von  Schlegel  gegebene  Ab- 
bildung zeigt  den  jungen  Vogel  ohne  den  weissen  Augenfleck. 
Bei  den  von  mir  untersuchten  Exemplaren  ist  der  weisse  Augen- 
fleck bei  weitem  nicht  so  intensiv,  wie  ihn  Schlegel  abbildet. 

Iris  umbrabraun  (Heuglin).  Die  Färbung  des  Schnabels  variirt 
sehr  bedeutend.  Antinori  hat  Exemplare  in  Schoa  gesammelt, 
welche  die  folgenden  Varietäten  aufwiesen:  roth,  an  der  Basis 
grün,  an  der  Spitze  roth,  korallenroth,  gelblich.  Brehm  bezeichnet 
die  Spitze  des  Schnabels  als  blutroth^  die  Wurzel  des  Oberschnabels 
bis  zu  den  Nasenlöchern  grün. 

Das  Vorkommen  dieser  Art  ist  sehr  local  in  der  südlichen, 
nordostafrikanischen  Region.  Shelley  bezeichnet  den  10^  n.  Br. 
und  den  7  ®  s.  Br.  als  die  wahrscheinlichen  Grenzen  der  Ver- 
breifung. 

Abessynien,  Schoa,  Eifat,  Bogos,  Beni-Amer,  Fazoql  (Heuglin); 
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Mahal-UoDz,  Fescheriä-Ghem^  Let-Marefiä;  Sciotalit;  Denz  (Schoa, 
Antinori);  Mensagebiet;  Habesch;  (Brehm),  Pangani,  Usambara^ 
Dar-es-Salaam  (Kirk). 

Ancharisch:  Sörit,  Tigrenja:  Saqen  (Heuglin). 

Heuglin,  Brehm,  Antinori,  Lef^bre  a.  a.  haben  über  das  Frei- 
leben dieses  Vogels  geschrieben.  Den  Mittbeilnngen  des  genannten 
französischen  Reisenden  ist  weniger  Olanben  zn  schenken,  da  die 
Beobachtungen  desselben  von  denen  anderer  Forscher  ganz  be- 
deutend abweichen.  Ein  charakteristisches  Bild  von  dem  Leben 
dieser  Art  entwirft  Heuglin.  Er  schreibt  (Ornith.  N.  0.  Afr.  p.  702) : 
Der  weissohrige  Helmvogel  ^^lebt  vorzüglich  auf  Hochbänmen  mit 
dickbelaubten  Kronen  längs  der  Wildbäche.  Meist  trifift  man  ihn 
in  Paaren  und  kleinen  Familien,  die  ihre  einmal  eingenommenen 
Standorte  nicht  gerne  verlassen.  Der  Flug  ist  etwas  spechtartig, 
horizontal,  ruckend,  öfter  auch  schwimmend ,  mit  ausgebreiteten 
Schwingen  und  Schwanz.  Wie  alle  Musophagiden  überhaupt, 
hat  auch  diese  Art  ein  lebhaftes  und  bewegliches  Naturel,  und  ist 
äusserst  zierlich  und  gewandt  in  ihrem  Benehmen  und  Stellung. 
Nor  während  der  heissen  Mittagsstunden,  bei  Regenwetter,  oder 
wenn  sie  sich  verfolgt  glaubt,  hält  sie  sich  still  und  ruhig  im 
dichten  Laubdach  versteckt ,  sonst  hüpft  sie  viel  von  Zweig  zu 
Zweig  oder  läuft  auf  wenig  geneigten  Aesten  hin  und  her,  nickt 
mit  Kopf  und  Schweif,  sträubt  Haube  und  Gefieder  und  lässt  ihren 
tiefen,  wohlklingenden  Lockton  hören,  der  wie  tru-du-du-du-du-du 
klingt,  oft  auch  Aehnlichkeit  mit  dem  Rucksen  mancher  Hohl- 
tanben hat  Eine  bewunderungswürdige  Gewandtheit  hat  unser 
Vogel  im  Klettern ;  flügellahm  zu  Boden  geschossen,  läuft  er  rasch 
dem  nächsten  Baume  zu,  am  Stamme  hinauf  wie  ein  Sporenkukuk 
und  ist  im  Nu  im  Laub  oder  Schlingpflanzen  verschwunden.  Die 
Nahrung  besteht  in  Raupen  und  Insecten,  vorzüglich  aber  in 
Früchten,  namentlich  Sykomoren,  Cordien,  Capparideen,  Tama- 
rinden, auch  sah  ich  ihn  häufig  auf  Kronenleuchter-Euphorbien, 
wohl  auf  Insectenjagd  begriffen.  Lef6bre  giebt  an,  dass  er  im 
Magen  vorzüglich  kleine  Süsswasser-MoUusken  gefunden." 

Nach  Brehm  (Habesch,  p.  353)  brütet  dieser  Helmvogel  in 
den  Bogosländern  im  April.  Der  Genannte  schnitt  einem  $  ein 
YoUkommen  reifes  Ei  aus  dem  Leibe.  Es  war  rein  weiss  und 
dem  unserer  Haustauben  an  Grösse  und  Gestalt  gleich.  Das  Nest 
hat  Brehm  nicht  gefunden. 
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13  (15).    Corythaix  erythrolopha  (Vieill.) 
Material: 
Mus.  Berol:  a.  25747.  Rio  Cambo,  11.  Pebr.  81  (v.  Mechow). 

b.  25748.  Rio  Kuango,  Juni  1880  (v.  Mechow). 

c.  23374.  Quanza  (Gerard), 
ex.  coll.  V.  Mechow: 

d.  GambofiusSy  19.  Juni  80  (v,  Mechow). 

1819.  Opoethua  eryihrohphua,  VielL  Nou?  Diet.  d'Hist  nat. 
pt  34,  p.  306. 

1820.  Muaophaga  Paulinae,  Temminck;  Nouy.  Rec.  d.  Planch, 
col.  d'Oiseaux,  vol.  1,  p.  75. 

1827.  Speleetos  erythrolophua ,  Wagler,  Syst.  avium,  sp.  3. 

1828.  Coryihaix  (Opoethua)  ignicepa,  Lesson,  Man.  d'Omith. 
pt  2,  p.  155. 

1831.     Corythaix  Paulina,  Lesson,  Traits  d'Omith.,  p.  124. 

1850.  Turacua  (Opoethua)  erythrolophua  Vieill.,  Bp.*  Consp. 
gen.  av.,  p.  87. 

1851.  Turacua  erythrolophua  Vieill.,  Rüppell,  Wiegmann's 
Archiv.  Jahrg.  17,  Bd.  1,  p.  321. 

1852.  Turacua  erythrolophua  Vieill.,  Bartl,  Wiegm.  Archiv. 
18.  Jahrg.  Bd.  1,  p.  20. 

1857.  Corythaix  erythrolophoa  Vieill.,  Hartl,  Syst.  Om.  West- 
Afrika,  p.  158,  No.  478. 

1860.  Muaophaga  erythrolopha  (Vieill),  Schlegel  und  Wester 
mann,  Toerakos,  p.  14. 

1870.  Twracua  (b  —  ?)  erythrolophua  y  V.,  Gray,  Hand-List, 
2,  p.  125. 

Abbildungen: 

Yieillot,  Gal.  des  Oiseaux,  pi.  49. 

Temminck,  1.  c.  pi.  23. 

Dubois,  Omitholog.  Gallerie,  pi.  61. 

Stephens,  General  Zoology.  14^  pi.  26. 

Schlegel  und  Westermann,  1.  c.  pi.  6. 

Metallice  coerulescente-viridis;  crista  cerviceque  dilute  rubris, 
apice  albicante;  mento,  fronte  et  capitis  lateribus  albidis;  dorso 
et  pectore  superiore  intense  coerulescente-viridibus;  abdomine 
tibiis,  crissoque  schistaceo-ni^rricantibus;  primariis  purpureo-cocci- 
neis,  apicibus  marginibusque  coeruleo-nigricantibus ;  scapularibus, 
tectricibus  alarum,  secundariisque  metallice  coerulescente-viridibus, 
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secundariis  magis  coeralescentibus,  rectricibus  metallice  coeroleiB, 
rostro  aorantiacO;  pedibns  fascia. 

ad.  Die  angelegte  Haube  hinten  flach  abgeschnitten.  Hauben- 
federn an  der  Stirn  röthlich,  nach  der  Spitze  zu  intensiver  gefärbt, 
an  der  Spitze  schwach  weisslioh  betupft  Nacken  dunkelroth. 
Befiederung  am  Schnabel,  unter  dem  Auge  und  hinter  dem  Auge 
bis  zur  Ohrgegend  schmutzig  weisslich,  ebenso  die  obere  Kehl- 
gegend. Seiten  des  Halses  und  untere  Kehle  hell  matt  grün. 
Bmst  und  Oberrticken  intensiv  grün,  letzterer  mit  prächtig  me- 
tallischem Schimmer.  Unterseits  dunkel  schiefergrau  mit  leichtem 
Anflug  von  Roth.  Primärschwingen  intensiv  purpurroth,  die  beiden 
ersteren  etwas  dunkler  als  die  folgenden,  die  letzteren  dunkel  ge- 
randet  Flügeldeckfedern,  Scapularfedern,  Schwingen  zweiter 
Ordnung  glänzend  metallisch  grün,  die  letzteren  mit  etwas  bläu- 
tidi  metallischem  Anflug.  Rücken  dunkel  grünlichgrau  mit  ge- 
ringem metallischen  Glanz.  Steuerfedem  tief  metallisch  blau. 
Schnabel  gelblich,  an  den  Nasenlöchern  etwas  dunkler.  Füsse 
tiefbraun. 

Lg.  tot.  412,  al.  175,  caud.  191,  rostr.  31,  tars.  44  mm. 

Beschrieben  nach  einem  Exemplar  vom  Quanza  (Gerard)  im 
Berl.  Museum. 

Die  anderen  von  mir  untersuchten  Exemplare  zeigen  in  der 
Färbung  der  Seiten,  des  Kopfes,  des  Bauches  und  Grissums  einen 
etwas  helleren  Ton,  als  das  vorbeschriebene  Exemplar.  Der  von 
V.  Mechow  am  Quango  (25748)  gesammelte  Vogel  zeigt  an  der 
Haube  ganz  geringe  kaum  wahrnehmbare  weisse  Spitzchen. 

Iris  roth  (Barboza  du  Bocage). 

Der  Eingeborenen  Name  in  Angola:  Andua  (Monteiro). 

C.  erythrdopha  ist  ein  Bewohner  der  westafrikanischen  und 
der  südwestafrikanischen  Region.  Soweit  wir  bis  jetzt  unterrichtet 
sind,  geht  (die  Art  im  Norden  nicht  über  Sierra  Leone  und  im 
Süden  über  die  nördlichen  Gebiete  Benguelas  hinaus.  Hier  scheinen 
die  Grenzen  der  Verbreitung  zu  liegen. 

Sierra  Leone  (Bowd,  Fr.  Forbes  in  Mus.  Paris),  Angola  (de 
Carvalho,  Balsemao,  Capello,  Toulson)  Pungo-Andongo  (Anchieta, 
Monteiro,  Hamilton)  Gazengo  (A.  da  Fonseca,  Monteiro,  Hamilton), 
Massangano  (Monteiro,  Hamilton)  Nowo-Redondo  (Monteiro)  Bihe 
(Monteiro)  Cambo,  Quango,  Quanza  (v.  Mechow),  Loando  (Toulson). 

In  Pungo-Andongo  soll  die  Art  nach  den  Beobachtungen 
Monteiro's  sehr  häufig  sein.    Sie  wird  viel  in  Gefangenschaft  ge- 
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halten,  wenngleich  sie  schwerer  zu  halten  sein  soll  als  andere 
Familienverwandten. 

14  (16).    Coryihaix  Fischeri  Rchw. 
Material : 
Mus.  Berol:  a.  23372.  S  ad.  Wito,  16  Nov.  77.  (Fischer).  Typus, 

b.  27413  (J.  Pangani,  23.  Aug.  83  (Fischer), 
ex.  coli.  Dr.  Fischer: 

c.  ?  Bondei,  2.  Jan.  1883. 


1878.  Corythaix  Fücheri,  Reichenow,  Ornitholog.  Gentralbl. 
No.  11,  p.  88.  —  id.  J.  f.  0.,  p.  354. 

1881.     Turacus  Fischeri,  Shelley,  P.  Z.  S.,  p.  590. 
Abbildungen: 

Joum.  f.  0.    1878.  T.  4.  Fig.  1.  (Kopf  und  Hals). 

Viridis ;  pileo,  occipite,  nuchaque  cerasinis  vel  brunneis,  macula 
occipitali  nigra  et  altera  inferiore  alba ;  stria  anteoculari  et  longiore 
altera  infraoculari  albis;  remigibus  primariis  purpureo-carmineis, 
marginibus  apicibusque  plumarum  coerulescente-nigris;  dorso,  se- 
cundariis,  caudaque  coerulescente  viridi-nigricantibus ;  abdomine, 
crisso  tibiisque  schistaceo-nigricantibus;  regione  ophtalmica  nuda 
coccinea,  rostro  cerasino,  pedibus  nigris,  iride  brunnea. 

S  ad.  Grün.  Rücken,  Deckfedern ,  Secundärschvnngen  und 
Steuerfedern  metallisch  blau  mit  stark  grünem  Schein.  Scheitel 
und  Nacken  stark  kirschbraun,  die  einzelnen  Federn  gegen  den 
Grund  hin  dunkler  und  dann  weiss  gespitzt,  so  dass  bei  angelegten 
Federn  ein  weisslicher  Nackenfleck  entsteht.  Unterseite  dunkel 
schiefergrau.  Vor  dem  Auge,  nach  dem  Mundwinkel  zu  ein 
schwärzlicher  Fleck,  der  sich  schmal  unter  dem  Auge  bis  zur 
Ohrgegend  hinzieht.  Ueber  demselben,  von  der  Höhe  des  Auges 
zum  Mundwinkel  herabgehend,  ein  schmaler  weisser  Seidenstreif^ 
unter  demselben  ein  schmaler,  seidenweisser  Unteraugenstreif. 
Primärschwingen  purpurroth  mit  schwärzlich  -  metallisch  blauen 
Rändern  und  Spitzen.  Iris  braun.  Schnabel  dunkelbräunlichroth. 
Nackte,  mit  kleinen  Wärzchen  bedeckte  Stelle  um  das  Auge, 
zinnoberroth.    Füsse  bräunlich  schwarz. 

Lg.  tot.  400,  al.  170,  caud.  185,  tars.  40,  rostr.  26  mm. 

Beschrieben  nach  dem  Typus  im  Berliner  Museum. 

Bei  einem  noch  sehr  jungen  Vogel  waren  die  Schcitelfedem 
nicht  so  lang  wie  bei  den  Alten,  die  ganze  Färbung  matter,  aber 
sonst  wie  bei  erwachsenen  Exemplaren  (Dr.  Fischer  in  litt). 


Digitized  by 


Google 


Die  MtMophagidae,  47 

Die  Grösse  dieser  Art  scheint  etwas  zu  yariiren.  Fischer 
(J.  f,  0.  1879,  p.  340)  giebt  Längen  von  360  und  380  mm.  Das 
vorbeschriebene  Exemplar  misst  400  mm. 

lieber  die  Verbreitung  und  die  Lebensweise  dieses  schönen 
Helmvogels  danke  ich  der  grossen  Liebenswürdigkeit  Dr.  Fischer's 
eine  Reihe  von  brieflichen  MittheilungeU;  die  ich  in  dem  folgenden 
veröffentliche. 

„Unter  den  Helmvögeln  ist  C.  Fischeri  die  häufigste  und 
weitverbreitetste  Art  in  Ostafrika.  Die  südliche  Grenze  seines  Ver- 
breitungsbezirkes scheint  der  Einganifluss  zu  bilden,  wenigstens 
haben  aus  den  südlicheren  Theilen  der  Ostküste  stammende 
CoUectionen,  so  z.  B.  von  Usaramo  und  Lindi,  wo  meine  Jäger, 
und  von  Rovuma,  wo  Thomson  sammelte,  diese  Art  nicht  ent- 
halten. Jedenfalls  ist  sie  in  den  Küstengebieten  zwischen  dem 
Panganifluss  und  Lamu  überall  zu  finden,  wo  die  nöthigen  Wald- 
ungen ihren  Lebensbedingungen  entsprechen.  Längs  des  Tana- 
flusses  ist  sie  sehr  gemein,  besonders  in  dem  Unter-  und  Mittel- 
lauf, während  sie  am  Panganifluss  nur  im  Küstengebiete  beobachtet 
wird,  da  weiter  oberhalb  der  Uferwald  sehr  dünn  ist  oder  stellen- 
weise ganz  fehlt.  Dagegen  begegnen  wir  diesem  Vogel  wieder 
weiter  im  Innern  am  Fusse  des  Kilima-Ndjaro  und  Maeru-Berges, 
in  den  üppigen  Sycomoren,  Tamarinden  und  Acacien  führenden 
Waldungen,  die  durch  zahlreiche  köstliches  kaltes  Wasser  führende 
Bäche  durchschnitten  werden.  Auch  abseits  von  den  Wasserläufen 
findet  sich  die  Art,  vor  allem  an  den  Rändern  hochstämmigen 
Urwaldes,  der  in  der  Küstenregion  streifenweise  auftritt,  oder  in 
den  kleineren  Waldpartien,  wie  sie  sich  in  den  Niederungen 
finden,  so  im  Wanikalande,  in  der  Landschaft  Bond^i  unweit 
Pangani  und  in  der  Niederung  von  Masinde,  in  dem  Berglande 
von  Ussambä.  Auch  in  einem  Theile  von  Uniamuesi  scheint  sie 
heimisch  zu  sein,  wenigstens  sah  ich  bei  einer  Garavane  ein  junges 
lebendes  Exemplar,  welches  von  dorther  stammen  sollte«^' 

„Dieser  Helmvogel  ist,  wie  auch  die  übrigen  Gattungsver- 
wandten, ein  sehr  geselliger  Vogel;  meist  sieht  man  ihn  in  kleinen 
Familien  von  4 — 10  Stück  beisammen,  in  den  dichtbelaubten  Kronen 
der  Hochbäume,  aus  denen  er  sich  nur  des  Futters  halber  heraus- 
begiebt.  Die  Nahrung  besteht  hauptsächlich  aus  den  Früchten 
von  Sykomoren,  auch  sieht  man  sie  zuweilen  in  den  Kronen  sehr 
hoher  weissrindiger,  unseren  Pappeln  ähnelndenden  Bäumen  (Cro- 
tonee).    Kennt  man  diese  Nahrung  spendenden  Bäume,  so  braucht 
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man  sich  nur  des  Morgens  vor  Sonnenaufgang  unter  einem  solchen 
zu  bergen,  um  von  den  sich  in  diesen  versammelnden  Vögeln  in 
kurzer  2ieit  eine  grosse  Anzahl  herunterzuschiessen.  Uebrigens 
sind  sie  scheu  und  misstrauisch  und  nicht  leicht  zu  beschleichen. 
In  der  mit  prächtigem  hochstämmigen  Urwald  durchzogenen  Land- 
schaft Wito  belebte  er  die  mit  Lianen  dichtverwebten  RandpartieO; 
aus  denen  er  sich  des  Morgens  in  die  anliegenden  Planzungen 
herauswagte  9  in  denen  er  die  süssen  fleischigen  Früchte  des 
Melonenbaumes  {Carica  papaya)  aufsuchte,  die  ihm  nicht  weniger 
wie  die  Bananen  munden.  In  ihrem.  Wesen  sind  sie  lebhaft  und 
unruhig;  mit  Sonnenaufgang  hört  man  den  lauten,  wie  ,,Kulu'^ 
klingenden  Ruf,  welche  Töne  8 — 12  mal  hintereinander  ausge- 
fitossen  werden,  weshalb  er  bei  den  Suaheli  allgemein  den  Namen 
Kulukulu  oder  Kurukuru  führt  Zuweilen  vernimmt  man  auch 
ein  einmaliges  kurzes  Küru  oder  „m^  Bis  9  Uhr  gehen  sie  dann 
der  Nahrung  nach,  wobei  sie  sich  häufig  mehr,  als  ihnen  lieb  ist, 
exponiren  milssen,  wenn  die  Nahrung  spendenden  Bäume  nur 
einzeln  oder  entfernter  von  ihren  Nachtquartieren  stehen.  Nachdem 
sie  sich  gesättigt  zieht  sich  die  Gesellschaft  wieder  in  den  Wald 
zurück,  wo  sie  spielend  und  einander  jagend  sich  ergeht,  indem 
sie  gewandt  von  Zweig  zu  Zweig  hüpfen  und  auch  wohl  eine 
kurze  Strecke  über  den  Bäumen  wegfliegen.  Die  Bewegungen 
erinnern  z.  Th.  an  die  der  Bucerotiden,  z.  Th.  an  die  der  Sporen- 
kukuke.  Der  Flug  ist  schwerfällig,  gerade,  zuweilen  schwebend 
mit  ausgebreitetem  Schwanz.  Während  der  Mittagszeit  ruhen  sie 
im  Schatten  dichtbelaubter  Baumkronen,  und  gegen  4  Uhr  gehen 
sie  nochmals  auf  Nahrung  aus.  Sie  haben  ein  zähes  Leben  und 
bedürfen  eines  tüchtigen  Schusses,  angeschossene  Exemplare  geben 
keinen  Laut,  auch  nicht,  wenn  sie  ergriffen  werden.  Ein  ange- 
schossenes Exemplar  sah  ich  in  die  Höhlung  eines  Baumes  flüchten, 
in  welcher  sich  jedoch  ausser  einigen  Federn  und  etwas  Mist 
nichts  fand,  was  auf  ein  Nest  gedeutet  hätte.  Die  Eingeborenen 
behaupten  zwar  die  Nester  würden  in  Baumhöhlen  angelegt, 
während  die  Schizorhis-Arten  nach  den  Beobachtungen  Böhm'» 
in  dichtbelaubten  Baumkronen  nisten.^' 

Bei  den  Wapokomo  nach  Fischer  Eidzomamusi. 

Da  das  Vorkommen  von  C.  Fiseheri  vom  Tanaflusse  sowie 
von  Uniamuesi  mit  Sicherheit  nachgewiesen  worden  ist,  so  ist  die 
Angabe  Shelley's  (P.  Z.  S.  1881.  p.  590),  dass  diese  Art  auf  die 
Zanzibarprovinz  beschränkt  sei,  nicht  ganz  correct. 
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EinganiflnsS;  Panganifluss,  Lamu^  Tanafluss,  Eilima-Ndjaro, 
Maeraberg,  Wanikaland^  Bondei;  Masinde,  üssambä;  Uniamuesi, 
Wito,  Muninni  EombocO;  Matiom,  6r.  Aruscha.  (G.  A*  Fischer).  — 
Malinda,  Usambara  (Kirk).  —  Sabbai,  Mombas  (Wakefield). 

Auch  über  das  Bratgeschäft  dieser  Art  wissen  wir  bis  jetzt  nichts. 

3.   Genus  Gallireas. 

1844.  Lesson;  Cat.  Coll.  Abeill6,  in:  Echo  du  Monde  savant; 
11  ann.  No.  5  col  110.    Typus:  O.  anaü  Less. 

Schnabel  wenig  seitlich  zusammengedrückt;  mit  stark  abge- 
mndeter  Firste  und  weit  überreichendem  Oberschnabel.  Des 
letzteren  Schneidenränder  stark  gezähnelt  Nasenlöcher  oval,  in 
der  Mitte  des  SchnabelS;  nahe  der  Firste  gelegen.  Farbe  hom- 
sehwarz. 

Zügelgegend  befiedert  Eine  kleine  Stelle  am  Mundwinkel 
nackt  Gegend  um  das  Auge  nackt,  schmal  über  demselben;  breiter 
unter  demselben. 

Schwingen  kurz  und  rund;  um  ein  geringes  kürzer  als  der 
Schwanz ;  welchen  sie  um  ein  Viertel  seiner  Länge  überragen« 
Verhältniss  der  Schwingen  5:6:4:3. 

Schwanz  sanft  abgerundet  Differenz  der  Steuerfedem  ca.  20 
mm.  Die  einzelnen  Steuerfedem  breit  und  stark;  an  der  Spitze 
gerundet 

Füsse  ziemlich  stark;  hornschwarz.  Tarsus  ein  wenig  länger 
als  die  Mittelzehe  mit  Nagel;  vorn  mit  breiten  Gürteltafeln;  an 
der  Seite  mit  schmalen  Schildchen  und  hinterseits  gekörnelt 
Aussenzehe  gleich  der  Innenzehe;  ungefähr  gleich  ein  Drittel  der 
Mittelzehe. 

Haubenfedem  aus  dichten,  weichen  Federn  bestehend.  Gefieder 
vorherrschend  blau  und  grün  mit  metallischem  Glanz.  Primär- 
schwingen stets  purpurroth;  metallisch  bläulich  gespitzt  und  ge- 
randet    Steuerfedern  einfarbig. 

Vögel  von  DohlengrOsse. 

Die  Arten  dieser  Gattung  sind  auf  die  sttdostaMkanische  und 
auf  den  südlichen  Theil  der  südafrikanischen  Region  beschränkt 
Ueb^  das  Freileben  derselben  besitzen  wir  einzelne  recht  gute 
Beobachtungen;  die  Fortpflanzung  ist  jedoch;  wie  bei  den  meisten 
Familienverwandten;  unbekannt 

2  Arten. 

OtJb,  Joam.  1  Ornith.  XXZIV.  Jahrg.  No.  178.  Janw.  1886.  4 
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Schlüssel  der  Arten. 

a.  Nacken^  oberer  Rücken  und  Brust  grün  mit  rothem  Anflug. 

1.   G.  porphyreolophua  (Vig.). 

b.  NackeU;  oberer  Rücken  und  Brust  grün,  ohne  jeden  Anflug 
von  Roth. 

2.  O,  ehlorochlamya  ShelL 
1  (17).   Qaütrex  porphyreolophua  (Vig.). 
Material: 
Mus.  Berol:  a.  11099.  <^.  Port  Natal  (Sundevall). 

b.  11100.  $.  Port  Natal  (Sundevall). 

c.  23388.  Inhambane  (Peters). 


1831.   Musophaga  porphyreolopha,  Vigors,  P.  Z.  S.,  p.  93  (Juni). 

1831.  Coryihaix  BurcheUii  Smith;  South  Afr.  Quart.  Joum. 
No.  5.  p.  13  (October). 

1844.    GaUtrex  anaü  Lesson^  Echo  du  Monde  p.  110. 

1 847.    GaUirex  porphyreolopha^  id.  Descr.  Mamm.  et  d'Ois.  p.  352« 

1849.  Coryihaix  parphyreolopha  Vig.,  Smith,  Ulustr.  Zool.  S. 
Afr.,  pi.  35. 

1849.  Turacus  porphyreolophua^  Vig.;  Gray,  Gen.  Bds.  2,  p.  395. 

1850.  Turacus  (Musophaga)  porphyreolopha  Vig.,  Bp.  Consp. 
gen.  av.  1,  p.  87. 

1851.  Turacua  porphyreolophua  Vig.,  Rttppell,  Wiegmann's 
Archiv.  17.  Jahrg.  Bd.  1,  p.  321. 

1860.  Coryihaix  porphyreolophua  Vig.,  Cab.,  Mus.  Hein.  3,  p.  99. 

1860.  Musophaga  porphyreolopha  Vig.,  Schlegel  und  Wester- 
mann, 1.  c,  p.  12. 

1862.  Muaophaga  porphyreolopha  Vig.,  Schlegel,  Mus.  Pays 
Bas.  1.    Cuculi  p.  75. 

1870.  GaUirex  porphyreolophua  Vig.,  Gray,  Hand- List  2,  p.  125. 
Abbildungen: 

Jardine  und  Selby,  Illustr.  of  Omith.  New  Ser.  pi.  46. 

Smith,  111.  Zool.  of  S.  Afr.  pi.  35  {$). 

Schlegel  und  Westermann,  1.  c.  pi.  3. 

Crista  ad  frontem  splendide  viridi,  ad  apicem  violaceo-chaly- 
baea,  cervice  superiore  chalybaea,  capitis  lateribus  aureo- viridi 
nitore,  collo,  jugulo,  praepectore  et  dorso  superiore  porphyreo- 
viridibus,  scapularibus,  tectricibus  alarum,  secundariisqne  splendide 
chalybaeis,  primariis  purpureo-carmineis,  apicibus  et  marginibus 
coerulescente-nigris,  dorso  coeruleo,  uropygio  rectricibusque  chaly- 
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baeiB,  abdominC;  crisso  tibiisque  schistaceonigriS;  rostra  fusco, 
pedibos  foscis. 

S  ad.  Die  stark  nach  dem  Nacken  zu  abgeschnittene  Haube 
an  der  Stirn  prächtig  metallisch  grttn^  vom  Scheitel  an  metallisch 
blan.  Dieses  Blau  setzt  sich  bis  tief  in  den  Nacken  fort.  Zttgel 
und  Gegend  um  das  Auge  schön  metallisch  grün.  Obere  Kehle 
matt  schwärzlich  blau.  Untere  Kehle,  Brust  hinab  bis  zum  Bauch, 
Halsseiten,  oberer  Rücken  bräunlich  grün  mit  starkem  röthlich 
braunem  Anflug.  Scapularfederu;  Deckfedern,  Secundärschwingen 
metallisch  blau  Frimärscbwingen  prächtig  purpurroth  mit  metal- 
lischem Glanz,  an  den  Aussenfahnen  dunkel  gerandet;  an  den 
Innenfahnen  nur  die  Spitzen  dunkler.  Bücken  dunkel  stumpf  blau, 
Uropygium  und  Steuerfedern  tief  metallisch  blau.  Bauch,  Crissum 
und  Tibialbefiederung  tief  dunkel  schiefergrau.  Schnabel  dunkel 
hornbraun.    Füsse  hombraun. 

Lg.  tot.  424,  al.  187,  caud.  197,  rostr.  25,  tars.  41  mm. 

Beschrieben  nach  einem  Exemplar  von  Port  Natal. 

Die  Mittheilung  von  Smith,  dass  die  $  weniger  lebhaft  ge- 
färbt seien  als  die  Sj  kann  ich  nicht  bestätigen.  $  von  Port  Natal 
tragen  dieselbe  glänzende  Färbung  wie  die  $.  Bei  einem  Exemplare 
ziehen  sich  längs  der  Haube  nach  dem  Nacken  zu  wenige  intensiv 
metallisch  grüne  Federn  hin,  die  dem  $  fehlen. 

Ein  von  Peters  in  Jnhambane  gesammeltes  Exemplar  gleicht 
vollkommen  dem  von  mir  oben  beschriebenen  von  Port  Natal. 
Vielleicht  sind  die  Secundärschwingen  etwas  mehr  grün  metallisch 
schimmernd,  statt  blau,  doch  ist  dieser  Unterschied  verschwindend 
gering. 

Lg.  tot  420,  al.  190,  caud.  200,  rostr.  24,  tars.  40  mm. 

Iris  (nach  Shelley  und  Gumey)  dunkelbraun,  Augenlider 
(Gumey)  „crimson",  (Shelley)  „scarlet". 

Die  von  Smith  (1.  c.)  gegebene  Abbildung  ist  bis  auf  die 
Färbung  der  Secundärschwingen  (zu  grün,  statt  mehr  metallisch 
blau)  und  des  Nackens  (zu  grün,  statt  röthlich  braun)  ganz  charak- 
teristisch. 

Bezüglich  des  Vorkommens  dieser  und  der  folgenden  Art,  die 
auf  die  sttdostafrikanische  \?ie  auf  den  süd-  und  Ostlichen  Theil 
der  südafrikanischen  Region  beschränkt  sind,  bedürfen  wir  noch 
sorgfältiger  Beobachtungen.  G.  porphyreolophus  ist  der  südliche, 
G.  chlorochlamys  der  nördliche  Vogel.  Die  eigentliche  Grenze  der 
Verbreitung  dürfte  der  Zambesi  bilden. 

4* 
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Natal  (Gurney,  Mas.  Hein.;  Ayres,  Smith),  Oestl.  Theile  vom 
Gap  (Layard),  Algoa  Bay  (Vigors),  Zambesi  (Kirk),  Jnhambane 
(Peters),  Durban  (Shelley),  Zambesi  (Meiler,  coll.  Shelley). 

Ueber  das  Leben  dieser  schönen  Art  haben  viele  Beobachter, 
wie  Ayres,  Gumey,  Shelley  u.  a.  berichtet.  Der  letztgenannte 
(Ibis  75,  p.  82)  [theilt  mit,  dass  dieser  Gallirex  in  den  Gebieten, 
in  denen  er  ihn  fand,  sehr  häufig  war.  Der  Vogel  bewohnt  einsame 
und  wenig  besuchte  Wälder  und  lässt  sein  lautes,  misstOnendea 
Geschrei  yomehmlich  Abends  und  Morgens  ertönen.  Die  Vögel  halten 
sich  hauptsächlich  in  höheren  Bäumen  auf,  wo  sie  beständig  hm 
und  her  hüpfen,  mit  einander  spielen  und  von  Zeit  zu  Zeit  Schwans 
und  Flügel  fächerartig  ausbreiten.  Meist  treiben  sie  sich  in  kleinen 
Familien,  die  aus  8—12  Individuen  bestehen,  umher.  Ihre  Nahrung 
besteht  aus  Früchten,  Beeren  und  kleinen  Nttsschen,  die  ganz 
verschluckt  werden.  Ueber  die  Fortpflanzung  wissen  wir  nichts. 
2  (18).  OdtUrex  cklorochlamys  Shell 

Material: 

Mus.  Berol:  a«  26089.  Musimboe  (Pet^s). 
ex  coli.  R.  Böhm: 

b.  $  Ugallafluss.  25.  Sept.  1881. 


1835.  Corythaix  porphyreolophus  Vig.,  Bttppell,  Neue  Wirbel- 
ihiere  z.  Faun.  v.  Abess.  p.  7. 

1851.  Turactis  porphyreohphua  Vig.,  Rüppell,  Archiv  f. 
Naturgesch.  vol.  17,  p.  321. 

1870.  Coryihaix  porphyreolophua  Vig.,  Finsch  und  Hartl. 
Vögel  Ostafrikas,  p.  473  (partim). 

1881.  Gallirex  cUorocUamya  Shelley,  Ibis  p,  118. 

1882.  Coryihaix  porphyreolophus  Vig.,  Böhm,  J.  f.  0.  p.  208. 

Abbildungen: 

Fehlen. 

Praecedenti  similis,  sed  coUo  inferiore,  jugulo,  praepectore  et 
dorso  superiore  dilute  viridibus,  nee  porphyreo-viridibus,  fädle 
distinguendus. 

$  ad.  Haube  an  der  Stirn  prächtig  metallisch  grttn,  an  der 
Spitze  mehr  bläulich.  Nacken  metallisch  blau,  Zügel  und  Augen- 
gegend prächtig  metallisch  grün.  Untere  Kehle,  Brust  hinab  bis 
zum  Bauch,  Halsseiten,  oberer  Rücken  bräunlich  grün,  ohne  jede 
Andeutung  von  rothem  Anflug.  Secundärschwingen  metallisch 
blau.  Deckfedern  blau  mit  einem  geringen  Ton  von  Grau.  Primär- 
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schwingen  prfichtig  parpnrrotb  mit  metallischem  &Ianz,  an  den 
Anssenfahnen  dunkel  gerandet^  an  den  Innenfahnen  dunkler  ge- 
spitzt.  Rücken  bläalich-aschgran.  Uropyginm  und  Steuerfedem 
tief  metallisch  blan.  Bauch;  Grissnm  und  Tibialbefiederung  tief 
dunkelschiefergrau.  Schnabel  schwarzhombraun,  ebenso  die  Fü8se. 

Lg«  tot  420;  al.  182;  eand.  192,  rostr.  25;  tars.  41  mm. 

Beschrieben  nach  einem  von  Böhm  am  Ugallaflusse  gesammlten 
Exemplare. 

Das  von  Peters  in  Musimboe  (?1)  gesammelte  Individuum 
zeigt  die  iQr  diese  Art  charakteristische  Färbung;  allein  der  Rücken 
ist  eben  so  dunkel  wie  bei  allen  von  mir  untersuchten  Exemplaren 
der  vorigen  Art.  Die  Färbung  des  Rttckens  zwischen  den  von 
Böhm  und  den  von  Peters  gesammelten  Exemplaren  differirt  ganz 
bedeutend.  Dem  typischen  ostaMkanischen  Vogel  scheint  die 
hellere  Rückenfärbung;  wie  sie  Shelley  in  der  Diagnose  seiner 
Art  hervorhebt;  eigenthümlich  zu  sein,  die  Vögel  dieser  Art  aus 
südlicher  Provenienz  scheinen  sich  dagegen  mehr  in  der  Färbung 
des  Rückens  dem  typischen  G.  porphyreolophua  zu  nähern.  Doch 
ist  das  Fehlen  jeglichen  röthlichen  Anflugs  auf  Nacken,  Brust 
und  Rücken  ausserordentlich  charakteristisch  für  diese  Art. 

Bei  Exemplaren  vom  Zambesi  soll  nach  Gray  das  metallische 
Grün  der  Kopfseiten  eine  bedeutend  grössere  Ausdehnung  haben 
als  bei  Exemplaren  aus  nördlicheren  Gegenden.  Gray  verwechselt 
die  Art  im  übrigen  mit  dem  südafrikanischen  Vogel. 

Fischer  schreibt  mir  über  die  Verbreitung  und  das  Leben 
dieser  Art  das  Folgende:  ;;Für  G.  cUorocUamya  scheint  das  Haupt- 
verbreitungsgebiet zwischen  Mossambique  und  dem  Panganiflusse 
zu  liegen;  in  ersterem  Gebiete  kommt  er,  wie  die  Peters'schen 
Sammlungen  zeigen;  gemeinschaftlicl^  mit  dem  südafrikanischen 
Ö.  porphyreolophua  vor,  am  Panganiflusse  mit  C.  Itscheri]  wie 
letzterer  in  dem  weiter  nördlich  gelegenen  ist  G.  eUorochlamys 
in  jenem  Gebiete;  das  sich  im  Innern  bis  zum  Tanganyikasee^nd 
nadi  Uniamuesi  hinerstreckt,  'eine  sehr  gemeine  Art.  Ich  er- 
hielt ihn  durch  meine  Jäger  vom  Wamiflusse,  aus  den  Nguru- 
bergeu;  vom  Einganiflusse,  aus^lUsaramO;'  aus  dem  Delta  des 
Lufidji  und  von  Lindi;  Kirk  sandte j:ihn  von  Ugogo  und  Dara- 
salaui  ein,  Böhm  vom  Ugallaflusse.  Bei  Mäurui  am  Pangani 
belebte  er  die  dichtesten  Partien  des  Uferwaldes  in  einer  Anzahl 
von  4 — 12  Stück;  sie  zeigten  ein  sehr  lebhaftes  unruhiges  Wesen, 
ohne  Unterlass  in  den  Baumkronen  von  Zweig  zu  Zweig  hüpfend 
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und  einander  jagend,  die  Haube  bald  senkend,  bald  aofiichtend 
nnd  einen  kurzen  knurrenden  Ton  von  sich  gebend;  der  wie 
Eorrö  klang/^ 

Bezüglich  der  Verbreitung  dürfte  übrigens  der  Panganifluss  nicht, 
wie  Fischer  in  Obigem  annimmt;  die  Grenze  nach  Norden  bilden. 

Abessynien  (Rüppell);  ügogo,  Dar-es-Salam  (Shelley);  Biki, 
Mlima,  Ugalla;  Kawende  (Böhm);  Musimboe  (Peters),  Mambojo 
(Kirk);  Rovuma  (Kirk);  Zambesi  (Gray). 

Diese  Art  hält  sich;  wie  Böhm  berichtet;  im  Innern  der  von 
üppigen  Schlingpflanzen  umwucherten  Bäume  auf,  verräth  sich 
aber  durch  ihre  laute  Stimme.  Ihr  Benehmen  ist  noch  viel 
heftiger  und  unruhiger  wie  das  von  Gymnoachizorhis  Leopoldi. 
Nirgends  hält  sich  der  Vogel  länger  auf;  fährt  und  flattert  auf  und 
ab;  stelzt  lebhaft  mit  dem  Schwänze;  schüttelt  sich;  sträubt  und 
senkt  die  Eopffedem.  Der  Flug  ist  rasch;  leicht  und  schwebend. 
Die  Vögel  sind  scheu  nnd  suchen  sich,  sobald  sie  sich  verfolgt 
glauben;  möglichst  leicht  und  unbemerkt  in  das  nächste  Dickicht 
abzustehlen.    Fortpflanzung  yacatl 

4.    Genus  Corythaeola, 

1860.  Heine.;  Joum.  f.  OrnitL  p.  190.  Typus :  C.  criatata  (Vieill). 

Schnabel  stark  und  kräftig,  seitlich  stark  zusammengedrückt; 
nach  der  Stirn  zu  eine  kleine  mit  abgerundeten  Seiten  versehene 
dreieckige  Fläche  bildend;  die  oft  von  dünnen  aderartigen  Linien 
durchzogen  wird.  Die  Firste  in  der  Mitte  scharf;  nach  der  Spitze 
zu  abgerundet.  Vor  der  stark  überragenden  Spitze  des  Ober- 
schnabels eine  deutliche  Zahnbildung.  Schneide  des  Oberschnabels 
stark  wulstig  gebogen;  Unterschnabel  gezähnelt,  vor  der  Spitze 
mit  stärkerer  Ausbuchtung,  ^öhe  des  Schnabels  gleich  ca.  '/s  der 
Länge.  Die  Nasenlöcher  sind  stark  rundlich  geformt;  in  der  Mitte 
des  Schnabels  gelegen;  nach  der  Spitze  zu  mit  geringer  rinnen- 
artiger Vertiefung.  Farbe  des  Schnabels  duiikel  wachsgelb,  oft 
röthlich  an  den  Nasenlöchern. 

Die  Gegend  um  das  untere  AugC;  an  der  Stirn  beginnend; 
das  Auge  umschliessend  bis  zur  Ohrgegend;  schmal  nackt. 

Flügel  kurz  und  stark  gerundet,  um  %  ca.  kürzer  als  der 
SchwanZ;  die  Hälfte  desselben  bedeckend.  Verhältniss  der  Schwingen 
7:6:6:4:3. 

Schwanz  aus  breiten;  stark  abgerundeten  Steuerfedern  be- 
stehend.   Differenz  der  äusseren  und  inneren  ca.  40  mm. 


Digitized  by 


Google 


'•   Die  Musophagidde.  55 

FOsse  sehr  stark.  Tarsus  etwas  kürzer  als  die  Mittelzehe  mit 
NageL  Der  vordere  Lauf  mit  breiten  Gttrteltafeln  besetzt,  denen 
sich  kleinere^  unregelmässige  Seitentäfelchen,  besonders  nach  oben 
hin,  anschliessen.  Die  hintere  untere  Seite  des  Tarsus  grob  ge- 
kömek.  Die  Ifittelzehe  von  doppelter  Länge  der  Hinterzehe,  die 
Innenzehe  schwächer,  aber  länger  als  die  Aussenzehe.  Nägel  an 
MÜea  Zehen  stark.    Farbe  dunkelhomschwarz. 

Haubenfedem  stark  entwickelt,  an  der  Spitze  gerade  abge- 
schnitten, von  keilförmiger  Gestalt.  Gefieder  oberseits  prächtig 
blau,  nnterseits  grün,  ohne  metallischen  Glanz.  Primär-  mid  Secun- 
därschwingen  von  gleicher  Farbe,  erstere  ohne  Spiegel. 

VOgel  von  Fasanengrösse. 

Die  einzige  Art  dieser  Gattung  ist  ein  Bewohner  der  west- 
afrikanischen und  der  sttdwestafrikanischen  Region.  Ueber  das 
Freileben  derselben  liegen  nur  dürftige  Nachrichten  vor. 

1  (19).   Oaryihaeola  erütaia  (Vieill.). 
Material: 
Mus.  Berol:  a.  11091.  SenegaL   Frank. 

b.  16219.  Angola.  Schtttt 

c.  16999.  juv.   Bio   Kuango,   26.   Dec.   188a 
V.  Mechow. 

d.  23389.  $  Mungo.   Buchholz, 
ex.  eolL  v.  Mechow. 

e.  f.  2  Exemplare,  Sf  ohne  Angaben, 
g.  S  Rio  Kuango,  18.  Nov.  1880. 

h.  S  do.  24.  Dec.  1880. 


1803.  Le  Touraco  g^ant,  Levaill.,  Hist.  nat.  d.  Prom.  et  des 
Gu^iers  3.  p.  36. 

1816.    Muaöphaga  criitaiOy  Vieill.,  Anal.  d.  nouy.  Omith.  p.  68. 

1823.  Musophaga  gigantea,  Yieillot,  Encycl.  method.  No.  2. 
p.  1295. 

1823.    Blue  Gurassow,  Lath.  Gen.  Hist  Birds  8.  p.  156. 

1826.  Ooryihaix  gigas  Stepb.,  General  Zoology,  vol.  14  p.  222. 

1827.  Ckizaerkia  gigantea,  Wagler,  Syst.  av.  No.  1. 

1829.  Oraxxyaneus  J.  E.  Gray,  Griffith,  Anim.  Eingd.  av.  3.  p.  1 1 7. 
1844.    Oallirea  giganteus  Lesson,  Echo  du  Monde  p.  110. 
1849.    Phbnus  giganteus  Sundev.    Oefyers.   Eongl.  Vetensk 
Acad.  FOrhandL  p.  160,  No.  14. 
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1850,  Turaeua  (Uuaophaga)  giganUa  et  crüMa  (Yieill.). 
Bp.  Gonsp.  gen.  av.  1.  p.  87. 

1851.  Turacus  giganteu»  Vieill.,  Rüppell,  Wiegmann's  Archiy. 
17.  Jahrg.  Bd.  1.  p.  322. 

1860.  Corythaeda  crütata  (Vieill.).  Heine.,  Jonrn.  f.  Ornith. 
p.  190. 

1860.  Muaophaga  gigantea  Vieill,  Schlegel  und  Westerm. 
De  Toerako's,  p.  20. 

1870.    Schizorhia  criafaiua  (VieilL),  Gray,  Hand-List  2.  p.  126. 

1871*  Turacus  crtUatus  (Vieill.),  Sharpe,  P.  Z.  S.  L.  p.  134, 
Abbildungen: 

Levaillant,  1.  c.  pl.  19. 

Gray,  Griffith,  Anim  Eingd.  1.  c.  Fig. 

Schlegel,  Handb.  Dierenk.  p.  108,  Fig. 

Schlegel  und  Westennann,  1.  c.  pl.  12. 

Glauco-yiridis ;  gula  et  genis  yiridi-albicantibus,  fronte  coeru- 
lescente,  crista  nigra;  pectore  epigastrioque  ligurino-viridibus; 
crisso  et  tibiis  laete  ferrngineis;  rectricibus  quatuor  mediis  dorso 
concoloribus,  apice  latissime  nigris,  rectricibus  extemis  ligurino- 
viridibus,  apicibus  latissime  ooeruleo-nigris,  basi  coerulea-viridi, 
omnibus  coeruleo-terminatis;  regione  ophthalmica  nuda  brunnea, 
rostro  flayo,  pedibus  brunneis. 

Hals,  Kehle,  Nacken,  Rttcken,  Flttgelfedern  und  obere  Brust 
stumpf  blau  mit  starkem  grünen  Schimmer,  am  intensivsten  auf 
den  Schwingen  und  den  Scapularfedern.  Die  untere  Schnabel- 
gegend etwas  heller  meergrtln.  Haubenfedem  dunkel  schwarz  blau 
wie  der  unter  der  Haube  liegende  Theil  des  Hinterkopfes.  Haube 
an  der  Stirn  heller  gefärbt,  von  der  Farbe  des  oberen  Halses. 
Brust  und  obere  Bauchgegend  gelblich  grttn.  Grissum  und  Tibial- 
fedem  dunkel  rostbraun.  Die  vier  inneren  Steuerfedem  oberseits 
von  der  Farbe  des  Bückens,  am  Ende  mit  breiter  dunkel  schwarz- 
blauer Bandung,  unterseits  dunkel  blauschwarz.  Die  je  drei 
äusseren  Steuerfedem  matt  gelblich  grün  wie  die  Brust,  an  der 
Spitze  mit  breiter  tief  dunkel  schwarzblauer  Färbung,  an  der 
Basis  schmaler  grünblau  gefärbt.  Schnabel  gelb.  Nackte  Stelle 
um  das  Auge  bräunlich.    Füsse  dunkel  schwarzbraun. 

Lg.  tot  690,  al.  320,  caud.  370,  rostr.  43.  alt.  rostr.  20. 
tars.  55. 

Beschrieben  nach  einem  Exemplar  vom  Senegal  im  Berliner 
Museum. 


Digitized  by 


Google 


Die  Musophagidae.  bl 

Die  WeibcheD  gtoichen  in  der  Färbung  vollkommen  den 
Männchen  y  nor  ist  der  blangrttne  Ton  oberseits  etwas  weniger 
intensiv. 

Sei  einzelnen  Exemplaren,  die  ich  nntersachen  konnte,  variirt 
die  Ansdehnnng  der  helleren  Kehlfärbnng  ziemlich  bedeutend. 
Bei  einzelnen  erstreckt  sie  sich  bis  auf  die  obere  Brustgegend, 
bei  anderen  dagegen,  z.  B.  einem  von  Schtttt  in  Angola  gesammelten 
Exemplare,  ist  sie  sehr  gering  nnd  schwach  entwickelt  Doch 
seheint  die  weitere  Ansdehnnng  der  helleren  Kehlfärbnng  nicht 
ein  Zeichen  des  älteren  Vogels  zu  sein,  da  sich  dieselbe  bereits 
stark  entwickelt  bei  einem  jttngeren  Individuum  zeigt  (Enango, 
V.  Meehow).  Ebenso  variirt  die  Intensität  der  blauen,  grünen 
nnd  rostbraunen  Färbung  wie  die  Ausdehnung  der  helleren  Färbung 
an  der  Stirn.  Auch  die  Breite  und  Ausdehnung  der  gelben  Färbung 
wie  des  dunkelblauen  Randes  auf  den  Steuerfedem  ist  starkrai 
Yarüren  unterworfen. 

Bei  einzelnen  Exemplaren  befindet  sich  an  den  äusseren 
Steuerfedem  zwischen  dem  Qelb  der  mittleren  Feder  und  dem 
tief  dunkelblauen  Bande  eine  schmale  hellblaue  Binde  von  der 
Farbe  des  Bttckens.  Eins  der  von  v.  Mechow  gesammelten  Exem- 
plare zeigt  auf  den  vier  mittleren  Steuerfedem  das  hellere  Blau 
mit  dunkleren  Flecken  und.  Streifen  von  der  Farbe  des  dunklen 
Bandes  dicht  durchsetzt 

Der  jttngere  Vogel  scheint  in  der  Gesammtfärbung  von  dem 
älteren  kaum  abzuweichen.  Die  Haube  ist  etwas  weniger  stark 
entwickelt  Auf  der  mittleren  Steuerfeder  läuft  parallel  mit  dem 
Schaft  ein  langer  schwarzblauer  Streif,  doch  ist  dies  sicherlich 
eine  individuelle  Abweichung,  die,  wie  oben  bereits  erwähnt,  in 
etwas  anderer  Form  sich  auch  bei  alten  Vögeln  zeigt  Schnabel 
dnnkelrothbraun  mit  dunkler  schwarzbrauner  Spitze. 

Lg.  tot  675,  al.  315,  ca«d.  365,  rostr.  36,  tars.  53. 

C.  erütaia  ist  ein  Bewohner  der  westafrikanischen  wie  der 
slldwestafrikanischen  Subregion,  doch  ist  noch  nicht  mit  Sicher- 
heit festgestellt,  wie  weit  er  in  diesen  Regionen  nach  Norden  bezw. 
nach  Sttden  geht  Ausserdem  ist  in  jüngster  Zeit  ein  Vorkommen 
aus  dem  centralen  Afrika  (Niam-Niam)  bekannt  geworden. 

Senegal?  (Mus.  BeroL),  Sierra  Leone  (Afzel),  Dabocrom, 
Asehanti  (Pel),  St  Pauls  River  (Mac  Dowell),  Ooldkttste  (Ussher, 
Mus.  Hein.),  Denkera,  Assim,  Accra  (Ussher),  Fernando  Po  (Fräser), 
Gabun  (Verreaux),  Wuri  (Reichenow),   Kamerun  (Mus.  BeroL), 
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Loangogebiet  (Falkenstein);  Angola  (Fnrtado  d'AntaS;  Hamilton, 
Schtttt);  Cazengo  (Tonlson;  A.  da  Fonseca)  Bio  Euango  (v.  Mechow), 
Niam-Niani;  Semmio  (Bohnsdorff;  Sharpe).  ?  Senegambien:  Casa- 
mence;  M^acoröe,  GagnoatyHonsor^Maloamb;  Wagran  (Bochebrnne). 

Name  der  Eingebomen  in  Angola:  Barococo  nnd  Borococo, 
in  Senegambien:  Gnoni  N'Tialjh  (Bochebr.). 

Unsere  Kenntniss  des  Freilebens  des  Biesentnrako  ist  sehr 
dürftig.  Es  ist  dies  nm  so  mehr  zn  verwundern,  als  der  Vogel  in 
denjenigen  Gebieten;  in  denen  er  wohnt,  dnrehans  nicht  selten  zu 
sein  scheint.  Ussher,  Bohnsdorff,  v.  Mechow  a.  a.  nennen  C. 
crütata  als  sehr  häufig  in  den  von  ihnen  durchforschten  Ländern. 
Die  VOgel*  sind  wie  ihre  Familienverwandten  sehr  scheu,  treiben 
sich  pärchenweis  in  den  Waldlichtungen  umher  und  sind  sehr 
schwer  zu  erlegen.  Der  Vogel  soll  sehr  gut  schmecken  und  wird 
von  den  Eingeborenen  der  Goldkttste  gern  gegessen,  lieber  die 
Fortpflanzung  wissen  wir  nichts. 

5.   Genus  Schizorhis. 

1827.     Chizaerkia,  Wagler,  Syst.  avium.  Typus:  Ch.  variegata. 

1829.  Schizorhisy  Wagler,  Oken  Isis.  p.  636.  Typus:  Oh. 
variegatcu 

1833.  ChorythaÜBoidesy  Smith,  S.  Afr.  Quart.  Joum.  2.  Ser* 
p.  48.     Typus:  Seh.  concotor  Smith. 

1836.  Colyphimus,  Sn^ith,  Bep.  of  Exped.  p.  64.  Tjrpus:  Seh. 
coneolor  Smith. 

1844.  Iduhieraa,  Kaup  (teste  G.  B.  Gray;  in  Eaups  Olassi- 
fication  der  Säugethiere  und  Vögel,  Darmst  1844,  nicht  enthalten!). 

1848.    Colophimusj  Agassiz,  Nom.  Zoolog,  p.  272. 

1848.    Chizaerts,  Agassiz,  1.  c.  p.  236. 

Schnabel  schwach,  wenig  seitlich  zusammengedrückt  Die 
Firste  stark  abgerundet,  der  obere  Schneidenrand  wenig  gezähnt, 
die  schlitzförmigen  Nasenlöcher  dicht  an  der  Firste,  im  letzten 
Drittel  der  Schnabellänge,  der  Basis  zu  liegend,  Höhe  gleich  der 
Hälfte  der  Länge.  Oberschnabel  den  Unterschnabel  stark  über- 
ragend, ohne  stark  ausgeprägten  Zahn  vor  der  Spitze.  Schneiden- 
ränder stark  gebuchtet. 

Flügel  abgerundet  um  Ve  <^^*  kürzer  als  der  Schwanz,  ein 
Drittel  des  letzteren  bedeckend.  Von  den  Schwingen  die  fünfte 
die  längste,  dann  folgt  die  sechste,  die  vierte  gleich  der  siebenten, 
die  dritte,  die  zweite. 
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Schwanz  abgerundet;  Differenz  der  änsseren  and  inneren 
Stenerfedem  ca.  35—38  mm.  Die  Steuerfedem  breit,  ziemlich  ab- 
geschnitten. 

Fttsse  stark.  Tarsus  von  der  Länge  der  MittelzehC;  vorn  mit 
breiten  Gttrteltafeln  besetzt ,  Hinterseite  desselben  nackt ,  dicht 
gekOmelt  2iehen  stark,  die  mittlere  die  längste,  die  Aussenzehe 
um  die  Hälfte  überragend,  die  Innenzehe  wenig  kürzer  als  die 
Aussenzehe,  die  Hinterzehe  gleich  ein  Drittel  der  Hittelzehe«  Die 
Nägel  mit  Ausnahme  des  an  der  Mittelzehe  befindlichen  schwach, 
kurz  und  stumpf,  der  Nagel  der  Mittelzehe  von  der  Länge  der 
Hinterzehe  ohne  Nagel. 
Vögel  von  Hähergrösse. 

Haube  theils  sehr  stark,  theils  schwach  entwickelt  Die 
Scheitelfedem  bald  dünn  zerschlissen,  bald  breiter  lanzettlich,  bald 
aus  schmalen  kurzen  Federn  bestehend;  Gesicht  stets  befiedert 
Gefieder  braun  oder  grau.  Schwingen  mit  und  ohne  Spiegel, 
Schwanz  gebändert  und  einfarbig.  Die  Farben  des  Gefieders 
stumpf,  ohne  jeden  metallischen  Glanz. 

Die  Arten  dieser  Gattung  sind  meist  Bewohner  der  nordost- 
afrikanischen, sttdostafrikanischen,  Süd-  und  südwestafrikanischen 
Segion,  nur  eine  Art  kommt  in  dem  westafrikanischen  Gebiete 
vor.  Ueber  das  Freileben  der  Lärm?ögel,  wenigstens  einzelner 
Arten  derselben,  besitzen  wir  recht  gute  Mittheilungen,  solche 
über  das  Brutgeschäft  fehlen  jedoch  auch  hier. 
4  Arten. 

Schlüssel  der  Arten. 
a.   Haube  stark  entwickelt. 

a|.   Haube  aus  längeren,  mehr  oder  weniger  dünnen  und 
zerschlissenen  Federn  bestehend.    Schwanz  einfarbig 
ohne  Bänderung.    Primärschwingen  ohne  Spiegel. 
a2.   Düsteraschgraue  Färbung  des  Gefieders. 

1.  Seh.  concolor  (Smith). 
b^.  Haubenfedem  dünn,  die  oberen  Fahnenfedem  treffen 
an  der  Spitze  zusammen,  eine  gerade  abgeschnittene 
dichte  Fläche  bildend.  Form  der  einzelnen  Federn 
pfeilartig.  Schwanz  mit  weisser  Bänderung.  Primär- 
schwingen mit  weissem  Spiegel. 
bg.  Dunkel  aschgrau  mit  weisser  Brust  und  gleichfarbiger 

Unterseite. 

2.  Seh,  leucogaster  (Rttpp.). 


Digitized  by 


Google 


60  Herman  Sehalow: 

b.  Hanbe  wenig  entwickelt,  ans  schmalen,  mehr  oder  weniger 
langen,  lanzettförmigen  Federn  bestehend, 
b^.  Schwanz  einfarbig.  Unterseits  weiss  mit  langgezogenen 
Schaftstrichen. 

3.   Seh.  afrüana  (Lath.). 
Ci.   Schwanz  zweifarbig.  Unterseits  unbestimmt  granbrann. 

4.   Seh.  eonura  Rttpp. 
1  (20).    ßchusorhis  cancolor  (Smith),  p.  48. 
Material : 

Mos.  Berol:  a.  10405.  Zambesi  (Meiler;  ex  colL  Sharpe). 
b.  11086.1  Tette  (Peters). 


1831.  Opoethus  persa,  Vieill.  QuyI\  Lesson,  Traits  d'Omith. 
p.  123. 

1833.  Carythaix  eonoolorj  Smith,  S.  Afr.  Qaart.  Jonm.  2  S6r. 
(Nov.)  p.  48. 

1833.    Corythaixoides  concohr,  Smith,  1.  c. 

1836.    Colyphimua  concohr^  Smith,  Rep.  of  Exped.  p.  54* 

1839.     Chizaerhia  Fdtciaej  Lesson,  Rev.  et  Mag.  d.  ZooL  p.  101. 

1849.  Chizaerhis  concohr^  Smith,  lUnstr.  of  the  Zool.  S.  Afr.  pi.  2. 

1850.  Schizhoris2(Cori/thaixoides)  cancolar  Smith,  Bp.  Gonsp. 
gen.  av.  1.  p.  88. 

1860.  Musaphaga  (Schizorhü)  concohr^  Schlegel  nnd  Westerm. 
Toerako's  p.  21. 

1862.  Musophaga'^concolor  Sm.,  Schlegel,  Mus.  Pays  Bas.  1. 
Cnculi  p.  78. 

1870.  Corythaixoides  concohr^  Sm.,  Gray.  Hand-List,  2,  p.  126. 
Abbildungen: 

A.  Smith,  Illustr.  of  the  Zool.^of  South  Africa,  pi.  2.  {$). 

Schlegel  und  Westermann,  1.  c.  pi.  13. 

Purpnrascente-cinerea;  pectore  superiore  fnliginoso;  rectricibns 
9pice ftdiginosis ;  remigibus  primariis  brunneis;  rosto  nigro,  pedibns 
nigro-fuscis. 

Die  ganze  Färbung  düster  aschgrau.  Auf  der  Brust,  hinab 
bis  zur  oberen  Bauchgegend,  zeigt  sich  ein  unbestimmter  und  ver- 
waschener bräunlich  grttner  Ton.  Die  Seiten  des  Kopfes,  der 
untere  Bauch  und  die  Tibialbefiederung  etwas  fahler  grau.  Steuer- 
federn  an  der  Spitze,  besonders  bei  den  äusseren,  dunkler  braun. 
Von  den  Primärschwingen  zeigen  die  vier  ersten  eine  tief  braune 
Färbung;   die  folgenden  sind   matter  gefärbt.     Die  stark  zer- 
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Bchlissenen  Hanbenfedern  sind  an  der  Stirn  etwas  heller  und  an . 
der  Spitze  von  der  Färbung  des  Rttckens.    Sehnabel  dnnkelhom- 
schwarz.    Tarsen  etwas  heller  hombrann. 

Lg.  tot  480;  al.  235,  caad.  265;  rostr.  28,  tars.  4L 

Besehrieben  naeh  einem  Exemplare  des  Berliner  Mnsenms 
von  Tette  (Peters). 

Männehen  and  Weibchen  sollen  nicht  in  der  Färbung  variiren. 
Doch  sollen  die  letzteren,  entgegen  den  Mittheilungen  von  Smith, 
etwas  geringer  in  der  Grösse  sein.  Ich  habe  keine  Exemplare, 
deren  Geschlecht  bestimmt  war,  untersuchen  können. 

Die  Angaben  ttber  die  Färbung  der  Iris  variiren  ganz  be- 
deutend. Einzelne  Beobachter  bezeichnen  dieselbe  als  hell  schiefer- 
grau gefärbt;  wie  Shelley,  Barratt  und  Holub,  andere  als  dunkel- 
nussbraun  (dark  I^azel),  wie  Buckley,  und  wieder  andere  als  graulich 
violett  wie  Anchieta  (Barb.  Om.  d'  Ang.  1.  p.  134). 

Die  Färbung  der  einzelnen  Individuen  scheint  nach  Alter, 
Jahreszeit  und  vielleicht  auch  nach  localem  Vorkommen  ziemlieh 
stork  zu  variiren.  Hartlaub  (P.  Z.  S.  1865.  p.  88  und  Vögel 
Ost-Afr.  p.  479)  hat  darauf  hingewiesen,  dass  die  Exemplare  von 
Benguella  und  vom  Damaraland,  welche  er  untersuchen  konnte, 
eine  ansehnlich  hellere  Färbung  trugen,  als  solche  von  Südost- 
afrika. Haube,  Hinterkopf  und  Nacken  bezeichnet  er  als  hell 
gräulich,  die  Obrgegend  fast  als  fahlweiss,  eine  Färbung,  die  ich 
allerdings  bei  den  von  mir  untersuchten  ostafrikanischen  Exemplaren 
nicht  gefunden  habe.  Doch  sollen  nach  Gray  auch  Exemplare 
vom  Sambesi  bekannt  sein,  welche  sich  durch  helleren  Farbenton 
in  der  Haube,  dem  Rttcken  und  der  Brust  auszeichneii.  Barboza 
du  Bocage  (Om.  d'Angola  1.  p.  135)  fand  die  Exemplare  von 
Angola  gleichfalls  heller  als  solche  von  NatoL  Bochebrune  (Faune 
de  la  S^n^ambie,  p.  126)  behauptet,  in  Senegambien  hell  und 
dunkel  gefärbte  Exemplare  gefunden  zu  haben  (!). 

Die  von  Smith  (1.  c.)  gegebene  Abbildung  zeigt  einen  viel 
XU  blauen  Ton  in  der  Gesammtfärbung,  die  von  Schlegel  (1.  e.) 
ist  zu  dunkel  gehalten. 

Lesson  (L  c.)  war  der  Erste,  welcher  diese  Art  in  ihrer  cha- 
rakteristischen Erscheinung  vollkommen  kenntlich  beschrieb,  sie 
aber  falsch  deutete,  indem  er  sie  als  den  jungen  Vogel  von  C. 
persa  Lin.  betrachtete.  Seine  Worte  „en  entier  d'un  brun  fnli- 
gineux^  lassen  darttber  keinen  Zweifel. 
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Im  Dombegebiet  Name  der  Eingeborenen:  Gnere,  im  Hnmbe- 
gebiet:  Enele.    In  Senegambien:  N'Ded. 

Sek  concolor  bewohnt  Südwestafiika^  Südafrika  und  den  vom 
Zambesi  .südlich  liegenden  Theil  Südostafrikas.  Die  Angaben 
Bochebrune's  über  das  Vorkommen  in  Senegambien  bedürfen  bei 
der  grossen  Unzuyerlässigkeit  des  Genannten  dorchaas  der  Be- 
stätigung. 

Südwestafrika :  Benguella  und  Mossamedes  (Monteiro);  Golungo 
alio  (Sala),  Dombe,  Gapangombe,  Huilla  und  Humbe  (Anchieta), 
Damaraland  (Andersson). 

Südafrika;  Transval  (Buckley,  Smith,)  Lydenburg  District 
(Barratt)  Cap  (Mus.  Hein.),  KaflFernland  (Leyd.  Mus.). 

Südostafrika :  Zambesi  (Kirk)  Tete  (Peters)  Tatifiuss,  Schascba- 
fluss,  Banquaketseland,  Ostbamangwatoland,  Westmatabele,  Mo- 
lapofiuss  im  Barolonglande  (Holub). 

?  Senegambien,  selten :  Saldo,  Safal,  Damarkour,  Insel  Eouma, 
N'Bilor,  Mälacoräe,  Gambie,  Gasamance,  Daranka,  Albreda,  Bathurst 
(Bochebrune). 

Neben  den  älteren  Mittheilangen  von  Buckley  (Ibis  1874  p. 
366)  und  anderen  verdanken  wir  in  neuerer  Zeit  Holub  (Beitr. 
z.  Orn.  Südafrikas  p.  139)  treffliche  Beobachtungen  über  das  Frei- 
leben dieser  Art.  „Der  Vogel,"  schreibt  der  Genannte,  „wählt 
sich  die  höchsten  Baumwipfel  zum  Auslugen  und  lässt  von  hier 
sein  hässliches,  von  einem  Schopfaufrichten  und  einer  nickenden 
Schwanzbewegung  begleitetes,  durchdringendes  Geschrei  hören; 
das  letztere  hat  ihm  von  den  englischen  Jägern  den  Namen 
Go-away  eingetragen ;  die  Holländer  nennen  ihn  „det  grote  MäuS' 
vogel".  Das  letztere  geschieht  wahrscheinlich  deshalb,  weil  der 
Vogel  zuweilen,  wie  Buckley  berichtet,  wie  eine  Katze  miaut". 
Gefangene  Vögel  sind  ausserordentlich  wild  und  schwer  zu  er- 
halten. In  der  Freiheit  nähren  sie  sich  von  Insecten,  Beeren  und 
kleinen  Vögeln,  die  sie  sammt  Federkleid  hinabzuwürgen  suchen. 
„Im  Allgemeinen  erschien  er  mir,"  sagt  Holub,  „als  ein  munterer, 
raubsüchtiger»  sehr  umsichtiger  und  äusserst  scheuer  VogeL  Er 
macht  auch,  ausser  mit  Rücksicht  auf  seine  Turnkünste,  keinen 
gtlnstigen  Eindruck  auf  den  Menschen.  In  den  Wäldern,  die  der 
graue  Lärmyogel  bewohnt,  sucht  er  sich  die  dichtesten  Partien 
aus  und  zieht  die  bewaldeten  beeren*  und  fruchtreichen  Schluchten 
und  Thäler  den  sandigen,  «die  letzteren  überragenden,  bewaldeten 
Hochebenen  hervor.    Er  lebt  gesellschaftlich,  wenn  auch  nie  in 
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solcher  Zahl  wie  die  CoUus-Aiten,  durcheilt  dann  —  einer  der 
ansgezeichnetBton  Hüpfer  unter  den  Vögeln  —  seinen  Waldbe- 
zirk und  weiss  sich  sehr  wohl  zu  drttcken/^  Auch  ttber  das  Brut- 
geschäft dieser  Art  fehlen  uns  Nachrichten.  Holub  sagt  darttber: 
;iln  den  Zambesigegenden  entschlüpfen  die  Jungen  den  Eiern  in 
den  Monaten  vom  August  bis  October.  In  Westmatabele  fällt  die 
erste  Paarungszeit. in  den  April/' 

2  (21).   Sehüsorkis  leueogaater  (Büpp.); 
Material: 

Mus.  Berol:  a.  12939.  Ahl,  Somaliland;  April  75  (Hildebrandt), 
b.  14950.  S  Udi,  Taita,  Febr.  77  (HUdebrandt). 
c  14951.  $  Voifluss,  Taita,  Juli  77.  (Hildebrandt). 

d.  19226  S  See  Jipe,  8.  Dec.  62.  (v.  d.  Decken). 

e.  19227  $  Dalaonifluss,  13.  Oct,  62  (v.  d.  Decken). 

f.  19228  Inneres  Ostafrika  (y.  d.  Decken). 


1842.  Chüaerhts  hucogaOer,  Rüppell;  P.  Z.  S.  p.  9. 

1849.  Chiaaerhü  leueogaater.  Büppell,  Transact.  Z.  S.  Lond. 
p.  232. 

1844  CoUphimua  fasciatus,  HarriS;  Higbl.  of  Aethiop.  vol.  2. 
p.  412. 

1850.  Schizhoria  (Chizcterhia)  leucogaatra  Büpp.,  Bp.  Oonsp. 
gen.  av.  1.  p.  88. 

1860.  Muaophaga  (Seh.)  leucogaatra  Rüpp.^  Schlegel  und 
Westermann;  Toerako's.  p.  22. 

1862.  Muaophaga  leucogaatra  (Büpp.);  Schlegel;  Mus.  Pays 
Bas.  1  Cuculi  p.  78. 

1869.  Schizorhia  leucogaatra  Büpp.  Heugl.  Orn.  Nordost  Afrika 

1.  p.  707. 

1870.  ScUeorUa  (a — ?)  leueogaater,  Büpp,;  Gray  Hand-List; 

2.  p.  126. 

1878.  Schüsorhia  leueogaater,  Büpp.  var.  paUidiroatria,  Hilde- 
brandt,  J.  f.  0.  p.  237. 

Abbildungen: 

Bttppell;  Transact.  Zool.  Soc.  London  1849.  pl.  17. 

Schlegel  und  Westermann,  L  c.  pl.  15. 

Cinerea;  crista  apice  nigro-fuliginosa;  scapularibuS;  tectrici- 
busque  alarum  cinereiS;  late  et  conspicue  nigro-marginatiS;  pri- 
marüs  remigibus  nigro-fusciS;  speculo  albo,  remigibus  secundariis 
cinerascentibus;  marginibus  et  apicibus  nigris;  pectore,  tibüs,  cris- 
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«oqne  albis;  reotricibns  externis  dorse  concoloribBB,  apieibns  late 
nigrisy  fascia  alba^  rectricibus  mediis  griseis,  apioe^igriS;  omnibas 
nigro-terminatis;  rostro  nigro,  pedibns  nigris. 

Hanbe,  Nacken^  Hals,  Eehle,  Schultern  and  die  BchildfOrmig 
abgegrenzte  Oberbmst,  Rücken,  Mantel  nnd  Secnndärschwingen 
dankelaschgran.  Die  lanzetüich  geformten  Hanbenfedem  an  der 
Spitze  dunkelbraun.  Mantel  und  Flttgeldeckfedem  mit  Bchmalen 
schwarzen  Säumen.  Die  die  Primärschwingen  bedeckenden  Flttgel- 
deckfedem dunkel  schwärzlich  mit  bläulichem  Metallschimmer.  Das 
untere  Drittel  der  Primärschwingen  von  gleicher  Farbe,  die  ersten 
sehr  dunkel,  die  folgenden  matter  und  auf  den  äusseren  Fahnen 
grau.  Zwei  Drittel  der  Federn  nach  der  Basis  zu  weiss,  so  dass 
sich  beim  zusammengefalteten  Flügel  ein  deutliches  weisses  Band 
zeigt.  Die  Spitzen  und  die  inneren  Fahnen  der  Secnndärschwingen 
dunkel  braunschwarz.  Untere  Brust,  Tibialbefiederung,  Grissum 
weiss,  Schwanz  oberseits  dunkelgrau.  Die  äusseren  drei  Steuer- 
federn an  der  Spitze  mit  breitem  schwarzen  Endsaum,  in  der 
Mitte  mit  breiter  weisser  Binde,  an  der  Basis  schwärzlich.  Die 
mittleren  Steuerfedem  grau,  mit  schwärzlicher  unregelmässiger 
Fleckenzeichnung,  an  der  Spitze  dunkler.  Schwanz  unterseits, 
mit  Ausnahme  der  weissen  Binde,  tief  schwarz,  Schnabel  grau- 
schwarz,  Fttsse  grauschwarz. 

Lg-  tot.  492,  al.  222.  caud.  277,  rostr.  38,  tars.  40  mm. 

'Beschrieben  nach  dem  von  y.  d.  Decken  am  See  Jipe  gesam- 
melten Exemplare. 

Die  $  gleichen  bis  auf  wenig  geringere  Maasse  nnd  etwas 
düsterere  Färbung  den  S.  Rüppel  bezeichnet  die  Geschlechter  als 
vollkommen  gleich. 

Ein  anderes  von  v.  d.  Decken  gesammeltes  Exemplar  zeigt 
eine  sehr  breite  weisse  Binde  auf  den  Primärschwingen  und  einen 
gelblich  grünen  Schnabel,  wie  ihn  auch  zwei  von  Hildebrandt 
gesammelte  Stttcke  (Taita  und  Ahl,  Somaliland)  aufweisen. 
Das  erstgenannte  ist  der  Typus  des  von  Hildebrandt  aufgefflhrten 
Seh.  leucogaster  vor,  pallidirostris.  (L  c.)  Bis  auf  diese  abweichende 
Schnabelfärbung  gleichen  die  Hildebrandf sehen  Exemplare  voll- 
kommen dem  vorgeschriebenen  Männchen.  Auch  Heuglin  (Oiii. 
N.  0.  Afr.  1.  p.  708)  giebt  die  Farbe  des  Schnabels  als  „laete 
comeo-viridi'^  an,  Fischer  sammelte  Exemplare  (J.  f.  0.  1879, 
p.  340)  in  demselben  Gebiet  und  an  demselben  Tage,  von  denen 
das  S  einen  schwarzen,  das  $  dagegen  einen  grünen  Schnabel 
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besaAB.  Da  das  oben  genannte  von  Hildebrandt  aofgefllhrte  hell- 
Bchnäblige  Exemplar  als  S  bezeichnet  ist,  auch  Salvadori  (Ucoelli 
dello  Scioa;  p.  99)  S  wie  $  mit  schwarzen  und  grttnlichen  Schnäbeln 
aufführt,  so  kann  man  diese  Variabilität  der  Schnabelf&rbnng 
nicht  auf  Geschlechtsyerschiedenheit  zurückführen;  sondern  muss 
sie  vielleicht  mit  Altersdifferenzen  in  Verbindung  bringen*  Jris 
bald  braun,  bald  graublau. 

Nach  den  Mittheilungen  Heuglin's  (1.  c.  p.  708)  sollen  die 
Exemplare  von  Schoa  etwas  grösser  und  in  der  Oesammtfärbung 
■etwas  dunkler  sein  als  solche  aus  den  südlicheren  Gebieten  der 
sttdostafrikanischen  Region.  Ich  habe  keine  Gelegenheit  gehabt, 
Individuen  aus  Schoa  zu  untersuchen;  und  Salvadori  (1-  <^)  fi^^bt 
keine  Mittheilungen  über  diesen  Gegenstalkd. 

Die  Abbildung  dieser  Art  bei  Schlegel  ist  gut;  nur  in  den 
Theilen  des  Kopfes  und  Halses  vielleicht  etwas  zu  dunkel  im  Ton. 

lieber  die  Verbreitung  und  das  Leben  dieser  Art  danke  ich 
Dr.  Fischer  einige  bisher  ungedruckte  Notizen.  Der  (benannte 
schreibt  mir:  y^Sch.  leueogaster  bewohnt  ein  ausgedehntes  Gebiet, 
das  sich  von  Schoa  durch  das  Somali-  und  Massailand  bis  nach 
Ugogo  hin  erstreckt,  in  welchem  letzteren  Gebiete  sie  von  Böhm 
nachgewiesen  vrurde.  Weiter  im  Innern,  in  Uniamuesi  und  nach 
Westen  zum  Tanganika  wird  sie  durch  die  von  Kirk  eingesandte 
Sehieorkis  Leopoldi  vertreten,  welche  nach  Böhm  die  einzige  Art 
dieser  Gattung  in  jenen  Gebieten  bildet.  Südlich  vom  Eingani- 
flusse  wird  leueogaster  in  den  der  Küste  nahe  gelegenen  Gebieten 
durch  Seh.  eaneolor  ersetzt,  welche  mir  durch  meine  Jäger  aus 
üsaramo  gebracht  wurde,  wo  sie  indessen  nicht  häufig  zu  sein 
scheint.  Seh.  leueogaster  kommt  in  dem  Küstengebiete  zwischen 
Pangani  und  Lamu  nicht  vor;  die  feuchten  Gebiete  mit  Waldung 
und  üppiger  Vegetation  meidet  sie;  erst  wenn  die  dünnen  Akazien- 
waldungen auftreten,  macht  sie  sich  bemerkbar,  im  Pangani-Gebiete 
trat  sie  bei  der  Ortschaft  Mkaramo  zuerst  auf,  ca.  15.  deutsche 
Meilen  von  der  Küste.'' 

Sttdabessinien  (Rüppell),  Südl.  Schoa  (Heuglin,  Harris, 
Bttppell,  Antinori),  Somalland  (Heuglin,  Speke,  Phillips),  Udi 
Teita,  Ahl,  Meid,  Somaligebiet  (Hildebrandt),  Duruma  bis  zum 
Inneren  Ukambas  (Hildebrandt),  See  Jipe,  Dalanoifluss  (v.  d. 
Decken),  Ugombosee,  Marenga  Mkali,  Ugogo  (Böhm),  Massa, 
Mnniuni  (Fischer),  Jarrangle  ?  (Emin  Bey,  GolL  G.  £.  Shelley) 

00».  Jran.  £  Onütb.  XXXTV.  Jfthrg.  No.  178.  Januar  188«.  6 


Digitized  by 


Google 


66  Hertean  Schalow: 

Mkaramo,  Massailand  (Fischer);?!  Senegambien :  Bonkari^,  Maina, 
Taalari  (Roehebnme). 

In  Schoa  heisst  die  Art  Ahja  (d.  L  Esel),  bei  den  Somalen 
Fat  oder  Oob^jan  (Egl),  bei  den  Waswaheli  Gnoa  (d.  h.  vorwärts!), 
bei  den  Wataita  Udaginna  (Hildebrandt). 

Ueber  das  Leben  dieser  Art  besitzen  wir  eine  Anzahl  treff- 
licher Beobachtungen.  Fischer  schreibt  mir:  ^^Uferwaldungen 
meidet  die  Schüarkis  und  wir  sehen  sie,  im  Gegensatze  za  den 
Carythaix^  die  dttrresten  und  ödesten  Strecken  bewohnen.  Dies 
sind  die  für  einen  grossen  Theil  des  tropischen  Ostens  so  charak- 
teristischen Gebiete,  die  man  mit  einem  Worte  als  das  „Domen- 
land^  bezeichnen  könnte,  und  welche  zwischen  3(X)  —  1300  Meter 
über  dem  Meeresspiegel  gelegen  sind.  Kleines  domiges  Akazien- 
gestrttpp,  verkrüppelte  Mimosen,  mehr  oder  weniger  dichtstehende 
Schirmakazien  und  hin  und  wieder  kleine  Wäldchen  einer 
höheren  gelbrindigen  mit  langen  Domen  bewafineten  Akazienart, 
nm  welche  sich  in  einer  bestimmten  Zone  Candelaber  Euphorbien 
nnd  stachliche,  Cactas  ähnliche  Euphorbien  gmppiren,  geben 
neben  einem  sparsam  auf  dem  festen  trocknen  rothen  Lehmboden 
wuchernden  Grase  der  Landschaft  ein  sehr  einförmiges  nnd  z.  Th. 
ödes  Aussehen.  Hier  sieht  man  die  Art  paarweise  oder  in 
kleinen  Familien  in  den  Kronen  der  Akazien  sich  umhertreiben, 
oft  auch  kleinere  Strecken  durchfliegend  und  sich  selbst  frei 
auf  der  Spitze  von  Bäumen  niederlassend.  Der  Flug  ist  weniger 
schwerfällig  wie  bei  Corythaix.  Wird  der  sich  nähemde  Jäger 
bemerkt,  so  laufen  sie  gesenkten  Kopfes,  nach  dem  Jäger  spähend 
und  mit  etwas  gehobenem  Schwänze  geschickt  über  die  Zweige  weg 
oder  hüpfen  unruhig  hin  und  her,  die  Haube  bald  hebend  bald 
senkend.  Lassen  sie  sich  auf  der  Spitze  eines  Baumes  nieder, 
so  nehmen  sie  eine  sehr  aufrechte  Haltung  an  mit  gerade  nach 
unten  gerichtetem  Schwänze.  Ihre  Nahrang  besteht  in  den  kirsoh- 
grossen  Früchten  gewisser  domiger  Sträucher,  auch  suchen  sie 
Tamarinden  und  Sjkomoren  auf.  Häufig  fand  ich  im  Magen  — 
ebenso  wie  bei  Oorythaix  —  eine  kirschgrosse  Steinfracht,  die 
ganz  verschluckt  wird.  Die  Stimme  dieser  unrahigen  Vögel  ist 
eine  so  sonderbare  und  variable,  dass  sie  sich  schwer  wieder- 
geben lässt  Sitzen  sie  paarweise  im  Innern  der  Bäume  unge- 
stört zusammen,  so  hört  man  oft  lange  Zeit  ununterbrochen 
ausgestossene  quakende  wie  Ro&  klingende  Laute,  werden  sie 
beunrahigt  oder  gewahren  sie  einen  fremden  ihnen  auffeilenden 
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oder  yerdächtigen  Gegenstand  ^  so  geben  sie  oft  miaaende  oder 
einem  heiseren  Lachen  ähnlich  klingende  Laute  von  sich»  Daher 
steht  der  Vogel  bei  den  Snaheli  in  dem  RnfO;  die  Stimmen  anderer 
Thiere  absichtlich  nachzumachen,  um  den  Jäger  zu  täuschen/' 
Diesen  trefllichen  Schilderungen  Fischer's  dürfte  vielleicht  noch 
hinznzuftigen  sein,  dass  andere  Beobachter,  wie  Antinori,  BOhm, 
Hildebrandt,  besonders  eines  bellenden  Lautes  Erwähnung  thun, 
welche  diese  Schizorhia  zuweilen  hOren  lässt.  Der  letztgenannte 
Reisende  berichtet  (J.  f.  0.  1878  p.  237),  dass  die  Wataifa,  welche 
den  Vogel  essen,  die  Haube  und  den  Oberschnabel  desselben  als 
Stimschmuck  tragen. 

lieber  die  Fortpflanzung  dieses  Lärmvogels  bissen  wir  nichts. 
3  (22).  Schisorhis  afrtcana  (Lath.), 

Material: 

Mus.  Berol:  a.  11088.  Senegal  (Delbrück) 
b.  11089.  Senegal  (Laugier). 


1790.  I^iaaianus  africaniUj  Latham,  Syst  Ornitholog. 
p.  631.  No.  8. 

1803.  Le  Touraco  musophaga,  Levaillanty  Hist  nat  des  From, 
et  des  6u6piers.  3,  p.  37. 

1823.  Musophaga  senegalensts,  Lichtenstein,  Verz.  d.  Doubl, 
d.  z.  Mus.  z.  Berlin,  p.  7. 

1823.  Musophaga  variegata  (Wagl.),  Vieillot,  Encycl.  method, 
p.  1296.  No.  3. 

1827.     Ckizaerhis  variegata,  Wagler,  Syst,  av.  No.  2. 

1831.    Corythaix  variegatus,  Lesson,  Traitö  d'OmitL  p.  124. 

1850.  JSchizhoris  (Pkasianus)  africanus  Lath.,  Consp.  gen. 
av.  1.  p.  88. 

1860.  Musopliaga  {Schizorhia)  afrtcana,  Schlegel  und  Wester- 
mann, Toerako^s.  p.  23. 

1862.  Musophaga  africana,  Schleg.  Mus.  Pays  Bas.  1 .  Cuculi  p.  79. 

1870.  Schieorhia  (a— ?)  afrtcana,  Gray,  Hand-List  2.  p.  126. 
Abbildungen: 

Levaillant,  1.  c.  pl.  20. 

Vieillot,  Gal.  des  Oiseaux.  1.  pl.  48. 

Swainson,  Birds  of  West.  Afr.  1.  pl.  20. 

Schlegel  und  Westermann,  1.  a  pl.  16. 

Gray,  Gen.  of  Bds.  2.  pl.  97  (Kopf,  Schnabel,  Fuss). 

Supra  brunneo-cinerea  f nsco-striata ;  capite,  gula,  coUo  eristaque 

6* 


Digitized  by 


Google 


68  Herman  Sehalow: 

fosoiB;  erijsUl^  plumis  nigro-marginatis;  alarum  tectricibus  fiisco, 
striatis;  primariis  fasco-nigris,  specalo  intemo  magno  albo>  secnn- 
dariis  brnnneo-cinereis,  apicibus  nigricantibns;  rectricibus  fasco- 
nigris,  externis  obscnrioriboS;  mediis  clarioribas ;  pectore,  abdomine, 
tibiis,  crissoqne  albicantibus,  plnmis  omnibos  fosco-lanceolatis; 
rostro  cerinO;  pedibos  fasco-nigris. 

Oberseits  braangraa.  Stirn,  die  schmalen;  wenig  entwickelten 
Scheitelfedem  and  der  tlbrige  Kopf  dankelbraan.  Die  Scheitel- 
federn  nach  dem  Nacken  zu  mit  breiter  werdenden  schmalen 
Bändern.  Flttgeldeckfedem  längs  des  Schaftes  mit  mehr  oder 
weniger  entwickelten  bräunlichen  Längsstrichen;  an  der  Spitze 
des  Schaftes  dankelbraan  getupft.  Die  zum  Nacken  gehenden 
Rttckenfedem  ebenso  getupft;  nur  weniger  intensiv.  Die  äussersten 
Primftrdeckfedem  dunkelschwarzbraun.  Primärschwingen  schwärz- 
lich; in  der  Mitte  der  Innenfahne  weiss.  Bei  der  zweiten  bis 
siebenten  Feder  greift  das  Weiss  auch  schmal;  längs  des  Schaftes; 
auf  die  Aussenfahue  ttber.  Die  Secundärschwingen  graubraun 
mit  schwärzlichen  Spitzen.  Schwanz  oberseits  dunkel  schwarzbraun, 
die  äusseren  Steuerfedem  dunkler,  die  inneren  heller  gefärbt 
Unterseits  tief  schwarzbraun.  Kehle,  Kopfseiten  tief  dunkel  ka- 
stanienbraun, nach  der  Brust  zu  heller  werdend  und  sich  gegen 
die  letztere  rund  schildförmig  absetzend.  Untere  Brust,  Bauch; 
Tibien  und  Crissum  weisslich  mit  langen  braunen  lanzettartigen 
Schaffcstrichen.    Schnabel  wachsgelb.    Fttsse  hornbraun. 

Lg.  tot  4a5,  al.  233,  caud.  235;  rostr.  33;  tars.  43  mm. 

Beschrieben  nach  einem  Exemplar  vom  Senegal  im  Berliner 
Museum.    (Delbrück.) 

Die  Betupfung  der  Rttckenfedem,  die  Intensität  der  braunen 
Färbung  sowie  die  Breite  und  Ausdehnung  der  Schaftstriche  yariirt 
etwas  bei  einzelnen  Exemplaren. 

Beim  fliegenden  Vogel  zeigt  sich  auf  den  Schwingen  eine 
breite  weisse  Binde.  Die  Abbildung  bei  Schlegel  ist  gut,  nur  die 
Färbung  der  oberen  Theile  etwas  dunkel  gehalten. 

Iris  olivenbraun  (nach  W.  A.  Forbes,  Ibis  1883  p.  558). 

Schizorhü  africana  bewohnt  die  westafrikanische  Region  vom 
Senegal  sttdwärts  bis  zum  Congo.  Die  Angaben  Vernon  Harcourf  s 
(Ann.-Mag.  1853.  p.  62  und  1855.  p.  437),  dass  dieser  Lärmvogel 
als  Zugvogel  auf  Madeira  vorkäme,  dttrfte  auf  einem  Irrthume 
beruhen. 

Senegambien:    Gambia  (Mus.  Bremen),  Safal,  Damarkour 
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Insel  Konma,  M'Bilor,  H^lacoräe^  Gambie,  Gasamence,  Daranka, 
Albreda,  Bathnrst  (Rochebrnne).  Gasamence  (Yerreanx);  Bissao 
(Verreaux),  Senegal  (Mns.  Berlin);  Senegambien  (Mas.  Heineanam); 
Accra,  östliche  Voltagebiet,  Fanti  (Ussher),  Shonga;  Niger  (W.  A* 
Forbes),  Stanleypool  (Theosz,  Mus.  Berol). 

Name  der  Eingeborenen  in  Senegambien:  N'Ded  (Rodiebr.). 

Nach  den  wenigen  Berichten,  die  über  das  Freileben  dieses 
Lftrmyogels  vorliegen,  scheint  die  Art  in  den  Gebieten,  in  denen 
lie  lebt^  nicht  selten  zu  sein.  Sie  liebt  offene,  mit  GebOach  beietite 
Ebenen,  fliegt  lärmend  von  Bnsch  zn  Bnsch  und  zeigt,  wie  ihre 
Verwandten,  ein  ansserordenlUch  schenes  Wesen,  üeber  die  Fort* 
pflanznng  dieser  Art  ist  nichts  bekannt 

4  (23)  BeJäzorhis  zonura  Bflpp. 

Material: 

Mns.  Berol:  a.  10573  i.  Sanafe,  Abjss.  22.  Mai  68  (Jesise). 

b.  11089,       Abyssinien  (Salmin). 

c.  11090.        Sennaar  (Rnhl). 

d.  15624.  i  Ansabefl.  Abyss,  (v.  Benrmann). 


1835.  Schüfoerhia  zonurtu,  RflppeU,  Nene  Wirbelthi^re  %. 
Fuma  y.  Abyssinien  p.  8. 

1844.  Coliphimua  eoncdor,  Harris,  Highl«  f.  Aethiop..  App. 
p.  41.  (pt) 

1845.  Chizaerhis  eonura,  Bflpp,  Syst.  Uebersicht  p.  80. 

1849.  Schkarhis  eonariusj  Gray,  Gen  of  Bds,  2  p.  396. 

1850.  Schühoris  (Chizaerhia)  zonunuj  Bttpp.,  Bp.  Consp»  gen. 
t?.  1.  p.  88. 

IsißO.    Schizorkis  zonura^  Btlpp.  Gab.  Mos.  Heinean.  3  p.  101. 

1860.  Muaophaga  (Schizorkis)  zonura^  Bflpp.  Schleg.  Westerm. 
Toerakos.  p.  24. 

1862.  Mwaphaga  zonura^  Bflpp.  Schleg.  Mns.  Pays  Bas,  1. 
Cäcnli  p.  79. 

1870.  ScMzcrhia  (a-?)  z<mura  Bflpp.  Gray,  Hand-List  2^ 
p.  126. 

Abbildungen: 

Bflppell,  Fanna  Abyss,  t  4. 

Sehlegel-Westermann,  L  c.  pl.  17. 

Snpra  fnsco-cinerea;  capite,  coUo  et  gnla  obscnre-fnscisy 
eristae  plomis  capite  concoloribns,  apicibns  sordide-albidis,  sci^n- 
hribnsi  alamm  teetricibns  cinereis,   marginibns  late  ombrinis; 


Digitized  by 


Google 


70  Herman  Sohalow: 

primariis  nigricantibiiB;  remigibos  specnlo  albO;  prima  exeepta^ 
Beenndariia  obscare  fnsco-cinereiS;  apicibos  nigricantibas,  pectore, 
abdomine  tibiigqne  sordide  foscocinereis;  rectricibus  dorsoconoo* 
JoribaS;  externiB  late  nigro-apicatis,  fascia  mediana  alba,  mediis 
rectricibus  sordide  cinereis;  rostro  cerino,  pedibus  oano-foscis. 

Oberseits  dankel  branngraa.  Kopf,  Hals  und  E^e  tief 
dunkelbraun,  nach  der  Brust  zu  die  einzelnen  Federn  etwas  heller 
gespitzt.  Scheitelfedem  schmal  lanzettlich;  auf  dem  Scheitel  dunkel- 
braun, nach  dem  Nacken  zu  heller  gespitzt,  besonders  intensiv  an 
den  Halsseiten.  MaAtelfedem  dnnkelbraungrau  gerandet  Die 
eigentlichen  Deckfedem  dunkelschwarzbraun.  Primärschwingen 
schwärzlich,  die  ersten  ohne  jede  Andeutung  von  Weiss,  die 
folgenden  mit  Weiss  auf  den  Innenfahnen,  welches  von  der  fünften 
bis  zur  achten  auch  auf  die  Aussenfahnen  ttbergreift.  Secundär- 
schwingen  dunkel  graubraun  mit  dunklen  Spitzen.  Untere  Brust, 
Tibialbefiederung  schmutzig  graubraun.  Crissnm  von  gleicher 
Farbe,  aber  heller  im  Ton.  Schwanz  oberseits  graubraun  wie 
der  Bttcken.  Die  vier  äusseren  Steuerfedem  tief  schwarz  gerandet 
mit  breiter  weisser  Binde,  die  an  Intensität  nach  der  Basis  zu 
abnimmt  Die  mitderen  Steuerfedem  einfarbig  grau*  Schwanz 
unterseits  schwarz,  auf  den  äusseren  Steuerfedem  mit  hellere 
Binde.    Schnabel  wachsgelb.  Fasse  horabraun. 

Lg.  tot  470,  al.  254,  caud.  253,  rostr.  33,  tars.  38  mm. 

Beschrieben  nach  einem  von  v.  Beurmann  am  Ansabefluss, 
Abessynien,  gesammelten  Exemplare  (Mus.  Berol). 

Die  einzelnen  Exemplare,  die  ich  untersuchen  konnte,  zeigen 
wenig  Abweichung  im  Gesammtgefieder.  Das  Braun  der  Brust 
ist  bald  etwas  heller,  bald  etwas  dunkler  im  Ton.  Dasselbe  gilt 
von  den  Scheitelfedem. 

Die  ftlr  ScL  africana  charakteristische  Schaftstrichelung 
fehlt  dieser  Art,  und  unterscheidet  sie  sich  dadurch  von  jener  beim 
ersten  Anblick. 

Iris  dunkelbraun  (nach  Henglin).  Beide  Geschlechter  sollen 
sich  nach  Heuglin  durch  nichts  unterscheiden;  auch  das  Gefieder 
der  jungen  Vögel  ist  von  dem  der  alten,  wie  dies  auch  bei  fast 
allen  Gattungsverwandten  der  Fall  ist,  wenig  verschieden.  Brehm 
(Habesch.  p.  355)  theilt  nach  den  von  ihm  genommenen  Maassen 
mit,  dass  die  Männchen  etwas  kleiner  als  die  Weibchen  seien. 

Auf  der  Abbildung  bei  Schlegel  fehlt  die  hellere  Färbung 
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der  Kaokenfedem  and  die  obere  Brost  zeigt  nicht  einen  so  hellen 
Ton  wie  abgebildet. 

Seh.  zonura  hat  einen  verhältnissmässig  beschränkten  Kreis 
der  Verbreitung.  Die  Art  bewohnt  die  südlichen  Gebiete  der 
nordostafrikanischen  Begion,  scheint  nach  Norden  den  17^  n.  Br.» 
nach  Sttden  den  4^  n.  Br.  nicht  zu  Überschreiten. 

Beni-Amer^  Bogos,  Qualabat  am  oberen  blaaen  Nil;  Weissen 
FlnsS;  Dschur,  Eosanga  (Henglin);  Abjssinien  (Bttppel^  Heuglin, 
Mus.  Hein.;  Beurmann);  Sennaar  (Mus.  Berol);  Habesch  (BrdunX 
EutschugaU;  Njam-Nyamgebiet  (Bohndorff);  Fadibek?  (Emin 
Bey,  ColL  Shelley). 

Amharisch  und  Tigrisch:  Guguka;  bei  den  Schimegem 
Loqoqodu. 

Heuglin  wie  Brehm  haben  eingehende  Beobachtungen  ttber 
das  Leben  dieses  Lärmvogels  gesammelt  Nach  den  Mittheilungen 
des  erstgenannten  Forschers  bewohnt  er  vorzugsweise  die  Nord- 
region;  namentlich  Hochbäume  längs  der  Gewässer;  der  vertikale 
Verbreitungsbezirk  geht  von  2000—  ca.  8000  Fuss  Meereshöhe. 
Paarweise  und  in  kleinen  Gesellschaften  treiben  sich  diese  VOgel 
in  den  dichtesten  Eronen  der  Bäume  umher;  sind  sehr  scheu  und 
vorsichtig,  so  dass  man  sich  ihnen  nur  schwierig  nähern  kann. 
Nur  in  der  Nähe  der  Dörfer  verlieren  sie,  wie  Brehm  mittheilt, 
ihr  scheues  Wesen.  Ihr  Flug  ist  horizontal;  oft  ruckweise  und 
die  Flügel  hastig  schlagend;  dann  wieder  schwimmend  uud  den 
bunten  Schweif  ausbreitend  und  zusammenschlagend.  Selten 
sieht  man  sie  einen  Augenblick  ruhig  sitzen»  wobei  der  Schwans 
fast  senkrecht  hinabhängt,  sie  nicken  viel  mit  dem  Eopf  und  laufen, 
sich  oft  duckend;  geschickt  auf  den  Aesten  hin  und  her.  Ihre 
vorzüglichste  Nahrung  besteht  in  Früchten.  Antinori  berichtet, 
dass  sie  oft  wie  die  Eulen  von  kleinen  Vögeln  hastig  verfolgt 
w^den. 

Während  der  Helmvogel  nur  leise  bauchrednert,  sagt  Brehm, 
versucht  Sek  zonurüa  mit  den  Affen  um  die  Wette  zu  schreien. 
Er  ist  es,  welcher  selbst  den  Erfahrenen  oft  täuscht  und  ihn 
glauben  lässt,  dass  eine  Bande  der  graugrünen  Meerkatzen  irgend 
etwas  Entsetzliches  bemerkt  habe  und  dieses  der  Welt  künden 
wolle.  Sein  (Geschrei  ähnelt  dem  sonderbaren  Gegurgel,  oder  wie 
man  es  sonst  nennen  will;  genannter  Affen  auf  das  Genaueste. 
Es  klingt  laut  und  gellend.  Was  wir  ttber  die.  Fortpflanzung 
wissen  beschränkt  sich  auf  die  Notiz  Heuglin's:  „Die  Zeit  der 
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FortpflaDzang  fällt  in  den  Anfang  der  Sommerregen  (Jnli)/^  Das 
i8t  Alles. 

6.   Genns  Oymnoachizorhis. 

Crymnoachizorhia,  gen.  noy.  praecedenti  simiUimum  sed  facie 
tota  nnda  facile  distingnendam.  Typus :  Chizaerhia  peraonata  Rfipp. 

Dem  vorigen  Genus  nahe  stehend.  Schnabel  stark;  Firste 
sehr  gerundet,  Oberschnabel  vor  der  Spitze  deutlich  gezahnt, 
Unterschnabel  stark  gezähnelt.  Nasenlöcher  lang  ge- 
schlitzt, in  eine  deutlich  tief '  gebuchtete  Rinne  auslaufend. 

Flügel  und  Schwanz  wie  bei  der  Gattung  Schizorhia. 

Fttsse  stark.  Tarsus  yom  mit  breiten  Gtirtelschildeni;  hinten 
mit  kleinen  Schildchen  besetzt,  nicht  gekOmelt.  Zehen- 
nägel stark  entwickelt. 

Haube  aus  dünnen  zerschlissenen  Federn  bestehend.  Gesicht 
bis  zur  Ohr-  und  Scheitelgegend  und  obere  Kehle 
nackt;  nur  mit  geringen  kleinen  Härchen  besetzt 
Federn  um  das  nackte  Gesicht  weich  flaumig.  Gefieder  ohne 
Metallglanz,  graU;  auf  der  Brust  mit  mehr  oder  weniger  Grün. 
Schwingen  ohne  Spiegel,  Schwanz  ungebändert 

Vögel  von  der  Grösse  der  vorigen. 

Die  Arten  dieses  Genus  haben  in  den  östlichen  Regionen 
des  ethiopischen  Gebietes  eine  sehr  eng  begrenzte  Verbreitung. 
Ueber  das  Freileben  liegen  recht  gute  Beobachtungen  vor.  Durch 
Böhm  haben  wir  Mittheilungen  über  die  Fortpflanzung  von  O. 
Leopoldi  erhalten,  die  einzigen,  welche  wir  bis  jetzt  über  eine 
Art  dieser  Familie  besitzen. 

2  Arten. 

Schlüssel  der  Arten. 

a.  Gesicht  schwarz.  Haube  und  Unterschwanzfedern  braun- 
grau. Untere  Kehle  weiss,  an  der  Brustgegend  mit  schmalem 
grünen  Fleck.  Die  grauen  Theile  des  Körpers  leicht  rosa- 
braun überhaucht. 

1.   G.  Leopoldi  (SheU.). 

b.  Gesicht  schwärzlich  braun.  Der  Fleck  auf  der  Brust 
weit  ausgedehnt,  grün;  die  graue  Färbung  des  Körpers  mit 
intensivem  grünen  Schein. 

2.   G.  peraonata  (Rüpp.). 

1  (24).   Gymnoachüorhia  Leopoldi  (Shell.). 
Material: 


Digitized  by 


Google 


Die  Musaphagidae.  73 

Mug.  Berol:  a.  27302.  Kakoma,  13.  Nov,  80.  (B.  Böhm). 

b.  27414.  S.  Kakoma^  28.  Aug.  81.  (R.  Böhm). 

1864.    ?  Schissorhü  personata,  Sclat.  (nee  Bttpp.).  P.  Z.  S.  p.  112. 

1881.    Schvsarhia  Leopolds  SheUey^  Ibis,  p.  117. 

1883.    ScMzorhü  Leopoldi,  Shell.,  R.  Böhm,  J.  f.  0.  p.  162. 
Abbildung: 

Shelley,  L  c.  pi.  2. 

Purpnraseente- cinerea;  marginibus  remigum  fuscis,  crista 
firontem  versus  obsouriore;  genis,  gula.et  regione  ophthalmica  nudis, 
nigris ;  coUo,  cervice,  jugulo,  pectore  superipre,  sordide-albescentibus, 
pectoris  medio  olivaceo-viridi  maculato ;  pectore  inferiore  vinaceo- 
hrunneo;  tibiis,  crissoque  sordide  vinaceo-cinereis ;  rostro  etpedibus 
nigris. 

S.  Haubenfedem,  Schultern,  Bücken,  Mantel,  Schwingen  und 
Steuerfedem  düsteraschgrau.  Die  Bänder  der  Schwingen  etwas 
dunkler  mattbraun  gerandet.  Haube  etwalä  dunkler  als  der  Bücken, 
am  intensivsten  an  der  Süm.  Gesicht,  Kehle,  Gegend  hinter  dem 
Auge  nackt,  tiefschwarz.  Hinterkopf,  Nacken,  Seiten  des  Halses, 
vorderer  Hals  puderquastig  weiss,  die  obere  Brust  weiss,  in  der 
Mitte  mit  dunklem  grünen  Fleck,  der  sich  nach  den  Halsseiten 
hin  ausdehnt,  aber  dort  bedeutend  an  Intensität  verliert.  Mittlere 
Brust  grau,  leicht  rothbraun  angeflogen.  Tibialbefiederung  und 
Crissum  sdimutzig  weisslich  grau.  Schnabel  und  Füsse  dunkel- 
schwarzbraun. 

Lg.  tot.  460,  aL  220,  caud.  241,  tars.  35,  rostr.  29  mm. 

Beschrieben  nach  einem  von  Böhm  bei  Eakoipa  gesammelten 
Exemplare. 

Bei  einem  zweiten  Exemplare,  welches  ich  untersuchen  konnte, 
erschien  das  Grün  auf  der  oberen  Brust  viel  weniger  ausgeprägt, 
und  Brust^  Tibien  und  Crissum  zeigten  ein  dunkleres  Grau.  Viel- 
leicht ein  jüngerer  Vogel. 

Lg.  tot.  440,  al.  215,  caud.  235,  rostr.  28  mm. 

Iris  nach  Böhm  dunkelgrau. 

Diese  schöne  Art  ist  mit  G.  personata  Büpp.  sehr  nahe  ver- 
wandt, unterscheidet  sich  aber  kurz  im  Folgenden:  die  nackten 
Theile  9ind  schwarz,  der  grüne  Fleck  auf  der  oberen  Brust  kleiner 
und  ausserdem  sind  all'  die  grauen  Theile  des  Körpers  (bei  O. 
pertonata  grünlich)  leicht  rosabraun  überhaucht. 

Shelley  (l*  <)•  P*  US)  erhielt  von  Kirk  zwei  Exemplare,  von 
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denen  er  yermnthet,  dass  sie  S  und  $  seien;  und  die  in  GrOsse 
und  Färbung  vollkommen  ttbereinstimmen. 

Ueber  die  Verbreitung  dieser  Art  wissen  wir  vorläufig  nur 
wenig.  Sie  bewohnt  die  Gebiete  von  Ugogo  westwärts  bis  zum 
Tanganikasee  und  scheint  die  einzige  in  Uniamuesi  vorkommende 
Lärmvogelart  zu  sein.  Jedenfalls  vertritt  sie  in  diesen  Gebieten, 
wie  Fischer  mir  schreibt,  und  wie  ich  bei  8cL  leucogasUr  bereits 
bemerkte,  diese  genannte  Art.  Wenn  Böhm  (1.  c.)  im  Gegensatze 
zu  Hartlaub  und  Finsch  (Vögel  Ostafrikas  p.  478)  und  Heuglin 
(N.  0.  Afr.  p.  709)  annimmt,  dass  die  von  Speke  im  cenfa'alen 
Afrika  gefundene  von  Sclater  als  ?  Seh.  personata  bezeichnete  Art 
hierhergezogen  werden  muss,  so  ist  dies  sicherlich  richtiger, 
als  dieselbe  auf  Seh  leucogasier  zu  beziehen,  wie  dies  die  Ge- 
nannten thun. 

Mpapwa  (Kirk),  Konko,  Kakoma,  Ugogo  (Böhm).  Usagara? 
(Speke). 

Wenngleich  diese  Art  erst  seit  wenigen  Jahren  der  Wissen- 
schaft bekannt  ist,  so  sind  wir,  dank  der  trefflichen  Beobachtungen 
Dr.  Böhm's,  doch  ttber  das  Freileben  derselben  besser  unterrichtet 
als  über  das  manches  Gattungsgenossen.  Ja  sie  ist  die  einzige 
Species  der  Familie,  ttber  deren  Brutgeschäft  wir  Beobachtungen 
besitzen. 

„Diese  Schizorhis/'  schreibt  Richard  Böhm,  „findet  sich  sowohl 
weit  im  Inneren  des  trockenen  pori,  wie  auf  den  vereinzelten 
Bäumen  der  Felder  und  Brachen,  im  Buschwald,  in  der  Tongo 
etc.,  fast  stets  in  kleinen  Flügen  zusammen.  Lebhaften  und  un- 
ruhigen Temperaments  sieht  man  diese  Gesellschaften  von  Baum 
zu  Baum,  von  Buschgruppe  zu  Buschgruppe  fliegen,  wobei  sie 
die  Gewohnheit  haben,  sehr  grosse  Abstände  einzuhalten  und 
ganz  allmählich  auf  einem  neuen  Standplatze  anzukommen.  Der 
Flug  ist  etwas  schwer,  auch  lieben  sie  es  nicht,  weite  Strecken 
zu  durchmessen.  Gewöhnlich  halten  sie  sich  im  Innern  der  Bäume 
auf,  namentlich  auch  in  weitgebreiteten  Akazien,  hüpfen  darin  um- 
her und  laufen  auf  schrägen  Aesten  mit  niedergehaltenem  Kopf 
und  Hals  und  wagereclit  getragenem,  zuweilen  auch  etwas  ge- 
stelztem Schwanz  geschickt  auf  und  ab.  Sie  lieben  es  aber  auch, 
sich  dann  und  wann  auf  den  höchsten  Spitzen  zu  sonnen,  und 
nehmen  dann  mit  abwärts  hängendem  Schwanz  und  S.  förmig 
gekrümmtem  Halse  eine  sehr  anstandsvoUe,  ruhige  Haltung  an. 
Ihr  Ruf  ist  dem  anderer  ScMzorhis  ähnlich,  etwas .  miauend  und 
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nnr  schlecht  durch  die  Yocale  o-a  wiederzugeben;  der  letzte  Ton 
oft  gackernd  langgezogen.  Trefifen  sie  auf  einem  Baume  zu* 
sammeui  so  erhebt  die  ganze  Bande  ein  lautsehallendes  Gelächter, 
nicht  ganz  unähnlich  dem  von  Irrisor  und  Crateropua,  In  Kropf 
und  Magmi  fand  ich  stets  saftige,  grüne  KemMchte;  die  sie  nur 
sehr  oberflächlich  zerbeissen.  Obgleich  diese  SchizorMs  keines- 
wegs scheu  zu  nennen  ist,  und  man  oft  unter  dem  Baume,  in  dem 
de  sitzt;  stehen  bleiben  kann,  ohne  sie  zum  Abfliegen  zu  bringen, 
so  wird  sie  doch,  namentlich  in  Gesellschaft,  sogleich  sehr  miss* 
trauiscb,  wenn  sie  sich  verfolgt  glaubt.  Die  Nacht  bringt  sie 
nicht  nur  in  HochgipfelO;  sondern  auch  auf  ganz  niedrigen 
Bäumchen,  gleichfalls  gesellig,  zu. 

Die  Nester  werden  in  Baumkronen  angelegt,  sind  rund,  flach- 
muldig  und  lose  zusammengefügt.  Das  eine  der  eingesammelten 
bestand  aussen  aus  domigen  Reisern,  weiter  innen  aus  Würzel- 
chen, die  Nestmulde  war  mit  etwas  Heu  ausgepolstert;  das  zweite 
bestand  dagegen  durchaus  aus  sperrigen  Reisern.  Die  je  drei 
Eier,  von  denen  die  einen  bereits  fertige,  mit  schwarzen  Flaumen- 
haaren  bedeckte  Junge  enthielten,  sind  weiss  und  rundlich  von 
Form.« 

Die  von  Dr.  Böhm  eingesammelten  und  eingesandten  Eier 
(Mus.  Berol.)  gleichen  sich  unter  einander  vollkommen.  Die 
Farbe  derselben  ist  weisslich  mit  einem  geringen,  wenig  bemerk- 
baren grünlichen  Schein.  Das  Korn  ist  sehr  fein,  zart,  wenig 
glänzend.  Auf  der  Schale  finden  sich,  unregelmässig  zerstreut, 
ziemlich  dicht  zusammenstehend,  stark  sichtbare,  tiefe  Poren. 
Längenmaass:  43,  Breite:  32  Millimeter. 

2  (25).    Gymnoschizorhis  personata  (Rüpp.) 

Material: 

Mus.  Turin:  a.  S  KoUa  di  Ainii-Kaflfagug,  Schoa,  23.  Oct 
1880.    (Antinori). 

b.  ?  KoUa  di  Aini6-Kafiagu6,  Schoa,  17.  Oct.  1880. 
(Antinori). 

c.  ?  juv.  Aini6-Kaffagu6,  Schoa,  20.  Juni  1882. 
(Antinori). 


1842.     Chiaaerhü  peraonafa  Rüpp.,  P.  Z.  S.  p.  8. 
1844.    Coliphimua   concolor   Harris    (nee    Smith)    Highl.  of 
Aethiop  p.  412,  (pt). 

1849.      CJiigaerhis  peraonata  Rüpp.  Transact.  Z.  S.  p.  232. 
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1850.  Schizhoria  (CImaerhia)  peraonata  Rüpp.  Bp.  Consp.  gen. 
av.  1.  p.  88. 

1860.  Muaophaga  {Schissorhis)  peraonata  Schlegel  und  Wester- 
maoD;  1.  c.  p  22. 

1862.  Muaophaga  peraonata  Bttpp.,  Schlegel.  Cat  Mas.  Pays 
Bas,  1.  Gncali  p.  78. 

1870.  Sehiaorhu  (a—?)  peraonata.  Gray,  H.  List.  2.  p.  126. 

1871.  SchizorUa  peraonata  Rttpp.  Henglin.  Om.  N.O^fr.  2. 
p.  708. 

Abbildangen: 

Btlppell,  Transact  Zool.  Soc.  1849,  vol.  3.  pi.  16. 

Schlegel  und  Westermann,  1*  c.  pi.  14. 

Henglin,  1.  c.  t  25  a  (die  Tafel  selbst  ist  mit  25  b  bezeichnet). 

Crista  sordide  cinerea,  apicibns  yirescentibns,  cervice  coUoqne 
sordide  cinereo-  albescentibus,  pectore  snperiore  beryllino-viridi, 
tergo,  alamm  tectricibns,  primariis  et  secnndariis  dilute  cinereis, 
pectore  inferiore,  tibiis  crissoqne  cinereo-fascis,  hypocbondriia 
magis  virente-cinereis,  colore  psittacino-yiridi  lavatis,  rectricibns 
superioribus  dorso  coneoloribus,  inferioribns  viridi-lavatis;  loris, 
genis,  regione  opthalmica,  gala  nudis,  pnrparascente  umbriniSj 
rostro  nigro,  iride  albo-cinerascente,  pedibus  nigro-fascis. 

S  ad.  Haabenfedem  schmatzig  grao,  am  dankeisten  an  der 
Basis,  heller  mit  leichtem  grünlichen  Anfing  an  der  Spitze. 
Nacken  and  Halsseiten  schmatzig  graalich  weiss,  längs  des 
nackten  Gesichts  seidenweiss,  am  intensivsten  nach  dem  Scheitel 
zu.  Vordere  Brast  schmatzig  grttn.  Bttcken,  Deckfedem,  Primär- 
nnd  Secnndärschwingen  schön  gran.  Die  Primärschwingen  anter- 
seits  mit  grttnem  Schein.  Untere  Brast,  Tibien  and  Crissnm  graalich 
braan,  recht  dnnkel,  fast  chocoladenbrann,  anf  der  mittleren  Brast, 
Crissam  heller  mit  mattem  grttniichen  Anfing.  Steuerfedem  gran 
wie  der  Rücken,  die  äasseren  mit  wenig  bemerkbarem  grttnen 
Schimmer,  nnterseits  grün  wie  die  obere  Brust.  Nacktes  Gesicht 
nnd  Kehle  mit  zarter  haarartiger  Befiedernng,  schwärzlich.  Schnabel 
homschwarz,  ebenso  die  Füsse.   Iris  weisslich  perlgrau  (Antinori). 

Lg.  tot  492,  al.  222,  caud.  257,  rostr.  29,  tars.  35  mm. 

Ich  beschrieb  in  Vorstehendem  ein  von  Antinori  gesammeltes 
S  des  Tnriner  Museums. 

$  ad.  Gleicht  vollkommen  dem  $.  Vielleicht  dürfte  die 
Haube,  besonders  an  der  Spitze,  um  ein  Geringes  heller,  der 
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braune  Ton  auf  der  anteren  Brost  gleichfalls  unmerklich  heller  nnd 
das  nackte  Oesicht  weniger  schwarzbraun  nnd  mehr  bräanlich  sein. 

Lg.  tot.  489;  al.  221,  caud.  252^  rostr.  28,  tars.  35  mm. 

Ein  junges  von  Antinori  gesammelteiB  $:  Das  nackte  Gesicht 
braun  mit  weichen  braunen  dunenartigen  Federn  besetzt,  Hinter- 
kopf, Nacken,  Seiten  des  Halses  mit  graulichem  Dunengefieder. 
Obere  Brust  graulich  mit  wenig  intensivem  grttnen  Anflog.  Bücken, 
Schwingen,  Schwanz  und  Haube  wie  bei  den  alten  VOgeln.  Ebenso 
Brust  und  Crissum,  doch  weniger  intensiv  und  mehr  flaumige 
Beschaffung  der  Federn.  Schnabel  und  Fttsse  schwarz.  Iris 
perlgrao. 

Lg.  tot.  407,  al.  18B,  caod.  202,  tars.  32,  rostr.  23  mm. 

Amharis<^:  Wonts  Sorit. 

Der  Larvenbananenfresser,  wie  Heoglin  diese  Art. treffend 
nennt,  ist  bis  jetzt  nor  als  ein  Bewohner  der  Tiefländer  von  Schoa 
bekannt.  Von  hier  erhielt  ihn  Rttppell,  hier  fanden  ihn  Harris 
und  Antinori  (Salvadori,  1.  c.  p.  82).  Letzterer  giebt  einige  wenige 
Notizen  über  das  Leben  des  Vogels,  die  das  bestätigen,  was  wir 
von  Kuppel  besitzen.  G.  peraonata  ist  ein  scheuer,  vorsichtiger 
Vogel,  der  sich  haoptsächlich  in  Akacien-  und  Mimosenwaldungen 
herumtreibt  Seine  auffallende  Stimme  gleicht  der  von  Seh.  eonura. 
Fortpflanzung  unbekannt. 

In  den  Sammlungen  ist  diese  Art  ausserordentlich  selten. 
Weder  das  British  Museum  noch  Shelley's  reichhaltige  CoUectionen 
in  London,  weder  die  Sammlungen  in  Leyden  noch  in  Bremen 
besitzen  Exemplare.  Das  Berliner  Museum  hat  jüngst  durch  das 
liebenswürdige  Entgegenkommen  Oraf  Tom.  Salvadori's  die  vor- 
erwähnten drei  Exemplare  vom  Turiner  Museum  erwerben  können. 


Zar  „Vergiftung^  der  Finken  dnreli  Hennige. 

Ein  Schreiben  des  Vorsitzenden  eines  renomirten  omitholo- 
gischen  Vereins  betreffs  eines  neuen  von  der  Forstpartie  zum 
Schutze  der  Eiefemsaaten  gegen  Finkenfrass  angewendeten  Mittels 
und  Folge  desselben  fbr  die  Finken  an  einen  unserer  ersten  Omi- 
thologen,  der  seinerseits  sich  an  mich  um  Angabe  wandte,  wie  Ab- 
hülfe verschafft  werden  könnte,  veranlasst  mich  in  einer  harmlosen 
Vogelschutz-Angelegenheit  zur  nachfolgenden  Aufklärung.  Zum 
Beweise,  wie  ernst  die  Sache  angesehen  ist  und  wie  sie  vieUeicht 
auch  Anderen  erscheinen  könnte,  lasse  ich  zuvörderst  den  Haupt- 
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inhalt  des  betreffenden  Briefes  folgen:  Der  Schreiber  desselben 
erfahr  schon  im  vorigen  Jahre,  dass  in  den  Eönigl.  Forsten  der 
Versuch  gemacht  wurde,  das  Auflesen  des  ausgestreuten  Kiefer- 
samens  durch  die  Waldvogel  dadurch  zu  verhindern,  dass  der 
Samen  mit  Mennige  vergiftet  wurde!  In  diesem  Jahre  sei  nun, 
wie  er  erfahren,  sämmtlichen  Unterförstern  der  Oberförstereien 
Or.  Schönebeck,  sowie  Himmelpfort  der  Befehl  zugegangen,  den 
Samen  vergiften  zu  lassen.  Die  einzelnen  Saatkämpe,  sowie 
Neusaaten  in  den  Forsten  lägen  ttber  die  ganzen  Reviere  hin 
zerstreut,  und  würden  hierdurch  unbedingt  sämmtliche  Finken 
etc.  des  Reviers  vertilgt.  Die  Abnahme  der  Vögel  in  den  Wäldern 
sei  so  schon  eine  enorme.  Würden  auf  diese  scheussliche  Art 
auch  noch  die  Thiere  ausgerottet,  so  würde  der  Wald  bald  stumm 
sein.  Nach  seiner  Berechnung  würde  es  sich  um  pp.  200  —  300 
Mark  Mehrausgabe  für  eine  Oberförsterei  handeln,  was  bei  einer 
Reviergrösse  von  20  —  24000  Morgen  nicht  ins  Gewicht  fallen 
könne.  Solche  Anordnungen  gingen  in  der  Regel  vom  grünen 
Tische  aus,  woselbst  von  Praxis  nicht  sehr  die  Rede  sei. . . 

Wir  sind  hier  in  Eberswalde  nicht  allein  „Forstakademie'', 
sondern  auch  „Uauptstation  für  forstliches  Versuchswesen  in 
Preussen''  und  haben*  in  letzter  Eigenschaft  u.  v.  a.  die  Pflicht, 
Schutzmassnahmen  gegen  Calamitäten  aufzufinden  bez.  anderweitig 
empfohlene  zu  erproben.  Mit  jenem  „grünen  Tische''  hat  der 
verehrte  Herr,  ohne  es  zu  wissen,  die  genannte  hiesige  Behörde 
bezeichnet,  deren  Beamten  sich  mehr  im  grünen  Walde  umsehen, 
als  manche  Omithologen.  Sie  sind  keineswegs  blind  gegen  die 
positive  Seite  der  Thiere  oder  speziell  der  Vögel  im  Walde, 
können  aber  andrerseits  ihre  Augen  auch  nicht  verschliessen  dem 
Schaden  gegenüber,  der  von  denselben  angestiftet  wird. 

Zu  diesen  argen  Schädlingen  gehört  für  manche  Holzsamen- 
Saaten  der  Buchfink.  Kaum  tritt  der  zarte  Keim  zwischen  den 
geöffneten  Schalen  der  gesäeten  Hainbuchennüsschen  hervor,  so 
belebt  eine  Anzahl  Finken  die  Saatbeete.  Die  entstehenden 
Pflänzchen  werden  ausgezogen  und  die  Gotyledonen  verzehrt. 
Der  Boden  liegt  dann  voll  von  den  gespaltenen  Schalen,  wie  vom 
Spätsommer  an  der  Boden  unter  den  samentragenden  Hainbuchen, 
in  deren  Kronen  sich  die  Kembeisser  zu  schaffen  machen.  Von 
Tag  zu  Tag  stellen  sich  neue  flinken  ein,  und  in  nicht  langer  Zeit 
ist  der  ganze  Saatkamp  ruinirt  —  Aehnliches  erleben  wir  auf  unseren 
Nadelholzsaatbeeten.    Die  unbedeckt  gebliebenen  Samen  werden 
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bald  erspähet,  dem  scharfen  Ange  der  einmal  aufmerksam  ge- 
machten Vögel  entgehen  dann  anch  die  unvollkommen  bedeckten 
nicht,  keimt  aber  die  Aussaat,  so  werden  die  jungen  Pflänzchen  so 
lange  angegriffen  und  vernichtet,  als  sie  noch  in  der  Testa  stehen. 

Im  freien  Walde  gönnt  Jeder  diesen  Prachtvögelchen  gern, 
was  sie  dort  finden;  aber  in  den  Saatkämpen  und  auf  den  Saat- 
beeten können  wir  sie  nicht  dulden.  Die  Pflanzen  mttssen  für  die 
nothwendigen  Culturen  gewonnen  werden,  die  Finken  vernichten 
sie  stellenweise  gänzlich  oder  verringern  sie  so  sehr,  dass  weit- 
aus der  Bedarf  nicht  gedeckt  wird.  Oder  sollen  wir  etwa  so 
ausgedehnte  Flächen  für  die  Pflanzenerziehung  wählen,  dass 
jedenfalls  trotz  Finkenfrass  noch  ausreichend  ttbrig  bleibt? 

Der  Forstmann  hat  die  Pflicht,  hier  seine  Anlagen  zu  schützen. 
Solches  kann  in  mehrfacher  Weise  geschehen: 

1)  Durch  Verscheuchen  der  Finken.  Das  haben  wir  bisher 
z.  B.  in  unseren  Forstgärten  ausgeftihrt  Sechs  Wochen  hindurch 
mussten  tagtäglich  vom  frühen  Morgen  bis  zur  beginnenden  Abend- 
dämmerung wenigstens  zwei  Personen  von  einem  Saatbeet  zum 
andern  gehen  und  die  Vögel  durch  Klappern  vertreiben.  Jede 
längere  (Frühstücks-,  Mittagsbrot-)  Pause  war  von  einem  merk- 
lichen Verluste  begleitet  Die  Zudringlichkeit  der  Vögel,  ihre 
allmähliche  Gewöhnung  an  den  Elapperlärm  wird  schliesslich 
staunenswerth.  So  befanden  sich  vor  einer  Reihe  von  Jahren  zwischen 
der  Scheibe  und  dem  Stande  der  Schützen,  in  unserm  alten  Forst- 
garten, Eiefemsaatbeete.  Auf  letztere  fielen  sogar  während  der 
Scbiessttbung  fortwährend  einzelne  Finken  ein,  so  dass  die  Büchsen- 
kugeln über  sie  hinwegpfiffen.  Wenn  nun  auf  diese  Weise  die 
Pflanzenerziehungsflächen  in  zwei  unserer  Forstgärten  mit  immer- 
hin einem  namhaften  Kostenaufwand  auch  zu  schützen  waren,  wie 
aber  soll  es  der  Förster  machen?  Ein  Saatkamp  lässt  sich  nicht 
an  beliebiger  Stelle,  etwa  bei  der  Försterwohnung,  anlegen;  da 
sprechen  die  Bestandes-  und  Bodenverhältnisse  ernstlich  mit  Bevor 
unser  zweites  Stadtförsteretablissement  errichtet  wurde,  wohnte 
der  Stadtförster  ^/^  Stunden  von  seinem  Saatkamp  entfernt  Wer 
soll  sechs  Wochen  hindurch  eine  solche  abgelegene  Culturfläche 
schützen,  wenn  in  weiter  Umgebung  Niemand  wohnt?  wer  gerade 
zn  einer  Jahreszeit,  wo  der  Förster  kaum  Arbeitskräfte  zur  recht- 
zeitigen Ausführung  der  nothwendigsten  Gulturarbeiten  erlangen 
kann,  wo  er  nicht  selten  seine  eigenen  Garten-  und  Ackerarbeiten 
im  Interesse  seines  Dienstes  vernachlässigen  muss?  —  Wer  kann 
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es  dem  brayen  Forstmann  verargeo;  wenn  er,  um  die  erforderliclie 
Pflanzenzahl  zu  erziehen,  täglich  den  weiten  Abstecher  zum  Kamp 
machend 

2)  znr  Flinte  greift?  Dass  das  mit  Widerstreben  geschieht, 
bez.  geschehen  ist,  kann  ich  versichern.  Der  Erfolg  ist  übrigens 
nur  ein  unvollkommener;  viel  bleibt  in  den  meisten  Fällen  von 
den  keimenden  Samen  trotzdem  nicht  ttbrig.  —  Ich  darf  hier 
wohl  eines  gründlichen  Helfers  gedenken,  der  vor  mehreren  Jahren 
unserm  Stadtfbrster  wirksam  zur  Seite  stand.  Derselbe  hatte 
gerade  den  erlegten  Vogel  (es  war  ein  Eembeisser,  der  ebenfalls 
sich  auf  den  Beeten  eingefunden  hatte)  auf  einen  Eckpfahl  des 
den  Kamp  umschliessenden  Zaunes  gelegt  und  sich  nur  erst  wenig 
entfernt,  als  ein  Sperber,  der  sich  auf  den  Zaun  in  der  Nähe  des 
Eckpfahles  setzen  wollte,  den  Kembeisser  erspäht  und  als  gute 
Beute  sich  aneignet.  Von  da  ab  legte  der  Förster  an  jedem 
Morgen  einen  oder  mehrere  Sperlinge  dorthin,  fesselte  so  den 
Sperber,  der  im  benachbarten  Kiefemstangenorte  horstete,  an  den 
Kamp,  und  von  Finkenfrass  war  nichts  mehr  zu  befürchten. 

3)  Durch  Vergiften.  Dieses  Schutzmittel  wäre  mit  geringen 
Kosten  und  noch  geringerer  Mühe  durch  frei  hingestreute  Strych- 
niusämereien  oder  ähnliches  sehr  wirksam  anzuwenden.  Aber  das 
hat  wohl  noch  nie  ein  Forstmann  beabsichtigt. 

4)  Durch  Bedecken  des  Samens  und  der  keimenden  Pflanze. 
Letztere  aber  bedarf  des  Lichtes  so  sehr,  dass  sich  ohne  dieses 
nicht  einmal  das  Chlorophyll  entwickelt.  Wir  müssen  die  Be- 
deckung schon  entfernen,  wenn  die  Pflänzchen  noch  in^r  Testa 
stehen  und  somit  allen  Angriffen  der  Finken  ausgesetzt  sind. 

So  stand  diese  Angelegenheit  in  früheren  Jahren,  bis  der 
sehr  bekannte  Baumzttchter  und  Baumschulenbesitzer  JohnBooth 
(Klein  Flottbeck  bei  Hamburg) 

5)  Den  Schutz  durch  Mennigfärbung  entdeckte.  Es  werden 
dadurch  die  etwa  freiliegenden  Samen  den  Finken  unkenntlich  ge- 
macht. Wenn  Tausende  von  Samen  fast  zur  selben  Zeit  keimen, 
erhält  das  Beet  auffällige  röthe  Längsstreifen,  und  diese  bleiben 
bis  die  rothe  Mütze  (Testa)  von  den  einzelnen  Keimlingen  abfällt. 
Wenn  der  Fink  aus  nicht  unbeträchtlicher  Höhe  vom  Baume  herab 
das  ihm  zusagende  Samenkorn  am  Boden  erkennt,  so  üben  diese 
rothen  Fleckchen^  grobem  Ziegelmehl  ähnlich,  diese  Anziehungs- 
kraft nicht  aus.  Erst  seit  dem  Jahre  1880  ist  uns  die  Färbung 
so  gelungen,  dass  ein  wirklicher  Schutz  erfolgte.    Vor  dieser  Zeit 
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erschien  der  Schatz  durch  Hennige  noch  recht  problematisch, 
weil  die  Samenschale  zu  unvollkommen  gefärbt  und  so  das  Korn 
doch  als  solches  erkannt  und  somit  angenommen  würde.  In 
Veranlassung  des  Anfangs  erwähnten  Briefes  fragte  ich  den 
hiesigen  Dirigenten  der  forstlichen  Abtheilung  des  forstlichen 
Versuchswesens 9  Herrn  Forstassesor  von  Alten,  dem  die 
Pflanzenerziehung  in  den  Forstgärten  unterstellt  ist,  ob  er  jemals 
eine  Vergiftung  der  Finken  durch  Mennige  in  Erfahrung  gebracht 
habe,  worauf  er  erwiderte,  man  müsse  dem  Herrn  Briefschreiber 
eine  Prämie  aussetzen  für  jeden  Finken,  den  er  dadurch  vergiftet 
iofiände.  Nie  hätte  er  das  erfahren.  Trotz  der  Färbung  der 
Samen  würden  doch  einzelne  Körner  von  den  Finken  aufgelesen. 
Er  habe  zu  seiner  Information  wohl  mal  von  Finken,  die  dort 
beschäftigt  gewesen  seien,  ein  oder  anderes  Stück  geschossen, 
auch  wohl  etwas  Mennigfarbe  im  Magen  desselben  vorgefunden, 
nie  aber  irgend  welche  Veränderung  im  ganzen  Verhalten  eines 
solchen  Vogels  wahrnehmen  können. 

üeber  die  anbefohlene  „scheussliche  Art  der  Vergiftung 
sämmtlicher  Finken  des  Reviers''  und  über  das  „unpraktische 
Verfahren  am  grünen  Tische'^  können  wir  uns  somit  betrefis  der 
Mennigfärbung  der  Kiefernsamen  nur  beruhigen.  Und  sollte  auch 
ausnahmsweise  ein  Fink  an  den  Genuss  der  Mennigsamen  ein- 
gehen, wovon,  wie  gesagt,  mir  kein  einziger  Fall  bekannt  ge- 
worden ist,  so  würde  doch  Niemand  berechtigt  sein,  die  Anwen- 
wendung  dieser  Nothwehr  als  ein  scheussliches,  den  Wald  ent- 
völkerndes Verfahren  zu  bezeichnen.  Die  Umgebung  unserer  Forst- 
gärten, sowie  diese  selbst,  werden  jetzt,  wie  vor  5  Jahi'en  von 
den  munteren,  die  Luft  mit  ihren  Gesängen  erfüllenden  Finken 
angenehm  belebt.  AI  tum. 

Compendium 
der  neu  beschriebenen  Oattnngen  und  Arten. 

Von 

Ant.  Beiohenow  und  Herman  Sohalow. 

Serie  VHI.    Fortsetzung. 

(Siehe  Jahrg.  1886  Seite  46d— 468). 

Fam.  ALCEDimOAE. 
43.    Cyanalcyon  Elisabeth. 
F.  Heine  jr.,  Journ.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  222. 
Supra  caerulea,  pilei  nigricantis  plumis  caeruleo-apicatis;  scapu- 
bribus,  uropygio  tectricibusque  caudae  superioribus  laete  ultrama- 

Oük  Jourik.  t  Ornith.  XXXIY.  Jahrg.  No.  173.  Januar  1886.  6 
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rinis,  utrinque  macula  inter  nares  et  oculos  sordide  albida^  regione 

[)arotica  et  postoculari  nigra»  tectricibus  alarum  fuscis  late  caeruleo- 
imbatiSy  remigibus  primariis  fuscis  caeruleo-limbatis,  parte  basali 
plus  minusve  albis;  remigibus  secundariis  fuscis  late  caeruleo-limbatis 
apice  pallescentibus;  rectricibus  caeruleis  intus  fiisco  limbatis.  Subtus 
unicolor  albida,  tectricibus  alarum  inferioribus  basalibus  albidis, 
apicalibus  fuscis.  Rostro  fusco;  mandibulae  dimidio  inferiore  albido ; 
pedibus  fuscis.  Lg.  tot.  190;  al.  93;  caud.  62;  rostr.  culm.  32; 
tars.  12;  dig.  med.  exc.  ung.  11  mm. 
Hab.:  Neu-Guinea. 

Fam.  CORAGIIDAE. 

44.  Aegotheles  plutnifera, 

E.  P.  Ramsay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  Vol.  8.  p.  21. 

Differs  from  Ae.  Bennetti  in  having  the  face,  throat,  chest 
and  flanks  washed  with  rufous  brown,  barred  distinctly  with  black, 
an  ashy  spot  at  the  angle  of  the  mouth;  the  head  is  also  washed 
with  rufous,  the  collar  ashy  white  freckled  and  barred  with  black ; 
the  tail  with  from  12  to  14  narrow  broken  bars.  Length.  7;  wing 
4,5;  tail.  4,2;  tars.  0,8;  bill  from  gape  1  inch.  The  cheek  plumes 
much  elongated,  the  tips  of  the  feathers  decomposed  and  lengthened ; 
bristles  black,  long,  from  1  to  1,5  inch,  in  length. 

Hab.:  Astrolabe  Range  (New-Guinea). 

Fam.  CAFBIMULOIDAE. 

45.  Euroatopodus  Astrolabae. 

E.  P.  Ramsay,  Proc.  Linn.  Soc  N.  S.  Wales  Vol.  8  p.  20. 

Head  and  neck  dark  brown,  the  feathers  centred  by  a  lanceo- 
.late  stripe  of  black  and  freckled  with  ashy;  those  on  the  hind  neck 
margined  or  tipped  here  and  there  with  rufous;  small  feathers  in 
front  of  the  eye  above  and  below,  and  on  the  throat  and  the  ear- 
coverts  black  strongly  tipped  with  rufous;  a  black  streak  below 
the  eye,  scapulars  and  adjacent  feathers  of  the  interscapular  region 
rich  light  rufous,  heavily  blotched  exteriorly  with  black,  the  rufous 
portions  freckled  with  narrow  zigzag  and  wavy  lines  of  black ;  the 
larger  series  of  the  scapulars  blackish  with  ill-defined  rufous  cross- 
bands,  the  adjacent  secondaries  blackish-brown,  banded  only  on 
the  inner  webs  with  rufous,  the  bands  reduced  to  spots  and  finally 
lost  on  the  three  first  secondaries;  primaries  blackish  brown,  the 
median  ones  only  with  one  to  two  rufous  dots  on  the  margin  of 
the  outer  web;  no  trace  of  the  white  blotch  usually  found  on  the 
wings  of  other  species  known.  The  upper  wing- coverts  blackish 
brown  tipped  with  rufous  and  white;  the  back,  rump  and  upper 
tail-coverts  dark  brown,  marked  with  ashy  and  pale  rufous,  and 
indistinctly  barred  with  black  lateral  expansions  of  the  central  black 
line;  tail  blackish  brown,  barred  strongly  on  the  inner  webs  and 
spotted  on  the  outer,  with  rufous  irregular  markings;  the  central 
two  feathers  tipped  and  barred  obliquely  with  black,  the  interspaces 
freckled  with  ashy  rufous;  the  under  surface  of  the  tail  black, 
the  bars  showing  conspicuously  (the  two  outermost  on  either  side 
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lost);  under  tail-coverts  black  barred  with  light  rufous  or  deep 
buflf;  flanks,  belly,  and  breast  strongly  spotted  at  the  tip  of  each 
feather,  and  barred  with  light  rufous  or  deep  bnff,  forming  scale- 
like markings;  feathers  of  the  chest  blackish^  alternately  barred 
with  irregular  wavy  lines  of  rufous  and  black ;  throat  patch  white, 
the  lateral  feathers  tipped  with  rufous;  under  wing-coverts  blackish 
brown,  spotted,  tipped  or  barred  with  rufous,  legs  reddish  brown; 
bill  black  at  the  tip,  brown  at  base  and  sides.  Tot  length,  about 
9,5;  wing  7,6;  tail  5,5;  tars.  0,55;  mid.  toe  0,7,  bill  from  gape  1,1 
inches.  —  The  chief  characteristics  are  the  rufous  markings  of  the 
throat  and  chest,  the  scale-like  markings  on  the  abdomen  and  flanks, 
and  the  absence  of  the  usually  found  large  white  or  rufous  spots 
on  the  primaries,  and  the  rufous  collar. 
Hab.:  Astrolabe  Range  (New-Ouinea). 
Fara.  CYPSELIDAE. 

46.  Ghaetura  Böhmi. 

H.  Schalow,  Journ.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  104. 

Ch.  supra  nigra;  gula,  jugulo  hypochondriisque  fuliginosis, 
gnlae  plumarum  racbidibus  nigris;  alis  nigris;  loris,  pectore,  crisso 
et  uropygii  fascia  angusta  albis.  Iride  fusca,  rostro  pedibuque 
nigris.    Lg.  tot.  9;  al.  12,5;  caud.  3,6  Cm. 

Hab.:  Kakoma,  Africa  orient 

Obs.:  CK  Ca^^Vitt  Sei.  ex  Africa  Occident  similis,  sed  colore 
gulae  fuliginoso  nee  albo,  loris  albis  et  pectore  albo  nee  fuUginoso 
focile  distinguenda. 

47.  Chaetura  Sclateri  occidentalis. 

H.  V.  Berlepsch  und  L.  Taczanowski,  Proc.  Z.  S.  London 
1883  p.  569. 

Ces  oiseaux  ont  le  cendr^  du  croupion  et  de  Tabdomen  plus 
obscur  que  chez  la  vraie  Ch.  Sclateri,  Pelz. ;  I'aile  et  la  queue  sont 
anssi  plus  longues.  II  nous  parait  done  que  cet  oiseau  m^rite 
ä  dtre  distingn6  comme  race  locale. 

(J  Long,  de  Taile  112,  queue  45  mm.  ?  Long,  de  Taile  110—112, 
queue  45  mm. 

Dans  la  Ch.  Sclateri  vraie  Faile  est  longue  de  96,  queue  42  mm. 

Hab.:   Chimbo,  Ecuadeur  occidental. 

47a.   Rhaphidura  no  v.  gen. 

E.  W.  0  a  t  e  s ,  Handbook  to  the  Birds  of  Brit  Burraah  Bd.  2  p.  6. 

Typus:  Acanthylls  leucopygiaiia  Blyth; 

Fam.  TROCHILIDAE. 

48.  Cynanthus  griaeiventria, 

L.  Taczanowski  Proc  Z.  S.  London  1883  p.  72. 

C.  supra  viridis,  fronte  longissime  squamosa,  splendidissima ; 
subtus  totus  pallide  cinereus,  gula  splendide  caerulea,  plumis  basi 
albis;  crisso  alba;  tectricibus  alarum  dorso  concoloribus,  cfimpterio 
albo,  remige  prime  externe  albo  marginato ;  cauda  profunde  emar- 
ginata,  splendide  viridi,  rectricibus  mediis  splendore  apicali  la- 
tissime  rubro-cupreo ;  rectricibus  externis  cyaneo-nigris  viridi  ter- 
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minatis;  cauda  subtus  caeruleo  virente.    Rostrum  nigrum;  pedes 
nigricantes.    Long,  alae  81,  caudae  90?;  rostri  25  mm. 
Hab.:   Paucal  (P6rou). 

49.  Gouldia  Conversi  aequatorialia, 

H.  V.  Berlepsch,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  567. 

Les  oiseaux  de  Ghimbo  se  distinguent  de  ceux  de  Bogota  en 
ce  que  les  plumules  allongies  du  milieu  de  la  poitrine  sont  d'un 
beau  bleu,  plus  ou  moins  intense,  tandis  que  dans  les  oiseaux  de 
la'locaUtö  cit6e  ils  sont  d'un  vert  bleuätre  ou  dor^;  ils  out  aussi 
les  ailes  un  pen  plus  courtes,  et  les  tectrices  sup6rieures  de  la 
queue  moyennes  plus  teintes  d'un  cuivreux  violätre;  en  outre  il 
n'y  a  plus  de  difference. 

Hab.:   Obimbo,  Ecuadeur  occidental. 

50.  Leucippus  virtdteauda. 

H.  V.  Berlepsch,  Ibis  (5.)  Vol.  1.  p.  493. 

L.  corpore  supra  aureo-viridi  (plumis  glauco-viridibus  inter- 
mixtis);  plumis  in  gulae,  pectoris  (imprimis)  et  abdominis  lateribus 
necnon  in  subcaudalibus  minoribus  albis,  maculis  splendide  viridibus 
praeditis;  corpore  subtus  reliquo  pure  albo;  rectricibus  dilute 
glanco-viridibus  parum  micantibus;  remigibus  violascenti-brunneis ; 
maxilla  nigra,  mandibula  rufescente,  apice  brunneo.  Lg.  al.  59; 
caud.  33,50;  rostr.  21  mm.   Rectricibus  ad  apices,  acuminatis. 

Obs. :  A  L.  leucogaatro  (Tschudi)  differt  rectricibus  unicoloribus, 
intus  non  albo  marginatis,  necnon  rostro  breviore. 

Hab.:   Huiro,  Peruviae  merid. 

51.  Xanthogenys  n.  g. 

d'Hamonville,  Bull.  Soc.  Zool.  France  Vol.  8  p.  77. 

Bee  droit;  assez  fort,  de  la  longueur  de  la  tete,  avec  mandibule 
sup6rieure  noire  et  mandibule  inf6rieure  jaune.  Tete  triangulaire, 
emplum6e  jusqu'aux  scutelles,  couverte  sur  son  sommet  de  plumes 
metalliques  vertes.  Plaque  bleue  sur  le  devant  du  cou.  Queue 
relativement  courte,  k  rectrices  pen  larges,  ä  peine  6chancr6s.  Le 
male  seul  a  des  prases  metalliques  6clatantes;  la  femelle  plus 
modeste  ayant  les  parties  sup^rieures  d'un  vert  bronz^  et  les  in- 
ftrieures  mouchet6es  de  brun  verdatre.  Typus:  Heliodoxa  xantho- 
genya  Salv. 

Fam.  AUPELIDAE, 

52.  Attila  apodioatethua. 

0.  SalviU;  andD.  Godman,  Ibis  (5.)  Vol.  1  p.  209. 

Supra  cinereus,  dorso  olivaceo  tincto,  uropygio  citrino-flavo, 
clis  fuscis,  tectricibus  sordide  grlseo  notatis,  subalaribus  citrinis; 
aauda  rufescente;  subtus  gutture  toto  griseo,  plumis  singulis  albo 
marginatis,  abdomine  medio  et  crisso  albis,  hoc  flavido  induto; 
rostro  et  pedibus  obscure  corylinis.  Lg.  tot  6,5;  al.  3,5;  caud.  2,8; 
rostr.  a  riet.  1,1 ;  tars.  0,9. 

$  mari  similis,  sed  minor  et  coloribus  corporis  subtus  grisescen- 
tioribus,  crisso  pure  albo. 

Hab.:  Bartica  Grove,  Guiana  Brit. 
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53.  Pachyrhamphus  griaeigularia. 

0.  Salvin  and  D.  Godman,  Ibis  (5)  VoL  1.  p.  208. 

S  adhuc  ignotus. 

$  Supra  violaceusj  capite  summo  paullo  obscuriore ;  alis  fusco- 
nigris,  secundariis  internis  olivaceo  marginatis,  tectricibus  omnibus 
laete  cinnamomeis;  subtus  griseus  albo  striatus^  ventre  medio  et 
crisso  albiS;  hypochondriis  viridi  lavatis;  rostri  maxilla  corylina, 
mandibula  albida;  pedibus  pallidis.  Lg.  tot.  bfi\  al.  3;  caud,  2,3; 
rost.  a  riet.  0,8;  tars.  0,8. 

Hab.:   ßoraima,  Guiana  Brit 

Obs.:  Species  P.  viridi  quoad  alarum  tectricum  colorem 
castaneum  a^nis,  sed  valde  distincta. 

54.  Phytotoma  Raimondi, 

L.  Taczanowski,  Proc.  Z.  S.  1883  p.  71,  T.  17. 

Ph.  supra  griseo-cinerea,  plumis  disco  fusco;  uropygio  imma- 
colato ;  margine  frontali  tenuissimo,  rufo ;  subtus  gula  pallide  ochra- 
cea,  rufo  varia;  coUo  antico  hypochondriisque  cinereis;  fascia  lata 
abdominal!  subcaudalibusque  vivide  cinnamomeo-rufis ;  alis  nigri- 
cantibus  albo  oblique  bifasciatis;  remigibus  cinereo  limbatis;  cauda 
nigricante^  apice  albo.  ßostrum  fusco-corneum ;  pedes  brunnei. 
Long,  alae  88;  caudae  82;  rostri  17;  tarsi  13  mm. 

Hab.:   Tumbez  (P6rou). 

Fam.  TYRANNIDAE. 

55.  Cnipodectes  minor, 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  654. 

Cnipodectes  subbrunneus,  Scl.   et  Salv.  P.  Z.  S.  1873  p.  281. 

Similis  C.  subbrunneo  ex  Aequatoria  occidentali^  sed  statura 
minore  et  colore  corporis  superi,  praecipue  in  capite,  saturatiore 
brnnneo  distinguendus. 

Hab.:   Eastern  P6ru,  Chamicurros. 

56.  Gontopus  brachyrhynchus, 

J.  Cabanis,  Joum.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  214. 

Steht  dem  C.  pertinax  Gab.  aus  Mexico  sehr  nahe  und  ist  als 
Vertreter  dieser  Art  in  Argentinien  zu  betrachten.  Letztere  ist 
von  der  nördlichen  Art  neben  geringeren  Abweichungen  in  der 
Färbung  durch  kürzere  Flügel  und  kürzeren  Schnabel  unter- 
schieden. 

Hab«:  Tucuman. 

57.  Gontopus  Frazäri, 

Ch.  B.  Cory,  Bull.  Nutt.  Orn.  Club  Vol.  8  p.  94. 

General  plumage  grayish-olive;  feathers  of  the  crown  dark 
brown,  edged  with  olive;  throat  ashy,  becoming  olive  on  the  sides 
of  the  breast  and  yellowish-brown  on  the  abdomen  and  crissum; 
wing  coverts  pale  at  the  tips,  forming  two  very  dull  wing-bands; 
secondaries  very  narrowly  edged  wiüi  pale  brownish- white;  tail 
brown;  under  wing-coverts  pale  yellowish-brown.  Length  5,40; 
wing  2,45;  tail  2,65;  tarsus  0,50;  bill  0,50. 

Hab.:  Santo  Domingo. 
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58.  Elatnea  grata. 

J.  GabaniS;  Journ.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  216. 

Der  E.  placens  Sclat.  aus  Mexico  sehr  ähnlich,  aber  durch  eine 
weisse,  nicht  graue  Kehlfärbung,  welche  bei  placens  sich  über  die 
Seiten  des  Halses  bis  zur  ßrust  zieht,  von  letzterer  unterschieden. 

Hab.:   Biscacheral,  TucUman. 

59.  Elatnea  atrepera. 

J.  Gabanis,  Joum.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  215. 

Nahe  verwandt  mit  E.  pagana.  und  modeata,  Oberseite  des 
jungen  Vogels  olivengrttn,  die  des  älteren  stark  ins  Graue  ziehend. 
Beim  jungen  Vogel  ist  die  Bauchmitte  gelblich,  beim  alten  Vogel  weiss. 
Charakteristisch  sind  die  hellrothbraunen  Ränder  der  Flttgeldecken, 
welche  beim  jungen  Vogel  lebhafter  und  markirter  auftreten  als 
beim  alten  Vogel.  Die  sp.  ist  etwas  kleiner  als  pagana  und  be- 
sitzt nicht  so  stark  entwickelte  Haubenfedem.  Schnabel  ist  kürzer. 
Flttgel  74—80  mm. 

Hab.:  Tucuman. 

60.  Elalnea  Taczanowakii. 

H.  V.  Berlcpsch,  Ibis  (5)  Vol.  1,  p.  137. 

E,  supra  pallide  grisea,  notaeo  olivaceo  tincto;  pilei  plumis 
mediis  cristatis,  ad  basin  albis  et  pallide  flavo  mixtis;  loris  et 
superciliis  indistinctis  albescentibus ;  subtus  alba,  pectore  leviter 
griseo  perftiso;  alis  caudaque  brunneis,  remigum  primariorum  et 
secundariorum  marginibus  externis  flavescenti-albis,  tertiahis  et 
tectricibus  alarum  superioribus  latius  et  purius  albo  extus  margi- 
natis;  tectricibus  alarum  inferioribus  et  rectricum  marginibus  inte- 
rioribus  flavescenti-albis;  rectricibus  olivascente  griseo  extus  mar- 
ginatis;  subcaudalibus  albis;  rostro  pedibusque  comeis,  mandibulae 
basi  pallida.  Lg.  tot.  116;  al.  61,50;  caud.  54,50;  rostr.  9,50; 
tars.  16,75;  mm. 

Hab.:   Bahia,  Brasilia. 

61.  Leptopogon  superciliaria  transandinus. 
Stolzmann,  Proc.  Zool.  Soc.  London  1883  p.  553. 

Ges  oiseaux  se  distinguent  des  p^ruviens  par  une  taille  beau- 
coup  moins  fort,  le  bec  un  peu  plus  petit,  le  sommet  de  la  tSte 
d'un  ardaise  plus  fonc^. 

S  Long,  de  l'aile  68,  queue  59,  bec.  17  tarse  16  mm. 

O  ff  5;  >;        v4,         ,,         57,      „       17,      j,         lO       „ 

?       if       ff      5>     58,      „      52,     „     16,     „      15     „ 
Hab.:  Ecuadeur  occidental. 

62.  Myiarchua  atriceps. 

J.  Gab  an  is,  Joum.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  215. 

M.  nigricepa  Sclat  aus  Ecuador  nahe  verwandt,  unterscheidet 
sich  aber  durch  ganz  bedeutendere  Grösse.  Flügel  87 — 91  mm. 
Die  rothbraunen  Ränder  am  Flügel,  welche  bei  nigriceps  bedeutend 
geringer  auftreten  als  bei  nigricapiUua  Gab.,  sind  bei  atriceps  gar 
nicht  markirt. 

Hab.:  Tucuman. 
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63.  Myiarchus  ferocior. 

J.  Gab  an  is,  Joum.  Gm.  31.  Jahrg.  p.  214. 

Steht  M,  Swainsoni  am  nächsten,  unterscheidet  sich  aber  von 
jenem  in  allen  Körperverhältnissen  durch  bedeutendere  Grösse,  durch 
einen  längeren  Schwanz  und  durch  eine  eigenartige  schwärzlich- 
braune Zeichnung  der  Flügel  und  der  Ghrengegend,  welche  von 
der  lichteren  Oberseite  merklich  absticht.  Armschwingen  und  Flügel- 
decken sowie  die  äusserste  Steuerfeder  sind  weisslich  gerandet 

Hab.:   Tucuman. 

64.  Myiarchus  Pelzelnu 

H.  V.  Berlepsch,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  139. 

M.  supra  olivascenti-griseus,  pileo  aliquot  obscuriore,  magis 
olivascenti-brunneo;  plumis  frontalibus,  loris  (in  fundo  griseis)  et 
superciliis  indistinctis  flavescente  olivaceo  perfusis;  plumis  auricu- 
laribus  brunnescentibus ;  gutture  et  pectore  superiore  albescenti- 
griseis,  abdomine  pallide  limonaceo;  remigibus  secundariis  et  terti- 
ariis  cum  tectricibus  alarum  superioribus  albescenti  late  marginatis ; 
rectrice  utrinque  extima  margine  externo  late  flavescente  albo  praedita; 
rostro  angustiore,  gracili,  pallide  bmnneo;  pedibus  nigris. 

Lg.  al.  86—88;  caud.  80—82;  rost  17,50—18,50;  tars.  19,50  mm. 

Hab.:   Bahia,  Brasilia. 

65.  Myiarchus  phaeonotus. 

0.  Salvin  und  D.  Godman,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  207. 

Supra  nigricans  capite  summo  vix  saturatiore,  alis  et  cauda 
concoloribus,  tectricibus  alarum  et  secundariis  fusco  marginatis; 
Bubtus  gutture  toto  pallide  griseo,  abdomine  pallidissime  flavo; 
rostro  et  pedibus  nigris.  Lg.  tot  6,5;  al.  3,5;  caud.  3,5;  rostr.  a 
riet  0,9;  tars.  0,7. 

$  man  omnino  similis. 

Hab.:   Merume  Mts.  Guiäna  Brit 

Obs.:  M.  apicali  baud  dissimilis  quoad  corporis  colores,  sed 
caudae  parte  apicali  albida  carens. 

66.  Myiarchus  ruficaudatua. 

B.  Cory,  Bull.  Nutt  Gm.  Club  Vol.  8.  p.  95. 

Crown  dark  olive  brown,  becoming  lighter  on  the  back  and 
showing  a  more  decided  grayish  tinge.  Throat  and  breast  ashy; 
belly,  crissum  and  under  wing-coverts,  pale  yellow,  wing-coverts 
edged  with  brownish- white,  forming  two  dull  wing-bands;  tertials 
broadly  edged  with  yellowish-white.  Primaries  except  the  first, 
narrowly  edged  with  rufous  on  the  outer  rib,  showing  a  broader 
and  much  paler  edging  of  the  same  color  on  the  inner  webs  of 
the  same  feathers.  Two  central  tail  feathers  dark  brown,  all  the 
rest  having  more  than  half  of  the  inner  web  rufous  to  the  tip. 
Bill  and  feet,  black.  Length.  7,25;  wing  3,50;  tail  3,25;  tarsus  0,75; 
biU  0,75. 

It  may  be  easily  distinguished  by  the  tail  markings.    Myiar- 
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chu8  atolidua  from  Jamaica  approaches  it  closely,  but  lacks  the 
bright  rufous  on  the  outer  tail  feathers. 
Hab.:  Santo  Domingo. 

67.  Myiobiua  Roratmae, 

0.  Salvin  und  D.  Godman,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  207. 

S  Supra  brunneus,  cervice  postica  et  fronte  vix  olivaceo  lavatis, 
crista  celata  laete  rufa;  alis  et  cauda  nigricantibus,  remigibus 
marginibus  et  alarum  tectricum  apicibus  laete  cinnamomeis ;  subtus 
flavicanti-albidus,  cervicis  lateribus,  pectore  et  hypochondriis  olivaceo- 
fuscis,  alia  intus  cinnamomeis;  rostri  maxilla  fusca,  mandibula  flavi- 
cante.    Lg.  tot  5,4;  al  2,7;  caud.  2,7;  rostr.  a  riet.  0,7;  tars.  0,75. 

Hab.:   Rorairoa,  Guiana  Brit 

Obs.:  M.ßavicanti  proximus,  sed  colore  corporis  supra  brunneo 
nee  olivaceo  et  alis  cinnamomeo  limbatis  prime  visu  distinguendus. 

68.  Ochthodiaeta  lugubria. 

H.  von  Berlepsch,  Ibis  (5)  Vol.  1,  p.  492. 

0.  0,  fumigato  (Boiss.)  simillimus,  differt  tectricibus  subcau- 
dalibus  pallide  rufis  nee  obscure  bruuneis.  Lg.  al.  Ul;  caud.  91; 
roBtr.  21,50;  tars.  22,50  mm. 

Hah.:  Merida,  Venezuela. 

69.  Ochthoeca  Jelakii, 

L.  Taczanoswki,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  71. 

0.  supra  castaneo-brunnea;  subtus  cinerea;  pileofusco;  fronte 
flava;  superciliis;  albis;  ventre  medio  albo;  alis  brunneis,  rufe  late 
bifasciatis ;  cauda  brunnea,  unicolori.  Rostrum  nigrum ;  pedes  nigri- 
cantes;  iris  fusco  brunnea.  Long,  alae  67;  caudae  61;  rostri  14; 
tarsi  22  mm. 

Hab.:  Montanna  de  Nancho,  7700'  au  dessus  du  niveau  de  la 
mer  (P6rou). 

Espfece  voisine  de  la  0.  citrinifrona  de  FEcuadeur,  mais  dis- 
tincte  parfaitement  par  la  nuance  des  parties  superieures  du  corps, 
et  par  la  prösance  des  deux  larges  bandes  rousses  k  travers 
de  I'aile. 

70.  Ornithion  Sclateri. 

H.  V.  Berlepsch  und  L.  Taczanowski,  Proc.  Z.  S.  London 
1883  p.  554. 

Nom.  nov.  pro  O.  puaHlum  Sol.  nee  Cab.  und  Heine. 

71.  Oayrhamphua  hypoglaucua. 

0.  Salvin  und  D.  Qodman,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  206. 

Supra  viridis,  crista  coccinea  utrinque  nigro  variegata,  alis  et 
cauda  nigricantibus  extus  viridi  limbatis,  tectricibus  alarum  minoribus 
flavido  terminatis,  secundariis  quoqne  internis  flavido  extus  margi- 
natis;  subtus  albus,  undique  nigro  maculatus,  hypochondriis  et 
crisso  viridi  lavatis;  rostri  maxilla  cornea,  mandibula  albicante; 
pedibus  fuscis.  Lg.  tot  6,3;  al.  3,6  caud.  2,5;  rost  a  riet  0,85; 
tars.  0,85. 

$  man  similis. 

Hab.:   Roraima  et  Merume  Mts.,  Guiana  Brit 
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Obs. :  0.  fiammicipiti  et  O.  fratri  similis,  sed  corpore  subtus 
albo  nigro  guttato  distmguendus. 

72.  Pipra  velutina. 

H.  V.  Berlepsch,  Ibis  (5)  VoL  1.  p.  492. 

P.  S  corpore  velutino-nigro,  alls  caudaque  brunnescentioribus 
velutino-nigro  extus  marginatis;  pileo  splendide  caeruleo,  basibus 
plnmarum  nigris;  fronte  nigra;  rostro  pedibusque  nigrescentibus. 
Lg.  al.  61;  caud.  27;  rostr.  8,25;  tars.  13,50  mm. 

Obs.:  A.  F.  eyaneocapiUoy  Hahn,  diflFert  corpore  velutino-niger- 
rimo  nee  dilute  brunneo-nigro,  et  minime  caeruleo  lavato;  fronte 
nigra  nee  caerulea;  pileo  caeruleo  intensiore  sed  ubique  magis 
restricto. 

Hab.:  Panama  et  Veragua. 

73.  Rhynchocyclua  peruvianus  aeqvatorialis, 

H.  V.  Berlepsch  und  L.  Taczanowski,  Proc.  Z.  S. 
London  1883  p.  556. 

La  coloration  de  ces  oiseaux  s'accorde  en  tout  avec  celle  de 
Toiseau  typique  de  ßopaybamba  au  P6rou  central:  ils  ont  cependant 
le  vert  oüvätre  du  dos  distinctement  plus  clair,  les  bordures  aux 
TÖmiges  6galement  plus  claires,  et  le  jaune  du  milieu  du  ventre 
beaucoup  plus  largement  dispose.  La  difference  principale  est 
dans  une  taille  beaucoup  moins  forte,  et  dans  la  forme  du  bec, 
qui  dans  Toiseau  typique  s'amincit  graduellement  en  avan^ant  vers 
rextr6mit6  de  sorte  que  la  ligne  laterale  de  chacun  de  ses  c6t6B 
est  presque  droite  dans  toute  sa  longueur,  tandis  que  dans  ces 
oiseaux  de  Ghimbo  le  bec  est  beaucoup  plus  61argi  dans  les 
deux  tiers  de  sa  longueur,  oü  la  ligne  laterale  forme  nne  courbe 
assez  forte. 

Hab.:  Ecuadeur  occidental. 

74.  Sayornis  dominicensia. 

B.  Cory,  Bull.  Nutt.  Orn.  Club  Vol.  8  p.  95. 

General  appearance  of  Contopus  Frazari  but  much  larger;  ab- 
domen and  crissum  showing  an  orange  tinge;  olive  of  the  sides 
darker;  tail  feathers  narrowly  tipped  with  dull  white.  Lenth.  6; 
wing  3;  tail  2,75;  tarsus  0,62;  bill  0,55  inch. 

Hab.:  Santo  Domingo. 

75.  Tyranniacua  acer. 

0.  Salvin  und  D.  Godman,  Ibis  (5)  Vol.  L  p.  206. 

Supra  olivaceus,  capite  summo  et  fronte  cinereis ;  alls  et  cauda 
nigricantibus,  illarum  tectricibus  et  secundariis  flavo  anguste  lim- 
batis,  hac  olivaceo  marginata;  subtus  gutture  albicante,  abdomine 
toto  pallide  flavido-olivaceo;  subalaribus  et  campterio  alari  flavis; 
rostro  et  pedibus  nigris.  Lg.  tot  4,0;  al.  1,9;  caud.  1,8;  rostr.  a 
riot.  0,45;  tars.  0,6. 

Hab.:   Bartica  Grove  et  Camacusa,  Guiana  Brit. 

Obs.:  7.  viliaaimo  affinis  sed  abdomine  flavido  et  fronte  cinerea 
distinguendus ;  a  T.  improbo  fronte  cinerea  diversus. 
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Fam.  ANABATIDAE. 

76.  Anabazenopa  oleagineus. 

P.  Ii.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  654. 

Supra  pallide  olivaceas^  in  alis  extus  vix  brunneo  tinctos; 
subtus  cineraceo-olivaceus,  maculis  elongatis  albidis  praecipue  in 
pectoreaspersus;  gutture,  superciliis  irr^guiaribus  et  capitis  lateribus 
fulvescenti-albis;  cauda  tota  rufo-castanea  unicolore;  subalaribos  et 
remigum  roarginibus  internis  cinnamomeis;  rostro  plnmbeo  ad  basin 
albicante;  pedibus  corylinis.  Long,  tota  6,5;  alae  3,2;  caudae  rectr. 
med.  34;  ext.  2,3. 

Hab.:  Northern  States  of  Argentine  Republic:  Parana,  Cata- 
marca. 

Obs.:  Similis  A.  rufo-supercäicUo  ex  Brasilia,  sed  colore  corporis 
superi  olivaceo  nee  brunneo,  et  maculis  pectoris  clare  definitis  dis- 
tinguendus. 

77.  Automolus  assimilis. 
Stolzmann,  Proc  Z.  S.  London  1883  p.  561. 

A.  supra  ex  olivaceo  brunneus,  plumis  pilei  fuscis  stria  mediana 
fulva;  uropygio  posteriore  tectricibusque  caudae  superioribus  ob- 
scure cinnamomeis;  lateribus  capitis  olivaceo-fuscis  fulvo  striatis; 
subtus  pallide  olivaceus,  gula  ochracea  fusco  squamulata;  pectore 
Btriis  tenuissimis  fulviS;  abdomine  medio  subochraceo  induto,  sub- 
caudalibuB  rufo  lavatis;  alis  extus  rufo-brunneis  intus  vivide  auran- 
tiaco-rufis^  cauda  rubro-castanea. 

Aile  87—83;  queue  65—64;  bee  24—25;  tarse  23—21  mm. 

Hab.:   GhimbO;  Ecuadeur  occidental. 

78.  Automolus  rubidus, 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  654.  ; 

Supra  terrene  fuscus;  pileo,  capitis  lateribus,  uropygio  et 
Cauda  riHiB;  alis  extus  rufescentibus;  tectricibus  dorso  concoloribus, 
subtus  dilutior,  in  ochraceum  transiens;  crisso  rufo;  subalaribus 
et  remigum  marginibus  internis  cinnamomeornfis;  rostri  mandibula 
superiore  cornea,  inferiore  albicante;  pedibus  pallide  fuscis.  Long, 
tota  8,3;  alae  3,9;  caudae  rotundatae  rectr.  med.  3,5;  ext  2,8; 
rostri  a  rictu  (linea  directa)  1,2. 

Hab.:  Brasilia  (I). 

Obs.  Species  crassitie  A.  rubiginoai,  sed  rostro  tenuiore  incur- 
viore  et  pileo  rufo  insignis. 

79.  Dendrocolaptes  intermediua. 

H.  V.  Berlepsch,  Ibis.  (5)  Vol.  1.  p.  141. 

D.  corpore  supra  brunneo-rufescenti  lavato,  capite  supra 
nigrescenti-brunneo,  plumis  singulis  stria  ad  scapum  pallide  ochra- 
cea notatis;  his  striis  in  coUo  superiore  latioribus,  in  dorso  supe- 
riore criniformibus  et  sensim  evanescentibus;  tectricibus  caudae 
superioribus  intense  castaneo-rufis;  gula  et  squamis  in  capitis  late- 
ribus et  stria  superciliari  pallide  ochraceo-albis ,  plumis,  nisi  in 
gula,  nigro  marginatis;  corpore  reliquo  subtus  rufescenti-olivaceo, 
abdomine  medio  clariore;  pectoris  plumis  striis  albesceatibus  et 
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nigro  punctaüm  marginatis  praeditis,  abdomine  medio  et  subcau- 
daübus  nigro  transradiolatis ;  cauda  intense  rufo-brunnea;  alis  extus 
olivascenti-brunneis  intus  et  in  tertiariis  rufo- brunneis ;  subalaribus 
pallide  ochraceis  nigrescent!  transfasciatis;  rostro  pedibusque  nigro- 
brunneis.  Lg.  al.  122;  caud.  114;  rostr.  40;  tars.  28,50;  mm. 
Hab.:   Bahia,  Brasilia. 

80.  Dendrocolaptea  plagoaus. 

0.  Salvin  und  D.  Godmann,  Ibis  (5)  Vol.  1,  p.  210. 

Supra  brunnescens,  uropygio,  alis  et  cauda  rufescentibus; 
pileo  et  cervice  postica  cervino  striatis;  interscapulio  indistincte 
nigro  transvittato ;  subtus  gula  cervina  plumis  singulis  fusco  bima- 
cnlatis  et  fusco  terminatis,  pectoris  summi  plumis  fuscis  medialiter 
isabellinis  utrinque  nigro  marginatis;  abdomine  toto  pallide  fusco 
et  nigro  regulariter  transfasciato ;  rostro  nigricante;  pedibus  plum- 
beifl.   Lg.  tot.  10,3;  aL5,4;  caud.  4,6;  rostr.  a  riet.  1,8;  tars.  1,1. 

Hab.:   Gamacusa,  Guiana  Brit 

Obs.:  2>.  valtdo  affinis,  sed  interscapulio  fuscentiore  et  nigro 
indistincte  transfasciato,  striis  quoque  capitis  angustioribus,  subtus 
abdominis  fasciis  totis  integris  nee  disjunctis  distinguendus. 

81.  Dendrornis  erythropygia  aequatorialia, 
H.  V.  Berlepsch,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  563. 
Quatre  males  et  une  femelle    de  Chimbo  recueillis  en  sep- 

tembre,  octobre  et  novembre.  Jris  brun ;  pattes  d'un  gris  d'acier. 
Ces  exemplaires  s'accordent  en  g6n6ral  avec  ceux  de  Guate- 
mala; ils  sont  cependant  un  peu  plus  olivätres  en  dessus,  et  en* 
dessous,  sur  tout  au  sommet  de  la  tete,  oü  les  strics  claires  sont 
moins  visibles.  Les  ailes  sont  aussi  un  peu  plus  longues.  Les 
oiseaux  typiques  venaient  du  Mexique. 

82.  Dendrornis  polysticta. 

0.  Salvin  und  D.  Godman,  Ibis  (5)  Vol.  L  p.  210. 

Supra  brunnea,  capite  summo  nigricante,  uropygio,  alis  et 
cauda  ferrugineis;  capite  summo,  cervice  et  interscapulio  cervino 
guttatis,  guttis  singulis  nigro  marginatis;  subtus  gutture  cervino; 
pectore  et  abdomine  toto  brunnescentibus,  illo  guttis  cervinis  nigro 
marginatis  notato;  rostri  maxilla  nigricante,  mandibula  interdum 
ad  basin  flavicante;  pedibus  corylinis.  Lg.  tot.  8,5;  al.  4,0; 
caud.  4,0;  rostr.  a  riet.  1.  5,  tars.  0.  9, 

Hab.:  Bartica  Grove,  Guiana  Brit. 

Obs.:  D.  lacrymoaae  affinis,  sed  guttis  supra  et  subtus 
minoribus,  abdomine  imo  fere  immaculate,  et  tectricibus  alarum 
brunneis  diversa. 

83.  Phacellodomus  maculipectus. 

J.  Cab  an  is,  Joum.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  109. 

Abart  des  PL  ruber  mit  mehr  zugespitzten,  weniger  abge- 
rundeten Steuerfedem.  Die  braunrothe  Färbung  des  Vorderkopfes 
beginnt  an  den  Nasenlöchern  und  zeigt  markirte  feine  weissliche 
Längsstricfae.  Die  ganze  Oberseite  ist  dunkler,  olivenbraun  und 
das  Rostroth  am  Aussenrande  der  Handscbwingen  und  an  den 
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seitlichen  Steuerfedern  ist  dunkler,  intensiver.  Die  Federn  der 
Brust  sowie  auch  diejenigen  an  den  Seiten  des  Halses  und  des 
Oberbauches  sind  lebhaft  braunroth  gefärbt  und  mit  breiten  weiss- 
lichen  Spitzen  versehen,  wodurch  diese  Körpertheile  auffällig  braun- 
roth und  weisslich  gefleckt  erscheinen. 
Hab.:  Tucuman. 

84.  Phacellodomus  sincipitalis. 

J.  Cabanis,  Joum.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  109. 

Abart  des  brasilianischen  Ph.  frontalis  Die  braunrothe  Fär- 
bung der  Stirn  erstreckt  sich  weiter  über  den  Vorderkopf.  Die 
Oberseite  ist  nicht  olivengrau;  sondern  bräunlich.  Ebenso  sind  die 
mittleren  Steuerfedern  gefärbt.  Die  4 — 5  seitlichen  Steuerfedern 
sind  matt  röthlich  braun  gefärbt,  ebenso  erscheint  daher  die  Unter- 
seite des  Schwanzes.  Bei  frontalis  ist  der  Schwanz  auf  der  Ober- 
und  Unterseite  gleichmässig  wie  der  Rücken  gefärbt  und  zwar 
mehr  ins  Olivengraue  ziehend. 

Hab.:  Tucuman. 

85.  Synallaxis  supereiliosa. 

J.  Cabanis,  Joum.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  110. 

Abart  der  brasilischen  8.  frontalis  Pelz.  Der  argentinische 
Vogel  hat  kleinen  Schnabel  and  sonst  an  Flügeln  und  Füssen 
geringere  Maasse.  Die  Färbung  der  Kopf-  und  Halsseiten  sowie 
der  Anflug  an  der  Brust  ist  nicht  grau,  sondern  der  braunen  Farbe 
des  Rückens  und  der  Weichen  ähnlich.  Das  Weiss  der  Bauchmitte 
ist  ausgedehnter.  Ein  stark  markirter  Superciliarstreif  ist  vor 
dem  Auge  weiss,  hinter  demselben  rostgelblich. 

Hab.:  Tucuman,  St.  Xavier. 

86.  Tkripophaga  Sclateri. 

H.  v.  Berlepsch,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  490.  T.  13. 

T.  corpore  supra  rufescenti-olivaceo,  pileo  anteriore  (nisi  in 
occipite)  castaneo-brunneo ,  gula  cum  pectore  fulvo-rufo,  corpore 
inferiore  reliquo  pallide  cervino,  rufescente  plus  minusve  lavato; 
alis  extus  et  rectricibus  quatuor  mediis  brunneo-olivaceis,  reliquis 
castaneo-rufis ;  tectricibus  subalaribus  pallide  cervinis,  subcaudalibus 
olivaceo-brunneis ;  remigibus  intus  rufo-brunneo  marginatis;  pedibus 
brunneis;  rostri  maxilla  brunneo-nigra,  mandibula  fere  alba. 

Caudae  rectricibus  latissimis  et  laxis  12;  valde  graduatis,  ut 
in  T.  erythropkthahna.  Lg.  tot.  ca.  200;  al.  62—65;  caud.  92—98; 
rostr.  16—17,50;  tars.  22,40  mm. 

Hab.:  in  provinciis  S.  Paulo  et  Rio  Grande  do  Sul,  Brasiliae 
merid. 

87.  Upucerthia  pallida. 

L.  Taczanowski,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  71. 

U.  supra  terreno-grisea,  unicolor;  cauda  rufescente  superciliis 
albidis;  subtus  isabellino  albida;  crisso  subcaudalibusque  isabellinis; 
gula  Bubundulata,  subalaribus  ochraceis.  Rostrum  capite  longius, 
gracile,  corneum;  pedes  brunnei;  iris  fusco-castanea.  Long.  alae92; 
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caudae   71;    rostri   34;   tarsi   27;    rectrice   externa   ad   apicem 
caudae  13  mm. 

Hab.:  Junin  (P6rou). 

Fam.  EBIODORWAE. 

88.  Dysithamnus  spodionotus. 

0.  Salvin  und  D.  Godman,  Ibis  (5)  Vol.  1  p.  211. 

Supra  schistaceus  unicolor,  alis  extus  vix  olivaceo  limbatis,  tec- 
tricibus  alaruih  albo  anguste  terminatis;  subtus  albuS;  pectore  et 
corporis  lateribus  schistaceis,  hypochondriis  imis  fuscescentibus ; 
rostri  maxilla  njgricante,  mandibula  plumbea  ad  basin  albida.  Lg. 
tot  4,5;  al.  2,5;  caud.  1,8;  rostr.  a  riet  0,8;  tars.  0,8. 

$  brunnescens,  capite  summo  et  alis  extus  rufescentioribus, 
Bubtus  alba,  pectore  hypochondriis  et  crisso  cinnamomeis. 

Hab.:  Roraima,  Guiana  Brit. 

Obs.:  D.  semidnereo  affinis,  sed  dorso  pure  schistaceo  et  ab- 
domine  medio  albo  nee  flavo  tincto  distinguendus ;  feminae  quoque 
colore  supra  saturate  cinnamomeo-brunneo  diversus. 

89.  Formteivora  griseigula. 

G.  N.  Lawrence,  Ann.  N.  Y.  Acad.  Sc.  Vol.  2  p.  382. 

The  upper  plumage  is  of  a  deep  rather  bright,  ferruginous; 
the  front,  lores  and  crown  are  brownish;  the  tail-feathers  are  dull 
black,  crossed  with  wawing  bars  of  very  pale  dull  ferruginous; 
these  bars  are  of  about  half  the  width  of  Üie  black  interspaces, 
and  are  eleven  in  number;  the  quills  are  dark  liver-brown;  their 
edges  and  the  wing-coverts  are  rufous,  like  the  back;  the  inner 
edges  of  the  quills  are  of  a  very  pale  salmon-color;  the  sides  of 
the  head  are  blackish;  the  shafts  of  the  ear-coverts  are  white; 
the  chin  and  throat  are  dark  gray,  a  little  ligther  in  color  on 
the  former;  the  breast,  abdomen  and  under  tail-coverts  are  of 
a  light  dull  rufous ;  the  bill  and  feet  black. 

Length  (skin)  5V2  inches,  wing  2%;  tail  2^8;  tarsus  VsJ 
bUl  V,. 

Hab. :   British  Guiana. 

90.  Rhamphocaenus  albiventria, 
P.  L.  Sclater,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  95. 

R.  mdanurm  Scl.  u.  Salv.  P.  Z.  S.  1867  p.  750  (Amazons) 
1868,  p.  628  (Venezuela). 

R.  mdanurua  similis  sed  gastraeo  albo  diversus. 

Hab.:   Guiana,  Venezuela   et  Amazonia,  Surinam,  Ecuador. 

91.  Scytalopus  superciliaria. 

J.  Ca  ban  is,  Joum.  Om.  31.  Jahrg.  p.  105.    Taf.  2  fig.  2. 

1st  die  kleinste  Species  des  Genus.  Sie  steht  dem  8.  indigo- 
ticus  (Licht)  aus  Brasilien  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  diesem 
durch  das  Fehlen  der  weissen  Färbung  an  Brust  und  Bauch.  Nur 
die  Kehle  der  neuen  Art  ist  rein  weiss.  Ebenso  gefärbt  ist  da- 
gegen ein  besonders  über  und  hinter  dem  Auge  breit  auftretender 
Saperciliarstreif.  Vorderkopf,  Kopf-  und  Halsseiten,  Brust  und 
Bauch  sind  grau;  die  übrige  Oberseite  sowie  die  Weichen   und 
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After  sind  lebhaft  braun  und  besonders  nach  hinten  schwärzlich 
fein  quergestrichelt.    Schnabel  schwärzlich,  Fttsse  hell. 

Ob  der  Vogel  bereits  ausgefärbt  ist  oder  ob  die  graue  Färbung 
im  Alter  sich  weiter  nach  hinten  erstreckt,  und  die  dunkle  Quer- 
zeichnung verdrängt  wird,  bleibt,  bis  weitere  Exemplare  vorliegen 
werden,  dahingestellt. 

Hab.:  Tucuman. 

Fam.  HIRUNDINIDAK 

92.  Hirundo  alpestris  nipalensis. 
H.  Seebohm,  Ibis  (5)  VoL  1  p.  168. 

This  local  race  differs  in  no  respect  from  its  Siberian  ally  except 
in  size.  The  Siberian  birds  vary  in  length  of  wing  from  5,2  to 
4,9  inch.^  and  the  Himalayan  birds  from  4,8  to  4,5  inches. 

Hab.:   Himalaya. 

93.  Hirundo  kamtachatika. 

B.  Dybowski,  Bull.  Soc.  Zool.  France.  Vol.  8.  p.  356. 

Tout  le  dessus,  d*une  belle  couleur  d'acier-bleuätre  fonc6; 
gorge  et  devant  du  cou  d'un  roux  intense,  un  pen  plus  fonc6  que 
dans  H.  gutturidis;  une  large  bände  noir-d'acier  s^pare  le  roux 
du  cou  du  blanc  de  I'abdomen,  cette  bände  est  color^e  an  milieu 
de  roux  par  Textr^mitö  des  plumes  de  cette  couleur;  abdomen  et 
sous  caudales  blancs,  les  deux  plus  longues  de  ces  derniferes  traver- 
s6es  par  une  large  bände  ant^apicale  noirätre,  avec  un  l^ger 
6clat  d*acier;  front  d'un  roux  form6  sur  une  largeur  de  8  mm; 
c6t6s  du  visage  un  peu  roussatres,  enduits  d'acier.  Rectrices  beau- 
coup  moins  longues  que  dans  H.  guUuralia^  Textrömit^  des  ex- 
ternes d^passant  chez  le  male  k  peine  de  30  mm  Textr^mitä  de 
Taile  pliöe,  tandis  que  chez  Toiseau  cit^  cette  difference  est  de 
65  mm  et  plus;  la  difference  entre  les  longueurs  de  la  premiere 
et  de  la  deuxi^me  rectrices  est  de  42  mm,  dans  H.  gutiuralis 
eile  d^passe  70  mm.  Les  taches  des  rectrices  sont  blanches, 
sans  aucune  trace  de  roussätre.  Le  bee  est  un  peu  plus  fort  et 
un  peu  plus  long. 

L.  tot  197;  aile  120;  queue  107;  difference  entre  le  bout  de 
Taile  et  celui  de  la  queue  30  nun. 

Hab.:   Kamtschatka. 

94.  Hirundo  Poucheti  n.  sp. 

L.  Petit,  Bull.  Soc.  Zool.  France  8.  Vol.  p.  XLIII. 

Hirundo  minima,  pileo,  uropygio  et  tectricibus  caudae  obscure 
fuscis,  dorso  chalybeo-nigricante,  subtus  albida,  torque  pectorali 
nullo,  Cauda  unicolore,  rectrice  utrinque  extima  in  filo  producta. 
L.  t.  150;  caud.  74;  tars.  13. 

Hab.:  Mayumba  sur  la  cote  du  Loango. 

95.  Hirundo  rufula  Sculltu 

a  Seebohm,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  167. 
Near  to  //.  rufula  but  smaller   in  size.     Lg.   al.   4,6—4,4 
inches. 

Hab.:  Nepali  Gilgit. 
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96.  Hirundo  aaturata. 

L.  Stejneger,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  6  p.  95. 

Similar  U)  H,  erythro gastra,  hui  much  more  richly  colored 
beneath^  the  lower  parts  in  the  male  being  about  the  same  color 
as  the  throat  of  the  male  in  H.  erythrogastra^  and  of  the  female 
a  shade  darker  than  the  same  parts  in  the  male  of  that  species. 
Adult  male :  Upper  parts  rich  violaceous  steel  blue,  the  wings  and 
tail  less  glossy  and  more  greenish;  forehead,  malar  region,  chin, 
and  throat,  rich  chestnut,  the  steel-blue  of  the  neck  encroaching 
on  the  sides  of  the  jugulum,  and  extending  interruptedly  across 
the  latter  in  the  form  of  a  narrow,  broken  collar;  remaining  lower 
parts  rich  chestnut  rufous.  Rectrices  marked  with  white,  exactly 
as  in  erythrogaatra.  Wing  4,70;  lateral  tail  feathers  4,15;  middle 
pair  1,75;  culmen  0,30;  tarsus  0,40;  middle  toe  0,40.  Adult  fe- 
male: Similar  to  the  male,  but  chestnut  of  forehead  less  exten- 
sive, that  of  throat,  etc.,  paler,  the  lower  parts  paler  rufous,  but 
still  a  shade  or  so  darker  than  in  the  male  of  H.  erythrogaatra. 
Wing  4,60;  lat.  rectrices  3,60;  middle  pair  1,85. 

Hah.:  Petropaulowski,  Kamtschatka. 

97.  Hirundo  atriolata  aubatriolata. 
H.  Seebohm,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  169. 

Near  to  H.  atriolata  but  smaller  in  length  of  wing:  5  to  4,8 
inches. 

Hab.:  Formosa. 

98.  Hirundo  atriolata  faponiccu 
H.  Seebohm,  Ibis  (5)  Vol.  1,  p.  168. 

Near  to  H.  atriolata  but  smaller  in  length  of  wing,  measuring 
only  4,6  to  4,4  inches. 

Hab.   Japan,  South  China. 

Fam.  MU8CICAPIDAE. 

99.  Qerygone  doraalia. 

P.  L.  Sclater,  Proc  Z.  S.  London  1883  p.  199. 

Supra  brunnescenti-castanea  alis  caudaque  nigris  dorsi  colore 
limbatis,  pileo  et  nucha  murino-brunneis ;  subtus  alba,  hypochondriis 
rofescenti  lavatis;  subalaribus  albis;  caudae  rectricibus  subtus 
in  pogoniis  interioribus  nigricantibus  macula  versus  apicem  alba 
praeditis;  rostro  et  pedibus  nigris.  Long,  tota  4,0;  alae  2,1;  caudae 
1,6;  torsi  0,8. 

$  Mari  similis: 

Hab.:  Larat,  Loetoe  et  Moloe  insulas  Tenimberenses. 
'     100.    Hyliota  Barbozae. 

G.  Hartlaub,  Joum.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  329. 

HyUota  violacea  VeiT.  Barb.  d.  Boc.  Jörn.  Acad.  Sc.  Lisb. 
1870  p.  343  —  id  Ornith.  d'Angola  p.  190  —  id.  Jom.  Sc.  math, 
phys.  e  nat  1882  p.  24. 

S  ad.  Major.  Supra  nitide  nigro-chalybea,  sub  certa  luce 
Donnibil  purpurascente-resplendens ;  remigibus  nigris,  intus  albo- 
roarginatis;   tectricibus    minoribus    dorso    coucoloribus,  majoribus 
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totis  magnam  et  elongatam  macnlam  formantibus  remigumque 
tertiariarum  marginibus  externis  pure  albis;  subalaribus  niveis; 
canda  nigra,  nitore  cbalybaeo ;  rectrice  extima  limbo  externo  stric- 
tissimo  albido ;  tergi  et  uropygii  plumis  longis,  mollibus^  laxis»  basi 
cinerascentibus  vel  albidis,  apice  chalybeis,  tectricibas  caudae 
superioribus  chalybeis;  subtus  laete  ocbraceo  fulvescens;  pectore 
intensius  tincto;  mento,  abdomine  imo,  tibialibus,  crisso  et  subcau- 
dalibus  pallidioribus ;  rostro  pro  mole  parvo,  gracili,  nigricante; 
pedibus  nigris. 

Hab.:  Caconda,  Benguela. 

101.  Microeca  hemixantha, 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  55. 

Supra  flavicanti-olivacea,  alls  caudaque  fuscis  dorsi  colore 
marginatis,  loris  et  linea  superciliari  obsoleta  flavidis;  macula 
auriculari  fusca;  subtus  flava,  remigum  marginibus  internis  albidis; 
subalaribus  flavis;  rostri  fusci  mandibula  inferiore  pallida;  pedibus 
nigris.  Long,  tota  4,8;  alae  2,9;  caudae  2,1. 

Hab. :  Larat  et  Loetoe. 

Obs.:  Species  Poedlodryadi  papuanae^  quoad  colores,  fere 
similis,  sed,  ut  videtur,  generi  Microecae  apponenda. 

102.  Monaroha  castus. 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  Loudon  1883  p.  53  T.  12. 

Supra  niger;  pileo  et  regione  auriculari  albis,  fronte  et  taenia 
nucbam  cingente  nigris  circnmdatis;  dorso  summo  taeniae  nuchali 
proximo,  uropygio  et  tectricibus  alarum  minoribus  cum  scapularium 
marginibus  externis  albis;  subtus  albus,  gutture  nigro,  maculis 
tribus  albis  omato;  cauda  alba,  rectricibus  tribus  externis  albo 
late  terminatis;  subalaribus  et  remigum  pogoniis  internis  albis; 
rostri  plumbei  tomiis  albicautibus ;  pedibus  plumbeis :  long,  tota  5,7 ; 
alae  2,7;  caudae  2,8. 

Hab.:  Loetoe  Timor  Laut 

Obs.:  Affinis  M.  leucotij  sed  gula  nigra  distinctus. 

103.  Monarcha  mundus, 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  54  T.  12. 

Supra  obscure  cinereus,  fronte  lato,  capitis  lateribus  et  tec- 
tricibus alarum  totis  nigris;  subtus  albus,  mento  et  plaga  gulae 
media  nigris;  cauda  nigra,  rectricum  quatuor  lateralium  apicibus 
latis  albis;  subalaribus  albis  remigum  pagina  inferiore  cinerea; 
rostro  compresso,  colore  plumbeo,  gonyde  ascendente;  pedibus 
nigris:  Long,  tota  6,0;  alae  3,2;  caudae  2,7. 

Hab.:  Inss.  Tenimberenses. 

104.  Myiagra  fulviventrts. 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  p.  54. 

Supra  plumbea,  capite  et  dorso  nitore  caeruleo  tinctis ;  alls  et 
cauda  fusco-nigricantibus;  subtus  saturate,  castaneo-  rufa,  abdomine 
et  subalaribus  fulvis,  remigum  marginibus  interioribus  albicautibus; 
rostro  et  pedibus  nigris:  Long,  tota  5,8;  alae  2,7;  caudae  2,7. 

Hab.:  Larat,  inss.  Tenimberensium. 
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Obs.:  Proxima  M.  rufigviae  ex  Timor,  sed  ventre  et  suba- 
laribos  fulvis  distinguenda. 

105.  Poecilodryas  sylvia, 

E.  P.  Ramsay,  Proc.  Lin.  Soc.  N.  S.  Wales  VoU  8  p.  19. 

General  color  black,  the  upper  and  under  tail-coverts,  abdomen 
and  an  oblong  or  semi-lunar  shaped  patch  on  either  side  of  the 
chest  white.  The  first  primary  and  the  inner  webs  of  the  wing- 
feathers  blackish  brown,  under  wing-coverts  at  the  base  of  the 
primaries  whitish;  bristles,  bill,  legs  aod  feet,  black.  The  bill  is 
strong,  the  white  patch  on  the  sides  of  the  chest  silky.  Length  4,8 
to  5;  wing  3,5;  tail  2,1;  tars.  0,82;  bill  from  forehead  0,65; 
from  gape  0,7  inches. 

Hab.:  Mount  Astrolabe  (Neu  Guinea). 

106.  Rhipidura  fusco-rufa. 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  197. 

Supra  obscure  terreno-fusca,  in  dorso  rufescenti  tincta;  alia 
nigricantibus,  tectricum  minorum  apicibus  et  secundariorum  margi- 
nibus  externis  late  rufis ;  subtus  rufa ,  mento  et  gutture  toto  ad 
medium  pectus  albis;  subalaribus  rufis;  remigum  marginibus  inter- 
nis  fulvis;  caudae  nigricantis  rectricibus  tribus  externis  totis  et 
paris  proximi  apicibus  rufis;  rostro  et  pedibus  nigris.  Long,  tota 
7,0;  alae  3^;  caudae  3>4. 

$  Mari  similis. 

Hab.:  insulas  Tenimberenses  Larat,  Moloe  et  Loetoe. 

Obs. :  Sp.  rostro  robusto  lato,  cauda  parum  graduata  ftisco  et 
rafo  bipartite  insignis. 

107.  Rhipidura  hamadryas, 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  64. 

Supra  castanea,  in  capite  postico  et  cervice  magis  fuscescens, 
fronte  dorso  concolore;  subtus  pallide  cervina,  torque  gutturali 
nigro;  gula  alba,  alis  caudaque  nigricantibus,  illis  rufo  anguste 
niarginatis;  hujus  rectricibus  externis  cinerascente  albo  late  termi- 
natis;  rostro  et  pedibus  nigris:  Long,  tota  5,7;  alae  2,3;  caudae  3,2. 

Hab.:  Larat,  inss.  Tenimberensium. 

Obs.:  Proxima  K  dryadi  (Gould  B.  N.  G.  pt  2  pi.  11}, 
sed  cervice  postica  mfescente  neo  fusca  alarum  fectricibus  rufo 
marginatis  dignoscenda. 

108.  Rhipidura  Lenzi 

W.  Blasius,  Joum.  Om.  31.  Jahrg.  p.  145. 

Rh.  8v.  Lenz,  J.  f.  0.  1877.  p.  373. 

Rhipidura  cinereo-nigra,  capite  obscuriore ;  gula,  striga  supra- 
oculari  conspicua  lata,  abdomine  et  subcaudalibus  albis;  pectore 
doereo-plumbeo,  maculis  plumarum  ovalibus  albis  mediis  notato; 
alis  foscis,  secundariis  ad  pogonium  internum  vix  conspicue  pallide 
marginatis;  subalaribiis  cinereis,  albo  marginatis;  cauda  elongata, 
pamm  gradata  fdsco,  non  albo  terminata ;  reetricis  extimae  pogonio 
extemo  albo;  rostro  robusto,  nigro;  pedibus  fuscis. 

Gab.  Joarn.  t  Onltb.  XXXIV.  Jahrg.  No.  178.  Janaar  1886.  7 
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Long,  tot  18^6  cm;  ala  93  cm;  cauda  9  cm;  colmen  1^5  cm; 
tarsus  1,6  cm. 

Hab.;  Celebes  septentrionalis. 

109.  Rhipidura   opiathtrythra, 

R  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  197. 

Supra  cineraceo  fusca,  dorso  postico  castaneo  rufo;  loris  albidis; 
alarum  nigricantium  marginibus  externis-rufescentibus;  subtus 
pallide  fulva,  gutture  albO;  crisso  castaneo,  hypochondriis  rufe- 
scentilavatis;  caudae  elongatae  et  valde  graduatae  rectricibus  rufe- 
scentibus,  supra  castaneo  extus  marginatis ;  rostro  superiore  nigro, 
inferiore  ad  basin  et  pedibus  pallidis.  Long,  toba  6,7;  alae  3>4; 
caudae  rectr.  med.  3,8;  ext.  2,5;  tarsi  0,9. 

Hab.:  Insulas  Tenimberenses  Larat  et  Maroe. 

Obs.:  Sp.  gutture  albo  et  dorso  postico  et  crisso  castaneis, 
sicut  videtur,  iacile  dignoscenda. 

Fam.  CAMPOPHAQIDAE. 

110.  Campophaga  innominata. 

W.  Oates,  Birds  Brit  Burmah,  Bd.  1  p.  233. 

Paler  than  Volvocivora  intermedia  and  k  fortiori  than  V.  melor 
achiata.  Darker  than  V.  avenaia  and  considerably  larger;  very 
much  larger,  too,  than  F.  neglecta  and  quite  diflferently  coloured 
to  F.  culminata.  The  bird  answers  precisely,  whith  one  exception, 
to  Hartlaub's  description  of  F.  vidua  (Stray  Feath.  5.  p.  206),  that 
exception  being  that  generally  the  two  outer  pairs  of  tail-feathers, 
and  sometimes  three,  have  comparatively  narrow  white  tippings, 
and  they  are  apparently  too  large  for  F.  vidua^  of  which  the  v?ing 
is  given  at  4,12.  —  Wings  vary  from  4,65-5. 

Hab.:   Tenasserim. 

111.  Oraucalua  Kocht. 
Kutter,  Journ.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  103. 

S.  ardesiaco-plumbeus ;  tergo'  imo,  uropygio,  supracaudalibus, 
pectore,  abdomine  et  subalaribus  albo  nigroque  fasciatis;  remigibus 
uigris,  pogonio  externo  tenuiter  albido- marginatis;  cauda  nigpra, 
apice  anguste  albido-limbato,  rectricibus  binis  externis  macula  albida 
terminatis,  extimis  subtus  sensim  pallidioribus;  subcaudalibus  albis, 
paucis  tenue  nigro  notatis;  rostro  et  pedibus  nigris;  iride  pallide  flava. 

?  a  mari  diversa:  supra  vix  pallidior;  regionis  parotioae  plnmis 

medialiter  albo  striatis;  genis,  mento  colloque  pectori  concoloribus^ 

■  d  ?  Lg.  al.  15;  caud.  11,5;  culm.  2,5;  hiat  3,7;  tars.  2,4  Cm. 

Hab.:  Abindanao. 

112.  Graucalua  unimodua. 

P.  L.  Sclater,  Proc  Z.  S.  London  1883  p.  65. 

lotus  cinereus,  loris  nigris;  alis  et  cauda  nigris,  illarum 
tectricibus  extus  dorso  ooncoloribus,  remigibus  cinereo  anguste  margi- 
natis; subalaribus  pallide  isabellinis;  remigum  marginibus  intemis 
albicanti-cinereis;  rostro  et  pedibus  nigris:  Long.  tot.  13,0;  alae  7,2; 
caudae  6,3;  tarsi  1,1. 

Hab.7  Larat,  inss.    Tenimberensium. 
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Obs.:  Species  Oraucalo  caeruleo-griseo  affiniS;  sed  colore  cor- 
poris cinerascentiore  et  remigibns  intus  non  albis  distinguenda. 

113.  Lalage  moesta. 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  55. 

Supra  sericeo-nigra;  superciliis  brevibus  et  uropygio  albis; 
alis  ni^S;  tectricibus  minoribus  et  majoribns  et  secundariis  albo 
late  terminatis;  corpore  subtus,  subalaribus  et  remignm  pogoniis 
intemis  ad  basin  omnino  albis;  cauda  nigra^  rectricibus  duabus 
extemis  albo  terminatis;  rostro  et  pedibus  nigris.  Long,  tota  6,2; 
alae  3^7;  caudae  3,3. 

Hab.  Inss.:   Tenimberenses. 

Obs.:  Affinis  L.  atro-virenti  et  X.  tricolor^  sed  superciliis 
curtis  albis  dividcnda. 

Farn.  LANIIDAE. 

114.  Cractieus  rxifeacena, 

Ch.  W.  de  Vis;  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  Vol.?  p.  562. 

General  tint  rufouS;  bright  on  the  side  of  the  neck  and  on  the 
shoulder;  paling  on  the  lower  surface.  Head  brownish-black  with 
a  scapnlate  rufous  streak  on  each  feather.  Back  lighter  with 
the  streaks  broadly  linear  and  indented  by  the  ground-colour.  On 
the  rump  and  upper  tail-coverts  the  rufous  markings,  interrupted 
by  the  ground-colour  on  the  latter,  render  their  tint  predominant, 
and  on  the  wing-coverts  spread  broadly  on  the  tips  of  the  feathers. 
Chest  with  an  obscure  collar  formed  of  dark  intramarginal  bands 
on  the  feathers.  Abdomen  and  flanks  uniform.  Thighs  rufous- 
grey  with  obscure  dark  cross  bars.  Wing  above  rufous-brown; 
secondaries  broadly  edged  with  rufous-grey,  beneath  brown  with 
the  basal  third  of  the  inner  webs  of  the  primaries  and  margin  of 
the  inner  webs  of  the  secondaries  pale  rufous.  Tail  rufous-brown 
above,  lighter  beneath.  Legs  and  feet  dark  brown.  Beak  mealy- 
blue  at  the  base,  hornbrown  toward  the  tip  of  the  upper  mandible. 
Iris  red. 

Length  12;  tars.  IV«;  wing  6^/4;  bill  2  in. 

The  female  is  considerably  lighter  in  colour  and  has  the 
streaks  on  the  upper  surface  pale  and  narrow,  but  the  markings 
on  the  breast  conspicuous  and  extending  to  the  vent,  leaving  only 
the  middle  of  the  abdomen  immaculate. 

Hab.:  Tully  and  Murray  River  (Queesland). 

115.  Hylophilua  minor. 
Stolzmann,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  542. 

jB*.  supra  laete  flavido-olivaceus ,  uropygio  flavidiore,  pileo 
obscuriore  et  cinerascente;  subtus  et  in  genis  albidus,  abdomine 
medio  pure  albo,  lateribus  pectoris,  crisso  subcaudalibusqne  flavis; 
remigibns  intus  nigricantibus,  extus  fiavo-olivaceis,  primariis  ex- 
temis albo  marginatis;  cauda  flavido-olivacea. 

Hab.:    Chimbo,  Western  Ecuador. 
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116.  Hylophilus  Sclateri, 

0.  Salvin  und  D.  Godman,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  205. 

Supra  olivaceo-yiridis,  pileo  cinereo,  fronte  anguste  et  Ions 
rufescentibus ;  subtus  ochraceo-albiduS;  pectore  ochraceO;  subala- 
ribus  flavis,  crisso  sordide  albo,  remigibns  fuscis  extus  griseo  lim- 
batis;  rectricibus  fuscis;  rostri  maxilla  cornea,  mandibula  dilutiore; 
pedibus  pallidis.  Lg.  tot.  4,5;  al.  2,35;  caud.  2,05;  rostr.  a  rictu 
0,6;  tars.  0,75, 

$  mari  omnino  similis. 

Hab.:   Roraima,  Guiana  Brit. 

Obs. :  H.  muscicapino  similis,  sed  rostro  breviusculo,  loris  nee 
superciliis  rufescentibus,  pectore  ochraceo,  remigum  marginibus 
cinereis  nee  olivaceis,  et  cauda  fusca  nee  olivacea  distinguendus. 

117.  Laniarius  poliochlamys. 

H.  Gadow,  Cat.  B.  Brit.  Mus.  Vol.  8  p.  155  T.  3. 

Very  similar  to  L.  kyvopyrrhus,  but  distinguished  by  the 
blue-grey  colour  of  the  head  and  neck  extending  over  the  whole 
mantle,  this  part  being  green  in  the  last-mentioned  bird.  Besides 
this  the  primary  wing-coverts  of  L.  polwcIUamys  are  almost  en- 
tirely black  like  the  bastard  quill;  the  subterminal  black  bars 
on  the  secondary  quills  are  very  strongly  developed;  the  tail  is 
more  greenish  olive-green;  bill  black.  Total  length  9  to  10  inches; 
wing  4,1—4,5;  tail  4,5;  tars.  1,3;  culmen  1,2  inches. 

Hab.:  Gold  Coast. 

118.  Lantus  Seebohmi, 

H.  Gadow,  Cat.  B.  Brit.  Mus.  Vol.  8  p.  243. 

The  whole  of  the  upper  parts,  including  the  scapulars  and 
lesser  wing-coverts  and  upper  tail-coverts,  uniform  pale  slaty  grey; 
a  narrow  frontal  band,  lores,  and  ear-coverts  black ;  wing-coverts 
and  quills  black,  with  the  basal  half  of  the  primaries  and  the 
tips  of  the  secondaries  white ;  the  six  central  tail-feathers  entirely 
black,  the  three  outer  pairs  tipped  with  white,  which,  even  on 
the  outermost  pair,  does  not  exceed  three  quarters  of  an  inch, 
outer  web  of  outside  feather  narrowly  mar<^ned  with  white;  all 
the  underparts  of  the  body  dingy  white;  under  wing-coverts  grey; 
inner  margin  of  remiges  whitish;  bill  and  feet  black.  Culmen 
0,85;  inch.;  wing  4,8;  tail  4,7;  tarsus  1,15. 

Hab.:  Amoor. 

119.  Nilaus  EdwardsL 

A.  T.  Rochebrune,   Bull.   Soc.  Philom.   1882/83  p.    166. 

Vertice  nigro  cinerascente;  margine  frontali  et  superciliis 
sordide  albis;  regio  parotica  nigra;  collo  postico  et  dorso  ardo- 
siacis,  albo  variis;  flexo  nigro;  fascia  alae  elongata  cinereo  alba; 
remigibus  pallide  castaneis  albo  marginatis;  tectricibus  nigris, 
lateralibus  extus  albidis;  uropygio,  collo,  pectore,  abdomine  et 
crisso  albis;  hypochondriis  cinnamomeo  tinctis;  rostro  pedibusque 
plumbeo  nigris.  L.  t.  150;  al.  87;  caud.  63;  rostr.  14;  tars.  24 
mm.  —  $  ubi  (J  ardosiacns,  cinereo  fuFca;  regio  parotica  ferrn- 
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ginea;  taenia  per  Collum^  pectus,  bypochondriisque  lata,  castanea 
longitudinaliter  disposita. 

Hab.:  S6n^gambie. 

Cette  espöce  tient  le  milieu  entre  les  Nilaus  brubru  et  iV. 
qffinis, 

120.  Pachycephala  arctitorquia. 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  p.  55.  T.  13. 

Supra  cinerea,  alis  caudaque  nigris  cinereo  limbatis,  pileo, 
nucha  et  capitis  lateribus  nigris ;  subtus  albo,  torque  jugulari  an- 
gusto  nigro;  subalaribus  et  remigum  marginibus  interioribusalbis; 
rostro  et  pedibus  nigris:  Long,  tota  5,5;  alae  3,0;  caudae  2,2. 
Fem.  Supra  fusca,  in  pileo  rufescens ;  alis  nigris  extns  rufo  lim- 
batis subtus  alba,  obsolete  nigro  striata. 

Hab.:   Larat,  inss.  Tenimberensium. 

Obs. :  Similis  P.  leucogastro,  sed  torque  angusto  distingnenda. 

121.  Pachycephala  fortis. 

H.  Gadow,  Cat.  B.  Brit-Mus.  Vol.  8.  p.  369. 

Head  and  nape  dark  slaty  grey;  entire  back  and  wing-coverts 
dark  olive-green;  quills  dusky,  washed  on  the  outer  web  with 
green  like  the  back;  the  bastard  quills  and  primaries  externally 
grey;  tail  olive-brown,  wiüi  dusky  cross  bars;  lores  ashy  whitish, 
sides  of  face  and  ear-coverts  dusky  grey;  cheeks,  throat,  ana 
chest  light  ashy;  centre  of  abdomen  white,  washed  with  yellow; 
flanks  light  olive-brown;  thighs  grey;  axillaries  apd  under  wing- 
coverts  dull  olivaceous.  Tot.  length  6,7  inches;  culmen  0,8; 
wing  3,6;  tail  2,8;  tarsus  1,1. 

Hab.:  S.  E.  New  Guinea. 

122.  Pachycephala  fusco'flava. 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883.  p.  198.  T.  28. 
und  53. 

Supra  olivaceo-viridis,  alis  caudaque  nigris,  olivaceo  limbatis; 
subtus  fulvescenti-flava,  in  ventre  imo  et  crisso  liavicantior,  late- 
ribns  capitis  rufescentibus;  subalaribus  et  remigum  marginibus 
internis  ochracescenti-albis ;  rostro  nigro,  pedibus  corylinis.  Lg. 
tota  7,3;  alae  4,2;  caudae  3,3. 

$  Mari  similis,  sed  colore  corporis  subtus  ochraceo  distin- 
guenda. 

Hab.:   Larat,  ins.  Tenimberensem. 

123.  Vireosylvta  chivi  griseobarbata. 

H.  V.  Berlepsch,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  541. 
F.  chivi  simiUima,  sed  regione  mystacali  grisea,  et  pectore 
grieo  lavato  vel  flammulato  distinguenda. 
•  Hab.:   Western  Ecuador. 

Fam.  CORVIDAE. 

124.  Corvus  corax  behringianus, 

B.  Dybowsky,  Bull.  Soc.  ZooL  France.  Vol.  8.  p.  363. 
Koir  en  dessus,  avec  un  6clat  m^tallique  violet- verdätre;  bee 
fort,  queue  longue,  fort  arrondie,  4.  r^mige  däpassant  5.  de  7 
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mm,  5.  dip.  3.  de  2  mm,  2.  d^p.  6.  de  20  mm,  1.  plus  conrte  que  7. 
Fonnule  de  Taile:  4,  5,  3,  2,  6,  7,  1,  8.  La  rectrice  mediane 
döpassant  I'exterae  de  62  mm.  L.  t.  710,  aile  460  ((J),  435  (?), 
queue  270 — 257,  bee  de  la  commissure  80 — 79,  tarse  68—55  mm. 
Hab.:  Behrings  Insel. 

125.  Corvus  corax  kamtschaticus. 

B.  Dybowski,  Bull.  Soc.  Zool.  Franc  Vol,  8  p.  362. 

Noir  k  reflet  bleu  an  dos,  faible  et  passant  tr^s  pen  an  vio- 
lätre ;  reflet  violet,  fort  sur  les  tectrices  alaires  et  toutes  les  römiges 
secondaires;  d'un  bleu  tirant  au  yiolet  sur  les  scapulaires,  d'un 
vert-bleuätre  sur  les  r^miges  primaires ;  d'un  violet  faible  au  sommet 
de  la  tSte;  vert  sur  la  gorge;  bleu-violätre  sur  le  devant  du  con; 
vert  bleuätre  faible  sur  la  poitrine  et  Tabdomen,  yiolet-bleuätre 
sur  la  queue.  £2clat  le  plus  fort  sur  les  ailes,  puis  au  con.  4. 
r^mige  d^passaot  5.  de  5  mm  et  3.  de  7  mm;  2.  d^p.  6  de 
43  mm;  6.  d6p.  7.  de  58  mm,  plus  courte  que  5.  de  70  mm; 
1.  moins  longue  que  4  et  7.  Aile  492  (^),  443  (?),  queue  270, 
244,  tarse  64—59,  bee  de  la  commissure  85—77  mm. 

Hab.:  Kamtschatka. 

126.  Cyanocorax  tucumanus, 

J.  Gabanis,  Joum.  Orn.  31.  Jahrg.  S.  216. 

Abart  des  C.  pUeatua,  etwas  grösser,  mit  stärker  entwickelten 
Stimfedern  und  nicht  weisser,  sondern  gelblicher  Bauchfärbung. 
Schon  Burmeister  hob  den  letzteren  Unterschied  bei  den  Tucuman- 
YÖgeln  hervor  und  dürfte  es  gerathen  sein,  die  Abart  als  G. 
püeatus   (var)  tucumanus  gesondert  zu  betrachten. 

Hab.:  Tucuman. 

127.  Oarrulua  atricapillua  subsp.  Anatoliae. 
H.  Seebohm,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  7. 

Much  darker  than  G.  atricapillua  subsp.  Krynickii^  especially 
on  the  fore  head  and  throat. 
Hab.:   Asia  minor. 

128.  Garrulua  atricapillua,  aubap,  caapiua. 
H.  Seebohm,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  8. 

Darker  than  Q.  atricapillua  Anatoliae^  in  fact  as  dark  as  O. 
hyrcanua^  but  differs  from  that  bird  in  having  the  feathers  of  the 
crown  and  nape  black,  with  very  narrow  vinous  margins. 

Hab.:  Lenkoran. 

129.  Platylophua  LemprierL 

F.  Nicholson,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  88. 
P,  similis  P.  caronato  ex  Sumatra,  sed  clarius  rufus  et  genis 
nigris  distinguendus. 
Hab.:   Borneo. 

Fam.  PARADISEIDAE. 

130.  Aeluraedua  melanocephalua. 

E.  P.  Ramsay,  Proc.  Lin.  Soc.  N.  S.  Wales  Vol.  8  p.  25. 

Differs  from   Ae.  Arfacki  in  having  the  whole  of  the  head, 

nape,  and  mantle  spotted;   from  Ae.  melanotua  in  having  a  jet 


Digitized  by 


Google 


Compendiam  der  neu  beschriebenen  GattODgen  und  Arten.    103 

black  hei^  with  small  round  fakons  spots  in  the  centre  of  the 
feathers ;  lores  and  ear-coverts  black ;  there  are  only  indications 
of  spots  on  the  wing  coverts  and  tips  of  secondaries;  the  whole 
of  the  under  surface  is  washed  with  yellowish  ochre,  the  Äroat 
and  chest  only  distinctly  spotted.  Tot.  lengtli  11;5;  wing  6;  tail 
5;  tars.  1,6;  bill  from  gape  1,46  in. 

fiab.:  Mount  Astrolabe  (New  Quinea), 

131.  Drepanornis  Albertisi  cervinicauda, 
P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  578. 

Differt  from  the  northern  form  in  the  much  paler  colour  ot 
the  rump  and  tail-feathers  and  in  the  more  olivaceous  tinge  of 
the  back.  Besides  this  the  elongated  tufts  on  each  side  of  the 
breast  were  not  only  tipped  with  dark  purplish  blue  as  in  the 
northern  form,  but  also  suffused  with  this  colour  upon  their  outer 
surfaces. 

Hab. :  Port  Moresby,  S.  New  Guinea. 

132.  Paradisea  decora. 

0.  Salvin  und  D.  Godman,  Ibis  (6)  Vol.  1.  p.  131.  und 
202.  pi.  8. 

S  Supra  serieeo-straminea,  alls  caudaque  fuscis,  rectricibus 
mediis  elongatis  filiformibus,  sicut  ut  in  P.  apoda;  fronte  anguste 
et  gula  viridesoentibus;  subtus  lilacina  vinaceo  tincta,  pectore 
saturatiore,  abdomine  medio  albicantiore;  plumis  hypochondriacis 
posticis  ruberrimiS;  apicibus  canescentibus,  forma  sicut  in  P.  sang- 
uinea,  anticis  brevibus,  apicibus  laetissime  saturate  vinaceis. 
Statura  P.  mggianae. 

$  inomata;  subtus  gula  fasca,  abdomine  rufo-fusco,  pectore 
fusco  irrorato. 

Hab.:  d'Entrecasteaux  Islands. 

133.  Paradiaea  Sueannae, 

E.  P.  Ramsay,  Proc.  Lin.  Soc.  N.  S.  Wales  Vol.  8  p.  21. 

Distinct  from  P.  raggiana,  although  the  colour  of  the  plumes 
is  almost  the  same,  but  the  tips  of  the  feathers  end  in  the  same 
way  as  those  of  P.  sanguinea.  The  velvet  green  chin*patch  ex- 
tends more  than  half  way  down  the  throat  on  P.  raggiana. 
There  are  no  anterior  tufts  of  plumes.  The  under  surface  of  these 
tufts  are  of  a  fiery  red  in  certain  lights.  There  is  no  shoulder 
bar  on  the  wings  of  this  new  species,  all  the  coverts  being  tinged 
with  yellow;  it  is  a  slightly  smaller  bird  and  the  bill  is  weaker 
than  in  P.  raggiana. 

Hab.:   Island  of  d'Entrecasteaux  (bei  New  Guinea). 

[Verf.  giebt  ausserdem  eine  ausführliche  Beschreibung.    Ref.] 

134    Prionodura  n.  g, 

Ch.  W.  de  Vis,  Proc.  Lin.  Soc.  N.  8.  Wales  Vol.  7  p.  561. 

Beak  short,  shallow,  with  a  feeble  maxillary  tooth  and  a 
regularly  arched  culmen  compressed  over  the  nostrils.  Nostrils 
oval,  sunken,  sub-basal,  partly  hidden  by  plumes  and  surrounded 
by  a  few  weak  bristles.    Gape  wide,  feebly  fringed  with  bristles. 
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Wing  rather  short,  obtusely  pointe-foarth  qaill  the  longest;  third 
and  fifth  nearly  equal.  Tail  moderate,  of  twelve  feathers  whieh 
are  snbspinose  at  the  apex.  Tarsi  short.  Inner  and  outer  toee 
nearly  equal.  Two  outer  toes  connected  at  base. 

Approaching  GoUuridnda  in  structure  of  bill  but  exaggera- 
ting the  exsertion  of  the  tips  of  the  tail  feathers  in  that  genus. 

135.  Prionodura  Newtoniana. 

Ch.  W.  de  Vis,  Proc.  Lin.  Soc.  N.  S.  Wales  Vol.  7  p.  562. 

Above  uniform  olive-brown,  beneath  impure  grey.  Under  sur- 
face of  wing  with  the  base  of  the  inner  webs  of  the  primaries 
and  the  entire  inner  webs  of  the  secondaries  broadly  edged  with 
pale  sulphur-yellow.  Under  surface  of  shafts  of  wmg  and  tail 
feathers  yellow.  Gape  yellow.  Length  8V4  in;  wing  4^2 ;  tare 
IVs;  biU  %. 

Hab.:  Tully  River,  Queensland. 

Fam.  ORIOLIDAB. 

136.  Mimeta  decipiene. 

P.  L.  Sclater,  Proe.  Z.  S.  London  1883  p.  199. 

Fuscus  fere  unicolor,  superciliis  albidis,  pileo  nigricanti  strio- 
lato;  subtus  paulo  dilutior,  gntture  et  cervice  antica  albis,  prae- 
oipue  ad  latera  nigro  guttulatis;  pectoris  summi  plumis  quibnsdam 
nigricanti  striolatis;  regione  auriculari  nigricante;  rostro  et  pe- 
dibuB  nigris. 

Long,  tota  11^8;  alae  6,5  caudae  5,0. 

Hab.;  Larat,  insnlam  Tenimberensem. 

Obs. :  Similis  M.  bouroensi,  sed  gula  albida  nigro  transversim 
guttulata  et  pectoris  summi  plumis  nigricanti  striolatis  distin- 
guendus. 

Fam.  SJURNJDAE. 

137.  Calornie  erasaa. 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  56.  T.  14 

Obscure  cineraceo- viridis  nitore  chalybeo;  subtus,  praecipue 
in  ventre,  paulo  magis  cineracea;  alls  caud[aque  nigris  extus 
dorsi  colore  lavatis;  remigum  marginibus  interioribus  fuliginosis; 
rostro  et  pedibus  nigris;  cauda  fere  aequali  aut  paulum  rotundata. 
Long,  tota  7,3;  alae  4,1 ;  cauda  2,8.  Fern,  supra  cineracea,  striis 
scaparum  nigris  variegata;  alls  caudaque  fusco  nigris;  subtus 
alba  nigro  flammulata;  crassitie  fere  eadem. 

Hab.:  Larat,  inss.  Tenimberensium. 

Obs.:  Species   cauda  fere    aequali,  corpore   crasso,  rostro 
robusto  et  colore  maris  uniformi  notabilis. 
Fam.  ICTERIDAE. 

138.  Euooryatea. 

P;  L.  Sclater,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  147. 

£L  gen.  nov.  Ocyalo  dypeo  frontali  maximo  supra  oculos 
producto,  rostri  culmine  incurvato,  crista  nuchali  tenui  et  alls  bre- 
vioribus  diversum. 

Typ.:  Oaaateua  Wagleri  Gray. 


Digitized  by 


Google 


Compendiam  der  neu  beschriebenen  Gattungen  und  Arten.    105 

139.  Ostinops  oleagineua. 

P.  L,  Sclater,  Ibis  (5)  Vol.  1  p.  154.  pl  7. 

0.  airaviren»  pt  Sei.  Cat  A.  B.  p.  128. 

Supra  olivaceus  (fronte  flava  nulla)  interscapulio  bmnneo 
tinctO;  dorso  postieo  in  fnlvum  transeunte;  alis  intus  nigris^  extus 
oliyaceis;  subtus  olivaceus,  in  gutture  dilntior;  lateribus  et  crisso 
in  fuiyum  transeuntibns ;  caudae  flavae  rectricibus  duabus  mediis 
et  paris  proximi  pogoniis  intemis,  necnon  rectricibus  duabus  ex- 
temis  totis  oliyaceis,  ceteris  flavis  oliyaceo  terminatis ;  rostro  plum- 
beo,  apice  albicante;  pedibus  nigris :  Lg.  tot.  17,5;  al.  9,3;  c.  7,6. 

Hab. :  Venezuela  (?). 

140.  Oatinops  Salmoni. 

P.  L.  Sclater,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  153.  pl.  6. 

0.  atrocaataneus  Sei.  und  Salv.  P.  Z.  S.  1879.  p.  609. 

Supra  brunnescenti-castaneus,  dorso  postieo  dilutiore,  in  fui- 
vum  transeunte;  fronte  lata  flava;  alis  extus  nigris;  subtus  nigri- 
canti-olivaceus,  lateribus  fulvo  mixtis;  tibiis  nigris;  crisso  fulvo, 
uropygio  conoolori;  eauda  flava,  rectricibus  duabus  mediis  totis 
et  paris  proximi  pogonio  interne  nigris,  rectrice  laterali  una  extima 
et  paris  secundi  pogonio  extemo  praecipue  ad  apicem  olivaceis; 
rostro  flavo,  pedibus  nigris.  Lg.  tot.  (S)  18,5;  al.  9,5;  caud.  8,5; 
($)  16;  al.  73;  eaud.  7. 

Hab.:  Antioquia. 

Fam.  PLOCEIDAE. 

141.  ÄBtrilda  nonnula. 

G.  Hartlaub,  Joum.  Om.  31.  Jahrg.  p.  425. 

Supra  brunneo*olivaceus:  pileo  circumscripte  nigerrimo,  capi- 
tis lateribus  guttureque  albidis;  pectore  abdomineque  obsolete, 
fidvis;  subcaudalibus  sordide  fulvescentibus;  uropygio  et  supra- 
caudalibus  coccineis;  cauda  nigra;  remigibus  nigris;  rostro  et 
pedibus  nigris.  (mas  ad).  Lg.  ca.  100;  culm.  8;  al.  47;  caud.  40; 
tars.  15  mm. 

Hab. :  Kudurma  (Central- Africa,  Emin  Bey). 

142.  Eatrilda  Savatieri. 

A.  T.  de  Rochebrune,  Bull.  Soc.  Philom.  2.  acut  1883. 

Supra  olivacea;  pileo  et  cervice  intense  plumbeis;  regione  pa- 
rotica,  mento  pectoreque,  pallide  caerulescente  dnereis;  uro- 
pygio et  rectricibus  caudae  superioribus,  rubre  aurantiacis;  abdo- 
nnne  laete  luteo;  cauda  castaneo  nigra;  rostro  supra  nigricante 
infra  rubro;  iride  rubre;  pedibus  fulvis. 

Long.  tot.  87;  aile  45;  queue  30;  bee;  5,  tarse  16  mm. 

Hab.:  S^to^ambie. 

143.  Hypoehera  purpurascena. 

A.  Beiohenow,  Joum.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  221. 

H.  nifmti  et  uUramarinae  simillima,  sed  parum  robustior  et 
ptilosi  nigra  violaceo-purpurascente  (nee  chalybeo-cyanescente,  nee 
virescente).    Lg.  aL  65;  caud.  40;  tars  13;  culm  9  mm. 

Hab.:  Usegua,  Lindi  (Ost-Africa). 


Digitized  by 


Google 


106  Ant.  Reichenow  und  Herman  Schalow: 

144.  Penthetria  Hartlaubi, 

J.  Gabanis^  Journ.  Om.  31.  Jahrg.  p.  218. 

Ein  von  Emin  Bey  in  Wakkala  gesammeltes  $  jnn.  wurde  von 
Hartlaub  irrthOmlich  mit  P,  concolm  Cass,  indentificirt.  (Siehe 
Hartl  Abhandl.  Nat.  Ver.  Bremen,  VIII.  Bd.  1.  Heft.  pag.  202, 
No.  56).  Diese  neue  Art  ist  schwarz,  hat  kurzen  Schwanz  und 
sehr  kräftigen  Schnabel.  Long.  160  mm^  First  18  mm^  Fl.  87  mm, 
Schwanz  67  mm,  Lauf  26  mm. 

Fam.  FRINGILLIDAE. 

145.  Acanthia  innominatus, 

B.  Dybowski,  Bull.  Soc.  Zool.  Franc.  8.  Vol.  p.  366. 

Se  distingue  de  VA»  HolbölU,  Hnaria,  intermedia  et  canesena 
par  la  nuance  roussätre  de  tout  le  plumage  en  dessus  et  en  dessous, 
croupion  enduit  aussi  de  roussätre.  Long,  du  bec.  7  mm  — 7,  5; 
alle  75 ;  queue  67  mm.  Hab. :  Kamtschatka  (cette  forme  reste  en 
it&  pour  nicher  dans  les  montagnes). 

146.  Acanthia  intermediua. 

B.  Dybowski,  Bull.  Soc.  Zool.  France  8.  Vol.  p.  365. 
A  bec  long,  mais  ne  d^passant  pas  9  mm.    La  coloration  ne 
difföre  en  rien  de  celle  de  VA.  Holböüi,    Hab.:  Kamtschatka. 

147.  Chryaomitria  Siemiradzkii. 

H.  V.  Berlepsch  u.  L.  Taczanowski,  Proc. Z.  S. London 
1883  p.  551.  T.  50. 

Ck  capite  toto  cum  gula  aterrimis,  dorso  saturate  olivascenti- 
llavo,  uropygio  corporeque  subtus  pulcherrime  aurantio-flavis; 
rectricibus  nigris;  in  dimidio  basati  aurantio-flavis;  alis  nigris, 
remigibus  ad  basin  flavis,  tertiariis  albido  extus  marginatis,  tectri- 
cibus  alarum  superioribus  minimis  totis  oliyascenti-flayis,  majo- 
ribus  nigris  flavo  terminatis;  subalaribus  flavis. 

Fem.  corpore  supra  flavescenti-olivaceo,  uropygio  flavescen- 
tiore;  subtus  sordide  virescenti-flava,  abdomine  medio  albescentiore; 
albis  caudaque  mari  similibus,  sed  coloribus  obscurioribus. 

Long,  totale  110;  aile  56—58,5;  queue  32,5—35,5;  bec  9—9,7; 
tarse  12—13,5  mm.    Hab.:  Ecuadeur  occidental. 

148.  Junco  Bairdi. 

ß.  Ridgway,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  6.  p.  155. 

Head  and  neck  ash-gray,  gradually  lightening  into  ver^  pale 
ashy  on  the  throat,  the  occiput  and  nape  somewhat  tinged 
with  brown ;  lores  blackish  in  distinct  contrast.  Back,  scapulars, 
upper  (or  inner)  greater  wing  coverts  and  tertials  dull  light  rufous 
brown,  somewhat  tinged  with  olive;  rump  and  upper  tail-coverts 
grayish-olive,  or  light  grayish  brown,  as  are  also  the  lesser, 
middle,  and  lower  (outer)  greater  wing-coverts;  primaries  more 
gray,  edged  with  paler,  the  outermost  white  on  the  margin ;  inner 
webs  of  tertials  dusky.  Tail  dusky  grayish-olive  brown,  the  ex- 
terior feather  chiefly  white,  the  next  with  nearly  the  terminal  half 
white  next  the.  shaft,  the  third  with  or  without  a  small  terminal 
white  spot.    Jugulum  very  pale  bufiy-grayish,  is  rather  abrupt, 
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though  not  pronounced,  contrast  with  the  white  of  the  abdomen ; 
entire  sides  and  flanks 'deep  cinnamon  bu£f;  crissum  dull  white. 
Maxilla  dark  brown  (not  black),  mandible  ,;bright  yellow;'*  iris 
„color  of  ripe  oranges"  or  „bright  yellow ;''  legs  and  feet  pale 
brown  in  the  dried  skin.  Wing  2,75—2,80;  tail  2,70—2,80; 
culmen  0,40-0,41;  depth  of  bill  through  base  0,25;  tarsus  0,80; 
middle  toe  0,52—0,55. 

Hab.:  Lower  California. 

149.  Leucosticte  pamirensia, 

N.  A.  Sewertzow,  Ibis  (5)  Vol.  I  p.  58. 

S  capite,  coUo  postico  et  cervice  nigricantibus ;  remigibus 
primariis  et  rectricibus  nigro-fuscis  albicante  limbatis;  remigibus 
secundariis  cano  fuscescentibus,  versus  apicem  nigricantibus,  pallido 
folvescenti  marginatis;  ceterum  tota  dilute  canescenti-cinerea;  hieme 
apicibus  plumarum  plerumque  fulvescentibus;  uropygio  satnratius 
cinereo,  marginibus  totis  apicalibus  omnium  plumarum  hieme 
roseis,  aestate  coccineis ;  tectricibus  minoribus  alarum,  etiam  hieme 
roseo-,  aestate  coccineo-marginatis. 

$  marginibus  tectricum  alarum  et  uropygii  paululnm  diluti- 
oribos,  ceterum  mari  simillima:  pedes  atri;  rostrum  aestate  atrum, 
hieme  flayum,  apice  fusco. 

Lg.  tot.  7,2-7,4;  al.  4,3—4,5;  caud.  3^'. 

Hab.:  Pamir. 

150.  Oroaptna  nov.  gen. 

J.  Cabanis,  Joum.  Om.  31.  Jahrg.  p.  108. 

Steht  der  Gattung  Sycalis  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von 
dieser  durch  einen  kleinen,  schwächeren  zugespitzten,  weniger  ge- 
bogenen, seitlich  mehr  zusammengedruckten  Schnabel  und  durch 
weniger  abgerundete  Flügel.  Die  Färbung  ist  Sycalisartig,  weicht 
aber  characteristisch  durch  die  theilweise  weisse  Färbung  der  äusseren 
Steuerfedern  ab. 

151.  Orospina  pratensis, 

J.  Cabanis,  Joum.  Om.  31.  Jahrg.  p.  108. 

S  Oberkopf  mattglänzend  grünlichgelb.  Bürzel  gelbgrün.  Die 
übrige  Oberseite  dunkelbraun,  die  Federn  des  Rückens  und  die 
kleinen  Flügeldecken  sowie  die  Handschwingen  und  Steuerfedern 
gelbgrttn  gerandet.  Die  Innenfahne  der  äussersten  Steuerfedem 
fast  ganz  weiss,  die  folgende  mit  länglichem  weissen  Fleck.  Unter- 
seite gelb,  am  lebhaftesten  an  der  Kehle,  an  der  Bauchmitte  und 
den  unteren  Schwanzdecken;  Bauchseiten  ins  grünliche  ziehend. 
Ganze  Lg.  115  mm,  Schnabel  9  mm,  FL  64  mm,  Schwanz  46  mm, 
Lauf  16  mm.    Hab.:  Tucuman. 

152.  Passer  braneoensis. 

E.  Oustalet,  Ann.  Sc.  Nat  Zool.  Tome  16  Art.  5. 

Passere  jagoSnse  minor,  capite  fusco-nigricante;  dorso  fulvo, 
nigro  distincte  Strato,  tectricibus  alarum  infuscatis  nigro  et  albo 
signatis;  alis  caudaque  ex  griseo  nigricantibus,  marginibus  palli- 
dis  limbatis;  superciliis  latis  albis;  auribus  infra  argenteis,  supra 
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nigricantibas;  gola^  pectore  et  abdomine  albidis;  rostro  fasco,  man- 
dibula  flavescente;  pedibüs  infuscatis.      * 

Long.  tot.  0,115;  de  Taile  0,059;  de  la  queue  0,052;  du  bee 
(culmen)  0,010;  du  tarse  0,01 9  m. 

Hab.:  lies  du  Cap-vert. 

153.  Paaaer  occidentalism 

G.  E.  Shelley,  Ibis  (5)  Vol.  1.  pag.  548. 

Pyrgita  simplex  Sws.  (nec  Licht.),  B.  W.  Afr.  1.  1837  p.  208. 
—  Hartl.  Orn.  W.  Afr.  p.  150.  —  S.  Swainsont,  pt.  Hartl.  u.  Finsch. 
Vögl.  Ost- Afr.  p.  450. 

The  name  F.  simplex  Sws.  cannot  be  employed  for  this  bird, 
because  Fr.  simplex  Licht,  is  a  different  species;  therefore  the 
W.-African  form,  if  it  is  to  be  kept  separate  from  P.  difusus 
(Smith),  requires  a  name;  and  I  here  propose  for  it  P.  ocdden- 
talis,  on  account  of  its  being  the  western  representative  of  this 
little  group. 

Hab.:  Niger  Region. 

154.  Phrygilus  dorsalis. 

J.  Gabanis,  Journ.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  109. 

Aschgrau;  Rücken  braunroth;  Fitigeldecken  schwärzlich; 
Kehle,  Unterbauch  und  untere  Schwanzdecken  weisslich.  Ganze 
Lg.  162;  Schnabel  13;  Flügel  94;  Schwanz  65;  Lauf  24  mm. 

Hab.:   Cerro  Vayo,  Tucuman. 

155.  Poospiza   Whitii. 

P.  L.  Sc  later,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  43  T.  9. 

Supra  cinerea;  capitis  lateribus  nigris,  supra  superciliis  longis^ 
infra  strigis  rictalibus  albis  marginatis ;  subtus  saturate  fulvocas- 
tanea,  ventre  medio  et  imo  albo,  crisso  fulvescente;  subalaribus 
et  campterio  alari  albis;  cauda  plumbescenti-nigra ;  rectricibus 
lateralibus  externis  late,  duabus  proximis  angustius  albo  tenninatis; 
rostro  nigro,  pedibus  fuscescenti-carneis:  long,  tota  5,5;  alae  2,4; 
caudae  2,6;  poll.  Angl.  Fem.  mari  similis,  sed  supra  fuscescenti- 
cinerea,  et  subtus  colore  pectoris  et  laterum  brunneo  diversa. 

Hab.:   prope  Cordova  rep.  Arg. 

Obs. :  Sp.  P.  nigrorufae  proxima,  sed  colore  pectoris  saturate 
badio,  neque  rnfo  facile  dignoscenda. 

156.  Spermophila  gutturalis  olivacea. 
Stolzmann,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p,  550. 

Deux  males  et  trois  femelies  de  Ghimbo,  recueillis  en  septembre, 
octobre  et  novembre.    Iris  brun  clair. 

Le  male  diff^re  des  oiseaux  de  Bahia  (coli.  Berlepsch)  par 
les  dimensions  plus  petites,  le  bec  plus  court  et  plus  petit.  Les 
Couleurs  en  gönöral  sont  les  m€mes,  mais  Tabdomen  est  d'nn  jaune 

f)lu8  intense,  et  la  couleur  olive  du  dos  est  un  peu  plus  vive.  La 
emelle  präsente  aussi  les  nuances  plus  intenses  en  dessus  et 
en  dessous  que  celles  de  Bahia.  lis  pr^sentent  aussi  la  meme 
difförence  des  oiseaux  peruviens  dans  la  taille  et  la  nuance  du  des- 
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sous,  qui  dans  la  femelle  est  beaucoup  plus  jaune;  la  difference 
de  Taile  est  de  8  mm. 

157.  Spermophila  palustris^ 
Barrows,.  Bull.  Nutt  Om.  Club  Vol.  8  p.  92. 

Above,  from  bill  to  rump,  clear  bluish  ash;  below,  from  bill 
to  middle  of  breast,  including  lower  eyelid,  earcoverts,  and  «ides 
of  neck,  pure  white;  rest  of  under  parts,  rump,  and  most  of  upper 
tail-coverts,  bright  cinnamon-brown.  Wings  and  tail  brownish- 
black  edged  witii  whitish;  inner  secondaries  deep  black,  their  tips 
and  outer  edges  broadly  white  (pure  in  highest  plumage,  at  other 
times  soiled  or  even  rusty) ;  a  white  patch  across  the  base  of  all 
the  primaries  except  the  first  two.  Bill  and  feet  black;  iris  dark. 
Length  about  4,50  inches;  extent  about  7,00;  wing  about  2,18; 
tail  about  1,70. 

? :  Above,  uniform  greenish- olive  obscurely  streaked  with  dusky ; 
below,  light  yellowish-buflF;  wing  and  tail  nearly  as  in  male  but 
duller,  and  the  inner  secondaries  with  narrower  and  more  yellowish 
edgings;  white  spot  on  primaries  same  as  in  male.  Upper  man- 
dible brown,  lower  pale  yellowish.  Length  4,15  inches;  extent 
6,65;  wing  2,07;  tail  1,65. 

Hab.:  Lower  Uruguay. 

158.  Spermophila  parva, 

G.  N.  Lawrence,  Ann.  N.  Y.  Acad.  Sc.  Vol.  2  p.  382. 

Upper  plumage  of  a  light,  warm,  earthy-brown,  a  little  deeper 
in  color  on  the  crown,  and  brighter  under  the  eyes;  the  throat  is 
grayish- white ;  rest  of  the  under  parts  of  a  very  light  shade  of 
brown,  whitish  on  the  middle  of  the  abdomen;  the  smaller,  and 
middle  wing-coverts  are  dark  brown,  the  latter  ending  with 
whitish;  the  larger  coverts  are  also  dark  brown  and  margined 
with  whitish ;  quills  dark  umber-brown ;  the  outer  tertials  edged 
with  light  fulvous,  the  inner  with  whitish;  tail,  umber-brown, 
ending  with  dull  white;  iris  brown;  bill  light-brownish;  feet  dark 
grayish-ash.  Length  (skin)  3%  inches;  wing  2;  tail  l^/g ;  tarsus  V2« 

Hab. :  Mexico,  Tehuantepec  City.  Type  in  National  Museum 
Washington. 

159.  Sycalis  intermedia, 

J.  Cabanis,  Joum.  Om.  31.  Jahrg.  S.  216. 

Steht  in  der  Mitte;  zwischen  S,  brasiliensis  Gm.  und  8.  Pel- 
zelni  Sclat.  Ist  kleiner  als  erstere,  aber  grösser  als  letztere  Art. 
Das  Hochgelb  an  der  Oberseite  des  Kopfes  scheint  auf  die  Stirn 
beschränkt  zu  sein. 

Hab. :  Central- Argentinien,  Küstengebiete  nördlich  bis  Monte- 
video. 

Fam.  SYLVICOLIDAE. 

160.  Anthus  Stejnegeri, 

R.  Big d way,  Proc.  Un'  St.  Nat  Mus.  Vol.  6  p.  95. 
[Der  Autor  führt  diese,  von  den  Commandeur-Inseln  stammende 
Art  zunächst  als  Anthus  faponicus  Tem.   und  Schi,  auf,  schlägt 
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fttr  dieselbe  aber  den  obigen  Namen  vor,  falls  sie  sich  als  ver- 
schieden erweisen  sollte  I    Ref.] 

161.  Basileuterua  Fraaeri. 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  653  T.  61. 

Supra  schistacenS;  interscapnlio  olivacescente;  subtus  omnino 
flavas;  pileo  nigro,  semicristato,  intus  niedialiter  flavo  aut  auran- 
tiaco;  macula  ante-oculari  indistincta  fulva;  rostro  nigro,  pedibos 
pallidis. 

Long,  tota  5,0;  alae  2,5;  caudae  2,1. 

Hab. :  Western  Ecuador,  Pallatanga  and  Bababoyo. 

162.  Buarremon  (Atlapetes)  citrinellus. 

J.  Cabanis,  Joum.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  109.  t  1  Fig.  2. 

Oberseite  dunkel  olivengrttn,  die  Haube  noch  dunkler  und 
durch  einen  breiten  gelben  Superciliarstreif  eingefasst.  Zttgel  und 
Ohrgegend  sind  noch  dunkler,  fast  schwärzlich.  Cilien  weisslich; 
Ohrgegend  mit  einem  gelben  Fleck.  Mystacalstreif  gelb  und  von 
der  gleichfalls  gelben  Kehle  durch  einen  schwarzen  Streif  getrennt 
Bauchmitte  gelb;  Brust,  Seiten  des  Bauches  und  untere  Schwanz- 
decken olivengrün,  heller  als  die  Oberseite.  Der  verhältnissmässig 
kleine  Schnabel  schwarz.  Füsse  hornbraun.  G.  Lge.  170;  Schwanz 
70;  Lauf  24;  Schnabel  12;  Flügel  70  mm. 

Hab.:   Chaquevil,  St.  Xavier,  Tucuman. 

163.  Calliate  cyanopygia. 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  653. 

Calliate  cyaneicoUia  Sei.  P.  Z.  S.  1858,  p.  452;   1860,  p.  292. 

Nitenü-nigra;  capite  toto  (nisi  inloris)  cum  gntture  et  dorso 
postico  nitide  caeruleis,  ventre  medio  et  lateribus  purpureo  lavatis; 
aus  caudaque  nigris  caeruleo  limbatis,  illarum  tectricibus  ad  ipsos 
margines  viridescenti-argenteo  micantibus ;  rostro  et  pedibus  nigris. 

Long,  tota  4,7;  alae  2,7  caudae,  paulum  furcatae  1,8. 

Hab. :  Western  Ecuador,  Esmeraldas. 

164.  Gar enochroua  Dreaaeri, 

L.  Taczanowski,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  70. 

C.  supra  ex  brunneo  griseus;  fronte,  superciliis  latissimis  late- 
ribusque  colli  nigris;  pileo  medio  pallide  rufe;  loris  et  regione 
suboculari  nigricantibus,  macula  magna  postnasali  alba;  regione 
auriculari  grisea;  gula  latissime  isabellino-albida,  mjstace  nigro 
tenui  utrinque  marginata;  pectore  abdomineque  media  isabellinis, 
hypochondriis  late  griseis,  subcaudalibus  ochraceis ;  alis  caudaque 
ardesiacis,  speculo  alari  magno,  subalaribus  et  marginibus  intemiB 
remigum  albis.    Rostrum  fusco-comeum ;  pedes  pallide  brunnei. 

Long,  alae  61;  caudae  62;  rostri  13;  tarsi  23  mm. 

Hab. :  Montana  (foret)  de  Naucho.  Esp6ce  la  plus  voisine  du 
C,  leucopterua  de  TFcuadeur. 

165.  Carenochroua  Seebohtnu 

L.  Taczanowski,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  70. 
C.  supra    ardesiacus;    fronte,    superciliis  latissimis  lorisque 
nigris;  pileo  cum  nucha  fusco  castaneo;  macula  postnasali  alba; 
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regione  auricular!  ardesiaca;  gula  cum  coUo  antico  pectoreque 
snpero  latissime  albis;  mystacibus  tenuissimis  nigris;  pectore  in- 
feriore, hypochondriisquegriseo-ardesiacia;  abdomine  medio  albido, 
postice  ochraceo  perfuso;  subcaudalibus  ocbraceis,  alis  caudaque 
scbistaceis,  plumis  colore  dorsi  externis  limbatis;  Bubalaribns, 
remigum  marginibus  internis  et  primi  remigii  margine  extemö  albis. 

Eostrum  supra  brunneum,  subtus  iiavidum;  pedes  brunnei; 
iris  brunnea. 

Long,  alae  76,  caudae  71,  rostri  17,  tarsi  29  mm. 

Hab.:    Cajacay,  procinciae  Gajatambo. 

Espäce  la  plus  voisine  des  G.  schUtaeeus,  castaneifronsy  et 
Taczanowskii, 

166.  Dendroeca  Adelaidae  delicate^ 

R.  Kid g way,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  5  1882  (March 
21  1883)  p.  525. 

Differing  from  2?.  Adelaidae,  from  Porto  Rico,  in  very  much 
more  intense  yellow  superciliaries  and  lower  parts,  the  former 
much  broader  (occupying  the  whole  of  the  forehead  except  a  cen- 
tral line),  more  decided  plumbeous  of  the  upper  parts,  more  dis- 
tinct black  mark  on  sides  and  fore  part  of  the  crown  and 
larger  size. 

Hab. :  Island  of  santa  Lucia,  West  Indies. 

167.  Eupkonia  hypoxantha. 
Stolzmann,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  544. 

E.  erasairostri  valde  affinis,  sed  pileo  toto  usque  ad  nucham 
flavo;  corpore  supra  purpurascentiore ;  colore  flavo  capitis  et  cor- 
poris infra  pnriore  et  pallidiore. 

Hab.:  Chimbo,  Western  Ecuador. 

168.  Geothlypis  auricularis. 

0.  Sal  vi  n,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  420. 

Supra  olivacea,  capite  summo  cinereo,  fronte  anguste,  loris 
et  regione  snboculari  nigris,  regione  parotica  saturate  oleaginea; 
snbtus  laete  flava;  subalaribus  et  campterio  alari  luteis;  rostri  maxilla 
cornea,  mandibula  pallida,  pedibus  camels.  Long.  tot.  4,5;  alae 
2,2;  Cauda  1,7;  rostri  a  rictu  0,68;  tarsi  0,8. 

Hab.:  Callao,  Peru. 

Obs. :  &.  aequinoctiali  proxima,  sed  colore  oleagineo  regionis 
paroticae  distingnenda. 

1Ö9*   Geothlypis  trichas  oceidentalis. 

J.  A.  Allen  und  W.  Brewster,  Bull  Nutt  Orn.  Club.  Vol 
8  p.  159. 

Similis  Q.  trichae,  sed  cauda  longiore;  colore  supra  pallidiore 
et  flaviore;  colore  infra  magis  flavicante  et  extento;  alba  striga 
in  pileo  latiore  et  puriore.     Wing  2,32;  tail  2,30,  culmen  0,55. 

Hab.:   Pacific  and  middle  Provinces  of  the   United  States. 

170.    Lanio  melanopygius. 

R.  Ridgwayin:  Godman  und  Salvin,  Biol.  Centr.  Amer. 
Aves  p.  305. 
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Similis  L.  leueothor(iot\  Bed  dorso  postico  nigro  et  crkiBO  plenun- 
<iae  nigro  distrngnendas;  tborace  sicut  in  L.  leucothorace  alba. 
Hab.:  Costa  Rica,  Panama. 

171.  Motaeilla  Blakistonu 

H.  Seebohm,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  91. 

Forehead,  chin,  and  the  sides  of  the  head  and  neck  (except 
a  black  line  through  the  eye)  white.  Throat,  breast,  hind  head, 
nape,  back,  lesser  wing-coyerts,  scapulars,  innermost  secondaries, 
tips  of  primaries,  upper  tail-coverts,  and  light  centre  tail-feathers 
black.    Rest  of  wings  and  tail  and  underparts  white. 

From  M.  amurensis  this  sp.  may  always  be  distinguished  by 
having  black  instead  of  grey  lesser  wing-coverts  and  white  in- 
stead of  brown  secondaries.  From  M.  japoniea  its  white,  instead 
of  black,  cheeks  and  sides  of  the  neck  are  a  sufficient  distinction. 

Hab.:  Japan. 

172.  Phoenicophilua  frugivorua. 

Ch.  B.  Cory,  Journ.  Best.  Zool.  Soc.  2.  1883  p.  45. 

Top  of  the  head  brown,  shading  into  ashy  on  the  neck  behind 
the  eye;  rest  of  upper  parts,  including  back  and  upper  surface 
of  wings  and  tail,  brownish  olive;  throat  white;  breast  white, 
becoming  ashy  upon  the  sides;  flanks  brownish  olive,  the  olive 
mixing  with  white  upon  the  crissum;  primaries  and  secondaries, 
olive  brown,  the  inner  webs  edged  with  very  pale  brown ;  a  patch 
of  bright  yellow  under  the  base  of  the  wing,  extending  upon  the 
carpus;  eye  encircled  by  a  very  narrow  line  of  bright  yellow,  and 
a  spot  of  yellow  in  front  of  the  eye  at  the  base  of  the  mandible, 
y  ellowish  brown,  darkest  at  the  base.  Some  specimens  show  a  spot 
of  yellow  upon  the  middle  of  the  breast,  but  it  is  not  constant. 
The  female  is  perhaps  somewhat  duller. 

Length  7,50;  wing  3>70;  tail  3,70;  tarsus  1;  toe  0,82; 
bill  0,75. 

Hab.:  San  Domingo. 

173.  Phoenicothraupis  rhodinolaema. 

D.*  Godman  und  0.  Salvin,  Biol.  Centr.  Amer.  p.  300. 

Fusco-rubescens,  supra  unicolor,  subtus  clarior,  gutture  toto 
ruberrimo,  crista  verticali  coccinea  utrinque  nigro  marginata,  rostro 
nigro-plumbeo,  pedibus  obscure  corylinis.  Long.  tot^^,0 ;  al.  3,6 ; 
caud.  3,1;  rostri  a  rictu  0,8;  tars.  0,9. 

$  pallide  fusco-brunnea,  subtus  dilutior,  gutture  ^  pallidiore, 
crista  verticali  ochraceo-fulva  nigro  utrinque  margiftatä. 

Hab.:   Mexico,  Guatemala,  Honduras. 

174.  Phoenicothraupis  Salvini, 

H.  von  Berlepsch,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  487. 

S  Corpore  supra  cum  alls  et  cauda  extus  clare  rubescenti- 
bmnneo,  colore  griseo  adumbrate;  plumis  pilei  medii  vix  elongatis 
coccineis,  colore  dorsi  terminatis;  loris  cum  plumis  rostrum  ad 
latera  cingentibus  et  mento  nigrescentibus;  gula  usque  ad  pectus 
medium  pallide  carminea;  corpore  subtus  reliquo  necnon  subala- 
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ribns  et  snbcandalibns  pallide  rosaceo-griseis,  lateribns  brnnnes- 
cratioribns. 

^  (ant  S  JQv?)  corpore  snpra  com  alis  et  canda  extns  intense 
nmbrino-braDneOy  plumis  in  pilei  margine  interiore  rix  pallidins 
rafesoeniibns;  palpebris  olivaceo  branneis;  pinmis  anteocalaribos 
com  mento  sicut  in  mare  nigrescentibns;  pectore  cum  lateribns 
et  crisso  pallide  nmbrino-bmnneis,  gula  laete  folyo-flaya,  abdomine 
medio  sordidios  flavescenti-olivaceo ;  subalaribns  griseo-olivaceo- 
branneis.  Rostro  in  d'  et  $  elongate,  gracUi,  nigro,  pedibus 
bniDDescenti-cameis.  Lg.  <J  al.  100—103,50;  cand.  91—96;  rostr. 
18—20;  tars  25  mm. 

Hab.:  Guatemala,   Yucatan,  Brit.  Honduras,?  Tehuantepec. 

175.  Phoenicothraupis  Stolzmannu 

H.  Y.  Berlepsch  undL.  Taczanowski,  Proc.Z.  S.  London 
1883  p.  546. 

Ph.  supra  fusco-olivaceus,  unicolor;  subtus  pallidior,  abdomine 
medio  latissime  subcaudalibusque  ochraceo-rufescentibas,  gula 
pallide  flavido-ochracea;  alis  nigricantibus,  tectricibus  dorso  fere 
ooneoloribus,  remigibus  in  pogonio  extemo  ilavido-olivaceis;  subala- 
ribns rufescenti-aurantiacis;  cauda  olivacea. 

Long,  de  Faile  83—89;  queue  68—71;  bee  27;  tarse  25  mm. 

Hab.:   Ghimbo,  Western  Ecuador. 

176.  Pyranga  fiqlina. 

D.  Godman  und  Ö.  Salvin,,  Biol.  Gentr.  Amer.  p.  293. 

P.  testaceae  similis,  sed  colore  rubre  omnino  sordidiore,  tec- 
tridbns  anricularibus  fuscis.  $  quoque  femina  P.  testaceae  sor- 
didior,  abdomine  imo  vix  flavescente. 

Hab.:  Brit.  Honduras,  Guatemala* 

177.  Pyranga  haemalea. 

O.  Salvin  und  D.  Godman,  Ibis  (5)  Vol.  1  p.  205. 

Phoertieosoma  Azarae  Gab.,  Schomb.  Reise.   Guiana  3.  p.  668  ? 

Saturate  sanguineo-testacea,  subtus  gula  et  abdomine  medio 
multo  pallidioribus,  pectore  fere  dorso  concolori;  alis  et  cauda 
nigricantibus  extus  colore  testaceo  limbatis;  rostro  comeo,  dente 
maxillari  medio  distincto,  pedibus  fuscis:  Lg.  tot.  7,0;  al.  3,7; 
caud.  3,1;  rostr.  a  rictu  0,9;  tars.  0,8. 

$  olivacea,  subtus  flavidior;  gula  et  abdomine  medio  flavi- 
eantibuB. 

Hab.:  Roraima,  Guiana  Brit. 

Obs.:  P.  Azarae  et  P.  testaceae  affinis,  sed  ab  ambabus  colore 
dorsi  maris  saturatius  sanguineo-testaceo  et  gula  et  abdomine 
medio  mdto  pallidioribus  diversa. 

178.  Tanagra  palmarum  niolilavata. 
Stolz  mann,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  546. 

Ces  oiseaux  se  distinguent  de  ceux  de  Bogota,  de  Venezuela 
et  de  la  Guyane  par  une  teinte  violätre  beaucoup  plus  forte  sur 
les  parties  sup^rieures  du  corps ;  la  tete  du  mlde  enduite  aussi  de 

Gab.  Jonrn.  t  Ornith.  XXXIV.  Jahrg.  No.  178.  jMinar  1886.  8 
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cette  nuance  assez  forte  sur  le  nnqae,  dans  la  femelle  beaucoap 
plus  fortement  en  commenQant  du  front;  de  sorte  que  cette  nuance 
yerte  de  pommC;  caract^ristique  k  TespöcC;  est  beaucoup  plus  faible, 
le  miroir  alaire  a  aussi  une  teinte  yiolätre,  tandis  qu'elle  est  oli- 
v&tre  chez  la  T.  palmarum  melanoptera;  les  grandes  tectrices  alaires 
lay^s  de  bleu;  le  bee  distinctement  plus  long. 

S  Long,  de  I'aile  97;  queue  72;  bee  18;  tarse  20  mm. 

?  Long,  de  I'aile  88;  queue  70;  bee  17;  tarse  19  mm. 

Hab.:   GhimbO;  Western  Ecuador. 

Fam.  BRACHYPODIDAE, 

179 — 180.   Xenoctchla  orientalia, 

G.  Hartlaub,  Journ.  Om.  31.  Jahrg.  S.  425. 

Simillima  P,  scandenH  Swains.,  Sed  multo  minor,  rostro  minore, 
graciliore,  basi  magis  dilatato;  gastraeo  albido,  flavescente  lavato; 
alls  omnino  minus  rufescentibus  (foem.  ad).  Lg.  tot.  222;  culm.  17; 
al.  110;  caud.  100;  tars.  25  mm. 

Hab.:  Tamaja;  Africa  orient 

Fam.  MELIEHAQIDAE. 

181.  Myzomela  Annabellae, 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  56. 

Nigra;  capite  cum  gutture  toto  undique  et  -dorso  postico 
coccineis ;  ventre  medio  et  remigum  marginibus  externil^strictiBsimis 
olivaceis;  subalaribus  et  remigum  pogoniis  intemis  a)bis;  rostro 
et  pedibus  nigris.    Long,  tota  3;5;  alae  2,0;  caudae  1,3. 

Hab.:  Loetoe^  Timor  Laut 

Obs.:  Sp.  ad  M,  eryfhrocephalam  et  species  huic  affines 
adjungenda,    corpore   coloris  nigro  et  crassitie  minore  insignia. 

182.  Myzomela  wakoloensia, 

H.  0.  Forbes,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  116. 

The  full  dress  bird  is  entirely  scarlet,  the  bases  of  the  feathers 
being  black;  the  wings,  the  tail,  and  the  preo6ular  spot  are  black; 
the  upper  wing-coverts  are  black  with  a  scarlet  band  on  the  outer 
webs  nearly  in  the  middle,  but  not  extending  to  the  extremity  of 
the  feather;  the  inner  margins  of  the  remiges  are  white;  the  irides 
are  rich  brown;  the  edges  of  the  lower  maxilla  yellow;  tongue 
yellow;  legs  and  feet  yellowish  green;  soles  yellow. 

Hab.:  Island  of  Boeroe. 

183.  Zoateropa  griaeiventris. 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  199. 

Supra  laete  viridis,  annulo  periophüialmico  distincto  albo; 
alis  caudaque  nigricantibus  viridi  limbatis ;  subtus  pallide  grisea, 
in  ventre  medio  albicantior,  gula  et  crisso  flavis;  subalaribus  et 
remigum  marginibus  intemis  albis,  campterio  flavido;  rostro  pallide 
cornco,  pedibus  pallide  fuscis;  long,  tot  4,7:  alae  2,5;  caudae  1,7. 

Hab.:  Larat,  Loetoe  et  Moloe  insulas  Tenimberenses. 

(Fortsetzung  folgt). 
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Nene  Yogelarten  aus  Inner-Afrlka. 

Von 

Dr.  Ant.  Reichenow. 

Die  nachstehend  beschriebenen  neuen  Arten  wurden  von  den 
Reisenden  Dr.  R.  Böhm  und  Paul  Reichard  in  der  Landschaft 
Marungu  an  der  Westseite  des  südlichen  Theils  des  Tanganjika- 
Sees  gesammelt. 

Luaciola  Böhmi  Rchw. 

Von  Luseicla  philomela  (Bchst.)  durch  etwas  fahleren,  mehr  in 
das  Grauolivenbräunliche  ziehenden  Ton  der  Oberseite,  insonder- 
heit der  Oberschwanzdecken  und  etwas  geringere  Grösse  unter- 
scheiden. Namentlich  sind  die  Flügel  kürzer.  Die  Schwingen 
erscheinen  an  der  Spitze  breiter.  Die  3.  Schwinge,  welche  die  längste 
ist,  überragt  weniger  die  2.  und  4.  als  dies  bei  dem  europäischen 
Sprosser  der  Fall  ist,  die  4.  ist  um  ein  Geringes  länger  als  die  2., 
während  bei  L.  philomela  umgekehrt  die  2.  ein  wenig  überragt . 
Die  1.  Schwinge  ist  wie  bei  letzterer  Art  bedeutend  kürzer  als  die 
Handdecken.  Fl.  82,  Schw.  62,  Mundspalte  17,  Lauf  25  mm.  — 
Marungu. 

Crateropus  Tanganjicae  Rchw. 

Oberkopf  und  Kopfseiten  schwarz;  die  lanzettförmigen  Federn 
der  Kehle  schwarz  mit  weisser  Spitze,  diejenigen  des  übrigen  Vorder- 
halses ebenfalls  lanzettförmig  zugespitzt,  aber  graubraun  mit  weisser 
Spitze;  Nacken,  Oberrücken  und  Schulterfedern  braun  mit  einem 
Stich  in's Kastanienbraune;  Flügel  fahler  braun;  ünterrücken,  Bürzel 
ond  Oberschwanzdecken  graubraun;  Schwanzfedern  braun,  in  das 
Olivenfarbene  ziehend,  mit  schmalen  dunkleren  Querbinden ;  Unter- 
körper fahl  graubraun,  die  Brustfedern  mit  weissen  Spitzen,  Weichen 
rostfarben  verwaschen,  Bauchmitte  weisslich;  Schenkel  rostbräunlich; 
Unterflügeldecken  und  Innensäume  der  Schwingen  rostbraun.  Iris 
gelb;  Schnabel  schwarz;  Püsse  graubraun.  Lg.  c.  250,  Fl.  105, 
Schw.  107,  Firste  23,  Lauf  34  mm.  —  Qua  Mpara  (Marungu). 

8* 
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Cypselus  myochrous  Rchw. 

Einfarbig  bräunlich  grau;  Schwingen  und  Schwanzfedern  mit 
schwachem  olivengrünlichem  Schimmer.  Von  dem  sehr  ähnlichen 
C.  parvus  durch  graueren,  weniger  bräunlichen  Ton  des  Gefieders 
und  graue,  nicht  weissliche,  Kehle  unterschieden ;  auch  wenig  grösser. 
Fl.  136,  äussere  Schwanzfedern  107,  Tiefe  der  Gabel  63  mm.  — 
Karema. 

LobivanelluB  supercilioaus  Rchw. 

Jüngeres,  augenscheinlich  noch  nicht  vollständig  ausgefärbtes 
Individuum:  Stirn  und  Augenbrauenstrich,  welcher  sich  nach  hinten 
über  die  Schläfe  fortsetzt,  rostbraun ;  Oberkopf  dunkelbraun,  einige 
Federn  mit  rostbraunem  Saum;  Oberkörper  fahl  braun,  etwas  in 
das  Olivenbraune  ziehend;  Oberschwanzdecken  weiss,  die  mittelsten 
Schwanzfedern  an  der  Basis  weiss,  an  der  Spitzenhälfte  schwarz, 
die  äusseren  nur  mit  breiter  schwarzer  Binde  am  Spitzentheile  und 
mit  weissem  Endsaum,  die  äusserste  jederseits  ganz  weiss  mit 
kleinem  braunschwarzem  Fleck  am  Ende  der  Aussenfahne;  Hand- 
schwingen und  deren  Deckfedem  schwarz,  die  ersten  Armschwingen 
an  der  Basis  weiss,  an  der  Spitze  schwarz,  die  hinteren  nur  mit 
schwarzer  Spitze  oder  rein  weiss,  die  letzten  grauolivenbraun  wie 
der  Rücken;  grosse  Armdecken  mit  weisser  Spitze,  wodurch  eine 
breite  weisse  Flügelbinde  gebildet  wird;  Kehle  bräunlichweiss; 
Kopfseiten  und  Kropf  graubraun,  letzterer  unten  von  einer  rostbraunen 
Brustbinde  gesäumt;  Unterkörper  und  Unterflügeldecken  rein  weiss; 
vor  dem  Auge  oberhalb  der  Zügelgegend  ein  kleiner  nackter  Haut- 
lappen; ein  unbedeutender  Spornhöcker  am  Flügelbug.  Iris  hell- 
braun; Schnabel  schwarz,  Firstenbasis  ein  wenig  röthlich;  Augen- 
ring und  Zügellappen  schmutzig  gelb;  FUsse  düster  rosenroth. 
Lg.  c.  240,  Fl.  185,  Schw.  75,  F.  22,  L.  56,  Mittelzehe  25  mm.  — 
Ana  Mpara  (Marungu). 
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^enuint  §tviithi  (^liMo^mht  (ßmIMa][t  su  Berlin« 

Bericht  ttber  die  NoTember-Sitzong. 

Verhandelt  Montag,   den  2.  November  1885^  Abends 

8  Uhr  im  Sitzungslokale,  Bibliothekzimmer  des  Ar- 

chitecten-Vereinshauses,  Wilhelmstr.  92II. 

Anwesend  die  Herren:  Cabanis,  ReichenoW;  Grunack, 
Thiele,  von  Dallwitz,  Krüger-Velthusen,  Wacke, 
Nauw^rcky  Matschie,  Müller. 

Als  Gäste  die  Herren:  Bock  (Berlin)  und  Spiess  (Char- 
lottenbarg). 

Vorsitzender:  Herr  Cabanis.     Schriftf.  Herr  Matschie. 

Nachdem  das  Protokoll  der  October-Sitznng  verlesen  and  an- 
genommen worden;  bespricht  der  Vorsitzende  die  letzt  er- 
schienenen Nummer  des  ^Jbis'^  und  der  ^»Proceedings  of  2^ological 
Society,  London." 

Herr  Reichenow  legt  ebenfalls  einige  neu  erschienene  und 
eingesendete  Schriften  vor,  worunter  eine  Zusammenstellung  der 
Wirbelthiere  von  Dalmatien  durch  Kolombatovic  interessant  erscheint. 
Von  Wichtigkeit  für  die  Kenntniss  der  Avifauna  von  Westafrika 
ist  eine  Arbeit  des  Dr.  Büttikofer  in  Leyden  über  Liberia  (Notes 
Leyd.  Mus.  Vol.  7).  Die  Liste  der  vom  Verfasser  in  Verein  mit 
seinem  Gefährten  G.  F.  Sala  daselbst  gesammelten  Arten  umfasst 
162  Spedes.  WerthvoUe  biologische  Notizen  sind  gegeben,  so  unter 
anderen  über  den  noch  sehr  seltenen  Symplectea  aurantius  (Vieill). 

Herr  Cabanis  bringt  zur  Kenntniss  der  Anwesenden  einen 
Bericht  unseres  auswärtigen  Mitgliedes  T h.  Koppen:  „Ueber  die 
Ansiedelung  von  Nachtigallen  in  Coburg  im  Jahre  1885'*,  aus  welchem 
hervorgeht,  dass  die  Einbürgerung  dieser  herrlichen  Sänger  in  Coburg 
langsame,  aber  sichere  Fortschitte  macht  trotz  der  durch  Sperber, 
Katzen  und  Vogelfänger  verursachten  Verfolgungen.  Zum  Schlüsse 
des  interessaten  Schriftstückes  giebt  Herr  Koppen  einige  Winke 
über  die  Verpflegung  junger  Nachtigallen. 

Herr  Reichenow  weist  darauf  hin,  dass  die  Frage  über 
das  Aussehen  des  südafrikanischen  Strausses,  Struthio  australia 
6urn.,  noch  immer  eine  ofifene  ist  Er  habe  sich  in  dieser  Ange- 
legenheit an  Dr.  Bartels,  den  Arzt  und  Lehrer  an  der  hiesigen 
Missionsanstalt,  gewendet,  und  dieser  habe  vom  Missionsinspector 
Merensky  die  Auskunft  erhalten,  dass  der  Strauss  von  Südafrika 
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bleigraue  Beine  habe.  Es  wttrde  dieses  wieder  ein  Beweis  mehr 
für  die  Annahme  von  3  selbständigen  Arten  in  Afrika  sein.  Herr 
Spie  SS  erbietet  sich,  den  Versuch  machen  zu  v^ollen,  vermittelst 
ihm  bekannter  Herren  in  Bloomfontain  den  Balg  eines  Strausses 
aus  der  Wildniss  zu  erlangen. 

Herr  Reichen ow  bringt  das  in  diesem  Jahre  merkwürdig 
starke  Auftreten  von  Nucifraga  caryocatactes  in  Deutschland  zur 
Sprache.  In  den  Berichten  unserer  Stationsbeobachter  finden  sich 
Nachrichten  aus  fast  allen  Theilen  des  nördlichen  und  mittleren 
Deutschlands  bis  hinab  unter  die  Mainlinie  über  ein  stellenweise 
sogar  ungeheuer  massenhaftes  Erscheinen  dieser  für  unsere  Heimath 
sonst  so  seltenen  Vögel.  Uebereinstimmend  bekunden  die  Mittheil- 
ungen, dass  die  eben  erst  eingetroffenen  Nusshäher  in  gutem  Fleisch- 
zustande, nach  längerem  Verweilen  aber  nur  abgemagerte  Exemplare 
zu  finden  gewesen  seien,  üeber  die  Ursachen  dieser  auffälligen 
Einwanderung  gehen  die  Ansichten  auseinander.  Am  meisten  Wahr- 
scheinlichkeit hat  die  Meinung  für  sich,  dass  das  Missrathen  der 
Zirbelnüsse  und  der  dadurch  herbeigeführte  Nahrungsmangel  die 
Nusshäher  zur  massenhaften  Auswanderung  gezwungen  habe. 

Unser  Beobachter  Vicar  Clemens  Meistermann  in  Cloppenburg 
hat  die  Behauptung  aufgestellt;  es  gäbe  2  Arten  der  Elster,  eine 
langschwänzige,  hoch  bauende  und  eine  kurzschwänzige  niedrig 
bauende  Art.  Herr  Reichenow  bittet  die  Anwesenden  auf  diesen 
Punkt  ihr  Augenmerk  zu  richten. 

Herr  Keichenow  zeigt  ein  von  Damaraland  stammendes  Nest, 
welches  dem  einer  Beutelmeise  ungemein  ähnlich  ist.  Es  soll  dem 
sogenannten  Wollvogel  Anthoscopus  capenaia  angehören  und  würde 
somit  die  nahe  Verwandtschaft  dieser  beiden  Vogelarten  von  neuem 
bestätigen. 

Eine  längere  Discussion  ruft  eine  Frage  des  Herrn  v.  Nathu- 
sius  hervor:  Wie  kommt  das  Ei  zu  Tage^  mit  dem  spitzen  oder 
mit  dem  stumpfen  Ende?  Klarheit  in  diese  Sache  zu  bringen,  mass 
genauer  Beobachtung  auf  Geflügelhöfen  etc.  vorbehalten  bleiben. 

Herr  von  Dallwitz  legt  eine  blasse  Varietät  von  Passer 
domesticus  vor,  sowie  2  Dunenjunge  von  Phasianus  pictusy  ein 
helles  und  ein  dunkles.  Bekanntlich  existiren  2  Specialarten  dieses 
Fasans,  die  sich  durch  ihren  Farbenton  unterscheiden. 

Herr  Bock  theilt  einige  interessante  Züge  aus  dem  Vogelleben 
mit.  Er  erwähnt  einen  merkwürdigen  Fall,  wo  ein  Wanderfalke 
seine  Beute  vertheidigte.    Herr  Bock  weist  darauf  hin,  dass  ein 
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plötzlicher  Schreck  den  Tod  eines  Vogels  herbeiführen  könne;  ein 
Goldhähnchen  sei  durch  den  Knall  eines  Schasses  todt  vom  Baume 
gefallen.  Herr  Beichenow  lüh.t  einen  ähnlichen  Fall  an,  wo  eine 
Schwalbe,  durch  den  Angriff  eines  Baumfalken  erschreckt,  plötzlich 
▼erendet  wäre. 

Von  Herrn  Bock  wird  aus  einer  Jagdzeitung  ein  von  ihm  ver- 
fasster  Artikel  verlesen,  in  dem  er  den  Nachweis  zu  erbringen  ver- 
sacht, dass  das  Rackelwild  den  Birkhahn  zum  Vater  und  das  Auer- 
hohn  zur  Mutter  habe. 

Die  Vorlegung  einer  Farbentafel  durch  Herrn  Matschie  be- 
schliesat  die  Sitzung. 

Matschie.  Cabanis, 
Gen.-Secr. 

Berieht  tther  die  Decemher-Sltzung« 

Verhandelt  Berlin,    Montag,    den   7.  December  1885, 
Abends  8  Uhr  im  Sitzungslokale. 

Anwesend  die  Herren:  Cabanis,  Beichenow,  Nauwerck, 
Thiele,  Ehmke,  Krüger- Velthusen,  Wacke,  Schalow, 
Grunack,  Bolle,  Pasch,  Müller  und  Matschie. 

Als  Gäste  die  Herren:  Müller,  Braumüller,  Dubslaff, 
Potoni^,  Marquardt,  Wagner,  Bünger,  Arndt,  Bock, 
samnttlich  aus  Berlin,  Spiess  (Gharlottenburg)  und  Paul  Rei- 
chard. 

Vorsitzender:  Herr  Bolle.    Schriftf.:  Hr.  Matschie. 

Das  Protokoll  der  November-Sitzung  wird  verlesen  und  an- 
genommen. 

Zu  demselben  wird  erwähnt,  dass  Nusshäher  in  nächster  Nähe 
von  Berlin,  bei  Spandau,  Oranienburg  und  Zahna  des  öfteren  erlegt 
worden.  Jedoch  scheint  nunmehr  der  grösste  Theil  der  einge- 
wanderten ^uct^a^a-Exemplare  sein  Schicksal,  geschossen  zu  werden 
oder  zu  verhungern,  erfüllt  zu  haben. 

Herr  Bolle  wendet  sich  gegen  die  Annahme,  dass  durch  das 
Missrathen  der  ZirbelnQsse  allein  diese  Vögel  nach  Deutschland 
getrieben  seien,  da  sie  sichere  Gegenden  dann  aufgesucht  haben 
würden,  wo  diese  Früchte  besser  gerathen  waren. 

Herr  Bock  bat  am  heutigen  Tage  wieder  Gelegenheit  gehabt, 
im  Magen  eines  bei  Spandau  geschossenen  Exemplares  Reste  von 
Carabus-Flilge\n  nachzuweisen.  Derselbe  Herr  theilt  mit,  dass  im 
Jahre  1872  während  des  ganzen  Winters  2  Nucifraga  caryocatactes 
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sich  im  Treptower  Park  bei  Berlin  herumgetrieben  hätten,  ohne 
erlegt  werden  zu  können. 

Der  Vorsitzende  begrüsst  hierauf  mit  herzlichen  Worten 
den  in  der  Sitzung  anwesenden  verdienstvollen  Afrikareisenden 
Paul  Reichard,  v^elcher  als  der  einzige  üeberlebende  der  deut- 
schen Expedition  nach  Ostafrika,  nach  üeberwindung  der  grössten 
Anstrengungen  und  Gefahren,  heimgekehrt  ist 

Herr  Beichard  hält  nunmehr  einen  längeren  Vortrag  über 
seine  Reiseerlebnisse  im  Herzen  von  Afrika.  Es  ist  hier  nicht  der 
Ort,  auf  die  interessanten  ethnologischen  Schildernugen  des  uner- 
schrockenen Forschers  einzugehen.  Der  Redner  erzählt  mit  be- 
wegter Stimme  von  dem  traurigen  Ende  seines,  den  Ornithologen 
bestens  bekannten  Freundes  und  Reisegefährten,  Dr.  Richard 
Böhm. 

Die  Gesellschaft  hat  Herrn  Reichard  viel  zu  danken,  dass  der- 
selbe trotz  der  ungeheuren  Gefahren  und  widrigen  Schicksalsschläge 
den  grössten  Theil  des  Böhm'schen  Nachlasses  für  die  Wissenschaft 
gerettet  hat  Verloren  sind  nur  die  ethnologischen  Sammlungen 
bei  einem  nächtlichen  Kampfe  mit  den  Warna,  und  eine  Eiste  mit 
ungefähr  300  bis  400  Vogelbälgen,  welche  auf  einem  Rückzuge 
nach  einem  Gefechte  mit  den  Warunoba  von  den  Trägem  fortge- 
worfen wurde. 

Lebhafter  Beifall  folgt  dem  höchst  interessanten  Vortrage. 

Der  Vorsitzende  dankt  im  Namen  der  Gesellschaft  dem  Redner 
für  seine  Mittheilungen,  die  trotz  der  trüben  Bilder,  welche  sie  in 
den  Freunden  des  verstorbenen  Dr.  Böhm  erwecken  musste,  die 
allgemeinste,  regste  Theilnahme  gefunden  hatten. 

Herr  Seh  alow  spricht  alsdann  über  den  litterarischen  Nach- 
lass  Dr.  Richard  Böhmes. 

Zunächst  weist  er  auf  eine  stattliche  Anzahl  von  Skizzen  hin, 
welche,  im  Sitzungslokale  aufgehängt,  schon  vor  Beginn  der  Sitzung 
die  allgemeinste  Bewunderung  wegen  der  prachtvollen  Caracteristik 
einzelner  Thiere  erregt  hatten.  Dieselben  gehören  der  Frau  Ge- 
heimräthin Böhm  .und  werden  zum  grossen  Theile  von  Herrn  Rei- 
chard für  sein  demnächst  erscheinendes  Reisewerk  verwendet  werden. 
Es  sind  ausser  Tbierbildern  Aquarellen  von  Landschaften  am  Lufiri, 
Lualaba  und  Lufuka.  Sie  zeigen,  welch  trefflicher  Beobachter  Böhm 
war  und  wie  er  im  leicht  hingeworfenen  Aquarell  die  Bewohner  der 
weiten  Grasflächen  des  Innern  Afrikas  in  lebendiger  Weise  darzustellen 
wusste.    Ferner  legt  Referent  Dr.  Böhmes  Tagebücher  vor,  welche 
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von  dem  Aufbalte  in  Waidmannsheil  bis  zum  14  März^  13  Tage  vor 
Böhmes  Tode,  reichen.  Westlich  vom  Tanganika  hatte  Böhm  wenig 
sammeln  können,  desto  mehr  aber  beobachtete  er.  Es  finden  sich 
ausserordentlich  viele  Notizen  in  diesen  Tagebüchern  über  Vögel, 
deren  Lebensweise  bisher  in  tiefes  Dunkel  gehüllt  war. 

Zum  Schluss  legt  Herr  Reichenow  einen  neuen  Webefinken 
von  Ostafrika  vor  und  characterisirt  denselben  folgendermassen: 

Habropyga  poliogaatra  Rchw.  n.  sp. 

Sehr  ähnlich  H.  incana  Sund,  (natalensis  Gab.);  aber  dadurch 
anterschiedeu,  dass  nicht  nur  die  Oberschwanzdecken,  sondern  auch 
die  Bürzelfedern  roth  gefärbt  sind  und  das  Roth  auch  einen  dunkleren 
Ton  hat,  ähnlich  dem  bei  Ä  coerulescens  Vieill.  Von  der  letzge- 
nannten ist  die  neue  Art  leicht  an  dem  rein  schwarzen  Schwanz 
und  grauen  Unterschwanzdecken  zu  unterscheiden. 

Das  vorliegende  Exemplar  wurde  von  Peters  in  Inhambane 
(Mossambik)  gesammelt. 

Bolle.                 Matschie.  Cabanis, 
Gen.-Secr. 

Berieht  fiber  die  Jannar-Sltzimg. 

Verhandelt  Berlin,  Montag,  den  4.  Januar  1886, 
Abends  8  Uhr,  im  Sitzungslokale. 

Anwesend  die  Herren:  Cabanis,  Reichenow,  Ehmke, 
Bolle,  Grün ack,  Thieme,  Müller,  Deditius,  v.  Dallwitz, 
Nauwerck  und  Matschie. 

Von  auswärtigen  Mitgliedern:  Herr  Koppen  aus  Coburg. 

Vorsitzender:  Herr  Bolle.    Schriftf.:  Hr.  Matschie. 

Vor  dem  Eintritt  in  die  Tagesordnung  überbringt  Herr  Reiche- 
now Grüsse  von  unserem  Mitgliede  Herrn  Hartwig,  der  vor 
wenigen  Tagen  Berlin  verlassen  hat,  um  auf  Madeira  Heilung  von 
schwerer  Krankheit  zu  suchen. 

Herr  Ca  ban  is  legt  den  Anwesenden  eine  Anzahl  von  Schriften 
vor,  welche  neuerdings  erschienen  und  eingegangen  sind.  Er  be- 
spricht zunächst:  Westfalens  Thierleben.  Die  Vögel  in 
Wort  und  Bild.  Herausgegeben  von  der  zoologischen  Section 
fur  Westfalen  und  Lippe,  unter  Leitung  des  Vorsitzenden  Prof. 
Dr.  H.  Landois.    1.  Lieferung. 

Der  vorliegende  Theil  bringt  eine  Fülle  der  bemerkenswerthesten, 
oft  völlig  neuen  Beobachtungen,  ist  interessant  und  leicht  ge- 
schrieben, und  es  verspricht  das  Werk  eine  willkommene  Bereicher- 
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ung  unserer  vaterländischen  Vogelkunde  zu  werden.  Besonders 
beachtenswerth  ist  Prof.  Landois'  Ehrenrettung  der  Spechte,  in  der 
er  auf  Grund  genauer  Magenuntersuchungen  zu  dem  Schlüsse  ge- 
langt, dass  die  Spechte  für  die  Provinz  Westfalen  vorzugsweise 
nützlich  sind.  —  £.  Gibson.  Notes  on  the  Birds  of  Pai- 
sandu.  Republic  of  Uruguay.  Ibis  1886  p.  275  ft  Der 
Verfasser  giebt  eilie  Aufzählung  von  52  Arten  mit  kurzen  biolo- 
gischen Notizen.  —  G.  E.  Shelley:  On  Mr.  E.  Lort  Phillips's 
Collection  of  Birds  from  Somali-land.  Ibis  1885.  OctoberhefL  Auf 
einer  Reise  von  Berbera  längs  des  45.  Grades  bis  zum  5.  Grad 
nordlicher  Breite  wurden  62  Arten  von  Vögeln  gesammelt,  unter 
denen  sich  6  neue  Species  sowie  eine  neue  Subspecies  befinden. 
5  der  interessantesten  neuen  Arten  sind  abgebildet,  unter  denen 
ein  Dryoscopua  durch  seinen  rothen  Oberkopf  aufiallend  von  seinen 
Verwandten  abweicht.  38  der  Arten  hat  Fischer  für  das  Massai- 
land  nachgewiesen,  unter  denselben  befinden  sich  auch  6  der  jüngst 
von  Fischer  und  Reichenow  neu  beschriebenen. 

Charles  B.  Cory  bietet  A  List  of  the  Birds  the  West 
Indies  in  einem  elegant  ausgestatteten  Gross- Quartbande.  Es 
werden  in  demselben  alle  auf  den  Bahama  Inseln,  den  grossen  und 
kleinen  Antillen  mit  Ausnahme  von  Tobago  und  Trinidad  vor- 
kommenden Vögel  in  518  Arten  systematisch,  mit  Angabe  des 
Vaterlandes,  aber  ohne  jeden  weiteren  Zusatz  aufgeführt  Auch 
die  amerikanischen  Zuggäste  sind  berücksichtigt,  ohne  dass  aller- 
dings die  Brutvögel  der  westindischen  Inselflur  besonders  gekenn- 
zeichnet wären.  Ein  Appendix  zählt  ausserdem  noch  16  zweifel- 
hafte Species  auf. 

GustavPrUtz'  Illustrirtes  Mustertaubenbuch  liegt 
in  den  Lieferungen  22 — 25  vor,  deren  jede  mit  2  gut  kenntlichen 
Farbentafeln  geziert  ist.  Ein  Artikel  von  C.  Petermann  in  der 
Zeitschr.  f.  Orn.  und  prakt.  Geflügelzucht  beschäftigt  sich  mit  dem 
„Massenmorde  der  Liederkönigin  der  Wälder/'  Es  wird  in  dem- 
selben das  ,,zur  Fröhnung  der  Gaumenschlemmerei  dienende'^  Morden 
der  Drossel  beklagt  und  nach  gesetzlicher  Abstellung  dieser  ^^Er- 
drosseluQgen^'  verlangt.  Herr  Cabanis  glaubt,  dass  man  auch 
in  diesem  Falle  der  goldenen  Mittelstrasse  ihr  Recht  geben  und 
der  Devise:  „Leben  und  lebenlassen''  folgen  müsse. 

Herr  Cabanis  referirt  zuletzt  über  eine  unlängst  in  der  Zeit- 
schrift „Daheim"  erschienene  kleine  Novelle,  welche  neuerdings  in 
einem  Werkchen :  „Geschichten  und  Skizzen  aus  der  Heimath''  von 
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Heinrich  Seidel  zum  Abdruck  gelangt  ist.  Die  Erzählung  führt 
den  Titel  „Odysseus.  Eine  Vogel-  und  Menschengeschichte.*'  In 
derselben  werden  die  Erlebnisse  eines  jungen  Naturforschers  ge- 
schildert, der  oben  in  Pommern  einen  alten  Omithologen  triift 
und  mit  diesem  das  Treiben  der  Vogelwelt  eifrig  beobachtet.  Der 
Verfasser  der  kleinen  Erzählung  beweist  durch  »eine  ganze  Art 
der  Schilderung,  dass  er  in  der  freien  Natur  seine  ornithologischen 
Studien  gemacht  hat.  Mit  liebevollem  Eingehen  zeigt  er  uns  die 
öeheimnisse  des  Vogelhaushaltes,  wie  prächtig  schildert  er  das 
Gebahren  der  Rohrsänger,  der  "Wasseramsel  etc.,  mit  glühender 
Begeisterung  fbr  die  Natur  und  ihre  lieben  gefiederten  Bewohner 
versteht  er  es,  Jeden,  in  dem  das  Interesse  für  unsere  munteren 
Sänger  nicht  ganz  erstorben  ist,  zu  fesseln.  Es  ist  wohl  zu  wünschen, 
dass  der  kundige  Verfasser  fortfährt,  durch  seine  in  anmuthigen, 
leichten  novellistischen  Formen  gehaltenen  Erzählungen  auch  ferner- 
hin das  Interesse  an  unserer  einheimischen  Vogelwelt  in  weiteren 
Kreisen  zu  erwecken,  und  jeder  Ornithologe  wird  ihm  für  sein 
Bestreben  dankbar  sein,  unter  dem  grösseren  Publikum  Freunde 
für  die  Bewohner  unserer  Wälder  und  Gefilde  zu  werben. 

Herr  Sehalow  bespricht  zunächst  kurz  die  October-Nummer 
des  „Ibis",  legt  alsdann  2  Arbeiten  aus  der  noch  nicht  einge- 
laufenen neuen  Zeitschrift  „Ornis*'  vor :  „Bericht  über  das  permanente 
internationale  oinithologische  Comitä  etc.  von  Dr.  R.  Blasius  und 
Dr.  6.  von  Hayek,"  sowie  „I.  Jahresbericht  (1883)  über  die  orni- 
thologischen Beobachtungsstationen  in  Dänemark." 

D  er  selbe  theilt  femer  aus  einem  Sitzungsberichte  des  Vereins 
far  Naturwissenschaft  in  Braunschweig  mit,  dass  der  grosse  Würger 
von  Algier,  Lantus  algeriensis  im  Elsass  erlegt  wurde.  Der  Balg, 
vom  Praeparator  R.  Koch  in  Münster  i/W.  eingesendet,  trägt  die 
Etikette  „<?  Vosges  Alsace.  Mai  1882."  Da  der  Vogel  von  einem 
als  zuverlässig  bekannten  Sammler  erhalten  wurde,  dürfte  hierdurch 
das  Vorkommen  dieser  Art  in  Europa  bewiesen  sein.  Schliesslich 
legt  Herr  Sehalow  einige  Listen  märkischer  Säugethiere,  Reptilien 
und  Fische  vor,  welche  Herr  Stadtrath  Friedel  zusammengestellt 
hat,  um  das  Interesse  an  der  weiteren  Bearbeitung  unserer  heimischen 
Fauna  zu  erwecken. 

Herr  Gabanis  theilt  einen  Bericht  des  Herrn  Dr.  Oressner 
(Burgsteinfurt)  mit,  in  welchem  dieser  Herr  eine  partiell  weisse 
Varietät  von  FringiUa  coehba  beschreibt  Der  Bericht  wird  im 
Journale  veröffentlicht  werden. 
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Herr  Bolle  erwähnt  hierzu,  dass  er  vor  Jahren  auf  dem  Berliner 
Vogelmarkte  einen  vollkommen  weissen  Buchfinken  gesehen  habe, 
bei  dem  nur  die  Flügelbinden  ein  wenig  gelblich  erschienen. 

Herr  Cabanis  kommt  auf  eine  früher  von  ihm  gemachte  Mit- 
theilung zurück,  in  welcher  er  das  von  ihm  nachgewiesene  einzelne 
Brüten  von  Turdua  pilaris  im  Dorfe  Leipe  im  Spreewalde  be- 
sprochen hatte.  Jetzt  ist  von  unserem  Mitgliede  Herrn  Walter 
eine  Nachricht  eingelaufen,  welche  weitere  Beobachtungen  für  den 
Spreewald  bringt.  Herr  Walter  schreibt:  Ich  erlaube  mir  zu  be- 
kunden, dass  ich  dieses  Jahr  auch  in  jener  Gegend  war  und  Turdua 
pilaris  auf  der  ganzen  Strecke  von  Gottbus  bis  Guben,  also  4  Meilen 
weit,  als  Brutvogel  vorfand,  aber  zum  ersten  Mal  in  meinem  Leben 
nicht  colonienweise  brütend  (sobald  er  in  grosser  Anzahl  vorhanden). 
Der  Vogel  war  überall  in  den  Wäldern  zu  finden,  sowohl  einzeln, 
wie  auch  in  einzelnen  Paaren,  an  den  Feldern  auch  in  kleinen 
Trupps.  Nester  waren,  weil  sie  isolirt  standen,  nicht  so  leicht  zu 
finden,  doch  entdeckte  ich  in  grösserer  Entfernung  von  einander 
2  auf  Kiefern,  die  vom  Vogel  besetzt  waren.  An  der  Neisse,  1 
Meile  südlich  von  Guben  erblickte  ich  hart  am  Ufer  am  27.  Mai 
ein  eben  ausgeflogenes  Junge,  2  Schritt  vor  mir  in  einem  niedrigen 
Erlenstrauch,  kaum  flugfähig  und  mich  starr  anblickend.  Etwa 
10  Schritt  entfernt  stand  in  einer  Stammgabel  (nicht  Astgabel) 
einer  Erle  das  Nest,  ca.  25  Fuss  hoch;  ein  zweites  Junge  sass 
wenige  Fuss  daneben  auf  einem  Ast.  Diese  Drossel  war  dort  über- 
all die  häufigste,  obgleich  Singdrossel  und  Amsel  nicht  selten  sind. 

Herr  Bolle  bemerkt  hierzu,  dass  er  in  der  näheren  Umgebung 
von  Berlin  die  Wachholderdrossel  noch  nicht  brütend  gefunden  habe. 

Herr  Cabanis  verliest  hierauf  einen  Brief  des  Herrn  Guts- 
besitzers J.  Jasse  über  die  in  der  vorigen  Sitzung  aufgeworfene 
Frage:  Wie  kommt  das  Ei  aus  dem  Vogelleibe  zu  Tage,  mit 
dem  spitzen  oder  mit  dem  stumpfen  Ende?  Herr  Jasse  schreibt: 
In  dem  Ei  befindet  sich  an  dem  stumpfen  Ende  ein  leerer  Raum, 
unterhalb  des  Randes  desselben,  unmittelbar  über  dem  Dotter,  be- 
ginnt während  des  Bebrütens  die  Entwicklung  des  Kükens,  und 
zwar  sind  zunächst  die  Augen  erkennbar,  die  in  natürlicher,  d.  L 
dem  Jungen  beim  Ausschlüpfen  entsprechenden  Grösse  in  die  Er- 
scheinung treten,  während  nach  dem  spitzen  Ende  zu  der  Inhalt 
des  Eies  (Dotter)  nur  noch  mit  blutigen  Adern  oder  Streifen  durch- 
zogen ist.  Das  spitze  Ende  ist  demnach  gewissermassen  das  Schwanz- 
ende.   Da  nun  doch  in  der  ganzen  Natur  auf  dem  normalen  Wege 
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Alles  vorwärts,  mit  dem  Kopfe  zuerst^  zu  Tage  tritt,  so  ist  solches 
jedenfalls  auch  hier  der  Fall. 

Aber  auch  2  äussere  Erscheinungen  an  dem  Ei  bringen  solches 
mit  sich:  Jedes  erste  Ei  von  einem  jungen  Haushuhn  ist  nämlich 
äusserlich  blutig  gezeichnet  (auch  bei  Puten  ist  es  der  Fall).  Be- 
trachtet man  diesen  Blutsstreifen  genau,  so  wird  man  finden,  dass 
er  nach  dem  spitzen  Ende  zu  verwischt  ist  und  dorthin  ausläuft. 
Ebenso  findet  man  bei  vielen  Eiern,  besonders  denen  mit  dünner 
resp.  weicher  Schaale,  dass  das  stumpfe  Ende  wie  bei  allen  Eiern 
absolut  glatt,  dagegen  das  spitze  Ende  zusammengeschrumpft,  faltig 
zusammengedrückt,  aussiebt.  Beides  beweist,  dass  das  Ei  jeden- 
falls mit  dem  stampfen  Ende  zuerst  zu  Tage  tritt.  Man  kann 
sich  solches  auch  dann  klar  machen,  wenn  man  z.  B.  einen  Ball 
(im  nassen  Zustande)  durch  eine  enge  Oeffnung  presst,  es  bilden 
sich  alsdann  die  gleichen  Merkmale. 

Hierauf  erhält  Herr  Koppen  (Coburg)  das  Wort  zu  seinem 
Berichte  über  die  Fortschritte  in  der  Ansiedelung  von  Nachtigallen 
um  Coburg.  In  interessanten  Zügen  schildert  der  Redner  seine 
im  letzten  Jahre  gemachten  Beobachtungen  über  die  Brutverhältnisse 
der  Nachtigall  bei  Coburg.  Eine  längere  Discussion  knüpft  sich  an 
die  Bemerkungen  des  Vortragenden  über  die  Rückkehr  ausgesetzter 
junger  Nachtigallen  nach  ihrer  Adoptivheimath.  Die  Herren 
Beichenow,  Cabanis,  Bolle  betheiligen  sich  an  der  regen  Debatte. 

Herr  Bolle  theilt  mit,  das  die  Nachtigallen  Orte,  die  ihnen 
alle  Bedingungen  eines  günstigen  Brutortes  bieten^  dennoch  lange 
Jahre  meiden  können,  wenn  sie  dort  üble  Erfahrungen  durch  Nach- 
stellungen aller  Art  gemacht  haben.  Auf  der  Insel  Scharfenberg 
im  Tegeler  See  seien  im  vergangenen  Sommer  zum  ersten  Male 
wieder  die  herrlichen  Sänger  erschienen,  nachdem  ihnen  vor  7  Jahren 
sämmtliche  Nester  zerstört  worden  waren. 

Herr  Reichenow  theilt  eine  Zeitschrift  des  Herrn  Lehrers 
Wen  dt  mit  über  die  in  einer  alten  Braunschweiger  Chronik  ent- 
haltene Beschreibung  des  „Läpsch^^  oder  „der  Weheklage'^  In  der- 
selben wird  eine  ziemlich  deutliche  Beschreibung  unseres  Ziegenmelkers 
gegeben,  dem  fälschlich  klagende,  nach  dem  Aberglauben  des  Volkes 
Unglück  verheissende  Töne  zugeschrieben  werden.  Der  Text  lautet: 
„Brannschweigische  Anzeigen.  Stück  11.  Februar  1746.  Seite  237. 
„Vom  Läpsch  oder  der  Weheklage." 

,Jn  dem  vor  einigen  Wochen  an  das  Licht  getretenen  Tractat 
von  der  Weheklage,  Todtenuhr  etc.,  stehet  der  Herr  Verfasser  in 
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den  Gedanken,  dass  die  sogenannte  Webeklage,  die  ranzende  Katzen 
wären,  und  diese  das  erbärmliche  Gescbrei  machten.  Allein  hierin 
irret  er.  Wenigstens  sind  es  nicht  allezeit  die  Katzen,  sondern 
es  ist  ein  gewisser  Nachtvogel,  der  sich  besonders  viel  im  Harz- 
walde findet,  daher  man  auch  so  viele  fabelhafte  Erzäblungen  da- 
von in  demselben  zu  niachen  weis. 

Dieser  Vogel  lasset  dergleichen  lamentable  und  erbärmliche 
Stimme  zu  gewissen  Zeiten  von  sich  hören.  Die  gemeinen  Leute 
sind  nun  in  dem  Wahne,  dass  er  nicht  allein  den  Tod  verkündige, 
sondern  auch  noch  sonsten  ein  grosses  Unglück  an  dem  Orte,  wo 
man  ihn  vernommen,  entstehe,  als  Freuersbrunst  und  dergleichen. 
Im  Oberharze  nennt  man  ihn  die  Klagemutter,  und  ihn  damit  unter 
die  Gespenster  zählen.  Die  Bauern  im  Lande  nennen  ihn  nicht  allein, 
wegen  der  schon  angeführten  lamentablen  Stimme,  ein  Weheklage, 
sondern  auch  Läpsch,  wegen  seines  langsamen^  und  faulen  Fluges. 

Zum  Beschluss  muss  ich  ihn  noch  etwas  deutlicher  beschreiben, 
sintemal  er  nicht  einem  jeden  bekannt  ist.  —  Dieser  Vogel,  wie 
schon  gedacht,  gehöret  unter  die  Nachtvögel.  Er  ist  etwas  grösser 
als  ein  Kramsvogel,  und  hat  braun  gesprenkelte  Federn,  wie  die 
kleinen  Sperber.  Etliche  haben  was  weisses  in  den  Flügeln,  so 
vielleicht  das  Männlein  sind.  Die  Augen  sind  gross,  die  Beine 
kurz,  der  Schnabel  klein,  dass  man  ihn  kaum  erkennen  kann,  lieber 
solchem  Schnäblein  ragen  zwei  Röhrlein  oder  Tütgens  heraus,  welche 
die  Stelle  der  Nasenlöcher  vertreten.  Der  Rachen  oder  das  Maul 
ist  ziemlich  gross,  und  wenn  man  ihn  aufsperrt,  geht  der  Schnitt 
hinter  seinen  Augen  herdurch.  Seine  Nahrung  besteht  in  nichts 
anders,  als  den  vielfältigen  Arten  der  sogenannten  Buttervögel  oder 
Papilions,  insonderheit  aber  die  Nacht-Eulen-Schmetterlinge,  die 
er  begierig  aufsucht,  und  so  ganz  verschluckt  Dieses  ist  die  wahre 
und  eigentliche  Beschreibung  der  sogenannten  Weheklage,  von 
welcher  zu  Zeiten  welche  im  Harzwalde  geschossen  werden,  da 
man  sie  zu  sonderlicher  Belustigung  betrachten  können.  Die  Figur 
ist  beigesetzt."  —  (Ein  kleiner  prämitiver,  aber  ganz  kenntlicher 
Holzschnitt,  gez.  „Brückm.  D.").  — 

Zum  Schluss  berichtet  Herr  Bolle  über  das  abermalige  Er- 
scheinen von  Anas  fusca  auf  dem  Tegeler  See  bei  Berlin  in  diesem 
Herbste,  sowie  über  einen  ungewöhnlich  spät,  am  31.  October  v.  J. 
auf  Scharfenberg  beobachteten  Kranichzug. 

Bolle.  Matschie.  Oabanis, 

Gen.-Seor. 
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(Cum  Tab.  VI.  1.  Tachyphonus  Nattereri^  2.  Lanio  LaW' 
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et  tnacrorhyncha.  [From  Proc.  Zool.  Soc  London,  Apr.  21, 
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Demselben. 
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Vorläufige  Anzeige:  Monographie  der  Pipridae. 

Ich  erlaube  mir  die  vorläufige  Anzeige  zu  machen,  dass  Herr 
Dr.  Julius  von  Madardsz  in  Budapest  und  ich  beabsichtigen,  eine 
Monographie  der  Pipridae  mit  colorirten  Tafeln  aller  bekannten 
Arten,  von  Dr.  von  Madarisz'  Hand  ausgeführt,  zu  veröflFentlichen. 
Das  Werk  wird  in  ungefähr  10  Lieferungen  in  4^.  erscheinen,  von 
welchen  jede  6  Tafeln  mit  dem  entsprechenden,  von  mir  gearbeiteten 
Text  enthalten  wird.  Die  erste  Lieferung  soll  im  September  dieses 
Jahres  ausgegeben  werden. 

Der  Preis  für  jede  Lieferung  wird  12  Rmk.  betragen. 

Wien  im  Januar  1886. 

A.  V.  Pelzein. 


G.  Plta*ao]ie  Buekdnokor«!   (Otto  Haatlua)  In  ÜMinlmTf  a/B. 
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17.  Jäckeli  Pfarrer.    Windsheim. 

Gib.  Jo«n.  t  Onith.  JUCXIV.  Jahrs.  No.  17t.  April  19B^  9 
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18.  Thiele,  H.,  Oberförster.    Allrode  a/Harz. 

19.  Blasius,  R.,  Dr.  med.    Braunschweig. 

20.  Uhde,  ß.,  Oberförster.    Calvörde. 
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23.  deLamare,  Förster.    Marien  thai  bei  Helmstedt. 

24.  Lüders,  Oberförster.    Schiesshaus  bei  Holzminden. 

25.  Beling,  Forstmeister.    Seesen  a/Harz. 

26.  Busch,  Förster.    Steterburg  bei  Wolfenbüttel. 

27.  von  Vultejus,  Oberförster.    Walkenried  a/Harz. 

28.  Eilers,  Forstaufseher.    Wieda  a/Harz. 

IV.  Elsass-Lothringen,  Reichsland. 

29.  Lieffer,  A.,  Lehrer.    Bitsch. 

V.   Hambnrg,  Freie  Stadt. 

30.  Böckmann,  Fr.,  Kustos  am  Museum.  Hamburg. 

31.  Krohn,  H.,  Lehrer.    Hamburg. 

VI.   Hessen,  Grossherzogthum. 

32.  Schultz,  Th.,  Kanzleiiuspector.    Darmstadt. 

33.  Knodt,  Bahnhofsbeamter.    Darmstadt. 

34.  Stumpf,  K.  W.  E.    Flonheim. 

35.  Eckstein,  Carl,  Dr.    Giessen. 

36.  Manns,  Otto,  Apotheker.    Gross-Buseck. 

VII.  Lippe,  Fürstenthum. 

37.  Kellner,  Oberförster.    Berlebeck  bei  Detmold. 

38.  Hornhardt,  Oberförster.    Biesterfeld  bei  Rischenau. 

39.  Frevert,  Oberförster.    Falkenhagen. 

40.  L  i  m  b  e  r  g ,  Oberförster.  Forsthaus  Heidenthal  bei  Detmold. 

41.  Wagener,  Oberförster.    Langenholzhausen. 

42.  Martens,  Oberförster.    Schieder. 

43.  Heise,  Oberförster.    Sternberg. 

44.  Wolf,  Fr.  W.,  Rischenau. 

VIII,  Mecklenburg-Schwerin,  Grossherzogthum. 

45.  Jochens,  J.,  Holzwärter.    Bistorf  bei  Malchow. 

46.  Schmidt,  Revierförster.    Eichhof  bei  Hagenow. 

47.  Stahl,  Holz  Wärter.    Holzkrug  bei  Zarrentien. 

48.  Funk,  Otto,  Apotheker.    Krakow. 

49.  Maltzahn,  Freiherr  von.    Parchim. 

50.  Beste.    Schwerin. 

IX.   Oldenburg,  Grossherzogthum. 

51.  Huntemann,  J.,  Lehrer.    Oldenburg. 
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X.   Preussen,  Königreich. 

a.  Brandenbnrg,  Provinz. 

52.  S  t  ö  ck  e  n  i  u  s ,.  0.,  Dr.,  Realgymnasiallehrer.  Luckenwalde. 

53.  Martins,  Lehrer.    Plänitz  bei  Neustadt  a/Dosse. 

b.  Hannorer,  Provinz. 

54.  Pick,  Organist.    Grasberg  bei  Stade. 

55.  von  der  Decken,  Rittergutsbesitzer.    Preten  bei  Neu- 
hans a/Elbe. 

56.  Ludwig,  0.,  Werftsecretair.    Wilhelmshaven, 
c  Hessen-Nassau,  Provinz. 

57.  Walter,  Ad.,  Maler.    Cassel. 

58.  Ochs,  H.,  Wehlheiden  bei  Cassel. 

d.  Hohenzollem, 

59.  von  Brühl,  Graf.    Oberamtmann.    Gammertingen. 

e.  Pommem,  Provinz. 

60.  Quistorp,  Dr.    Greifswald. 

f.  Prenssen,  Provinz. 

61.  Kampman  n,  Oberförster.  Hartigswalde,  Kreis  Neidenburg. 

62.  R  0  b  i  t  z  s  c  h ,  F.,  Laudwirth.   Norkitten,  Kreis  Insterburg. 

63.  Euen,  Oberförster.    Ratzeburg,  Kreis  Orteisburg. 

64.  Dziarnowski,  Forstlehrling.    Schmiedt  bei  TucheL 

65.  Hartert,  J.,  Ostpreussen  und  Wesel  a/Rhein. 

g.  Melnlande,  Provinz. 

66.  Sachse,  C,  Baumeister,    Altenkirchen. 

67.  Schmieter,  Lehrer.    Dehrn  i/Lahnthal. 
h.  Saelisen^  Provinz. 

68.  Schnörbitz.    Freyburg  a/Unstrut. 
L  Schlesien,  Prozinz. 

69.  Richter,  A.,  Pastor.    Grossburg,  Kr.  Strehlen. 

70.  Fritsch,  A.    Radersdorf  bei  Leuthen. 

71.  Willimek,  Oberförster -Assistent.     Räuden,  Reg.  Bez. 
Oppeln. 

72.  Kaisser,  Referendar.    Schweidnitz. 
k.  Schleswig-Holstein,  Provinz. 

73.  Oornehls.    Breitenstein  bei  Plöen. 

74.  P a uls sen,  J.,  Lehrer.    Flensburg. 

75.  Roh  wed  er,  J.,  Gymnasiallehrer.    Husum. 

76.  Lippert,  A.    Niendorf  bei  Pinneberg. 
1.  Westfaleiu  Provinz. 

77.  Koch,  R.,  Präparator.    Münster  i/W. 

78.  vonTenpolde,  Oberförster.    Obereimer  bei  Arnsberg* 

79.  Kuhn,  W.,  Postsecretair.    Warendorf. 

XI.  Renss  j.  L.,  Ftlrstenthum. 

80.  Ködel,  Revierförster,  Lobenstein. 

81.  Maller,  H.^  Forstadjunct    Lobenstein. 
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Xn.  Saclisen-Cobnrg-Gotlia,  Herzogthum. 

82.  Fritzsch,  Oberförster.    Dietharz. 

83.  Härter,  OberfSrsten    Dörrberg. 

84.  Melot  de  Beauregard,  Oberförster.    Finsterbergen. 

85.  Gundermann,  Forstreferendar.    Finsterbergen. 

86.  Eckhold,  Revierverwalter.    Klein-Schmalkalden. 

87.  Schneider,  Oberförster.    Ariesberg. 

88.  Härter,  Oberförster.    Gehlberg. 

89.  Broh.meyer,  Forstassistent.    Ariesberg. 

90.  Minkwitz,  Oberförster.    Georgenthal. 

91.  Habermann,  Forstinspector.    Gotha« 

92.  Fräbel,  Oberförster.    Hohlebom. 

93.  König,  Oberförster.    Ober-Schönau. 

94.  Ortleb,  Forstassistent    Steinbach-Hellenberg. 

95.  Ar n old i  I.,  Forstreferendar.    Ober-Schönau. 

96.  Hochgesang,  Oberförster.    Stutzhaus. 

97.  Eulefeld,  Forstassistent.    Stutzhaus. 

98.  Kellner,  Oberförster.    Gross-Tabarz. 

99.  Kays  er,  Oberförster.    Waltershausen. 

100.  Lerp,  Forstassistent.    Tambach. 

101.  Wilharn,  Forstinspector.    Thal. 

102.  Neuschild,  Oberförster.    Winterstein. 

103.  Arnoldi  IL,  Forstassistent    Winterstein. 

104.  Brohmeyer,  Oberförster.    Zella. 

Xni.   Sachsen,  Königreich. 

105.  Helm,  F.    Amoldsgrün. 

106.  ßössler.  Fr.,  Fabrikant    Ebersbach  bei  Löbau. 

107.  Jährig,  Gustav,  Lehrer.    Kamenz. 

108.  Marx,  P.,  Lehrer.    Mantitz  bei  Biesa. 

109.  Wagner,  A.,  Injenieur.    Nossen. 

XIV.  Waldeck,  Fürstenthum. 

110.  Rickelt,  Oberförster.    Stryck  bei  Willingen. 

XV.  Würtemberg,  Königreich. 

111.  Hopf,  Dr.  med.    Plochingen. 

112.  Gottschick,  Oberförster.    Königsbronn. 

113.  Eyschmüller,  R.,  Primaner.    Schwäbisch-Hall. 

Die  unterzeichneten  Mitglieder  des  Ausschusses  für  Beobach- 
tungsstationen der  Vögel  Deutschlands  legen  im  Nachfolgenden 
den  9.  Jahresbericht  vor,  der  die  Zeit  umfasst  vom  1.  Januar  1884 
bis  zum  31  December  1884. 

Das  eingelaufene  Material  wurde  in  der  Weise  vertheilt,,dass 
Herr  Ad.  Walter  aus  Baden,  Baiem,  Braunschweig,  Elsass- 
Lothringen  und  Hamburg,  Herr  Tancr^  aus  Hessen  (Grossherzog- 
tum), Lippe,  Mecklenburg-Schwerin,  und  Oldenburg,  Herr  Rohweder 
ausPreussen,  Reuss  und  Sachsen-Coburg- Gotha,  Dr.  R.  Blasius 


Digitized  by 


Google 


f&r  Beobacbtangsstationen  der  Vögel  Dentseblands.       138 

aas  Sachsen  (EöDigreicb),  Waldeek  und  Würtemberg  sämmtliche  ein- 
gegangenen ornithologisehen  Berichte  bearbeitete.  Dr.  R.  B 1  a  s  i  u  s 
übernahm  ausserdem  noch  als  Vorsitzender  des  Ausschusses  die 
Ch^ammtredactioQ  und  den  allgemeinen  Theil  des  Berichtes. 

Es  gereicht  dem  Ausschusse  zur  ganz  besonderen  Freude, 
dieses  Mal  einen  reichbaltigeren  Bericht  liefern  zu  können;  als  in 
allen  vorhergehenden  Jahren.  Aufrufe  an  alle  Vogelkenner  Deutsch- 
lands, die  durch  die  gesammte  Presse  Deutschlands  die  weiteste 
Verbreitung  fanden,  und  die  hohe  Unterstützung  vieler  deutschen 
Regierungen  haben  uns  sehr  viele  tüchtige  Beobachter  zugeführt. 

Die  Anzahl  derselben  ist  um  das  3— 4 fache  gestiegen,  im 
Vergleich  zum  Durschnitte  der  früheren  Jahre.  Fast  alle  Gegenden 
nnseres  deutschen  Vaterlandes  sind  jetzt  mit  regelmässigen  orni- 
thologisehen Berichterstattern  besetzt,  namentlich  auch  Süddeutsch- 
land, das  in  unseren  Berichten  sonst  nur  spärlich  vertreten  war. 

In  der  Art  der  Bearbeitung  und  Zusammenstellung  des  Berichtes, 
die  bisher  hauptsächlich  auf  biologischen  Grundsätzen  beruhte, 
musste  eine  Aenderung  eintreten,  da  bei  der  bedeutend  gewachsenen 
Anzahl  der  Beobachter  das  Material  so  massenhaft  anwuchs,  dass 
die  Uebersichtlichkeit  und  Klarheit  der  Darstellung  hätte  leiden 
müssen.  Um  diese  möglich  zu  machen  und  zu  gleicher  Zeit  gleichsam 
bei  jeder  einzelnen  Vogelart  eine  Local-Ornis  nach  der  anderen  aus- 
zuarbeiten, ist  die  geographische  Anordnung  gewählt  Zur 
rascheren  Orientirung  sind  die  einzelnen  Länder  nach  dem  Alphabet 
angeordnet,  unter  Königreich  Preussen  wieder  die  einzelnen  Provinzen 
nach  dem  Alphabet,  und  in  ähnlicher  Weise  bei  jedem  Lande,  be- 
züglich jeder  Provinz  wieder  die  einzelnen  Beobachtungsstationen. 
Wie  im  vorigen  Berichte  wurde  bei  jeder  Beobachtung  der  Name 
des  Beobachters  in  Klammem  genannt,  und,  um  auch  dem  Leser 
ein  Bild  der  betreffenden  Beobachtungsgebiete  zu  geben,  im  all- 
gemeinen Theile  eine  kurze  Beschreibung  derselben  hinzugefügt 

Es  liegt  in  der  Absicht  des  Ausschusses,  die  geographische 
Verbreitung  der  Vögel  Deutschlands  und  die  Zugrichtungen  bezüglich 
Zugstrassen  der  Zugvögel  auch  kartographisch  darzustellen. 

Zunächst  sind  für  Verbreitungskarten  folgende  Brutvögel: 

Röthelfalke  (Cerchneis  cenchria  Naum.). 

Schwarzer  Gabelweih  (Milvm  ater  Qm,), 

Schlangenadler  (Circaetua  gallieus  Gm.). 

Uhu  (Bubo  maxtmus  Sibb.J. 

Blauracke  (Coradaa  garrvla  L.). 

Grauspecht  (Oecinus  canus  Qm.), 

Schwarzspecht  (Dryocopus  martius  L.). 

Weisrückiger  Buntspecht  (Picua  leuconotus  Bechat). 

Staar  (Stumus  vulgaris  L.). 

Rabenkrähe  (Corvua  corone  L.J. 

Nebelkrähe  (Carvus  comix  LJ. 

Saatkrähe  Corvua  frugitegua  L.J, 

Kleiner  Grauwürger  (Laniua  minor  L,J. 
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Weisshalsiger  Fliegenschnäpper  (Musdcapa  dlbicoUta  Temnu). 

Zwergfliegenfanger  (Muscicapa  parva  L,), 

Gelbköpfiges  Goldhähnchen  (Regulua  crütatus  Koch). 

Feuerköpfiges  Goldhähnchen  (Regulua  ignicapiUua  Brehm). 

Berglaubvogel  ( PhyUopnetiate  ßonelln  VieäL). 

Drosselrohrsänger  (Acrocephaltia  iurdoidea  Meyer). 

Heuschreckenrohrsänger  (LociMtella  ncama  Bodd,). 

Flussrohrsänger  ( LocuateUa  fluviatüta  M.  u.  W.). 

Sperbergrasmücke  (Sylvia  niaoria  Bchat). 

Wachholderdrossel  (Turdua  pilaria  L,). 

Steindrossel  (Monticola  aaxatüta  L.). 

Nachtigall  (Luacinia  luadnia  L,). 

Sprosser  (Luscinia  phtlomela  Bchat). 

Schwarzkehliger  Wiesenschmätzer  (Pratincola  rubicola  L.). 

ßraunkehliger  Wiesenschmätzer  (Pratincola  rübetra  L.). 

Grauammer  (Miliaria  europaea  Swaina). 

Ortolan  (Emberiza  hortulana  L,), 

Steinsperling  (Pyrgita  petronia  L.). 

Girlitz  (Serinua  hortulanua  Koch). 

Auerhuhn  (Tetrao  urogallua  L.). 

Birkhuhn  (Tetrao  tetrix  L.). 

Rackelhuhn  (Tetrao  medius  Meyer). 

Haselhuhn  (Tetrao  bonaaia  L.). 

Zwergtrappe  (Otia  tetrax  L.). 

Zwergrohrdommel  (Ardetta  minuta  L.). 

Grosse  Sumpfschnepfe  (Gallinago  major  Bp.). 

LöflFelento  (Spatula  clypeata  L.). 

Moorente  (Fvligula  nyroca  Güld.). 

Kormoran  (Carbo  cormoranus  M.  u.  W.). 

Lachmöve  (Larua  ridibundua  L.). 
und  für  Feststellung  der  Zugrichtungen  bezüglich  der  Zugstrassen 
folgende  Zugvögel: 

Rother  Gabelweih  (Milvua  regalia  auct.). 

Mauersegler  (Cypaelus  apua  L.), 

Bauchschwalbe  (Hirundo  ruatica  L.). 

Kuckuck  (Cuculua  canorua  L.). 

Singdrossel  (Turdua  muaicua  L*). 

Weinvogel  (Turdua  iliacua  L.). 

Feldlerche  (Alauda  arvenaia  L.). 

Kibitz  (Vanellua  criatatua  L.). 

Kranich  (Grua  cinereua  Bchat.). 

Weisser  Storch  (Ciconia  alba  BchaL), 

Graugans  (Anaer  cinereua  Meyer). 

Saatgans  (Anaer  aegetum  Meyer). 
in  Aussicht  genommen.    Wie  der  nachfolgende  Bericht  ergiebt, 
sind  gerade  in  Betreff  dieser  Arten  besonders  reichhaltige  Be- 
obachtungen eingelaufen,  die  zur  Anfertigung  der  Karten  eine  sehr 
gute  Grundlage  bilden  werden.    Einige  derselben  sind  nahezu  voll- 
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endet  und  werden  voraussichtlich  schon  dem  nächsten  Jahresbe- 
richte pro  1885  beigegeben  werden  können.  Es  ist  Absicht  des 
Ausschusses;  diese  Karten  im  Laufe  der  Jahre  für  alle  Vögel 
Deutschlands  herstellen  zu  lassen.  — 

So  wird  es  gewiss  gelingen,  y,viribus  unifis^^  die  noch  vor- 
handenen Lücken  in  der  Kenntniss  der  Lebensweise  und  geo- 
graphischen Verbreitung  unserer  deutschen  Vögel  auszufüllen. 

Allen  fieobachtern,  die  uns  Berichte  eingesandt,  sprechen  wir 
unseren  verbindlichsten  Dank  aus  und  bitten  um  Fortsetzung  der 
Beobachtungen. 

Dr.  R.  Blasius.       J.  Rohweder,       R.  Tancr6. 
A.  Walter. 

I.  Allgemeiner  TheiL 
A.  Beschreibung  der  Beobachtungs-Stationen.    . 
Baden,  Grossherzogthum. 

Lahr  (von  Schach).  48^  80'  n.  Breite,  25<»  15'  ö.  Länge.  172 
Meter  über  dem  Meere.  In  der  Nähe  der  Stadt  erheben  sich  2  lange 
Bergrücken  bis  330  Meter  Höhe. 

Mannheim  (Förster).  Die  geographische  Länge  für  Mann- 
heim ist  26^  V  östl.,  die  Breite  49^  29'  nördl.,  das  Beobachtungs- 
gebiet erstreckt  sich  über  eine  Fläche  von  ungefUhr  3  Wegstunden 
um  Mannheim,  also  das  Rheinthal  im  engeren  Sinne.  Die  Gegend 
ist  Ebene  ohne  bedeutende  Erhebungen  oder  Senkungen,  und  wkd 
östlich  und  nordöstlich  vom  Odenwalde^  westlich  und  südwestlich  vom 
Haardtgebirge  begrenzt.  Die  Entfernung  zwischen  Odenwald  und 
Haardt  beträgt  hier  ungefähr  8  Wegstunden.  Sümpfe,  Röhricht 
und  Teiche  sind  zahlreich  vorhanden.  Bei  Waldhof,  Sanddorf, 
Eäferthal,  Rheinau,  Friedrichsfeld  und  Seckenheim  besteht  der 
Wald  zumeist  aus  Föhren,  der  Boden  aus  Sand. 

Die  hauptsächlichsten  Beobachtungsorte  sind :  I.  Der  Neckarauer 
Wald  mit  Fasaneninsel,  1  Stunde  dem  Rhein  entlang  ziehend  bei 
V4  — V«  Stunde  Breite,  ein  Dickicht  von  Weissdorn,  Schwarzdom, 
Weiden,  aus  dem  sich  einzelne  Ueberständer  (Eichen,  Ulmen, 
Pappeln  etc.)  erheben.  Er  ist  durchzogen  von  zahlreichen  Wasser- 
tümpeln und  Altwassern  und  wird  vom  Rheine  beinahe  jedes 
Frühjahr  vollständig  unter  Wasser  gesetzt.  (Strasse  für  Enten 
(Wasservögel  überhaupt),  Drosseln,  Grasmücken).  II.  Der 
Altneckar,  ein  unzugängliches  Robrdickicht  mit  offenem  Wasser  im 
Innern,  von  ^4  Stunde  Umfang.  (Staare,  Becassinen,  Rohr- 
und Wasserhühner).  IIL  Die  Friesenhcimer  Insel,  eine  Wiesen- 
fläche, vom  Rhein,  Altrhein  und  Neckar  begrenzt,  im  Umfange  von 
2  Stunden.  (Lerchen,  Pieper,  Wiesenknarrer,  Grau- 
ammer, und  wenn  überschwemmt  Möven).  IV.  Die  Torfmoore 
bei  Maudach  und  Sanddorf  (Enten,  Kibitz).  V.  Die  Föhren- 
wader(Reiher-Ansiedelung  bei  Waldhof,  ungefähr  30  Paare, 
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Uferschwalbe  bei  Friedrichsfeld,  ungefähr  20  Paare,  Nacht- 
schwalbe, Banmpieper,  Haidelerche). 

Badolfzell  (Schwab).  Das  Beobachtungsgebiet  liegt  zwischen 
8^  40'  und  9®  20'   östlicher  Länge  (Greenwich),  47^  40'  und 
48^  nördlicher  Breite,  400 — 780  m   über  dem  Meere,  zwischen. 
Khein  und  Donau  einerseits,  zwischen  Höhgau  (Aach)  und  Boden- 
seebecken andrerseits. 

Das  ganze  Gebiet  gehört  zur  Molasseformation  und  wird  nur 
bei  Schaffhausen-Theyngen  vom  Jura,  bei  Siegen-Engen  von  den 
Eruptivkegeln  des  Höhgaus  begrenzt. 

In  dieses  Gebiet  gehören  ferner  die  Becken  des  üeberlinger 
und  Radoifzeller  (Untersee)  See's  mit  ihren  Moor-,  Streu-  und 
Wiesflächen  und  längs  den  Ufern  der  Aach,  wie  die  Hochrücken 
des  Geilinger  und  Schiener  Berges  mit  der  Landzunge  Bodensee- 
Eonstanz-Radolfzell-Mettnau. 

Der  landw.  Betrieb  in  den  Tieflagen  und  Hochplateaus  besteht 
vorzugsweise  in  Getraide-  und  Futterbau,  jener  in  mittäglicher  Lage  in 
Rebbau,  wälirend  die  Hälfte  des  Geländes  mit  Waldungen  bestockt  ist. 

Laub-  und  Nadelholz,  beide  rein  auftretend  oder  in  Mischung, 
theilen  sich  zu  gleichen  Theilen  in  die  Herrschaft. 

Mittlere  Jahrestemperatur  pp.  9  ^  Gels. 

Vorhersehender  Wind  —  Südwest, 

Baiem,  Königreich. 

Aschaffenburg  TDeubler).  Das  Beobachtungsgebiet  besteht 
aus:  a)  Stadt  Aschaflenourg,  deren  Gärten,  Anlagen;  b)  nähere 
Umgebung;  c)  fernere  Umgebnng;  aa)  am  linksmainischen  Ufer- 
theile  der  oberrheinischen  Tiefebene;  bb)  am  rechtsmainischen 
Ufer  Spessartvorberge  und  Spessart. 

Lage  der  Stadt  26  ^  48'  37"  ö.  L.  Ferro. 
49  ö  48'  37"  n.  Br. 

Der  ganze  Bezirk  ist  für  die  Vogelwelt  einer  der  günstigsten 
in  Deutschland.  Der  Mainspiegel  liegt  hier  119  Meter  über  dem 
Meere,  die  oberrheinische  Tiefebene  reicht  mainauf-  und  abwärts 
in  den  Bezirk  herein,  Nord-  Nordost-  und  Nordwestgebirge  halten 
die  strengsten  Winde  etwas  im  Zaume,  so  dass  das  Klima  Aschaffen- 
burgs  zu  den  mildesten  Deutschlands  zählt  und  mit  dem  grössten 
Wärmebezirke  Deutschlands  am  Rheine  in  unmittelbarem  Zusammen- 
hange steht.  Das  Klima  vor  allem  macht,  dass  hier  manche  Vögel, 
die  sonst  wandern,  auch  Winters  bleiben,  manche  nördliche  Zug- 
vögel hier  den  ganzen  Winter  streichend  weilen.  Zwei  Gebirge 
treten  der  Umgebung  bedeutend  nahe,  der  Odenwald,  der  Spessart. 
Die  Wälder  dieser  Gebirge  und  die  Wälder  der  Ebene  beherbergen 
und  ernähren  eine  Menge  von  Vogelarten.  Ein  grosser  Fluss,  der 
Main,  und  ein  reiches  Netz  von  Zuflüssen,  die  der  Vogelwelt  ziemlich 
gttnstigen  Ufer  bieten  wieder  andern  Vögeln  Beize.  2Semlicher 
Beichthum  an  Gebüsch,  grosser  Reichthum  an  Obstbäumen,  Gärten 
und  ausgedehnten  Anlagoii,  die  fürstlicher  Vorliebe  für  Aschaffen- 
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bnrgs  schöne  Lage  ihr  Entstehen  verdanken,  auch  Weingelände 
bieten  Vögeln  reiche  Nahrung.  Das  Gefälle  der  Gewässer  ist  links- 
mainisch  ein  geringes^  weshalb  feuchte  Gründe  und  einige  Sümpfe 
wieder  für  besondere  Vogelarten  günstig  sind.  Das  Eldorado  der 
Vögel  ist  der  sogenannte  schöne  Busch,  der  durch  verständige 
Pflege  seitens  der  EgL  Hofgärtnerei,  besonders  durch  Bodenge- 
sträuche und  Baumwerk  mit  einem  oft  undurchdringlichen  Geäste; 
das  tbatsächlich  bis  zum  Boden  ragt,  den  Vögeln  Nahrung  und 
was  die  Hauptsache  ist^  Nistplätze  und  Schutzplätze  gewährt. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben^  dass  der  Kgl.  Eisenbahn-Bezirks- 
ingenieur Ereitner  das  Eigenthum  der  Staatsbahn  mit  sehr  zweck- 
aitsprechenden  dichten  Hecken  umpflanzte  und  die  Bahnböschungen 
oft  stundenweit  mit  Tiefgesträuch  bepflanzen  liess  und  so  ein  nach- 
ahmenswerthes,  Nistgelegenheit  gebendes,  sicher  schützendes  Vogel- 
heim geschaffen  hat,  wie  einer  Eisenbahn  entlang  kein  zweites  ge- 
funden werden  dürfte. 

Bamberg  (Prager).  28  ^  30'  östl.  Länge,  49«  55'  nördl. 
Breite  —  252  m  über  dem  Mittelmeere. 

Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  auf  einen  Umkreis  von 
Bamberg,  der  durchschnittlich  einen  Durchmesser  von  15  Kilometer 
hat  Das  Gebiet  ist  vom  Main  und  der  Regnitz  durchströmt;  die 
von  beiden  gebildeten  Thäler  sind  duchschnittlich  2  Kilometer  breit. 
Gegen  Süden,  Westen  und  Norden  erheben  sich  ziemlich  rasch  an- 
steigende Httgelreihen  bis  zu  einer  relativen  Höhe  von  182  m.  Im 
Osten  steigt  das  Terrain  nur  allmälig  bis  zu  den  Abhängen  des  Jura. 

Während  im  Süden,  Westen  und  Norden  Laubholz  (Mittel- 
waldungeu)  vorherrschend  ist  und  diese  Waldungen  parzellirt  sind, 
liegt  im  Osten  und  Südosten  ein  zusammenhängender  Nadelholz- 
complex  von  3200  ha.,  der  sogenannte  Hauptsmooi*wald. 

Seen  und  grössere  Teiche  fehlen  im  Beobachtungsgebiete. 

Bayreuth  (Kästner  P.)  Das  Beobachtungsgebiet,  vier  Stunden 
im  Umkreise  von  Bayreuth  (29  ^  15 '  östl.  Länge  von  Ferro,  49  ^ 
56 '  nördlicher  Breite)  wird  begrenzt  nach  Osten :  Der  Südabhang 
des  Fichtelgebirges  (wie  alles  Nachfolgende  als  Beobachtungsgebiet 
Düt  betrachtet),  Urgebirge,  gewaltige,  biosliegende  Oranitmassen, 
mächtige  Tannen-,  Fichten-  und  Kiefembestände,  der  denkbar  herr- 
lichste Hochwald  mit  Edelwild,  Laubholz  verschwindend,  Eichen, 
Buchen,  Birken  verstreut,  helle,  klare  Bergwasser,  oft  perlenführend, 
tiefe,  mitunter  scbluchtenartige  Thäler  (Bemeck),  Matten  wie  in  • 
den  Vondpen  (Warmensteinach),  an  allen  Staats-  und  Gemeinde- 
stirassen Ebereschen  in  Fülle.  Obstbau  sehr  gering.  Mitten  durch 
das  in  diesem  Bezirke  liegende  Ooldkronach  (Alexander  v.  Hum- 
boldts einstmaliger  Wirkungskreis  als  Bergamtsassessor)  schneidet 
der  50.  Breitengrad.  Alle  nachgenannten  OerÜichkeiten  liegen 
unter  dem  49.  Breitengrad. 

Nach  Süden:  Der  mächtige  Waidensteiner  Forst,  Nadelhölzer 
Torwiegend,  doch  schon  von  sarken  Laubholzparthien  durchzogen;' 
reicher  Edelwildstand.    Die  oestlichen  Ausläufer  des  fränkischen 
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Jura.  Prächtige,  höhlenreiche  Dolomitgebilde.  (Port  ist  der  Bubo 
maximus  in  einzdnen  Paaren  Standwild  über  den  ganzen  fränkischen 
Jura  verbreitet.  Er  wird  alljährlich  erlegt,  ist  aber  bis  jetzt  nicht 
ausrottbar).  Laubwald  vorwiegend,  Eichen,  Buchen,  Birken,  viele 
Ebereschen  an  den  Wegen.  Reicher  Obstbau.  Wiesenthäler,  oft 
zu  wilden  Schluchten  verengt  mit  klaren,  forellenreichen  Bächen. 

Nach  Westen:  Die  nördl.  Ausläufer  des  fränk.  Jura,  wie  oben. 
Das  Mainthal.  Breites,  vom  Maine  durchströmtes  Thal  bis  Culm- 
bach.  Saftige  Wiesen,  auf  beiten  Seiten  von  Nadelwäldern  begrenzt 
Wenig  Laubholz,  Eichen,  Buchen,  Birken  vereinzelt  Hie  und  da 
die  Eberesche. 

Nach  Norden:  Die  nordöstlichen  Ausläufer  des  Fichtelgebirges. 
Starke,  theils  mit  Nadelholz  bewaldete,  theils  kahle  Vorberge  mit 
berüchtigtem,  rauhen  Klima,  wilde  Schluchten  mit  grossen,  fast 
vegetationslosen  Flächen  abwechselnd  Bergwasser,  spärlicher  Hafer-, 
kein  Obstbau. 

Burgpreppach  (A.  Link).  (964  m  ü.  d.  M.)  Das  Beo- 
bachtungsgebiet liegt  innerhalb  der  Breitengrade  50^  bis  50^  15' 
und  der  Längegrade  28  ®  bis  28  ^  30 '  in  dem  Regierungsbezirke 
Unterfranken,  grenzt  in  N.O.  an  Meiningen-Hildburghausen,  in  0. 
an  Oberfranken,  in  S.  an  den  Main. 

Dasselbe  ist  von  den  Hassbergen,  einem  Hügelland  durch- 
zogen, welches  sich  von  der  oberen  fränkischen  Saale  in  südwest- 
licher Richtung  bis  zum  Kessel  von  Bamberg,  in  einer  Höhe  von 
490  Meter  erhebt 

Die  Hassberge  im  engeren  Sinne,  soweit  dieselben  in  das  Be- 
reich des  engeren  Beobachtungsgebietes  fallen,  bilden  ein  Hügel- 
land, welches  auf  seinem  Rücken  und  an  den  Abhängen  reichlich 
mit  Nadel-  und  Laubholz  bewaldet  ist,  so  dass  der  Wald  19915 
Tagwerke  einnimmt  Nur  der  Süden  der  Abhänge  ist  vielfach  mit 
Obstpflanzungen  bedeckt 

Dieses  Hügelland  zieht  sich  in  Form  eines  Halbmondes  von 
N.W.  nach  S.O.  (im  Osten  und  Westen  mit  Hügeln  bedeckt),  von 
Könighofen  bis  Zeil  am  Main. 

Am  Fusse  der  Hassberge  breiten  sich  zwei  fruchtbare  Gaue, 
in  S.W.  der  Hochheimer  (820'  ü.  d.  M.)  und  in  N.O.  der  Königs- 
höfer  (857'  ü.  d.  M.)  aus.  Im  Gebiete  befinden  sich  auch  drei 
coburgische  Enclaven:  Königsberg,  Nassach  und  Erlsdorf. 

Was  die  hydrographischen  Verhältnisse  betriflTt,  so  ist  das 
Gebiet  von  einigen  kleinen  Flüsschen,  der  Baunach,  Nassach,  Lauer, 
der  Weissach,  Preppach  und  Ermetz  in  verschiedenen  Richtungen 
durchzogen,  an  deren  z.  Th.  mit  Schilf  bewachsenen  Ufern  sich 
meist  fruchtbare,  z.  Th.  sumpfige  und  quellenreiche  Wiesen  ausbreiten. 

Auch  liegen  mehrere,  z.  Th.  nicht  unbedeutende,  z.  Th.  auch 
fischreiche,  am  Uferrande  mit  Schilf  bewachsene  Seen  zerstreut  im 
Gebiete. 

Der  höchste  Punkt  des  Beobachtungsgebietes,  der  Bramberg, 
erhebt  sich  1523 '  ü.  d.  M. 
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Im  ganzen  Beobachtungsgebiete  herrscht  ein  ziemlich  reges 
Vogelleben,  so  dass  die  meissten  Vogelarten  der  Fauna  Unterfrankens 
beobachtet  werden  können. 

Dem  Vogelzuge  bieten  die  Hassberge  wegen  ihrer  geringen 
Höhe,  nnd  da  der  Höhenzug  nur  schmal  verläuft;  kein  Hindemiss. 
Sie  werden  deshalb  einfadi  von  den  Zugvögeln ;  meist  in  der 
Richtung  der  Querthäler  überflogen;  und  bilden  letztere  besonders 
den  kleineren  Zugvögeln  willkommene  Rastplätze. 

Die  einzelnen  warmen ;  auch  im  strengen  Winter  offenen, 
Quellen  bieten  so  manchem  Wasservogel  in  Zeit  der  Noth  Schutz.  — 

E brach  (Schlichtegroll).  Der  bairische  Marktflecken  Ebrach 
und  bezw.  der  oberfränkische  Steigerwald  liegt  unter  49^ 
46'— 48'  nördlicher  Breite  und  28  <*  5'— 20'  östlicher  Länge  von 
Ferro,  244—422  m  über  dem  Meere  in  der  Keuperformation. 

Zwischen  den  von  N.W.  nach  S.O.,  resp.  W.  nach  0,  durch- 
ziehenden drei  Längenthälern  der  zum  Flussgebiete  des  Mains  ge- 
hörenden Flüsschen  „rauhe,  mittlere  und  reiche  Ebrach"  liegen 
zwei,  im  Westen  von  einer  von  S.  nach  N.  ziehenden  und  westlich 
steil  abfallenden  Bergreihe  ausgehende  Httgelreihen  mit  kleinen 
Ebenen  und  manchmal  steilen  Abhängen,  sowie  mehreren  in  süd- 
östlicher, resp.  nordöstlicher  Richtung  auslaufenden  kleinen  Quer- 
thälern. 

Auf  diesen  beiden  Hügelreihen  liegen  die  Staatswaldungen  des 
oberfränkischen  Steigerwaldcomplexes,  welcher  die  Reviere  Ebrach, 
Winkelhof,  Eoppenwind  und  Burgwmdheim  mit  einer  Fläche  von 
5720  ha  umfasst. 

Der  Boden  ist  sehr  verschieden,  er  wechselt  vom  lehmigen 
Sand-  und  sandigen  Lehm-  bis  zum  Lehm-  und  Tbonboden,  ist  bis 
zu  1  m  und  mehr  tief,  durchschnittlich  frisch,  gut,  meist  locker, 
mit  wenig  Ausnahme  mit  Laub,  Moos  und  Nadeln  bedeckt  und 
sehr  zum  Oraswuchse  geneigt,  durch  mergelige  Bestandtheile  meist 
fruchtbar. 

Das  Klima  ist  im  Osten  fast  mild,  im  Westen,  wo  die  grösste 
Waldmasse  liegt,  fast  rauh,  doch  wird  überall  noch  Weizen  gebaut 
Nebel  sind  häufig,  ebenso  Spätfröste,  welche  im  Juni  noch  vor- 
kommen und  schädlich  wirken. 

Buchen,  Eichen,  Föhren  und  Fichten  bilden  als  die  Hauptholz- 
arten theils  reine,  theils  verschieden  gemischte,  meist  schöne  Be- 
stände mit  vielen  Eichen-,  Buchen-  und  Föhren-Ueberhältem  von 
sehr  hohem  Alter.  Fast  überall  kommen  auch  meist  gutwüchsige 
Aspen,  Birken,  Weissbuchen^  Erlen,  Lärchen  etc.  vor. 

Finsterau  (Franziss).  Das  Beobachtungsgebiet  —  Revier 
Finsterau  —  liegt  im  südöstlichen  Theile  des  bairisch-böhmischen 
Waldes  unter  48  ^  55'  nördl.  Breite,  30^  35'  östl.  Länge  von  Green- 
wich und  gehört  noch  zum  massigen  Granit-  und  Gneisshauptrücken 
des  Böhmerwaldes.  Dieser  massige  Rücken  ist  in  der  Richtung 
von  N.  gegen  S.  von  drei  tief  eingeschnittenen  Bachthälern  durch- 
zogen, die  das  Gebiet  sonach  in  4  von  N.  gegen  S.  streichende 
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hohe  Kücken,  die  nur  sehr  allmählig  gegen  Süden  sich  abdachen, 
zerlegen.  Die  Meereshöhe  dieses  Gebietes  varürt  zwischen  800— 
1400  Meter  und  zwar  ist  die  Höhe  von  800  m  den  Unterläufen 
obengenannter  Bäche,  die  Höhe  von  1400  m  dem  Gipfel  des  Lusen 
mit  fortsetzendem  Kamme  zuzuschreiben.  Im  Mittel  liegt  das 
Gebiet  in  1000—1100  m  Höhe. 

Der  hohe  Grenzrücken  an  der  Grenze  gegen  Böhmen  ist  be- 
waldet, während  die  niedriger  gelegenen  südlichen  Rücken  und 
Thäler  grösstentheils  landwirthschaftlich  benutzt  werden  und  die 
hier  befindlichen  Waldungen  von  landwirthschaftlichem  Gebiete  um- 
schlossene Waldinseln  bilden.  — 

Kehl  heim  (Oberneder).  Die  Stadt  Kehlheim  liegt  im  öst- 
lichen Theile  Baierns  30  Stunden  von  der  westlichen  Grenze  Oester- 
reichs  aufwärts,  am  Fusse  eines  circa  400  Fuss  hohen  Berges 
zwischen  der  Donau  und  der  Altmühl,  ist  von  beiden  Seiten  durch 
mit  Nadel-  und  Laubholz  bestandene,  nicht  hohe  Berge  begrenzt 
und  zieht  sich  rechts  das  Thal  der  Donau  durch  Felsenschluchten 
und  hohe  Felswände,  und  links  das  Altmühlthal  mit  dem  Donau- 
Mainkanale  durch  idyllische  Landschaft  Das  Klima  ist  zwar  etwas 
rauh,  doch  gesund.  Unterhalb  Kehlheim,  bei  dem  Einflüsse  der 
Altmühl  in  die  Donau  befinden  sich  Auen,  mit  Weidengebüsch, 
Erlen  und  Ulmen  bestanden.  Auf  diesen  Auen  ist  im  Sommer 
stets  eine  grössere  Anzahl  Kiebitze  vorhanden,  auch  die  Zwerg- 
rohrdommel und  der  Eisvogel  brüten  hier. 

München  (Hellerer).  In  dem  Gebiete  zwischen  der  Donau 
und  den  Hochalpen  einerseits  und  dem  Lech  und  der  Salzach 
(bezw.  dem  Inn)  anderseits,  also  in  Südbaiern  (vom  10  <>  bis  13^ 
östl.  L.  (v.  Gr.)  und  von  47,5  ^  bis  49  ^  nördl.  Br.)  habe  ich  unten 
aufgeführte  Vögel,  die  ich  sämmtlich  unter  den  hier  beigefügten 
Namen  kenne,  gefunden  und  in  der  Hauptsache  auch  beobachtet 

Das  angezogene  Gebiet  besteht  in  seinem  nördlichen  Theile 
aus  theils  ebenem,  theils  mit  HUgeln  durchzogenem  fruchtbaren 
Getraideland  mit  meist  ackerbautreibender  Bevölkerung  und  dürfte 
als  charakteristisch  zu  bemerken  sein,  dass  sich  hier  in  den  letzten 
20  Jahren  die  Waldungen  (sie  wurden  theilweise  zu  Ackerland 
umgearbeitet)  reichlich  um  ein  Drittheil  vermindert  haben  und  fast 
sämmtliche  Hecken  und  alles  Buschwerk  verschwunden  ist.  Besser 
steht  es,  vom  48.  ^  nördl  Breite  an,  südlich  dort  erheben  sich  schon 
mächtigere  Hügelreihen  von  schützendem  Buschwerk  und  Hochwald 
bestanden.  Das  Vorland  der  Baierischen-,  Allgaüer-  und  Salz- 
burger-Alpen ist  mit  zahlreichen  grösseren  oder  kleineren  Seen 
bestreut,  an  deren  Ufern  sich  oft  weit  ausgedehnte  Moorflächen 
weiterziehen,  die  verschiedenen  Sumpf-  und  Wasservögeln  will- 
kommene Stand-  und  Brutplätze  bieten.  Im  Süden  erheben  sich 
terrassenartig  die  Voralpen,  die  immer  höher  und  höher  bis  zu  den 
Mittelalpen  ansteigen,  worauf  dann  die  Hochalpen  folgen^  welche 
mein  Beobachtungsgebiet  abschliessen. 

Schwabach  (Doule).    Der  Beobachtungsrayon  erstreckt  sich 
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aof  die  Gegend  um  Nürnberg,  Erlangen  und  Schwabacb^  liegt  somit 
innerhalb  28*^  30'  —  28^  45'  geographischer  Länge  und  49^ 
15'  —  49<>  40'  Breite. 

Der  Charakter  dieses  Gebietes  ist  ziemlich  einförmig.  Eeuper- 
sandstein  bildet  die  ausschliessende  Formation. 

An  verschiedenen  Stellen  tritt  der  Keupersandstein  zu  Tage 
und  bildet  Hügel  und  Höhenzüge,  welche  bei  einer  absoluten  Höhe 
der  Stadt  Nürnberg  von  340  Meter  über  der  Meeresfläche  146 
Meter  kaum  übersteigen. 

Die  Waldungen  sind  hauptsächlich  mit  der  Föhre  bestockt, 
Fichten,  Tannen,  sowie  Laubhölzer  sind  in  jenen  sehr  unterge- 
ordnet, Wald  und  Feld  wechselt  übrigens  häi&g  miteinander  ab. 

Schwarzach  (Baumeister).  Die  Beobachtungen  beziehen 
sich  auf  ein  Gebiet  (im  Algemeinen  die  Grenze  des  Forstreviers 
Schwarzach  in  Niederbaiern),  welches  sich  im  Süden  von  der 
Stadt  Straubing  der  Donau  entlang  bis  Metten-Deggendorf,  im 
Osten  von  da  über  Gotteszeil  bis  zum  Markte  Viechtach,  im  Norden 
über  Sattelbogen  bis  Falkenstein  und  Wiesenfelden  und  von  da  im 
Westen  über  Saalberg  bis  Straubing  erstreckt 

Innerhalb  dieses  Gebietes  zeigt  die  Umgebung  von  Schwarzach 
in  einem  Umkreise  von  ca.  Vs  bis  2  Stunden  eine  durch  Gärten, 
verschiedene  Thalverzweigungen,  höher  und  tiefer  gelegene  Hügel, 
Banmfelder  und  Bergwasser  abwechselnde  Landschaft,  wdche  so- 
wohl hierdurch  als  durch  die  daselbst  gepflegte  Obstzudit  den 
Höhlenbrütern,  als  Spechten,  Meisen,  einen  bevorzugten  Aufenthalt 
gewährt  und  wesentlich  Veranlassung  zur  Verbreitung  dieser  und 
anderer  Vogelspezies  und  zu  ihrem  häufigen  Vorkommen  giebt. 

Als  entfernteres  Beobachtungsgebiet  hat  der  l^s  bis  3  Stunden 
von  hier  entfernte,  auf  fruchtbarem  Granitboden  stockende  mehr 
oder  weniger  aus  alten,  rückgängigen  Buchen  und  Tannen  ge- 
mischte, 932  bis  1092  Meter  über  der  Meeresoberfläche  nordöstlich 
von  Schwarzach  gelegene  Hochwald,  sog.  Schwarzacher  Forst  (zu- 
nächst Oedries)  gedient,  welcher  selten  vor  Ende  April  schneefrei 
wird,  und  im  Frühjahre  und  Sommer  ziemlich  zahlreich  Auer-  und 
Haselwild,  sowie  in  seiner  Umgebung  auch  eigentliche  Gebirgs- 
vögel,  wie  Caryocatactes  vulgaris  und  Turdua  torquatua  birgt. 

Im  Süden  von  Schwarzach  verliert  sich  das  Hügelland  all- 
mählich und  beginnt  1^2  Stunden  von  der  Donau  entfernt  die 
Donautiefebene,  welche  mit  vielen  Gräben  durchzogene  Wiesen- 
gründe,  kleinere  Altwasser,  Sümpfe  und  Moorwiesen  enthält. 

Der  Norden  und  N.- Westen,  das  bei  weitem  grössere  und 
auch  entferntere  Gebiet,  (1  bis  8  Wegstunden  von  Schwarzach), 
schliesst  gleichfalls  auf  Granit  stockende  mehr  oder  weniger  steil 
abfallende,  schmale,  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  sich  ver- 
zweigende, weniger  hoch  als  der  Schwarzacherforst  gelegene,  durch 
wasserreiche  Thäler  unterbrochene,  grösstentheils  ;mit  Nadelholz 
und  Birken  bewaldete  Bergrücken  ein,  welche  in  den  steinigeren 
und  höheren  Lagen  noch  das  Vorkommen  von  Tetrao  bonasia  be- 
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günstigen,  in  den  wasserreichen  Thälern  aber  dem  Wasserschwätzer, 
der  schwefelgelben  Bachstelze  und  dem  Eisvogel  einen  sehr  be- 
liebten Aufenthalt  gewähren. 

Weidensees  (Burger).  Das  Beobachtungsgebiet,  gebildet 
von  dem  zum  K.  Forstreviere  Weidensees  gehörigen  Staats- 
walde (Veldensteiner  Forst)  mit  der  anstossenden  Flurniarkung, 
ca.  3000  ha  gross»  gehört  zum  k.  Bezirksamte  Pegoitz  und  zum 
Kreise  Oberfranken,  wird  östlich  von  Staatswaldungen,  nördlich, 
westlich  und  südlich  von  Flurmarkungen  begrenzt,  liegt  überhaupt 
südlich  von  Bayreuth,  zwischen  den  Städtchen  Pegnitz  und  Betzen- 
stein,  hat  eine  Meereshöhe  von  ca.  425  m  und  eine  geographische 
Länge  29^  7'  östlich  und  eine  geographische  Breite  von  49^  43' 
nördlich. 

In  geognostischer  Hinsicht  gehört  das  Beobachtungsgebiet  zur 
jurassischen  Gruppe   und  zwar   zu    dem  oberen    (weissen)  Jura. 

Die  Terrainausformung  ist  schwach  hügelich,  hin  und  wieder 
erscheinen  sogenannte  Knocke,  das  sind  aus  der  Oberfläche  hervor- 
ragende Dolomitfelsen,  theils  kahl,  theils  mit  schwacher  Grasnarbe 
oder  mit  Kiefern  und  Gestrüppe  bewachsen. 

Der  Boden  ist  sandig,  wenig  fruchtbar,  in  den  Mulden  aber 
thonig  und  dann  fruchtbar. 

Von  Interesse  sind  die  hydrographischen  Verhältnisse;  der 
poröse  dolomitische  Kalk  lässt  das  Wasser  leicht  durch,  dasselbe 
versinkt  in  den  Höhlungen  und  Spaltungen  bis  hinab  zu  einer 
horizontal  liegenden  Thonschichte  bezw.  bis  auf  das  Niveau  des 
Wasserstandes  der  nächstgelegenen  Bäche  und  Flüsse.  Im  Beo- 
bachtungsgebiete selbst  befinden  sich  keine  fliessenden  Gewässer. 
Die  Gegend  ist  also  wasserarm. 

Als  weitaus  verherrschende  Holzart  ist  die  Föhre  zu  bezeichnen. 
Die  von  ihr  gebildeten  Waldungen,  namentlich  die  Privatwaldungen 
sind  aber  wegen  der  masslosen  Berechtigung  zur  Gewinnung  von 
Bodenstreu  von  schlechter  Beschaffenheit.  Nur  in  den  mit  Fichten- 
unterwuchse  versehenen  Staatswaltungen  erhalten  sich  die  Moose. 

Aus  dem  Vorhergesagten  kann  leicht  geschlossen  werden,  dass 
die  hiesige  Gegend  mit  Vögeln  nicht  besonders  bevölkert  ist. 

Das  Klima  ist  ziemlich  rauh. 

Braunschweig,  Herzogthum. 

Allrode  a/Harz  (Thiele).  Das  Beobachtungsgebiet,  etwa 
2000  hectar  gross,  liegt  zwischen  51*^  39'  und  öl<^  43'  nördlicher 
Breite  und  zwischen  28^  33'  und  28®  42'  östlicher  Länge  auf  der 
Mitte  des  Harzgebirges  und  zwar  auf  der  Hochebene,  welche  über 
das  Harzgebirge  in  der  Richtung  von  Westen  nach  Osten  zieht 
Dasselbe  erhebt  sich  300—480  Meter  über  die  Nordsee  und  be- 
trägt die  Erhebung  des  grössern  Theils  des  Gebietes  etwa  390 
Meter.  Die  Waldungen  liegen  im  vollkommnen  Zusammenhange 
und  erleiden  einige  Unterbrechungen  durch  allerdings  nur  ver- 
hältnissmässig  geringe  Wiesenflächen. 
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In  Beziehung  auf  die  Gebirgsformation  gehört  das  Gebiet  zum 
Uebergangsgebirge.'  Dasselbe  wird  ziemlich  gleichmässig  durch 
Thonschiefer,  Grünstein  und  Grauwacke  vertreten.  Die  Gebirgs- 
formen  treten  grösstentheils  als  Massengebirge  mit  Plateaus  und 
theils  als  Bergrücken  und  geringe  Köpfe  auf  und  laufen  nach  allen 
Richtungen,  vorzugsweise  aber  in  westlicher  und  südwestlicher 
Richtung  in  Plateau's  aus,  welche  den  Charakter  einer  Hochebene 
tragen.  Durch  die  Berge  und  Bergrücken  werden  verschiedene 
Thäler  gebildet^  deren  Gehänge  nur  am  Luppbodethale  und  dessen 
Nähe  theils  steil,  theils  massig  steil,  im  Uebrigen  aber  fast  aus- 
schliesslich als  sanft  auftreten.  In  den  Thälern  ziehen  sich  kleine 
Bäche  hin,  welche  sich  meistens  in  die  das  Gebiet  theilweise 
durchziehende  Luppbode  ergiessen,  wodurch  diese  in  der  Mitte 
ihres  Laufes  zu  einem  ziemlich  bedeutenden  Bache  heranwächst 

Der  Boden  ist  an  den  steilen  und  massig  steilen  Einhängen, 
sowie  auch  auf  den  Köpfen  und  Bergrücken  meist  flachgründig, 
and  an  den  Hängen  stellenweise  durch  geringe  Fall-  und  Roll- 
steinpartien unterbrochen. 

Die  sanft  einhängenden  und  fast  ebenen  Flächen  haben  fast 
durchweg  einen  tiefgründigen  und  frischen  Boden.  Nasser  Boden 
kommt  nur  auf  ganz  unbedeutenden  Flächen  auf  den  Plateaus  und 
in  den  Thälern  vor. 

Dass  Klima  ist  ein  gemässigtes,  da  hier  fast  alle  deutschen 
Holzarten  noch  gut  gedeihen.  Der  Winter,  welcher  in  der  Regel 
?on  bedeutenden  Schueemassen  begleitet  wird,  beginnt  meistens 
schon  Mitte  November  und  verlässt  uns  nicht  selten  erst  gegen 
Mitte  des  Monats  April.  Die  Uebergänge  der  Jahreszeiten  sind 
hier  ziemlich  schroff  und  kurz  und  sind  Fälle  nicht  selten,  wo  in 
den  Monaten  Juni  und  September  und  selbst  im  Juli  und  August 
ziemlich  heftige  Nachtfröste  auftreten.  Zur  Zeit  der  Tag-  und 
Nachtgleiche  vorzugsweise  und  übrigens  auch  während  des  ganzen 
Jahres  toben  häufig  heftige  Stürme,  welche  um  so  heftiger  auf- 
treten, als  das  Gebiet  grösstentheils  von  vorliegenden  Bergen  nicht 
geschützt  wird. 

Die  geschlossenen  Laubholzbestände  haben  durchweg  eine  gute 
BodendedLe  aus  abgefallenem  Laube  und  wenigem  Moose,  die 
Fichtenbestände  haben  dagegen  eine  mit  abgefallenen  Nadeln  ver- 
mischte Mossdecke.  Auf  Blossen,  sowie  in  den  verjüngten  Be- 
ständen tritt  sofort  eine  mehr  oder  weniger  üppige  Grasvegetation 
ein.  Rothbuche  und  Fichte  bilden  die  herrschenden  Holzarten; 
untergeordnet  sind  Eiche,  Birke,  Hainbuche,  Esche,  Ulme,  Ahorn, 
Erle,  Espe,  Weide  und  Hassel.  Lärche  und  Elzbeere  sind  ein- 
gepflanzt. 

Altenbrak  (Stolze).  Das  Forstrevier  Altenbrak  und  Feld- 
gemarkung Altenbrak;  ein  Terrain  von  ca.  1400  ha  Grösse,  vor- 
herrschend Plateau  in  einer  Höhe  von  nahezu  400  Meter  über  der 
Nordsee,  mit  steilen,  tief  herabgehenden  und  vielfach  zerschlitzten 
Hängen  nach  N.  und  0.    Am  Fusse  dieser  Hänge  führen  uns  zwar 
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Dördlicherseits  die  grosse  Bode  und  ösUicherseits  die  Luppbode 
ihre  Wasser  abwärts. 

Geographische  Lage  des  Terrains:  51^  42^  nördl.  Breite  und 
28^  36'  östliche  Länge. 

Klima:  rauh;  lange  anhaltende^  ziemlich  strenge  Winter  und 
entsprechende  Sommerzeit;  die  Frühjahre  bringen  viel  Nebel. 

Braunschweig  (R.  Blasius  und  Dommes).  Das  Beobach- 
tungsgebiet umfasst  die  Umgegend  von  Braunschweig  im  Umkreise 
von  2—3  Stunden.  Braunschweig  selbst  liegt  unter  52^  15'  6" 
n.  Br.  und  28^  11'  16"  östlicher  Länge  von  Ferro  an  der  Oker. 
Die  unmittelbare  Umgebung  der  Stadt  ist  flach,  sie  wird  an  den 
Ufern  der  Oker  von  Wiesen,  sonst  von  Feldern  gebildet  Die 
nächsten  ca.  Vs  Stunden  entfernten  Wälder  sind  im  SO.  das  Masche- 
roder  und  Rautheimer  Holz,  im  NW.  das  Pawel'sche  Holz,  im 
Norden  die  Querumer  Forst  und  im  Osten  die  Buchhorst  umgeben 
von  5 — 6  kleineren  und  grösseren  Teichen,  den  Riddagshäuser 
Teichen,  einem  wahren  Eldorado  für  einen  Ornithologeu.  Weiter 
entfernt  liegen  namentlich  im  Nordosten  der  Stadt  grössere  Wald- 
complexe,  die  Wendhäuser  Forsten,  die  Sülze  und  der  Campstieg, 
im  Osten  der  Elm,  ein  mit  schönen  Buchenwäldern  bedeckter  Kalk- 
gebirgszug von  geringer  Erhebung,  im  Süden  nach  dem  Harz  zu 
die  Asse  und  der  Oder.  —  Braunschweig  liegt  74,9  meter  ttber 
der  Nordsee.  Die  Okerufer  sind  oberhalb  der  Stadt  ganz  flach 
unterhalb  theilweisse  von  steilen  Sandabhängen  (ca.  20  Meter 
hoch)  gebildet,  die  den  Uferschwalben  einen  willkommenen  Brüt- 
platz darbieten. 

Calvörde  (R.  Uhde).  Der  Amtsgerichtsbezirk  Calvörde, 
Braunschweig.  Enclave,  liegt  zwischen  dem  52,  23^  nördlicher  Breite 
und  28,  29®  östlicher  Länge,  in  der  Altmark,  gehört  zum  Fluss- 
gebiete der  Elbe. 

Derselbe  ist  am  südlichen  Rande  des  norddeutschen  Tieflandes 
gelegen,  fast  ganz  eben  mit  Ausnahme  einiger  Diluvial- Dünen 
von  geringer  Erhebung,  zeigt  Alluvial-  auch  Diluvial-Sand,  der  an 
den  Ufern  der  den  Bezirk  durchströmenden  Ohre  in  Moorsand 
übergeht;  zu  rund  25%  mit  Wald  bestanden.  Die  Winter  sind 
meistens  milde  und  bringen  wenig  Schnee,  die  Sommer  dagegen 
warm.    Die  Flora  ist  ziemlich  arm  und  einseitig. 

Lichtenberg  (Dege).  Das  Beobachtungsgebiet  befindet 
sich  ca.  4  Stunden  südlich  von  Brauschweig  in  einem  Umkreise  von 
ca.  V4  tJeile  um  das  Dorf  Lichtenberg  herum,  das  an  dem  Lichten- 
bergen liegt,  einem  von  Osten  nach  Westen  ziehenden,  bewaldeten  und 
pp.  170  Meter  über  dem  Meeresspiegel  sich  erhebenden  Höhenzuge. 

Marienthal  (de  Lamare).  Das ornithologische Beobacbtungs- 
gebiet  pro  1884  erstreckte  sich  auf  den  nordwestlichen  Theil  des 
Lappwaldes  auf  etwa  500  ha  und  befindet  sich  b2^  16'  n.  Br.  und 
28^  SSV»  ö.  L.  in  einer  durchschnittlichen  Höhe  von  143  Meter 
über  dem  Meeresspiegel. 

Schiesshaus   (Lüders).     Das    Beobachtungsgebiet  —  be- 
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stdiend  aas  dem  Forstreviere  Metxbausen  (mit  AusDahme  eines 
kleioen  ablegenen  nur  zar  SteingewinAUDg  benutzten  Theils)  liegt 
in  dem  nordöstlichen  Theile  des  Herzoglich  Braunschweigischen 
Soilings  und  zwar  zwischen  5P  47'  bis  öV  52'  nördlicher  Breite 
und  27  0  12'  bis  21^  19'  östlicher  Länge  und  hat  einen  Flächen- 
gehalt von  2247,  317  ha. 

Die  Erhebung  desselben  über  die  Nordsee  bewegt  sich  «wischen 
200  und  430  m. 

Die  vorhandenen  Gewässer  bestehen  aus  Bächen,  welche  ihre 
Quellen  zum  grossesten  Theile  im  bruchigen  Terrain  haben  und  von 
denen  die  meisten  in  trockener  Jahreszeit  versiegen. 

Qebirgsart  ist:  bunter  Sandstein,  in  welchen  vom  sOdlichen 
Bande  des  Beyers  an  zwei  Stellen  von  etwa  5  und  resp.  8  ha 
Flächengehalt,  Kalkstein  eingelagert  ist. 

Die  Form  des  Bodens  ist  vorherrschend  wellenförmig,  von  der 
höchsten  Erhebung  senkt  sich  das  Terrain  nach  allen  Seiten  in 
sanfter  bis  massig  steiler  Neigung,  jedoch  mit  Einschnitten,  welche 
allmählich  tiefer  werden,  so  dass  etwa  6  Thalzüge  vorhanden  sind. 
Demnach  macht  das  Revier  den  Eindruck  eines  sanft  geneigten 
Plateaus  mit  sanften  bis  steilen  Abhängen  nach  allen  Seiten. 

In  Bezug  auf  Temperatur  sind  3  Grenzen  anzunehmen,  die 
erste  bei  170  m,  die  zweite  bei  285  m  und  die  dritte  bei  370  m 
Höhe  über  der  Nordsee. 

Der  Boden  besteht  theils  aus  sandigem  Lehm  oder  lehmigem 
Sand,  theils  aus  Thonunterlage,  dennoch  ist  der  Boden  theils  ziem- 
lich frisch,  theils  nass.  Die  Bruchpartien  im  Reviere  nehmen  etwa 
70  ha  ein. 

Der  Holzbestand  besteht  aus  Buchen  und  Fichten  und  zum 
geringen  Theile  aus  Eichen.  —  Eingesprengt  in  Buchenbeständen 
finden  sich  vor:  Birke,  Espe,  Hainbuche,  Vogelbeere,  Holzapfel 
and  Saalweide  und  auf  nassen  Stellen  die  Eller. 

Die  Bodendecke  in  räumlichen  Beständen  besteht  vorwiegend 
aus  Heidelbeerkraut,  theilweise  auch  aus  Haide,  ausserdem  auch 
aus  Gras,  Moos  und  Parren. 

Ansiedelungen  innerhalb  des  Reviers  sind  ausser  dem  Weiler 
Schiesshaus  nicht  vorhanden,  unmittelbar  am  Fusse  des  Soiling 
liegen  jedoch  die  Ortschaften  Hellenthal  und  Schorborn. 

Die  Vögel  sind  im  hiesigen  Reviere  nur  schwach  vertreten. 

Seesen  (Beling).  Das  Gebiet  umfasst  die  auf  der  nordwest- 
lichen Grenze  des  Harzes,  200  Meter  über  dem  Meere,  unter  51  ^ 
54'  nördlicher  Breite  und  27  ^  50'  Östlicher  Länge  in  einem  flachen 
weiten,  von  S.  nach  N.  ziehenden  Thale  zwischen  dem  Harze  und 
dessen  westlichen  Yorbergen,  in  specie  dem  Heber,  belegene  Stadt 
Seesen  und  deren  Umgebung  ringsum  bis  etwa  drei  Kilometer 
Entfernung  und  ppt.  300  Meter  Höhe  über  dem  Meere» 

Steterburg  (Busch).     Die  gemachten  Beobachtungen   er- 
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strecken  sich  auf  den  Steterburger  Begang  (Forstrevier  Wolfen- 
battel^  die  Herrschaftlichen  Waldungen,  Thiederlindenberg,  Blecken- 
stedter-  und  Geitelder-Beddinger  und  Stiddier-lnterressentenhölzer, 
so  wie  die  dazwischen  liegenden  Felder. 

Walkenried  (y.  VuTtejus).  Das ornithologiscbe Beobachtungs- 
gebiet von  Walkenried  hat  einen  Oesammtflächeoinhalt  von 
2271,7  ha.  Höhe  Aber  dem  Meere  260— 380  m.  Oestliche  Länge 
28^  17',  nördliche  Breite  51  <>  35'. 

Grenzen:  Oegeo  Norden  die  braunschw.  Harz -Forstreviere 
Zorge  und  Wieda  sowie  die  preuss.  Forsten  der  Stadt .  Sachsa, 
gegen  Westen  preuss.  Forsten  und  Aecker  von  Sachsa  sowie  Tetten- 
bom,  gegen  Süden  preuss.  Ländereien  von  Klettenberg  und  Brande- 
rode, gegen  Osten  preuss.  Ländereien  von  Obersachswerfen  und 
Stadt  EUricb,  sowie  Aecker  und  Wiesen  von  Zorge. 

Das  Gebiet  ist  durchzogen  vom  Wiedafluss,  vom  Uffe-  und 
Breiten-Bache  und  vom  Mflhlgraben,  sämmtliche  Gewässer  dem  Eib- 
gebiet angebörig. 

An  lAndstrassen  und  chanssirten  Gommunicationswegen  sind 
vorhanden  sechs  und  zwar  von  Walkenried  nach  Wiedigshof,  Neu- 
hof, Wieda,  Zorge,  EUrich,  Sachsa.  Ferner  durchzieht  die  Eisen- 
bahn von  Nordhausen  nach  Northeim  das  Gebiet 

Die  Formation  ist  für  die  Forsten  tiberwiegend  Rothliegendes 
mit  Gips-,  Zechstein-,  Schiefer-,  Grauwacke-Lagern,  für  Felder  und 
Wiesen  meist  Diluvium  mit  bercynischem  Schotter  und  geschiebe- 
freiem Lehm. 

Das  Gebiet  wird  in  3  Theile  getrennt,  als  1)  Forstgemarkung 
Walkenried,  2)  Feldgemarkung  Walkenried  und  Wiedigshof,  3)  Feld- 
gemarkung Neuhof. 

Wieda  (Eilers).  Das  ornithologische  Beobacfatungsgebiet  er- 
streckt sich  nur  auf  den  Ort  und  das  Forstrevier  Wieda.  welches 
nördlich  von  der  Landesgrenze  mit  Hannover  (woran  Stöbertiay 
und  ßavenberg  liegt)  östlich  vom  Eaiserwege  (welcher  die  Grenze 
zwischen  Zorger  und  Wiedaer  Bevier  bildet)  südlich  und  westlich 
wieder  von  der  Landesgrenze  mit  Altpreussen  (Sachsaer  Stadtforst) 
begrenzt  wird. 

Ausserhalb  dieses  Gebietes  gelegentlich  gemachte  Beobachtungen 
habe  ich  absichtlich  nicht  notirt,  doch  habe  ich  bemerkt,  dass  im 
Allgemeinen  der  Ort  Wieda  von  den  zurückkehrenden  Zugvögeln 
immer  einige  Tage  später  aufgesucht  wird,  als  die  höher  und  freier 
auf  dem  Harze  gelegenen  Ortschaften,  z.  B.  Hohegeiss,  Bennecken- 
stein,  und  das  flachere  Land,  z.  B.  Walkenried,  Ellrich. 

Das  Beobachtungsgebiet  liegt  unter  dem  51  ^  nördlicher  Breite 
und  28  <^  östlicher  Länge,  dasselbe  ist  durchweg  von  hohen,  sehr 
steil  ansteigenden  Bergen  und  tiefen,  sehr  engen  Thälem  gebildet, 
welche  letztere  in  ihrem  Hauptzuge  fast  alle  von  Norden  nach 
Süden  laufen  und  alle  mit  kleinen  Bächen  durchzogen  sind.  Wie 
steil  die  Berge  ansteigen,  ist  schon  daraus  ersichtlich,  dass  zwischen 
dem  niedrigsten  Theile  Wieda  300  m  über  dem  Meere  und  dem 
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Uchsteu  Theile  Stoeberhay  706  m  über  dem  Meere  ein  Höhen- 
Doterschied  von  er.  400  m  ist. 

Die  Berge  sind  zwar  steinig,  bestehend  aus  Grauwaoke;  Thon- 
schirfer  und  Grttnsteini  doeh  kommen  kahle  Felgpartien  nur  wenig 
und  nur  in  der  Nähe  des  Ortes  vor.  Teiche  und  grosse  Brüoher 
befinden  sieh  im  Gebiete  nicht. 

Das  Revier  ist  dicht  bewaltet  in  der  tieferen,  milderen  Lage 
mit  Buchen,  Hainbuchen,  Eichen,  Ahorn,  Eschen,  Ulmen,  Birken 
und  Erlen,  in  der  höheren,  rauhen  Lage  mit  Fichten  bewachsen; 
u  einigen  Stellen  wechselt  der  Hoehbestand  mit  ziemlich  grossen 
Blossen  nnd  einigen  Wiesen,  welche  erstere  beliebte  Bastplätze  der 
Zugvögel  hauptsächlich  im  Herbste  sind. 

Der  Ort  Wieda  liegt  in  einem  sehr  engen  Thale  und  ist  lang 
gestreckt,  umgeben  von  Aeckern  und  Wiesen,  die  an  den  umliegenden 
Bergen  und  in  den  nahe  gelegenen  Thälern  liegen.  Der  Acükerbau 
erstreckt  sich  hauptsächlich  auf  Kartoffeln,  Halmfrüchte  werden 
fast  gar  nicht  gebaut 

Elsass-LotluriiigeB,  Reichsland. 

Bits  oh  (Kiesser).  Umgebung  von  Bitsch  liegt  unter  25® 
4'— 250  xo'  Länge,  und  49o— 49®  6'  Breite. 

Bodenbescb.:  Vogesias.  (Wenig  bebaut,  weil  unfruchtbar. 
Viele  mil  Heidekraut  oder  Pfriemen  bedeckte  Httgel,  zwischen 
ihnen  torfbaltige  Wiesen.  Auch  Strecken,  wo  nur  Heidekraut  und 
verkrüppelte  Nadelhölzer  oder  Birken  vorkommen.  Zahlreiche  (nie 
ebene)  Waldungen,  die  meist  aus  Kiefern,  seltener  aus  Laubbäumen 
bestehen;  dieselben  licht,  meist  ohne  Gebüsch.  Prunus  spinosa  und 
Crataegus  oxyacantha  fehlen  in  denselben  gänzlich.  Rubusarten 
oor  stellenweise). 

Ghrenzen  des  Beobachtungsgebietes  von  Bitsch  sind  die  Dörfer  : 
Lemberg,  Hottewiller,  Schorbach,  Walschbronn,Liederscheidt,Stttrzel- 
brenn,  Hutterhausen. 

Hamburg,  Freie  Stadt. 

Hamburg  (Krohn)  (etwa  öS«  35'  nördl.  Breite  und  27 ^ 
40'  östlich.  Länge)  sind  im  Süden  die  niedrigen  Eibinseln  vorge- 
lagert, die  von  manchen  Schwimm-  nnd  Sumpfvögeln  besucht  werden. 
OeiÜich,  zwischen  der  Stadt  und  dem  in  einer  Stunde  mit  der  Eisen- 
bahn zu  erreichenden  Sachsenwalde  ist  eine  im  Allgemeinen  ziem- 
lieh baumlose,  niedrige  Ebene  —  grösstentheils  Wiesen  und  etwas 
Haide  —  mit  einigen  hineingeschobenen  Gehölzen.  Hier  fehlt  es 
nicht  an  Vögeln,  wogegen  der  bedeutende  Sachsenwald  selbst  absolut 
▼ogdarm  ist;  man  sieht  und  hört  dort  nichts,  was  auch  all'  meine 
Freunde  bestätigen.  —  Im  Westen  von  Hamburg,  hinter  Ottensen, 
nach  BUnkenese  zu,  ist  hügeliges,  recht  sandiges  Terrain.  Soweit 
daselbst  die  Qärten  reichen,  giebt  es  viele  Vögel,  später  aber  kommt 
tiel  niedriges  Fichten-  und  Kiefernholz,  wo  ich  öfters  Lanius  ex- 
cubitor,  sonst  aber  weiter  nichts  antraf.    Die  eigentliche  Vogelwelt 
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ist  nördlich  der  Stadt  und  zwar  schon  ganz  nahe  derselben.  Schon 
bei  dem  belebten  Eppendorf,  wo  an  einem  kleinen  Brsche  d^ 
Milit&rschiesstand  liegt,  braten  in  dem  Sumpfe  trotz  des  unaos* 
gesetzten  Schiessens  im  Frühjahr  und  Sommer  14  Vogelarten, 
darunter  die  Stockente  und  Bekassine.  Noch  weiter  nördlich 
folgen  viele  kleine  Feldgehölze,  die  überall  in  Wiesen;  Haidefläohen, 
Saatfelder  und  Torfmoore  hineingesprengt  sind.  Dort  ist  so  zu 
sa^en  Alles  vertreten,  was  hier  ist.  Die  Bewässerung  besorgt  einer- 
seits die  Elbe,  andererseits  sind  die  Bille,  die  Alster  und  diverse 
grosse  Teiche  hierzu  vorhanden. 

Hessen,  Grossherzogthum. 

Darmstadt  (Knodt)  liegt  angelehnt  an  die  letzten  Ausläufer 
des  Odenwaldes  an  der  nach  Bhein  und  Main  sich  hinziehenden 
Ebene,  deren  uralte  Benennung  „liied^'  ist  Der  49—50  ^  der  Breite 
und  der  26.  der  Länge  bezeichnen  die  Grenzen  des  Beobachtunga- 
gebiets. 

Flonheim  (StumpO  im  Kreise  Alzey,  im  Grossherzogthum 
Hessen-Darmstadt  Die  Gegend  dieses  Ortes  ist  durchschnittlich 
hügelig.  Der  Boden  wird  hauptsächlich  mit  Getraide  bepflanzt 
Jedoch  ist  auch  etwas  Wald  dabei. 

Giessen  (Eckstein).  50®  35'  17"  nördl.  Br.,  26^  20'  22'' 
östl.  Ferro,  160  m  über  der  Meere  (im  Mittel). 

Gross-Buseok  (Manns)  liegt  in  nord-östlicher  Richtung  von 
Giessen,  zwischen  dem  öO  und  51  ^  nördl«  Breite  und  dem  26  und 
26,5  Längengrade,  im  sogenannten  Buseckerthale,  das  sieh  nach 
Osten  hin  verengt,  indem  sich  die  nördlich  und  südlich  laufenden 
Höhenzüge  daselbst  fast  berühren.  Der  dasselbe  im  Norden  be^ 
grenzende  Höhenzug  (Ausläufe  des  Vogelsberg)  übertrifft  den  süd- 
lichen fast  um  das  Doppelte  an  Höhe.  Der  das  Thal  durchfliessende 
Yieseokbach  ist  mit  fruchtbaren  Wiesen  uuozogen,  die  sich  mit  Acker- 
land von  schwerem  fruchtbaren  Boden  nach  den  Höhenzügen  eu 
ablösen. 

lilppe,  Fürstenthum. 

Palkenhagen  (Frevert).  Die  Oberförsterei  Falken  ha  gen 
liegt  im  südöstlichen  Theile  des  Fürstenthums  Lippe,  im  Süden 
chrca  10  Kilometer  von  den  Städten  Holzminden  und  Höxter,  im 
Osten  circa  6  Kilometer  von  Polle  an  der  Weser,  im  Norden  circa 
5  Kilometer  von  Pyrmont  entfernt  und  im  Westen  an  die  Ober- 
försterei Schwalenberg  grenzend. 

Langenholzhausen  (Wagner).  26<>  38'  10"  östliche 
Länge  von  Ferro,  52«  8'  40"  nördliche  Breite. 

Beobachtungsbezirk:  Hügelland,  begrenzt  im  Norden  von  der 
Weser,  im  Osten  von  der  Eyter,  im  Westen  von  der  Werre  (nicht 
von  der  Werra),  im  Süden  von  einer  idealen,  circa  15  Kim.  von 
der  Weser  entfernten  Linie.  —  Meereshöhe:  vom  Weserspiegel 
(Rinteln  189'  Far.  Maass,  Rehme  130')  bis  über  1000'.  (Rafeldw- 
berg  1038',  Bohnstapel  1030'.) 
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Schied  er  (Härtens)«  Beobachtungsgebiet  idt  das  Amt 
Sohle  der  d^  Ffirstenthoms  Lippe ,  welches  geg^  Norden  an 
das  Gebiet  der  Stadt  Blomberg  und  das  Amt  Blomherg;  gegen 
Westen  an  das  Amt  Horn;  gegen  Süden  an  den  Königl.  Preussischen 
Kreis  Höxter  und  gegen  Osten  an  das  Amt  Schwalenberg,  die 
Preussische  Enclave  Lügde  uad  die  Waldeck'sche  Grafschaft  Pyr- 
mont grenzt  und  unter  26*  40'  östlicher  Länge  und  52^  5'  nördlicher 
Breite  liegt. 

Das  Amt  Schieder  wird  yon  Südwesten  nach  Nordosten  von 
der  Emmer,  einem  Nebenflusse  der  Weser^  durchströmt,  welche  an 
grösseren  Bächen  die  Nopper,  die  Diestel  und  die  Niese  aufnimmt, 
ausserdem  befindet  sich  im  westlichen  Theile  ausser  verschiedenen 
kleineren  Teichen  noch  ^r  Norderteich,  ca.  20  ha  gross,  zum 
Theil  abar  mit  Rohr  bewachsen. 

Das  Gebiet  ist  im  Osten  gebirgig  und  steigen  hier  einzelne 
Höhen  und  Verberge  der  hinterliegenden  Höhen  des  Lipp'sohen 
Berglandes,  bis  zu  ppr.  350  m  an.  es  herrscht  daher  hier  der 
Wald  vor,  der  Westen  des  Amtes  Schieder  ist  dagegen  mehr  htigel- 
liges  Terrain,  der  Wald  tritt  zurück  und  der  Ackerbau  wird  vor- 
herrschend. 

Der  grössere  Theil  des  Beobachtungsgebietes  gehört  der  Keuper- 
formation  an  und  nur  in  der  Nähe  von  Schieder  tritt  der  Muschel- 
kalk an  einzelnen  Stdlen  zu  Tage.  Ausserdem  tritt  un  Westen 
des  Amtes  Schieder  verschiedentlich  Lias  au£ 

Bischen  au  (Wolf),  liegt  fast  unter  dem  27^  östlicher  Länge 
und  zwischen  dem  51  ^  und  ö2^  nördlicher  Breite,  ist  umgeben  von 
hügeligem  Berglande  und  herrlichen  Waldungen;  letztere  gehören 
zu  dem  Theile  des  Ufergebirges,  welcher  sich  von  dem  fast  500  m 
hohen  Köterberge  aus  in  das  lippische  Land  hineinzieht 

Meklenburg-Stehwerlii,  Grossherzogthum. 

Bist  or  f  (Jochens),  Das  Forstrevier  Bistorf,  Forstinspection 
Malchow  hat  einen  Flächen-Inhalt  von  856,942  Hectar.  Es  wird 
begrenzt  im  Westen  vom  Flauer  See,  im  Osten  von  der  Stadtfeld- 
mark und  Stadtforst  Malchow,  im  Süden  von  dem  Gute  Salow 
und  im  Norden  von  dem  Flauer  See. 

Holzkrug  bei  Zarrentien  (Stahl).  Das  dazugehörige 
Fcnnstrevier  besteht  zum  grössten  Teile  aus  Hochwaldbeständen 
mit  Buchen,  viel  Eichen,  anderentheils  aus  Kiefern-  und  Fichten- 
Schonung  und  Kiefern-  und  Fichteubestand,  sowie  auch  Erlen-  und 
Birken -Brüchen,  nebst  einem  ziemlich  grossen  Torfmoore,  das 
zum  Theile  Birkenbestand  hat.  Der  Boden  des  Forstreviers  ist 
theils  Lehm,  tbeils  grandig,  theils  Moorgrund,  theils  ebene 
Fläche,  theils  wellenförmig.  Das  Jagdgebiet  ist  eine  ebene  Eläche 
mit  erheblichem  Wiesencomplex  und  wird  im  Osten  von  dem  rasch- 
flieasenden  und  dann  auch  bei  den  strengsten  Kälte  nicht  ganz 
zufrierenden  Fluss  Schaale  begrenzt. 

Krakow  (Funk),  am  Krakower  See  in  einem  von  grossen 
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Waldungen  (Nadel-  und  Laubholz)  und  zahlreichen  kleinem  und 
grösseren  Landseen  durchzogenen  Terrain  unter  53^  40'  n.  Br. 
und  120  15'  ö.  L. 

Preusseiiy  Königreich. 

a.  Brandenburg,  Provinz. 

Luckenwalde  (Stöckenius).  Das  Beobachtungsgebiet,  dessen 
Mittelpunkt  Luckenwalde  ist,  liegt  zwischen  52  und  52,  15  nördl. 
Br.  und  zwischen  13  und  13,  &  östl.  L.  6m weh.  Es  zieht  sich 
am  Nordabhange  —  fast  am  Fusse  —  des  Flämings  hin  und  des- 
halb sind  Sümpfe  und  Brücher  ziemlich  häufig  vorhanden:  nach 
Norden  zu  liegen  die  Orenzseen  von  Dobrikov,  Blankensee, 
Trebbin,  Sperenberg  und  Zossen.  Oestlichster  Punkt  ist  der  un- 
gefähr 180  m  hohe  Galenberg,  der  höchste  Punkt  des  Flämings; 
sonst  sind  die  Erhöbungen,  wenn  auch  zahlreich ,  so  doch  un- 
bedeutend; an  manchen  Punkten  gewähren  diese  kahlen  oder  mit 
Kiefemwald  bedeckten  Sandhügel  ganz  den  Eindruck  von  DOnen- 
bildungeU;  wie  man  sie  auf  den  Nordseeinseln  findet.  Grössere 
waldfreie  Ebenen  sind  nur  nach  Süden  zu  vorhanden,  nämlich  der 
Bücken  des  Flämings,  sonst  wechselt,  abgesehn  von  den  nicht  ge- 
rade grossen  Feldflächen  in  der  Nähe  der  Dörfer,  Kiefernwald 
mit  Erlenbrüchern  ab,  vermischt  hier  und  da  mit  Birkenbeständen 
und  einzelnen  ^zuweilen  recht  alten)  Eichencomplexen. 

Plänitz  (Martins),  zwischen  Havel  und  Dosse  gelegen  und 
dem  unteren  Dossebmch-Gebiete  angehörig,  hat  im  Südosten, 
Süden  bis  Westen  fast  nur  ausgedehnte,  meist  niedrige  Wiesen- 
flächen. Höher  gelegene  Landstriche  zeigen  mooriges  Ackerland 
und  kleine  Laubwälder.  Länge  2 Va  bis  3  Meilen.  Grenze:  Rhin- 
luch,  Havel  und  Elbe.  Grosse  Ackerflächen,  mit  hier  u.  da  kleinen 
Laubwäldern  abwechselnd,  finden  sich  im  Norden  und  Westen. 
Länge  1  bis  IV2  Meile.  Grenze:  trister  Boden  mit  grösseren 
Eiefernbeständen.  —  Auf  der  angegebenen  Fläche  sind  4  Landseen. 

Reiersdorf  (Walter),  im  Templiner  Kreise,  Provinz  Branden- 
burg, 530  3'  nördl.  Breite  und  31  <>  20'  östl.  Länge. 

Das  ganze  Beobachtungsgebiet  IV«  Meile  im  Quadrat,  besteht 
fast  nur  aus  Wald,  in  dem  mehrere  Seeen  liegen.  Der  grösste 
Theil  des  Waldes  ist  Kiefernholz  mit  Wachholdergebüsch  als 
Unterholz.  Auch  bei  dem  nur  stellenweise  vorkommenden  Laub- 
walde bildet  der  Wachholderstrauch  das  Unterholz,  Das  Terrain 
ist  meistentheils  eben,  nur  kommen  im  Walde  auch  mit  Wachholder 
bedeckte  Hügel  vor. 

Wittenberge  (Walter).  Das  Beobachtungsgebiet  liegt  52' 
50'  nördl.  Breite  und  29<>  2T  bis  32"  östl.  Länge.  Es  besteht  aus 
den  Ufern  zu  beiden  Seiten  der  Elbe  und  des  der  Elbe  zunächst 
liegenden  Landes  vom  Einfluss  der  Havel  in  die  Elbe  an  bis  ca. 
3  Meilen  weiter  westlich  bis  zur  Stadt  Wittenberge  und  drüber 
hinaus.  Die  Gegend  ist  eben.  Das  zumeist  aus  Wiesen  bestehende 
Uferland  ist  nach  der  Elbe  hin  fast  durchweg  mit  Weidengebüsch 
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bepflanzt  Hehnnals  begrenzen  kleine  Laubwälder  die  Wiesen 
und  nahe  der  Stadt  Uaveiberg  sehiebt  sieb  ein  grosser  Kiefern- 
wald bis  an  die  Havel  vor. 

b.  HannoTer^  Provinz. 

Preten,  Amt  Neuhaus  a/Elbe  (v.  d.  Decken).  Lauenburgscher 
Theil  des  Fürstenthnms  Lüneburg,  23^/30  ösü.  Länge  von  Ferro, 
53  Vs^  nördlicher  Breite. 

Wilhelmshaven  (Ludwig).  53^  32'  nördl  Breite  und  8^  S* 
Sstl.  Länge  (von  Greenwich).  Das  Beobachtungsgebiet  umfasst 
ein  Areal  von  ca.  5  Quadratmeilen  und  besteht  aus  einer  weiten, 
mit  Oras  bewachsenen  Niederung  mit  wenigem  Buschwerk  und 
Baumgärten,  welche  letzteren,  zu  den  vereinzelt  liegenden  Gehöften 
gehörig,  meist  aus  alten  Obstbäumen,  (Aepfeln,  Birnen  und  Pflaumen), 
auch  Eschen  oder  Ulmen  und  Weiden  bestehen.  Der  Boden  ist 
Marschboden  und  der  Theil  des  Beobachtungsgebietes,  auf  welchem 
Wilhelmshaven  selbst  erbaut  ist,  ist  durch  aufgefahrenen  Sand  um 
durschnittl.  3—4  Fuss  erhöht.  Wilhelmshaven  selbst  ist  zum 
Schutz  gegen  die  See  mit  Deichen  umgeben,  an  welche  sich,  nach 
der  See  auslaufend,  nach  Nord  und  Süd  zu  tief  liegende  sog.  Groden 
anschiiessen,  welche  theilweise  zur  Fluthzeit  vom  Seewasser  be- 
spült werden.  — 

An  einer  Hauptzugstrasse  für  nordische  See- Vögel  liegt  mein 
Beobachtungsgebiet  offenbar  nicht,  es  ist  vielmehr  anzunehmen, 
dass  nur  unruhiges  Wetter,  Sturm  und  hoher  Seegang  die  Vögel 
den  geschützteren,  theilweise  zur  Rast  einladenden  Umweg  machen 
lässt  Für  die  letztere  Behauptung  spricht  auch  schon  die  That- 
sache,  dass  nach  stürmischen  Tagen  und  Näditen  zur  Zugzeit  die 
Strandjagd  am  ergiebigsten  ist 

c.  Hessen-Nassau,  Provinz. 

Gassei  (Walter  und  Ochs).  Das  Beobachtungsgebiet  liegt 
im  51  <>  19'  nördl.  Breite,  und  27 <^  11'  östl.  Länge  und  erstreckt 
sich  ca.  3  Stunden  weit  nach  allen  Bichtungen  hin,  vom  Centrum 
aus,  das  ist  die  Stadt  Cassel,  gerechnet. 

Durch  die  Mitte  des  Beobachtungsgebiets  läuft  die  Fulda, 
von  Südwest  nach  Nordost  fliessend  und  den  südöstlichen  Theil 
der  Stadt  Cassel  durchschneidend.  Auf  der  rechten  Seite  der 
Fulda,  also  süd-  und  ostwärts  von  Cassel,  dehnen  sich  Wiesen  aus, 
die  in  Ackerland  übergehen,  welches  in  noch  weiterer  Entfernung 
von  der  Fulda  von  waldigen  Bergen  begrenzt  wird. 

Die  ganze  linke  Seite  der  Fulda  wird  von  meistentheils  all- 
mäblig  auisteigenden  Bergen  eingefasst,  die  in  ihrem  mittleren  und 
oberen  Theile  von  Wald  bedeckt  sind.  Die  Berge  erreichen  die 
Höhe  von  600  Meter. 

Auf  ihnen  haben  mehrere  Bäche,  die  sich  später  in  die  Fulda 
ergiessen,  ihren  Ursprung.  An  diesen  Bächen,  besonders  da,  wo 
sie  die  Schluchten  der  grösstentheils  mit  Laubwald  bestandenen 
Berge  durchfliessen,  richten  viele  Vogelarten  ihre  Nistplätze  ein. 
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d.  Holienzollerii. 

6  am  martin  gen  (Graf  von  Brühl).    Rathe  Alb,  26^  45' 
bis  27  ö  3'  östlich  von  Ferro,  48^  9'  bis  48^  22'  n.  Br. 
e»  Pommern,  Provinz. 

Greif swald  (Quistorp).  Mein  Beobachtungsgebiet  ist  zu- 
nächst die  nächste  Umgebung  der  Stadt  Greifswald,  alsdann  die 
Feldmark  meines  nahe  bei  Grimmen  gelegenen  Gutes  Bolthof  nebst 
den  angrenzenden  Orten.  Ausserdem  erhalte  ich  Mittheilungen  aus 
verschiedenen  Gegenden  unserer  Provinz  Neuvorpommern.  Unsere 
Provinz  ist  im  Norden  von  der  Ostsee  begrenzt,  etwa  80  km  lang 
von  der  Grenze  Mecklenburgs  an  bis  zur  Stadt  Wolgast  und  der  blos 
durch  den  Pensnefluss  gezogene  Grenze.  Die  Breite  unsei*er  Provinz 
ist  in  ihrer  grössten  Ausdehnung  wohl  dieselbe  wie  ihre  Länge, 
von  der  Ostseeküste  sich  erstreckend  bis  zu  der  im  Süden  der 
Provinz  durch  ebenfalls  den  Fluss  Peene  geschaffenen  Grenze.  In 
ihrem  schmäleren  östlichen  Theile  zwischen  Greifswald  und  Wolgast 
erreicht  die  Provinz  eine  solche  Ausdehnung  nicht,  sondern  nur 
etwas  mehr  als  die  Hälfte  ihrer  Länge.  Die  Provinz  besteht  aus 
flachem  Eüstenlande  mit  den  verschiedensten  Bodenarten;  vom 
leichtesten  Sandboden  bis  zum  schwersten  Lehmboden.  Sie  hat 
sehr  viele  Waldungen,  sowohl  Laub-  als  Nadelholz  alle  Sorte».  Die 
Provinz  ist  auch  recht  wasserreich,  da  ausser  der  langen  Küste 
sie  viele  grosse  und  kleine  Seeen  im  Binnenlande  besitzt  and  auf 
8  Seiten  von  Flüssen  begrenzt  wird,  im  Süden  und  Osten  der  Peene, 
im  Westen  der  Trebel  und  Beknitz,  welche  beide  die  Grenze 
zwischen  Pommern  und  Mecklenburg  machten.  Es  befinden  sich  auch 
viele  Torfmoore  in  demselben  westlichen  Gebiete  der  Flüsse,  als 
auch  auf  den  von  diesen  mehr  oder  weniger  entfernten  Gütern, 
Greifswald  ist  im  Norden  hauptsächlich  von  Wiesen  und  grossen, 
zum  Theil  ganz  ausgestochenen  Torfmooren  umgeben  und  nur  von 
wenig  Ackerfläche  zunächst  der  Stadt,  im  Süden,  Osten  und  Westen 
befindet  sich  fasst  nur' Ackerland  mit  wenigen  Wiesen.  Der  Acker 
ist  meistens  guter  Forstboden  aber,  etwas  nass  grossentheils  und  der 
Drainage  sehr  bedürftig.  Die  nächsten  Waldungen  sind  3  bis  4 
km  von  Greifswald  entfernt,  theils  Nadel-,  theils  Laubwälder,  Die 
Umgegend  der  Stadt  Grimmen,  an  dessen  Waldwerk  mein  Gut  grenzt^ 
ist  von  ähnlicher  Beschaffenheit  wie  die  Greifs walds,  Ackerland, 
Wiesen,  Torfmoor  nebst  der  Grimraaer  Stadtforst,  aus  Laubholz 
bestehend. 

f.  Prenssen,  Provinz. 

Hartigswalde  (Kampmann).  Königliche OberfÖrsterei, Kreis 
Neidenburg.  Reg.  Bez.  Königsberg,  53  <>  24  '—38 '  n.  Br.,  38  <>  12'— 
24'  ö.  L.,  124—190  m  über  der  Ostsee.  Welliger  Sandboden  mit 
einer  höheren  Erhebung ;  mehrere  Seen  und  Bäche,  grosse  Bruch- 
flächen, zum  Theil  entwässert.    Grösse  ca.  9000  ha. 

Nor  kitten  (Robitzsch).  Das  Gut  und  Dorf  Norkitten  liegt 
im  Kreise  Insterburg  ungefähr  unter  54<>  37'  nördl.  Breite  und 
39  Vs®  östl.  Länge.    Von  hier  erstreckt  sich  mein  Beobachtungs- 
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gebiet  bis  zur  Oberförsterei  Waldhausaa^  ungefähr  1  Meile  östlich 
TOD  Morkitten.  In  Waldhanscn  ist  mem  Vater  Oberförster.  Die 
Beobachtongsgegend  ist  vollständig  eben  und  wird  vom  Pregelfluss 
durchschnitten,  in  den  bei  Norkitten  die  Auxinne  mündet.  Wald 
ist  viel  vorhanden,  dann  Felder  und  Wiesen. 

Batzeburg  (Eaen);  der  sOdöstlidie  Theil  dee  Kreises  Orteis- 
borg,  zwischen  38^  30'  bis  39<>  östl.  Länge  und  öS«  20'  bis  öS»  40' 
Dördl.  Breite  liegend.  .Terrain  fast  eben,  Diluvialsand  von  durch- 
schnittlieh geringer  I^ruchtbarkeit,  grosse  zusammenhängende  Nadel- 
holzwälder mit  vielen  grösseren  und  kleineren  Seen.  Klima  rauh 
mit  sehr  raschem  Temperaturwechsel;  ähnlich  dem  Klima  der 
mssisehen  Steppe. 

Scbwiedt  bei  Tochel  (DziamowskO*  Die  Oberförsterei 
Schwiedt  liegt  im  Kreise  Tue  hei,  Provinz  Westpreussen,  und 
ist  23  km  lang,  5  km  breit  Dieselbe  erstreckt  sich  in  ihrer 
ganzen  Länge  als  ein  schmaler  Streifen  an  der  flössbaren  Brahe, 
sie  liegt  auf  dem  baltischen  Landrücken,  etwa  108  m  über 
dem  Spiegel  der  Ostsee  und  in  gerader  Lteie  etwa  110  km  (14  Vs 
Meile)  von  derselben  entfernt  Nach  den  34jährigen  Beobachtungen 
der  nahen  meterologischen  Station  Konitz  ist  die  mittlere  Jahres- 
temperatur 6,6  ^  G.  Da  jedoch  das  Klima  eines  Ortes  nicht  sowohl 
4urch  die  mittleren  Wärmewerthe  als  durch  die  Schwankungen  der 
Temperatur  charakterisirt  wird,  so  ist  hervorzuheben,  dass  das 
Klima  der  Tuchler  Haide  zu  den  unbeständigsten  in  Deutschland 
gehört.  Insbesondere  sind  die  Frilhüngsmonate  kühl  und  rauh,  der 
Mai  voran  mit  seinen  Nachtfrösten  bis  —  bß^  und  seinen  bis  +  31^ 
amteigenden  Temperaturen.  Nachtfröste  kommen  das  ganze  Jahr 
vor  und  schädigen  selbst  mitten  im  Sommer  die  Vegetation.  Die 
Niederschläge  sind  gleichfalls  höchst  unbeständig,  sie  bewegen  sich 
zwischen  286  und  730  mm  und  erreichen  die  durcbschnitüiche  Höhe 
von  535,4  mm  im  Jahr^ 

Der  Boden  ist  eben  bis  flachwellig  und  dacht  sich  meist  nur 
an  den  Bändern  der  Wasseradern  und  kleinen  Seen  in  steilen,  etwa 
15—30  m  hohen  Hängen  ab. 

Seiner  mineralischen  Zusammensetzung  nach  besteht  er  aus 
einem  Gemenge  von  Feldspath  (etwa  7 — lö%\  etwas  schwärzlicher 
Hornblende  (etwa  1— 3^/o)  und  mitunter  aucn  von  Glimmer, 
g.  Bheinland^,  Provinz. 

.Altenkirchen  (Sachse)  Hegt  unter  50<^  45'  n^dl.  Br.  und 
25^  30'  östl.  Länge.  Das  Beobachtungsgebiet  umfasst  die  Um- 
gegend in  einer  Entfernung  bis  zu  4—5  Stunden,  nördlich  bis  fast 
zum  Thal  der  Sieg,  östlich  bis  Haohenburg,  südlich  bis  in  die 
nassauischen  Hochwälder  und  westlich  bis  zur  Grenze  des  Neuwieder 
Kreises.  Das  Terrain  ist  hfigdig,  in  der  nächsten  Umgebung  der 
Stadt  Gärten  und  abwechselnd  Wiesen  und  Felder,  dann  nament- 
lich nach  dem  Nassau'schen  zu  grössere  zusammenhängende  Wald- 
complexe. 

Dehrn  im  Lahnthal  (Scbmiet^)  liegt  zwischen  dem  50^  und  51  ^ 
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nördl.  Breite  und  dem  25  <^  und  26  ^  östl.  Länge.  Dehm  liegt  in  dem 
Lahntbale,  welches  sich  hier  von  Süd- West  nach  Osten  hinzieht. 
Die  Gegend  ist  meistens  eben,  nach  Süd-Ost  von  niederen  Höhen* 
Zügen  begrenzt.  Nach  Norden  erheben  sich  terrassenförmig  die 
Höhen  des  Westerwaldes.  Die  meistens  steilen  Abhänge  des  Lahn- 
thalesi  so  wie  die  Gipfel  der  Höhen,  sind  meist  mit  Niederwald 
bedeckt. 

h.  Schlesien,  Provinz. 

Grossburg  (Richter).  Kreis  Strehlen,  B^ierungs- Bezirk 
Breslau;  Mittelschlesien.  Völlig  ebene  Gegend.  Fruchtbarer  Boden. 
Wenig  Wald.    Wenig  Wasser. 

Radersburgbei  Leuthen  (Fritsch) .  Das  Beobachtungsgebiet 
hat  eine  Länge  und  Breite  von  4  Kilometer,  es  enthält  mdirere 
Hügel,  drei  kleine  Büsche  und  drei  Teiche,  wovon  der  grösste 
2  Hektar  misst 

Bauden  (Willimeck).  Das  Beobachtungsbebiet  erstreckt  sich 
auf  die  Ortschait  Gr.  Bauden  und  dessen  ulcere  Umgebung.  Or. 
Bauden,  Begierungsbez.  Oppeln,  Kreis  Bybucl^  mit  seiner  nur  kleinen 
Feldmark;  ist  eingeschlossen  von  zusammenhängenden  Nadelwal- 
dungen auf,  mit  Ausschluss  von  wellenförmigen  Erhöhungen  and 
Vertiefungen,  im  ganzen  ebenen  Terrain,  welches  in  der  Bichtang 
Süd-Nord  von  der  Buda,  einem  kleinen  rechten  Nebenfluss  der  Oder, 
durchschnitten  wird. 

Diese  ausgedehnten  Nadelwälder,  der  durch  den  armen  Boden 
bedingte  Mangel  an  Laubholzstrecken  und  Büschen,  dem  beliebtsten 
Aufenthaltsort  unserer  heimischen  Singvögel,  das  Fehlen  eines 
grösseren  Flusslaufes  sind  Grüude,  welche  das  Terrain  als  omi- 
tiiologisches  Beobachtungsgebiet  wohl  nicht  gerade  zu  den  gttn* 
stigsten  zählen  lassen. 

Sagan  (Kaiser).  Die  Umgebung  von  Sagan  in  Nieder- 
schlesien ist  nicht  fruchtbar,  sondern  sandig  und  reich  an  Wal- 
dungen. Aecker  sind  dagegen  wenig  vorhanden.  Die  Waldungen 
bestehen  meistens  aus  Kiefern,  stellenweise  mit  Laubholz  unta:- 
mischt.  Jedoch  sind  auch  zahlreiche  Parkanlagen  vorhanden,  die 
theilweise  aus  gemischten  Beständen,  theilweise  aus  reinem  Laub- 
holz bestehen.  An  Wasser,  namentlich  fliessendem,  ist  kein  MangeL 
Endlich  sind  auch  zahlreiche  Gärten  vorhanden. 

Schweidnitz  (Kaiser).  Die  nächste  Umgegend  von 
Schweidnitz  zwar  ist  fruchtbar  und  reich  an  Aeckem,  aber, 
die  Promenade  abgerechnet,  ziemlich  arm  an  Bäumen  und  Sträuchem, 
insbesondere  auch  an  Gärten.  Die  Promenade  ist  sehr  schön, 
besteht  zum  grössten  Theil  aus  Laubholz  und  ist  gegen  anderthalb 
Stunden. lang,  und  an  manchen  Stellen  ca.  1000  Schritte  breit  In 
einer  Entfernung  von  etwa  anderthdb  Stunden  von  der  Stadt  be- 
findet sich  Wald.    Dort  beginnt  dann  auch  das  Gebirge. 

Warmbrunn  (Kaiser),  liegt  ungefähr  Vs  Stunde  vom  Biesen- 
gebirge  entfernt  noch  in  der  Ebene.  Der  Boden  ist  fruchtbar,  das 
Klima  nur  wenige  Grade  kälter,  als  das  des  flachen  Landes.    In 
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der  Nähe  befinden  sich  zahlreiche  ausgedehnte  Wiesen^  ein  ziem- 
lich geräumiger,  fast  nur  aus  Laubholz  bestehender  Park  und  zahl- 
rdehe  Teiche  und  Wassergräben.  Der  Gebirgswald  ist  etwa 
%  Stunde  enstfemt, 

i.  Sclileswlg-HolsteiB,  Provinz. 

Breitenstein  (Gornehls).  Das  Beobachtungsgebiet  bildet 
den  dreieckförmigen  Landstrich,  in  dessen  Eckpunkten  etwa  die 
Städte  Ploen,  Eutin,  Lützenburg  liegen.  Seiner  geogra- 
phischen Lage  nach  zwischen  28^  10'— 28*^  15'  0.  L.  und  54^  10' 
—54^  14'  N.  B.  gelegen,  zeigt  dieses  Gebiet  eine  htigelige  Boden- 
formation und  infolge  dessen  einen  reichen  Wechsel  zwischen  Acker- 
land und  Wiesengründen.  Die  einzelnen  Felder,  in  Grösse  bis  zu 
40  ha,  sind  durch  Erdaufwttrfe  und  lebende  Hecken,  s.  g.  Knicks, 
eingefriedigt.  Wälder,  Teiche  und  Seen  sind  reichlich  vorhanden, 
wie  auch  einige  baohartige  Flussläufe.  Trotzdem  aber  ist  das  Ge- 
biet nicht  eben  in  jeder  Beziehung  für  ornithologische  Beobach- 
tungen so  günstig,  wie  man  den  dargelegten  Umständen  nach  an- 
zunehmen berechtigt  wäre,  denn  man  bemerkt  hier  vom  Durchzug 
der  Wandervögel  eigentlich  nur  wenig.  Diese  scheinen  mit  Ver- 
hebe die  Ostseeküsten  zu  bestreichen,  v^o  beispielsweise  der  Schnepfen- 
zug bei  weitem  stärker  ist,  als  hier.  — 

Hadersleben  (Erohn),  etwa  auf  55^  15'  nördl.  Breite  und 
27®  10'  östl.  Länge,  liegt  in  einem  Thale  zwischen  dem  „Damm** 
^ein  Binnensee)  und  der  gleichnamigen  Föhrde,  diese  im  Osten, 
jener  im  Westen.  Das  Terrain  ist  hügelig,  im  Norden,  wo  guter 
Boden  vorherrseht,  reichlich  von  Bächen  und  Knicks  durchzogen. 
Den  engeren  Anschluss  im  Süden  bilden  Sandboden  mit  Haideflächen. 
Den  genannten  beiden  Gewässern  ziehen  sich  die  meisten  Vögel 
zu.  Weder  im  Norden  noch  im  Süden  ist  aber  ein  besonders 
grosser  Yogelreichthum  zu  constatiren,  da  die  Wälder  zwar  zahl- 
reich aber  zu  gross  sind. 

Wenn  man  bei  Hamburg  noch  keine  Gelegenheit  hatte,  die 
ortsüblichen  Benennungen  der  Yogelarten  zu  studiren,  so  ist  das 
bei  Hadersleben  geradezu  unmöglich.  Man  interessirt  sich  in 
letzterer  Gegend  absolut  nicht  für  Ornithologie  und  beschäftigt  sich 
auch  heute  noch  lieber  mit  dem  inzwischen  längst  aus  der  Welt 
geschaften  Paragraphen  5  als  mit  der  Vogelwelt.  Demzufolge 
fehlt  es  sogar  an  Bezeichnungen  oder  Namen.  Alles,  was  einen 
krummen  Schnabel  hat,  ist  ein  Habicht,  höchstens  unterscheidet 
man  noch  die  Eule;  dann  giebt  es  noch  Krähen,  Eulen  und  — 
Vögel  I  Alles  nämlich,  was  Schwingen  hat,  nicht  zu  den  genannten 
Gattungen  gehört  und  nicht  die  Krähengrösse  erreicht,  ist  eben 
einfach  ohne  äussere  Bezeichnung  ein  Vogel.  ^  Leider  zu  lange 
haben  mein  Vater  und  ich  die  dort  thatsächlich  herrschende 
traurige  Unkenntniss  mit  gewisser  Betrübniss  beobachten  müssen 
und  nur  zu  selten  gelang  es  uns,  einen  Menschen  zu  finden,  der 
einige  Kenntniss  besass,  oder  doch  wenigstens  etwas  Interesse  für 
die  Sache  zeigte. 
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Nienderf  (Lippert).     1  Meile  nördlich  von  Altena. 

Kreis  Pinneberg  grenzt  an  die  Feldmarken  der  hamborgischen 
Dörfer^  liegt  nngefähr  unter  dem  54  0.  Breiten-  und  17  N.  Längen- 
grade,  wird  von  einigen  Aaen  oder  Bächen  darohflossen  and  hat 
ca.  80  ha  unzusammenhängendes  Holz.  Die  Gegend  ist  voll- 
kommen flach,  aber  vielfach  von  lebenden  Hecken,  sogenannten 
Knicks,  durchzogen. 

k.  Westfalen,  Provinz. 

Obereimer  (von  Tenpolde).  Das  Beobachtungsgebiet  liegt 
unter  dem  25<>  27'  östlicher  Länge,  und  51  <>  16'  nördlicher  Breite, 
auf  beiden  Ufern  der  Ruhr,  angehörend  dem  rheiniseh- west- 
fälischen Schiefergebirge  —  sauerländischen  Gebirge  —  hierorts 
Höhenerstreckungen  einehmend  von  180;5  —  347^  m  ttber  dem 
Nordseepiegel. 

Warendorf  (Kuhn).  Knapp  am  52.  Breitengrad  zwichen 
dem  25.  und  26.  Längengrad  liegend,  ist  im  Norden  der  Teutoburger- 
wald  mit  seinem  Ausläufer,  dem  Osning.  Im  Süden  und  Westen 
sind  keine  Berge,  im  Osten  ist  bis  zu  7 meiliger  Entfernung 
der  Zug  des  Teutoburgerwaldes.  Die  Stadt  ist  rund  umgeben  von 
Promenade,  Wasser  und  reich  mit  Strauchwerk  und  dichten  Hecken 
versehenen  Gärten,  in  geringer  Entfernung  Wald,  hinter  vrekhem 
freies  Feld  kommt 

Benm  j.  L«,  Fürstenthum. 

Lobenstein  (Ködel  und  Müller  H.)  fieobachtungsgebiet: 
Das  Reussische  j.  L.  Oberland  zwischen  dem  29^  und  30^  und  dem 
öO^  und  510. 

Höhenlage:  700  bis  800  m  über  dem  Spiegel  der  Ostsee. 
Bauhe  Gebirgslage. 

Sachften-Coblirg-Cotha,  Herzogthum. 

Dietharz  (Fritsch).  Das  Dietharzer  Revier  bildet  einen 
Theil  des  Thüringer  Waldes  und  liegt  zwischen  28^^  16,  19'  und 
28«  20,  27'  ösüicher  Länge  und  zwischen  50^  42,  99'  und  60<>  48, 
09'  nördlicher  Breite.  Seine  absolute  Erhebung  über  den  Spiegel 
der  Ostsee  bei  Swinemünde  beträgt  452  bis  870  Meter. 

Die  nach  den  Thälern  und  Thaleinschnitten  zu  oft  sehr  steilen 
Berge  gruppiren  sich  zu  zwei  Bergketten,  welche  durch  einen  von 
Nordwest  nach  Südost  sich  erstreckenden  Gebirgskamm,  den  soge- 
nannten Rennstieg,  mit  einander  verbunden,  durch  den  Schmal* 
wassergrund  aber  von  einander  getrennt  gehalten  werden. 

Die  Waldform  ist  meist  reiner  Fichtenhochwald,  welchem  theil^ 
weise  Tannen  und  Kiefern  beigemischt  sind. 

Dörrberg  (Härter).  Das  hier  in  Frage  kommende  Beo- 
bachtungsgebiet, Oberförsterei  Dörrberg,  erstreckt  sich  auf  den 
Theil  des  Thüringerwaldes,  welcher  innerhalb  des  50^  40'  und 
50^  45'  nördlicher  Breite  und  10^  40'  und  10^  50'  östlicher  Länge 
liegt,  die  absolute  Höhe  desselben  bewegt  sich  zwischen  370  bis 
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zu  820  Meter;  es  schliesst  sowohl  die  nordöstliche  Ansrntlodung 
eines  Hanpttbales  in  die  Ebene,  sowie  dieses  Hauptthal  selbst  nebst 
einigen  darin  einmündenden  Seitenthälern  als  auch  einen  Theil 
des  höchsten  Rückens  des  Gebirges  und  die  das  Haupt-  und  die 
Nebentbäler  einschliessenden  Berge  in  sich  ein.  Theils  ist  das  Beob- 
aehtungsgebiet  mit  Laubholz  (Buchen),  theils  mit  Nadelholz  (Fichten- 
weniger Kiefern)  bestanden. 

Einsterbergen  (Melot  de  Beauregard  und  Gundermann). 

Der  Bezirk  der  Oberförsterei  Finsterbergen  zieht  sich  in 
einem  durchschnittlieh  1  Stunde  breiten  Streifen  vom  nordöstlichen 
über  den  Gebirgskamm,  den  sogenannten  Bennstieg,  nach  dem 
südwestlichen  Fuss  des  Thüringerwaldes,  umfasst  sonach  Hügelland 
und  Gebirge.  Die  Bewaldung  besteht  Yorwiegend  aus  Nadelhölzern, 
denen  im  nordöstlichen  Theil  in  ^geringerem,  im  südwestlichen  Theil 
in  grösserem  Maasse  Laubhölzer,  theils  in  grösseren  Bestandscom- 
plezen,  theils  gruppenweis  und  stammweis  beigemischt  sind.  D^ 
Forst  erstreckt  sich  vom  bO^  47' — 50^  51'  nördlicher  Breite 
und  S^  8'— 8<>  17'  östlicher  Länge  von  Paris.  Die  Boden- 
erhebung schwankt  zwischen  380  und  810  Meter  über  der  Nordsee. 

Eleinschraalkalden  (Bckold).  Das  Kleinschmalkal- 
der  Kevier  der  Oberförsterei  Fin  ster  bergen,  vom  Gebirgsrücken 
(dem  Bennstieg)  in  südwestl  Richtung  in  wenig  steilen  Berghängen 
abfallend,  mit  Buchen,  Fichten  und  Tannen,  theils  in  rdnen,  theils 
in  gemischten  Beständen  bestockt  nebst  Ort  und  Flur  Kleinschmal- 
kalden,  soweit  sie  Herzogl.  Gotha'er  Gebiet.  Es  erstreckt  sich 
von  500  47*  bis  50<>  50'  der  Breite  und  8^  8'  bis  8^  12'  östlicher 
Länge  von  Paris. 

Oberförsterei  G  e  h  1  b  e  r  g  (Härter).  Thüringer  Wald ;  nordöst- 
liche Bergkette  von  600  bis  800  m  über  dem  Meere,  unterhalb  der 
höchsten  Bergspitzen  des  Schneekopfs,  Bauzberges  und  Sachsen- 
steines, zwischen  zwei  quellenreichen  tiefeinschneidenden  Haupt- 
thälern,  welch  letzteres  ich  nach  dem  Höhen-Rücken  abflachen  und 
Bergsättel  bilden. 

Georgenthal  (Minkwitz).  Oberförsterei  Georgenthal 
innerhalb  50«  38'  bis  51 «  20'  nördlicher  Breite  und  27  <>  56'  bis 
28«  44'  östlicher  Länge. 

Die  Höhe  der  Berge  ist  keine  bedeutende  und  erreicht  kaum 
700  m  über  dem  Meere.  Die  G^birgsart  besteht  hauptsächlich  aus 
Both-  und  Todtliegenden,  abwechselnd  mit  buntem  Sand  und  Kalk. 

Die  Abdachung  der  meist  mit  Nadelholz  bestandenen  Forsten 
ist  eine  östliche,  während  die  aus  Birken-  Erlen-  Eichen  be- 
stehenden Mittelwaldungen  ebene  Lage  zeigen. 

Die  Waldungen  werden  vielfältigst  von  Wiesengründen  und 
von  Gewässern  durchschnitten,  welch  letztere  wiederum  einige 
in  der  Niederung  liegende  Teiche  bilden.  Der  Wald-  und  Pflanzen- 
wadis  ist  ein  guter. 

Gotha  (Habermann).  Die  Beobachtungen  beschränken  sich 
auf  den  Bezirk  der  Herzogl.  Oberförsterei   Gotha  und    weiter 
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in  einem  Umkreis  von  einigen  Stunden  um  die  Stadt  Gotha.  Diese 
ist  300  m  über  dem  Meeresspiegel,  zwischen  dem  50.  und  51.  Grad 
nördlicher  Breite  und  dem  28.  und  29.  Grad  östlicher  Länge  auf 
einer  Hochebene  nördlich  vom  Thüringer  Wald  gelegen^ 

Hohleborn  (Fräbel).  Die  Oberförsterei  Hohleborn  liegt 
zwischen  dem  28^  2—7  Minuten  geographischer  Länge  und  50^ 
45—49  Minuten  geographischer  Breite  und  in  einer  Höhe  über  der 
Ostsee  von  960  bis  2682  preuss.  Füssen  (=  301  bis  841  Meter) 
und  zählt  mit  zum  westlichen  Abhang  des  Thttringerwaldes. 

Oberschönau  (König).  Das  Beobachtnngsgebiet  liegt  unter 
dem  50  <>  40-44'  nördl.  Breite  und  28«  10—20'  östl.  Länge  in 
einer  Höhe  von  245—686  m  über  der  Meeresfläche.  Das  Terrain  ist 
gebirgig  und  bildet  einen  Theil  der  südwestlidien  Abdachung  des 
Thüringer  Waldes;  das  Bauptthal  der  Hasel,  der  sogenannte  Kanzlers- 
grundy  hat  indess  eine  nördl.  Richtung.  Das  Klima  ist  in  den  hoch- 
liegenden Theilen  sehr  rauh,  in  dem  untern  Theile  aber  gemässigt  — 
Die  Gebirgsarten  sind  vorhersehend  Porphyr,  auch  Rothliegendes, 
Kohlensandstein  und  in  den  unteren  Partien  Buntsandstein.  — 
Der  Waldbestand,  welcher  etwa  ^/4  des  Ganzen  in  Anspruch  nimmt, 
besteht  meist  aus  Nadelholz  (im  Gebirge  Fichten,  in  den  Vorbergen 
theilweise  Kiefern).  Der  Ackerbau  beschränkt  sich  in  den  höheren 
Lagen  fast  nur  auf  Kartoffeln,  sowie  auf  etwas  Flachs-  und  Hafer- 
bau, in  den  Niederungen  hingegen  werden  mehr  Körner-  und  Hack- 
früchte gebaut 

Stutzhaus  (Hochgesang).  Die  Oberförsterei  Stutzhaus 
liegt  am  nördlichen  Hang  des  Thüringerwaldes  und  erstreckt  sich 
vom  Flachlande  450  m  bis  zum  Rennstieg  ca.  900  m  über  dem 
Meeresspiegel.  Die  geogiaphische  Lage  ist  bO^  38'  bis  50^  47' 
nördlicher  Breite,  28  <>  18'  bis  28^  24'  östl.  Länge. 

Das  Revier  ist  gebirgig  mit  steilen  Abhängen  und  wird  längs 
durch  2  Hauptthale  durchzogen,  in  welche  verschiedene  Zwischen- 
thale  einmünden. 

Tabarz  (Kellner).  Das  Beobachtungsgebiet  liegt  auf  dem 
Nordabhange  des  Thüringerwaldes  zwischen  28^  7,8'  und  28  <*  14,5' 
östlicher  Länge  von  Ferro  und  zwischen  50  ^  54 '  und  50  ^  50 '  nörd- 
licher Breite.  Es  besteht  aus  dem  von  415  m  bis  915  m  (absol. 
Höhe  über  der  Ostsee)  ansteigenden,  zusammenhängenden,  mit 
Laub-  und  Nadelholz  bestockten  Gebirgsforst  Tabarz,  dem  vom 
Fusse  des  Hauptgebirgsstockes  bis  zur  Stadt  und  Flur  Waltershausen 
abwärts  300  m  Meereshöhe  sich  erstreckenden,  vorwiegend  mit 
Nadelbolz  bestandenen,  Hügellandsforst  Waltershausen,  einigen 
kleineren  Privatgehölzen  und  den  Fluren  Kleintabarz  und  Gross- 
tabarz.  An  Gewässern  enthält  das  Terrain  nur  schmale  Bäche 
und  einige  kleinere  Teiche. 

Tambach  (Lerp).  Der  Tambacher  Oberförstereibezirk 
gehört  seiner  geographischen  Lage  nach  zum  Gebiete  des  Thüringer- 
Waldes  und  erstreckt  sich  von  28  <>  12'  bis  28^  18'  östlicher  Länge 
von  Ferro  und  von  50  <>  44'  bis  50  ^^  48'  nördlicher  Breite.    Im 
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Süden  und  Südwesten  wird  dieser  Observationsdistriet  vom  Renn- 
stiege,  dem  auf  dem  höchsten  Gebirgsrücken  hinlaufenden,  alten 
Fahrweg  zwischen  Thüringen  und  Franken  begrenzt,  und  bildet 
mit  den  ringsum  anstossenden  Oberförstereien  einen  zusammen- 
hängenden Hochwaldcomplex  des  Ostabhanges  vom  Thttringerwald. 
Die  niedrigsten  Punkte  unseres  Beobachtnngsgebiets  liegen  471  m, 
die  höchsten  857  m  über  der  Ostsee;  die  häufigsten  Bergformen 
sind  langgestreckte,  ziemlich  breite  Bücken  mit  verschieden  ab- 
geböschten  Wänden,  auf  denen  zum  grössten  Theil  reiner  Fichten- 
bochwald  stockt. 

Thal  (Wilharn).  Das  Beobachtungsgebiet  ist  der  Herzogl. 
Sachs.  Oberförstereibezirk  Thal  mit  den  darinliegenden  sowie  um- 
gebenden Ortsehaften  und  Feldmarken.  Die  Grösse  des  Gebiets 
ist  etwa  5000  ha.  Dasselbe  liegt  in  einer  absoluten  Meereshöhe 
von  300—916  m  und  bildet  (dasselbe)  den  äusserst  nordwestliehen 
Theil  des  zum  Herzogthum  Gotha  gehörigen,  von  Südost  nach  Nord- 
west hinlaufenden  Höhenrückens  des  Thüringer  Waldes.  Das  Be- 
obachtungsgebiet liegt  in  geographischer  Beziehung  zwischen  50  ^ 
50'  37"  und  50 <>  55'  26"  nördlicher  Breite,  sowie  zwischen  28 <> 
r  52"  und  28 ö  8'  32"  östlicher  Länge  von  Ferro. 

Zella  (Brohmeyer).  Das  Beobachtungsgebiet  ist  eine  Gebirgs- 
gegend und  begreift  einen  Flächenraum  von  etwa  2500  ha  in  sich, 
liegt  zwischen  29^  bis  30^  östlicher  Länge  und  zwischen  dem  50^ 
bis  öl^  nördlicher  Breite,  steigt  von  400  bis  800  Meter  (Gebirgs- 
kamm)  Meereshöhe.  Die  beiden  inneliegenden  Orte  Zella  und 
Mehlis  liegen  in  einem  Thalkessel,  und  ziehen  von  hier  aus  Thäler 
in  nordösüicher  Richtung  mit  Nebenthälern  bis  zum  Bennstieg,  wo 
sie  auslaufen.  Die  Thäler  und  Gründe  sind  ziemlich  quellenreich 
und  begreifen  viele  Wiesen  in  sich.  Die  Berge  sind  mit  Laub- 
und Nadelholz  (Hochwald)  bestockt  Die  Hochebene  ist  sumpfig 
und  moorig.  Die  Witterung  wechselt  sehr  oft,  das  Klima  mehr 
rauh  mit  viel  NebeL  Der  Schnee  bleibt  öfters  bis  Monat  Mai  auf 
dem  Gebirgsstock  liegen. 

Sachsen^  Eönigreieb. 

Arnoldsgrün  (Helm).  Das  Beobachtungsgebiet  umfasst 
circa  12  D  Km.  Den  Mittelpunkt  desselben  bildet  das  Kirchdorf 
Arnoldsgrün,  welches  ungefähr  20  Minuten  lang  ist  Die 
Häuser  liegen  zu  beiden  Seiten  eines  Wiesencomplexes,  welches 
die  schon  genannte  Länge  besitzt  und  ungefähr  80—100  Meter 
breit  ist  Jedes  Haus  ist  umgeben  von  einer  mehr  oder  minder 
grossen  Anzahl  Bäume  ^Kirsch-,  Apfel-,  Birn-  und  Pflaumenbäume ; 
seltener  von  Buchen,  Birken,  Eichen,  noch  seltener  Eschen,  Fichten). 
An  die  Wohngebäude  schliessen  sich  Wiesen  an,  diesen  Felder  imd 
ihnen  endlich  folgt  der  Wald.  Die  Feldraine  und  Wege  sind  hie 
und  da  mit  Bäumen  und  Sträuchem  besetzt  Der  Wald  entweder 
anmittelbar  sich  an  die  Felder  anschliessend  oder  durch  Wiesen 
mit  kleinen  Bächen  und  Wassergräben  von  ihnen  getrennt,  wird 
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gebildet  von  Fichten  und  Kiefern,  seltener  Tannen,  eingesprengt 
sind  Birken,  hie  und  da  auch  Ebereschen,  Pappeln  oind  andre  Laub- 
bäume. Hoch-  und  Niederwald  wechseln  häufig  ab,  letzterer  bildet 
aber  den  Haupttheil.  Wiesen  unterbrechen  zuweilen  den  Holzbe- 
stand, ihm  an  schiiessen  sich  ebenfalls  wieder  grössere  Wiesenflächen 
mit  Meinen  oder  grösseren  Bächen,  deren  Ufer  meist  mit  Gebüsch 
oder  Bäumen,  zumeisst  Erlen,  besetzt  ist;  auch  diese  Wiesen  weisen 
nicht  selten  Gruppen  von  Erlen  und  Birken  auf.  Das  nun  folgende 
Terrain  der  Nachbardörfer  zeigt  eine  ähnliche  Beschaffenheit. 

Das  Beobachtungsgebiet  liegt  unter  50^  24^'  nördl.  Breite 
und  29«  56'  östl.  Länge. 

Kamenz  in  der  Oberlausitz  (Jährig).  Bis  in  die  Kamenzer 
Gegend  erstrecken  sich  die  Nord-Ausläufer  des  Lausitzer  Gebirges, 
welche  eine  Höhe  von  3—500  m  besitzen.  Nördlich  beginnt  die 
Ebene  und  nordöstlich  liegen  viele  Teiche.  Kamenz  ist  203  m  über 
dem  Spiegel  der  Ostsee  und  14  ^  5 '  östl.  L.  v.  Gr.  und  51  ^  15 '  nördl. 
Breite  gelegen.  Wohl  kein  Ort  der  Ober-Lausitz  hat  so  viele 
Arten  aufzuweisen,  wie  Kamenz  und  Umgebung.  Die  südliche  Lau- 
sitz (^oberes  Spreegebiet)  muss  gerade  in  dieser  Beziehung  arm 
genannt  werden.  Viele  Vogelarten,  nameutlich  Störche,  wilde  Gänse 
und  Enten  suchen  die  grösseren,  nördlich  von  Kamenz  gel^enen 
Teiche  und  sumpfigen  Wiesen  als  Rastplätze  auf.  Das  kann  man 
hauptsächlich  bei  Eintritt  des  Nebels  beobachten.  In  einem  solchen 
Falle  halten  sich  ziehende  Enten- Arten  und  dergl.  wohl  auch  längere 
Zeit  auf. 

Ebersbach  bei  Löbau  (Rössler).  51  <>  nördl.  Breite,  32 <>  ö^l. 
Länge  von  Ferro. 

Mantitz  bei  Riesa  (Marx).  30 ^  51'— 56'  östl.  L.  von  Ferro, 
510  15'— 18'  nördl.  Breite. 

Nossen  (Wagner).  Am  Fusse  des  Erzgebirges  und  an  der 
Freiberger  Mulde  gelegen.  Muldenspiegel  etwa  210  m  aber  der 
Ostsee.  Stadt  etwa  von  210  bis  280  m  ansteigend.  Der  nahe 
Rodigsberg  303  m  hoch.  In  der  Nähe  der  Zellaer  Wald,  ein  circa 
5500  Sachs.  Acker  haltender  Staatsforst  13«  18'  östlicher  LäDge 
von  Greenwich  und  51^  4'  nördlich  Breite. 

Waldeck,  Fürstenthum. 

Stryck  (Rickelt).  Das  Beobachtungsgebiet  dehnt  sieh  in 
nördlicher  Breite  zwischen  51^  15'  bis  51^  21'  aus.  Angabe  der 
Längengrade  ist  östlich  von  Ferro  auB  gerechnet  folgende:  Anfang 
bei  26®  11',  Ende  bei  26®  20'.  Dieser  soeben  nach  geographischer 
Länge  und  Breite  bestimmte  Tbeil  Woldecks  ist  die  westlichste 
Spitze  und  wird  Upland  genannt  Es  ist  ein  Gebirgsland,  anzu- 
sehen als  Anfang  des  westfälischen  Hochlandes,  welches  aus  Oraa- 
wacke  und  Thonschiefer  besteht.  Die  Gipfel,  zum  grössten  Theil 
mit  Fichten  und  Buchen  bewaldet,  erreichen  eine  Höhe  von  630  *-^ 
650  m.  Kleine  Waldbäche  durchfliessen  in  raschem  und  reisendem 
Laufe  sehr  enge  Thäler. 


Digitized  by 


Google 


für  Beobachtnngsstationen  der  Vögel  Deutschlands.      161 

Wnrtembers^,  Königreich. 

Plochingen  (Hopf),  nahe  im  Centrum  von  Württemberg 
unter  9^  25'  Länge  und  48**  49'  Breite  gelegen,  an  dem  Zusammen- 
flnss  zweier  zum  Rheingebiet  gehörigen  Flüsse,  des  Neckars  und 
der  Pils,  von  denen  der  erstere  in  der  Richtung  von  SSW.  nach 
NNO.,  die  letztere  in  der  Richtung  von  0.  nach  W.  gegen  Ploch- 
ingen herfliesst.  Neben  den  zwei  Thälern,  dem  oberen  Neckar- 
thal und  dem  Fitsthal,  ö£Fhet  sich  nach  der  Vereinigung  beider 
Flüsse  in  der  Richtung  von  SO.  nach  NW.  ein  drittes,  das  untere 
Neckarthal.  Die  Thäler  grösstentheils  Wiesenland,  theilweise  mit 
Altwasser  und  Weidengebüschen ;  an  den  unteren  Abhängen  Felder 
oder  gegen  Süden  Weinberge;  an  den  oberen  Abhängen  und  auf 
der  Höhe  Wälder,  grösstentheils  Laubwald. 

Die  Höhen  selbst  werden  gebildet  rechts  von  der  Fils  und 
dem  Unterlauf  des  Neckars  durch  den  Schurwald,  dessen  höchste 
Höhe  ca.  450,0  Meter  beträgt.  Zwischen  Oberlauf  und  Unterlauf 
des  Neckars  schiebt  sich  das  im  Maximum  340,0  Meter  hohe  Plateau 
der  Fi  1  der  ein,  zwischen  oberen  Neckar  und  Fils  dieVorhttgel 
der  Alb. 

Geognostisch:  Eeuper  mit  darüber  gelagertem  Lias.  Die 
Grenzen  des  Beobachtungsgebietes  erstrecken  sich  auf  durchschnitt- 
lich 3  Stunden  im  Umkreise. 

Königsbronn  (Gottschick).  Mein  Beobachtungsfeld  ist  das 
seit  25  Jahren  in  meiner  Verwaltung  stehende  k.  würtemb.  Forst- 
revier Königsbronn,  Forstbezirks  Heidenheim,  zwischen  21^  40' — 
49'  georgr.  Länge,  48«  42'— 46'  nördl.  Breite.  Dem  nordöstl.  Theil 
der  „schwäbischen  Alp''  angehörend  wird  es  von  dem  in  südlicher 
Richtung  der  Donau  zufliessenden,  in  Königsbronn  entspringenden 
Brenzflnss  durchschnitten.  Das  Brenzthal  hat  500  m  Meereshöhe, 
die  Hochfläche  der  Alp  (Aalbuch  und  Herdtsfeld)  erhebt  sich  bis 
ca.  6B0  m.  Die  wasserarmen  Hochflächen  sind  vorherrschend 
Wald  und  zwar  meist  Nadelwald,  ausserdem  magere  Felder  und 
Schaafweiden ,  die  Abhänge  gegen  das  Brenzthal  grösstentheils 
Buchenhochwald ;  das  Brenzthal  ist  ein  ziemlich  schmales  Wiesen- 
thal mit  wenig  Ackerfeld  und  einem  ca.  50  Morgen  grossen  Weiher 
und  Ried.  Lange,  sdmeereiche  Winter  und  trokene  Sommer 
charakterisiren  das  Klima  der  Hochlagen. 

Schwäbisch-Hall  (EychmüUer).  Der  zum  Jagstkreis  ge-^ 
hörige  Oberamtsbezirk  Heilbronn  liegt  in  der  nordöstlichen  Ecke' 
des  Königr.  Würtemberg,  zwischen  49?  10'  6"  und  49^  24'  48"  der 
nördL  Breite  und  27^  28'  38"  und  27^  49'  47"  östl.  Länge.  Der 
ganze  Bezirk  liegt  auf  der  Hochfläche,  weiche  das  Gebirge  des 
Muschelkalks  bildet.  Berge  sind  keine  vorhanden,  dagegen  sehr 
viel  Schluchten  und  tiefe  Thäler  und  Seen. 

Die  Luft  ist  gesund  und  rein;  Nebel  giebt  es  gewöhnlich  nur 
im  Herbst  und  im  Frühjahr.    Dagegen  wirken  auf  das  ELlima  die 
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vielen  Winde  und  der  auffallend  schnelle  Temperatarwechsel  nach- 
theilig  ein.  Die  Nächte  und  die  Frühstunden  sind  selbst  in  den 
wärmsten  Monaten  häufig  sehr  kühl.  Bei  einer  Temperatur  von 
18 — 22^  im  Sommer  in  den  Mittagsstunden  iUUt  nicht  selten  das 
Thermometer  bis  auf  -|-  4^.  Die  durchschnittliche  Temperatur  für 
den  Ort  ist  ungefähr  folgende: 

Frühling      Sommer      Herbst      Winter 

+  6,69.  +  13.  +  6,53.  —  1,31  (hier  schwankt  es  sehr). 
Der  Beobachtungsposten  liegt  ca.  1550  würtemb.  Fuss  hoch. 

B.   Allgemeine  Schilderung  des  Vogelzuges  und  der  Witterung 
im  Jahre  1884. 

Aehnlich,  wie  im  Jahre  1883,  erfolgte  die  Ankunft  unserer 
ersten  Zugvögel  ziemlich  früh.  Der  Monat  Januar  unseres  Jahres 
war  nach  den  Wetterberichten  einer  der  merkwürdigsten  des  19  ten 
Jahrhunderts.  In  unserer  Gegend  war  nur  an  2  Tagen  die  Tem- 
peratur unter  dem  Gefrierpunkte,  an  8  Tagen  über  +  5"  Wärme, 
im  Monatsmittel  war  der  Januar  ungefähr  5®  zu  warm,  dem  lang- 

{'ährigen  Durchschnitte  gegenüber.  Durch  den  fast  permanent 
lerrschenden  hohen  Luftdruck  über  Südwest-Europa  und  das  fast 
ununterbrochene  Vorüberziehen  tiefer  Luftwirbel  von  Westen  nach 
Osten  über  Nord -Europa  herrschten  fasst  immer  SW.  Winde. 
Die  letzte  Woche  Januar  zeichnete  sich  durch  ganz  besonders 
heftige  Stürme  aus.  —  Der  Februar  ähnelte  dem  Januar  in 
seinen  Temperatorverhältnissen,  auch  er  war  gegen  das  Mittel 
fast  3®  zu  warm,  nur  an  4  Tagen  lag  das  Temperaturmittel  unter 
0^.  In  der  ersten  Woche  herrschten  westliche  und  südwestliche, 
in  der  2.  südliche,  in  der  3.  östliche,  dann  bis  zum  26.  süd- 
westliche und  westliche,  in  den  letzten  Tagen  nördliche  bis 
östliche  Winde,  im  allgemeinen  war  der  Wind  sehr  stark,  Stürme 
wie  in  der  letzten  Januar- Woche  kamen  nicht  vor,  —  Der  März 
war  annähernd  normal,  meist  etwas  zu  warm.  Die  ersten  beiden 
Wochen  zeichneten  sich  durch  trübes  Wetter  mit  Niederschlägen 
aus,  in  der  dritten  Woche  trat  herrliches  Frühlingswetter  ein,  am 
20.  sprang  der  sonst  durchschnittlich  im  Monat  herrschende 
Ostwind  nach  Westen  um  und  brachte  für  einige  Tage  Regen 
und  trübes  nebliges  Wetter,  vom  25—27.  herrschten  kalte  Nord- 
winde, Ende  des  Monats  trat  wieder  schönes  warmes  Wetter  ein.  — 
Im  April,  der  aussergewöhnlich  ruhig  war,  herrschte  gleich- 
massiges  etwas  zu  kühles  Wetter.  Die  schwachen  Winde  wehten 
meist  aus  Nordost,  nachdem  die  erste  Woche  auffallend  warmes 
Wetter  bei  S.O.  geherrscht  hatte,  und  brachten  kühles  Wetter. 
Mit  dem  17.  April  begannen  heftige  Schneefälle  und  Nacht- 
fröste, die  unseren  gefiederten  Erdbewohnern  vielen  Schaden  zu- 
fügten. Erst  in  den  letzten  Tagen  des  Monats  nahm  die  Temperatur 
wieder  zu,  —  Der  Mäi  war  in  diesem  Jahre  aussergewöhnlich 
sonnig  und  warm.  Die  Temperatur  betrug  bei  uns  im  Mittel 
ca.  14^  ca.  1^  mehr  als  der  langjährige  Durchschnitt,  durchsnitt- 
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lieh  herrsehten  westliche  Winde.     Die  letzte  Woche  war  rauh 
und  kühl. 

Unsere  ersten  gefiederten  Frühjahrsboten  wurden  offenbar 
doreh  den  auffallend  wannen  Januar  und  Februar  noch  früher  als 
in  anderen  Jahren  nach  ihrer  Heimath  gelockt.  In  Sttddeutschland 
erschien  die  Singdrossel  einzeln  schon  Ende  Januar^  unser 
leider  viel  zu  frtlh  verstorbener  vortrefflicher  Beobachter^  Ober- 
förster Baumeister;  beobachtete  sie  in  Schwarzach  am  29.  Januar, 
von  den  meisten  übrigen  Stationen  Sttddeutschlands  liegen  An- 
kunftsbeobachtungen  aus  der  3.  Woche  Februar  vor  (Burg- 
preppach  17.;  Aschaffenburg  19.  Februar);  von  anderen  Anfang 
Mär^  In,  der  2.  Woche  März,  namentlich  am  10.  und  11. 
MärZ;  wurden  die  ersten  in  Mittel-  und  westlichen  Norddeutsch- 
land beobachtet;  in  der  3.  Märzwoche  im  östlichen  Norddeutsch- 
land (Oreifswald  18.  MärZ;  Norkitten  21.  März).  Es  scheint  dar- 
nach ein  ziemlich  gleichmässiges ,  langsames  Fortschreiten  von 
Südwest-  nach  Nordost-Deutschland  stattgefunden  zu  haben.  — 
Aehnlich  war  es  mit  der  Ankunft  der  weissen  Bachstelzen. 
Von  den  Lerchen  (Alauda  arvensis)  sind  viele  offenbar  den 
ganzen  Winter  über  in  Deutschland  geblieben;  die  fortgegangenen 
kdurten  in  Nord-  und  Süddeutschland  schon  Ende  Januar  und 
Anfang  Februar  zurück. 

Die  Kraniche  scheinen  zum  bei  weitem  grössten  Theile 
Deutschland  in  den  Tagen  vom  10. — 18.  März  überflogen  zu 
haben.  Die  kühle  Witterung  der  ersten  Märzwoche  hOrte  auf  am 
9.  MftrZ;  am  10.  März  begann  in  Triest  die  Temperatur  zu 
steigen  (von  6^  bis  12^  am  14.  März),  in  Deutschland  trat  trübes, 
warmes  Wetter  eiU;  meistens  mit  südlichen  Winden.  Am '  10. 
und  11.  März  wurden  auf  allen  Zugstationen  starke  Eranich- 
züge  von  W.  nach  0.  beobachtet;  ähnlich  bei  Altenkirchen  am 
13.;  14.  und  15.  MärZ;  bei  Münster  in  Westphalen  am  15.;  16. 
und  17.  MärZ;  in  Pommern  am  18.  März. 

Der  erste  unserer  eigentlichen  Sänger,  der  Weidenlaub- 
vogel,  hat  um  dieselbe  Zeit  seinen  Einzug  in  Deutschland  ge- 
halten; Mitte  März  in  Süd-  und  Mitteldeutschland  (16.  März  in 
Plochingen;  17.  März  im  würtembergischen  AlgäU;  15.  März  in 
Braunschweijp;;  17.  März  in  Hamburg);  in  Norkitten  (Provinz 
Preussen)  erfolgte  seine  Ankunft  erst  am  16.  April;  also  immer- 
hin fasst  durcltöchnittlich  2  Wochen  früher  als  im  Jahre  1883. 

Der  Hauptzug  der  Nachtigallen  erschien  vom  24.— -29. 
April.  Die  Thurmschwalben  erschienen  in  der  letzten  April- 
woche in  Sttddeutschland;  in  der  ersten  Maiwoche  in  Nord- 
dentschland. 

Der  Juni  zeichnete  sich  in  unangenehmer  Weise  durch  rauhe, 
unfreundliche  Witterung  auS;  am  unfreundlichsten  war  das  Wetter 
vom  15.— 24.  An  einigen  Tagen,  so  am  19.  fiel  das  Thermo- 
meter auf  fast  5^  herab.  Diese  rauhC;  kalte  Zeit  wurde  vielen 
jungen  Singvögeln;  namentlich  den  Schwalben  verderblich. 

11* 
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Der  Juli  war  durchaus  normal,  warm  mit  geringen  Winden, 
mit  heiterem  Wetter.  Gegen  Ende  des  Monats ,  vom  24.  an, 
trat  merkliche  Abkühlung  ein» 

Die  Thurmschwalben  zogen  meistens  in  den  Tagen  vom 
27.  zum  29.  Juli  oder  in  den  ersten  Tagen  des  August  ab. 

Der  August  war  wie  der  Juli  sehr  schön.  Die  Temperatur 
hob  sich  in  den  ersten  Tagen  wieder,  blieb  dann  ziemlich  gleich- 
massig  bis  zum  25.;  um  dann  rasch  zu  fallen.  Die  letzten  Tage 
des  Monats  waren  trübe  und  kühl. 

Auch  der  September  ist  als  warm,  trocken,  heiter  und  ruhig 
zu  bezeichnen,  in  den  ersten  10  Tagen  herrschte  allerdings  trübes, 
zu  Begenfällen  neigendes  Wetter,  von  da  ab  aber  heiteres,  fast 
wolkenloses  Wetter. 

Der  October  war  im  allgemeinen  kalt  und  reich  an  Nieder- 
schlägen, die  Windrichtung  meistens  eine  westliche,  sehr  befdge 
Stürme  herrschten  yom  14.  bis  27.  und  vom  26.  bis  28.,  meistens 
Yon  Westen  nach  Osten  ziehend. 

Fast  den  ganzen  October  hindurch  bis  in  den  Anfang  No- 
vember hinein  wurden  Kranichzüge,  meist  in  der  Richtung 
von  NO.  nach  SW.  in  Deutschland  beobachtet.  Die  Oraudrosseln 
zogen  hauptsächlich  ita  der  ersten  Woche  October,  einzelne  kamen 
bis  Ende  October  vor.  Der  Hauptrtlckzug  der  Weinvögel  fand 
in  der  3.  Woche  October  statt,  einzelne  passirten  schon  in  der 
2.  Octoberwoche,  einzelne  wurden  noch  in  der  2.  Novemberwoche 
in  den  Dohnenstiegen  gefangen. 

Der  November  war  anfangs  ziemlich  heiter  und  warm, 
dann  folgte  kaltes  nebliges  Wetter,  dann  Schnee  und  Beginn  der 
4.  Woche  strenger  Frost  mit  abwechselndem  Regenwetter.  Einer 
unserer  charakteristischsten  Wintergäste,  der  Seidenschwanz, 
erschien  in  Norkitten  (Preussen)  am  17.  November  mit  dem 
ersten  Schnee,  in  Süddeutschland  wurden  erst  am  28.  December 
bei  Eaufbeuren  in  Schwaben  ca.  200  Stück  bemerkt. 

Der  December  war  verhältnissmässig  milde,  gegen  2^ 
wärmer,  als  der  Durchschnitt,  bald  nach  dem  strengen  Frost,  am 
2.  December  begann  die  Temperatur  zu  steigen  und  fiel  (die 
Mitteltemperatur  des  Tages)  erst  in  der  letzten  Woche  wieder 
unter  den  Gefrierpunkt. 

IL  SpeciellerTheil. 

1.   Milvus  regalia  auct.  —  Rother  Milan. 

Baden.  RadolfteU  (Schwab).  Kommt  als  Brutvogel 
vor,  jedoch  sparsam,  in  der  Ebene,  400  m,  wie  in  der  Hochlage, 
780  m. 

Baiern«  Aschaffenburg  (De üb  1er).  Seltener  Sommerbrut- 
vogel.  Am  26.  März  1883  ist  ein  Fremdling,  tagsdrauf  sind  2 
den  Hahnenkamm  entlang  nordwestlich  gezogen.  Am  12.  October 
wurden  einige  nach  S.W.  ziehend  am  Stockstadter  Walde  gesehen. 
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Sie  gingen  und  kamen  in  der  gleichen  Linie  den  Main  Über- 
fliegend. —  Schfoarzach  (Baumeister).  Bisher  nur  auf  dem  Zuge 
oder  Striche  beobachtet.  —  Burgpreppach  (Link).  Ankunft  am 
5.  März. 

Brannschweig.  Allrode  {Thiele).  AnkunftlS. März. — 
Braunschweig  (Blasi  us).  27.  April  fertiger  Horst  in  der  Buchhorst. 

—  Calvörde  (Uhde).  Ein  Paar  am  19.  Februar  und  26.  October  ge- 
sehen. —  Hassel felde  (Stolze).  Am  12.  März  die  erste  Gabelweihe. 

—  Lichtenberg  (Dege).  Zug  am  8.  März  und  17.  September.  Am 
17.  September  wurden  19  Stück  nach  Süden  ziehend  beobachtet. 
Im  hiesigen  Revier  horstet  nur  ein  Paar.  —  Marienthal  (de  La- 
mare).  Ankunft  8.  März,  Abzug  5.  November.  —  Steterburg 
(Busch).  Kommt  als  Brutvogel  vor,  hat  sich  aber  vermindert. 
Ankunft  am  10.  März. 

Hamburg.  (E  r  o  h  n).  Selten.  Ein  Paar  bei  Langenhom 
erlegt  Am  26.  Apnl  holte  ich  ein  Gelege  —  zwei  schwach  be- 
brütete Eier  —  aus  einer  dicken  Buche.  Der  Horst  stand  27  Fuss 
hoch  in  einer  Gabelung  von  4  oder  5  Aesten. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  3  Stück  in  der  Nähe  er- 
legt. —  Or,  Buseck  (Manns).    Durchzugsvogel. 

Mecklenburg.  Biatorf  (Jochens).  Durchzugsvogel.— 
Udzhrug  (Stahl).  Brutvogel  —  Schwerin  (Beste).  Am  29.  April 
den  ersten  gesehen,  Wind  S.O.,  am  2.  October  den  letzten. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wühelmshaven  (Lud- 
wig). Am  6.  März  geschossen;  Anfang  dieses  Monats  sind  all- 
jährlich bei  hellem  Wetter  die  Gabelweihen  in  grossen  Mengen, 
in  nordwestlicher  Richtung  ziehend,  stets  an  derselben  Stelle  zu 
beobachten.  Prov.  Pommern.  orot/iujaW  (Qu  is  tor  p).  Ankunft 
am  27.  Februar.  Prov.  Prenssen.  Norkitten  (Robitzsch). 
Ankunft  am  25.  März.  —  Sehmedt  (Dziarnowski).  Brutvogel 
im  Gebiet.  Prov.  Hhelnlande.  Dehm  {Schmiet er).  Sparsamer 
Brutvogel  im  Lahnthal.  Prov.  Sachsen.  Freiburg  a/K  (Sehn er- 
hitz).* Ankunft  Ende  Februar,  Abzug  Ende  September.  Prov. 
Schleswig -Holstein.  Flensburg  (Paulssen).  Am  19.  April 
das  J,  am  30.  April  S  und  $  ain  vorjährigen  Brutplatz  gesehen; 
brütete  jedoch  nicht  daselbst,  vielleicht  weil  Oiconia  nigra  einen 
früheren  Horst  des  Milans  zu  dem  seinigen  ausgebaut  hatte.  — 
Husum  (Roh  wed  er).    Die  ersten  Eier  am  21.  April. 

Sachsen-Gotha.  Dörrberg  (Eärt  er).  Ist  hier  nur  auf  dem 
Zuge  beobachtet  worden.  —  Finsterbergen  (de  Beauregard). 
Nur  einzeln  auf  dem  Durchzuge  bemerkt.  —  Hohlebom  (Fräbel). 
Sommerbrutvogel.  —  Chr.  Tabarz  (Kellner).  Kommt  hier  nur 
auf  dem  Durchzuge  vor;  horstet  im  benachbarten  Wintersteiner 
Forst.  —  Winterstein  (Arnoldi).    Strichvogel,  selten. 

Wfirtemberg.    Plochingen.    Sparsamer  Sommerbrutvogel 


*)  Die  Daten  aus  Freybur^  a.  d.  Unstrut  bezeichnen  die  Durchsohnitts- 
termine  nach  mehrjährigen  Beobachtungen. 
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im  Thal  und  auf  den  Höhen.  1879  am  17.  Febroar;  1880  am 
1.  März  9  1881  am  5.  März  angekommen ,  einzeln  oder  paar- 
weise ziehend.  —  Konigsbronn (Gottschick).  Sommerbrutyogel.  — 
Sekto.  Hall .  (E  y  c  h  m  ü  1 1  e  r).    Kommt  vor. 

2.  Milvus  ater  Gm.  —  Schwarzbrauner  Milan. 
Baden.    Radolfzell  (Schwab).  Kommt  im  Gebiet  nicht  vor. 
Bayern.   Aschaffenburg  (D  e  u  b  1  e  r).   Nistet  in  Wäldern  der 

Ebene;  im  April  schon  brütend.  —  Schwarzach  (Banmeister). 
Vor  einigen  Jahren  im  Mai  im  Donangebiete  angetroffen. . 

Brannsehwelg.  Allrode  (Thiele).  Am  18.  März  dnrch- 
ziehendy  nistet  nicht  hier. 

Elsass- Lothringen.  BitschQui^ii^r).  Nach  Gordon 
(Zoologie  de  la  Loraine  1863)  in  Lothringen  als  Dnrchzngsvogel 
ziemlich  selten. 

Hamburg  (Böckmann).  Wnrde  mehrmals  in  der  Brüte- 
zeit  beobachtet.  —  (Er oh n).  Selten  bei  Hambnrg.  Am  26.  April 
1882  fand  ich  in  einem  (jehölz  bei  Reinbeck  unweit  Hamburg 
63  Fnss  hoch  anf  einer  starken  Eiche  einen  Horst,  nen  erbaut  aus 
dürren  aber  frisch  abgebrochenen ,  zum  Theil  fast  fingerdicken 
Eichenreisem  mit  2  Eiern.  Er  war  höher  aber  nicht  so  breit 
und  tiefer  als  ein  am  gleichen  Tage  gefundener  M,  regaHsHomi. 
Bemerkenswerth  ist,  dass  dieser  Milan  nach  Aussage  des  Bevier- 
försters  Behrendt  bisher  in  dieser  Gegend  noch  nie  beobachtet 
wurde,  dass  auch  in  unmittelbarer  Nähe  kein  Wasser  vorhanden 
ist.  1883  befand  sich  im  selben  Gehölz  wieder  ein  Horst,  etwa 
70  Fuss  hoch  auf  einer  sehr  starken  Eiche,  auf  der  im  Jahre  vor- 
her ein  Kolkrabe  gebrütet  hatte.  In  den  Gehölzen  am  Haders- 
lebener  Damm  im  nördlichen  Schleswig  habe  ich  4  bis  5  Brut- 
paare beobachtet. 

Meklenbnrg.  Eichhof  (Schmidt).  Zuweilen  auf  dem 
Frühlingszuge.  —  Krakow  (Funk).  Nistet  hier.  —  Parchim 
(Freiherr  v.  M altzahn).  In  den  letzten  Jahren  beobachtet 
und  erlegt 

Kgr.  Fr  e  n  s  s  e  n.  Prov.  Brandenburg.  Plänitz  (Martins). 
Brutvogel  im  Beobachtungsgebiet.  —  Brutvogel  bei  Beieradorf 
(Walter).  Prov.  Prenssen,  ScÄMneA  (Dz iar no wski).  Kommt 
brütend  vor,  aber  nur  sehr  sparsam.  Prov.  Sachsen«  Freiburg  ajU. 
(Sehn erhitz).  Ankunft  Mitte  März,  Abzug  Ende  September. 
Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Soll  einmal,  nadi  Ober- 
förster Renne,  beim  Schlosse  Lembeck  als  Brutvogel  vorgekommen 
sein;  sonst  nur  sehr  seltener  Durchzügler  oder  Irrgast 

3.  Gerchneis  tinnunculus  Linn.  —  Thurmfalke. 
Baden.    Raddfzeü  (Schwab).  Wird  hier  Wannenweber 

genannt    Sparsamer  Sommerbmtvogel. 

Bayern.  Augsburg  (Gsc heidler).  Ankunft  1.  März. 
Sehr  häufig  auf  den  Thürmen  und  in  den  Wäldern.  —  Bayreuth 
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(K  a  e  s  t  n  e  r).  Aeusserst  selten.  —  Kelheim  a/Donau  (0  b  e  r  n  e  d  e  r). 
Kommt  als  Bmtyogel  vor.  —  München  (Hellerer).  Brutyogel  hier. 
—  Sehwarzach  (Baumeister).  In  den  Niedernngen  als  Bmtvogel 
nicht  selten.  Am  23.  Mai  5  Eier  einem  Horste  bei  Tiefendorf 
entnommen.  —  Burgpreppach  (Link).  Am  17.  u.  18.  Mai  wurde 
anf  ein  seinem  seit  6.  Mai  im  Gipfel  einer  schlanken  Föhre  brü- 
tenden Weibchen  Futter  zutragendes  Männchen  ohne  Erfolg  ge- 
schossen. Das  flüchtende  Weibchen  kehrte  aber  bald  wieder  zum 
Horste  zurück,  in  welchem  am  19.  Mai  4  Eier  gefunden  wurden. 
Das  Weibchen  verweilte  im  Nest,  bis  der  Knabe  den  Baum  über 
halbe  Höhe  erstiegen  hatte.  Am  28.  Mai  wurde  von  2  Schützen 
mit  grobem  Schrot  k  tempo  auf  das  Nest  geschossen,  worauf  das 
Weibchen  in  schiefer  Richtung  fast  bis  auf  den  Boden  herabfuhr 
und  weiter  strich.  Es  war  unverwundet  und  sass  am  andern 
Morgen,  an  welchem  Nest  und  Eier  entfernt  wurden,  wiederum 
in  demselben  und  hielt  darin  abermals  aus,  bis  der  Knabe  über 
die  halbe  Höhe  des  Baumstammes  gestiegen  war.  Die  Eier  war^i 
stark  bebrütet,  aber  trotz  der  Schüsse  unversehrt.  Das  Nest  war 
im  Innern  mit  Mäusehaaren,  worunter  Maikäferreste,  Zähne  and 
Knochenfragmente  von  Mäusen,  allenthalben  fast  gleichmässig 
bis  an  den  Rand  bekleidet  Unter  dieser  filzigen  Masse  folgten 
Thierhaare  und  Federn  des  Falken,  feiner  Bast,  Fetzen  von  Druck- 
und  Schreibpapier  mit  Kleiderstoffresten ,  untermischt  mit  Kuh- 
und  Menschenhaaren,  Stückchen  von  Hasen-  und  Schaffellen  mit 
der  Wolle  und  etwas  grünem  und  weissem  Moos  mit  feinem  Bast. 
In  dieser  Lage  fanden  sich  Beste  von  Eierschalen  von  Tardus 
merulay  welche  durch  den  ausgeflossenen  Dotter  an  Moos  und 
Haaren  klebten.  Hierauf  folgte  eine  Lage  von  stärkerem  Bast, 
mit  Thierhaaren,  Papier-  und  Kleiderstofistücken  untermengt,  dann 
ganz  starker  Bast  mit  Tannenreisern,  endlich  immer  stärkere 
Reiser  und  zuletzt  als  erste  Unterlage  solche  mit  Nadeln  besetzt 
In  dem  Neste  befanden  sich  nur  2  Schrotkömer.  Am  4.  Septem- 
ber flogen  aus  einem  Mauerloche  des  Schlosses  Burgpreppach 
Mgg^  Thurmfalken  aui^,  die  von  den  Alten  gefUhrt  und  geftlttert 
wurden.  Jedenfalls  stammten  dieselben  von  den  oben  erwähnten, 
ihrer  Eier  beraubten  Eltern  her,  was  schon  aus  dieseir  verspäteten 
Brut  hervorgehen  dürfte  und  aus  dem  Umstände,  dass  das  Schloss 
kaum  10  Minuten  von  dem  angegebenen  Horstplatze  entfernt  ist. 
—  Windsheim  (Ja ekel).  In  Augsburg  ist  der  Thurmfalk  Stand- 
vogel. 

Brannschweig.  ^raunacÄtüefgr  (Blas ius).  Am27.  April 
ein  Pärchen  sich  jagend  bei  Riddagshausen.  —  Galvörde  (Uhde). 
Ankunft  15.  März  —  Abzug  30.  October.  Häufig.  —  Lichtenberg 
(D e g e).  Sommervogel  hier.  —  Steterburg  (Busch).   Sommervogel. 

Hamburg.  (Krohn).  Sehr  häufig  in  Reinbeck;  Langen- 
hom  und  im  „Borsteler  Jäger^' ;  in  letzterem  nur  kleinen  Gehölze 
10  bis  12  Paare.  Ich  sah  daselbst  am  19.  März  ein  Paar  ein 
circa  40'  hochstehendes  altes  Elsternnest  umflattern^  aus  welchem 
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eine  Elster  schlüpfte.  Am  38.  April  klopfte  ich  daselbst  den 
Thnrmfalken  ab  nnd  fand  6  schwach  bebrtttete  Eier,  einige  yon 
länglicher^  andere  yon  mehr  runder  Form  vor;  sie  waren  warm 
nnd  zwischen  ihnen  lagen  2  Stück  zolllange  Gewölle.  Das  eigent- 
liche Nest  war  klein  mit  flacher  Mulde  (diese  stark  mit  Erde 
versehen)  und  von  einer  umfangreichen  Decke  überwölbt. 

Am  15.  Mai  wurde  ein  anderes  Gelege  von  4  frischen  Eiern 
von  meinem  Freunde  aus  einer  Kiefer  geholt;  die  Unterlage  war 
ein  altes  Rabennest,  21  Meter  über  dem  Boden. 

In  Schleswig  fand  ich  diesen  Falken  brütend  in  Aastrup  und 
Starup,  sowie  in  Nygaardskov  (Gehölzjibei  Hadersleben. 

Hessen.  Giesaen  (Eekstein).  Wird  öfter  erlegt,  —  öroM- 
Buseck  (Manns).    Brutvogel. 

L 1  p  p  e.  Heidenthal  (L  i  m  b  e  r  g).  Durchzugsvogel.  —  Sternberg 
(Heise).    Brutvogel. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Brut  und  Durchzugsvogel  Ein  Weibchen  hielt  sich  An- 
fangs Februar  1881  in  der  Maschinenbau- Werkstatt  der  EaiserL 
Werft  auf  und  lebte  von  den  dort  ein-  und  ausfliegenden  Sperlingen. 
Prov.  Hessen -Nassau.  Wehlhetden  (Ochs).  Nistet  hier  in 
alten  Rabennestern ;  an  Thürmen  und  in  den  Oefinungen  einer 
Eisenbahnbrücke.  Prov.  Prenssen.  Norkitten  (R  o  b  i  t  z  s  c  h). 
Am  28.  März  bei  Nordostwind  angekommen.  —  Schwiedt  (Dziar- 
nowski).  Ist  hier  Brutvogel.  Prov.  ßheinlande.  Altenkirchen 
(Sachse).  Am  6.  Februar  beobachtet;  am  7.  April  einen  Vogel 
am  Horst  erlegt;  am  20.  Mai  fünf  bebrütete  Eier  im  Nest  auf 
einer  Pappel.  —  Dehm  (Seh  mi  et  er).  Brutvogel,  aber  sparsam. 
Prov.  Sachsen.  Freiburg  a/ü.  (Sehn erhitz).  Ankunft  den 
20.  März,  einige  überwintern.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg 
(Paul SS en).  Am  4.  April  ein  prachtvolles  $  im  Walde  ange- 
troffen; sehr  wenig  scheu.  Am  5.  Mai  ein  Exemplar  am  selben 
Platz.  —  Hneum  (R  0  h  w  e  d  e  r).  Häufiger  Brutvogel.  Blieben  fast 
sämmtlich  den  Winter  hier.  Unter  den  Nestern  in  d^n  Ventil- 
löchem  des  hiesigen  6ymn;asiums  findet  man  ab  und  zu  Beine, 
Flügel  etc.  yon  Piepern,  Bachstelzen  und  anderen  Erdnistem.  — 

Su  c  h  s  e  n  - €f  0 1 h  a.  Dörrberg  (Härter).  Zug-  und  Sommer- 
brutvogel, aber  sparsam.  —  Gotha  (Habermann).  Erscheint 
regelmässig  im  Frühjahr,  in  manchen  Jahren  in  grosser  Anzahl; 
nistet  hier  in  Thürmen,  Steinbrüchen  und  auf  Bäumen  im  Walde. 

—  Oberschönau  (K,  0.  u.  A).  Brutvogel.  —  Gr,  Tabarz (Kellner). 
Seltener  Brutvogel.  —  2W  (Wilharm).  Brutvogel.  —  Winter- 
Äton  (Arnoldi).    Strichvogel,  selten. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (H  e  1  m).  Durchzugsvogel.  — 
Eberabach  (Rössler).  Brutvogel.  —  Kamenz  (Jährig).  Durch- 
streichend. 

WBrtemberg.  Plochingen  (Hopf).   Sparsam  vorkommend. 

—  Königsbronn  (Gottschickj.  Sommerbrutvogel.  —  Schw.  Hall 
(Eychmüller).  •  Kommt  vor.  — 
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4.  Cerchneis  eenckria    Naumann.  —  Röthelfalke. 

B  a  1  e  r  n.  Finsterau  (Franzis  s).  Kommt  als  Brutvogel  vor.  — 
Schwabach  (Do nie).  Brütet  anf  einzelnen  [hohen  Föhren  aber  auch 
in  alten  lichten  Föhrenbeständen  in  der  Nähe  der  Felder.  Er 
ist  ziemlieh  selten.  Nester  baut  dieser  Falke  nicht;  sondern  es 
benntzt  derselbe  verlassene  Erähenhorste.  Er  legt  4  bis  5  circa 
36  mm  lange,  ziemlich  banchige,  anf  schmntziggelbem  Grunde 
braunroth  marmorirte  Eier,  welche  manchmal  etwas  heller  sind 
und  ins  gelbröthliche  spielen  und  sehr  den  Eiern  des  Thurmfalken 
ähneln.  Die  Brtttezeit  beginnt  Mitte  Mal  Das  Weibehen  brütet 
allein. 

Lippe.  Berlebeck  (Kellner).  Ist  als  seltener  Zugvogel 
vorgekommen. 

Sachsen-Gotha.  Dt^^Aar^;  (Fritz seh).  Erscheint  hier  nur 
selten.  Eine  Reihe  von  Jahren  hintereinander  horstete  ein  einziges 
Paar  in  einem  Seitenthal  des  Schmalwassergrundes  am  Maischell- 
ehenstein.*) 

5.  Erythropua  vespertinua  Linn.  —  Rothfussfalke. 
Kgr.  Sachsen.     Amoldsgrün  (Helm).    Mitte  Mai  ein  $ 

geschossen. 

6.  Hypotriorchia  aesalon,  Tunstall.  —  Zwergfalke. 
Baiern.     Windsheim  (Jäckel.)    Am  14.  Januar  ein  Männ- 
chen bei  Lochhausen  in  Oberbayem  geschossen. 

Hamburg.  (Krohn).  Männchen  und  Weibchen  wurden 
in  Langenhom  bei  üamburg  erlegt 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Prenssen.  Norkitten  (R o b i t z s c h). 
Am  4.  April  auf  dem  Durchzuge  von  SW.  nach  NO.;  vom  6.  —  8. 
September  auf  dem  Rückzüge.  Prov.  Westphalen.  Münster 
(Koch.)  Am  27.  September,  11.  November  und  31.  Dezember  je 
ein  altes  $  erhalten. 

7.  Falco  subbuteo  Linn.  —  Lerchenfalke. 

Baden.  Raßdfzell  (Schwab).  Kommt  als  Brutvogel  vor, 
jedoch  nur  sparsam,  sowohl  in  der  Ebene  wie  im  Hochland. 

Bayern.  Münden  (K  e  1 1  e  r  e  r).  ßrutvogel  hier.  —  Schwarzach 
(Baumeister).  Im  Donaugebiet  und  bei  Schwarzach  Brutvogel.  — 
Windshetm  (Jäckel).  Am  2.  und  13.  Juni  wurden  in  Oberbayem 
und  Schwaben  3  alte  Weibchen  noch  ohne  Brutflecken  geschossen. 

Brannsehwelg.  Calvörde  (Uhde).  Wurde  auf  dem 
Zuge  hier  geschossen.  —  Steterburg  (Busch).  Brutvogel  hier.  — 
Walkenried  (v.  Vultejus).  Kam  Ende  März  und  zog  ab  Anfang 
October. 


*)  Sämmtliche  Beobaohtooffen  über  den  Röthelfalken  scheinen  mir  mög- 
licher Weise  auf  einer  Verwechslung  zu  beruhen  mit  dem  Thurmfalken.  Jen 
bitte  die  betreffenden  Exemplare  zu  schiessen  und  mir  zur  Bestimmung 
einzusenden.  R.  Blasius. 
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Hamburg  (Erohn).  Ein  Männchen  wnrde  bei  Langen- 
horn  bei  Hamburg  erlegt  nnd  nicht  selten  daselbst  gesehen.  Dass 
er  hier  niste,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden. 

Kgr. Frenssen.  Prov. Hannorer.  WüMmshaven (L n d w i g). 
Durchzngsvogel ;  am  2.  October  ein  Exemplar  geschossen.  Yxov. 
Hessen-Nassan.  Wehlheiden  (Ochs).  Als  Bratvogel  hier  sehr 
selten.  Prov.  Frenssen.  Schmedt  (D  z  i  a  r  n  o  w  s  k  i).  BratvogeL 
Prov.  Sachsen.  Freiburg  a/U.  (Sehn erhitz).  Ankunft  Ende 
Februar,  Abzug  Ende  October.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flens- 
burg (Paulssen).  Am  13.  Mai  ein  Paar  am  früheren  Brutplatz 
angekommen,  wo  jedoch  1883  das  Nest  nicht  wieder  angelegt 
wurde.  Am  26.  Mai  noch  da,  ruhig  neben  einem  Horst  sitzend. 
Am  7.  Juni  $  auf  dem  Nest  sitzend,  S  Auf  einem  trockenen  Ast 
daneben.  Im 'Horste  drei  frische  Eier,  welche  genommen  wurden; 
am  18.  Juni  dasselbe  Paar  wieder  ein  Ei  in  dem  Horst,  wo  es  1882 
auf  drei  Eiern  brütete.  Entfernung  der  beiden  Nestbäume  150 
bis  200  Schritt.  Am  4.  Juni  ein  Stück  an  einem  andern  Brat- 
platze, wo  in  vorhergehenden  Jahren  die  flüggen  Jungen  bemerkt 
wurden;  auch  in  diesem  Jahr  war  das  Nest  nicht  ausfindig  zu 
machen,  und  doch  am  3.  August  die  ausgeflogenen  Jungen  vrieder 
da.  Vom  3.  August  bis  9.  September  täglich  vier  Stück  in  der- 
selben Waldecke,  ob  zwei  Alte  und  zwei  Junge  oder  vier  Junge 
wurde  nicht  festgestellt.  Sie  trieben,  lustig  kichernd,  ihre  Spiele 
oder  Sassen  still  in  den  Baumkronen.  Ausser  einer  gerupften 
jungen  Drossel  wurden  an  dem  Orte  des  wochenlangen  Aufent- 
haltes keine  Ueberreste  von  geraubten  Vögeln  gefunden.  —  Husum 
(Roh weder).   .Ganz  vereinzelter  Brutvogel  in  hiesiger  Gegend. 

Saehsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  Seltener  Brut-  und 
Zugvogel.  —  Kleinschmalkalden  (Eckolt).  Sommerbrutvogel, 
sparsam  vorkommend.  —  GeörgenthcU  (y.  Minckwitz).  Durch- 
zugsvogel. —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Seltener  Brutvogel.  —  Thal 
(Wilharm).  Brutvogel.  —  FFiW€r«^in(Neus child).  Strichvogel 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (H  e  1  m).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel. 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel. —  Königsbronn  (Gottschi ck).  Kommt  vor.  —  Schw. 
Hall  (Eychmttller).    Kommt  vor. 

8.   Falco  peregrinus  Tunstall.  —  Wanderfalke. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab):  Seltener  Brutvogel,  in  der 
Ebene  400  m.,  und  in  der  Hochlage  780  m. 

Bayern.  Windsheim  (Jäckel).  Am  21.  Januar  ein  Stück 
bei  Arberg,  am  3.  Juni  eins  auf  der  Südseite  des  Grünten  im 
AUgäu  gesehen.  Am  11.  October  erhielt  ich  aus  der  Gegend  von 
Windsheim  (Schwebheim)  ein  altes  Männchen  im  alten  abge^ 
schossenen  Kleid  mit  einzelnen  bläulich  aschgrauen  Federn  der 
Oberseite  und  Flügeldeckfedem.  Im  Schwänze  waren  die  beiden 
Mittelfedern  bis   7«  ^^^^  Länge  erneuert.    Der  Falke  kam  am 
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friihen  Morgen  ans  einem  Feldh&Izehen  gestrichen  ^  stiess  einen 
daherfliegenden  Raben  and  wurde,  während  er  mit  dessen  Tödtnng 
am  Boden  beschäftigt  war,  erlegt. 

Braunschweig.  Steterbura  (Base h).  Darcfazngsvogel.  — 
Walkenried  (v.  Vultejns).    Wurde  auf  dem  Durchzuge  bemerkt 

Hamburg.  (Krohn).  Ist  in  Hamburg  keine  seltene  Er- 
scheinung und  jn  fast  allen  Eirchthtirmen  ansässig.  Ich  sah  einen, 
der  sein  Quartier  im  Petrikirchthurm  hatte,  häufig  Mittags  Tauben 
jagen.  Em  anderer  beunmhigt  vom  Kirchthurm  der  Nicolaikirche 
ans  einen  am  Thurm  wohnenden  herrenlosen  grossen  Taubenflug 
und  stösst  nicht  selten  Morgens  und  Nachmittags,  unbekümmert 
um  Tausende  von  Marktleuten,  die  ihn  durch  Pfeifen,  Rufen  und 
Händeklatschen  einzuschttchtem  suchen,  theils  mit,  theils  ohne 
Erfolg  auf  Tauben. 

Im  November  d.  J.  strich  ein  Wanderfalk  ttber  einen  hiesigen 
freien  Platz,  um  plötzlich  herabzuschiessen  auf  Sperlinge. 

Altonaer  Taubenzttchter  klagen  sehr  ttber  in  dortigen  Thttrmen 
hausende  Falken,  die  ihnen  sehr  schädlich  werden. 

Kgr. Preussen.  Prov. Hannover.  Wühelmahaven (Ludwig). 
Durchzugsvogel ;  am  24.  März  geschossen.  Prov.  Hessen-Nassau. 
Wehlheiaen  (Ochs).  In  einem  Umkreis  von  8  Stunden  nidten 
drei  Paare.  Sie  horsten  hier  gewöhnlich  an  Felsen,  zu  welchen 
sie  alljährlich  wiederkehren,  selbst  dann,  wenn  ihnen  jedes  Jahr 
die  Eier  oder  Jungen  genommen  werden.  Als  wir  vor  einigen 
Jahren  an  einem  derselben  das  $  auf  dem  Horst  gefangen  hatten, 
fanden  wir  doch  im  nächsten  Jahr  auf  derselben  Stelle  ein  Paar 
brtttend  vor.  In  diesem  Jahr  hatte  das  $  am  30.  März  seine  vier  Eier 
gelegt ;  wir  nahmen  ausgeblasene  gefärbte  Htthnereier  und  legten 
dieselben,  nachdem  wir  die  seinigen  in  Sicherheit  gebracht,  auf 
ein  Tellereisen  und  stellten  dasselbe  auf  den  Platz,  wo  die  Eier 
gelegen;  in  kaum  einer  Viertelstunde  hing  der  sonst  so  scheue 
Vogel  im  Eisen.  Es  war  der  dritte,  den  wir  in  Zeit  von  einigen 
Jahren  auf  dieselbe  Weise  fingen.  Prov.  Preussen.  Sckuoiedt 
(Dziarnowski^.  Seltener  Brutvogel;  den  15.  April  1883  drei 
kurz  bebrtttete  Eier. 

Saehsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Brutvogel,  sparsam 
vertreten.  Im  Gebirge  bis  700  Meter  Höhe  beobachtet  Im  Juni 
drei  Eier  an  steiler  Felswand  gefunden.  —  Ftnsterbergcn  (de 
Beauregard).  Seltener  Brutvogel  im  Gebirge.  -^  Mehlberg 
(Härter).  Brutvogel.  —  ö^orjfen^Äo^  (v. Mine kwitz).  Brutvogel; 
sparsam.  —  HoUebom  (Fräbel).  Durchzugsvogel.  —  Gr.  Tabarz 
(Kellner).  Brutvogel,  nur  in  einem  Paar  vertreten.  —  Winter- 
Hein  (Neu Schild).    Strichvogel,  selten. 

Wflrtemlierg.    Schw.  HaU  (EychmüUer).   Kommt  vor. 

9.  Astur  palumbarius  Lmn.  —  Habicht. 
Baden.    RaddfzeU  (Schwab).  Standvogel;  jedoch  selten  so- 
wohl in  der  Ebene  wie  in  dem  Hochwald. 


Digitized  by 


Google 


172  IX,  Jahresbericht  (1884)  des  Ausschusses 

Bayern*  München  (Hellerer).  Hier  Hühnervögel  genannt, 
ist  Brutvogel  im  Gebiet.  —  Schwarzach  (Baumeister).  Im  Hoch- 
walde oder  Schwarzacher-Forst  horsten  alljährlich  auf  ca.  1300  ha 
Fläche  auf  hohen  Tannen  und  Buchen  3  Paare;  ein  erstiegener 
Horst  enthielt  am  24.  April  3  ziemlich  bebrütete  Eier.  —  Burg- 
preppach .  (L  i  n  k).  Gewöhnlicher  Raubvogel.  Einige  bleiben  den 
ganzen  Winter  über  da;  ausserdem  Strich-  und  Zugvogel  im 
März  und  April  und  wieder  im  September  und  October.  —  Winds- 
heim  (Jaeckel).  Ein  Habicht  verfolgte  in  Augsburg  eine  Taube, 
die  sich  dadurch  rettete^  dass  sie  durch  die  Fensterscheiben,  diese 
zerbrechend,  in  das  Zimmer  ihres  Herrn  stürmte. 

Ein  dortiger  Ausstopfer  erhielt  1884  bei  20  Habichte. 

Braunschweig*  Braunschweig  {BlsL&inBi).  Am  13.  April 
4  stark  bebrütete  Eier  bei  Sophienthal,  3  Eier  in  Eichhorst;  am 
18.  Mai  besetzter  Horst  in  Kampstiege. —  Calvörde  (Oh de).  Regel- 
mässiger Standvogel,  vermindert  sich  in  Folge  der  eifrigen  Nach- 
stellungen ;  jetzt  nur  noch  2  Paare  hier.  —  Marienthal  (d  e  L  a  m  a  r  e) 
ist  selten.  Im  Sommer  d.  J.  erlegte  ich  ein  Exemplar  beim 
Kröpfen  eines  Rehkitzchens,  das  ich  Herrn  Dr.  Blasius  zusandte.  — 
Steterburg  (Busch).  Standvogel.  —  Walkenried  (v.  Vultejus). 
Brutvogel,  wurde  auch  noch  im  November  von  mir  beobachtet.  — 
Wieda  (Eilers).  Es  wurde  nur  1  Exemplar  am  13.  März  beo- 
bachtet. 

Hamburg.  Hamburg  (Krohn).  Selten  bei  Hamburg,  soll 
vor  einigen  Jahren  bei  Langenhorn  gebaut  haben,  aber  nicht  zum 
Brüten  gekommen  sein.  Auch  bei  Hadersleben  in  Schleswig 
nicht  häufig. 

Hessen.  Giesaen  (Eckstein).  1 883  u.  84  je  5  Exemplare 
erlegt.  —  Gross- Buseck  (Manns),    ßrutvogel. 

Mecklenburg.    Holzkrug  (Stahl).  Standvogel. 

Kgr.  Preussen  Prov.  Hannover.  ■  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Durohzugsvogel,  am  9.  November  geschossen.  Prov.  Hessen- 
Nassau.  Weh^eiden  (Ochs).  Als  Brutvogel  sehr  selten;  trotz 
unserer  sehr  bewaldeten  Gegend  hatte  ich  nur  Gelegenheit,  einen 
einzigen  Horst  ausfindig  zu  machen ;  im  Herbst  ist  er  indess  hau- 
figer.  Prov.  Preussen.  Schwiedt  (Dziarnowski).  Brutvogel. 
Am  9.  Mai  vier  stark  bebrütete  Eier  in  einem  20  m  hohen  Horst. 
Prov.  Rheinlande.  Altenkirchen  (Sachse).  Bereits  am  4.  April 
ein  Ei  gefunden.  Prov.  Schleswig- Holzstein.  Flensburg  (^^LvX^^tv). 
Am  18.  April  Gelege  von  drei  Stück  im  selben  Horste,  aus  dem 
im  vorigen  Jahre  drei  Eier  entnommen  wurden.  Am  11.  Mai 
vier  stark  bebrütete  Eier.  Als  wir  am  6.  Mai  das  ?  vom  Nest 
jagten,  folgte  ihm  das  Männchen  unter  eigenthümlichem  Kichern 
und  Schreien,  scheinbar  um  dasselbe  zum  Horste  zurückzutreiben.  — 
Husum  (Roh weder).  Ist  in  den  nächsten  Waldungen,  trotz  aller 
Nachstellungen,  häufiger  Brutvogel;  zahlreicher  noch  passiren 
die  Durchzügler  im  Herbst  unsere  Küstenebene. 

8  a  c  li  s  e  n-G  o  t  h  a.  Dörrberg  (Härter).  Sparsam  verbreiteter 
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BrntYogel,  gleichmässig  in  der  Ebene  and  im  Gebirge  bis  800  m. 
Horst  auf  hohen  Fichten,  den  er  mehrere  Jahre  benutzt  —  Finster- 
bergen  (de  Beauregard).  Sommerbrutvogel,  sparsam  vorkom- 
mend in  den  Vorbergen  und  im  Gebirge.  —  Kleinschmaücalden 
(Eckolt).  Sommerbrutvogel,  aber  seit  vielen  Jahren  nur  in  einem 
Paar.  —  Geldberg  (Härter).  Brutvogel  —  Oeorgenthcd  (y.  Minck- 
witz).  Brutvogel,  bleibt  oft  auch  im  Winter  hier;  sparsam.  — 
Hohlebom  (Fräbel).  Sommerbrutvogel,  in  gelinden  Wintern 
bleiben  einige  hier.  —  OberscJumau  (K.  0.  u.  A.).  Brutvogel,  auch 
im  Winter  hier.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Sparsamer  Stand- 
und  Strichvogel.  —  Thal  (Wilharm).  Brutvogel.  —  Winteratein 
(N  e  u  s  c  h  i  1  d).   Strichvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  „Htthnerhacht*'  ge- 
nannt, sparsamer  Sommerbrutvogel,  stark  im  Abnehmen  begriffen. 
—  Kamenz  (Jährig).  15  Juni  Horst  mit  3  Jungen.  — 
Wal  deck.  Stryck  (Ri  ekelt).  Standvogel 
Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  „Taubenförster*'  ge- 
nannt, sparsamer  Strichvogel  —  Königsbronn  (Gott schick). 
Standvogel  —  Schw.  Hall  (Ey  chmtiller).    Kommt  vor. 

10.    Accipiter  nisus    Linn.  —  Sperber. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Kommt  sparsam  vor,  im 
Sommer  sowohl  wie  im  Winter,  in  der  Ebene  und  m  der  Hochlage. 

Bayern.  München  (Hellerer.)  Hier  Taubenvogel  genannt, 
ist  hier  Brutvogel  —  Schwarzach  (Baumeister).  Sommer-  und 
Wintervogel  des  ganzen  Gebiets.  Am  6.  Juni  6  und  am  15.  Juni 
3  Eier  dem  Horst  entnommen.  —  Augsburg  (Wiedemann).  Am 
18  März  stürzte  sich  in  Verfolgung  eines  kleinen  Vogels  ein 
Sperbermännchen  durch  ein  Auslagefenster  und  wurde  gefangen. 
In  den  Mägen  und  Kröpfen  Erlegter  ein  Goldammer  und  eine 
Drossel  —  Burgpreppach  (Link.)  Einzelne  Sperber  bleiben  den 
ganzen  Winter  über  da.  Ein  Paar  hielt  sich  auch  während  dieses 
Winters  hier  auf  und  beobachtete  ich  einen  dieser  Räuber,  wie 
er  am  17.  November  in  der  Morgendämmerung  6^4  ühr,  als  es 
noch  recht  dunkel  war,  in  den  an  der  Apotheke  für  Hausroth- 
schwänze angebrachten,  halboffenen  und  einigen  Sperliogen  zur 
Nachtruhe  dienenden  Brutkistchen  Nachsuche  hielt.  Auch  am 
hiesigen,  meist  unbewohnten  Schlosse,  das  viele  bequeme  Schlaf- 
steUen  für  Sperlinge  bietet,  holte  sie  der  Sperber  des  Morgens 
und  Abends  aus  ihren  Schlupfwinkeln  hinter  den  Jalousien  der 
Schlossfenster  hervor  und  hat  nun  unter  der  Spatzencolonie  so 
aufgeräumt,  dass  gegen  früher  erstaunlich  wenige  mehr  beobachtet 
werden. 

Braunschweig.  Calvöräe (Uh d e). Standvogel, wenigstens 
häufig  hier  bleibend.  —  Steterburg  (Busch).  Standvogel  — 
Wolkenried  {y.  V  mit  ejus).    Sommer  und  Winter  bemerkt. 

Hamliurg    (Krohn).    Ein  Nest  mit  4  Eiern  wurde  am 
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31.  Mai  in  den  Lanpfenhomer  Tannen  7  Meter  hoch  anf  einer 
dünnen  Kiefer  gefunden  in  einem  anscheinend  alten  Krähennest. 

Bei  Uadersleben  ein  Nest  mit  5  Eiern. 

Hessen«  Gieaaen  (Eckstein).  1883  u.  84  warden  etwa 
10  Stück  ausgestopft.    Oroas-Bmeck  (Mann  8).  Standvogel. 

Mecklenburg.    Holzkrug  (Stahl).  BrutvogeL 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannorer.  WUMlmahaven  (Lud- 
wig). Brutvogel,  theilweise  auch  Wintervogel.  Prov.  Hessen- 
Nassau.  Wehiheiden  (Ochs).  Brutvogel;  ist  in  den  letzten 
20  Jahren  seltener  geworden;  häufiger  als  der  Hühnerhabicht 
Prov.  Rheinlande.  Attenkirchen  (Sachse).  Im  letzten  Winter 
nicht  so  häufig  wie  sonst.  Ein  Sperber  verfolgte  Sperlinge  in 
eine  Papierfabnk  und  wurde  dort  gefangen.  Prov.  Schleswig- 
Holstein.  Flenabwg  (Pauls sen).  Am  28.  April  Nest  halb 
fertig,  in  den  folgenden  Tagen  nur  wenig  weiter  gebaut;  am  8. 
Mai  mit  dünnen  Tannenreisem  ausgefüllt;  am  13.  Mai  1  Ei, 
welches  weggenommen  wurde;  ebenso  am  15.  Mai;  am  16.  Mai 
das  Nest  von  fremder  Hand  niedergeworfen ;  am  17.  ein  unver- 
sehrtes Ei  neben  dem  Neste  auf  der  Erde.  Nicht  weit  davon 
wurden  am  21.  Mai  zwei  Eier  in  einem  alten  Horst  gefunden^  zu 
denen  keine  weiteren  Eier  hinzugelegt  wurden.  —  vermuthlich  der 
Rest  des  Geleges  von  dem  in  Rede  stehenden  Weibchen.  Am  17. 
Mai  zwei  neue  Nester  ohne  Eier^  am  Rande  voller  Dunen; 
24.  Mai  Nest  mit  fünf  Eiern ;  ebenso  am  28.  und  30.  Mai.  Im 
October  mehrere  S  und  $  erlegt. 

Sachse  n-G  o  t  h  a.  Dörrberg  (Härter).  Brutvogel,  nicht  ge- 
rade häufig,  in  der  Ebene  und  im  Gebirge  bis  820  m.  Anfang 
Juni  fünf  Eier.  Benutzt  gern  den  alten  Horst.  —  Finaterbergen 
(de  Beauregard).  Brut-  und  Strichvogel,  sparsam,  mehr  in  den 
Vorbergen.  —  Gehlberg  (Härter).  Brutvogel.  —  Georaentlial 
(v.  Minckwitz).  Brutvogel,  zuweilen  im  Winter  bleibend;  kommt 
im  Gebirge  (bis  900  m)  wie  in  der  Ebene  vor.  —  EoMebom 
(Fräbel).  Sommerbrutvogel;  bleibt  auch  in  gelinden  Wintern 
hier.  —  Oberachönau  (K.  0.  u.  A.).  Brutvogel,  auch  im  Winter 
vertreten.  —  Gr,  Tabarz  (Kellner).  Sparsamer  Stand-  und  Strich- 
vogel. —  Thal  (Wilharm).  BrutvogeL  —  Winteratein  (Neu- 
schild). Strichvogel,  selten. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldagrün  (Helm).  „Finkenhacht''  ge- 
nannt, sparsamer  Brutvogel.  —  Eberabach  (Kössler).  Einzeln 
brütend,  Strichvogel. 

Waldeck.    Stryck  (Rickelt).  Standvogel.  — 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Standvogel 
—  Äi5nijr«Jronn  (Gott  seh  ick).  Standvogel.  —  8chw,  ^^^(Ejsch- 
müller).  Standvogel. 

IL   Pandion  haliaetua    Linn.  —  Fischadler. 
Baden.    BadolfzeU  (Schwab).  Kommt  im  Gebiet  vor. 
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Bayern.  Windsheim  (Jaeckel).  Am  23.  October  wurde 
im  Rednitzgrunde  bei  Roth  a.  S.  ein  Weissbauch  erlegt 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Mitte  April 
1  Paar  fast  eine  Woche  lang  am  Ereuzteiche  bei  Riddagshausen, 
eifrig  nach  Fischen  stossend.  —  Marienthal  (de  L  am  are).  Ankunft 
4  April,  Abzug  30  October;  ist  ein  famoser  Taucher,  wie  ich  oft- 
mals selbst  beobachtete.  —  Steterburg  (Busch).  Sehr  einzeln  vor- 
kommend. —  Walkenried  {y.  Vultejus).  Am  28.  Juli  ein  Paar 
am  £ckteiche,  sonst  nicht  beobachtet. 

Hamburg.  (Krohn).  Mehrmals  gesehen.  Hat  im  Gehege 
Sandkuhle  bei  Hadersleben  und  in  einem  Oehölz  bei  Haugaard 
unweit  Apenrade  in  Schleswig  gehorstet. 

Lippe.  Langenholzhausen  (W  a  g  e  n  e  r).  An  der  Weser  sehr 
häufig.    Trägt  Beute  zum  Theil  eine  Stunde  weit  auf  hohe  Eichen 

Mecklenburg.    Kralwvo  (Funk).  Kommt  vor. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hessen-Nassau.  WeUheiden  (Och s). 
Kommt  nur  im  Frühjahr  und  Herbst  hier  yor,  den  Lauf  der  Flüsse 
verfolgend.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Pauls sen). 
Am  25.  Mai  wurde  ein  Stück  im  Walde,  am  See  gelegen,  ange- 
troffen. Prov.  Wcstphalen.  Münster  (K  o  c  h).  Im  September  und 
October  vier  Stück  hier  erlegt. 

Sachsen-Ootha.  &^or^en/AaZ(v.  Min ck wit z).  Kommthier 
auf  dem  Zuge  vor  und  richtet  in  den  Domanialteichen  oft  grossen 
Schaden  an.  —  Or.  Tabarz  (Kellner).  Auf  dem  Durchzuge  hier 
vorkommend.  —    Winterstein  (Neu Schild).    Strichvogel,  selten. 

Kgr.  Sachsen.  Kamenz  (Jährig).  Kommt  vor,  sparsam.  — 

Würtemberg.  Königsbronn  (Gottschick).  Erscheint 
periodisch.  —  8chw.  Hau  (Eychmüller).    Kommt  vor. 

12.  Aquila  naevia  Wolf.  —  Schreiadler. 
Braunschweig.     Braunschweig  (Blasius.)    Kest  mit   2 

Eiern,  fast  frisch,  am  18.  Mai  in  Kampstiege,  15.  Meter  hoch  in 
einer  Buche. 

Oldenburg.  Oldenburg  (Huntemann).  6.  Juni  ein 
altes  $  erlegt 

Kgr.  Preussen.  Prov,  Preussen.  Schwiedt  (Dziarnow- 
ki).  Brutvogel  in  hiesiger  Gegend.  Prov.  Schleswig-Holstein. 
Husum  (Rohweder).  In  den  benachbarten  Waldungen  finden 
sich  regelmässig  4 — 5  Horste.  Ein  am  5.  Mai  gefundenes  Ei 
misst  ^%7  mm. 

Sachsen-Ootha.  Ootha  (Haberm'annX  Als  besondere 
Seltenheiten  sind  hier  vor  Jahren  zwei  Stück  erlegt. 

13.  Aquila  chrysaitus  Linn.  —  Goldadler. 

var.  fulva  Linn.  —  Steinadler. 
Bavern.     München   (Hellerer).    Der  Steinadler  kommt 
im  Mittel  und  Hochgebirge  vor.  —  Windsheim  (Jaeckel).  Am  15. 
November  1883  wurde  ein  prächtiger  Steinadler  bei  Ingolstadt 
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(Wackerstein)  geschossen  nnd  am  12.  Jnni  erhielt  ein  Angsbnrger 
Thierausstopfer  ein  altes  Weibchen  mit  2,16  m  Flügelspannung 
aus  dem  Algäu  yon  Immenstadt.  Am  20.  Mai  scboss  Herr  Ober- 
jäger Leo  Dom  bei  Hindelang  auf  einen  Steinadler,  der  offenbar 
Absichten  auf  dessen  Hund  hattC;  fehlte  ihn  aber;  einen  andern 
fehlte  Dorn's  Sohn  mit  der  Kugel  im  Fluge,  einen  dritten  sah 
Herr  Wiedemann  vom  Zeigerpass  gegen  den  Saarkopf  am  3.  Juni 
fliegen. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannorer.  Wühdmahaven  (Lud- 
wig). Am  16.  Februar  wurden  vom  Leuchtthurmwäohter  bei 
Horumsiel  (53<^  40'  —  8®  1')  ein  altes  Weibchen  von  fülva  ge- 
schossen. Flugweite  2,  4  m.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Husum 
(Roh weder.)  Der  Steinadler  wird  hier  öfter  erlegt;  der  Gold- 
adler wurde,  so  viel  mir  bekannt,  nur  einmal,  vor  fünf  Jahren, 
in  der  Nähe  geschossen. 

Kgr.  Sachsen.  Amddagriin  (Helm).  Einmal  im  Herbste 
geschossen.  — 

14.     HaliaStus  albicilla  Linn.  —  Seeadler. 
Bayern!     Windaheim  (Jaeckel).  Prinz  Luitpold  v.  Bayern 
schoss  am  20.  November  im  Revier  Hirschau  (Aumeister)   einen 

Srachtvollen  Seeadler  gelegentlich  eines  Entenfalles.  Dieser  Adler 
alt  zur  Winterzeit  gern  dort  Stand  und  werden  fast  jedes  Jahr 
einer  oder  mehrere  davon  erlegt.  Ein  zweiter  wurde  in  der 
Gegend  von  Nürnberg  am  4;  December  auf  dem  Forstrevier 
Röthenbach  bei  Lauf,  erlegt.  Von  einer  Rabenschaar  mit 
grossem  Lärm  verfolgt,  hatte  er  sich  auf  eine  Eiche  geflttchtet 
Ein  dritter  wurde  am  14.  Decemb.  von  einem  Bahnadjuncten  in 
einem  unmittelbar  am  Bahnhof  Holzkirchen  in  Oberbayern  ge- 
legenen Wäldchen  geschossen  und  ein  vierter,  der  nur  Fischreste 
im  Kröpfe  hatte,  darunter  solche  von  beiläufig  halbpfündigen  Fischen 
am  Chiemsee  gefangen. 

Hamburg  (Krohn).  Bei  Hadersleben  beobachtet.  Ich 
sah  eines  Mittags  in  sehr  bedeutender  Höhe  einen  grossen  Raub- 
vogel. Am  selben  Nachmittag  strich  entschieden  dieser  über  der 
Föhrde  so  nahe  an  mir  vorbei,  dass  ich  deutlich  den  weissen 
Schwanz  sehen  konnte.    Der  Seeadler  flog  dem  kleinen  Belt  zu. 

Oldenburg.  Oldenburg  (Huntemann).  16.  Februar  1 
Vogel  a.  d.  Küste  erlegt. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Husum  (R o h- 
weder).  Am  19.  Octb.  bemerkte  die  Mannschaft  des  zwischen 
hier  und  Föhr  fahrenden  Dampfschiffes  einen  grossen,  mit  dem 
Weststurm  kämpfenden  Vogel,  der  gleich  darauf,  bei  einer  Flug- 
wendung dem  Lande  zu,  auf  die  Wogen  niedergeschleudert  wurde. 
Man  fing  ihn  mit  einem  Boote  ein  und  brachte  ihn  nach  Husum; 
es  war  ein  junger  Seeadler. 

Sachsen-Gotha.  WintersUin  {krnoXii'i).  Wurde  als  ausser- 
gewöhnliche  Erscheinung  hier   beobachtet  bei  nebligem  Wetter. 
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15,  Circaitua  gallicu»  Gin.  —  SchlaDgenadler. 
Elsass-Lothringen.  Bitsch  {Li q{{qt).  Nur  als  aasser- 

gewöhnliche  ErscheiDung  zu  betrachten.  Ein  Exemplar,  das  in 
der  Nataraliensammlung  unseres  Instituts  St  Augustin  in  Bitsch 
aufgestellt  ist,  wurde  vor  etwa  7  oder  8  Jahren  bei  Althom  in 
der  Nähe  von  Bitsch  erlegt.  Nach  Godron  auch  bei  Hetz  beob- 
achtet. 

Hamburg(Böckmann).  Brtttetindem  Gebiet.— (Erohn). 
Mir  ist  nur  ein  Fall  bekannt,  wo  dieser  Adler  in  Schleswig-Holstein 
brütete,  nämlich  1877  in  Linnetskov.  Das  Männchen  wurde  vom 
Förster  d'Auberl  erlegt. 

Anmerkung.  Der  Schlangenadler  ist  noch  öfter  in  Schleswig 
brtitend  gefunden  worden.  Auch  unser  Mitarbeiter  Herr  Lehrer 
Paulssen  in  Flensburg  hat  dort  einen  Horst,  1  Ei  enthaltend;  ent- 
leert   Das  Weibchen  wurde  erlegt.     (Walter). 

Mecklenburg.  Parchim  (Freih.  v.  Maltzahn).  In  den 
letzten  Jahren  beobachtet  und  erlegt 

16.  Per  nie  apivorua  Linn.  —  Wespenbussard. 
Bayern.  KeUheim  (0  b  e  r  n  e  d  e  r).  Hier  Brutvogel.  —  Schwär^ 

zach  (Baumeister).  Bewohner  des  Donaugebiets  sowie  der 
Hochlagen,  in  letzteren^  wie  fast  alle  übrigen  dort  vorkommenden 
Arten  8  bis  14  Tage  später  nistend.  In  der  Ebene  Anfangs  Juni, 
im  Hochland  nicht  vor  dem  15.  Juni  mit  vollem  Gelege,  das  nach 
bisheriger  Beobachtung  nie  mehr  als  2  Eier  enthielt  Bei  unge- 
störtem Verlassen  des  Horstes  werden  die  Eier  vom  Vogel  mit  grtlnem 
Bnchenlaub  zugedeckt  —  WtncUheim  TJaeckel).  In  Schwaben: 
Usterbach  16.  Mai  ein  Männchen,  in  Scnönebach  26.  Mai  1  Stück, 
20.  Juni  ein  altes  Weibchen  von  Eaisheim,  das  viele  Wespenbrut 
und  eine  junge  Ringeltaube  verzehrt  hatte,  2.  Juli  ein  Stück  von 
Anhausen.  —  Burgpreppach  (Link).  Nicht  häufig  in  den  Wäldern 
brütend.  Ankunft:  21.  Mai  bei  N.O.  Wind,  Abzug  18.  October. 
Zwei  Exemplare  erlegt. 

Braunschweig.  Galvörde  (Uhde).  In  diesem  Jahr 
nicht,  aber  bis  1882  regelmässig  als  Brutvogel  beobachtet  —  Steter- 
bürg  (Busch).  Seltener  Brutvogel.  —Wcdkenrüd  (v.  Vultejus). 
Kommt  als  Brutvogel  vor. 

Hamburg.  (Erohn).  Bei  Hamburg  erlegt.  Brutvogel.  Ein 
Forstgehilfe  zeigte  mir  ein  Gelege,  welches  er  bei  Friedrichsruh 
im  Sachsenwald  ausgenommen  hatte.  Weitere  Gelege  von  je  2 
Eiern  besitzen  hiesige  Freunde  von  mir;  sie  stammen  aus  dem 
Wietzenbruch  bei  Wietzendorf  in  der  Lüneburger  Haide. 

Hessen.  Oieseen  (Eckstein).  21.  Mai  1  Exemplar  er- 
legt.   Mageninhalt:  Insectentheile  und  eine  Blindschleiche. 

Kgr.  Freussen.  Prov.  Hessen-Nassau.  WeMheiden  (Oehs). 
Seltener  Brntvogel.  Legt  gewöhnlich  in  alte  Nester,  nachdem  er 
sie  mit  grünen  Blättern  ausgelegt,  meist  zwei  Eier  im  Anfang  Juni. 

0»b.  Jonrn.  t  Ornith.  XXXIV.  J»hrg.  No.  178.  April  1886.  18 
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Prov.  Prcassen.  Norkitfen  (Robitzsch).  Am  19.  April  von 
Süd  nach  Nord  durchziehend.  Proy.  Bheinlando.  Altenkirchen 
(Sachse).  Am  26.  Mai  zwei  frische  Eier;  ebenso  am  29.  Mai; 
am  10.  Juni  bei  Ebemburg  (pr.  Kreuznach)  zwei  Eier ;  am  12.  Juni 
bei  Arzheim  (pr.  Koblenz)  zwei  stark  bebrütete  Eier.  Im  April 
wurde  hier  ein  Stück  auf  dem  Schnepfenstrich  erlegt.  Prov.  Sachsen. 
Freyburg  a/  Z7.  (S  c  h  n  e  r  b  i  t  z).  Ankunf  Ende  März,  Abzug  Aiifang 
September. 

Saelisen-Go  tlia.  Dörrberg  (Härter).  Wurde  hier  nur  wenige 
Male  beobachtet.  —  Ariesberg  (B  r  o  h  m  e  y  e  r).  Sehr  seltener  Durch- 
zugsvogel. —  Oeorgenthal  (v.  M  i  n  c  k  w  i  t  z).  Vereinzelter  Sommer- 
brutvogel. —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Sommerbrutvogel,  selten.  — 
Winteretetn  (Neuschild).    Strichvogel,  selten. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Seltener  Sommerbrut- 
vogel. —  Kamenz  (Jährig).  Sparsamer  Sommerbrutvogel,  2.  August 
2  flügge  Junge  geschossen.  — 

Würtemberg.  Königsbronn  (Gottschick).  Durchstrei- 
chend. — 

17.  Archibuteo  lagopus  Brunn.  —  Rauchfussbussard. 
Bayern.     Windsheim  (Jäckel).    Es  wurde  in  Schwaben 

und  Oberbayern  vom  28.  März  bis  10.  April  und  wieder  vom  1. 
bis  27.  December  bei  Stück  erlegt,  in  Burgpreppach  im  März 
1  Stück  geschossen  und  im  würtenbergischen  Algäu  am  27.  Februar 
ein  Stück  gesehen. 

Hamburg  (Krohn).  Mehrfach  auf  dem  Durchzuge  im 
Spätherbst  gesehen. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Prenssen.  ^oriö^^  (Robitzsch). 
Am  12.  April  zuletzt  hier  gesehen.  Prov.  Schleswig-Holstein. 
Flensburg  (Pauls sen).  War  in  diesem  Jabr  nicht  so  zahlreich 
hier  wie  im  Herbst  und  Winter  vorigen  Jahres. 

Sachsen-Gotha.  Ariesberg {hr ohm ^j ^x),  Durchzugsvogel, 
sehr  selten.  —  Georgenthal  (v.  M  i  n  c  k  w  i  t  z).  Wintervogel,  selten.  — 
Or,  Tabarz  (Kellner).  Durchzugs-  und  WintervogeL  —  Thal 
(Wilharm).  Durchzugsvogel.  —  FFiwterÄ^etn  (Neu s child).  Im 
Winter  auf  dem  Strich  hier  vorkommend. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Hei m).  Wintervogeli  immer 
einzeln  erscheinend.  — 

Würtemberg.  Plochingen  (H  0 p 0-  Sparsamer  WintervogeL 

18.  Buteo  vulgaris  Bechst.  —  Mäusebussard. 
Baden.  Raddfzell  (Schwab).   Hier  Mauser,  auch  Stocker 

genannt,  häufiger  Brutvogel  in  der  Ebene  wie  in  der  Hochlage, 
auch  im  Winter  vorkommend.  Im  Spätjahr  sieht  man  Bussarde 
stets  von  S.O.  nach  N.W.  ziehen,  zu  50  bis  100  Sttlck  in  kreis- 
förmigem^  aber  stetig  fortschreitendem  Schweben. 

Bayern.  Kelheim  (Oberneder).  Häufiger  Bratvogel.  — 
München  (Hellerer).    Hier  Mauser,  auch  Mausgeier  genannt,  ist 
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Bratvogel.  —  Schwarzach  (Baumeister).  Bewohner  des  ganzen 
Gebiets.  Im  Donangebiet  bei  Irlbach  am  14.  April  3  ziemlich 
bebrütete  Eier.  —  Windsheim  (Jaeckel).  Gemeiner  Stand-  und 
Strichvogel,  den  man  den  ganzen  Winter  über  antrifft.  Bei  Burg- 
preppach  ein  hellockriges,  fast  weisses,  im  Bramberger  Wald 
seit  mehreren  Jahren  ein  fast  weisses  Exemplar  beobachtet.  Am 
iO.  Mai  Gelege  von  3  Eiern  fast  ohne  bräunliche  Flecken,  12.  Juni 
fast  flügge  Junge,  die  angebunden  von  den  Alten  mit  Mäusen, 
Manlwtirfen  und  auch  jungen  Vögeln  (Amseln)  geflittert  wurden.  — 
Augsburg  (Wiedemann).  13.  Juni  2  halbflügge,  am  20.  Juni  1 
fiügges  Junges. 

Braunschweig.  Cahörde  (U h  d e).  Regelmässig  in  einigen 
Paaren  vertreten,  in  den  beiden  letzten  Wintern  hier  einige  ver- 
weilend. —  Hasselfelde  (Stolze).  Am  15.  März  Paarung.  Am 
28.  März  bei  15  cm  Schnee,  Beobachtung  eines  Bussardes  beim 
Greifen  eines  jungen,  ziemlich  25  cm  langen  Hasen.  Der  Hase 
wnrde  vom  Bussard  bald  getödet  und  zum  Theil  gekröpft.  Den 
ganzen  Hasen  zu  verspeisen,  wurde  dem  Bussard  nicht  gewährt  — 
Lichtenberg  (D  e  g  e).  Sehr  zahlreich,  auch  im  Winter  hier.  —  Marien- 
thai  (La mare).  Ankunft  vom  4.  bis  9.  Februar  beobachtet,  Abzug 
vom  12.  bis  16.  September;  einige  bleiben  hier.  —  Steterburg  (B  u  s  c  h). 
Hänfigy  kommt  auch  im  Winter  vor.  —  Wieda  (Eilers).  Am  23. 
Jnni  nur  ein  flügges  Junge  im  Horste. 

Hamburg  (Krohn).  Bei  Hamburg  nicht  selten.  Ein 
Gelege  von  3  stark  bebrttteten  Eiern  holte  ich  am  30.  April  in 
Havichhorst  bei  Reinbeck  in  der  Höhe  von  50  Fuss  aus  einer 
dichten  Eiche.  Aufsitzender  Vogel  sehr  hell,  der  andere,  der  hin- 
zukam, viel  kleiner  und  sehr  dunkel.  Nest  neuerbaut,  Eier  theils 
stark  gefleckt,  theils  nur  mit  wenigen  kleinen  Punkten  versehen. 
Im  Sachsenwald  kommt  öfters  die  weisse  Varietät  vor,  deren 
Eier  jedoch  nicht  anders  gefärbt  sind.  Bei  Hadersleben  ist  der 
Mäusebussard  entschieden  viel  häufiger  als  bei  Hamburg.  Ich 
fand  daselbst  in  einem  kleinen  Gehölz  bei  SkooböUing  70  Fuss 
hoch  auf  einer  Buche  einen  Horst,  der  soweit  in  die  Breite  gebaut 
war,  dass  ich  nicht  hineinsehen,  sondern  nur  mit  der  Hand  die 
beiden  Eier  berühren  konnte.  Ein  anderer  Horst  enthielt  4  kleine 
theils  ungefärbte,  theils  stark  gefleckte  Eier.  Der  Rand  des  Horstes 
war*  auch  hier  auffallend  breit,  die  Mulde  klein  und  mit  grünem 
Moos  ausgelegt.  Die  häufig  von  mir  beobachteten  Vögel  waren 
junge  und  vielleicht  daher  die  Eier  so  klein. 

Hessen.  Oiessen  (E  c  k  s  t  ei n).  Gemein.  Mageninhalt  : 
Mäuse,  Eidechsen,  Würmer,  Insekten,  Nachtschnecken.  Ein  grosses 
(?:  3  Mäuse,  1  Blindschleiche  und  1  jungen  Hasen.  —  Grross-Buseck 
(Manns).  Standvogel. 

Mecklenburg.    Holzkrug  (Stahl).  Standvogel, 
Kgr.  Preussen.    Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Am  6.  Januar  geschossen.    Ein  Stück  hielt  sich  den  ganzen 
Winter  hier  auf  und  lebte  von  Rebhühnern  und  kleinen  Seevögeln. 

12* 
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Prov.  Hessen-Nassau.  Wehlheiden  (Ochs).  Man  sieht  ihn  hier 
das  ganze  Jahr^  jedoch  nicht  mehr  so  hantig  wie  früher,  da  er 
viel  auf  den  Krähenhütten  geschossen  wird.  Prov.  Frenssen. 
Norkäten  (Robitzsch).  Einzelne  Exemplare  den  ganzen  Winter 
hier.  —  Schtviedt  (Dziarno wski).  Hantiger  Brutvogel.  Mitte 
April  drei  Horste  mit  frischen  Eiern.  Proy.  Bheiniande.  Alien" 
kirchen  (Sachse).  Am  5.  März  gepaart  über  dem  Bmtrevier 
schwebend,  am  22.  April  zwei  Eier,  ebenso  am  28.  und  am  4. 
Mai  stark  bebrütet;  den  4.  Juni  zwei  Junge  im  Dunenkleide. 
Prov.  Sachsen.  Freyburg  a./U.  (Schnerbitz).  Ankunft  Anfang 
Februar,  Abzug  Anfang  November.  Prov.  Sehleswig-Holstefn. 
Flensburg  (Pauls sen).  Am  19.  April  drei  Stück  vom  Nest  ge- 
trieben ;  am  2.  Mai  zwei  Horste  mit  Eiern. 

Saehsen-Ootha.  Dörrberg  (Hart  er).  Strich- und  Stand- 
vogel, sparsam  vertreten,  in  der  Ebene  und  im  Gebirge.  — 
Finsterbergen  (de  Beauregard).  Sommerbrut-  und  Strichvogel, 
sparsam  im  Hügelland  wie  im  Gebirge.  —  (Gundermann), 
vereinzelt  das  ganze  Jahr  hindurch  vorkommend.  —  Kleinschmal» 
kalden  (Eckolt).  Sparsamer  Strichvogel,  der  nur  in  strengen 
Wintern  das  Gebiet  ganz  verlässt.  —  Qehlberg  (Härter).  Brut- 
vogel. —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Bmtvogel,  bleibt  oft  auch 
im  Winter  hier;  kommt  im  Gebirge  (bis  900  m)  wie  in  der  Ebene 
vor.  —  Ä)AZc6om(Fräbel).  Sommerbrutvogel;  in  gelinden  Wintern 
bleiben  einige  hier.  —  Oberschonau  (K.  0.  u.  A).  Brutvogel,  auch 
im  Winter  vorhanden  als  Strichvogel.  —  Ch-.  Tabarz  (Kellner). 
Standvogel,  sparsam  vorkommend.  —  Thal  (Wilharm).  Bmt- 
vogel. —  Winterstein  (Neuschild).  Brut-  und  Strichvogel,  selten. 
—  Zella  (Brohmeyer).  Sommerbrutvogel;  im  Gebirge  wie  in 
der  Ebene. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  DurchzugsvogeL  — 
Ebersbach  (Rössler).  Brutvogel.  —  Kamene  (Jährig).  Strich- 
vogel, häutig.  — 

Waldeck.    Stryck  (Rickelt).    Brutvogel.  — 

WBrtemberg.  Hochingen  (Hopf).  Vereinzelter  Standvogel, 
auch  streichend,  sparsam.  —  ^Jm^^^onn  (Gott  sc  hick).  Stand- 
vogel, nur  im  strengen  Winter  wegstreichend. 

19.    Circus  aeruginosus  Linn.  —  Sumpfweihe.         % 

Bayern.  Windsheim  (Jaeckel).  In  Oberbayem  wurde 
am  27.  August  ein  $  bei  Obergriesbach  an  der  Paar  erlegt;  hatte 
nur  Mäuse  im  Magen. 

Braunschweig.  ^rauti^cAu^'^  (Blas ins).  Ein  Paar  am 
Riddagshäuser  Teich  beobachtet. 

Hamburg.  (Erohn).  Hier  häufig ;  brütete  am  Wellings- 
bütteler  Moor,  dann  alljährlich  im  Brahmfelder  Teich  und  1883 
und  84  an  2  einander  nahe  gelegenen  Stellen  im  Eppendorfer 
Mtlhlenteich,  wo  er  immer  die  Jungen  gross  bringt,  unbekümmert 
um  das  dortige  lebhafte  Treiben.    Der  letzte  Horst  stand  übrigens 
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an  einer  weder  von  der  Land-  noch  Wasserseite  erreichbaren 
Sumpfigen  Stelle  im  Rohr.  Die  Nester  sind  gewöhnlich  über  7s 
Meter  hoch  und  breit. 

Aeusserst  zahlreich  brütet  die  Snmpfweihe  im  Haderslebener 
Damm.  Ich  zählte  daselbst  eines  Hittags  im  Sommer  des  Jahres 
79  circa  60  Stück  junge  und  alte  Vögel. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Sachsen.  Frey  bürg  a./U.  fS  c  h  n  e  r- 
bitz).  BrutYogel;  aber  selten.  Prov.  Schleswig- Holstein. 
Husum  (Roh weder).  Sehr  häufig  in  den  „Reitfleths"  der  hiesigen 
Marsch,  zum  grossen  Schaden  der  Stockenten  und  Wasserhühner, 
die  ihre  Eier  fast  regelmässig  durch  einen  dachartigen  Ueberbau 
über  ihr  Nest  zu  schützen  suchen.  Ein  Weibchen  brütete  reich- 
lich zwei  Wochen  über  den  eigenen,  dann  noch  sechs  Wochen 
über  ihm  unt^gelegten  Hühnereiern,  —  von  Anfang  Mai  bis  zum 
6.  Juni. 

Kgr.  Sachsen.    Kamenz  (Jährig).    Kommt  vor. 

20.  Circus  cyaneua  Linn.  —  Kornweihe. 

Bayern.  Windaheim  (Jaeckel).  In  Schwaben  bei  ßur- 
gau  an  der  Mindel  am  10.  April  ein  Männchen  erlegt. 

Braunschweig.  Catvörde  (Uhde).  Ziemlich  häufig  in 
den  Niederungen.  Ankunft:  2.  April,  Abzug  Ende  October.  — 
Marienthal  (de  L  am  are).  Ankunft  14.  März.  —  Steterburg 
(Busch).    Einzeln,  ist  hier  Strichvogel. 

Hamhurg.  (Böckmann).  Am  19.  November  1  Männchen 
und  2  Weibchen,  am  24.  December  ein  Männchen  erlegt  An 
letzteren  Tage  war  das  Wetter  warm,  8  (}r.  R.,  Westwind.  Am 
8.  Januar  wurde  wieder  ein  Männchen  bei  Wetter  ohne  Frost 
geschossen. 

Hessen.    Giemen  (Dr.  Eckstein.)    4.  August  1883.  erlegt. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Sachsen.  Freyburg  a./U.  (S c h n e r- 
bitz).  Ankunft  Mitte  März,  Abzug  Ende  October.  Prov.  West- 
phalen.    Münster  (Koch).    Am  27.  April  ein  altes  S  erlegt 

Kgr.  Sachsen.    Kamenz  (Jährig).   Kommt  vor. 

nürtemberg.    aScAu^.-ZZo^/ (Eychmüller).    Kommt  vor. 

21.  Circus  cineraceua  Mont.  —  Wiesenweihe. 
Bayern.   Augsburg  (Wiedemann).  Am  23.  October  wurde 

bei  Augsburg  ein  junges  Weibchen  geschossen. 

Hamburg.  (Böckmann).  Am  11.  April  ein  Wiesenweihe- 
männchen  und  am  27.  November  eine  junge  Wiesenweihe,  Männ- 
chen, erlegt.  . 

Kgr.  Preussen  Prov.  Sachsen  Freyburg  a./U.  (Schner- 
bitz).  Ankunft  um  den  20.  März,  Abzug  Ende  October.  Prov. 
Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsscn).  Am  22.  Mai  ein 
Exemplar  beobachtet,  über  einem  Roggenfelde  schwebend  und 
mehrmals  niederstossend.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch). 
Am  8.  August  ein  junges,  eben  flügges  Exemplar  erhalten. 
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22.  Athene  pasaerina  hinn,  —  SperliDgseule. 
Bayern.     Windsheim  (Jäckel).    Am  6.  Januar  erhielt  ein 

Thierstopfer  zu  Augsburg  eine  Sperlingseule  von  Steingaden  in 
Oberbayem. 

23.  Athene  noctua    Retz.  —  Steinkauz. 

Baden.  Rudolf zell  (Schwab).  Wird  hier  Käuzle .  genannt 
und  ist  häufiger  Brutvogel. 

Bayern.  Kehlheim  (Oberneder).  Kommt  als  Brutvogel 
vor.  —  Windsheim  (Jäckel).  In  Augsburg  und  Burgpreppach 
nicht  selten. 

Braunschweig.    Steterburg  (Busch).    Brutvogel  hier. 

Hamburg.  (Krohn),  Bei  Hamburg  selten,  in  Langen- 
horn  bei  Hamburg  in  einer  hohlen  Pappel  brütend.  In  der  iSovi- 
schmiede  zu  Scovböllingen  bei  Hadersleben  (Schleswig)  brütete 
ein  Pärchen.  Als  das  schadhafte  Dach  einzustürzen  drohte,  ent- 
fernte ich  die  Eier,  die  8  Fuss  hoch  auf  der  blossen  Mauer  unter 
den  ersten  Ziegeln  lagen. 

Hessen.    Giessen  (Eckstein).  Ruft  Abends  im  bot.  Qarten. 

—  Or.  Buseck  (Manns).  Sommerbmtvogel. 

Mecklenburg.    Bolzkrug  (S t ah  1).  Standvogel. 

Kgr.  P  r  e  n  SS  e  n.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
Brutvogel.  Prov.  Hessen -Nassau.  Wehlheiden  (Ochs).  War 
früher  (vor  den  kalten  Wintern),  häufiger.  Ende  April  Brut  in 
einem  Apfelbaum.  Prov.  Schleswig-Holstein,  ^/^«^ur;^  (Paul- 
ssen).  Am  16.  März  ein  Stück  erlegt.  —  Husum  (J.  Roh  wed  er). 
Hatte  sich  vor  etwa  15  Jahren  hier  angesiedelt  und  in  den  nächsten 
Jahren  erfreulich  vermehrt.  Die  erschrecklich  überhandnehmenden 
Dohlen  scheinen  sie  jetzt  aus  der  Stadt  vertrieben  zu. haben. 

Sachsen-Gotha.  i^2W^«r6«r^<?n (Gundermann).  Vereinzelt 
vorkommender  Brutvogel.  —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A).  Stand- 
vogel. —  Or.  Taharz  (Kellner).   Seltener  Brut-  und  Strichvogel. 

—  Thal  (Wilharm).    Standvogel  —  Winterstein  (Neuschild.) 
Standvogel.  —  Zeüa  (B  r  o  ^  m  e  y  e  r).    Standvogel ;  sparsam. 

Kgr.  Sa  eil  sen.  Ebersbach  (Rößsler).  Viel  im  Zittauer 
Forst  um  Oybin  herum.  —  Kamenz  (Jährig).  Brutvogel. 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Ziemlich  häufiger  Brut- 
vogel, „Käuzle"  genannt.  —  Königsbronn  (Gott schick).  Stand- 
vogel. —  Schw.  Hall  (Eychmüller).    Kommt  vor. 

24.  Nyctale  Tengmalmi  Gm.  (dasypus  Bebst).  — 
Rauchfusskauz. 

Bayern.  Windsheim  (Jäckel).  Ein  altes  Weibchen  am 
12.  November  in  Schwaben  bei  Nördlingen  erlegt. 

25.  Syrnium  aluco  Linn.  —  Waldkauz. 

Baden.  Rudolf zell  (Schwab).  Hier  Nachteule  genannt, 
kommt  nur  sparsam  vor,  jedoch  in  der  Ebene  und  der  Hochlage. 
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Bayern.  München  (Hellerer).  Ist  hier  Brutvogel.  — 
Schwarzach  (Ban  meist  er).  Im  Hochwalde  Anfangs  Apnl  und 
früher  in  hohlen  Bachen  alljährlich,  sowie  in  den  Vorbergen  in 
hohlen  Nuss-  und  Obstbäumen  Ende  März  brütend.  —  Wtndsheim 
(Jäckel).  Bei  Oettiogen  im  Ries  (Schwaben)  wurde  am  21.  März 
ein  Weibchen  mit  legereifen  Eiern  geschossen.  —  Burgpreppach 
(Link).  Die  häaflgste  Enle,  brütet  oft  in  Schennen  and  Häasem 
der  Ortschaften,  die  nahe  am  Walde  liegen,  auch  öfter  im  Walde 
oder  in  Steinbrüchen.  Am  19.  Mai  wurde  ein  Weibcheu,  das  in 
einem  Taubenschlag  auf  zwei  Eiern  brütete,  vom  Neste  wegge- 
fangen. Die  Tauben  hatten  aus  Furcht  den  Schlag  verlassen. 
Wieder  freigelassen,  hatte  dieses  Weibchen  nach  6  bis  7  Tagen 
wieder  einen  neuen  Nistplatz  und  bereits  1  Ei.  —  Ein  zweites 
Weibchen  wurde  in  einem  Steinbruch  auf  dem  Neste  gefangen. 
Ein  drittes  brütete  auf  einem  Scheuerboden  einfach  auf  einem 
aufrecht  stehenden  Bund  Stroh  und  nahm  nach  Entfernung  eines 
ihrer  drei  Eier  ein  kleines  Hühnerei,  das  man  ihr  unterlegte, 
willig  an  und  brachte  seine  2  Eier  aus;  das  Hühnerei  verschwand 
nach  einigen  Tagen  spurlos. 

In  einem  erlegten  Waldkauz  fanden  sich  ausser  Resten  grosser 
Käfer  ein  kleiner  zu  einer  Kugel  zusammengeballter  Kattunstreifen 
und  in  einem  zweiten  die  Schädel  von  2  Arvicola  glaredus  und  eines 
Mii8  sylvaticua. 

Brannsehwelg.  Braunschweig  (Blasius).  Am  2.  Mai 
wurde  bei  Helmstedt  ein  circa  2  Wochen  altes  Junge  gefangen. 
—  Wieda  (Eilers.)    Am  5.  Juli  2  ausgeflogene  Junge. 

Hamburg.  (Krohn).  Nur  einmal  bei  Hamburg  im  Nien- 
dörfer  Gehölz  beobachtet.  Es  fehlt  hier  an  hohlen  Bäumen.  Häufig 
dagegen  nistet  diese  Eule  bei  Hadersleben,  zumal  im  Osterholz 
und  in  Nygaardskov. 

Hessen.  Qiessen  (Eckstein).  7.  Januar  bis  31.  October. 
6  Stück  erlegt.  —  Or.  Buseck  (Manns).    Sommerbrutvogel. 

Mecklenburg.    Holzkrug  (Stahl).  Standvogel. 

Kgr.  Frenssen,  Pro v. Hessen-Nassau.  Wehlheiden (Och s). 
War  nach  den  kalten  Wintern  (79/80  und  80/81)  bedeutend  weniger 
geworden,  so  dass  man  ihn  fast  für  ausgestorben  hielt;  jetzt  hört 
man  ihn  schon  wieder  öfter.  Mehrfach  Ende  Februar  volles  Ge- 
lege gefunden.  Prov.  Prcussen.  Schwiedt  (Dziarnowski). 
Standvogel  Prov.  Rheinlande.  Alienkirchen  (Sachse).  Am 
13.  April  fünf  halb  bebrütete  Eier;  am  3.  Mai  vier  frische  Eier 
gefunaen.  Prov.  Schlesien.  Räuden  (Willimek).  Als  ein 
Mann  unter  dem  Baume  vorbeiging^  wo  alljährlich  ein  Waldkauz- 
paar brütet;  flog  ihm  dieses  nach  und  schlug  ihm  den  Hut  vom 
Kopfe.  Prov.  Selileswig-Holstein.  Flensburg  (Paulssen).  Am 
15.  Juni  Nest  mit  grossen  Jungen. 

Saeliseu-Gotlia.  Dörrberg  (Härter).  Strich-  und  Sommer- 
brutvogel, sparsam  vertreten.  —  Finstcrberaen  (de  Beauregard). 
Brutvogel,  sparsam  in  den  Vorbergen  und  im  Gebirge.  —  Klein- 
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achmalkalden  (Eckolt).  Brutvogel,  selten.  —  OeorgerUhal  (v. 
Minckwitz).  Standvogel.  —  Hohlebom  (Fräbel.)  Standvogel. 
—  Gr.  Taharz  (Kellner).  Sparsamer  Stand-  und  Strichvogel.  — 
Thal  (Willharm).  Standvogel.  —  Winterstein  (Neuschild). 
Standvogel. 

E^r.  Sachsen.    Kamenz  (Jährig).  Brutvogel. 

Würtemberg.  Plochingen  THopf).  Ziemlich  häufiger  Brut- 
vogeL  —  Königabronn  (Gottscnick).  Standvogel.  —  Sckw.  Ball 
(EychmttUer).    Kommt  vor. 

26.   Strix  flammea  Linn.  —  Schleiereule. 

Baden. ^  Raddfzell  (Schwab).  Ist  Brutvogel  sowohl  in 
der  Ebene,  wie  in  der  HocUage.  jedoch  nicht  häutig. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Bewohner  der  Ebene, 
Verberge  des  Hochwaldes  und  daselbst  Brutvogel  im  April  and 
Mai  beobachtet.  —  TFtn&Äam(Jäckel).  Am  26. November  wurden 
noch  3  junge,  theilweise  flaumbedeckte  Junge  in  der  Reitschule, 
dem  alten  Bahnhof,  in  Augsburg  gefunden.  Aus  75  Gewöllen 
hiesiger  Gegend  entwickelte  ich  folgende  Thierreste:  1  Talpa 
europaea;  15  Sorex  fodtens;  16  Sorex  vulgaris \  ISorex  pygmaeu8\ 
29  oorex  leucodon\  82  Arvicola  arvalis]  42  Mils  musculus  und 
sylvaticw]  3  Haussperlinge;  1  Frosch.  Aus  einem  Gewölle  4  in 
dasselbe  eingebettete  Haferkörner  und  einen  holzigen  5  cm  langen 
Pflanzenstengel,  Gegenstände,  die  im  hastigen  Greifen  nach  der 
Beute  zufällig  vom  Boden  mit  aufgenommen  wurden. 

Brannsehwelg.  Calvörde  (ü h d e).  Einzeln  vorkommend. 
Steterburg  (Busch).    Häuflger  Standvogel. 

Hamburg.  (Erohn).  Scheint  bei  Hamburg  nicht  häufig 
zu  sein.  In  Langenhom  bei  Hamburg  brütete  eine  Schleiereule 
im  Giebelloch  eines  Wirthshauses. 

Im  nördlichen  Schleswig  trifil  man  sie  in  jeder  Kirche  und 
in  den  meisten  grösseren  Gehöften.  Eierschalenreste  fand  ich  in 
den  Kirchen  zu  Hoptrup,  Aastrup,  Moltrup  und  Bjeming  bei  Ha- 
dersleben. In  Bjeming  kam  es  dreimal  in  einem  Winter  vor, 
dass  eine  Schleiereule  in  das  lange  Rohr  des  Sacristei- Ofens  hin- 
abgestürzt ist.  Sie  waren  wohl  von  der  Wärme  angezogen  und 
vom  Bauch  betäubt  hinabgestürzt.  Das  Vorkommniss  war  übrigens 
fatal,  da  die  Kirche  sich  immer  mit  Rauch  fällte  und  das  Rohr 
stets  herabgenommen  werden  musste,  um  die  Urheberin  zu  ent- 
fernen. Zweimal  habe  ich  selbst  die  ziemlich  angebrannten 
Körper  gesehen. 

Hessen.    Giessen  (Eckstein).    Häufig. 

Kgr.  Frenssen.  Prov. Hessen-Nassau.  Wehlheiden  (Och s). 
Brutvogel.  Prov.  Schleswig -Holstein.  Flensburg  (Paulssen). 
Am  30.  November  sah  man  ein  Stück  aus  dem  Giebelfenster  einer 
Scheune  fliegen;  am  anderen  Morgen  (bei  strenger  Kälte)  lag 
dasselbe  todt  auf  der  Erde. 

Saehsen-Ootha.    Dönberg  (Härter).    Ziemlich  häufiger 
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Bnityogely  nur  in  der  Ebene  and  in  den  Verbergen  bis  400  Meter. 
—  Ftnsterbergen  (G  n  nd  e  r  m  a  n  n).  Vereinzelt  vorkommender  Brut- 
YOgeL  —  Kleinschmalkalden  (Eckolt).  Sparsamer  Bratvogel; 
Ende  November  fing  sich  ein  Exemplar  in  einem  Tellereisen.  — 
Oberschönau  (K.  0.  u.  A).  Standvogel.  —  Or.  Tabarz  (Kellner). 
Standvogel,  selten.  —  Thal  (Wilharm).  Standvogel. 

Egr.  Sachsen.  Eberabaeh  (Rössler\  Viel  im  Zittauer 
Forst  um  Oybin  hemm.  —  Kamenz  (Jährig).    Brutvogel. 

Wfirtemberg.  Plochingen  (Hopf).  ,,6oldeule''  genannt, 
Bratvogel, ziemlich  häufig. — /ScAti7.^a£(Eychmtlller).  Kommtvor. 

27.    Bubo  tnaximus  Sibb.  —  Uhu. 

Baden.  Badolfzell  (Schwab).  Ist  hier  Standvogel,  jedoch 
seltener.  Er  findet  sich  nur  bei  Bodman-Ruinen  des  Bodmaner 
Berges  vor;  wahrscheinlich  nicht  so  vereinzelt  ist  er  in  den  Kalk' 
Steingebilden  des  Donauthals.  Im  Jahr  1853  habe  ich  bei  Villingen 
nächst  der  jetzigen  Eisenbahnstation  Unterkimach  einen  jungen 
ausgewachsenen  Uhu  geschossen,  welcher  mit  einem  zweiten  Jungen 
auf  einem  in  das  Brizachthal  vorspringenden  Granitblock  ausge- 
brütet worden.  Dort  und  an  den  Ealkfelsen  des  Wuthathales 
findet  man  den  Uhu  jetzt,  wenn  auch  selten,  ebenfalls. 

Bayern.  KeUheim  (Oberneder).  Von  Uhus  befinden  sich 
seit  Jahren  nur  2  Paare  hier,  welche  in  2  Revieren,  etwa  eine 
Stunde  von  einander  entfernt,  in  hohen  Felsenlöchem  brüten.  — 
Sckwarzach  (Baumeister).  Am  Bogenberge  bei  Bogen  wird 
alljährlich  ein  Paar  beobachtet  und  im  März  der  Paamngsraf  ver- 
nommen, woselbst  auch  im  Vorjahre  2  Eier  im  April  in  einer 
Felsennische  entdeckt  wurden.  —  Weidensee  bei  Betzenstein  (Burger). 
In  den  ca.  12  Em.  von  hier  entfernten,  mit  pittoresken  Dolomit- 
felsen versehenen,  Thaleinschnitten  (Fränkische  Schweiz)  kommt 
er  vor  als  Bmt-  und  Standvogel.  —  Windsheim  (Ja ekel).  Ein 
Uhu  wurde  in  Worth  am  Staffelsee  in  Oberbayera,  ein  anderer 
am  27.  Januar  in  Schwaben  bei  Lauingen  geschossen.  In  der 
Oberpfalz  wurden  bei  Ealmttnz  2  Junge  aus  dem  Horste  genommen, 
am  fhr  die  Erähenhütte  aufgezogen  zu  werden.  In  den  Hass- 
bergen nistet  er  und  wird  hie  und  da  erlegt,  z.  B.  bei  Oossmanns- 
doif,  Rottenstein,  Sulzdorf  und  Bundorf. 

Elsass-Lothringen.  Bitsch  (Lieffer).  Eommt  in 
der  Umgegend  von  Bitsch  vor,  jedoch  selten.  Nach  Gordon  früher 
auch  bei  Metz. 

Lippe.  Berlebeek  (Eellner).  Vor  ca.  70  Jähren  hat  er 
an  dem  Externsteinen  gebrütet;  in  der  Neuzeit  nicht  mehr  ge- 
sehen. —  Sternberg  (Heise).  Kommt  sehr  selten  vor,  vor  5  Jahren 
1  Exemplar  erlegt. 

Mecklenburg.  Krakow  (Funk).  Vor  einigen  Jahren 
1  Exemplar  erlegt. 

Egr. Prenssen.  Prov. Hessen-Nassau.  Wehlheiden^Ghs). 
Bratvogel.     Prov.    HohenzoUern.     Oammertmgen   (v.    Brühl). 
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BrutvogeL  Proy.  Preassen.  Rartigswalde  (Kamp mann).  Brai- 
vogel.  Hat  seinen  festen  Stand  hier  in  mehreren  raaren;  brütet 
auf  starken  Kiefern^  aach  am  Fnsse  solcher,  in  einer  kleinen 
Nestmulde,  im  April  und  Hai.  Es  wurden  zwei;  anch  drei  Junge 
im  Horst  gefunden.  —  Ratzebur^  (E  u  e  n).  Im  Mai  81  zwei  halb 
erwachsene  Junge  im  Horst;  dieser  stand  in  einem  abgelegenen 
Theile  meines  Reviers,  in  der  Höhe  von  15  Meter  auf  einer  alten 
Kiefer,  welche  dicht  rait  jungen  Fichten  unterstellt  war.  Mitte 
Mai  brach  dort  ein  ziemlich  grosses  Waldfeuer  aus,  die  beiden 
Jungen  fielen  aus  dem  Horst  und  wurden,  nachdem  der  Brand 
gelöscht  war,  von  dem  betreffenden  Förster  gefangen.  Seitdem 
ist  von  dem  Uhu  hier  nichts  mehr  beobachtet.  —  SchwiecU  (Dziar- 
nowsky).  Nicht  seltener  Brutvogel.  Am  27.  März  drei  frische 
Eier.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Im  flachen  Münster- 
lande  nirgends  Brutvogel,  dahingegen  in  den  gebirgigen  Theilen 
dei  Provinz  spärlicher  Brutvogel.  Nistplätze  in  den  Felswänden 
des  Hönnethales.  Bruckhauser  Steinen,  bei  Btlren  etc.  Fehlt  im 
Teutoburger  Walde. 

Senss  J.  L.  Lobenstein  (Rodel  und  Mtlller).  Nistete 
vor  15  bis  20  Jahren  in  den  schroffsten  Felspartien  an  der  Saale, 
ist  aber  seit  10  Jahren  ganz  verschwunden.  Der  letzte  wurde 
im  Herbst  1874  in  Ebersdorf  unweit  hier  geschossen. 

8achsen-Ootha.j9/6^Aar£;(Fritzsch).  In  früheren  Jahren 
kam  der  Uhu  vereinzelt  in  hiesigem  Revier  vor,  wo  er  auf  fast 
unzugänglichen  Felsen  horstete;  er  hat  sich  nun  aber  wohl  länger 
als  zehn  Jahre  nicht  gezeigt  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz). 
Standvogel;  sparsam;  in  der  Ebene,  wie  im  Gebirge  bis  900  M. 
Höhe  —  Gotha  (Hab ermann).  Horstete  noch  vor  etwa  15 
Jahren  in  den  Forsten  des  Gothaischen  Thttringerwaldes,  ist  aber 
seit  jener  Zeit,  wo  die  beiden  Alten  des  letzten  Horstes  geschossen 
und  die  Jungen,  welche  noch  in  der  Gefangenschaft  leben,  aus- 
genommen worden  sind,  als  Brutvogel  verschwunden  und  wird 
nur  selten  auf  der  Wanderung  hier  angetroffen ;  so  hatte  sich  vor 
einigen  Jahren  ein  Uhuweibchen  in  einer  Raubvogeifalle  hier  in 
der  Nähe  gefangen. 

Kgr.  Sachsen.  Ebersbach  (Rö ssler.)  Viel  im  Zittauer 
Forst  um  Oybin  herum.  — 

Waldeck.    Stryck  (Rickelt)  Brutvogel,  selten. 

Würtemberg.  Köntgsbronn  (G 0 1 1 s c h i c k).  Standvogel, 
brtttet  fast  alljährlich  im  sog.  Hirschfelsen  in  Neckarthal  bei 
Steinheim. 

28.   Otus  vulgaris  Flemm.  —  Waldohreule. 

Baden.  Radolfzeü  (Schwab.)  Brutvogel,  jedoch  nicht  häufig 
in  der  Ebene  wie  in  der  Hochlage. 

Bayern.  Kehlheim  (Ob  erne  der).  Brut-  und  Standvogel.  — 
München  (Hellerer).  Brutvogel.  —  Schtoareach  (Baumeister). 
Brutvogel  der  Vorberge  und  Ebene.  —  Windsheim  (Jäckel).  Am 
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1.  Januar  traf  Herr  Wiedemann  bei  Augsburg  auf  3  Fichten  im 
Siebentisch wald  22  Waldohreulen,  auf  einer  9,  auf  der  andern  7, 
auf  der  dritten  6  Stück  an,  die  sehr  nahe  an  einander  sassen  und 
auf  ihn  unter  komischen  Eopfverdrehungen  herabbliekten.  Es  gab 
damals  sehr  viele  Feldmäuse  und  sammelte  er  unter  den  besagten 
Bäumen  und  anderwärts  bis  zum  11.  Juni  889  Gewölle,  die  Schädel 
etc.  nachstehender  Thiere  enthielten:  6  Talpa  europaea;  3  Sorex 
fodiens]  18  Sorex  vulgaris]  1  Sorex  pygmc^its;  61  Mtu  8ylvaticu8\ 
4  Arvicola  amphibius;  1591  Arvicola  arvalis]  2  Armcola  glareolua^ 
53  Arvicola  agrestria;  17  Arvicola  campestrü]  70  Arvicola  avbter* 
raneus]  94  Arvicola  unbestimmbar;  5  unbestimmbare  Vögel  und 
9  Käfer:  demnach  von  Spitzmäusen  22  Stück.  Herr  Ad.  Walter 
in  Cassel  schreibt  mir,  dass  entgegen  meinen  Angaben  im  Berichte 
von  1883,  dass  nämlich  Otus  vulgaris  Spitzmäuse  irisst,  andere 
Beobachter  in  den  Kröpfen  und  Mägen  dieser  Eule  nur  andere 
Mäuse,  aber  keine  Spitzmäuse  gefunden  haben  und  seine  eigene, 
seit  15  Jahren  im  Käfig  befindliche  Ohreule  keine  Sorex  frisst,  und 
eine  andere,  nur  zu  dieseip  Zweck  8  Tage  gefangen  gehaltene 
entschieden  Spitzmäuse  verschmäht  habe.  Seine  Ohreule  nimmt 
die  ihr  vorgelegten  Spitzmäuse  zwar  auf,  sobald  sie  aber  dieselben 
mit  der  Zunge  berührt  hat,  v^irft  sie  solche  fort.  Vom  Fell  ent- 
blösste  Wald-  oder  Hausmäuse  und  ebensolche  Spitzmäuse,  die  zu 
gleichen  Theilen  zerhackt,  der  Eule  vorgesetzt  werden,  nimmt 
sie  sogleich  auf,  wirft  sie  aber  wieder  zur  Seite.  Erst  nach  3  Tage 
Hungerns  nimmt  sie  dieses  gemischte  Fleischgehäck  oder  eine  Spitz- 
maus allein  zu  sich  und  dann  auch  nur,  wenn  ihr  täglich  frische 
Spitzmäuse  vorgeworfen  wurden.  Nach  Herrn  Walter  folgt  daraus, 
dass  in  der  Freiheit  Otus  nur  nothgedrungen  Spitzmäuse  frisst  und 
die  von  mir  untersuchten  Gewölle  einer  andern  Eulenart  angehört 
haben  dürften.  Die  Gewölle  der  bei  uns  vorkommenden  Eulen 
sind  bekanntlich  ihrer  Farbe,  Grösse,  Gestalt,  des  Zustandes  der 
Haare  und  der  Erhaltung  der  darein  gebetteten  Schädel  nach  so 
hinlänglich  verschieden,  dass  sie  der,  der  Tauseude  in  Händen  ge- 
habt, nicht  verwechselt.  Strix  flammea  vermeidet  den  Wald  (?  Walter^, 
und  können  in  diesem  gefundene  Gewölle,  und  hier  sind  die 
meinigen  gefunden,  der  Schleiereule  nicht  angehören.  Vielleicht 
aber  der  Strix  alucol  Abgesehen  von  der  ganz  abweichenden 
Grösse,  Form  und  Farbe  kommt  der  Waldkauz  nie  gesellig  in 
grösseren  Vereinen  vne  die  Otus  vor  und  können  die  in  einem 
grösseren  Walddistrikt  zu  Hunderten,  wie  hingesät  vorgefundenen 
Gewölle,  z.  B.  die  erwähnten  Augsburger  und  550  Stück,  die  ich 
von  Rothenburg  a.  T.  erhielt,  nicht  von  aluco  herrühren,  üebrigens 
hat  Herr  Wiedemann  jene  889  Gewölle  unter  den  Bäumen  ge- 
sammelt, auf  denen  die  wegen  der  zahllosen  Mäuse  dort  versammelten 
Waldohreulen  ihre  Tagesruhe  hielten.  Man  könnte  einwerfen,  dass 
darunter  Gewölle  der  zu  jener  Zeit  bei  Augsburg  ebenfalls  häufigen 
Sampfohreule  {Strix  brachyotus)  gewesen  sein ;  allein  diese  sitzt  am 
Tage  jederzeit  au  der  Ei'de  im  Grase,  niederem  Gebtische,  hohem 
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Pflanzenwacbs,  in  Binsen,  Rohr  und  dergleichen  und  geht  nie  tief 
in  den  Wald.  Eine  Verwechselung  der  von  mir  und  Herrn  Wiede- 
mann untersuchten  Gewölle  hat  sonach  nicht  stattgefunden.  Ich 
sammelte  vom  16.  April  bis  1.  Mai  1868  unter  einer  Fichte,  auf 
der  ich  täglich  eine  einzelne  Waldohreule  sitzen  sah,  43  Gewölle 
derselben,  die  5  Schädel  der  gemeinen  Waldspitzmaus  {8.  vulgaris) 
bargen  und  aus  550  Sttlck  aus  Rothenburg  a.  T.  entwickelte  ich 
2  Schädel  der  weisszahnigen  Spitzmaus  (&  leucodon)  und  weiss 
daher  auf  Grund  vieljähriger,  mühsamer  Forschung  ganz  bestimmt, 
dass  OtuB  im  Freien,  wenn  auch  selten  und  wahrschein- 
lich ungern  Spitzmäuse  frisst,  was  auch  Naumann  und  Prof. 
Dr.  Altum  bestätigen. 

Im  Herbst  1884  war  im  Uffenheimer  Gau  eine  sehr  grosse 
Mäuseplage,  so  dass  die  Herbstsaat  nicht  bestellt  werden  konnte, 
weniger  gross  war  sie  im  schwarzen  Gau  bei  Windsheim,  doch 
fanden  sich  auch  hier  sehr  viele  Waldohreulen  ein  und  wurden 
theils  auf  den  Herbstjagden,  theils  auf  Selbsttödtern  geschossen. 
—  Augsburg  (Wiedemann.)  Am  30.  Mai  flugbare  Junge. 

Brannschweig.  Steterburg  (B  u  s  c  h).  häufiger  Standvogel. 

Harn  barg.  (Bock  mann).  Am  20.  Mai  halberwachsene 
Junge.  — (Kroh  n).  Häufig  bei  Hamburg.  Mehrere  Nester  in  Langen- 
hom  gefunden;  eins  davon  am  1.  Mai  mit  3  frischen  Eiern;  Unter- 
lage: ein  altes  Krähennest.  Am  5.  Mai  bliesen  und  klapperten 
mich  4  recht  grosse  Junge  vom  Innern  eines  Elsternnestes  im 
Borsteler  Jäger  an.  Zwischen  ihnen  lag  noch  ein  faules  Ei.  In 
demselben  Gehölze  fand  ich  am  15.  April  ein  Nest  mit  6  Eiern, 
das  wie  die  übrigen  Nester  40  bis  50  Fuss  hoch  auf  einer  Kiefer 
stand. 

Hessen.    Gieasen  (Eckstein).    1883  u.  1884  öfter  erlegt 

Mecklenburg.    Holzkrug  (Stahl).    Brutvogel. 

Krg.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (L u d - 
wigV  Brutvogel.  Am  27.  Januar  und  11.  Februar  je  ein  Exemplar 
gescnossen.  Prov.  Bhelnlande.  AUenkirehen  (ßsLchse).  Am  25. 
April  zwei  Eier;  27.  April  sechs  Eier;  30.  Mai  sechs  schwach  be- 
brütete Eier  in  einem  alten  Krähennest  Prov.  Schleswig-Holstein. 
Flensburg  (Pauls sen).  Am  21.  April  Nest  mit  einem  Ei,  auf  dem 
der  eine  Vogel  sitzt,  der  andere  im  Nebenbaum.  Am  27.  April 
vier  Eier  im  Nest;  die  Eule  sass  so  fest,  dass  das  Klopfen  an  dem 
Stamm,  sowie  ein  Steinwurf,  welcher  das  Nest  traf,  erfolglos  waren ; 
als  sie  endlich  das  Nest  verliess,  setzte  sie  sich  auf  den  nächsten 
Baum  und  richtete  die  Ohren  hoch  auf. 

Sachs en-Ootlia.  Dörrberg  {ESktiev).  Sparsam  verbreiteter 
Brutvogel.  Horst  auf  einer  Fichte  mit  vier  Eiern.  —  Finsterbergen 
(de  Beauregard).  Brutvogel,  sparsam  in  den  Vorbergen  und 
im  Gebirge.  —  Kleinschmalkalden  (Eckolt).  Seltener  Brutvogel.  — 
GeargenAal  (v.  Minckwitz).  Standvogel,  in  der  Ebene  wie  im 
Gebirge.  —  Hohlebom   (Fr ä bei).     Standvogel  —    Or.  Tabarz 
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(Kellner).  Sparsamer  Stand-  nnd  Strichvogel.  —  Thal  (Wil- 
li a  r  in).  Standvogel.  —  Zella  (B  r  o  h  m  e  y  e  r).  Standvogel ;  sparsam. 

Kgr.  Saelisen.  Amoldsgrün  (H  e  1  m).  Sparsam  vorkommend.  — 
Eberabaeh  (Rö ssler).  In  wenigen  Paaren  brütend.  —  KamenM 
(Jährig).    Brutvogel.  — 

Würtemberg.  König$brofm {Qottschiek).  Standvogel  — 
Schw.  Ball  (Eyehmüller).    Kommt  vor.  — 

29.  Braehyotua  palustris  Forster.  —  Sumpfohreule. 
Baden.     Badolfsell  (Schwab).     Hier  Rohrenle   genannt, 

kommt  als  seltener  Bratvogel  vor. 

Bayern.  Windsheim  (Jäckel).  Vom  14.  Angust  bis  20. 
October  wurden  in  Schwaben  und  dem  angrenzenden  Oberbayem 
12  Stück  Sumpfohreulen  erlegt 

Brannschweig.    Calvörde (U h d e).  £inzeln  vorkommend. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Am  Felsen  an  der  Lahn 
erlöst 

Oldenburg.  (Huntemann).  25.  October  einzeln.  27. 
Deeember  l  S  erlegt. 

Kgr.Preassen.  Prov. Hannorer.  Wilhelmshaven (LuAy^xg). 
Brutvogel.  Am  12.  Deeember  geschossen.  Prov.  Prenssen.  Nor- 
leUten  (Robitsch).  Auf  dem  Herbstzuge  in  der  ersten  Hälfte  des 
Octobers  häufig.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg  (P a  u  Is  s  e  n). 
Aoi  4.  Januar  ein  Exemplar  erlegt;  recht  oft  bemerkt  um  diese 
Zeit  Am  20.  September  ein  grosses  Exemplar  geschossen;  im 
October  mehrfach  gesehen.  Prov.  Westplialen.  Münster  (Koch). 
In  diesem  Herbst  sehr  spärlich^  nur  ein  Stück  erhalten. 

Kgr.  Sachsen.    Kamenz  (Jährig).    BrutvogeL  -^ 

30.  Caprimulgus  europasus  Linn.  —  Nacbtschwalbe. 
Bayern.    Aschaffenburff{D euhler).    Kommt  hier  vor. — 

Augsburg  (Wiedemann).  Am  16.  September  wurde  eine  Nacht- 
schwalbe in  einem  Garten  Augsburgs  von  einer  Katze  gefangen.  — 
Burgpreppach  (Link).  Ankunft  am  10.  Mai  bei  Westwind  und 
warmem  Wetter.    Am  10.  Juni  2  £ier. 

Brannschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  18.  Mai 
bei  Helmstedt  angekommen.  —  Calvärde  (Uhde).  Regelmässig  in 
den  feuchten  Mittelwäldern.-  Ankunft  am  ö.  Mai,  Abzug  am  2.  Sep- 
tember. —  Lichtenberg  (Dege).  Unbedingter  Sommer brutvogel,  ein 
Paar  beobachtet  —  MarierUhal  (de  L am  are).  Ankunft  24.  Mai, 
Abzug  26.  September.  —  Steterburg  bei  Wolfenbüttel  (B  u  s  c  h).  Brut- 
Togel,  jedoch  nur  einzeln. 

Hamburg.  (Böckmann).  Am  29.  Juli  wurde  ein  Junges 
tus  dem  Nest  genommen.  (Krohn).  Bei  Langenhorn  bei  Hamburg 
nicht  selten.  Der  Beobachtungszeit  nach  zu  schliessen,  muss  der  Vogel 
dort  nisten,  die  Haideflächen  an  den  Waldrändern  liegen  dazu  sehr 
günstig.  Mehrere  Gelege  vmrden  in  der  Lttneburger  Haide  ge- 
nommen. 
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Kgr.  Preassen.  Prov.  Hessen-Nassau  WeUheiden  (Ochs). 
Obwohl  sie  im  Sommer  manchmal  vor  meinen  Fttssen  aufflogen, 
habe  ich  sie  als  Brutvogel  noch  nicht  getroffen;  doch  nehme  ich 
an,  dass  sie  hier  nistet,  wie  sie  es  einige  Stunden  von  hier  thut. 
Prov.  Pommern.  Greif swald  (Qu  is  tor  p).  Ankunft  am  30.  April. 
Prov.  Prenssen.  Ratzeburg  (Euen).  Ist  hier  ganz  besonders 
häufig.  —  Schwtedt  (Dziarno wski).  Am  24.  Juni  zwei  frische 
Eier.  Prov.  Bhelnlande.  AUenJärchen  (Sachse).  Am  30.  Sep- 
tember ein  Stück  in  einem  Kartoffelfelde,  weit  vom  Walde,  erlegt 
Prov.  Sachsen.  Freiburg  alU.  (Sehn erhitz).  Ankunft  Anfang 
Mai,  Abzug  Mitte  August.  Prov.  Schlesien.  Räuden  (W  i  1 1  i  m  e  k). 
Ankunft  des  „Nachtschattens^^  am  2.  Mai.  Prov.  Schleswig-Holstein. 
Husum  (Roh  wed  er).  Bindet  sich  auf  ihrem  Zuge  durchaus  nicht 
an  Wald  und  Gebüsch,  da  sie  im  Frühjahr  und  Herbst  kaum  irgend- 
wo häufiger  auftritt,  als  in  unsern  kahlen  Marschen  und  selbst  auf 
den  Inseln.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Am  10.  Mai 
zuerst  beobachtet;  am  27.  September  ein  junges  Exemplar  erhalten. 

Sachsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  Sparsam;  meist  in 
der  Ebene  und  den  Vorbergen,  doch  einzeln  auch  bis  600  m  an- 
getroffen. Ankunft  Mitte  Mai,  Abzug  Anfang  September.  —  Finster- 
bergen  (de  Beauregard).  Seltener  Brntvogel,  in  den  Vor-  und 
Mittelbergen  bis  600  m  Höhe.  —  OeUberg  (Härter).  Brutvogel. 
—  Georgenthal  (v.  M  i  n  c  k  w  i  t  z).  Brutvogel.  —  HoUeborn  (F  r  ä  b  e  1). 
Sommerbrutvogel.  —  Or,  Tabarz  (Kellner).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel. —  Thal  (Wilharm).  Brutvop^el.  —  Winterstein  (Ar- 
noldi).  Sommerbrutvogel.  —  Zeüa  (Brohmeyer).  Sommer- 
brutvogel; sparsam. 

Kr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (H  e  1  m).  Seltener  Sommerbrut- 
vogel. —  Ebersbach  (Rössler).  Vereinzelt  in  der  ganzen  Lausitz, 
liebt  bewaldete  Südhänge.  — Kamenz  (Jährig).  Kommt  selten  vor. 

Wal  deck.    Stryck  fRickelt).    Sommerbrutvogel,  selten. 

Würtemberg.    Sckw.  Hall,  (Eychmüller).    Kommt  vor. 

31.   Cypselus  apus  Linn.  —  Mauersegler. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Brutvogel,  jedoch  nur  spar- 
sam; wird  hier  „Spüre'^  genannt. 

Bayern.  Aschaffenburg  (Deubler).  Am  28.  April  zuerst 
gesehen,  am  1.  Mai  in  der  Morgendämmerung,  Schaaren.  Abzug 
am  4  August,  am  5.  und  6.  Augast  ganze  Schaaren  Nachzügler 
am  10.  August.  Wind,  bei  Ankunft  W.,  bei  Abzug  0.  —  Augs- 
burg (Qscheidler).  Ankunft  vom  20.  April  an  bis  19.  Mai.  — 
Augsburg  (Wiedemann).  Am  21.  April  2  Exemplare  gesehen, 
am  5.  Mai  plötzlich  alle  gekommen.  Abzug  in  der  Nacht  vom 
27.  zum  28.  Juli.  —  Burgpreppach  (L  i  n  k).  Ankunft  in  der  Nacht 
vom  4.  zum  ö.  Mai  etwa  30  Stück,  Abzug  in  der  Nacht  vom  24. 
zum  25.  Juli.  —  Windsheim  (Ja ekel).  Der  erste  Segler  am  30. 
April,  in  Windsheim,  in  Arberg  am  4.  Mai,  im  Bayerschen  Algäa 
(Hin delang)  8.  Mai;  im  Würtembergschen  am  10.  Mai.    Abzug: 
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im  oberen  Mindelthal  (Könghauseu)  io  der  Nacht  vom  29.  zum  30. 
JqIL  In  Windsheim  noch  am  1.  August  1  Stück,  in  Lecbbausen  6 
Stück  am  7.  August,  in  Hindelang  die  letzten  Nacbzügler  Ende  August. 

In  einem  Staarenhause,  das  am  22.  Juni  geöffnet  i^urde,  be- 
fanden sich  2  halberwachsene  Segler,  bei  welchen  ein  Staarenei  lag. 

Im  Jahr  1883  war  an  dem  westlichen  Giebel  eines  alten,  aus 
Holz  erbauten  Hauses  ein  Staaren- Doppelhaus  mit  2  von  einander 
geschiedenen  Niststellen  angebracht  Auf  der  einen  Seite  brütete 
ein  Paar  Segler,  auf  der  anderen  Staare. 

Braunschwelg.  Allrode  (Thiele).  Ankunft  7.  Mai.  — 
Braunschweig  (Blasius).  30.  April  einzeln  angekommen,  ö.  Mai 
allgemein.  —  Seesen  ajH.  (B  el  i  n  g).  Zum  Wegzuge  versammelt  am 
12.  Juli  gegen  Abend.  —  Sieterburg  (Busch).  Nur  in  einzelnen 
Paaren  vorkommend. 

Hamburg.  (B  ö  c  k  m  a  n  n).  Die  ersten  bei  starkem  W.S. W. 
Wind  am  4.  Mai,  am  15.  August  Abzug.  (Erohn).  In  und  bei 
Hamburg  gemein.  Nistplätze  unter  Dachrinnen  und  Gebälk.  In 
grosser  Menge  traf  ich,  im  Beisein  von  Freunden,  den  Vogel  am 
24.  August  1882;  1883  sah  ich  den  letzten  einzelnen  Segler  am 
12.  August;  1884  die  letzten  Paare  am  3.  August  Ein  Nest  mit 
3  Eiern  nahm  ein  befreundeter  Sammler  am  10.  Juni  ans;  der  eine 
Vogel  flog  ab,  der  andere  war  hierzu  nicht  zu  bewegen  und  wurde 
mit  dem  Nest  herabgenommeu.  Es  schien  ein  altes  Sperlingsnest 
zn  sein,  war  reichlich  mit  Speichel  überzogen  und  barg  eine  Menge 
Larven  des  Pelzkäfers. 

In  gleicher  Häufigkeit  den  Vogel  bei  Hadersleben  bemerkt 

Hessen.  Darmstadt  (Schulz).  Ankunft  am  3.  Mai.  Nach 
den  vorliegenden  Aufzeichnungen  der  letzten  50  Jahre  traf  der 
Mauersegler  am  häufigsten  in  der  zweiten  Hälfte  des  April  dort 
ein;  am  frühesten  am  8.  April,  am  spätesten  am  7.  Mai.  Abzug: 
Am  22.  Juli.  Im  Durchschnitt  der  letzten  50  Jabre  meistens  in 
den  ersten  Tagen  des  August  Einzelne  wurden  noch  am  10.,  19. 
und  23.  September  gesehen.  Hat  sich  mit  den  Jahren  sehr  ver- 
mindert. —  Qiessen  (Eckstein).  7.  Mai  Ankunft  —  Oldenburg 
(Hnntemann).    Am  5.  Mai  Morgens  7  Uhr  viele  Exemplare. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  HannoTer.  Grasberg  (Fick).  An- 
kunft am  12.  Mai  bei  Westwind  und  warmem  Wetter.  —  Wilhelms- 
haven (Ludwig).  Brutvogel.  Prov.  Hessen-Nassan.  Wehlheiden 
(Ochs).  Die  ersten  am  29.  April  gesehen;  legten  ziemlich  gleich- 
massig  um  den  18.  Mai.  Man  trifft  sie  mitunter,  wenn  es  schon 
dunkelt  noch  oben  auf  den  Bergen^  wohl  eine  Stunde  von  ihren 
Nestern  ihre  Jagd  machen.  Am  1.  August  sah  ich  die  Vögel  über 
einem  hohen  Berge  in  grosser  Menge,  jedoch  nicht  wie  sonst  grosse 
Bogen  beschreibend  und  ihr  wildes  ,,frii,  frii^'  hören  lassen d,  sondern 
sich  ganz  ruhig  immer  möglichst  auf  der  Stelle  haltend,  bis  auf 
einmal  die  ganze  Gesellschaft  nach  Südwesten  abzog.  Amll.Angust 
sah  ich  noch  fünf  Stück.  Prov.  Pommern.  Greifswald  (Qui  s  tor  p). 
Ankunft  am  8  Mai.    Prov.  Shelnlande.    Altenktrchen  (Sachse). 
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Am  3.  Mai  angekommen;  am  1.  Juni  in  zwei  Nestern  je  zwei 
Eier,  Abzug  am  27.  und  28.  Juli.  Prov.  Sachsen.  Freiburg  a/ü. 
(Sehn erhitz).  Ankunft  Anfang  Mai,  Abzug  Ende  Juli.  Prov. 
Schlesien.  Räuden  (Willimek).  Ankunft  am  15.  Mai.  Nur 
zwei  Paar  wurden  hier  beobachtet,  von  denen  das  eine  in  einem 
Staarkasten  auf  einer  Linde  brütete.  Prov.  Schleswig-Holstein. 
Flensburg  (Paul  SS  sen).  Am  10.  Mai  morgens  recht  viele  da, 
Am  1(X  August  alle  verschwunden.  Prov.  Westphalen.  Münster 
(Koch).  Am  28.  April  zuerst  beobachtet.  Am  7.  September  (!) 
noch  ein  Stück  erhalten. 

Sachsen-Cfotha.  Dörrberg  (Härter).  Nicht  häufig,  obwohl 
im  Gebirge  bei  850  m  sogut  wie  in  der  Ebene  vorkommend.  — 
Qeorgenthal  (v.  Minckwitz).  ßrutvogel.  —  Oberachömu  (K.  0. 
und  A).  Sommerbrutvogel.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Sparsamer 
Sommerbrutvogel.  —  Thal  (Wilharm).  Brutvogel.  —  Winterstein 
(A  r  n  0 1  d  i).  Sommerbrutvogel.  —  Zella  (B  r  o  h  m  a  y  e r).  Sommer- 
brutvogel. Er  erscheint  hier  am  1.  Mai  und  bleibt  bei  normaler 
Witterung  bis  zum  8.  August  bei  kühlem  Wetter  zieht  er  einige 
Tage  früher,  jedoch  nicht  vor  dem  1.  August 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel, zieht  gegen  massig  starken  Wind.  2.  August  bei 
massigem  N.  Winde,  3  Segler  von  N.W.  nach  S.O.  sehr  hoch 
ziehend.  —  Ebersbach  (Rössler).  Sehr  zahlreich,  hat  sich  in 
den  letzten  Jahren  stark  vermehrt. 

Würtemberg.    Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommerbrut- 
vogel, Ankunftszeiten  waren:  lb73:  6.  Mai,  1874:  28.  April,  1875 
1.  Mai,    1876:  29.  April,    1877:  4.  Mai,   1878:  29.  April,   1879 

27.  April,  1880:  29-.  April,  1881:  30.  April,  1882:  1.  Mai,  1883 

3.  Mai,  1884:  4.  Mai.  —  Königsbronn  (6  Ott  sc  hick).  Sommer- 
brutvogel. —  Schw.  Hall  (Eychmüller).    Kommt  vor. 

32.   Hirundo  rustica  Linn.  —  Rauchschwalbe. 

Baden.  RaMfzell  (Schwab).  Die  Zahl  der  Schwalben 
nimmt  hier  von  Jahr  zu  Jahr  ab.  Es  mag  die  schonungslose  Ver- 
folgung in  Italien  diese  Thatsache  erklären.  Rtlckzüge  sind  im 
Frühjahr  schon  wiederholt  beobachtet  worden;  sie  waren  jeweils 
die  Folgen  des  Wiedereintritts  kalter  Tage,  beziehungsweise  der 
verfrühten  Ankunft  der  Vögel  und  Mangels  jeglichen  Insekten- 
futters. 

Bayern.  Aschafienbwg  (Deubler).  Am  1.  und  4.  April 
ziehende  beobachtet,  am  16.  viele  hier,  an  den  folgenden  kühlen 
und  Regentagen  theilweise  wieder  verstrichen,  waren  sie  erst  am 

28.  April  wieder  regelmässig  da,    1884  schwach  vertreten.    Am 

4.  October  Sammelzug  gesehen,  7.  Hauptschaar  abgezogen,  17.  noch 
kleine  Gruppen  beobachtet,  einzelne  noch  am  24.  October  und  4. 
November,  günstige  Octoberwitterung.  —  Schwarzach  (Baumeis- 
ter).   Ankunft  Mitte  April,  Abzug  der  ersten  8, — 10.  September.  — 
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Burffpreppaoh  {Link).  Am  1.  April  die  erste,  am  4*  bis  6.  mehr 
bei  Westwind,  vom  6.  bis  21.  April  fort  Am  8.  und  10.  Mai 
inneres  Nestmaterial  sammelnd;  am  22.  Juni  flügge  Junge,  auch 
am  5.  August  noch  Junge  im  Nest.  Am  30.  August  auch  noch 
flügge  Junge;  9.  September  Anfang  des  Abzuges,  12—16.  Sep- 
tember: die  Hauptmasse  ist  abgezogen;  vom  22.  bis  28.  Sep- 
tember Familien,  d.  h.  einige  Alte  mit  ihren  spät  erbrüteten 
Jangen.  Am  10.  October  die  letzten,  endlich  vom  3.  bis  5.  No- 
vember ein  Exemplar  im  Dorfe  mit  auffallend  braunrother  Unter- 
seite. Siehe  die  folgende  Nummer  331  —  Wtndsheim  (Ja ekel). 
Im  Mindelthale  wurden  die  ersten  Bauchschwalben  am  27.  und 
28.  März,  in  Augsburg  am  30.  März  gesehen;  von  da  an  nvi 
wenige  bis  Mitte  April  wegen  sehr  rauher  unfreundlicher  Witter- 
ung, während  welcher  sie  im  Freien  verschwanden,  sich  in  die 
Dörfer  in  die  Viehställe  zurückzogen,  wo  sie  sich  kümmerlichst 
das  Leben  fristeten,  theilweise  aber  verhungerten*  Auch  im  Juni 
gingen  in  Folge  der  kalten  Witterung  (täglich  3 — 5®  +  ^0  viele 
junge  Schwalben  zu  Grunde;  so  lagen  an  vielen  Häusern  und 
der  Kaserne  in  Augsburg  die  nahezu  flüggen  Jungen  todt  in  den 
Nestern.  In  Windsheim,  die  ersten  am  1.  April;  Junge  fliegen 
ab  am  22.  Juni;  am  26.  September  sind  alle  fortgezogen.  Im 
Würtembergischen  Algäu  Ankunft  am  9.  April,  in  Arberg  am  26. 
April.  In  Augsburg  Ankunft  30.  März;  29.  August  fliegen  Junge 
aus,  30.  August  sammeln  sich  viele,  4 — 7.  September  sehr  viele 
vorhanden,  8.  September  fast  alle  verschwunden  und  nur  noch 
7  Stück  beobachtet,  10.  und  11.  kleine  Züge,  12.  Abends  ziehen 
über  100  Stück  jagend  in  südwestlicher  Richtung  weiter;  am  13. 
fallt  ein  flügges  Junge  in  Kettenbach  aus  dem  Nest,  vom  14.  bis 

19.  30  Stück  fliegend  oder  auf  den  Telegraphendrähten  gesehen. 

20.  Morgens  VsS  Uhr  ziehen  250 — 300  in  südlicher  Richtung  über 
die  Stadt,  24.  und  25.  jedesmal  20  Stück,  26.  wohl  300  auf  dem 
Bahnhof,  28.  und  29.  einzelne;  30.  kamen  circa  J50  an,  und  setzten 
sich  auf  die  Telegraphendrähte.  Am  1.  October  Morgens  über 
100  Stück  angekommen,  setzten  sich  auf  ein  Hausdach  und  ruhten 
2  Stunden.  Vom  2.  bis  19.  täglich  einzelne  bis  zu  20  Stück  in 
südlicher  Richtung  fortziehend. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blas ins).  23.  April 
starker  Schwärm  über  unserm  Ockerarme,  off'enbar  eben  angekommen, 
27.  April  überall  da.  —  12.  April  mehrere  auf  dem  Sömmering  in 
den  Alpen  beobachtet,  sicher  eben  die  Passhöhe  überschreitend, 
von  S.  nach  N.  ziehend.  —  Calvörde  (ühde).  Ankunft  14.  April, 
Abzug  Ende  September.  —  Hasselfelde  (Stolze).  27.  April  die 
ersten  bemerkt,  am  30.  April  die  letzten  angekommen.  —  Marien- 
thai  (de  Lam  are).  Ankunft  7.  April,  Abzug  3.  October.  —  Walken- 
ried (v.  Vultejus).  19.  April  die  ersten  gesehen.  Abzug  2.  October, 
am  15.  October  die  letzten  gesehen.  ~ 

Hamburg.  (Böckmann).  15.  April  zogen  die  ersten  Rauch- 

Cftb.  Journ.  f.  Ornith.  XXXIV.  Jahrg.  No.  178.  April  1886.  13 


Digitized  by 


Google 


194  IX.  Jahresbericht  (1884)  des  Ausschusses 

schwalben  ein,  3  Orad  Wärme,  am  8.  October  noch  Rauehschwalben 
beobachtet.  —  (K  r  o  h  n).  Häufig  bei  Hamburg.  Im  Innern  der  Stadt 
wenig  Nester.  Mehrere  Nester  fand  ich  auf  der  Ublenhorst  unter 
niederen  Holzbrücken.  Ein  massenhaftes  Auftreten  dieser  Schwalbe 
sah  ich  an  der  Eibbrücke,  zumal  in  diesem  Jahre.  An  der  Nord- 
seite der  diesseitigen  tburmartigen  Abschlüsse  der  Brücke  waren 
nur  wenige  Nester,  dagegen  liessen  sich  nach  Süden  in  grosser 
Höhe  am  jenseitigen  Endpfeiler  80— 100  eifrig  umschwärmte  Nester 
zählen.  Am  2L  August  sah  ich  in  Bergedorf  bei  Hamburg  grosse 
zum  Abzug  gerüstete  Schaaren. 

Lippe.  Langenholzkauaen  (Wagen er).  2 — 10.  April  An- 
kunft 

Meeklenbarg.  -Bwior/ (Joch ens.)  Brutvogel.  —  Schwerin 
(Beste.)  8.  April,  die  erste,  Ost- Wind.    7.  Mai  in  Mehi-zahl,  S.W. 

Oldenburg.  (Huntemann).  7.  April,  die  Erste.  Erst  in 
der  2.  Hälfte  des  April  überall.  Rückzug:  23.  September.  Von  da 
ab  nur  noch  einzelne  bis  zum  29.  October. 

Egr.  Preussen.  Pro v. Hannover.  ÖroÄfcerj (Pick).  Ankunft 
am  10.  Mai.  —  Wilhelmshaven  (Ludwig).  Brutvogel.  —  Prov. 
Hessen-Nassau.  Cassel  (Walter).  Am  7.  April  sah  ich  die 
beiden  ersten,  am  nächsten  Tage  eine  gan^e  Menge.  Am  18.  und 
19.  April  waren  nirgends  Schwalben  zu  entdecken;  sie  konnten 
auch  nicht  Nahrung  finden^  da  das  Maximum  der  Temperatur  bei 
Tage  nur  +  3®  betrug.  Am  20.  April  war  den  ganzen  Tag 
Schneetreiben^  doch  zeigten  sich  mehrere  Rauchschwalben  am  Kirch- 
ditmolder  Teich  bei  nur  3<^  Wärme.  —  Wehlheiden  (Ochs).  Die 
ersten  am  6.  April,  die  letzten  am  24.  October  gesehen.  Ist  nicht 
so  häufig  wie  früher.  Prov.  Pommern.  Qreifawald  TQuistorp). 
Ankunft  am  5.  Mai.  Prov.  Preussen.  Bartigsvxude  (Kamp- 
mann). Ankunft  am  28.  April,  allgemein  am  2.  Mai.  —  Schwiedt 
(Dziarnow  ski).  Am  6.  Mai  4  frische  Eier.  Prov.  Bheinlailde. 
Altenkirghen  (Sachse).  Am  3.  April  die  erste  gesehen;  am  5. 
April  mehrere.  Prov.  Sachsen.  Frey  bürg  a./ü.  (Sehn  erhitz). 
Ankunft  den  20.  April,  Abzug  Mitte  September.  Prov.  Schlesien. 
Räuden  (Willimek).  Ankunft  am  16.  April  bei  regnerischem 
Wetter  und  Westwind;  tags  darauf  Schnee  und  2^  Kälte;  war 
auch  nur  in  wenigen  Paaren  vertreten.  Prov.  Schleswig-Holstein. 
Flensburg  (Paulsen).  Am  29.  April  die  ersten  Exemplare  be- 
merkt; am  15.  September  die  Jungen  der  zweiten  Brut  ausgeflogen; 
am  2.  October  die  letzten  bemerkt.  —  Hmum  (Roh weder).  An- 
kunft am  28.  April,  nach  wochenlanger  Kälte  und  harten  östlichen 
Winden  der  erste  milde  Tag  mit  Westwind.  Prov.  Westphalen. 
Münster  (Koch).    Ankunft  am  6.  April. 

Beuss,  J.L.  Lobenstein  (Rodel  u.  Müller).  Kommt  hier 
spät  und  geht  früh  wieder  fort,   brütet  aber  doch  zweimal. 

Saehsen-Cfotha.  Dörrberg  (Härter).  Nicht  sehr  häufig, 
mehr  in  der  Ebene  als  im  Gebirge;   einige  Paare  nisten  auch  an 
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Felsen  im  Walde.  Ankunft  den  20.  April;  Abzug  den  25.  Septem- 
ber. —  Finsterbergen  (deBeauregard).   Häufig^  doch  abnehmend. 

—  OeUberg  (Härter).  Brutvogel;  in  der  Ebene  und  bis  zu  650  m 
Höhe  in  Walddörfern.  —  Georgenthal  (v.  Minekwitz).  Brutvogel. 

—  Hohlebom  (Fr ä bei).  Sommerbrutvogel.  —  Oberschönau  (K. 
0.  u.  A.).  Sommerbrutvogel;  in  der  Ebene  wie  im  Gebirge  vor- 
kommend. —  Gr.  Tabarz  (Kellner).    Häufiger  Sommerbrutvogel. 

—  Thal  (Wilharm).  Brutvogel.  —  Winterstein  (Arnoldi). 
SommerbrutvogeL  —  Zeüa  (Brohmeyer).  Sommerbrutvogel. 
Hat  sich  in  den  letzten  Jahren  hier  vermindert.  Trifft  bei  nor- 
maler Witterung  zwischen  dem  11.  und  15.  April  hier  ein  und 
zieht  Ende  September  fort. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel, zieht  gegen  massig  starken  Wind.  17.  September  bei 
schönem  ruhigen  Wetter  mit  urbica  abziehend.  —  Ebersbach  (Rö ss- 
ler). Bis  1881  sehr  zahlreich,  durch  das  damals  im  Juni  herr- 
schende kalte  Wetter  fast  ganz  vernichtet  —  Kamenz  (Jährig). 
Häufiger  Sommerbrutvogel. 

Waldeck.    Stryck  (Ri ekelt).   Häufiger  Sommerbrutvogel. 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommerbrut- 
vogel, die  Ankunftszeiten  waren :  1870:  11.  April;  1871:  9.  April; 
1872:  11.  April;  1873:  14.  April;  1874:  5.  April;  1875:  11.  April; 
1876:  9.  April;  1877:  13.  April;  1878:  7.  April;  1879:  14.  April; 
1880:  14.  April;  1881:  12.  April;  1882:  8.  April;  1883:  5.  April; 
1884:  4.  April.  —  Königsbronn  (Qottschick).    SommerbrutvogeL 

—  Schw.  Hall  (Eychmüller).    Kommt  vor. 

33.  Hirundo  rustica,  var,  pagorum  Ohr.  L.  Br.  — 
Rostgelbbäuchige  Rauchschwalbe. 

Bayern.  Burgpreppach  (Link).  Vom  3.  bis  zum  5, 
November  1884  wurde  eine  Rauchschwalbe  im  Dorfe  mit  auffallend 
braunrother  Unterseite  beobachtet  Sie  schien  sehr  abgemattet 
und  setzte  sich,  nachdem  sie  einige  Umflttge  an  den  Häusern  ge- 
macht, stets  kurze  Zeit  auf  einen  nahen  Baum^  wobei  sie,  oflfenbar 
krank,  während  des  Ausruhens  den  Schnabel  öflfnete. 

34.  Hirundo  urbica  Linn.  —  Stadtschwalbe. 
Bayern.    Augsburg  (G  sehe  idler).    Vom  15.  bis  18.  April 

die  ersten.  —  (Wiedemann).  Die  ersten  „Steuer  oder  Steuerle" 
wie  sie  hier  heissen,  zeigten  sich  am  25.,  mehrere  am  29.  April, 
das  Gros  kam  am  3.  Mai  an.  Der  Wegzug  begann  am  18.  August 
und  dauerte,  allmählich  abnehmend,  den  ganzen  September  hin- 
durch. Die  letzten  Nachzügler  am  7.  October.  —  Burgpreppach 
QLiink).  Die  ersten  kamen  am  10.  April  bei  S.S.W.  und  regne- 
rischer Witterung,  der  Hauptzug  am  15.  bis  18.  April  bei  N.O. 
Wind.  Am  1.  und  2.  Mai  Nachzügler  bei  W.  Wind.  In  den 
kalten  Tagen  vom  16—22.  Juli  hatten  alle  Schwalben  und  Segler 
zu  leiden.    Der  Wegzug  nahm  seinen  Anfang  am  26.  (0.  Wind) 

13* 
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und  28.  August  bei  S.W.  Wind.  Der  Hauptzug  dauerte  bei  N.O. 
Wind  Yom  12—18.  September  und  Nachzügler  kamen  vom  30. 
September  bis  6.  October.  —  Windaheim  (Jäckel).  In  Arberg  An- 
kunft 26.,  in  Hindelang  im  Algäu  27.  April;  in  Windsheim  11.  Mai; 
in  letztgenannter  Stadt  am  26.  September  keine  mehr  da.  In 
Biedenburg  (Oberpfalz)  wurden  noch  am  21.  September  junge 
Hausschwalben  im  Neste  gesehen. 

Brannsehwelg.  Allrode  (Thiele).  Ankunft  28.  April. 
Braunschweig  (Blas ins).  27.  April  die  ersten  bei Biddagshausen 
gesehen.  —  Ccdvörde  (U  h  d  e).  14.  April  Ankunft  3.  September 
bis  1.  October  Abzug.  Zahlreicher  als  im  Jahre  zuvor.  —  Haaselfdde 
(Stolze).  14.  April  die  ersten  3  Stück,  verschwanden  aber  wieder. 
—  Marienthal  (d  e  L  a  m  a  r  e).  Abzug  der  letzten  am  3.  October.  — 
Walkenried  (v.  Vultejus).  Am  20.  August  die  ersten  Schwärme 
für  den  Abzug  gesehen.  —  Wieda  ajff.  (Eilers).  Erster  Abzug 
1 — ^5.  September  bei  kaltem,  nassem  Wetter,  Mitte  Sept.  nur  noch 
wenige  da,  am  20.  nur  noch  einzelne,  am  15.  October  noch  eine 
einzelne. 

Hamburg.  (B  ö  c  k  m  a  n  n).  23.  August  sammelten  sich  grosse 
Züge  zum  Abzug.  —  (Krohn).  Hier  häufig,  doch  sieht  man  wenig 
Nester;  bedeutend  zahlreicher  in  Hadersleben,  wo  sie  auch  auf 
dem  Lande,  z.  B.  in  Skoobölling,  nistend  gefunden  werden. 

Hessen.  GHessen  (Eckstein).  Ankunft  21  .—29.  April.  Am 
4.  August  scheinen  die  meisten  fort  zu  sein.  Am  4.  September 
und  die  folgenden  Tage  in  kleinen  Trupps  ziehend.  —  OrosB-Buseck 
(Mann  s).    Brutvogel. 

Meeklenbarg.  ^At^^mn  (Beste).  28.  April  die  ersten  ge- 
sehen.   0.  Wind.    Bückzug  vom  27.  August  bis  17.  October. 

Oldenburg.  (Huntemann).  3.  Hai  Ankunft;  gleich 
überall  häufig.   W.  Wind.    29.  Juli  flügge  Junge. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Orasberg  (Fick). 
Ankunft  am  10.  Mai ;  tags  zuvor  starker  Wind  aus  Westen^  dann 
warm  und  still.  —  Wilhelmshaven  (Ludwig).  Brutvogel.  Prov. 
Hessen -Nassan.  Wehlheiden  (Ochs).  Am  2.  April  das  erste 
Paar  gesehen,  am  20.  October  die  letzten.  Hat  gegen  früher  be- 
deutend abgenommen.  Prov.  Pommern.  Greif swald  (Q  u  i  s  t  o  r  p). 
Ankunft  am  7.  Mai.  Prov.  Prenssen.  Norkitten  (Bobitzsch). 
Ankunft  am  1.  Mai,  am  5.  Mai  allgemein.  Prov.  Schlesien. 
Radersdorf  (F ritsch).  Waren  im  vorigen  Jahre  wegen  der  Kälte 
fast  sämmtlich  umgekommen,  haben  sich  aber  in  diesem  Jahre 
wieder  reichlich  vermehrt,  brachten  zwei  Brüten  gross,  und  einige 
hatten  kurz  vor  Beginn  des  Abzuges  noch  zum  drittenmal  Eier 
gelegt.  —  Räuden  (Willimek).  Ankunft  am  20.  April  nach 
vorangegangenem  Schnee  und  bis  2^  Kälte ;  Mitte  Juni  die  ersten 
Jungen;  Abzug  des  Gros  am  12.  September  bei  regnerischem 
Wetter  und  Sttdwestwind.  Ihre,  durch  die  vor  zwei  Jahren  herr- 
schende anhaltend  regnerische  und  trübe  Witterung  decimirten 
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Reihen  sind  noch  nicht  wieder  ausgefüllt,  da  sie  auch  dies  Jahr 
in  nur  geringer  Zahl  vertreten  waren.  Prov.  Schleswig-Holstein. 
Flensburg  (Paul sen).  Am  9.  September  noch  Junge  im  Nest 
ProY.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Ankunft  am  13.  April.  — 
Warendorf  (Kuhn).  Kommt  gegen  den  7.  April;  ist  sie  bis  11. 
April  nicht  da,  so  hat  sie  nach  Volksmund  das  Bürgerrecht  ver- 
loren. Hat  sehr  abgenommen,  da  vor  zwei  Jahren  nach  ihrer  An- 
kunft starker  Frost  eintrat  und  die  Schwalben  verhungerten  und 
todt  aus  den  Nestern  fielen. 

Sachsen- Gotha.  Dörrberg  Ql^xitt),  Häufiger  als  rt/«^a. 
Ankunft  am  1.  Mai,  Wegzug  am  20.  September.  —  Finsterbergen 
(de  Beauregard).  Häufig,  doch  in  Verminderung  begriffen.  — 
Klemschmalkalden  (Eckolt).  In  dem  am  Walde  liegenden  Ort 
ziemlich  häufig  nistend.  —  Oehlberg  (Härter).  Brutvogel.  — 
Oeorgenthcd  {y.  Minckwitz).  Brutvogel.  —  floAZeiom  (Präbel). 
Sommerbrutvogel.  —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A).  Sommerbrut- 
vogel —  Or.  Tabarz  (Kellner).  Häufiger  Sommerbrutvogel.  — 
T%al  (W  i  1  h  a  r  m) .  Brut  vogel.  —  Winters  fein  ( A  r  n  o  1  d  i).  Sommer- 
brutvogel. —  Zella  (Brohmeyer).  Sommerbrutvogel;  hat  gegen 
firtther  an  Zahl  abgenommen.  Sie  trifit  gegen  dem  15.  und  20.  April 
hier  ein. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel, zieht  gegen  massig  starken  Wind.  19.  September  2 
Stück  von  Norden  nach  Süden  ziehend,  10.  October  bei  heiterem 
Wetter  und  massigem  S.  Wind  gegen  Süden  ziehend,  2  Stück 
um  9  Uhr,  Mittags  bei  heftigem  S.  Wind  noch  1  Stück  gegen 
Süden  ziehend.  —  Ebersbach  (Rössler).  Bis  1881  sehr  zahl- 
reich, durch  das  damals  im  Juni  herrschende  kalte  Wetter  fast 
ganz  vernichtet  —  Kamenz  (Jährig).  Häufiger  Sommerbrut- 
vogeL  — 

Wald  eck.  Ä?;ycfe  (Rickelt).  Sommerbrutvogel,  häufig. — 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Sommer- 
bmtvogel,  ist  entschieden  in  der  Verminderung  begriffen,  Gründe 
unbekannt,  die  Ankunftszeiten  waren:  1870:  15.  April;  1871:  19. 
AprU;  1873:  16.  April;  1874:  21.  April;  1875:  30.  April;  1876: 
29.  April;  1877:  3.  Mai;  1878:  27.  April;  1879:  20.  April;  1880: 
24.  Aprü;  1882:  11.  Mai;  1883:  10.  Mai;  1884:  16.  April.  — 
Königsbronn  (Gottschick).  Sommerbrutvogel.  —  Schw.  Hall 
(EychmüUer).    Kommt  vor.  — 

35.    Hirundo  riparia  Linn.  —  Uferschwalbe. 

Baden.  Mannheim  (B'  ö  r  s  t  e  r).  Uferschwalben  bei  Friedrichs- 
feld etwa  20  Paare.  —  Radolfzeü  (Schwab).  Hier  Felsenschwalbe 
genannt,  kommt  nur  sparsam  vor^  In  den  Molassestein  des  Hardt- 
berges  bei  Worblingen  im  Aachthale  sind  seit  Jahrzehnten  Bier- 
keller (Felsenkeller)  eingehauen  worden.  Seitlich  dieser  Keller- 
eingänge haben  nun  die  Uferschwalben  in  die  biosgelegten  Sand- 
felsen (Südseite)  Nester  eingegraben  und  sich  dort  alljährlich  ein- 
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gefanden.  Die  Zahl  der  nistenden  Paare  schätze  ich  auf  40  bis 
50.  Diese  Brutvögel  haben  sich  weder  vermehrt  noch  ist  eine 
nennenswerthe  Verminderung  eingetreten. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Brutstellen  sind 
die  ziemlich  hohen  Sandufer  der  Donau  bei  Irlbach,  Metten  etc., 
aus  welchen  am  6.  Juni  5  Nester  mit  6  Eiern  und  5  Nester  mit 
5  Eiern  in  verschiedenem  Stadium  der  Bebrtttung  entnommen 
wurden.  —  Windsheim  ( J  ä  c  k  e  1).  Am  3.  Mai  die  erste  Uferschwalbe 
bei  Augsburg  gesehen.  Im  oberen  Mindelthale  (Könghausen) 
waren  sie  in  diesem  Sommer  spärlich  vertreten  und  zogen  schon 
am  9.  und  10.  August  ab. 

Braunschweig.  Marienthal  (de  Lamare).  Ankunft  am 
16.  April,  Abzug  am  28.  September. 

Hamburg.  (Erohn).  Bei  Hamburg  kleine  Golonien,  in 
Sandgruben  beim  Borsteler-Jäger,  Stellingen  und  Alsterdorf.  In- 
teressant ist  jedenfalls  die  Ansiedelung  bei  Langenhorn.  Die 
dortigen  Schwalben  haben  ihre  Gänge  in  die  Wand  einer  Torf- 
grube hineingebohrt.  Die  Löcher  befinden  sich  etwa  6  Fuss  über 
dem  Wasser  und  4  Fuss  unter  der  Oberfläche  der  Torfschicht 
Mit  vieler  Mühe  konnte  ich  an  dieselben  gelangen  und  fand  sie 
in  der  lockeren,  aber  etwas  feuchten  Torferde  etwa  bis  3  Fuss  tief 
gehend.    Alle  hatten  damals  Junge. 

Die  grösste  Colonic  der  Uferschwalben  sah  ich  bei  Starup  un- 
weit Hadersleben,  wo  ich  in  einer  Sandgrube  etwa  300  Löcher 
zählte.    Kleine  Ansiedelungen  befinden  sich  ganz  nahe  der  Stadt 

Hessen-Darmstadt.  (Knodt).  In  hiesiger  Gegend 
befindet  sich  nur  1  Nistcolonie  im  alten  Neckarbette.  —  Oiessen 
(Eckstein).  Baut  an  allen  steilen  Uterstellen  an  der  Lahn. 
Eine  Colonic  befindet  sich  in  einer  alten  Lehmgrube.  —  Oross- 
Buseck  (Manns).    Brutvogel. 

Mecklenburg,  üolzkrug  (S t a h  1).  ßrutvogel  in  hiesigen 
Lehmgruben. 

Oldenburg.    (Huntemann).    6.  Mai  2  Stück  gesehen. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hessen-Nassau.  WeJdImden (Och s). 
An  den  Ufern  der  Fulda  giebt  es  eine  Anzahl  Steinbrüche,  über 
welchen  eine  Erdschicht  lagert,  in  dieser  hunderte  von  Sand- 
schwalbennestern. In  einer  Sandgrube  meiner  Nachbarschaft  ist 
seit  Jahren  eine  Colonic;  mehrmals  ist  ihnen  das  Ufer  nachge- 
rutscht, und  die  ganze  Brut  verloren  gegangen;  in  diesem  Jahr 
waren  etwa  50  Paare  vorhanden.  Prov.  l^eussen.  Norkttten 
(Robitzsch).  Ankunft  am  5.  Mai.  Prov.  Sachsen.  FVeyburg  slJU. 
(Schnerbitz).  Ankunft  den  20.  April,  Abzug  Mitte  September, 
rrov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Am  27.  Juni  flügge  Junge. 

Sachsen-Ootha.  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Brut- 
vogel. —  6fr.  Tabarz  (Kellner).    Seltener  Sommerbrutvogel. 

Kgr.  Sachsen«  Ebersbach  (R  ö  s  s  1  e  r).  1879  mit  4  Paaren 
in  einer  Kiesgrube  gebrütet,  durch  UrbarmachuDg  derselben  ver- 
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trieben*  —  KameTie  (Jährig^.    Vor  2  Jahren  Colonie  von  c.  40 
Paaren  in  einer  Lehmgrabe;  jetzt  verschwunden. 

Würtemberg.  Plochingen  (Hop f ).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel;  nur  in  den  Thälem.  In  der  steilen  Lehmwand  des 
linken  Neckamfers  zwischen  Altbach  nnd  Drizisan  (2  Kilometer 
Yon  Plochingen]  war  bis  vor  10  Jahren  eihe  ziemlich  starke  Brut- 
colonie  von  Urerschwalben.  Seitdem  aber  wiederholte  Sommer- 
Überschwemmungen  die  Ufer  eingestürzt  und  die  Colonien  zerstört 
haben,  sind  dieselben  ganz  verschwunden.  Eine  kleine  aus  nur 
wenigen  Paaren  bestehende  Colonic  von  Uferschwalben  hat  sich 
seit  1882  in  Mauerspalten  des  Fils-Fabrikkanals  in  Reichenbach 
angesiedelt.  •—  8chw.  Hall  (Eychmtlller).    Kommt  vor. 

36.   Cuculua  canorus  Linn.  —  Kukuk. 

Baden«  Lahr(Y.  Schach).  Jährlich  1  bis  2  Kukukspaare. 
Der  erste  Ruf  wurde  gehört  im  Jahr  1877  am  4.  April,  1878  am 
6.  April,  1879  am  4.  April,  1880  am  16.  April,  1881  am  5.  April, 
1882  am  4.  April,  1883  am  15.  April,  1884  am  1.  April.  Ankunft 
bei  warmem  Südwind. 

Bayern.  Aachaffenburg  (Deubler).  1884  sehr  zahlreich. 
Am  5.  und  9.  April  die  ersten  gehört;  zogen  am  24.  August  hier 
ab,  doch  wurde  am  7.  September  noch  ein  einzelner  gesehen.  Er 
kommt  über  die  Wälder  der  westlichen  Odenwaldvorberge  an, 
geht  über  den  Main,  in  die  Spessartwälder,  dann  von  den  West- 
abhängen des  Spessarts  weiter  nordwärts,  also  Hahnenkamm,  ent- 
lang, so  dass  zwischen  Wasserlos  —  Gelnhausen  eine  Strasse 
führt  —  Odenwald,  West-Spessartrand,  Kinzigthal.  —  Augsburg 
(Ose  hei  dl  er).  Regelmässig  verbreitet.  Ankunft  vom  20.  bis 
29.  April.  —  (Wiedemann).  Am  23.  Juni  ein  junges  flügges 
Weibchen  erhalten.  Letzter  Kukuksruf  am  29.  Juni,  womit 
nicht  gesagt  ist,  das  er  fortgezogen  ist.  —  Mimchen  (Hellerer). 
Der  Kukuk  heisst  hier  auf  dem  Lande  Kukezer,  ist  sehr  häufig. 
—  Schwarzach  (Baumeister).  Ankunft  am  14.  April,  Abzug 
Anfang  September.  Bewohner  des  ganzen  Gebiets.  Am  16.  Mai 
ein  Eli  bei  6  Sylvia  ru6ecit/a-Eiern.  —  Windsheim  (Jäckel).  Im 
forstlichen  Kränzchen  zu  Wiesbaden  machte  ein  Oberförster  die 
Mittheilung,  dass  er  bereits  am  29.  März  den  Kukuk  gehört  habe. 
Erster  Ruf  in  den  Hassbergen  bei  Burgpreppach  am  7.  April,  im 
Ried  bei  Dinkelscherben  im  mittleren  Schwaben  am  9.  April,  im 
Würtemberg.  Algäu  am  16.  April,  in  Windsheim  am  12.  und  17., 
im  Mindelthal  am  21.  April,  in  Arberg  bei  N.Wind  und  +  2^  R. 
früh  7  Uhr  am  26  und  bei  Augsburg  am  28.  April.  Am  13.  Juli 
fand  Herr  Link  aus  Burgpreppach  in  den  Hassbergen  in  einem 
Rothkehlchennest  unter  3  normal  gefärbten  Eiern  deis  Nestinhabers 
ein  Kukuksei,  von  den  3  Rothkehlchen-Eiem  auffallend  in  Grösse 
und  Farbe  abweichend.  Am  15.  Juli  Nachmittags  2  Uhr  waren 
2  Rothkehlchen  ausgekrochen  und  um  3  Uhr  der  junge  Kukuk 
und  das  3.  Rothkehlchen.    Die  Rothkehlchen  verschwanden  nach 
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und  nach  in  den  ersten  Tagen  ans  dem  Neste^  ohne  dass  man 
eine  Spnr  von  denselben  hätte  entdecken  können.  Am  25.  Jnni 
wnrde  ein  junger,  halberwachsener  Kuknk  in  einem  Bachstelzen- 
nest gefunden.  Herr  Apotheker  Link  in  Burgpreppach  beobachtete 
eine  Viertelstunde  von  seinem  Hause  seit  15  Jahren  einen  Kuknk, 
der  sich  durch  einen  auffallenden;  verfallenen  Ruf  in  Folge  des 
übermässigen  Gebrauchs  seiner  Stimme  auszeichnet,  so  dass  der- 
selbe mehr  dem  Bellen  eines  Hundes,  als  dem  Rufe  des  Eukuks 
ähnelt.  In  den  früheren  Jahren  fiel  dies  am  meisten  gegen 
das  Ende  der  Rufzeit  auf,  in  diesem  Jahre  aber  kam  der  Vogel 
schon  mit  dem  vollständig  verfallenen  Rufe  an  und  konnte  gegen 
Ende  der  Rufzeit  fast  gar  nicht  mehr  schreien,  denn  die 
Stimme  schnappte  vollständig  über.  Mageninhalt  eines  am  6. 
Mai  erlegten  Kukuks:  fast  lauter  Käfer,  Lina  populi  und  tre- 
mulae,  nnr  einzelne  kleine  Raupen.  Mitte  September  wurden  die 
letzten  Kukuke  in  Schwaben  und  Franken  wahrgenommen  und 
erlegt. 

Brannsehweig.  Allrode  (Thiele).  Ankunft  1.  Mai. — 
Braunschweig  (Blas ins).  30.  April  zuerst  gehört,  31.  Mai  2  Ge- 
lege von  Calamoh^e  arundinacea  mit  frischen  Kukukseiem.  — 
Oalvörde  (Uhde).  vom  29.  April  bis  Anfang  September  beobachtet 

—  Haaadfelde  (Stolze).  Am  29.  April  den  ersten  Kukuk  gehört 
— •  lAchtenhergXDege)*  Ankunft  am  26.  April.  Am  15.  September 
noch  einen  jungen  Kukuk  geschossen.  ■—  Man'enthal  (de  Lamare). 
Ankunft  am  29.  April.  —  ßchiesahaus  (Lüders).  1  Ruf  am  29. 
April.. —  Steterburg  (Busch).  Am  20.  April  zuerst  gehört  — 
Waücenried  (v.  Vnltejus).  Am  24.  April  zuerst,  am  14.  Juli 
zuletzt  gehört. 

Hamburg.  (Böckmann).  Am  28.  April  zuerst  gehört. 
Die  Kukuke  waren  in  diesem  wie  im  vorigen  Jahre  sehr  häufig. 

—  (Krohn).  Gemein  bei  Hamburg.  Eier  wurden  gefunden:  am 
3.  Juni  1  Ei  im  Nest  von  Ccdamoherpe  arundinacea  mit  3  Nest- 
eiern,  am  20.  Juni  1  Ei  im  Nest  von  Accentor  modularis  mit  3 
Nesteiern,  am  23.  Juni  1  Ei  im  Nest  von  Calamoh.  palustris  mit 
4  Nesteiem.  Sämmtliche  Kukuks-  wie  Nesteier  waren  unbebrütet 
Bei  Hadersleben,  wo  er  ebenfalls  gemein  ist,  fand  ich  ihn  im  Nest 
von  Sylvia  cinerea. 

Hessen.    Giessen  (Eckstein).    Am  30.  April  die  ersten. 

MecJklenburg.  -ßw^or/ (Joch ens).  Zugvogel.  —  Edz- 
hrug  (Stahl).  Zugvogel.  —  Schwerin  (Beste).  Am  10.  Mai  die 
ersten,  am  17.  Juli  die  letzten  gesehen;  ist  seltener  geworden. 

Oldenburg.    (Huntemann).    Am  29.  AprU  die  ersten. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Brandenbarg.  P/ä'm'ts (Martins). 
Am  27.  April  bei  Südwind  und  mildem,  klarem  Wetter  ange- 
kommen. Prov.  Hannover.  Orasberg  (Fick).  Ankunft  am  2. 
Mai,  womit  Südwestwind,  kaltes  Regenwetter  eintrat  —  Wühelms- 
haven  (Ludwig).  Ist  hier  häufig.  Prov.  Hessen-Nassan.  Cassel 
(Walter).     Am  11.  April  zum  erstenmal  gehört     Der  Kukuk 
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I^  seine  Eier  hier  in  Rotkehlchennester.  Ausnahmsweise  fand 
ich  dies  Jiüir  ein  Ei  im  Nest  der  Heckenbraunelle  am  1.  Juli^ 
aus  dem  der  junge  Kukuk  noch  am  selben  Tage  ausgeschlüpft 
wäre,  da  das  £i  beim  Auffinden  schon  von  innen  durchstochen 
war,  so  dass  der  Schnabel  des  kleinen  Kukuks  als  kleine  Spitze 
zum  Vorschein  kam.  Aus  Versehen  wurde  das  Nest  genommen, 
das  ausser  dem  Kukuksei  noch  vier  stark  bebrütete  Eier  der  Ac- 
centor  modtUaris  enthielt.  Nachdem  noch  an  demselben  Tage  in 
das  Kukuksei  ein  Loch  gebohrt  war,  wurde  es  nach  zwölf  Tagen 
entleert  und  liegt  jetzt  in  meiner  Sammlung  als  Beweis  für  die 
Härte  der  Schale  des  Eukukseies,  der  kein  anderes  Vogelei  ähn- 
licher Grösse  an  Härte  und  Festigkeit  gleichkommt.  Das  präparirte 
Kukuksei  hat  ein  Bohrloch  von  gewöhnlicher  Grösse  und  ausser- 
dem eine  kleine,  fast  gar  nicht  bemerkbare  Oeffnung,  die  durch 
den  Kukuksembryo  gemacht  worden  ist.  Die  Eier  der  Braunelle 
zersprangen  beim  ersten  Versuch  des  Ausblasens.  —  Weldheiden 
(Ocns).  Von  etwa  60  Kukukseiem,  die  ich  bis  jetzt  fand,  lagen 
55  in  Rothkehlchennestern,  eins  in  einem  leeren  Nest  der  Garten- 
ammer, eins  in  einem  alten  Nest  der  Goldammer,  zwei  im  Nest 
des  Waldlaubvogels  und  eins  im  Goldammemest  mit  Eiern,  — 
keins  in  all  den  Pieper-,  Bachstelzen-,  Zaunkönig-  und  Schilfsänger- 
nestern, die  ich  untersuchte.  Dies  Jahr  fand  ich  am  11.  Mai  das 
erste  Kukuksei  in  einem  Rothkehlchenneste  mit  noch  nicht  voll- 
zähligem Gelege;  das  Rothkehlchen  hatte,  wie  ich  dies  schon 
mehrmals  beobachtete,  das  Nest  verlassen.  Am  22.  Mai  fand  ich 
einen  etwa  zwei  Tage  alten  Kukuk  ganz  allein  in  einem  Roth- 
kehlchennest;  er  entwickelte  sich  sehr  rasch.  Am  selben  Tage 
ein  frisches  Kukuksei  neben  Rothkehlcheneiern,  aus  welchen  am 
näehsten  Tage  die  Jungen  entschlüpften.  Am  27.  Mai  fand  ich 
in  einem  Graben  einen  etwa  vier  Tage  alten  Kukuk  todt  auf  dem 
Wasser  schwimmen  und  über  ihm  das  leere  Nest  des  Rothkehlchens. 
PrOv.  Pommern.  Oreifswald  (Quistorp).  Ankunft  am  29.  April. 
Prov.  Preussen.  Norkitten  (Robitzsch).  Ankunft  am  26.  April. 
—  Schwiedt  (Dziamowski).  Ankunft  am  3.  Mai.  Prov.  Khein- 
lande.  Aüenkirchen  (Sachse).  Am  7.  und  8.  April  zuerst  ge- 
hört; schweigt  dann  mehrere  Tage;  der  Förster,  welcher  jeden 
Tag  in  den  Wald  kommt,  hörte  ihn  erst  am  22.  April.  Prov.  Sachsen. 
Frey  bürg  ajU.  (Sehn  erhitz).  Ankunft  Ende  April,  Abzug  An- 
fang bis  Mitte  August.  Prov.  Schlesien.  Räuden  (Willimek). 
Ankunft;  am  28.  April  bei  Regen  und  Südwind.  Ich  fand  einen 
jungen  Kukuk  im  Nest  des  Gartenrothschwanz  in  einer  Klafter. 
Im  Spätsommer  verlässt  er  den  Wald  und  besucht  die  Birken- 
aUeen,  wo  er  die  Larven  von  Cimbex  variabilis  und  Tentkredo 
septenirianalis  aufsucht  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg 
(Paulsen).  Am  7.  Mai  den  ersten  gehört.  —  Husum  (Roh- 
weder).  Ankunft  am  5.  Mai.  Prov.  Westphalen.  Münster  (K  o  c  h). 
Am  28.  April  den  ersten  Ruf  gehört.  Am  27.  Juni  ein  flügges 
Junge  erhalten. 
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Keuss.  ix)i6n«^tn(RödeI  und  Müller).  Ankanft  ICitte  Mai. 

Saehsen-Ootha.  Dörrberg  (RäTter).  Sparsamer Sommer- 
bmtvogel,  in  der  Ebene  und  im  Gebirge  bis  820  m ;  einen  jungen 
Kukuk  in  einem  Zaunkönignest  gefunden.  Ankunft  am  5.  Mai, 
Abzug  am  2.  August  —  Ftnaterbergen  (de  Beauregard).  Spar- 
sam,  mit  gleichmässiger  Verbreitung. — Klemschmalkalden  (Eckolt). 
Soramerbrutvogel,  sparsam.  —  Oefdberg  (Härter^  Bmtvogel.  — 
Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Brutvogel,  im  Gebirge  wie  in  der 
Ebene.  —  fibÄ/eiom(Fräbel).  Sommerbrutvogel.  —  Oberackönau 
(K.  0.  u.  A.).  Sommerbrutvogel.  —  Or,  Tabarz  (Kellner).  Sommer- 
brutvogel, häufig.  —  Thcd  (Wilharm).  Brutvogel.  —  Winteratein 
(A  r  n  0 1  d  i).  Brutvogel.  —  Zeüa  (B  r  o  h  m  e  y  e  r).  Sommerbrutvogel ; 
sparsam  in  der  Ebene  und  im  Gebirge.  Bei  normaler  Witterung 
trifft  er  zwischen  dem  21.  und  23.  April  hier  ein  und  ist  nach 
dem  24.  August  verschwunden. 

Kgr.  Sachsen.  AmoldagrUn  (H  e  1  m).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel. 9.  September  bei  schönem  Wetter  und  S.O.  Wind  be- 
obachtet. —  Ebersbach  (Rössler).  Ziemlich  zahlreich,  aber  seit 
einigen  Jahren  abnehmend,  legt  meistens  in  Bachstelzen-  und  Roth- 
schwänzchennester seine  Eier.  —  Kamemz  (Jährig).  Sommer- 
brutvogel. — 

Wald  eck.    Stryck  (Rickelt).    Sommerbrutvogel,  selten. 

Wttrtemberg.  Plochingen  (Hop t).  Ziemlich  häufiger  Brut- 
vogel, immer  einzeln  oder  paarweise  ziehend,  von  Ankunftozeiten 
werden  angegeben:  1870:  23.  April,  1872:  21.  April,  1873: 12.  April, 
1874:  15.  April,  1875:  23.  April,  1876:  16.  April,  1877:  13.  April, 
1878:  13.  April,  1879:  11.  April,  1880:  16.  April,  1881:  19.  April, 
1882:  15.  April,  1883:  23.  April,  1884:  16.  AprU.  —  Königsbronn 
(G  0 1 1  s  c  h  i  c  k).  Sommerbrutvogel.  —  Schw.  Hall  (E  y  c  h  m  ü  1 1  e  r). 
Kommt  vor. 

37.   Alcedo  ispida  Linn.  —  Eisvogel. 

Baden.    Radolfzell  (Schwab).    Nur  sparsam  vorkommend. 

Bayern.  Kelneim  (Oberneder).  Unterhalb  Kelheim  in 
der  Gegend  des  Einflusses  der  Altmöhl  in  die  Donau  brüten  Eis- 
vögel. —  Schwarzach  (Baumeister).  An  den  Flüsschen  der 
Umgebung  und  am  Irlbacher  Donauufer  je  ein  bis  zwei  Paare 
nistend.  Am  26.  April,  3.  Mai,  2.  Juni  und  11.  Juli  je  7  Eier 
ausgenommen.  —  Burgpreppach  (L  i  n  k).  Am  30.  Mai  schon  Mgge 
Junge  und  bei  Dillingen  noch  am  1.  September  6  Junge  ausge- 
nommmen.  —  Windsheim  (Ja ekel).  Nach  Prof.  Dr.  Leydig  be- 
suchte im  Sommer  1879  ein  Eisvogel  eine  ganze  Zeit  lang  einen 
Tümpel  bei  Bonn,  der  von  grossen  Larven  der  Knoblauchkröte 
(Pehbates  fuscus)  wimmelte,  um  auf  die  Larven  zu  stossen.  Ist 
Aehnliches  schon  beobachtet?  —  Ein  Augsburger  Ausstopfer  er- 
hielt am  24.  Juli  4  und  am  19.  August  je  einen  jungen  Vogel 
vom  Lechfeld,  vom  Monat  Juni  an  gegen  40  Stück  zum  Fräpariren. 

Braunschweig.  Calvörde  (U h d e).  Regehnässiger Stand- 
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vogel  an  der  Ohre.  —  Wieda  (Eilers).  Im  Nachwinter  und  dann 
wieder  von  Mitte  August  an  einige  beobachtet.  Am  Ufer  eine 
nicht  bezogene  Bohre,  die  ca.  50  cm  lang,  gefunden.  Drei  Exem- 
plare geschossen,  von  denen  eines  kleine  Fischgräten  und  eine 
1  cm  lange  noch  heile  Fischblase  im  Magen  hatte. 

Hamburg.    (Krohn).    Im  Winter  häufig  bei  Hadersleben. 

Hessen.  Oiesaen  (Eckstein).  Häufig;  November  bis 
Januar  mehrere  erlegt. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  {Ludwig). 
Kommt  hier  nur  im  Winter  vor.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehl- 
heiden  (Ochs).  Ich  hatte  in  diesem  Jahr  die  Brutstätten  von  8 
Paaren  zu  beobachten.  Am  18.  April  fand  ich  ein  Nest  mit  kleinen 
Jungen,  ein  anderes  mit  noch  nicht  vollzähligem  Gelege.  Die  Tiefe 
der  Bruthöhle  betrug  gewöhnlich  70—80  cm,  doch  fand  ich  auch 
solche  von  kaum  einem  halben,  aber  auch  einige  von  einem  ganzen 
Meter  Tiefe.  Der  gewöhnliche  Eiersatz  betrug  7  Stück.  Prov. 
Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  In  diesem  Herbst 
hänfiger  bemerkt  als  früher.  Mehrere  Exemplare  wurden  erlegt, 
ein  Stück  auf  Leimruthen  gefangen,  geberdete  sich  jedoch  sehr 
wild  im  Baaer  und  wurde  darum  wieder  in  Freiheit  gesetzt. 
Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Am  24.  März  beim 
Bauen  beobachtet.  Am  28.  Juli  zwei  Nester  mit  flüggen  Jungen 
erhalten. 

Sachsen-Ootha.  Dörrberg  (E^rt  er).  Strichvogel,  spar- 
sam, in  der  Regel  kommt  er  nur  im  Herbst  und  Winter  hier  vor. 
Man  trifft  ihn  dann  sowohl  im  Gebirge  bis  700  m,  als  in  der  Ebene. 
Für  die  Forellenzucht  ist  er  sehr  schädlich.  —  Finsterbergen  (de 
Beauregard^    Standvogel,  selten;  besonders  in  den  Vorbergen. 

—  Kleinschmalkalden  (Eckolt).  Standvogel;  seit  Jahren  durch 
zwei  Paare  an  der  Schmalkalde  vertreten.  —  Gehlberg  (Härter). 
Standvogel.  —  Georgenthal  (v.  M  i  n  c  k  w  i  t  z).  Standvogel ;  sparsam. 

—  Hohlebom  (Fräbel).  Standvogel.  —  Obersehönau  (K.  0.  u.  A.). 
Standvogel.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Ziemlich  häufiger  Stand- 
vogel; in  diesem  Jahr  wurden  neun  Stück  geschossen.  —  Thd 
(Wilharm).  Standvogel. —  TrtW«r«/«m  (Neu s child).  Seltener 
Brut-  und  Strichvogel.  —  Zella  (Brohmeyer).    Wintervogel. 

Egr.  Sachsen.  AmoldsgrUn  (H  e  1  m).  Sparsamer  Brutvogel. 

—  Ebersbach  (Bö ssler).  Ueberall  an  reinen  Gebirgswässem  in 
der  Lausitz,  in  Folge  Verunreinigung  der  Gewässer  durch  Färbe- 
reien abnehmend,  meist  6  Eier.  — famen^;  (Jährig).  Sparsamer 
Standvogel.  — 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf)*  Ziemlich  häufiger 
Brutvogel,  nur  im  Thale  beobachtet.  —  Königsbronn  (G  o  1 1  s  c  h  i  c  k). 
Standvogel.  —  Schw.  Hall  (Eychmüller).    Kommt  vor. 

38.    Goracias  garrula  Linn.  —  Blaurake. 
Bayern.    Bayreuth  (Kästner).    Aeusserst  seltener  Durch- 
zugsvogel. —  Ebrach,  Oberfranken  (Schlichtegroll).    Seltener 
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Sommerbrutvogel.  —  Finsterau  (Franziss).  Sommerbratvogel 
hier.  —  Schwahach  {Dovl\%).  Hier  Mandelheher  and  Mandelkrähe 
genannt,  brütete  früher  in  hiesiger  Gegend  bei  Mandelstein  und 
Roth  a/S.  nicht  selten,  ist  jedoch  seltener  geworden,  weil  bei  dem 
bedeutenden  Sturme  im  Jahre  1870,  der  die  Waldungen  und  be- 
sonders die  haubaren  Bestände  stark  beschädigte,  auch  die  meisten 
hohlen  Bäume,  welche  den  Blauraken  als  Brutstätten  dienten,  zu 
Grunde  gingen.  Dieser  Vogel  liebt  die  Vorsäume  des  Waldes, 
paart  sich  im  Monat  April  bald  nach  seiner  Ankunft,  legt  im 
Mai  in  einem  hohlen  Baume  öfters  blos  2  —  3  Meter  hoch  4  —  6 
Stück  glänzend  weisse  Eier  und  brütet  sie  innerhalb  16— -18  Tagen 
aus.  Das  Männchen  löst  das  Weibchen  von  Mittags  bis  Abends 
iin  Brutgeschäft  ab.  Zu  den  Brütestätten  werden  gewöhnlich 
alte  Nisthöhlen  der  grösseren  Spechte  benutzt.  Das  Nest  befindet 
sich  mindestens  70  cm  tief  unter  dem  Schlupfloche.  Brütet  ein- 
mal im  Jahre. 

Braunschweig.  Calvörde  (U h d e).  Regelmässiger  Brut- 
vogel in  wenigen  Paaren  in  den  ca.  250  ha  grossen  Kiefern- 
Beständen  an  der  Grenze  der  Letzlinger  Haide.  Ankunft  am 
26.  April,  Abzug  Anfang  September. 

Elsass-Lothrlngen  (Lieffer).  Nur  aussergewöhnliche 
Erscheinung.    Ein  Exemplar  wurde  früher  einmal  bei  Metz  erlegt 

Hamburg.  (Böckmann).  Seit  10  Jahren,  zu  wdicher 
Zeit  ein  Nest  mit  4  Eiern  bei  Borstel  gefunden  wurde,  nicht 
wieder  vorgekommen. 

Lippe.  Berlebeck  (Kellner).  Nur  einmal  im  Frttlgahr 
beobachtet. 

Mecklenburg.    Holzkrug  (Stahl).    Brutvogel. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Früher  bei  Wildeshausen 
1  Paar. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Brandenburg.  Luckenwalde  (Stö- 
ckenius).  Kommt  als  Zugvogel  hier  und  da,  einzeln  oder  zu 
vier  bis  fünf,  besonders  in  der  Nähe  von  alten  Eichen  vor.  Prov. 
Hessen-Nassau.  Cassel  (Walter).  Brutvogel  bei  ßeiersdorf.  — 
Prov.  Preussen.  Hartigswalde  (Kamp mann).  Brutvogel.  — 
Norkitten  (Robitzsch).  Brutvogel,  stellenweis  häufig.  —  Batzer 
bürg  (E  u  en).  Ist  hier  im  Sommer  ein  ganz  gemeiner  Vogel.  Wenn 
ich  auch  sein  Nest  selbst  nicht  gesehen,  so  habe  ich  doch  häufig 
beobachtet,  wie  er  in  Baumhöhlen  Niststoffe  oder  Futter  für  die 
Jungen  trug.  —  Schwiedt  (Dziarnowski).  Nicht  seltener  Brut- 
vogel.  —  Johannisburg  (H  a  r ter  t).  Ist  in  Ostpreussen  sehr  häufig, 
namentlich  wo  viele  alte  Eichen  sich  finden.  Ausser  in  Eichen 
habe  ich  nur  in  Kiefern  ihre  Nesthöhlen  gefunden.  Beine  Kiefern- 
wälder bewohnt  sie  im  Osten  fast  immer;  die  Waldränder  sind 
ihr  eigentlicher  Aufenthalt.  Das  Gros  rückte  erst  am  14.  und 
17.  Mai  in  der  Johannisburger  —  Haide  ein;  der  Bestand  vermehrte 
sich  noch  durch  mehrere  Tage  hindurch.  Förster  Kajserling  sah 
sie  schon  am  8.  Mai  zuerst.    Sie  kamen  mit  warmem  Wett» 
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und  Winden  von  S.W.  und  S.O.  Am  15.  Mai  begannen  die  Mai- 
käfer zu  schwärmen,  deren  ich  oft  eine  Menge  in  ihrem  Magen 
fand.  Prov.  Sachsen.  Freyburg  alU.  (Sehn erhitz).  Ankunft 
Anfang  Mai,  Abzug  Mitte  September.  Prov.  Westphalen.  Münster 
(Koch).  Zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  (1823)  seltener  Brut- 
vogel bei  Rheine;  jetzt  nur  als  seltener  Irrgast  vorkommend. 

Saehsen-Ootha.  Gotha  (Habermann).  Kommt  hier 
zuweilen,  aber  selten  auf  dem  Durchzuge  vor.  —  Wtnteratein 
(Arnoldi).    Auf  dem  Zuge  bisweilen  vorkommend. 

Kgr.  Sachsen.  AmoldsgrUn  (Helm).  Ko^nmt  vor,  aber 
nur  sehr  selten.  —  Kamem  (Jährig).  Sparsaraier  Sommerbrut- 
vogel, -r- 

Wflrtemberg.    8chw.  Saß  (EychmttUer).   Kommt  vor. 

39.    Oi^iolua  galbula  Linn.  —  Goldamsel. 

Baden.  Badoifzell  (Schwab).  Sparsam  vorkommend  als 
Sommerbrutvogel. 

Bayern.  Aschaffenburg  (De üb  1er).  Ist  Sommerbrutvogel, 
nimmt  aber  ab.  —  Augsburg  (Gsch eidler.)  Ankunft  vom  29. 
April  bis  2.  Mai,  Tags  zuvor  schönes  Wetter;  wird  häufiger.  — 
Myreuth  (Kästner).  Seltener  Brutvogel  in  den  Waldungen  der 
Umgegend.  Am  28.  August  und  folgenden  Tag  zwei  schon  ziemlich 
gefärbte  Männchen  unter  lautem  Rufen  in  meinem  Garten  beobachtet. 

—  Kelhcim  (Oberneder)  Häufiger  Bratvogel.  —  Schwarzach 
(Baumeister).  Ankunft  am  12.  April.  Brutvogel  Ende  Mai 
und  Anfang  Juni.  —  Windaheim  (Jäckel).  In  Arberg  erster 
Ruf  am  23.  April,  am  8.  Mai  wurden  3  gehört;  in  Augsburg  am 
3.  Mai  erster  Ruf;  8.  Mai  riefen  mehrere  in  den  Gärten  und  An- 
lagen, wo  sie  auch  brüteten.  Am  27.  Juni  verfolgte  ein  Pirolpaar 
einen  Raubvogel,  der  ein  halbflügges  Junges  wegtrug.  Letzter 
Gesang  am  21.  Juli.  —  Burgpreppach  (Link).  In  der  Nacht 
vom  11.  zum  12.  Mai  bei  N.-Wind  angekommen.  Erster  Ruf 
am  12.  Mai.  Am  10.  Juni  ein  Nest  auf  einer  jungen  Eiche  an 
20  Fuss  hoch  mit  5  Eifern.  Vom  25.  August  bis  15.  September 
die  letzten. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  23.  Mai 
gehört,  soll  seit  5  Tagen  da  sein;  am  31.  Mai  fertiges  Nest  bei 
Riddagshausen.  —  Calvörde  (üb de).  Regelmässiger  Brutvogel, 
aber  nicht  häufig.   Ankunft  am  4.  Mai,  Abzug  am  27.  September. 

—  Marienthal  (de  L am  are).  Ankunft  14.  Mai,  Abzug  vom  16. 
bis  19.  September.  —  Walkenried  aJH.  (v.  Vultejus).  Ankunft 
am  6.  Mai,  Abzug  am  26.  August. 

Hamburg.  (Böckmann).  Am  4.Mai  Ankunft.  —  (Krohu). 
Bei  Langenhom  nicht  selten.  Ein  mir  vorgezeigtes  Nest  mit  4 
Eiern  stammt  aus  Hadersleben. 

Hessen.  Oiessm  (Eckstein).  Nicht  häufiger  Sommer- 
vogel. —  Gr.  Buseck  (Manns).    Sommerbrutvogel. 
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Mecklenburg.  Hokkrug  (S t a h  1).  Brutvogel.  —  Schwerin 
(Beste).  Am  11.  Mai  die  ersten  und  am  25.  August  die  letzten 
gesehen. 

Kgr.  Prenssen.  Pro v.  Brandenburg.  P/onüe  (Martins). 
Traf  am  lO.  Mai  ein,  bei  SO.  und  warmer  Luft.  Prov.  Hessen- 
Nassau.  Wehlheiden  (Ochs).  Am  6.  Mai  zuerst  gehört  Kommt 
nur  selten  vor.  Zwischen  24.  Mai  und  1 .  Juni  hat  sie  gewöhnlich 
ausgelegt.  Prov.  Pommern.  Greifstoald  (Quistorp).  Ankunft 
am  8.  Mai.  ProY.  Prenssen.  A^or&t'^6n(Robitzsch).  Ankunft 
am  15.  Mai.  —  Schwiedt  (Dziarnowski).  Brutvogel.  Prov. 
BJielnlande.  AümUrchen  (Sachse).  Am  27.  April  und  2.  Mai 
angekommen.  Am  25.  Mai  vier  frische  Eier.  Prov.  Sachsen. 
Frey  bürg  ajU,  (Schnerbitz).  Wird  hier  „Weihrauch"  genannt. 
Ankunft  den  7.-9.  Mai,  Abzug  Ende  August.  Prov.  Schleswig- 
Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Am  7.  Juni  das  einzige  Paar 
im  Marienwalde  angekommen.  Prov.  Westphalen.  Münster 
(Koch).  Ankunft  am  11.  Mai.  Am  21.  August  noch  zwei  Stttck 
erhalten. 

Sachsen-Ootha.  i^örrd^r^  (Härter).  Seltener  Sommer- 
brutvogel der  Ebene.  —  Hohlebom  (Fräbel).    Sommerbrutvogel. 

—  Or.  Tabarz  (Kellner).    Seltener  Brutvogel,  in  den  Vorhölzem 
und  Gärten.  —  Winterstein  (Arnoldi).    Brutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrän  (Helm).  Wurde  nur  auf  dem 
Durchzuge,  am  4.  August  beobachtet,  ebenso  am  7.,  8.,  9.,  10. — 23. 
August.  —  Ebersbach  (Rössler).  War  früher  sehr  häufig,  jetzt 
durch  die  Abholzungen  der  dichten  Laubhölzer  ganz  verschwunden. 

—  Kamenz  (Jährig).    Sommerbrutvogel.    Am  22.  Mai  am  Nist- 
platz, Nest  mit  3  Eiern. 

Wflrtemherg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel. Folgende  Ankunftszeiten  wurden  beobachtet:  immer 
schaarenweise  ziehend  1879:  12.  Mai;  U81:  5.  Mai;  1883:  15. 
Mai.  —  Königsbronn  (Q Otts chici).  Sommerbrutvogel.  —  Schw. 
Hall  (EychmüUer).    Kommt  vor. 

40.  Pastor  rosetis  Linn.  —  Rosenstaar. 

Bayern.  Windsheim  ( J  ä  c  k  e  1).  Mitte  Juni  wurde  in  einem 
Garten  von  Eosenheim  in  Oberbayern,  wo  er  sich  allein  aufhielt, 
ein  Rosenstaar  geschossen. 

Wflrtemherg.  Plochingen  (Hopf)*  Aussergewöhnliches 
Vorkommen  dort,  einmal  im  Herbst. 

41.  Stumiis  vulgaris  Linn.  —  Staar. 

Baden,  Mannheim  (Förster).  Brutvogel  im  Neckarauer 
Wald  in  etwa  8  Paaren.  Im  Herbst  zur  Ziehzeit  zu  Tausenden 
im  Röhricht  des  Altneckars.  Jetzt,  im  December  übernachten  in 
letzerem  etwa  100  Stück,  in  kleinen  Schaaren  zu  10  —  20  Stück. 

—  Radolfzell  (Schwab).    Dieser  Vogel  wird  zwar  durch  Aus- 
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hängen  von  Nistkästen  gehegt,  wird  aber  im  Spätjahr,  wenn  an- 

feheare  Schwärme  in  den  Rebbergen  eintreffen,  zur  nicht  geringen 
läge  der  ßebbauem.  Die  yiele  ha  einnehmenden  ßohrschachen 
am  Einfloss  der  Aach  in  den  Untersee  werden  allabendlich  von 
den  Schwärmen  dieses  Vogels  als  Nachtrubplätze  aufgesucht  und 
zwar  selbst  aus  Entfernung  von  mehreren  Stunden.  Im  Jahr  1876, 
dem  Jahre  des  ausserordentlichen  See-Hochstandes,  hatte  ich  in 
meinem  Dienstgarten  am  Hause  einen  mit  jungem  Volke  besetzten 
Nistkasten  und  konnte  da  beobachten,  wie  die  alteb  Vögel  die 
Jungen  mehrere  Wochen  lang  ausschliesslich  mit  Maulwurfsgrillen 
fütterten.  Zu  jener  Zeit  wurden  nämlich  die  Gemttseländer  westlich 
Yon  hier  unter  Wasser  gesetzt,  die  Maulwurfsgrillen  retteten  sich 
auf  die  am  Seeufer  vom  Winde  zusammengetriebenen  losen  Bohr- 
stengel und  wurden  dort  von  den  Staaren  aufgelesen.  Die  Staare 
stellten  sich  häufig  schon  Mitte  Februar  hier  ein  und  blieben  bis 
Ende  October.  Im  Nachwinter  1879/80  sind  Hunderte  der  ersten 
Ankömmlinge  erfroren  oder  verhungert  Ich  vermuthe  letzteres 
aus  dem  Umstände,  dass  die  Nistkästen  alle  Abende  von  Staaren 
vollgepfropft  waren. 

Bayern.  Aachaffenburg  (Deubler).  Standvogel  in  milden 
Wintern;  Strichvögel  kommen  und  gehen.  Ankunft  der  nicht 
überwinternden  dieses  Jahr  am  6.  Februar,  wo  einige  erschienen, 
am  8.  9.  u.  10.  Februar  Schwärme  von  100  bis  200  Stück.  Ge- 
wöhnliche Zugzeit  vom  15.  Februar  bis  19.  März  und  Octoben 
Der  Vogel  wird  über  Gebühr  gehegt  durch  Nistkästen,  vermehrt 
sich  daher  so  stark,  dass  er  vielen  Schaden  anrichtet,  indem  er 
in  den  Anlagen  und  gartenreichen  Umgebungen  der  Stadt  Trauben 
und  Früchte  verzehrt  und  durch  ihn  die  Nester  der  Erd-  und 
Buschnister  leiden.  1884  wurden  3  Beweise  des  Jungenraubes 
gegen  ihn  erbracht.  Zwei  Brüten,  5  bis  6  Eier,  14  Tage  Brüte- 
zeit,  Männchen  und  Weibchen  abwechselnd  brütend,  das  Männ- 
chen Nachmittags  bis  gegen  6  Uhr  Abends.  Junge  Vögel  legen 
klemere,  hellere  und  länglichere  Eier.  Ein  Staar  wurde  beob- 
achtet, der  eine  Blindschleiche,  die  Ameiseneier  an  einem  Ameisen- 
haufen verzehrte,  bekämpfte.  —  Augsburg  (Ge scheid  1er).  An- 
kunft am  16.  Februar,  den  Tag  vorher  milde  Witterung.  —  Bam- 
berg (Prag er).  Am  4.  Februar  die  ersten,  Abzug  spät  im  Herbst 
—  Bayrevdh  (Kästner).  Ein  überwinternder  wurde  nach  Weih- 
nachten im  Staarenkasten  gefangen,  ein  schönes  gesundes  Männ- 
chen. Ankunft  der  abgezogenen  am  27.  Februar.  —  Ebrach 
(Seh  lichte  groll).  Häufiger  Brutvogel.  —  Kdheim  (Ob  er- 
ne der).  Der  Staar  hat  sich  seit  .5 — 6  Jahren  bedeutend  vermehrt, 
was  besonders  durch  Anbringen  der  Nistkästen  in  Gärten  hervor- 
gerufen ist.  Das  Eintreffen  der  abgezogenen  Staare  erfolgt  gewöhn- 
Uch  Ende  Februar,  das  heisst  der  Avantgarde,  das  Gros  kommt  Mitte 
März  an  und  zwar  regelmässig  von  Südwest.  —  München  (Hellerer). 
Gewöhnlich  Starl,  auch  Starling  hier  genannt,  lebt  in  ganz  Süd- 
bayem  als  Bmtvogel,  nistet  mehr  in  den  ihm  von  den  ausnahms- 
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los  freundlicli  gesinnten  Altbayern  auf  Obstbäumen^  Stangen  und 
an  Hausgiebeln  angebrachten  EästeU;  als  in  hohlen  Bäumen.  Im 
Oebirge  (Alpen)  geht  er  nicht  höher  als  die  Menschen  mit  ihren 
Wohnhäusern.  Gewöhnlich  brütet  er  zweimal,  doch  giebt  es  Pär- 
chen; welche  nach  der  ersten  Brut  mit  den  Jungen  verschwinden. 
Die  Leute  nennen  diese  Brachstaare;  ich  glaube,  dass  es  junge 
Staare  sind,  kann  es  aber  nicht  behaupten.  Die  ersten  Staare 
kamen  Mitte  oder  Ende  Februar  hier  an,  das  Gros  Anfang  Märe. 
Nach  der  Brutzeit  zieht  sich  Jung  und  Alt  in  Gegenden  zurück, 
die  ihnen  reichliche  Nahrung  bieten.  Ende  August  oder  Anfang 
September  kehren  sie  auf  2—3  Wochen  zurück,  wo  sie  Holunder- 
und Ebreschenbäume  besuchen.  Zwischen  dem  15.  und  20.  Sep- 
tember erhebt  sich  eines  schönen  Morgens  bei  klarem  Wetter  die 
Hauptmasse,  welche  sich  am  Fusse  der  Alpen  gesammelt  hat; 
gewöhnlich  insgesammt  und  überfliegt  an  irgend  einer  Einsattelung 
die  Alpen.  Einige  Nachzügler  folgen  ihnen  bis  Ende  September. 
—  Schwabach  (Do nie).  Brütet  hier  nicht  nur  im  Walde,  sondern 
auch  in  künstlichen  Kübeln  in  den  Ortschaften  häufig.  Brütezeit 
Mitte  März.  Das  Weibchen  wird  vom  Männchen  von  Mittag  bis 
Abend  im  Brutgeschäft  unterstützt.  Brütet  hier  und^  da  zwei- 
mal im  Jahre.  —  Schwarzach  (Baumeister).  Ankunft  Anfang 
Februar,  Abzug  Mitte  October.  Nester  am  27.  April  mit  4  und 
am  6.  Mai  mit  5  Eiern.  —  Windaheim  (Ja ekel).  An  manchen 
Orten  Süddeutschlands  blieben  die  Staare  im  Winter  zurück,  so 
erschienen  in  Augsburg  am  5.  Januar  7  Stück.  Mitte  Januar 
wurde  die  Ankunft  der  Staare  von  Eulmbach  in  Oberfranken  ge- 
meldet, doch  dürften  auch  diese  Zurückgebliebene  gewesen  sein. 
Die  ersten  Zugstaare  trafen  in  Augsburg,  50 — 60  an  Zahl,  am 
29.  Januar  ein  und  sangen  dort  viele  auf  ihrem  Häuschen  am 
9.  Febrar.  Ankunft  in  Windsheim  am  4.-6.  Februar  die  ersten, 
in  Burgpreppach  bei  Südostwind  am  7.,  im  Mindelthal  und  würtem- 
bergischen  Algäu  am  9.,  in  Arberg  und  Hindelang  am  10.,  in  Ober- 
franken in  Hof  und  in  Oberbayern  und  Niederbayem  in  Rosenheim 
und  Landshut  am  11.  Februar.  Die  ersten  ausgeflogenen  Jungen 
am  18.  Mai  in  Windsheim,  am  24.  Mai  in  Burgpreppach.  Herr 
Wiedemann  in  Augsburg  beobachtete  2  Brüten.  In  dem  heurigen 
guten  Weinjahr  thaten  die  Staare  in  den  Weinbergen  Windsheims 
vielen  Schaden,  so  dass  noch  besondere  Schutzleute  aufgeboten 
werden  roussten.  Dieselben  Klagen  in  Unterfranken,  wo  die 
Staare  nicht  durch  angebrachte  Häuschen  in  Städte  und  Dörfer 
gezogen,  sondern  als  gefährlicher  Traubendiebe  ferngehalten  werden. 
Abzug:  In  Augsburg  am  30.  October  noch  grosse  Flüge  in  der 
Umgebung  der  Stadt;  am  2.  November  die  letzten  Flüge  von 
30—50  Stück.  Burgpreppach :  Vom  4.  bis  22.  October  in  grossen 
und  kleinen  Flügen.  30.  November  bei  Schnee  und  Thauwetter 
1  Stück  früh  8  Uhr,  Mittags  4  Stück  bei  Rabenkrähen.  Winds- 
heim:  Die  Hauptmasse  war  abgezogen,  einzelne  blieben  bis  29. 
October,  und  4  in  Lauf  bei  Nürnberg  bis  3.  December,  wahrschein- 
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lieh  um  Dicht  mehr  fortzuziehen.  Bei  Windsheim  tiberwinterten 
einzelne  und  kleine  Trupps  zu  4  und  5  Stück  ganz.  So  sah  ich 
während  der  2.  Decemberhälfte  bis  Jahresschluss,  selbst  bei  tiefem 
Schnee,  bei  einer  Kälte  von  lO — Iz^  R.  kleine  Züge,  auch  einzelne, 
die  gegen  Abend  ihr  Bäuschen  autsuchten.  Ein  Albino  wurde 
am  24.  Mai  bei  Schönebach  in  Schwaben  und  im  Herbst  bei  Burg- 
preppach  ein  Stück  mit  partiellem  Albinismus  geschossen^  indem 
die  beiden  äusseren  Schwanzfedern  weiss  waren. 

Braunschweig,  -^//rode  (Thiele).  Hin  und  wieder  den 
ganzen  Winter  hindurch  gesehen.  Am  25.  März  bei  20  cm  hohem 
Schnee  ein  ca.  300  Stück  grosser  Zug  an  einem  in  der  Nähe  des 
Orts  gelegenem  Teiche  gesehen,  der  jedoch  selbigen  Tags  weiter 
zog.  —  Brannschweig  (Blasius).  9.  Januar  2  Stück  in  meiner 
Platane,  31.  Januar  von  Herrn  Horst  die  ersten  beobachtet,  20.  Mai 
überall  die  Jungen  in  den  Staarkästen  fütternd,  24.  Mai  in  Schaaren 
an  den  Teichen  (wahrscheinlich  nicht  ^ur  Brut  gelangte  Exemplare). 
—  Cairo r de  (üb de).  Sehr  zahlreich.  31.  Januar  Ankunft,  20. 
October  Abzug.  —  Marienthal  (de  Lama«re).  Ankunft  2.  März, 
Abzug  12.  November.  Im  Forstort  Heidelbeerberg  werden  viele 
Nistkästen  angebracht.  An  einer  Eiche,  an  der  3  hingen,  wurde 
der  oberste  und  unterste  von  Staaren  bezogen,  der  mittlere  dagegen 
bald  von  dem  oberen,  bald  vom  unteren  Paar  besetzt  und  vertheidigt. 
Erst,  als  Junge  im  oberen  und  unteren  Kasten  sich  befanden, 
hörte  der  Streit  auf.  Nur  im  oberen  Kasten  fand  eine  zweite  BVut 
statt.  Anfangs  August  fand  ich  einen  Staar,  dessen  linker  Flügel 
zerbrochen  war.  Ich  verband  den  Flügel  so  gut  es  ging,  jedoch 
heilte  das  Glied  nicht  wieder  an,  weil  der  Staar  sich  den  Verband 
abbiss.  Später  nahm  ich  das  Thier,  da  es  im  Zimmer,  wo  es  die 
Knospen  an  den  Pflanzen  zerbiss,  lästig  wurde,  mit  zu  Holze  und 
setzte  es  anf  einen  tief  hängenden  Zweig  einer  Buche.  In  kurzer 
Zeit  hatte  der  Vogel  die  Baumkrone  erreicht  und  wurde  hier  von 
Beinen  Genossen  umringt  und  mit  dem  Geschrei  „krätsch,  krätsch^^ 
begrüsst.  Kaum  hatte  ich  mich  jedoch  auf  100  Schritt  entfernt, 
da  stürzte  der  flügellahme  Staar  zur  Erde.  Seine  gesunden  Ge- 
nossen hatten  keine  Samariterdienste  an  ihm  geübt.  Ich  trug  ihn 
nun  in  eine  dichte  Weisstannenparthie.  —  Steterburg  (Busch). 
Am  12.  Februar  Mittags  einzelne,  am  26.  grössere  Massen,  ebenso 
am  6.  März.  Hat  sich  als  Brutvogel  vermindert,  «es  fehlen  hohe 
Bäume.  —  Wdkenried  {y,  Vultejus).  Ankunft  7.  Februar,'  am 
1.  November  noch  nicht  abgezogen.  —  Wieda  (Eilers).  Am  4. 
März  6  Stück  angekommen.  Einige  Paare  brüten  hier,  ziehen 
aber,  sobald  die  Jungen  ausgeflogen,  weiter. 

Elsaas-Lothringen.  ^ttecA  (Lieffer).  In  Lothringen 
häufiger  Brutvogel.  Oftmals  bleiben  einige  den  Winter  hindurch. 
Eine  grosse  Schaar  bemerkte  ich  am  1.  und  3.  Januar  in  der 
Wiese  zwischen  Gehnkirchen  und  Rupeldingen.  Er  gilt  um  Bolchen, 
wo  er  unter  dem   Namen  Sprähwe  bekannt  ist,  als  schädlicher 
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Vogel;  indem  er  den  Leuten  die  Mühe  spart,  die  Eirschbänme 
der  reifen  Früchte  zu  entlasten. 

Hamburg.  (Böckmann).  Von  Mitte  Januar  an  wurden 
Staare  gesehen,  am  8.  Februar  Staare  in  Mehi-zahl.  Am  4.  März 
bei  4<*  unter  Null  nur  wenige,  am  8.,  als  es  wieder  warm  wurde, 
waren  wieder  alle  Staare  da.  Brütet  überall.  —  (Krohn).  Gemein, 
brütet  in  der  Stadt  und  auf  dem  Felde,  wo  sich  ihm  Nistgelegen- 
heit bietet,  besonders  in  Brutkästen. 

In  Hadersleben  noch  viel  häufiger.  Dort  war  er  noch  ain  20. 
November. 

Hessen.  Flonheim  (Stumpf)«  Kommt  dort  Mitte  August 
in  grossen  Schaaren  an  und  zieht  nach  dem  Einherhsten  der 
Trauben  wiednr  fort.  —  Giesaen  (Eckstein).  Bleibt  in  nicht 
sehr  kalten  Wintern  hier.  13.  December  und  '^0.  Januar  einige 
Staare  gesehen.  19.  April  Beginn  beim  Nestbau;  26.  Mai  die 
ersten  flüggen  Jun«:eD.  Plündern  in  grossen  Schaaren  die  Vogel- 
beerbäume.    12.  Januar  bei  Darmstadt  ein  verhungerter  Staar. 

Lippe.  BerUbeck  (Kellner).  Zugvogel ;  brütet  im  Walde 
und  in  dessen  Nähe  in  grosser  Menge.  —  Biester feUt  (Horn- 
hardt).  Brutvogei.  —  Falkenhayen  (Frevertj.  Seh»-  häufi^rer 
Brutvi^gel.  —  HAiderUhcd  (Limber^).  Brutvogel,  der  sich  in  den 
letzten  10 — 15  Jahren  auflallf  nd  vermehrt  hat,  wohl  in  Fol^e  der  an- 
gebrachten Nistkästen.  —  Langenholzhausen  (W age n e r).  BrutvogeL 
Einzelne  Exemplare  bleiben  Winters  da.  Am  28.  December  einen 
grossen  Schwärm  auf  einer  Wiese  gesehen.  Der  Staar  accommodirt 
sich  beim  Nestbau  den  Umständen  sehr  an.  —  S^hi^dtr  (Martens). 
Allgemeiner  Brutvogel ;  brütet  2  Mal  im  selben  Neste.  —  Sternberg 
(Heise).  Ankunft  Anfang  März;  Abzug  im  October.  Brütet  2  Mal. 
—  Rekhenau  (Wolf).  Durch  Aushängen  von  Brutkästen  haben 
sich  12  Paare  angefunden,  die  nur  1  Mal  brüteten. 

Mecklenburg.  fi<«<t>r/ (Joch ens).  Kommt  im  März  an 
und  zieht  Ende  October  wieder  fort.  —  £icAäo/ (Schmidt).  Brut- 
Togel,  der  in  grosser  Zahl  oft  während  des  Winters  da  bleibt 
Nimmt  in  Folge  der  Wegnahme  vieler  alter,  hohler  Bäume  merk- 
lich ab.  —  Holzkrug  (Stahl).  Brutvogel,  der  sich  in  letzter  25eit 
in  Folge  der  Nistkästen  sehr  vermehrt.  —  Krakow  (Funk).  Sehr 
häufig.  Die  ersten  am  7.  Januar.  Dass  dieselben  Paare  zum  Neste 
zurückkehren,  sicher  beobachtet,  —  Farrhim  (Freih.  v.  Mal  t zahn). 
Nistet  in  ganz  Mecklenburg.  —  Schwerin  (Beste).  Ankunft  29. 
Januar  bei  S.W.  Wind.  6.  Februar  in  Mehrzahl.  S.W.  Winde. 
Rückzug  13.  October,  W.  Wind. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Vom  13.  Janaar  bis  12. 
Februar  nur  einzelne,  dann  häufiger;  24.  Februar  ein  grosser 
Schwärm.  S.W.  Wind.  Am  25.  Mai  flügge  Junge.  Rückzug:  13. 
October  ein  Schwärm  von  vielen  Tausenden  zog  Morgens  7*^  Uhr 
nach  W.  dem  Winde  entgegen. 

Kgr. Preussen.  Prov.  Brandenburg.  Luckenwalde  (Stock 
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ken  ins).  Hier  and  da  im  Walde^  jedoch  nicht  häufig.  In  der 
unmittelbaren  Nähe  von  Luckenwalde  und  der  umliegenden  nächsten 
Dörfer  kommt  er  nicht  vor,  obwohl  Nistkästchen  genug  ausgehängt 
sind;  entweder  sind  dieselben  ihm  nicht  zusagend  und  passend, 
oder  er  findet  in  den  vielen  alten  Eichen  des  Waldes  genügende 
Anzahl  von  Brutstätten.  In  dem  ca.  6  Stunden  entfernten  Dahme 
sollen  dagegen  die  Staare  häufiger  sein,  auch  in  Nistkästchen 
brüten.  Vor  30—40  Jahren  hat  man  auch  hier  diese  Vögel  in 
grösserer  Anzahl  beobachtet.  —  Hänitz  (Martins).  Brutvogel. 
Prov.  HannOTer.  Orasberg  (Fick).  Ankuntt  am  3.  Februar 
bei  hellem,  gelindem  Frostwetter,  auf  weichcii  ein  dunkler  Regen- 
tag folgte.  —  Preten  (v.  d.  Decken).  Brütet  hier  und  in  der 
Umgegend  massenweise.  —  Wilhehnshaven  (Ludwig).  Die  „Sprehe" 
ist  ungemein  häufiger  Brutvogel.  Vereinzelte  Staare  sind  hier 
während  des  ganzen  Winters  anzutrefien.  Am  7.  Januar  habe  ich 
trotz  mehrerer  Grad  Kälte  und  Schnee  einige  kleine  Flüge  ge- 
sehen. Ich  schreibe  diesen  Umsand  den  verbal tnissmässig  gelinden 
Wintern  an  unserra  Jadestrande  zu.  —  Prov.  Hessen-Nassau. 
Caasd  (Walter).  Brutvogel  in  Wittenberge,  Reiersdorf,  Gasbcl. 
Ist  der  Staar  Zugvogel?  (Vergl.  Brehm,  Friederich  u.  A.).  — 
Wir  hatten  hier  am  2.  December  84  um  8  Uhr  morgens  l  V»^  "öd 
am  9.  December  erschien  eine  Schaar  von  ca.  5(J  Stück  !Staaren, 
die  sich  auf  den  Bäumen  eines  Gartens  niederliessen,  von  wo  aus 
sie  in  die  nahen  Wiesen  flogen  und  dort,  den  grössten  Theil  des 
Tages  über  Nahrung  suchten.  Die  Wiesen  waren  ziemlich  frei 
von  Schnee,  der  die  Berge  ringsum  tief  bedeckte.  Das  Wetter  war 
ziemlich  klar,  mittags  hatten  wir  +  A^  bei  S.O.  Wind.  Am  13. 
Januar  85  sassen  um  8  Uhr  morgens  14  Stück  auf  den  Birnbäumen 
des  Gartens  und  auf  dem  Dache  des  Nachbarhauses.  Wir  hatten 
bei  Südwind  —  6®.  Der  Schnee,  der  tags  zuvor  gefallen,  bedeckte 
gleichmässig  etwa  P/s  Zoll  hoch  Strasse,  Garten  und  Feld.  Die 
Vögel  verweilten  wohl  eine  Stunde  lang,  flogen  nicht  in  die  schnee- 
bedeckten Wiesen,  sondern  entfernten  sich,  ohne  auf  den  Boden 
herabgeflogen  zu  sein.  Am  Nachmittag  waren  sie  wieder  da  und 
verweilten  wieder  in  den  Bäumen  über  eine  Stunde.  Am  14.  Januar 
war  kein  Staar  zu  bemerken,  trotzdem  die  Witterung  gelinder  ge- 
worden und  der  Schnee  geschmolzen.  Heute,  am  16.  Januar,  be- 
deckt Va  Fuss  tiefer  Schnee,  der  vorgestern  Abend  gefallen,  das 
Land.  Um  9  Uhr  morgens  -|-"  0^  Ostwind  und  jgrauer  Himmel. 
40 — ^50  Staare  suchen  auf  einer  Wiese  Nahrung  an  einer  Stelle, 
wo  gestern  Mittag  Knaben  grosse  Schneeballen  aufrollten  und 
dadurch  diesen  stellenweis  vom  Schnee  entblössten.  Beim  Vorbei- 
fahren eines  Wagens  fliegen  sie  regelmässig  auf  und  in  die  Bäume 
der  nahen  Gärten.  Um  10  Uhr  sind  die  Staare  verschwunden; 
doch  augenblicklich,  um  11  Uhr  sind  wieder  vier  Stück  am  be- 
zeichneten Orte.  —  Aus  Vorstehendem  geht  deutlich  hervor,  dass 
nicht  alle  Staare  Deutschland  verlassen,  sondern  ein  Theil  im 
Lande  hin  und  her  zieht.    Wenn  ich  schon  in  den  beiden  vorher- 
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gehenden  Wintern  dieselbe  Erfahrung  machte,  so  glaubte  ich,  den 
Grund  in  den  warmen  Wintern  zu  finden;  dies  Jahr  ist  es  aber 
anders.  Der  £inwand,  meine  Staare  seien  aus  nördlichen  Ländern 
gekommen,  ändert  an  der  Sache  nichts.  —  „Brütet  der  Staar 
zweimal  im  Jahr?"  (Vergl.  Journ.  f.  0.  1876  p.  121  und  375; 
Ornith.  Centralbl.  1H80  p.  17;  Journ.  f.  0.  1884  p.  27).  Auf  der 
Giebelseite  meiner  Wohnung  brüteten  dies  Jahr  rechts  und  links 
vom  Giehelfenster  Staare ;  ausserdem  im  Nistkasten  ein  Paar,  und 
noch  zwei  Paare  unter  den  Schieferplatten  des  Daches.  Am  3. 
April  fing  das  erste  Paar  mit  dem  Bau  des  Nestes  an.  Ende  Mai 
und  in  der  ersten  Woche  des  Juni  verliessen  die  jungen  Staare 
die  Nester;  sie  wurden  in  dichten  Weidenbäumen  von  den  Alten 
gefüttert,  und  als  sie  mit  diesen  in  die  Wiesen  ziehen  konnten, 
verliessen  Alte  und  Junge  die  hiesige  Gegend,  so  dass  von  Mitte 
Juni  an  kein  Staar  hier  weit  und  breit  zu  sehen  war.  Erst  am 
14.  Juli,  nach  Abwesenheit  von  einem  Monat,  erschienen  die  Staare 
wieder  und  waren  von.  da  ab  fast  täglich  in  den  eben  abgemähten 
Wiesen.  Alle  Staarennester  blieben  unbesetzt  und  wurden  nur 
im  Herbst  von  den  alten  Vögeln  noch  einmal  untersucht.  Es  gab 
also  in  der  Zeit,  in  der  eine  zweite  Brut  hätte  stattfinden  müssen, 
hier  gar  keine  Staare.  —  Wehlkeiden  (Och s).  Hat  seit  Einführung 
der  Brutkästen  ungeheuer  zugenommen;  während  er  in  meiner 
Jugend  noch  zu  den  Seltenheiten  gehörte,  ist  er  jetzt  der  gemeinste 
Vogel.  Er  vertreibt  durch  seine  Zudringlichkeit  manche  nützlichen 
Vögel.  Ein  Buntspecht  hatte  kaum  seine  Nisthöhle  fei-tig  gearbeitet, 
als  sie  vom  Staar  in  Besitz  genommen  wurde.  Ein  Kleiber  hatte 
sich  den  weiten  Eingang  einer  Baumhöhle  verengt  und  benutzte 
nun  die  Höhle  für  seine  Brut;  ein  Staar  erweiterte  die  Oeffhung 
wieder,  bis  sie  für  ihn  passte,  und  baute  nun  sein  Nest  auf  die 
von  den  Kleibern  bereits  gelegten  Eier.  Früher  war  der  Staar 
sehr  wählerisch,  jetzt  passt  ihm  jede  Nistiböhle.  Hohen- 
zoHem.  Gammertingen  (v.  BrfihV).  Brutvogel.  Prov.  Pommem. 
Greifswald  (Quistorp)  Ankunft  bei  Demmin  im  Januar;  im 
December  zwei  Stück  bei  Greifswald  gesehen,  bei  Pasewalk  7 — 8 
Stück.  Prov.  Prenssen.  Harftgswalde  (Kamp mann).  Brut- 
vogel. —  Norkitten  (Robitzsch).  Ankunft  am  15»  Februar.  — 
Sckmedt  (Dziarnowski).  Häufiger  Brutvogel.  —  Johannisburg 
(Hart er t).  Bei  Wesel  ^m  Rhein  scheint  er  gewöhnlich  zwei 
Brüten  zu  machen,  viele  überwintern  daselbst.  In  Ostpreussen 
scheinen  zwei  Brüten  nur  vorzukommen,  wenn  die  erste  gestört 
wurde.  Prov.  Khelnlande.  Altenkircken  (Sachse).  Bei  dem 
milden  Winter  blieben  viele  hier;  am  28.  April  sechs  halb  bebrfltete 
Eier.  Der  Staar  brütet  hier  oft  zweimal.  Prov.  Sachsen.  Frey- 
bürg  ajü.  (Sehn erhitz).  Ankunft  den  11.  Februar.  Wegzug 
Ende  October.  Prov.  Schlesien,  (rrosaburg  (Richter).  Ist  hier 
noch  ein  seltener  Vogel,  dürfte  bis  vor  einigen  Jahren  überhaupt 
gefehlt  haben  (ich  bin  erst  seit  drei  Jahren  hier).  Grund:  Mangel 
an  hohlen  Bäumen  und  völlige  Gleichgültigkeit  der  Mensehen,  die 
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diesem  Vogel  garnicht  eDtgegenkommen.  In  meinem  ea.  eine 
Qaadratmeile  umfassenden  Beobachtongsgebiet  haben  diesen  Sommer 
nicfat  mehr  als  etwa  10  Paare  gebrütet  Wo  man  Nistkästen  auf- 
hängt, findet  er  sich  allmählich  ein.. —  Räuden  fWillimek). 
Passanten,  die  am  12.  Februar  eintrafen,  zogen  bald  weiter.  Am 
17.  Februar  zogen  die  heimischen  Vögel  ein  und  begannen  sofort 
den  Kampf  mit  den  Sperlingen,  welche  ihre  Nester  besetzt  hatten. 
Wenn  die  zweite  Brut  fittgge,  Anfang  September^  ziehen  sie  nach 
den  etwa  zwei  Stunden  entfernten  Teichen,  wo  sie  im  Schilf  über- 
nachten, kommen  Anfang  October  wieder  zu  ihren  Brutplätzen, 
treiben  sich  tagsüber  mit  Krähen  und  Dohlen  auf  den  Feldern 
umher  und  ziehen  Ende  October  ab.  —  Schweidnitz  (Kays er). 
Ist  in  Schweidnitz,  Sagan  und  Hermsdorf  u/Kynast  Brutvogel, 
dagegen  fehlt  er  meines  Wissens  in  Oberschlesien.  Prov.  Schleswig- 
Holstein.  F/en«6ur<7  (Paulsen).  Anfang  Januar  schon  singend; 
am  20.  Februar  bei  mildem  Wetter  nach  Ostwind  und  Kälte  eine 
ganze  Schaur  am  Bach  und  im  Gebüsch.  Am  27.  Februar  wieder 
Frost,  nur  einzelne  streichend.  Am  30.  November  bei  starkem 
Frost  an  den  mit  Eis  bedeckten  Gräben.  —  M«nJor/ (Lip pert).  ' 
Brutvogel,  sehr  zahlreicli  von  Februar  bis  October.  Prov.  nest- 
phalen.  Münster  (Koch).  In  der  ganzen  Provinz  überall  häufiger 
Bratvogel,  war  den  ganzen  Winter  über  zahlreich  hier,  Anfang 
Februar  sehr  häufig.  —  Obereimer  (v.  Tenspolde).  Brutvogel. 
—  Warendorf  OLxkh Vi).  Seit  6 — 7  Jahren  (seitdem  die  Schwarz- 
drossel sich  stark  vermehrt  hat)  haben  die  „Sprehen^^  etwas  abge- 
nommen. 

Beuss  j.  L.  Lobenstein  (Rodel  und  Müller).  Brutvogel; 
konamt  bisweilen  schon  Anfang  März,  brütet  zweimal,  grösstentheils 
in  Nistkästen,  doch  auch  iu  Astlöchern  des  Buchenholz waldes. 

Saehsen-Ootha.  Dietharz  (Fritzsch).  Triflft  vielfach 
schon  in  der  letzten  Hälfte  des  Februar,  in  grösserer  Menge  jedoch 
erst  Anfang  April  hier  ein  und  schreitet  bald  darauf  zum  Nestbau, 
wozn  er  mit  Vorliebe  die  für  ihn  aufgehängten  Nistkasten  benutzt 
In  der  Regel  macht  er  zwei  Brüten.  —  Dörrberg  (Härter). 
Sommerbrutvogel;  seit  dreissig  Jahren  hier  angesiedelt.  Ankunft 
den  17.  Februar,  Abzug  den  10.  October.  —  Finsterbergen  (de 
Beauregard).  Ueberall  häufig,  wo  ihm  Nistgelegenheit  geboten 
wird.  —  Kleinschmalkalden  (Eckolt).  Sommerbrutvogel;  nur  in 
Ort  und  Flur  häufiger,  im  Walde  selten,  nach  dem  Gebirgsrücken 
hin  garnicht  vertreten.  —  Oehlberg  (Härter).  Brutvogel;  in  der 
Ebene  und  bis  650  m  Höhe.  —  Ariesberg  (Schneider).  Sommer- 
brutvogel, hier  und  in  einem  alten  Buchenbestand  in  Ast-  und 
Spechtlöchern  brütend;  ausserdem  häufig  überall  in  Gärten,  wo 
ihm  Brutkästen  dargeboten  werden ;  macht  meist  zwei  Brüten.  — 
Georgenihal  (v.  Minckwitz).  Sommerbrutvogel,  im  Gebirge  wie 
in  der  Ebene.  Mehrfach  wurde  ein  Rückzug  beobachtet,  wenn 
nach  Ankunft  der  Staare  im  Frühjahr  winterliche  Witterung  ein- 
trat —  Gotha  (H  a  b  e  r  m  a  n  n).  Sehr  gemein  als  Brutvogel ;  kommt 
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mit  den  ersten  Frtthlingstagen  und  zieht,  nachdem  er  zweimal 
gebrütet  hat,  im  Herbst  schaaren weise  nach  Süden.  —  Hohl*bom 
(Fräbel).  Sommerbrutvogei.  —  Oberschönau  (K.  0.  und  A.). 
Sommerbrutvogel;  in  der  Ebene  und  im  Gebirge  vorkommend; 
ausnahmsweise  zeigten  sich  auch  im  Winter  83 — 84  etliche  Staare 
unter  Schwärmen  von  Krammetsvögeln.  —  Stutzhaus  (Hochge- 
sang).  Erscheint  oft  schon  Ende  Februar,  als  erster  Zugvogel; 
brütet  gewöhnlich  nur  einmal.  Seine  Vermehrung  wird  durch 
Aushängen  von  Brutkästen  begünstigt.  —  (Eulefeld).  Sommer- 
brutvogel. —  Ot,  Tabarz  (Kellner).  Häufiger  Sommerbrut-  und 
Strichvogel.  —  Walterahausen  (Kays er).  Häufiger  Brut-  und 
Strichvogel,  gleichzeitig  in  der  Ebene  und  im  Gebirge ;  hat  sich  in- 
folge des  Aushängens  von  Nistkästen  vermehrt;  begiebt  sich,  wenn 
im  Frühjahr  schlechtes  Wetter  eintritt  —  Schnee  und  Kälte  — 
auf  den  Rückzug  und  erscheint  bei  gutem  Wetter  wieder;  brütet 
zweimal.  —  Tambach  (L e rp).*  Brutvogel.  —  Winaterstein  (Arnoldi). 
Brutvogel;  hat  sich  hier  stark  vermehrt.  —  Zella  (Brohmeyer). 
Sommerbrutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  AmoldagrUn  (Helm).  Häufiger  Brutvogel. 
3.  Februar  bei  massigem  W.  Wind  angekommen,  nisfet  überall 
in  den  Brutkästen.  Im  vorigen  Jahre  nahm  nach  längeren  Kämpfen 
ein  Pärchen  Sturnus  vulgaris  einen  Staarenkasten,  dessen  Boden 
in  Folge  mangelhafter  Befestigung  auf  der  vordem  Seite  ziemlich 
weit  herabbing,  in  Besitz.  Ein  Sperlingspaar  —  vielleicht  das- 
jenige, welches  sich  mit  den  Staaren  vorher  herumgebalgt  hatte  — 
benutzte  den  auf  diese  Weise  zwischen  Boden  und  eigentlichem 
Kasten  entstandenen  breiten  Spalt  als  Einflugsloch,  arbeitete  sich 
in  den  von  den  Staaren  eingetragenen  Nistmaterialien  eine  Höhle 
aus,  das  $  legte  Eier  hinein  und  das  Paar  zog  darin  fast  zu 
gleicher  Zeit  wie  die  Staare  Junge  gross.  —  Ebersbach  (Rössler). 
Allgemein,  doch  seit  einigen  Jahren  in  der  Abnahme  begriffen, 
Schlafplatz  dort,  wo  alle  Staare  von  1  Stunde  Umkreis  Nachts 
zusammenkommen.  —  Kamem  (Jährig).  Häufiger  Sommerbrut- 
vogel. —  Mantitz  (Marx).     Brutvogel.  — 

Wnldeck.  S^rycfe  (Ri ekelt).  Häufiger  Brutvogel.  — 
WBrtemberg.  Plochingpn  (Hopf).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel, entschieden  in  der  Vermehrung  begriffen.  Folgende 
Ankunftszeiten  wurden  beobachtet:  1870:  26.  Februar,  1871:  18. 
Februar,  1872:  3.  Februar,  1873:  18.  Februar,  1874:  23.  Februar, 
1875:  3.  Februar,  1876:  18.  Februar,  1877:  11.  Februar,  1^78: 
14.  Februar,  1879:  8.  Februar,  1880: 10.  Februar,  1881 : 1 1.  Februar, 
1882:  13.  Februar,  1883:  6.  Februar,  lb84:  7.  Februar.  —  Königs- 
bronn  (6  0 1 1  s  c  h  i  c  k).  Sommprbrutvogel.  Schon  Anfang  Februar 
angekommen,  dann  bei  schlechtem  Wetter  wieder  verschwunden. 
Die  Staare  brüten  nicht  sofort  nach  ihrer  Ankunft.  Dann  aber 
machen  sie  schnell  hintereinander  2  Brüten.  Hierauf  schlagen 
sie  sich  in  grosse  Schwärme  zusammen,  ziehen  mehr  den  hoch- 
gelegenen Feldern  und  Gedungen  nach,  kommen   aber  Anfangs 
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October  wieder  in  ihre  alte  Heimat  and  bleiben  bis  zam  Wegzuge, 
lieber  das  Brttten  wird  von  dort  Folgendes  berichtet:  Trotzdem^ 
dass  hohle  Eichen  keine  Seltenheit  in  ansern  Wäldern  sind;  haben 
sich  die  Staare  schon  seit  Jahren  immer  mehr  in  die  Ortschaften 
gezogen,  nm  in  den  ausgehängten  Staarenkästen  zu  brüten.  Im 
Frühjahr  hatten  die  Staare  immer  die  Zugrichtung  von  Südwest 
nach  Nordost  und  erschienen  immer  bei  herrschendem  Föhn.  Im 
Jahre  1883  herrschte  vom  6.-14.  März  ein  sehr  rauher  Nord- 
und  Nordostwind,  mit  heftigem  Schneegestöber,  trotzdem  blieben 
die  Staare  dort.  —  Schw,  Hall  (Eychmüller).  Sehr  häufiger 
Brutvogel. 

42.  Pyrrhocorax  alpinus  Linn.  —  Alpendohle. 
Bayern.     Windsheim  (Jäckel).    Am  3.  Juni  hörte  Herr 

Wiedemann  auf  dem  Grünten  im  Algäu  viele  und  sah  einige. 
Am  30.  December  ein  Stück  von  Sonthofen  erhalten. 

43.  LycoB  monedula  Linn.  —  Dohle. 

Baden.  RadolfzeU  (Schwab).  Häufiger  Brutvogel,  kommt 
im  Frühjahr  immer  von  büdost  gezogen,  ebensa  die  Saatraben, 
die  ebenfalls  von  Südost  nach  Nordwest  ziehen. 

Bayern.  Bayreuth  (Kästner).  Standvogel.  Während  des 
Winters  auf  allen  Thürmen  beobachtet.  —  Kdheim  (Ob  erne  der). 
Häufiger  Standvogel.  —  München  (Hellerer).  Ist  häufig,  heisst 
hier  Dachl.  —  Schwarzach  (Baumeister).  Eine  Colonic  von 
150 -- 200  Stück  nistet  alljährlich  im  Schlossthurm  von  Egg,  ca. 
Ende  April.  Höchste  Zahl  der  Gelege  7,  6;  häufiger  5  und  4  Eier. 
—  Windsheim  fjäck  el).  Zahlreich  auf  Thürmen  Augsburgs,  sowie 
in  vielen  Flecken  und  Dörfern  Schwabens.  In  genannter  Stadt 
bleiben  sie  auch  in  den  strengsten  Wintern.  Bei  Erumbach 
und  Adelsried  nisten  einige  Paare  in  hohlen  Buchen.  In  und  bei 
Burgpreppach  kommt  die  „Dalle^'  nur  auf  dem  Zuge  vor.  Am 
25.  Februar  4  Uhr  Nachmittags  ein  Flug  von  100—200  Stück  bei 
N.W.  Wind  von  W.  nach  0.  ziehend.  15.  September  bei  schönem 
Wetter  eine  von  S.  nach  N.  30.  September  50  Stück  hoch  in  der 
Luft,  kaum  zu  sehen,  von  W.  nach  0.  unter  starkem  Geschrei. 
Am  14.  October  Abends  5  Uhr  ein  Zug  von  100 — 150  Stück  von 
S.  nach  N.  bei  Westwind,  am  24.  October  150-200  Stück  von  N.O. 
nach  S.W. 

Brannschweig.  Gahörde  (Uhde).  Zahlreicher  Stand- 
vogel, dem  keimenden  Getreide  sehr  schädlich.  —  Steterburg 
(Busch).    Sehr  häufiger  Brutvogel. 

Hamburg.  (Krohn).  Ziemlich  grosse  Ansiedelung  im 
Beinbecker  Gehölz,  im  Gehege  Wildkoppel.  Die  Baumlöcher,  hier 
auffällig  zahlreich,  sitzen  12  bis  20  Fuss  hoch  und  enthielten  am 
30.  April  je  5—6  frische  Eier,  schwach  und  stark  gefleckt,  auf 
einer  Unterlage  von  Wolle,  Werg,  Kuhhaaren  und  Moos. 
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Hessen.  Qiessen  (Eckstein).  Häafig  aaf  alten  Rainen 
Gleiberg,  Vetzburg  etc.  —  Oroaa-Buaeck  (Manns).  Durchzugs- 
vogel. 

Oldenburg.    (Hantemann).    12.  Juni  flügge  Junge. 

Kgr.  Frenssen.  Prov.  Hannorer.  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
Einzelne  Paare  nisten  in  alten  Thürmen  der  Kirche.  Prov.  Hessen- 
Nassau.  WeUheiden  (Ochs).  Sehr  häufig  das  ganze  Jahr;  in 
der  zweiten  Hälfte  des  April  nistet  sie  hier  an  Gebäuden,  Eisen- 
bahnbrücken  und  in  hohlen  Bäumen.  Prov.  Schlesien.  Räuden 
(Willimek).  Standvogel.  Trägt  auf  Kirchthürmen  oft  soviel 
Reiser  zusammen,  dass  dieselben  von  Zeit  zu  Zeit  fortgeräumt 
werden  müssen.  Beobachtet .  wurde  eine  Dohle,  welche  eine  auf 
Eiern  sitzende  Fasanenhenne  angriff  und  ihr  einige  Federn  aus 
dem  Schwänze  riss,  um  sie  zum  Fortfliegen  zu  bewegen  und  so 
zu  den  Eiern  zu  gelangen.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg 
(Paulsen).  Am  5.  April  an  ihren  Nestern  bauend.  —  Husum 
(Roh weder).  Nistet  zu  vielen  Hunderten  in  der  Stadt;  fast 
stets  in   unbenutzten  Schornsteinen,  —  soweit  diese  ausreichen. 

Sachsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Sommerbrutvogel, 
nicht  häufig;  in  der  Ebene  und  im  Gebirge  in  hohlen  Buchen 
nistend  und  die  Hohltauben  vertreibend.  —  Ariesberg  (Broh- 
meyer).  Hat  sich  seit  fünf  bis  sechs  Jahren  in  grösserer  Menge 
in  einem  alten  Bnchenbestande  an£^esiedelt,  wo  sie  den  früher 
dort  häufisjen  Hohltauben  die  Brutplätze  raubt.  —  Gehlberg  (Härter). 
Brutvogel;  hat  sich  in  den  letzton  Jahren  auffallend  vermehrt.  — 
Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Kommt  hier  nur  auf  dem  Zuse  vor. 
—  Hohleborn  (F  r  ä  b  e  1).  Sommerbrutvogel.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner). 
Durchzugsvogel.  —  Thal  (Wilharm).  Brutvogel;  ist  auch  im 
Winter  hier  vertreten.  —  Winterstein  (Arnoldi).    Brutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  „Tuhrle"  genannt, 
Durchzugsvogel.  24.  Februar  Nachmittags  4  Uhr  von  W.  kommend, 
niedergelassen,  Nahrung  gesucht,  später  nach  0.  weitergezogen, 
ebenso  am  25.  Februar  Morgens  7  Uhr,  ebenso  17.  März  gegen 
4  Uhr  Nachmittags,  20.  März  10  Uhr  Vormittags  nach  NO.  weiter- 
ziehend. —  21.  October  bei  trübem  Wetter,  SW.  Wind,  in  grosser 
Anzahl  gegen  Mittag  ankommend,  Nahrung  suchend,  dann  nach 
NW.  weiter  ziehend,  23.  October  bei  ruhigem  Wetter  3  Uhr  Nach- 
mittags von  SO.  nach  SW.  ziehend,  24.  October  bei  ähnlichem  Wetter 
von  NO.  nach  SW.,  iVs  Uhr  Nachmittags,  immer  in  grösseren 
Flügen  oder  Schaaren  beobachtet,  bei  massigem  Winde  gegen  den 
Wind  oder  mit  dem  Winde  ziehend.  —  Ebersbach  (Rössler). 
Brüteten  1875 — 1877  zahlreich  in  Staarenkästen,  blieben  fort  nach 
Verkleinerung  der  Fluglöcher  und  brüten  jetzt  erst  in  Löbau,  2 
Stunden  entfernt.  —  Kamenz  (Jährig).  Häufiger  Sommerbrut- 
vogel. -- 

Wttrtemberg.  Plochingen  (Hopf)-  Vereinzelter  Stand- 
vogel. —  Königsbronn  (Gottschick).    Standvogel. 
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44.    Corvua  corax  Linn.  —  Kolkrabe. 

Bayern.  Wtndaheim  ( J  ä  c  k  e  1).  Im  Algäu  bei  Immenstadt 
am  Grünten  ein  Stück  gesehen  am  3.  Juni. 

Braunschweig.  Calvörde  (Uhde).  Hier  seit  1880  aus- 
gerottet. —  Steterburg  (Busch).  Sehr  einzeln  auf  dem  Durchzuge 
gesehen.  -—  Walkenried  (v.  Vultejus).  Mitte  Mai  und  Ende 
October  einzelne  Paare  durchgezogen. 

Hamburg.  (Krohn).  Kommt  in  hiesiger  Gegend  ver- 
hältnissmässig  häufig  vor.  Der  Jäger  in  Langenhorn  schiesst  jähr- 
lich eine  bedeutende  Anzahl.  Ein  Lieblingssammelplatz  ist  das 
freie  Feld  in  der  Nähe  der  Barmbeker  Abdeckerei,  wo  einzelne 
Kxemplareja  selbst  Trupps  von  8  bis  9  Stück  tägliche  Erscheinungen 
sind.  Vor  3  Jahren  brütete  ein  Paar  in  Reinbeck,  wo  die  Jungen 
für  den  Oberförster  in  Trillau  ausgenommen  wurden. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Ist  seltener  geworden. 
16.  März  und  25.  October  je  1  Exemplar  geschossen.  —  Gross- 
Buseck  (Manns).    Durchzugsvogel. 

Kgr.  Freussen.  Prov.  Hessen-Nassau.  WeUheiden{Oii\i%y 
In  unserer  Gegend  kommen  meilenweit  nur  einige  Horste  vor; 
am  30.  März  fand  ich  einen  solchen  auf  einer  schwer  zu  erstei- 
genden Buche;  die  Jungen  sind,  wie  im  vorigen  Jahr^  aus  dem- 
selben ausgeflogen.  Prov.  Prcussen.  Schwiedt  (Dziarnowski). 
Standvogel.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen). 
Am  9.  Februar  ein  Paar  am  vorjährigen  Nestbaum,  aus  dem  der 
Horst  entfernt  worden.  Am  17.  März  Gelege  von  sechs  Stück, 
ungefähr  8  Tage  bebrütet ;  20.  März  ein  anderes  Nest  mit  EierU; 
ebenso  am  31.  März  und  ^.  April;  letzteres  sass  gegen  die  Regel 
sehr  niedrig  und  war  leicht  zugänglich,  die  Eier  wurden  genommen, 
und  am  22.  April  hatte  dasselbe  Paar  schon  einen  neuen  Horst 
fertig,  nur  30-— 40  Schritt  vom  vorigen  entfernt,  auf  der  Grund- 
lage eines  Nestes  von  C.  comix..  Ira  Forst  zu  Handewitt  wurden 
1883  die  fast  flüggen  Jungen  im  Horst  erlegt,  so  dass  sie  über 
den  Rand  zur  Erde  fielen;  1884  baute  dasselbe  Brutpaar  einige 
hundert  Schritte  davon  in  der  abgestorbenen,  ganz  vertrockneten 
Krone  einer  Eiche,  welche  einzeln  inmitten  einer  Tannengruppe 
stand,,einen  andern  Bau,  welcher  auf  den  dicken  trockenen  Aesten 
über  dem  Tannengrtin  vielmehr  einem  Storchneste  glich;  am  19. 
April  enthielt  er  ein  Junges  und  ein  Ei.  Im  selben  Forst  ein 
anderes  Nest  mit  stark  bebrüteten  Eiern.  Prov.  Westphalen. 
Münster  (Koch).  Am  23.  April  Nest  mit  vier  flüggen  Jungen. 
Anfang  Februar  erhielt  ich  zwei  alte  $]  der  Mageninhalt  des 
einen  bestand  aus  den  Restern  einer  ausgewachsenen  Wander- 
ratte, der  des  andern  aus  einigen  Weizenkörnern  und  einem  Stück 
von  einer  alten  Stiefelsohle! 

Saehsen-Gothfl.  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Brut- 
vogel; sparsam.  •—  Hohleborn  (Fräbel).  Standvogel.  —  Gr. 
Tabarz  (Kellner).  Kommt  hier  nur  auf  dem  Zuge  vor.  —  Winter- 
stein  (Neuschild).    Standvogel,  selten. 
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45.    Corvus  coröne  Linn.  —  Rabenkrähe. 

Baden.  Mannheim  (Förster).  Standvogel  und  häufiger 
Brutvogel  in  den  Anlagen  und  im  Neckarauer  Wald,  in  den 
Altrhein-Auwaldungen.  Im  Winter  zu  mehreren  Hunderten  auf 
den  Schlafplätzen,  von  wo  er  sich  Morgens  in  Flügen  über  das 
Gebiet  zerstreut.  —  Radolfzeü  (Schwab).  Die  Rabenkrähen  des 
hiesigen  Gebiets  sind  wahre  Standvögel,  die  Frühjahrs-  und  Herbst- 
züge stammen  aus  fernen  Gebieten.  Ist  sehr  zahlreich  und  einer 
der  frechsten  Räuber  sowohl  während  der  Brütezeit  im  gründ- 
lichen Absuchen  und  Plündern  der  Nester  der  FringiUa  coelebs  in 
den  Baumgütem,  als  im  Plündern  der  Kirschbäume  im  Sommer 
und  der  Nussbänme  im  Spätjabr.  Bei  Radolfzell  wie  überhaupt 
am  Untersee  ist  die  Rabenkrähe  zugleich  ein  wahrer  Wasser- 
vogel; und  an  seichten  Stellen  sieht  man  sie  selbst  in  Gesell- 
schaft von  Enten  und  der  Fiäica  atra,  hier  ,yBelch'^  genannt,  in 
Aufsuchung  von  Wasserlarven  und  Insecten  und  zwar  Sommer 
und  Winter.  Das  Brutgeschäft  besorgen  diese  Vögel  hier  mit 
Vorliebe  auf  Pappeln  und  Weiden  in  der  Nähe  der  Dörfer  — 
ungestört  sogar  auf  Obstbäumen  innerhalb  der  Gehöfte. 

Baiern.  Aschaffenburg  (Deubler).  Häufiger  Standvogel. 
Strichvögel  kommen  ebenfalls.  Die  Rabenkrähen  haben  im  Herbst 
1884  Unmengen  von  Mäusen  verzehrt,  die  zur  Plage  zu  werden 
drohten.  Ein  weisser  Vogel  ist  Winters  1884  täglich  an  der  Aschafi 
sichtbar  gewesen.  Bamberg  (Prag er).  Allenthalben  und  häufig 
in  den  Waldungen.  —  Ebrach  (Schlichtegroll).  Die  Raben- 
krähe ist  hier  Standvogel,  aber  nicht  häufig.  —  Kdheim  (Ober- 
n  e  d  e  r).  Ziemlich  häufiger  Standvogel..  —  München  (Hellerer). 
Rabenkrähe  und  Nebelkrähe  kommen  in  Südbayern  als  Brutvogel 
allenthalben  vor,  in  der  Ebene  mehr  als  in  der  Nähe  des  Gebirges 
(Siehe  folgende  Corvus  comix.)  Im  Aligemeinen  gehören  die  Krähen 
hier  zu  den  Standvögeln,  doch  zieht  auch  ein  grosser  Theil  süd- 
westlich, in  der  Regel  zwischen  dem  15.  bis  20.  November.  Im 
Jahre  1883  sah  ich  am  17.  November  gegen  700  Stück  an  einem 
Tage,  etwa  30  bis  40  Meter  hoch  fliegend,  vorüberziehen,  welche 
in  langgezogenen  Haufen,  stets  zu  je  15  bis  25  Stück  unregel- 
mässig hintereinander  alle  dieselbe  Richtung  einschlugen.  Der 
Zug  dauerte  von  Morgens  7  Uhr  (es  dämmerte  noch)  bis  gegen 
Mittag.  Die  Krähen  waren  dabei  ganz  heiter,  machten  obwohl 
das  Wetter  rauh  und  etwas  neblig  war,  keineswegs  den  Eindruck 
von  Ermüdung,  sondern  neckten  und  verfolgten  sich  zuweilen,  in 
gleicher  Weise  auch  bei  ihrer  Rückkunft,  welche  genau  aus  der- 
selben Richtung  am  17.  Februar  1884  erfolgte.  Doch  kehrte 
nach  meiner  Schätzung  nur  etwa  die  Hälfte  zurück.  Die  Raben- 
krähe wie  die  Nebelkrähe  nistet  hier  auf  schlanken  Kiefern, 
seltener  auf  Weiss-  oder  Rothtannen  ungefähr  20  bis  30  Meter 
hoch.  Das  Nest  wird  im  Unterbau  mit  groben  Reisern  begonnen, 
hierauf  folgt  eine  Lage  von  feineren  Wurzeln  und  die  eigentliche 
Mulde  wird  mit  Moos  ausgelegt.    Die  Brut  beginnt  je  nach  der 
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Witterang  oft  schon  Ende  März,  bei  andauernder  Kälte  auch  erst 
Mitte,  ja  sogar  Ende  April.  Die  Rabenkrähe  bat  sich  eher  ver- 
mehrt als  vermindert.  —  Schwabach  (Doule).  Ist  in  Feldhölzern 
als  Bmtvogel  häufig.  Paarzeit  Anfangs  März;  legt  Ende  März 
4—5  Sttlck  blaugrünC;  braungrau  gefleckte  Eier ;  Brtttezeit  dauert 
16  Tage.  Baut  gern  auf  den  Gipfel  hoher  Bäume.  Sie  ist  ge- 
sellig, aber  nicht  so  wie  die  Saatkrähe.  Brütet  gewöhnlich  nur 
1  mal.  —  iScÄirarzacA  (Baum  eister).  Standvogel.  Nester  am 
16.  April  mit' 3,  am  20.  und  24.  April  mit  5  und  am  5.  Mai  mit 
6  Eiern  aufgeftinden.  —  Windsheim  (Jäckel).  Vermehrt  sich  in 
Schwaben  auffallend,  so  dass  sie  seit  einigen  Jahren  in  vielen 
Ortschaften  in  den  Baumgärten  nistet.  In  Augsburg  versammeln 
sich  um  die  Herbst-  und  Winterzeit  Tausende,  um  im  Schnur- 
bein'schen  Garten  nächst  dem  Bahnhofe  zu  ttbernachten,  wozu 
sich  auch  viele  Saat-  und  Nebelkrähen  und  Dohlen  gesellen.  — 
Burgjyreppach  (Link).  Am  18.,  20.  und  27.  Mai  flügge  Junge. 
Eine  Krähe,  am  ganzen  Körper  schmutzig  gelblich  grau,  sogar 
Fttsse,  Krallen  und  Schnabel  grau,  wurde  Anfangs  September  bei 
Ostermünden  in  Oberbayem  geschossen.  Es  waren  3  also  ge- 
nirbte  Exemplare  beisammen.  Ein  hiesiger  Arzt  nahm  am  l8. 
April  einer  Rabenkrähe  ein  noch  lebendes  junges  Häschen  ab, 
dem  die  Räuberin  bereits  das  eine  Auge  ausgehackt  hatte.  Trotz 
Schreiens  und  Peitschenknallens  Hess  sie  Von  ihrem  Opfer  nicht 
ab  und  strich  erst  weg,  als  der  Herr  vom  Wagen  abstieg  und 
querfeldein  ging,  sie  zu  verjagen. 

Braunsehwotg.  Braunschweig  {B\2i^\xk^\  Am  12.  März 
bauen  sie  bei  unserem  Garten.  —  Calvörde  (Uhde).  Zahlreicher 
Standvogel.  —  Seesen  (B  e  I  i  n  g).  Schwärmte  in  einer  Anzahl  von 
Sturnvs  vulgaris  in  der  hiesigen  Gegend  umher.  —  Steterburg 
(Bus eil).    Nur  vereinzelter  Brut-  und  Standvogel. 

Elsass-Lothringen.  jBä«cä  (Lieffer).  Häufiger  Stand- 
vogel in  Lothringen.  Nistet  auf  Wald-  und  Feldbäumen  um 
Bitsch,  Ramm  etc.  Wird  um  Bolchen  herum  Köuwe  oder  Kuwe 
genannt. 

Hamburg.  (Böckmann).  Brütet  ttberall.  Am  20.  Mai 
ein  halberwachsenes  Junge  erhalten.  —  (Krohn).  Nächst  der 
Saatkrähe  die  häufigste  Krähe  bei  Hamburg;  überall  Brutvogel. 
In  Holstein  ist  sie  vorherrschend,  wird  dagegen  seltener,  je  weiter 
man  nach  Norden,  Schleswig,  vordringt.  Bei  Hadersleben  be- 
obachtete ich  nur  wenige  Exemplare,  die  in  2  Fällen  Ehebünd- 
nisse mit  Corv.  comix  eingegangen  waren. 

Hessen.  Darmstadt  (Kurd  t).  Standvogel.  —  Giessen  (E  c  k- 
stein).  Häufiger  Standvogel;  scheint  in  den  letzten  Jahren  hier 
abgenommen  zu  haben.  —  Gross- Bv^eck  (Manns).    Standvogel. 

Lippe.  Berleberk  (Kellner).  Standvogel.  —  Biester feld 
(Hornhardt).  Brutvogel.  —  Falkevhagen  (F revert).  Stand- 
vogel. —  Hetdenthal  (Limberg).    Standvogel;  nicht  häufig.  — 
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Langenholzhausen  (Wagner).  1  Paar  brütet  alljährlich  hier.  — 
Schzeder  (Martens).  Paarweise  in  den  Waldangen.  —  Sternberg 
(Heise).  Ist  hier  Stand-,  Strich-  und  Zugvogel  —  Bisehenau 
(Wolf).    Brutvogel. 

Heeklenburg.  Ekhhof  (Schmidt).  Kommt  vor.  — 
Hohkrug  (Stahl).  Standvogel.  —  Krakow  (Funk).  Kommt  in 
einigen  Paaren  vor.  —  ParcUm  (Freiherr  v.  Maltzahn). 
Nistet  in  ganz  Mecklenburg. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Brutvogel.  Hat  sich  in 
letzter  Zeit  sehr  vermehrt. 

Kgr.  Preusscn.  Prov.  Brandenburg.  P/dnöa  (Martins). 
Brutvogel.  Prov.  Hannover.  Preten  (v.  d.  Decken).  Sehr 
häufig,  fast  eine  Landplage  (wie  auch  die  folgende).  —  Wilhelms- 
haven (Ludwig).  Vereinzelt  Brut-  und  Standvogel.  Prov. 
Hessen-Nassau.  Cassel  (Walter).  Brutvogel  bei  Wittenberge. 
—  WehUieiden  (Ochs).  Brutvogel  und  zwar  sehr  gemein.  Prov. 
Preussen.  JohannUburg  (H a  rtert).  Niemals  bisher  in  Ostpreussen 
beobachtet.  Angezeigte  Fälle  beruhten,  soweit  sie  geprüft  wurden, 
stets  auf  Irrthümern.  Eine  frühere  Angabe  aus  Kurwien  ist  eben- 
falls zu  berichtigen.  Prov.  Rheinlande.  ^/^tfnÄ;/rcA«n  (Sachse). 
Sehr  häufig  (wie  C  frugUegm)\  am  18.  Mai  noch  fünf  hier.  Prov. 
Schleswig-Holstein.  Niendorf  (L  i  p  p  e  r  t).  Häufiger  BrutvogeL 
Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  In  der  ganzen  Provinz 
häutiger  Brutvogel.  —  Obereimer  (v.  T  e  n  s  p  o  1  d  e).    BrutvogeL 

fieussj.  L.  Zo66n«<em  (Rodel  u.  Müller).  Brutvogel.  Die 
meisten  ziehen  im  Herbst  fort,  nur  wenige  bleiben  im  Winter  hier 
und  halten  sich  in  kleinen  Trupps  zusammen.  Wird  hier  sehr 
verfolgt,  weil  sie  jungen  Vögeln,  Hasen  etc.  nachstellt,  doch  ist 
ihr  sehr  schwer  beizukommen. 

Saehsen-Gotha.  Dieüiarz  (Fritzsch).  Mehr  Strich- 
ais Standvogel,  horsten  doch  verschiedene  Paare  hier,  alliährlich 
den  alten  Brutplatz  aufsuchend.  In  den  höher  gelegenen 
Bergen  sieht  man  sie  selten.  —  Dörrberg  (Härter).  Stand- 
und  Strichvogel,  nicht  sehr  häufig;,  in  der  Ebene  häufiger 
als  im  Gebirge,  wo  sie  nur  vereinzelt  auftritt.  —  Finsterbergen 
(de  Beauregard).  Häufiger  Brutvogel;  liebt  vorzugsweise  die 
Vorberge  nnd  Feldhölzer;  vereinigt  sich  im  Winter  mit  Saat- 
und  Nebelkrähen  zu  grossen  Schwärmen.  —  Kleinschmalkalden 
(Eckolt).  Standvogel,  war  früher  nur  durch  wenige  Paare  ver- 
treten, hat  sich  aber  seit  einigen  Jahren  bis  auf  15  Paare 
vermehrt,  die  sich  allmählich  weiter  ins-  Gebirge  verbreiten.  — 
Qehlberg  (Härter).  Standvogel;  in  der  Ebene  und  bis  650 
Meter  Höhe.  —  Ariesberg  (Sehn ei  der).  Standvogel,  häufig; 
brütet  mehr  in  den  Vorbergen  und  Feldhölzem;  hält  sich  im 
Winter  fast  nur  in  der  Nähe  der  Dörfer  auf.  —  Georgenthal 
(v.  Minckwitz).  Brutvogel,  bleibt  auch  das  ganze  Jahr.  — 
Gotha   (Hab  er  mann).     Brütet    hier    in    den    Feldhölzem    und 
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einzeln  in  den  Anlagen  der  Stadt;  bleibt  das  ganze  Jahr  hier.  — 
Oherachönau  (K.  0.  n.  A.).  Brntvogel ;  auch  im  Winter  vorhanden ; 
scheint  sich  hier  zu  vermehren.  —  ShUzhaus  (Hochgesang). 
Bratvogel;  einzelne  Exemplare  bleiben  aach  im  Winter  hier.  Sie 
holt  kleine  Forellen  aus  den  Bächen  und  verzehrt  sie  dann  auf 
deu  Bäumen.  Das  Letztere  wird  bestätigt  von  £alefeld.  —  Gr, 
Tabarz  (Kellner).  Häufiger  Stand-  und  Strichvogel.  —  WaUers- 
hausen  (Kays er).  Häufiger  Stand-  und  Strichvogel,  in  der  Ebene 
und  im  Gebirge;  übernachtet  mit  Vorliebe  an  einer  mit  Buchen- 
stangen und  Mittelholz  bestandenen  ziemlich  steilen  Nordostwand 
und  einer  dergl.  mit  Fichten  und  Tannenstangen  und  Mittelholz, 
beide  an  Gärten  und  Feld^stossend,  wohl  weil  sie  Schutz  gegen 
den  hier  herrschenden  Sttdwestwind  gewähren  und  einen  freien 
Ansflug  ins  flache  Land  gestatten.  —  Tambach  (Lerp).  Brut- 
vogel.  —  Thal  (Wilharm).  Brutvogel;  auch  im  Winter  vor- 
handen. —  Winter  stein  (Arnoldi).  Brutvogel.  —  Zella  (Broh- 
meyer).    Brutvogel;  ist  auch  im  Winter  hier. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Häufiger  Stand- 
vogel, brtltet  sehr  häufig  dort,  einmal  verliess  das  $  das  Nest 
nach  einfachem  Abjagen,  das  andere  Mal  brütete  das  auf  dem 
Neste  angeschossene  $  weiter,  nachdem  von  6  Eiern  1  wegge- 
nommen war. 

W  a  1  d  e  c  k.    Stryck  (R  i  c  k  e  1 1).  Kommt  vor  als  Standvogel. 

Würtcmberg.  Ploeldngen  (H o p f).  Häufiger  Standvogel, 
„Krapp"  genannt,  brütet  in  allen  Wäldern  —  Königsbronn  (Gott- 
schick). Standvogel,  sehr  häutig  an  den  Waldrändern  brütend. 
—  Schw,  Hall  (E  y  c  h  m  tt  1 1  e  r).    Kommt  vor. 

46.    Corvus  comix  Linn.  —  Nebelkrähe. 

Baden.  Mannheim  (Förster).  Wintervogel,  vermischt  mit 
Corvus  corone  und  Corvus  frvgüe^us  häufig.  —  Radolfzell  (Schwab). 
Sehr  seltener  Wintervogel,  in  einzelnen  Wintern  gar  nicht  sichtbar. 

Bayern.  Aschojffenburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Obwohl  auch  hier  die 
Nebelkrähe  ihre  Heimath  hat,  so  tiberwintert  doch  eine  weit 
grössere  Anzahl  nordischer  Vö^^el.  —  Bamberg  (Prag er).  Brütet 
im  Beobachtungsgebiete  nicht  und  kommt  nur  im  Herbst  in  hie- 
sige Gegend  und  wird  auch  im  Winter  angetroffen.  —  Ebrach 
(.S  c  h  1  i  c  h  t  e  g  r  0 11).  Kommt  nur  als  Winter-  und  Strichvogel  vor.  — 
Ftnsterau  (F  r  a  n  z  i  s  s).  Ist  hier  Brutvogel.  —  München  (Hellerer). 
Die  Nebelkrähe  war  vor  30  und  mehr  Jahren  in  diesen  Gauen  eine 
Rarität;  ich  kann  mich  aus  meiner  Jugendzeit  gar  nicht  erinnern, 
je  eine  gesehen  zu  haben ;  jetzt  sind  sie  ganz  allgemein.  In  einer 
Schaar  Krähen  zu  15—20  Stück  erblickt  man  zwischen  dem  47. 
und  48.  Grad  nördlicher  Breite  stets  4—5  Nebelkrähen.  Beobachter 
yersisherten  mir,  dass  die  Raben-  und  die  Nebelkrähe  sich  paare 
and  .daher  die  Vermehrung  der  letzteren  herzuleiten  sei.  Im 
Allgemeinen  gehört  die  Nebelkrähe  zu  den  Standvögeln,  doch 
riehen  auch  viele  in  südwestlicher  Richtung  durch.     Sie  nistet 
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wie  die  Rabenkrähe  aaf  schlanken  Kiefern.  —  Sckwabach  (Doul6). 
Wurde  als  Brutvogel  von  mir  m  der  Nähe  Erlangens  bloss  ein- 
mal beobachtet  und  zwar  hatte  sich  CorviLs  comix  mit  Corvus 
corone  gepaart.  Das  Nest  befand  sich  auf  einer  SaamenfÖhre 
(Kiefer)  in  einem  jungen  Föhrenschlage  in  der  Nähe  des  Feldes. 
Die  flüggen  Jungen  waren  schwarz.  Im  Winter  ist  sie  in 
hiesiger  Gegend  häufig.  —  Sthwarzach  (Baumeister).  Nur 
Strichvogel.  Es  werden  im  Winter  und. Frühjahr  stets  einzelne 
Exemplare  unter  Corona  corone  beobachtet^  so  am  1^.  December 
ein  Stück.  —  Windsheim  ( J  ä  c  k  e  1).  In  dem  verflossenen  ge- 
linden Winter  1883/84  sah  man  nur  wenige  Nebelkrähen  in 
Schwaben  und  Franken,  auch  nur  vereinzelte  im  November  und 
December  1^84  bei  Augsburg,  und  Ende  October  bei  Burgprep- 
pach  4  Stück  auf  einem  frisch  gesäeten  Weizenfeld.  Am  lö.  März 
wurde  ein  Hastard  bei  Lechhausen  gelangen:  Kopf,  Brust  und 
Bauch  schwarz  mit  einem  schmalen  grauen  Bande  zwischen  Brust 
und  Bauch ;  Rücken  vom  Halse  bis  zur  Schulter  grau,  sonst  schwarz. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Ein  Exem- 
plar, gepaart  mit  Cnrous  corone^  ist  wieder  bei  0.  Löbbecke  im 
Garten  zurückgeblieben.  —  Gdvörde  (U  h  d  e).  Hier  Bruivogel.  — 
Lichtenberg  (Dege).  Strichvogel.  —  Steterburg  (Busch).  Nur 
Wintervogel. 

EIsass-Lothringen.  Bitsch  (Lief f er).  Als  Wintervogel  in 
Vereinigung  mit  Corvus  corone  und  Corvus  frugilegus  auf  den 
Feldern  anzutreffen. 

Hamburg.  (Krohn).  Brütet  hier  nicht,  stellt  sich  jedoch 
im  Herbst  und  Winter,  wenn  auch  nur  in  geringer  Anzahl,  ein. 
Von  Anfang  Februar  bis  etwa  Mitte  April  1884  beobachtete  ich 
täglich  auf  dem  „heiligen  Geist* Felde"  zwischen  Hamburg  und 
Altena  eine  Schaar  von  circa  80  Stück.  Streute  ich  etwas  Brot 
aus,  so  hatte  ich  sie  fast  ohne  Ausnahme  auf  den  hacken  und 
wurde  10  Minuten  laug  über  das  Feld  hinweg  von  ihnen  verfolgt. 
Viele  Leute  trieben  denselben  Scherz;  Mittags  aber  ujit  dem  zu- 
nehmenden  Erscheinen  von    Kindern  verschwanden  die  Krähen. 

Ihr  Wohngebiet  in  Schleswig  Holstein  ist  dem  der  Corvus 
corone  gerade  entgegengesetzt.  Fährt  man  nach  Norden  hin  Hol- 
stein hinauf,  so  wird  die  Nebelkrähe,  etwa  bei  Neumünster,  schon 
häufiger,  Schleswig  aber  ist  ihr  eigentlicher  Wohnsitz,  wo  sie 
allein  Brutvogel  ist. 

Hessen.  Flonheim  (Stumpf).  Zugvogel,  der  im  October 
ankommt  und  Mitte  Februar  wieder  nach  Norden  zieht.  — 
Giessen  (Eckstein).  Am  10.  März  im  botanischen  Garten 
gesehen.  —  Gr.  Buseck  (Manns).  Nur  während  des  Winters 
beobachtet 

Lippe.  Berlebeck  (Kellner).  Selten.  —  Falkenhagen  (F  r  e - 
vert).  Nur  während  des  Winters  in  einigen  Exemplaren  be- 
obachtet. —  Heidenthal  (Limb erg).    Nur  während  des  Winters 
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Yorhanden.  —  Langenhclzhausen  (Wagen er).    Nur  während  des 
Herbstes  nnd  Winters  beobachtet. 

Mecklenburg.  Krakow  (Funk).  Sehr  häufig.  Brutvogel. 
—  Parchim  (Freiherr  v.  Maltzahn).  Nistet  in  ganz  Meck- 
lenburg. 

Oldenburg.  (Huntemann),  iänkunft  am  4.  October;  Ab- 
zug am  27.  April. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Brandenbarg.  Luckenwalde 
(Stöcken ins).  Nistet  häufig  auf  Kiefern  an  Waldrändern,  auch 
auf  Pappeln  und  Obstbäumen,  sogar  in  den  mitten  in  der  Stadt 
gelegenen  Gärten.  Streicht  im  Winter  in  grö8>eren  Sehaaren 
umher.  —  Prov.  Hannover.  Wüheln.fhaoen  (Ludwig).  Winter- 
vogel, sehr  häufig.  Prov.  Hessen-Nassau.  Cassel  (Walter). 
Brutvogel  bei  Reiersdorf ;  ebenso  bei  Wittenberge,  die  Bastarde 
von  beiden  in  grosser  Anzahl.  —  We/Uhnden  (Ochs).  Kommt 
nur  im  Winter  hier  vor.  Prov.  Preussen.  Norkitten  (R  o  b  i  t  z  s  c  h). 
Häufig  im  Sommer  und  Winter,  wogegen  corone  fehlt.  —  Ratzeburg 
(Euen).  Gemeiner  Brutvogel.  —  Schwinde  (Üziarno wski). 
Sehr  häufiirer  Brutvogel;  crane  fehlt.  —  Jofianweburg  (ila,rtert). 
In  Ostpreusseu  gemeiner  Brutvouel.  Auf  meinen  Reisen  von  der 
Ostgrenze  Deutschlands  zum  Rheine  sah  ich  an  der  Elbe  meist 
beide  Arten  t^emiseht.  Bei  Wesel  am  Rheine  erscheint  cornix 
erst  im  Herbst  und  ist  den  Winter  Über  nicht  selten.  Nebel-  und 
Rabenkrähe  sind  verderbliche  Nestplünderer;  an  den  Brüten  der 
Sumpf'  und  Wasservögel,  den  kleinen  Bodt^nnistern,  Hühnern  u. 
a.  thnn  sie  unsäglichen  Schaden.  Prov.  Westphalen.  Münster 
(Koch).  Nirgends  Brutvogel,  im  Winter  häufig.  Nach  einer 
Notiz  des  verstorbenen  Baron  Perd.  v.  Droste  hat  im  Jahre  1865 
eine  Nebelkrähe  mit  einer  Rabenkrälie  gepaart  beim  Schlosse 
Hülshof  genistet.  —  Warendorf  (Kuh n).  Hält  sich  nur  in  wenigen 
Exemplaren  während  des  Winters  hier  auf. 

Beuss  J.  L.  Lobenstein  (Rodel  u.  Müller).  Kommt  nur 
auf  dem  Zuge  hier  durch. 

Saehsen-Gotha.  Dktharz  (Fritzsch).  Erscheint  nur 
in  Gesellschaft  der  vorigen  Art  als  Strichvogel  im  Spätherbst 
und  Winter.  —  Dörrberg  (Härter).  Nur  auf  dem  Herbstzuge 
hier  beobachtet  —  Ftnsterbergen  (Gundermann).  Kommt 
nur  auf  dem  Zuge  durch  unsere  Gegend.  —  Qeorgenthal  (v. 
Minckwitz).  Wintervogel.  —  Gotha  (Hab  er  mann).  Kommt 
regelmässig  im  Spätherbst,  öfter  in  grösseren  Gesellschaften,  bleibt 
aber  nur  den  Winter  über  hier.  —  Hohleborn  (Fräbel).*  Durch- 
zugsvogel —  Siutzhaus  (Ho chgesang).  Kommt  nur  im  Herbst 
auf  dem  Strich  hier  vor.  —  Or.  Tabarz  (Kellner).  Nur  im 
Winter  hier  vorkommend.  —  Walierahausen  (Kays er).  Häufig; 
durchzieh't  das  hiesige  Gebiet  im  Herbst,  hält  sich  in  Gesell- 
schaft der  Rabenkrähe  im  Winter  zeitweilig  hier  auf.  —  Winter- 
stein  (Arnoldi).  „Schulmeister".    Wintervogel. 
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Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Au^sergewöhnliche 
Erscheinung,  meist  nur  nach  Stürmen.  —  Ebersbach  (Rössler). 
Ziemlich  häufiger  Brutvogel.  —  Kamevz  (Jährig).  Strichvogel, 
häufig  überwinternd,  brütet  im  Sommer  dort,  am  27.  Mai  4  Eier. 
W  a  1  d  c  c  k.  Stryck  (R  i  c  k  e  1 1).  Ziemlich  seltener  Strichvogel 
Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Winter- 
vogel. „Leibleskrapp"  genannt.  —  Konignbronn  (6  Otts  chick). 
Wintervogel,  nur  in  strengen  Wintern  und  nur  einzeln.  — 

47.    Corvus  frugilegus  Linn.  —  Saatkrähe. 

Baden.  Mannheim  (Förster).  Ist  Standvogel,  häufig  in 
den  Föhren  Wäldern  bei  Waldhof,  Käferthal,  Seckenheim  und 
Friedrichsfeld,  jedoch  nur  einzeln  brütend.  —  RaMfzell (S ehw s^h). 
Ziemlich  häufig,  meist  in  Gesellschaft  der  Rabenkrähe  und  mit 
dieser  in  denselben  Feldhölzern,  jedoch  von  dieser  getrennt  auf 
besonderen  Bäumen  in  Gesellschaft  von  2  —  4  Paaren  nistend. 
Grössere  Schaaren  im  Frühjahr  und  Spätjahr  passiren  das  Ge- 
biet aus  Südwest  und  Nordost.  Sie  kommen  meist  in  Gesellschaft 
der  Dohle  und  sind  im  Hochflug  an  dem  fortwährenden  Spiel 
und  Geschrei,  am  Boden  durch  die  massenweise  Ansammlung 
auf  den  Feldern  kenntlich.  —  Auf  einem  Stamme  (Eschen  und 
Eichen^  mit  3  und  4  Nestern  ist  eine  Colonic  von  15—20  Paaren 
in  näcnster  Nähe  Radolfzells. 

Bayern.  Aschaffenburg  (D  e  u  b  1  e  r),  Bewohner  der  Ebene 
und  deren  kleineren  Gehölze.  Bleibt  in  milden  Wintern  hier,  es 
ziehen  aber  auch  viele  durch.  Tägliches  Streiten  mit  der  Raben- 
krähe wurde  beobachtet.  Eine  ganz  weisse  Saatkrähe  war  14 
Tage  anwesend.  —  Ebrach  (Schli cht e groll).  Häufiger  Brut- 
auch  Standvogel.  —  Finsterau  (Franziss).  Ist  hier  Btutvogel. 
—  München  (Hellerer).  2  Meilen  etwa  nördlich  von  München 
bei  Schleisheim  kommt  eine  Brutcolonie  vor. —  Schwabach  {Ho \i\€). 
Brütet  nicht  hier,  aber  bei  Triesdorf  in  der  Nähe  vom  Bahnhof  in 
einigen  kleinen  Feldhölzern  auf  hohen  Bäumen  gesellschaftlich.  — 
Schwarzach  (Baumeister).  Vor  einigen  Jahren  im  Donaugebiet 
eine  grössere  Colonic  in  einem  Eschenhochwalde  bei  Steinkirchen 
angetrofien,  welche  Mitte  April  genistet,  jedoch  nunmehr  wegen 
fortgesetzter  Verfolgung  diese  Gegend  verlassen  hat.  —  Bvrg- 
preppach  (Link).  Am  12.  März  ein  kleiner  Flrg  von  W.  nach 
0.  bei  Südwestwind.  Am  14.  März  Nest  mit  5  bebrüteten  Eiern. 
Am  6.  November  Morgens  8  Va  Uhr  ziehen  bei  Südostwind  über 
1(X)  Stütk,  worunter  einzelne  Dohlen,  mit  starkem  Geschrei  von 
0*  nach  W.  —  Windsfieim  (Jäckel).  Bei  Augsburg  am  13. 
December  ein  Flug  von  etwa  70  Stück.  Bei  Schrobenhausen 
(Oberbayern)  wurde  eine  weisse  Saatkrähe  geschossen.  Ständer, 
Erallen,  Schnabel  weiss,  das  Gefieder  etwas  gelblich  adgehaucht, 
Pupille  roth. 

Braunschireig«     Lichtenberg    (Dege).     Strichvogel.  — 


Digitized  by 


Google 


für  Beobachtangsstationen  der  Vögel  Deutschlands.       225 

Seesen  (Beling).  Nur  Strichvogel,  wurde  in  einer  Anzahl  von 
etwa  200  Stück  am  8.  März  auf  Feldern  bei  Lutter  beobachtet. 
—  Steterburg  (Busch).  Sehr  häufig.  Brutvogel  und  in  Massen 
von  2—3000  Stück.  Haben  sich  sehr  vermehrt;  jährlich  5—600 
Stück  von  mir  geschossen,  auch  jährlich  einige  Hundert  Junge 
ausgenommen. 

£lsass- Lothringen.    Büsck   (Lieffer).    Wintervogel. 

Hamburg.  (Böckmann).  Brütet  hier;  mir  sind  3  Colo- 
nien  bekannt.  —  (Krohn).  Sehr  gemein.  Sie  versucht  selbst 
in  der  Stadt  in  kleineren  Schaaren  sich  einzunisten,  man  ver- 
treibt sie  aber  immer  wieder.  In  Wellingsbüttel  erregte  eine 
grössere  Colonic  den  Aerger  der  Bauern.  Um  nun  die  Ansiede- 
lung in  einem  Gehölz  von  1000  Kiefern,  von  denen  jede  1  — 12 
Nester  trug,  loszuwerden  —  man  schätzte  ihre  Zahl  auf  40,000  — 
schössen  7  Schützen  3  Tage  lang  und  erlegten  gegen  4000.  Die 
Krähen  zogen  hierauf  nach  Ahrenberg,  kehrten  aber  wieder  zurück. 
Man  sah  ein,  dass  man  sich  ihrer  nicht  entledigen  würde,  und 
fing  an,  das  Wäldchen  abzuholzen.  Itn  nächsten  Jahre,  1882, 
standen  nur  noch  90  Bäume,  von  denen  40  Nester  trugen.  Die 
bereits  bei  Bergedorf  vorhandene  Colonic  soll  durch  die  Ver- 
triebenen grossen  Zuwachs  erhalten  hab^n.  Aus  einer  Ansiedelung 
bei  Hagenow  in  Mecklenburg  holte  im  April  84  ein  Freund  von 
mir  über  100  Eier.  Dieselben  mit  fast  ebensovielen  aus  Wellings- 
büttel verglichen,  erwiesen  sich  ohne  Ausnahme  um  ein  Bedeutendes 
grösser.  , 

Hessen.    Giesaen  (Eckstein).  Selten. 

L  t  p  p  e.  Berlebeck  (Kellner).  Brutvogel  in  den  Vorhölzern. 
Im  Winter  zu  vielen  Hunderten.  —  Bksterfdd  (Hornhardt). 
Brutvogel.  —  Heidenthal  (Limb  erg).  Standvogel.  —  Schieder 
(Martens).  Brutvogel;  ist  für  Maissaaten  und  Obst,  namentlich 
Kernobst,  sehr  schädlich.  —  Sternberg  (Heise).  Nistet  gesell- 
schaftlich in  grossen  Schaaren. 

Mecklenburg.  Bistorf.  (Jochens).  Standvogel.  —  Eich- 
hof.  (Schmidt.)  In  starken  Colonien  und  so  überhand  nehmend, 
dass  von  landwirtschaftlicher  Seite  schon  Anträge  auf  Beschränk- 
ung gestellt  sind.  —  Holzkrug  (Stahl).  Standvogel.  —  Krakow. 
(Funke).  Nur  vereinzelt  vorhommend.  —  Parchtm.  (Freih.  v. 
Malt  zahn).  Nistet  an  vielen  Stellen  in  Mecklenburg. 

Kgr.  Preussen.  Brandenburg.  Lukenwalde  (Stoecke- 
nius).  Kommt  zwar  brütend  um  Luckenwalde  nicht  vor;  zwischen 
Dahme  und  Jüterbog,  auf  dem  Rücken  des  Flämings  (lehmreich) 
besteht  aber  eine  Brutcolonie  von  mehreren  hundert  Paaren  schon 
seit  vielen  Jahren.  Die  Umwohner  versuchen  alles  Mögliche,  die 
Vögel  auszurotten,  da  sie  ihnen  die  jungen  Kompflanzen  und  die 
jungen  Kartolfeltriebe  abfressen ;  bis  jetzt  vergeblich,  ja  die  Mengen 
sollen  sich  im  Laufe  der  'letzten  Jahre  vermehrt  haben.  —  Plänitz 
(Martins).  Brutvogel.  Prov.  Hannover.  Pre^6n'(v.  d.  Decken). 
Nachdem  eine  Oolonie  von  etwa  hundert  Nestern  im  vorigen  Früh- 
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jähr  mittelst  unausgesetzten  Schiessens  aas  meinem  Revier  glück- 
lich vertrieben  ist;  haben  sie  in  der  Umgegend  Niederlassungen 
gegründet  —  Wühelmshaven  (Ludwig).  Ist  sehr  vereinzelt  im 
Winter  hier  anzutreffen.  Prov.  Hessen-Nassau.  Ca**«/ (Walter). 
Brutvogel  bei  Wittenberge.  —  Wehlheiden  (Ochs).  Nur  im 
Winter  hier.  Hobenzollem.  Hammertingen  (v.  Brühl).  Brut- 
vogel. Prov.  Prenssen.  -Worfe'^en  (Bobi tisch).  Brutvogel,  auch 
im  Winter  bei  uns.  — Schimede  (Dziarnowski).  Sehr  häu6ger 
Brutvogel;  bei  Zempelburg  (Kr.  Flatow)  be^det  sich  eine  Brut- 
colonie  von  mindestens  10()  Nestern.  —  Johannisburg  (Hartert). 
In  Ostpreussen  giebt  es  nur  einige  wenige  Brutcolonien;  im  Bhein- 
lande,  zumal  bei  Wesel,  giebt  es  deren  ausserordentlich  viele  und 
grosse.  In  Ostpreussen  wandert  sie  zahlreich  durch  und  zwar 
nicht  auf  schmalen  Strassen,  sondern  über  das  ganze  Land  hin. 
So  oft  ich  die  Saatkrähe  auch  beobachtete,  konnte  ich  nie  ent- 
decken, dass  sie  der  Vogelwelt  und  dem  jagdbaren  Wilde  auch 
nur  den  allergeringsten  Schaden  zugefügt  hätten.  Wohl  thun  sie 
an  den  Gartenfrüchten  und  Saaten  empfindlicheren  Schaden,  als 
der  oberflächliche  Beobachter  glauben  mag;  aber  dieser  Schaden 
wird  im  Allgemeinen  durch  die  grosse  Menge  der  schädlichen 
Kerbthiere,  welche  von  den  Saatkrähen  verzehrt  werden,  zehnfach 
wieder  aufgewogen.  Prov.  ßheinlande.  Dehrn  (Seh mieter). 
Hatte  sich  in  den  Jahren  67 — 70  in  dem  etwa  200  m  von  der 
Bahn  entfernten  Eichenwalde  in  solcher  Menge  angesammelt,  dass 
man  ihre  Zahl  auf  1 — 2000  schätzte.  Ein  Eichenbaum  trug  12— 
15  Nester;  nach  drei-  bis  vierjährigem  Aufenthalt  waren  sie  auf 
einmal  verschwunden.  Prov.  Schlesien,  i^a^r^^for/*  (Fr  it  seh). 
In  einem  kleinen  Kiefernwalde  nisteten  jahrelang  Tausende,  so 
dass  sich  auf  mancher  Kiefer  bis  zwölf  Nester  fanden ;  im  vorigen 
Jahr  haben  sie  sich  infolge  des  alljährlich  abgehaltenen  „Krähen- 
schiessens''  sämmtlich  in  einen  HO  km  entfernten  Wald  jenseits 
der  Oder  verzogen.  Prov.  Schleswig -Holstein.  Breitenauin 
(Gornehls).  Schreiber  dieses  kennt  3  Niederlassungen  der  Saat- 
krähe. Eine  derselben  befindet  sich  in  einem  Buchenwäldchen 
bei  A s che b erg,  am  hohen  Ufer  des  Plöner  Sees,  die  andere 
hier  auf  Breitenstein  bei  Plön,  gleichfalls  in  einem  Buchen- 
hain. An  ersterem  Orte  mag  die  Zahl  der  Nester  einige  Hundert 
betragen,  hier  zählte  man  91,  sämmtlich  in  einer  Höhe  von  40 — 50'. 
Das  Brutgeschäft  begann  schon  zeitig  im  April,  und  Ende  Mai 
fanden  sich  noch  zahlreich  halbfiügge  Jungen.  Da  die  grosse 
Zahl  der  Thiere  sehr  lästig  wurde,  suchte  man  durch  Schiessen 
und  Abbrennen  bedeutender  Holzmengen  die  Vögel  zur  Aufgabe 
ihres  Nistplatzes  zu  veranlassen  oder  das  Brutgeschäft  zu  stören, 
ohne  aber  einen  ersichtlichen  Erfolg  damit  zu  erzielen.  Die  Krähe 
scheint  ttberhaupt  eine  kräftige  Constitution  zu  besitzen,  denn  ich 
sah  sie  im  vorigen  Herbst  von  der  mit*Kupfervitriol  eingebeizten 
Saat  grosse  Mengen  ohne  Schaden  fressen,  nach  deren  zufälligem 
Qenuss  das  Hausgefltigel  sogleich  erkrankte.    Eine  ältere  Brut- 
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colonie  existirt  seit  mehr  als  10  Jahren  im  Todesfelder  Gehege, 
einem  Kiefemwalde  bei  Segeberg.  Auch  hier  befinden  sich 
die  Nester  in  der  oben  angegebenen  Höhe^  und  da  Forstverord- 
nungen  die  Thiere  bisher  vor  Verfolgung  schützten^  in  erstaun- 
licher Anzahl  (über  2000).  Wir  beobachteten  deren  wiederholt 
in  einzelnen  Bäumen  24.  Zwar  fand  sich  die  Nebelkrähe  stets 
in  einigen  Exemplaren  unter  den  Schwärmen  des  G,  frv^eguB 
(zur  Brutzeit),  doch  konnten  ihre  Nester  nicht  von  uns  in  den 
Colonien  beobachtet  werden.  Jener  oben  erwähnte  Schutzbefehl 
wurde  auf  Ansuchen  der  umwohnenden  Landleute  in  diesem 
Jahre  beschränkt,  und  damit  einem  lang  gehegten  Wunsche  ent- 
sprochen, denn  der  Nutzen,  den  die  Krähe  durch  Vertilgung  von 
Ungeziefer  stiftet,  steht  in  keinem  Verhältniss  zu  dem  Schaden, 
welchen  sie  der  Landwirthschaft  hier  zufOgt.  Schliesslich  sei  noch 
erwähnt,  dass  freiliegende  Waldungen  von  geringem  Umfange^ 
mit  hohen,  glatten  Stämmen,  von  den  Krähen  für  die  Brut- 
eolonien  bevorzugt  zu  werden  scheinen.  Prov.  Westphalen.  06^- 
«mcr  (v.  Tenspolde).  Brutvogel.  —  Münster  (Koch).  Kommt 
nur  stellenweise  in  Colonien  als  Brutvogel  vor,  namentlich  in 
der  Lippe-Gegend;  sie  meidet  das  Gebirge.  Im  Winter  meist 
häufig. 

Saehsen-Gotha.  Dietharz  (Fritzsch).  Kommt  nur  mit 
der  Raben-  und  Nebelkrähe  zusammen  als  Strichvogel  vor.  — 
Dörrberg  (Härter).  Nur  auf  dem  Herbstzuge  hier  beobachtet.  — 
Finsterbergen  (de  Beauregard).  Seltener  Brutvogel  in  den 
Vorbergen.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Kommt  hier  nur  auf 
dem  Zuge  vor.  —  Gotha  (Hab ermann).  Kam  früher  ziemlich 
zugleich  mit  der  Nebelkrähe  hier  an  und  zog  auch  mit  derselben 
wieder  ab;  seit  ungefähr  10  Jahren  bürgerte  sie  sich  aber  mehr 
und  mehr  ein*  und  hat  bis  jetzt  drei  grössere  Colonien  hier  im 
Lande  gebildet,  welche  trotz  vielfacher  Nachstellungen  sich  zu 
erhalten  scheinen,  zum  Schaden  der  Landwirthe,  welche  früher 
die  Krähen  gehegt  wissen  wollten.  —  Stutzhaus  (Hochgesang). 
Kommt  nur  im  Herbst  auf  dem  Strich  hier  vor.  —  Von  Eulefeld 
wird  dagegen  die  Saatkrähe  als  Standvogel  für  das  Vorland  und 
die  Vorberge  angegeben.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Durchzugsvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  Durchzugsvogel,  24. 
Februar  mit  Li^cos  tnonedula  zusammen  beobachtet  (siehe  dort!), 
ebenso  25.  Februar,  ebenso  17.  März  und  21.  März,  dann  21.  October 
und  23.  October;  ausserdem  allein  8.  März  bei  ruhigem  Wetter 
gegen  9%  Uhr  Morgens  von  W.  nach  0.,  dann  am  15.  März  bei 
ruhigem  Wetter  früh  6  Uhr  und  Nachmittags  4  Uhr  von  SW.  nach 
NO.,  dann  am  22.  October  »bei  ruhigem  Wetter,  massigem  S.Wind, 
4V«  Uhr  Nachmittags  hoch  in  der  Luft  von  NO.  nach  SW.,  endlich 
am  3.  November  bei  schönem  Wetter,  massigem  S.  Winde  ziehend. 
Wie  bei  den  Dohlen  wurden  die  Flü^e  (nie  einzeln  ziehend!)  mit 
oder  gegen  den  Wind  beobachtet.  —  Kamenz  (Jährig).  Häufiger 
Strichvogel;  brütet.  —  Mantüz  (Marx).    Brütet  — 
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Wal  deck.  Siryck  (Ri  ekelt).  Ziemlich  seltener  Strich- 
vogel. — 

Wttrtemberg.  Plochingen  {Ro^().  Strichvogel. —  Königs- 
bronn  (0  Ott  schick).  Strichvogel;  nur  zu  den  beiden  Saatzeiten 
anwesend. 

48.    Pica  caudata  Boie.  —  Elster. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Ist  im  ganzen  Gebiet,  in 
der  Ebene  sowohl  wie  in  der  Hochlage  ein  häufiger  Standvogel; 
wird  hier  Aegerst  genannt.  —  München  (Hellerjer).  Hier  Alstem 
genannt,  ist  häufiger  Standvogel  und  hat  sich  in  letzter  Zeit  ver- 
mehrt. —  Schwarzach  (Baumeister).  Häufig  in  der  Ebene  und 
den  Vorbergen;  hat  sich  vermehrt.  Nester  mit  5  Eiern  am  20. 
und  28.  Mai,  mit  4  Eiern  am  20.  Mai.  —  Windsheim  (Ja ekel). 
In  Augsburg  fand  Herr  Wiedemann  ein  frisches  Nest  nur  IV2  ni 
hoch  (ist  nicht  selten  in  dieser  Höhe  auf  Dornhecken  und  Sträuchern) 
auf  einer  jungen  Weide  bei  Göggingen  in  Schwaben.  In  Burg- 
preppach  wird  die  Elster  Gäckerhätze  genannt.  Es  wurde  dort 
ein  Nest  schon  am  15.  März  mit  frischen  Eiern  gefunden,  18  Fuss 
hoch  auf  einem  wilden  Birnbaum.  Gewöhnlich  nisten  sie  in  der 
Nähe  der  Dörfer  und  Mühlen  auf  Pappeln  und  Erlen. 

Braunschweig.  Calvörde  (Uhde).  Standvogel,  nur  in 
den  Drömlingswiesen.  —  Marienthal  (de  Lamare).  Hier  selten. 
—  Steterburg  (Busch).    Ist  hier  fast  ganz  verschwunden. 

Hamburg.  (Krohn).  Sehr  häufig  in  der  Umgegend. 
Gelege  gefanden  am  16.  April,  20.  April,  25.  Mai  und  5.  Juni  mit 
7,  6,  5  und  4  frischen  Eiern.  Am  reichlichsten  traf  ich  die  Elster 
in  Büttel  a/Elbe  in  Holstein,  wo  ich  im  Herbst  nicht  selten  40— 
50  auf  einem  Dache  zählte.  Holstein  hinauf,  längs  der  Eisen- 
bahn sieht  man  an  manchen  Stellen  fast  in  jedem  Cnick  ein  oder 
mehrere  Nester.  Im  Norden  in  Schleswig  ist  sie  sparsamer,  wohl 
weil  es  hier  an  Doruhecken  fehlt,  die  von  ihr  immer  bevorzugt 
werden.  Bei  Kiel  und  Hamburg  sind  dieselben  gebräuchlicher, 
weshalb  die  Elster  hier  auch  so  häufig. 

Hessen.  Gieasen  (Eckstein).  Standvogel.  —  Or.  Buseck 
(Manns).  .Standvogel. 

Mecklenburg.     Holzkrug  (Stahl).    Standvogel. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Hat  sich  sehr  vermehrt. 
Im  November  und  December  waren  auffallend  viele. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wil/ielmshaven  (Lud- 
wig). Standvogel;  nicht  so  häufig  wie  im  Binnenlande.  Prov. 
Hessen-Massau.  Wehlheiden  (Ochs).  Infolge  der  auf  die  Elster 
gesetzten  Prämie  seitens  verschiedener  Vogelschutzvereine  ist 
diese  hier  ein  seltener  Vogel  geworden,  so  dass  in  jedem  der 
umliegenden  Dörfer  höchstens  ein  Paar  vorkommt.  Prov.  Prenssen. 
NorlaUen  (Robitzsch).  „Aster**.  Ueberall  verbreitet,  aber  nicht 
häufig.  Prov.  fihetnlande.  Altenkirchen  (Sachse).  „Atzel." 
(Ein  Dorf  im  Nassauischen  heisst  Atzelgift).     Am  28.  Mai  ein 
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Nest  mit  acht  Eiern  in  Manneshöhe  in  einem  Schwarzdomen- 
Strauch.  —  Dehm  (Schmieter).  Fehlt  in  unserem  Orte,  kommt 
aber  in  der  Umgegend  vor.  —  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flens- 
bvrg  (Paulsen).  Am  II.  April  hatte  ein  Paar  hier  sein  Nest 
fertig  gebaut. 

Sacbscn-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Sparsamer  Strich- 
vogel, in  den  Vorbergen  und  in  der  Ebene.  —  Finsterbergen 
(Gundermann).  Fehlt  im  hiesigen  Beobaohtungsgebiet  gänz- 
lich. —  Ariesberg  (Brohmeyer).  Fehlt  hier  gänzlich.  —  Gehl- 
berg  (Härter).  Fehlt  gänzlich.  —  Hohlebbm  (Fräbei).  Er- 
scheint hier  sehr  selten  als  Strichvogel  im  Winter,  war  dagegen 
vor  einigen  Jahren,  wenn  auch  spärlicher,  Brutvogel.  —  Ober- 
schönau  (K.  0.  u.  A).  Gänzlich  fehlend.  —  Or.  Tabarz  (Kellner). 
Standvogel,  selten.  —  Thal  (Wilharm).  Standvogel.  —  ZeUa 
(Brohmeyer).    Fehlt  hier; 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  Kommt  als  Stand- 
und  Brutvogel  vor,  fehlt  aber  im  grössten  Theile  des  Beobachtungs- 
gebietes wahrscheinlich  wegen  Mangels  an  grösseren  Bächen  und 
aasgedehnten  Wiesenflächen. —  Ebersbach  (Bossier).  Früher 
sehr  zahlreich,  jetzt  nur  in  wenigen  Paaren  vorhanden,  wahr- 
scheinlich, da  eine  auf  freiem  Felde  befindliche  Obstplantage  auf- 
gegeben wurde.  ~  Kamenz  (Jährig).  Standvogel,  „ Alaster"  genannt. 

Wal  deck.    Stryck  (Rfckelt).    Standvogel. 

W  Q r t e m b e r g.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Standvogel. 
—  Königsbronn  (Gott schick).  Fehlt,  da  sie  freiere  Thäler  und 
wärmeres  Klima  liebt,  auch  in  einer  Waldgegend  sich  nicht  gegen 
Htlhnerhabichte  etc.  halten  kann.  —  Schw.  Hau  (EychmüUer). 
Kommt  vor. 

49t    Oarrulus  glandarius  Linn.  —  Eichelheher. 

Baden.  Radolfzell  ^Schwab).  Wird  hier  Nussjäck  ge- 
nannt, häufig  auch  im  Winter  in  der  Ebene  wie  in  der  Hoch- 
lage. — 

Bayern.  Aschaffenburg  (De übler).  Häufig,  hat  sich  in 
leteter  Zeit  vermehrt.  —  KelJmm  (Oberneder).  Häufiger  Stand- 
und  Strichvogel.  —  München  (Hellerer).  Häufig,  hat  sich  ver- 
mehrt. —  Schwarzach  (Baumeister).  Standvogel  der  Ebene,  der 
Vorberge  und  des  Hochwaldes.  Am  24.  .\pril  Nest  mit  6  Eiern 
entnommen.  —  Burgpreppach  (Link).  Stand-  und  Strichvogel. 
Am  15.  April  erstes  Nest  mit  6  Eiern,  am  15.  Mai  ein  flügges 
Junge. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  4.  Mai 
Gelege  mit  5  bebrttteten  Eiern  und  1  (Jelege  mit  2  frischen  Eiern. 
Am  18.  Mai  6  Eier  im  Campstiege*  —  Calvörde  (U  h  d  e).  Stand- 
vogel, zahlreich  in  den  Wäldern.  —  Lichtenberg  (Dege).  Stand- 
vogel. —  Steterburg  (Busch).  Häufiger  Standvogel.  Am  4.  Mai 
bebrtttete  Eier  gefunden. 

Hamburg.    (Krohn).     Sehr  gemein,  fast  so  häufig  wie 
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die  Elster.  Der  Jäger  in  Langenhorn  behauptet,  ihn  vor  zwei 
Jahren  zu  Hunderten  geschossen  zu  haben.  Ein  Nest  in  einer 
Pappel  bei  Langenhorn  enthielt  6  Eier.  Dieses  Nest  hätte  für 
eine  Krähe  Baum  gehabt^  wogegen  ein  anderes  im  Borsteler  Ge- 
hölz einer  Drossel  hätte  dienen  können.  Es  sass  12  bis  14  Fuss 
hoch  in  dem  eine  Kiefer  umrankenden  Gaisblattgescblinge  und 
enthielt  am  18.  Mai  4  kleine  Eier. 

Hessen.  Giessen.  (Eckstein).  Standvogel^  der  sich  in 
den  letzten  Jahren  stark  vermehrt.  Der  Mageninhalt  von  19  unter- 
suchten Exemplaren  ergab  ausser  Eicheln  Wespen^  Chitintheile, 
Staphylinen,  Mäuseknochen  und  Zähne,  viel  Sand,  sowie  Mehl- 
kirschen und  Buchenkerne.  —  6r.  Buseck  (Manns).    Standvogel. 

Mecklenburg.  iJofcAn^  (Stahl).  Standvogel. 
.  •  Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Strichvogel.  Kommt  im  Herbst  häufig  in  weit  ausge- 
breiteten Schaaren  in  südwestlicher  Richtung  über  den  Jadebusen 
gestrichen  und  wandert  nach  kurzer  Rast  weiter.  In  ungefähr 
drei  Meilen  Entfernung  von  hier  ist  der  Heher  während  des  ganzen 
Sommers  und  Winters  häufig  anzutreffen.  Prov.  Hessen-Nassau. 
Wehlheiden  (Ochs).  Kommt  das  ganze  Jahr  ziemlich  häufig  vor. 
Prov.  Preussen.  Norküten  (Robitzsch).  Am  27.  April  Nest 
auf  einer  Fichte  12  m  hoch  mit  acht  frischen  Eiern.  Vom  10. 
September  an  grosse  Schaaren  auf  dem  Zuge.  Prov.  Hheinlandc. 
Altenkürchen  (Sachse).  ^^Markolf^  Markolvus'^  Am  4.  Mai  sechs 
frische  Eier  und  fünf  Stück  halb  bebrütet;  am  18.  Mai  drei 
frische  Eier. 

Saehäen-Ootha.  Vörrbera  (Harter).  Stand- und  Strich- 
vogel; in  der  Ebene  und  im  Geoirge  nicht  sehr  häufig.  Brut 
Mitte  April.  —  Finaierbergen  (de  Beauregard).  Standvogel, 
häutig  in  allen  Höhenlagen.  —  Kleinschmcdkalden  (Eckolt). 
Häufiger  Standvogel.  —  Qehlberg  (Härter).  Standvogel;  bis 
700  m  Höhe.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Standvogel;  in  der 
Ebene  wie  im  Gebirge.  —  Hohlebom  (Fr ä bei).  Standvogel. 
„Eichelzieger".  —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).  Standvogel;  im 
Gebirge  oft  bis  zur  Höhe  des  Rennstieges,  wie  in  der  Ebene 
vertreten.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Häufiger  Standvogel.  — 
Thal  (Wilharm).  Standvogel.  —  Winteratein  (Neus child). 
Standvogel.  —  Zelia  (Brohmeyer).  Standvogel;  häufig  im  Ge- 
birge wie  in  der  Ebene ;  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  hier  ver- 
mehrt. Er  macht  sich  durch  das  Einstufen  von  Eicheln  und 
Bucheckern  nützlich ;  doch  habe  ich  ihn  juuge^  bereits  ausgeflogene 
Drosseln  tödten  sehen,  trotzdem  die  Eltern  derselben  ausserordent- 
lichen Lärm  schlugen. 

Kgr.  8 a e h s e n.  Amoldsgrün  (Helm).  Häufiger  Strichvogel. 
—  Ebersbach  (Rössler).  Ziemlich  häufiger  Brutvogel.  —  Kamenz 
(Jährig).  „Eichelkrapsch'^  genannt,  brütet  und  überwintert, 
beim  Streichen  immer  in  Flügen  beobachtet.  — 

Wal  deck.    Stryck  (Rikelt),    Standvogel.  — 
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WBrtemberg.  Plochingen  (H o p 0.  Häufiger  Standvogel 
—  Königsbronn  (Gottscbickji.    Standvogel  — 

50.    Nucifraga  caryocatactes  Linn.   —  Tannenbeber. 

Baden.  RadolfiM  (S  c  b  w  a  b).  Wird  bier  „Bergjäck"  ge- 
nannt. Aassergewöbnliebe  Erscbeinung,  nur  verstrichen  aus  dem 
Schwarzwald-Bregenzerwald;  wo  er  brtttet. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Der  aus  rückgängigen 
Buchen  und  Tannen  gemischte  ^  932  bis  1092  Meter  über  der 
Meeresfläche  y  nördlich  von  Schwarzach  gelegene  Hochwald,  so- 
genannter Schwarzacherforst  zunächst  Oedvies,  birgt  den  Tannen- 
beber und  die  Kingdrossel  als  Brutvögel.  Der  Tannenheber  zieht 
im  Spätherbste  ab  und  kommt  im  Februar  wieder  zurück  zu  den 
Vorbergen  und  dem  Uocbwalde.  Dieser  Heber  bewohnt  vorzugs- 
weise im  Frühiahr  die  sonnigeren  Ost-,  Süd-  und  Westseiten  der 
Vorberge  und  des  Hochwaldes,  nur  bei  günstigerer  Witterung,  wie 
im  Jalur  1884;  schreitet  derselbe  schon  Anfangs  Februar  zum  Nest- 
bau; in  der  Regel  aber,  da  Februar  und  März  meistens  kalte 
Frosttage  im  Gefolge  haben,  Anfangs  bis  Mitte  März.  Ein  Mitte 
Februar  fertiges  Nest  wurde  nicht  angenommen;  späterhin  be- 
merkte ich  die  Vögel  häufiger,  und  von  den  im  Hochwalde  be- 
findlichen Holzabfuhrwegen  Reiss,  Heu  und  anderes  Material 
Tarn  12.  und  20.  März  früh  8—9  Uhr)  zum  Neste  tragen,  welchem 
aieselben  aber  —  von  Menschen  beobachtet  —  nicht  zu,  sondern 
entgegengesetzt  oder  darüber  hinfliegen,  um  sich  an  irgend  einem 
Baume  so  lange  niederzulassen,  bis  sie  ungestört  zu  sein  glauben. 
Ein  Nest  mit  4  frischen  Eiern  fand  ich  in  einem  geschlossenen 
40jährigen  Fichtenstangenholze,  ca.  7  Meter  hoch,  am  17.  März 
dieses  Jahres  in  einem  mit  tiefen  Gräben  durchzogenen,  und  IVa 
Meter  tief  mit  Schnee  bedeckten  Terrain,  während  ich  ein  zweites 
im  lichteren  älteren  Holze  am  27.  März  mit  3  wenig  bebrüteten 
Eiern  auf  einer  Weisstanne  (ca.  12  Meter  hoch),  auf  welcher  die 
Reste  des  vorigen  Nestes  noch  deutlich  ersichtlich  waren,  an  einem 
Westabbange,  entdeckte.  Ein  Nest  mit  3  Jungen  wurde  am  25. 
März  dieses  Jahres  an  einem  Südabhange  auf  einer  ziemlich  frei 
stehenden  Weisstanne  erstiegen  und  im  Vorjahre  auf  einer  zu- 
nächst oder  gegenüberstehenden  Tanne  zu  gleicher  Zeit  ein  Nest 
mit  3  Jungen  gefunden,  wohl  von  ein  und  demselben  Vogel  her- 
rührend. Zwei  weitere,  Ende  März  an  Südabhängen  gefundene 
Nester  wurden  von  den  Vögeln  wieder  verlassen,  weil  Ende  März 
Schneefall  eingetreten,  welcher  die  Eier  erdrückte.  Durch  den  in 
jenen  Hochlagen  im  Frühjahr  bäuflg  eintretenden  Witterungs- 
wechsel, der  auch  bei  eintretendem  Froste  die  Jungen  vernichtet, 
werden  diese  Vögel  öfters  veranlasst,  zu  wiederholtem  Nestbau 
zu  schreiten,  weshalb  man  im  April  fast  ebenso  vielen  Nachbrüten 
begegnen  wird.  Eine  zweite  Brut  vermag  ich  nicht  sicher  nachzu- 
weisen,  vermuthe  aber,   dass  solche    stattfindet  —   Wtnckheim 
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Jaeckel).  Von  Weiler  im  Algän  am  31.  März  ein  Männchen 
eingesendet. 

Kgr.  Preusscn.  Prov.  Hesscn-Nassan.  Welilheiden  (Och s). 
Nur  in  manchen  Wintern  beobachtet. 

Sachsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Gelegentlich  auf 
dem  Zuge  hier  vorkommend  in  einzelnen  Exemplaren;  auf  den 
Wiesen  bei  Reinhardsbrunn  häufiger  beobachtet.  —  GeorgentJtal 
(v.  Minckwitz).  Kommt  auf  dem  Zuge  hier  vor;  doch  selten; 
im  Gebirge  bis  900  m  Höhe  und  in  der  Ebene.  —  Gr.  Tabarz 
(Kellner).  Kommt  in  manchen  Jahren  schon  zeitig  im  Herbst 
hier  vor.  —  Winteratein  (Neu Schild).  Selten  auf  dem  Zuge 
hier  vorkommend. 

51.    Gecinus  viridis  Linn.  —  Grünspecht. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Standvogel,  jedoch  nur 
sparsam  vorkommend  sowohl  in  der  Ebene  wie  Hochlage. 

Bayern.  Aschaffenburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Standvogel,  wird  aber 
seltener.  —  Kelheim  (0  b  e  r  n  e  d  e  r).  Ziemlich  häufiger  Standvogel. 
—  München  (Hellerer).  Standvogel.  —  Schwarzach  (Bau- 
meister). Bewohner  des  ganzen  Gebietes,  besonders  häufig  in 
den  Vorbergen.  Am  25.  April  7  Eier,  am  1.  und  2.  Mai  je  5 
und  am  6.  und  9.  Mai  je  6  Eier.  —  Burgpreppach  (Link).  Stand- 
und  Strichvogel.  Am  16.  Juni  erhielt  ich  ein  fast  flügges  Junge, 
welches  beim  Anschlagen  an  den  Brutbaum  aus  demselben  flüchtete. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  19.  März 
Pärchen,  sich  jagend  im  Campstiege.  —  Lichtenberg  (Dege). 
Hier  Brutvogel.  —  Marienthal  (de  L  am  are).  Brutvogel.  Ein 
Bekannter,  Herr  Hampe  aus  Helmstedt,  nahm  aus  einem  Grün- 
spechtnest 3  frische  Eier,  den  ganzen  Inhalt  des  Nestes;  trotzdem 
legte  der  Specht  weiter  und  fütterte  später  die  Jungen  auf.  — 
Steterburg  (Busch).  Brut-  und  Strichvogel  hier.  —  Wieda  (Eilers). 
Nur  als  Strichvogel,  von  Anfang  August  an  einzelne  beobachtet. 

Hamburg.  (Böckmann).  Am  21.  Juni  wurde  ein  halb- 
erwachsenes Junge  für  das  Museum  gesammelt.  —  (Krohn).  Brut- 
vogel hier.  Bei  Reinbeck  bei  Hamburg  mehrfach  beobachtet,  wie 
er  aus  ein  und  demselben  Baumloch  kam.  5  Eier  ausgenommen 
in  Nygaardskoow  bei  Hadersleben. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  18.  November  und  22.  April 
erlegt.  Mageninhalt:  Ameisen. —  Gr oss- Buseck  (Msinnsy  Stand- 
vogel. — 

Kgr.  Preusscn.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven (L u d w i g). 
Nur  vereinzelt  hier  gesehen ;  brütet  aber  in  den  Gehölzen,  welche 
einige  Meilen  im  Umkreis  liegen.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehl- 
heiden  (Ochs).  Leidet  hier  wie  alle  Spechte  an  Wohnungsnoth. 
Er  bevorzugt  Erlen.  Anfang  April  beobachtete  ich,  wie  ein  Grün- 
specht seine  Wohnung  an  einer  Eiche  zu  hämmern  begann;  er 
brauchte  14  Tage,  bis  die  Höhlung  fertig  war,  die  sich  2  m  über 
der  Erde  fand.    Am  9.  Mai  hatte  er  7  Eier.    Ein  anderer,  welcher 


Digitized  by 


Google 


für  BeobacbtUDgsstationeu  der  Vögel  Deutschlands.       233 

in  eine  vorjährige  Nisthöhle  in  einer  Erle  legte,  etwa  7  m  hoch, 
hatte  am  2.  Mai  7  Eier.  Eine  alte  Nisthöhle  hämmert  er  ge- 
wöhnlich etwas  tiefer,  nm  durch  die  Späne  eine  bessere  Unter- 
lage für  seine  Eier  zu  gewinnen.  Wenn  er  scheinbar  gesunde 
Eichen  anschlägt,  so  darf  man  gewöhnlich  annehmen,  dass  die 
Bäume,  im  Innern  wenigstens,  wie  der  Schreiner  sagt,  rehbunt 
sind.     Prov.  Preussen.    Schwiedt  (Dziarnowski).   Standvogel. 

Sachsen-6otha.  Dörrberg  (Härter).  Strich-  und  Stand- 
vogel; mehr  in  den  Vorbergen  bis  zu  400  m,  als  in  der  Höhe; 
vermindert  sich.  ^-  Finaterbergen  (de  Beauregard).  Stand-  und 
Strichvogel,  sparsam,  in  allen  Höhenlagen.  —  Kleinschmalkalden 
(Eck old).  Standvogel,  selten,  im  ganzen  Eevier.  —  Oehlberg 
(Härter).  Brutvogel ;  bis  700  m  Höhe.  —  Oeorgmihal  (v.  M  i  n  c  k  - 
witz).  Standvogel;  sehr  sparsam.  —  Hohlebom  (Fr ä bei).  Stand- 
vogel. —  Gr,  Tabarz  (Kellner).  Seltener  Stand-  und  Strich- 
vogel. —  T/ial  (W  i  1  h  a  r  m).  Standvogel.  —  Winterstein  ( A  f  n  o  1  d  i). 
Standvogel.  —  Zella  (Brohmeyer).    Brut-  und  Strichvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldagrün  (Helm).  Sparsamer  Stand- 
vogel. —  Eberabach  (Rössler).  Ziemlich  ttberall,  aber  im  Ab- 
nehmen begriffen,  durch  Vernichten  der  gemischten  Feldhölzer  und 
Abschlagen  der  grossen  alten  Bäume.  —  Zam^n^ (Jährig).  Stand- 
vogel. — 

Waldeck.    Stryck  (Ri ekelt).    Seltener  Standvogel. 

WBrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Standvogel. 
—  Königsbronn  (Gottschick).  Kommt  vor.  —  Unser  Beobachter 
berichtet  Folgendes:  Vor  einigen  Jahren  trieb  sich  den  ganzen 
Winter  hindurch  ein  Picus  viridis  auf  den  Wiesen-  des  Dorfes  um- 
her und  nährte  sich  von  den  dort  in  grossen  Haufen  vorkommenden 
Ameisen  (hauptsächlich  Formica  rubra).  Eines  Nachmittags  wurde 
die  Aufmerksamkeit  der  der  Kirche  zunächst  wohnenden  Leute 
durch  ein  Gehämmer  auf  dem  Kirchthurme  erregt  und  bei  näherer 
Untersuchung  ergab  sich,  dass  der  allgemein  bekannte  Grünspecht 
hoch  am  Thurme  ein  Loch,  von  der  Grösse  eines  5  Markstückes, 
in  ein  Brett  gemeiselt  hatte  und  erst  bei  Annäherung  der  Leute 
das  Weite  suchte. 

52.    Oecinus  canus  Gm.  —  Grauspecht. 

Baden.  Radolfzeü  (Schwab).  Selten,  und  nur  als  Strich- 
vogel im  Winter  vorkommend,  indem  er  die  Obstgärten  und  Baum- 
gttter  absucht. 

Bayern.  Aschaffenburg  (Deubler).  Wird  selten;  nistet 
in  den  Anlagen  und  Hochbäumen  der  Obstgärten.  ~  Erbach 
(Schlichtegroll).  Strichvogel  hier.  —  Finsterau  (Franzi ss). 
Hier  Brutvogel.  —  München  (Hellerer).  Brutvogel.  —  Schwa- 
back  (Doule).  Ist  seltener  als  der  Grünspecht,  aber  Standvogiel 
hier.  Er  liebt  die  Föhrenwaldungen  und  brütet  gewöhnlich  in 
diesen  Bäumen.  Er  benutzt  seine  Bruthöhle  mehrere  Jahre  nach 
einander.    Der  Nistraum  ist  ca.  38  cm  hoch  und  unten  ca.  25  cm 
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breit  Das  Weibchen  legt  im  April  auf  Holzspäne  bis  6  Eier.  — 
Schwarzach  (Baumeister).  Standvogel.  In  der  Nisthöhle  einer 
Aspe,  aus  welcher  im  Vorjahre  6  Eier  des  Picua  viridis  entnommen 
wurden,  am  15.  Mai  7  frische  Eier  und  am  1.  Juni  von  demselben 
Vogel  in  einer  frisch  ausgemeisselten  Höhle  desselben  Baumes  aber- 
mals 7  Eier*  Nicht  häufig.  — Burgpreppach  (hinVi).  Standvogel. 
Scheint  in  den  Hassbergen  häufiger,  mindestens  ebenso  häufig  zu 
sein,  als  der  dort  ziemlich  häufige  Grünspecht. 

Brannsehweig.    Calvörde  (ühde).    Standvogel,  einzeln. 

—  Lichtenberg  (Dege).    Brutvogel. 

Elsass-Lothringen.  Busch  (Lieffer).  In  Lothringen 
von  Zeit  zu  Zeit  im  Herbst  erscheinend. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  1882  wurden  2,  1883  1 
Exemplar  erlegt. 

Lippe.  Berlebeck  (Kellner).  BrutvogeL  —  Biester feld 
(H  0  r  n  h  a  r  d  t).  Brutvogel.  —  Falkenhagen  (T  r  e  v  e  r  t).  Nur  während 
des  Winters  beobachtet.  —  Heidenthal  (Limberg).  Vereinzelt, 
Standvogel.  —  Schieder  (Martens).     Kommt  nur  sparsam   vor. 

—  Sternberg  (Heise).    Seltener  Brutvogel. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hessen-Nassau.  Cassel  (Walter). 
Brutvogel  bei  Reiersdorf.  Nach  Hartert  überhaupt  häufig  bei  Gassei. 

—  WeUheiden  (Ochs).  Ist  in  hiesiger  Gegend  mehr  vertreten 
als  der  Grünspecht.  Ich  beobachtete  in  diesem  Jahr  drei  Nisthöhlen, 
sämmtlich  in  Erlen.  Einer  hatte  am  25.  Mai  ausgelegt  und  8  Eier, 
die  andern  beiden  am  27.  Mai  6  Eier.  Die  Nester  befanden  sich 
3,  4  und  5  m  über  dem  Boden  und  waren  sämmtlich  neu  gearbeitet 
HohenzoUem.  Qammertingen  {v.  Brühl).  Brutvogel.  Prov. 
Prenssen.  Ostpreussen  (Hartert).  Ist  in  Ostpreussen  ein  seltener, 
vielleicht  nur  ausnahmsweise  vork(>mmender  Vogel,  ich  habe  bisher 
nur  einen  sicheren  und  einen  wahrscheinlichen  Fall  seines  Vor- 
kommens feststellen  können.  Prov.  Schlesien.  Madersdorf(Fritsch). 
Brutvogel. 

Saehsen-Gotlia.  Dietharz  (Fritzsch).  Nistet  hier  ein- 
zeln, zeigt  sich  aber  am  häufigsten  im  Winter,  wo  er,  Nahrung 
suchend,  die  Wände  der  aus  Lehmfachwerk  hergestellten  Gebäude 
zerhackt.  Sehr  oft  kann  man  ihn  dann  auch  auf  den  Ebereschen- 
bäumen; die  Beeren  fressend,  beobachten.  Dörrberg  (Härter). 
Strich-  und  Standvogel,  selten;  im  Gebirge  bis  800  m  beobachtet. 

—  Finsterbergen  (de  Beauregard).  Seltener  Strichvogel  — 
Kleinsclimalkalden  (Eckolt).  Standvogel,  selten.  —  Qehlberg 
(Härter).  Standvogel.  —  Oeorgenthal  (w.  Minckwitz).  Stand- 
vogel. —  Gotha  (Hab ermann).  Wird  alljährlich  im  Herbst  hier 
beobachtet;  ob  er  hier  brütet,  ist  unbestimmt,  doch  wahrscheinlich. 
-^  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Seltener  Stand-  und  Strichvogel.  — 
Tatnbach  (Lerp).    Brutvogel. 

Wftrtemberg.  Plochinaen  (Hopf).  Vereinzelter  Stand- 
vogel. —  Königsbronn  (Gott schick).    Standvogel. 
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53.  Dryocopua  martiua  Linn.  —  Schwarzspecht. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Kommt  in  den  grösseren 
Waldcomplexen  des  Gebietes,  wenn  auch  nur  in  einzelnen  Paaren, 
überall  vor.  Die  bekannte  Eifersucht  und  Unverträglichkeit  der 
Spechte  mag  Schuld  daran  sein,  dass  ein  häufigeres  Vorkommen 
nicht  beobachtet  werden  kann.  Die  an  den  Kiefern  sehr  häufig 
wahrnehmbaren,  meist  überrallten  Ringe  in  der  Baumschaft-Rinde 
sind  ausschliesslich  dem  Schwarzspecht,  bezw.  seiner  Suche  nach 
Insecten-Larven  durch  Schnabelhiebe  bis  auf  das  Splintholz,  zu- 
zuschreiben. Eine  gewiss  sonderbare,  aber  auch  nur  in  dem  von 
Radolfzell  2  Stunden  entfernten  Friedingen  vorkommende  Benennung 
führt  dieser  Vogel,  nämlich  „Holzgans^    Er  ist  Standvogel. 

.  Bayern.  Aachaffenburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Nistet  im  Hochspessart, 
wird  immer  seltener.  -—  Bamberg  (Prager),  üeberall  in  den  Nadel- 
holzwaldungen Standvogel.  —  Erbach  (Schlichtegroll).  Ziemlich 
häufiger  Standvogel.  —  Finsterau  (Franziss).  Brut-  und  Stand- 
vogel. —  Kdheim  (Obern eder).  Ziemlich  häufig.  —  Schwabach 
(Do nie).  Hier  auch  Hohlkrähe  genannt,  ist  Standvogel,  liebt 
grosse  zusammenhängende  Nadelholzwaldungen  und  paart  sich 
Mitte  März.  Er  bereitet,  wie  der  Grünspecht,  unmittelbar  nach 
der  Paarzeit  seine  Nisthöhle  wie  jener  gern  hoch  vom  Boden,  legt 
Anfangs  April  4 — 5  Stück  glänzend  weisse  Eier  und  brütet  sie  in 
18 — 20  Tagen  aus.  Die  Eier  auf  Holzspänen  liegend,  werden  vom 
Männchen  und  Weibchen  abwechselnd  bebrütet.  Ist  zänkisch  und 
duldet  keinen  seines  gleichen  in  der  Nähe.  —  Schvxxrzach  (Bau- 
meister). Standvogel  der  Vorberge,  des  Hochwaldes  und  der 
Ebene.  Hohe  Buchen  im  Hochwalde  werden  allenthalben  vorgezogen 
und  darin  am  11.  April  3  Eier,  25.  April  6  Junge,  9.  Mai  5  Eier 
und  30.  Mai  (zweite  Brut  des  Vogels)  4  Eier  vorgefunden.  — 
Weidenaeea  (Burger).  Sicher  als  Brutvogel  beobachtet.  —  Wifida- 
heim  (Ja ekel),  üeberall  Standvogel.  Aus  Schwaben  und  Ober- 
bayern erhielt  ein  Ausstopfer  in  Augsburg  Schwarzspechte,  am  9. 
April  von  Strasberg,  am  30.  August  von  Friedberg,  am  19.  November 
aus  dem  Algäu,  dann  Herr  Link  in  Burgpreppach  am  19.  November 
ein  Männchen;  am  24.  Juni  gab  es  dort  Junge.  Im  Magen  eines 
Männchens  Käferreste,  Larven  und  Maden. 

Braunschweig.  Calvörde  (ühde).  Zwei  Paare  in  den 
ca.  250  ha  grossen  Kiefernbeständen  an  der  Grenze  der  Letzlinger- 
Haide  bei  Born  beobachtet.  —  Marienthal  (de  La m are).  Es 
nisteten  2  Paare  friedlich  neben  einander. 

El^ass -Lothringen.  Büach  (Lieffer).  Kam  früher 
hier  und  besonders  in  den  nahen  Vogesen  vor,  ob  aber  jetzt  noch, 
ist  fraglich. 

Hessen.    Gr,  Btiaeck  (Manns).    Brutvogel. 

Lippe.  Sternberg  (Heise).  Meist  nur  auf  dem  Durchzuge; 
einzelne  brüten  jedoch  auch. 

Mecklenburg.  Biatarf  (J o c h e n s).  Standvogel.  —  Etch- 
Äo/ (Schmidt).    Standvogel.  —  Holzkrug  (Stahl),    ^ur  1  Paar 
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als  Brutyogel  im  Bezirk.  —  Krakow  (Funk).  Nur  im  Herbste 
auf  dem  Durchzuge.  —  Parchim  (v.  Maltzahn). .  Nistet  bei 
Parchim.  —  Schwerin  (Beste).     4.  Mai,  SW.  Wind. 

Kgr.  Preusscn.  Prov.  Brandenburg«  Luckenwalde 
(Stöckenius).  Stand-  und  Strichvogel;  einzeln  im  hohen  Kiefern- 
walde. Prov.  Hannover.  Preten  (v.  d.  Decken).  Ein  Paar 
brütet  seit  laugen  Jahren  im  fiskalischen  Walde  des  Amtes  Neu- 
haus, Forstort  Falkendorf.  Prov.  Hessen-Nassau.  Ca^e/ (Walter). 
Brutvogel  bei  Wittenberge  und  Reiersdorf.  HohenzoUem. 
Gammertingen  (v.  Brühl).  Brutvogel.  Prov.  Prcussen.  Hartigs- 
walde  (Kampmann).  Brutvogel.  —  Norldtten  (Robitzsch). 
In  allen  grossen  Wäldern  in  einzelnen  Paaren.  —  Ratzeburg 
(E  u  e  n).  Kommt  Sommer  und  Winter  recht  häufig  vor  und  macht 
sich  durch  seinen  Ruf  überall  bemerkbar.  Ein  Nest  habe  ich  hier 
noch  nicht  gefunden,  jedoch  ist  es  zweifellos,   dass  er  hier  brütet 

—  Schwiedt  (Dziarnowski).  Ziemlich  häufiger  BrutvogeL  Am 
1.  Mai  Gelege  von  vier  Eiern,  am  17.  Mai  (zweites  Gelege)  von 
fünf  Stück,  und  am  1.  Juni  (drittes  Gelege)  von  fünf  Stück.  — 
Johannisburg  (Hartert).  In  Ostpreussen  überall,  wo  grössere 
Wälder  sind,  nicht  seltener  Standvogel.  Ich  habe  Nester  in  Kiefern, 
Erlen,  Espen,  Eichen  beobachtet.  Prov.  Westphalen.  Munster 
(Koch).    Am  28.  Mai  ein  Weibchen  bei  Wesel  erlegt. 

Heu  SS«  J.  L*  Lobenstein  (Rodel  u.  Müller).  Vereinzelter 
Standvogel.  War  in  früheren  Jahren  viel  häufiger,  seine  Ver- 
minderung ist  um  so  weniger  zu  erklären ,  als  er  seitens  des  hie- 
sigen Forstpersonals  wegen  seiner  Nützlichkeit  als  Kerbthierver- 
tilger  Schutz  geniesst  und  nicht  geschossen  wird. 

8aehsen-6otha.  Dietharz  (Fritzs ch).  Zwar  nie  häufig, 
aber  fast  in  allen  Bergen,  wo  er  sich  durch  seinen  lauten  Lock- 
ruf und  seine  auf  Insectenvertilgang  gerichtete  geräuschvolle  Arbeit 
bemerkbar  macht.  Er  nistet  in  hohlen  Tannen  und  Fichten, 
meistens  in  selbstgezimmerten  Bruthöhlen,  in  denen  er  zwei  Gelege 
macht.  —  Dörrberg  (Härter).  Standvogel  im  Gebirge,  sparsam; 
vermindert  sich  infolge  intensiver  Ausnutzung  kranker  Bäume.  — 
Finsterbergen  (de  Beauregard).  Standvogel,  sparsam,  in  allen 
Höhenlagen.  —  Kleinschmalkalaen  (Eckold).  Seltener  Stand- 
vogel. —  Oeklberg  (Härter).     Standvogel,   bis  zu  700  m  Höhe, 

—  Ariesberg  (Schneider).  Standvogel,  sparsam.  —  Georgenthal 
(y.  Minckwitz).  Standvogel,  sparsam;  in  der  Ebene  wie  im 
Gebirge.  —  Gotha  (Hab  er  mann).  Brütet  hier  einzeln  in  den 
älteren  Beständen  des  Thüringerwaldes  und  wird  hauptsächlich  in 
der  Nähe  alter  Weisstannen  angetroffen.  —  Ilohleborn  (Präbel). 
Standvogel.  —  OberscJionau  (K.  0.  u.  A.).  Standvogel;  in  der 
Ebene  und  im  Gebirge  bis  zur  Höhe  des  Rennstieges.  —  Stutzhaus 
(Hoch'gesang).  Kommt  nur  sehr  vereinzelt  hier  vor;  hackt  sein 
Brutloch  nicht  nur  in  faule  Stämme,  sondern  auch  in  ganz  ge- 
sunde Bäume.  —  (Eulefeld).  Standvogel,  aber  sparsam.  — 
Gr.  Tabarz  JiK eil n er).    Sparsamer  Standvogel. —  Waltershausen 
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Kays  er),  Standvogfel,  sparsam.  —  Tambach  (Lerp).  Brutvogel. 
—  Thal  (Wilharm).  Standvogel.  —  Winterstein  (Arnoldi). 
Standvogel.  —  Zelld  (Brohmeyer).  Standvogel,  sparsam.  In 
meiner  nunmehr  43  jährigen  Praxis  ist  mir,  trotzdem  ich  die  Sache 
nie  aus  dem  Auge  gelassen  habe,  nicht  ein  einziger  Fall  vorge- 
kommen, wo  der  Schwarz^pecht  einen  gesunden  Stamm  angehackt 
hätte;  und  wenn  das  äussere  Holz  auch  gesund  war,  so  hatte  der 
Baum  doch  einen  faulen  oder  mindestens  anbrüchigen  Kern.  Es 
hiesse  seinem  Instinct  und  seinem  feinen  Gehör  auch  wenig 
vertrauen,  wenn  man  annehmen  .wollte,  dass  er,  hauptsächlich  zur 
Winterzeit,  wo  der  Tisch  für  ihn  nur  dürftig  gedeckt  ist,  stunden- 
laug umsonst  arbeite,  um  ein  Loch  von  etwa  40  bis  50  cm  Länge 
und  gegen  30  cm  Tiefe  in  einen  gesunden  Stamm  zu  zimmern. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Sparsamer  Stand- 
vogel, brütet  regelmässig  im  ßeobachtungsgebiet;  im  vorange- 
gangenen Jahre  zimmerte  sich  ein  Pärchen  die  Nisthöhle,  deren 
Eingangsloch  sich  ungefähr  15  m  hoch  am  Stamm  befand,  in  einer 
kernfaulen  Kiefer  aus.  Dieses  Jahr  (1884)  legte  ein  Paar  das 
Nest  in  einer  Tanne  ungefähr  10  m  hoch  an.  Das  S  wurde  beim 
Ausmeissein  der  Höhle  gefangen,  ins  Dorf  gebracht  und  da  es  mich 
dauerte,  es  des  Ausstopfens  wegen  zu  tödten,  wieder  frei  gelassen. 
Die  Höhle  wurde  trotz  dieser  Störung  nicht  verlassen,  denn  als 
ich  sie  nach  einiger  Zeit  untersuchte,  fand  ich  sie  mit  4  flüggen 
Jungen  besetzt  —  Ebersbach  (Rössler).  Brutvogel.  —  Kamenz 
(Jährig).    Seltener  Standvogel,  brütet  dort. 

Wttrtemberg.  ÄiJwi^«6ronn  (Gottschick).  Nur  hin  und 
wieder  im  Frühjahr  und  Herbst  streichend. 

54.  Picus  major  Linn.  —  Grosser  Buntspecht. 

Baden.«  Badolfzell    (Schwab).    Häufiger  Standvogel. 

Bayern.  Ascnafenburg  (Deubler).  Häufig.  —  München 
(Hellerer).  Hier  Baumhackel  genannt,  kommt  als  Standvogel 
häufig  vor.  —  Schwarzach  (Baumeister).  Der  grosse  Bunt- 
specht ist  hier  nicht  häufig.  Am  8.  Mai  im  Hochwalde  in  einer 
hohlen  Buche  5  Eier, 

Braunschweig.  Braunschweig  (E\2i^\\x^\  Am  19.  März 
ein  Pärchen  sich  jagend  im  Campstiege.  —  Calvörde  (Uhde). 
Regelmässiger  Standvogel. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Häufig.  Mageninhalt: 
Neben  Eicheln,  Saamen  und  Juniperus  vulg.  fanden  sich  einige 
Chitintheile  und  bei  einem  viele  verfilzte  Fasern,  wahrscheinlich 
von  einer  Schmetterlingspuppe  (?),  sowie  Spinnen  und  Wespen.  — 
Gr.  Buseck  (Manns).    Strichvogel. 

Mecklenburg.    Holzkrug  (Stahl).    Brutvogel. 

Kgr.  Prenssen.  Proy.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Hier  nur  vereinzelt;  brütet  aber  in  den  Wäldern  der 
weitem  Umgegend.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehlheiden  (Ochs). 
Ist  der  am  häufigsten  hier  vorkommende  Specht.    Liebt  mehr  als 
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die  andern  die  Mitte  der  Wälder.  Eine  Aspe  inmitten  des  Waldes 
von  nicht  zu  dichtem  Unterholz  umgeben,  fesselt  ihn  besonders. 
Um  den  15.  Mai  gewöhnlidi  vollständiges  Gtiege. 

Saehsen-Gotha.  Finsterbergen  (de  Beauregard). 
Stand-  und  Strichvogel,  sparsam,  mit  gleichmässiger  Verbreitung 
in  allen  Höhenlagen.  —  Oehlberg  (Härter).  Brutvogel;  bis  700  m 
Höhe.  —  Oeorgmthal  (v.  Minckwitz).  Stand-  und  Strichvogel, 
in  der  Ebene  wie  im  Gebirge  bis  9(X)  m  Höhe.  Hat  sich  infolge 
der  Einführung  von  Staarkasten,  welche  auch  im  Walde  angebracht 
wurden,  auffallend  vermehrt.  —  Hohlebom  (Fräbel).  Standvogel. 
—  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).  Standvogel ;  im  Gebirge  wie  in  der 
Ebene.  —  Or.  Tabare  (Kellner).  Sparsamer  Stand-  und  Strich- 
vogel. —  Thal  rWilharm).  Stand-  und  Strichvogel.  —  Wmter- 
siem  (Arnoldi).  Standvogel.  —  Zella  (Brohmeyer).  Brut- 
und  Strichvogel;  sparsam  in  der  Ebene  wie  im  Gebirge. 

Kgr.  Sachsen.  Amddsgrün  (Helm).  Sparsamer  Stand- 
vogel. —  Ebersbach  (Rössler).  Ueberall  verbreitet,  aber  wie 
Qecinus  viridis  im  Abnehmen.  —  Kamenz  (Jährig).    Standvogel. 

Wal  deck.    Stryck  (Ri  ekelt).    Seltener  Standvogel. 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Standvogel. 
An  folgenden  Tagen  wurde  das  erste  Trommeln  beobachtet:  1870: 
28.  Februar;  1876:  18.  Februar;  1880:  U.maz. -- Königsbrann 
(Gottschick).  Theils  Standvogel,  theils  häufig  über  Winter 
fortziehend  und  dann  im  Frühjahr  auf  dem  Rückstrich  meist  in 
kleinen  Gesellschaften  von  4  —  6  Stück  gesehen. 

55.  Picus  leuconotus  BechBt  —  Weissrückiger Buntspecht 
Baden.    Eadolfzell  (Schwab).    Ist  selten  anzutreffen  und 

wohl  nicht  zu  den  Standvögeln  zu  zählen. 

56.  Picus  medius  Linn.  —  MitÜ.  Buntspecht. 
Bayern.   Schtoarzach  (Baumeister).  Brutvogel  der  Ebene 

und  Vorberge,  jedoch  selten. 

Kgr.  Preussen.  Pro v. Hessen-Nassau.  WeUheiden  (Och s). 
Ich  beobachtete  in  diesem  Jahre  drei  Paare,  welche  ihre  Liöcher 
sämmtlich  in  Eichen  der  Waldhuten,  resp.  Vi^  1  und  l'/s  m  über 
der  Erde  angebracht  hatten;  sie  enthielten  S,  6  und  6  Eier.  Als 
der  eine  seine  Hö)ile  fertig  gezimmert  hatte,  war  in  dieselbe  Wasser 
eingedrungen ;  er  legte  nun  seine  Eier  4  m  über  der  Erde  in  einem 
Loche  ab,  welches  gross  genug  für  eine  Dohle  gewesen  wäre. 

57.  Picus  minor  Linn.  —  Kleiner  Buntspecht. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Brutvogel  der  Vor- 
berge und  häufiger  als  Picus  medius.  Am  9.  Mai  dieses  Jahres 
4  und  5  Eier  hohlen  Obstbäumen  entnommen.  —  Windsheim 
(Jäckel).  Bei  Augsburg  am  17.  November  ein  Stück  in  den  An- 
lagen beobachtet.    In  den  Hossbergen  selten. 
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Brannsehweig.    Calvärde  (ühde).    Standvogel,  einzeln. 

—  Sieierburg  (Buscji).    Brutvogel,  nicht  häutig. 

Hamburg.  (Krohn).  Einmal  beim  Eppendorfer  Schiess- 
stand  bei  Hamburg  gesehen. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hessen-Nassau.  Casael  ( W a  1 1 e r\ 
Ist  nicht  gerade  häufiger,  aber,  regelmässiger  Brutvogel;  strich 
schon  im  August  mit  Meisen  durch  meinen  6ai*ten.  ~  Wehlheiden 
(Ochs).  Der  seltenste  unter  den  hier  vorkommenden  Spechten; 
legt  seine  Höhlen  gewöhnlich  in  sehr  weichem  Holze  an« 

Sachsen-Cl^otha.  OehWerg  (Härter).  Brutvogel;  bis 
700  m  Höhe.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Brutvogel;  selten; 
kommt  in  der  Ebene  wie  im  Gebirge  vor.  —  Gr.  T<J>arz  (Kellner). 
Seltener  Stand-  und  Strichvogel.  —  Winterstein  (Arnoldi).  Stana- 
vogel. 

Kgr.  Sachsen.  Ebersbaeh  (Rössler).  Ganz  vereinzelt 
brütend  im Friedersdorfer Parke.  —  Kamenz  (Jährig).  Standvogel. 

Wflrtemberg.    Plochingen  (Hopf)-    Häufiger  Standvogel. 

58.   Jynx  torquilla  Linn,  —  Wendehals. 
Baden.    Radolfzell  (Schwab).     Heisst  hier  Regenvögele^ 
ist  nicht  häufig. 

Bayern.   Augsburg  (6  s  c  h  e  i  d  1  e  r).   Ankunft  am  23.  April. 

—  Bayreuth  (Kästner).  Ankunft  am  21.  April.  Der  Wende- 
hals erscheint  in  meinem  Garten  nach  22  jähriger  Beobachtung  aufs 
Bestimmteste  zwischem  dem  20.  und  23.  April.  —  Schwarzach 
(Baumeister).  Ankunft  Anfangs  April.  Nur  in  wenigen  Paaren 
vertreten.  Erste  Brut  am  6.  Juni  mit  8  Eiern.  —  Windsheim 
(Jückel).  Ankunft  bei  Augsburg  am  13.  April,  am  24.  u.  26. 
daselbst  viele;  in  Burgpreppach  rufen  vom  18.  —  20.  April  viele. 
In  Arberg  die  ersten  am  21.  April  bei  —  0®  R.  In  Burgpreppach, 
wo  er  „Wihals"  heisst,  vertrieb  ein  Paar  ein  in  einem  Staaren- 
häuschen  nistendes  Feldsperlingspaar  und  entfernte  dessen  Eier. 
Am  23.  Juni  befanden  sich  in  diesem  Häuschen  junge  Wendehälse. 
Am  10.  September  wurden  die  letzten  gesehen. 

Braunschweig.  Braunschweig  (BIslsixib)  Am  29.  April 
Morgens  zuerst  gehört  Am  27.  u.  28.  April  war  S.-Wind  ein- 
getreten, nachdem  wir  lange  O.-Wind  hatten Calvörde  (ühde). 

Regelmässiger  Brutvogel,  doch  nicht  häufig  in  Gärten  und  im 
Widde.  —  Hassel felde  (Stolze).  Ankunft  am  30.  April.  —  Marien- 
thai  (de  Lam  are).    Ankunft  Anfang  Mai,  Abzug  am  8.  September. 

—  Steterburg  (Busch).    Brutvogel,  aber  einzeln. 

Hamburg.  (Bock mann).  Ankunft  am  28.  April.  — 
(Krohn).    In  Langenhom  bei  Hamburg  nicht  sehr  selten. 

Hessen.     Giessen  (Eckstein).    Am   1.  April  erster  Ruf. 

—  Qr.  Buseck  (Manns).    Sommerbrutvogel. 

Mecklenburg.  -Hb&Ä^ti^  (Stahl).  Brutvogel.  —  ScÄtrmn 
(Beste).    Am  7.  Mai  S.W.- Wind. 
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Kgr.  Prcussen.  Prov. Hanno Ycr.  Grasberg  (F i c k).  Er- 
schien am  11.  Mai,  wo  bei  gelindem  W.-Wind  warmes  Wetter 
eintrat.  —  Wilhelmshaven  (Ludwig).  Vereinzelter  Brutvogel. 
Prov.  Hessen-Nassan.  Wehüieiden  (Ochs).  Wenn  der  Wendehals 
zur  Brut  schreitet,  sind  die  meisten  fttr  ihn  passenden  Löcher  schon 
besetzt;  es  kommt  dann  nicht  selten  vor,  dass  er  sich  der  von 
Meisen  gewählten  Bruthöhlen  bemächtigt  und  die  Eier  herauswirfL 
Prov.  Preussen.  Norhitten  (R  o  b  i  t  z  s  c  h).  Ankunft  am  16.  ApriL 
Prov.  Sachsen.  Freyburg  ajU,  (Schner-bitz).  Ankunft  den  24. 
April,  Abzug  Mitte  September.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flens- 
burg (Paulsen).  Am  11.  Mai  lockend  und  rufend,  auch  noch 
am  7.  Juni ;  Nest  nicht  gefunden.  Prov.  Westphalen.  Münster 
(Koch).    Ankunft  am  20.  April. 

Sachsen-6otha.  Dörrberg  (Härter).  Seltener  Sommer* 
brutvogel;  nur  in  der  Ebene  angetroffen.  —  Oeorgenthal  (v.  M  in  ck- 
witz).  Sommerbrutvogel.  —  Hohlebom  (Fräbel).  Sommerbrut- 
vogel. —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).  Sommerbrutvogel.  —  Gr. 
Tabarz  (Kellner).    Sparsamer  Sommerbrutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  Sehr  seltener  Sommer- 
brutvogel. —  Ebersbach  (Rössler).  Seit  einigen  Jahren  häufiger 
werdend,  Brutvogel.  —  Kamenz  (Jährig).    Sommerbrutvogel. 

Wflrtembcrg.  Plochingen  (Hopf).  „Leirenbendel''  ge- 
nannt. Sommerbrutvogel,  häufig;  folgende  Ankunftszeiten  wurden 
beobachtet:  1870:  am  15.  April;  1871:  am  19.  April;  1872:  am 
12.  April;  1873:  am  14.  April;  1874:  am  21.  April;  1875:  am  26. 
April;  1876:  am  16.  April;  1877:  am  9.  April;  1878:  am  11. 
April;  1879:  am  27.  April;  1880:  am  13.  April;  1881:  am  15. 
April;  1882:  am  17.  April;  1883:  am  5.  April;  1884:  am  6.  April. 
—  Königsbronn  (Gott schick).    Sommerbrutvogel. 

59.   Sitta  europaea  Linn.  —  Spechtmeise. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Nicht  häufiger  Stand-  und 
Strichvogel. 

Bayern.  Asciiaffenburg  (De übler).  Stand-  und  Strich- 
vogel. —  München  (Hellerer).  Stand-  und  Strichvogel.  — 
Schwarzach  (Baumeister).  Standvogel  der  Tief-  und  Hochlage. 
Nester  am  18.  April  mit  10,  13.  und  19.  April  mit  5,  25.  April 
mit  7,  7.  Mai  mit  8,  9.  Mai  mit  5;  9.  Mai  mit  7  und  20.  Mai  mit 
5  Eiern.  —  Burgpreppach  (Link).  Am  5.  und  21.  April  Eintragen 
von  Nistmaterial  beobachtet.  Am  14.  Mai  trugen  beide  Qatten 
zartes  Futter  in  das  Nistloch.  Auflallend  war,  dass  die  OeflFnung 
des  Nistloches  nicht  wie  gewöhnlich  mit  Lehm  verklebt  war,  ob- 
wohl dieselbe  grösser  als  nothwendig  war. 

Braunschweig.  Steterburg  (Busch).*  Brut-  und  Strich- 
vogel. — 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Häufiger  Standvogel.  — 
Gr.  Buseck  (Manns).    Standvogel. 

Meeklenhnrg.    Holzkrug  (Stahl).    Standvogel. 
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Kgr.  Prenssen.  Pro v.  HannoTer.  Wähelmshaven  (Ludwig). 
Sommerbrutvogel;  ist  im  Winter  hier  nicht  anzutreffen,  einige  Meilen 
südlich  dagegen  häufig.  Prov.  Hcssen-Nassan.  Ccusd  (Walter). 
Sehr  häufiger  Brutvogel;  am  17.  April  sechs  frische  Eier.  — 
Wehlhetden  (Ochs).  Häufig;  ich  habe  in  diesem  Jahr  wohl  15 
Nester  gefunden.  Am  30.  April  hatte  die  eine  schon  Junge,  während 
andere  erst  ausgelegt  hatten.  Der  Lehm,  mit  dem  sie  ihren  Nest- 
eingang  verkleinert;  ist  oft  so  hart,  dass  man  ihn  mit  einem  Hammer 
abschlagen  muss.  Das  Innere  der  Höhle  besteht  gewöhnlich  aus 
kleinen  Bindenstückchen  und  kleinen  Blättern  und  enthält  7—9  Eier. 
Prov.  Westphalcn.    Münster  (Koch).    Brut  bereits  am  21.  März. 

Saehsen-Gotha,  Dörrberg  (Härter).  Strichvogel;  häufig 
in  der  Ebene  und  im  Gebirge  bis  700  m.  —  Finsterbergen  (de 
Beauregard).  Sparsamer  Brut-  und  Strichvogel.  —  Klein" 
schmalkaUen  (Eckolt).  Standvogel,  sparsam  im  Gebirge  vor- 
kommend, dem  Anschein  nach  immer  seltener  werdend.  —  Georgen" 
thai  (v.  Minckwitz).  Standvogel,  in  der  Ebene  wie  im  Gebirge. 
—  HoUebom  (Fräbel).  Brutvogel.  —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A). 
Als  Stand-  und  Strichvogel  das  ganze  Jahr  vertreten.  —  Gr.  Tabarz 
(Kellner).  Ziemlich  häufiger  Standvogel.  — ^  Zella  (B  r  o  h  m  e  y  e  r). 
Brut-  und  Strichvogel. 

Kgr.  Sachsen.  AmddsgrUn  (Helm).  Sparsamer  Stand-* 
vogel.  —  Ebersbach  (Rössler).  Brutvogel.  —  Kamenz  (Jährig). 
Brutvogel.  — 

Wttrtcnibcrg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Brutvogel, 
1884  erster  Paarungsruf  am  4.  Februar.  —  Königsbronn  (Gott- 
schick).   Brutvogel.  — 

60.  Tichodroma  muraria  Linn.  —  Alpenmauerläufer. 
Bayern.     Windsheim  (Ja ekel).    Am  30.  December  erhielt 

ein  Augsburger  Ausstopfer  ein  Stück  von  Sonthofen  im  Algäu. 

61.  Certhia  familiaria  Linn.  —  Baumläufer. 
Baden.    RadolfzdL  (Schwab).    Nur  sparsamer  Stand-  und 

Strichvogel. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Stand-  und  Brut- 
vogel Ende  April. 

Brannschwelg.  Braunschweig  (Blasius).  27.  April 
Nest  mit  8  bis  zum  Ausschlüpfen  bebrüteten  Eiern  bei  Kiddagshausen 
gefunden.  —  Calvörde  (üb de).    Selten,  nur  Strichvogel. 

Hessen.    Gr.  Buseck  (Manns).    Strichvogel. 

Oldenburg.  (Hunte mann).  Häufiger  Brutvogel  im 
Tannenwald. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  HannoTcr.  WUMmshaven  (Ludwig). 
Im  Sommer  und  Winter  hier  anzutreffen.  —  Prov.  Hcssen-Nassan. 
Wehlhetden  (Ochs).  Kommt  im  Sommer  und  Winter  vor,  nistet 
in  Baumritzen,  hinter  Baumrinde,  die  sich  vom  Stamme  losgelöst 

C»b.  Jouni.  f.  Ornitli.  XXXIV.  Jahrg.  No.  173.  April  1886.  16 
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hat,  auch  in  Mauerspalten  und  unter  den  Wimperziegeln  steil  an- 
laufender Dächer.  Am  28.  April  fand  ich  schon  Junge  in  einem 
Nest  dicht  ttber  der  Erde  in  einem  Baumrisse;  sie  wurden  von 
Ungeziefer  gefressen.  Am  6.  Juni  Nest  mit  7  Eiern^  die  statt  der 
gewöhnlichen  Zeichnung  starke  rothe  Flecke  zeigten.  Prov.  West- 
phalen«  Münster  (Koch).  Nest  hinter  der  Rinde  einer  Platane. 
Saehsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Strich-  auch  wohl 
Standvogel;  sparsam  in  der  Ebene  und  im  Gebirge  bis  850  m.  — 
Finsterbergen  (deBeauregard).  Brut-  und  Strichvogel,  sparsam, 
in  allen  üöhenlagen.  —  Kleinschmalhüden  (Eckholt).  Als  spar- 
samer Standvogel  im  Gebirge;  wird  anscheinend  immer  seltener.  — 
Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Stand-  und  Strichvogel;  sowohl  im 
Gebirge  wie  in  der  Ebene.  —  Hohlebom  (Fräbel).  Stand-  und 
StrichvogeL  —  OberscMnau  (K.  0.  u.  A).   Stand-  und  Strichvogel. 

—  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Ziemlich  häufiger  Standvogel.  — 
Winterstein  (Arnoldi).  Stand-  und  Strichvogel.  —  Zella  (Broh- 
meyer).    Standvogel;  im  Gebirge  und  in  der  Ebene. 

Kgr.  Sachsen.   Arnoldsgrün  (H  e  1  m).    Häufiger  Standvogel. 

—  Ebersbach  (Rössle  r).  Ziemlich  gemein  in  den  Wäldern  brütend. 

—  Kamens  (Jährig).    Brutvogel. 

Wttrtemberg.  Plochingen  (Hopf)-  Häufiger  Brutvogel, 
erster  Paarungsruf  beobachtet:  1870:  28.  Februar,  1880:9.  Februar, 
1884:  4.  Februar.  —  Königsbronn  (Gott schick).    Brutvogel. 

62.    Up  up  a  epops  Linn.  —  Wiedehopf. 

Baden.  Radolfzdl  (Schwab).  Sparmsam  vorkommender 
Sommerbrutvogel. 

Bayern.  Bayreuth  (Kästner).  Viele  Jahre  brütend  eine 
Stunde  von  Bayreuth,  und  nicht  selten.  Jetzt  vollständig  ver- 
schwunden; Ursache:  elende  Bauern  Jägerei.  —  Schwarzach  (Bau- 
meister). Ankunft  9.  April.  Brutvogel  der  Ebene  und  Vorberge. 
Anfangs  Mai  Gelege  von  9,  8  in  der  Regel  6  und  7  Eiern.  — 
Windsheim  (Jäckel).  Bei  Augsburg  am  29.  März  Männchen  und 
Weibchen  geschossen.  Am  31.  März  1  Stück  von  Weiler  im  Algäu, 
2.  April  1  von  üntermeitingeu  erhalten,  3.  April  1  bei  Augsburg 
gesehen;  29.  August  1  Stück  von  Buchloe  und  1  von  Bühl  bei 
Scherneck,  5.  und  11.  September  je  1.  von  Augsburg  und  Dinckel- 
Scherben.  —  Burgpreppach  (Link).  Ankunft  1.  April  bei  O.S.O. 
Wind;  30.  April  sammelt  der  Wiedehopf  Nestmaterial,  trockenen 
Kuhmist.  Markt  Bibart  in  Mittelfranken  Ankunft  7.  April,  in 
Arberg  25.  April. 

Braunschweig.  Braunschweig  (BlskSiUß).  27.  April  bei 
Riddagshausen  beobachtet  —  Calvörde  (Uhde).  Einzeln,  aber 
regelmässiger  Brutvogel.  —  Lichtenberg  (Dege).  Mitte  Mai  ge- 
sehen. —  Marienthal  (de  Lamare).  Ankunft  am  6.  April.  — 
Steterburg  (Busch).  Sehr  sparsam  vorkommend.  —  Waücenried 
(v.  Vultejus).    3.  April  Ankunft,  Mitte  September  Abzug. 

Hamburg.  (K  r  o  h  n).  Selten,  1  Stück  bei  Langenhom  erlegt. 
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Hessen.  Gieasen  (Eckstein).  Die  ersten  22.  März.  Wird 
öfter  erlegt  Als  Mageninhalt  wurde  gefunden:  Insectentheile, 
Noctuenraupen  etc.   ■—  Gr,  Buseck  (Manns).    Sommerbrutvogel. 

Mecklenburg.  Schwerin  (Beste).  7.  Mai  die  ersten  ge- 
sehen.   S.W.Wind. 

Krg.  Prenssen.  Pro v.  Brandenburg.  P/tfmte  (Martins). 
Am  15.  April  zuerst  beobachtet  (kalter  Ostwind).  Prov.  HannoTcr. 
Wilhelmshaven  (Ludwig).  Seltener  Durchzugsvogel ;  von  mir  nur 
einmal  gesehen.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehtheiden  (Ochs).  Am 
14.  April  zuerst  gehört;  am  20.  Mai  volles  Gelege.  Brut  am  liebsten 
niedrig  in  Bäumen,  doch  fand  ich  auch  ein  Nest  7  m  hoch;  hier 
befanden  sich  an  einem  Aste  zwei  Löcher,  der  Vogel,  der  die  Höhle 
mehrere  Jahre  benutzte,  stopfte  aber  immer  das  eine  Loch  mit 
Moos  zu.  Prov.  Pommern.  Greif awald  (Quistorp).  Ankunft 
am  4.  Mai.  Prov.  Preussen.  Schvnedt  (Dziarnowski).  Brut- 
vogel. Prov.  Rheinlande.  -4/^e7iiiVcAen  (Sachse).  Am  I.April 
ein  Vogel  im  Garten;  Spatzen  und  Meisen  umfliegen  ihn  lärmend. 
Am  18.  April  im  Walde  gehört.  Der  Wiedehopf  wird  hier  mit 
jedem  Jahr  seltener;  ich  habe  seit  15  Jahren  kein  Nest  gefunden. 
Prov.  Sachsen.  Freyburg  alü.  (Schn erhitz).  Ankunft  Mitte 
April,  Abzug  Anfang  September.  Prov.  Westphalen.  Münster 
(Koch).    Ankunft  2.  April 

Sachsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Auf  dem  Früh- 
jahrszuge in  einzelnen  Exemplaren  sowohl  im  Gebirge  bei  8  m 
Höhe  wie  in  der  Ebene  beobachtet  —  Kleimchmalkcddm  (Eckolt). 
Mehrmals  auf  dem  Frlihjahrszuge  in  der  Nähe  des  Rennstieges 
beobachtet.  —  Gehlberg  (Härter).  Sommerbrutvogel;  nur  sparsam 
vorhanden.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Seltener  ßrutvogel. 
—  HoUeborn  (F  r  ä  b  e  1).  Durchzugsvogel.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner). 
Durchzugs vogel.  —  Winterstein  (Neuschild).  Auf  dem  Zuge 
vorkommend,  selten.   —  Zella  (Brohmeyer).     Durchzugs  vogel, 

Kgr.  Sachsen.  AmoldsgrUn  (Helm).  16.  und  22.  August 
1  Exemplar  auf  den  Feldern  beobachtet.  —  Kamenz  (Jährig). 
Sparsamer  Sommerbrutvogel.  — 

Wttrtemberg.  Plochingen  (HopO-  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel. Folgende  Ankunftszeiten  wurden  beobachtet:  1870:  23. 
April,  1873:  2.  April,  zieht  immer  einzeln  oder  paarweise.  — 
Königsbronn  (Gott schick).    Zieht  durch,  einige  Paare   bleiben. 

63.   Lanius  excubitor  Linn.  —  Raubwürger. 

Baden.    RadolfzeU  (Schwab).    Nicht  häufiger  Standvogel. 

Bayern.  Aschafenburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Standvogel.  --  Bamberg 
(Prager).  Standvogel  —  Münden  (Hellerer).  Standvogel.  — 
Schwarzach  (Baumeister).  Zieht  hier  im  Spätherbste  ab,  kommt 
in  nächster  Umgebung  nur  auf  dem  Striche  vor  und  auch  als  Brut- 
vogel im  Donaugebiete,  wo  im  vorigen  Jahr  ein  Nest  mit  8  Eiern 
gefunden,  heuer  derselbe  nur  zur  Paarzeit  und  beim  Nestbau  Anfangs 
April  beobachtet   wunl\  —   Augsburg  (Wiedemann).     Am  27. 

16* 
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October  stiess  ein  altes  Männchen,  in  der  Gegend  von  Augsburg 
bei  Lechhausen  auf  einem  Lockvogel,  Zeisig,  und  wurde  im  Garn 
gefangen,  ein  zv^eiter  ebenso  am  19.  November  unter  denselben 
Umständen.  —  Burgpreppach  (Link).  Stand-  und  Strichvogel, 
in  der  Umgegend  brütend.  Die  ttberwintemden  Exemplare  sind 
Männchen,  Am  24.  Februar  einige  beobachtet.  Mageninhalt  eines 
solchen  eine  Armcola  arvalis.  Am  22.  October  ein  Weibchen  er- 
legt; Mageninhalt  ebenfalls  eine  Maus. 

Braansehweig.  Calvörde  (Uhde).  Einzeln,  auch  im 
Winter  beobachtet.  —  Marienthal  (de  L  am  are).  Wird  hier 
„Nejenmarten''  genannt.  Ein  Exemplar  seit  Mitte  Mai  bis  Winter 
hier  beobachtet.  —  Steterbura  (Busch).  Einzeln,  StrichvogeL  — 
Wieda  (Eilers).  Hier  Strichvogel.  Am  27.  November  3  einzelne 
Exenoplare  bei  hohem  Schnee  beobachtet. 

Hamburg.  (Krohn).  Häufig  bei  Blankenese  gesehen. 
Brütete  1883  ein  Mal;  1884  legten  2  Paare  3  Mal  in  Langenhom. 
Eins  dieser  Nester,  aus  Stengeln,  Reisern  und  Federn  gebaut, 
enthielt  am  2.  Juni  5  Eier,  stand  auf  einer  Eiche.  Ein  anderes 
sass  in  einem  alleinstehenden  dichten  Dornbnscb. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Standvogel.  Mageninhalt 
1  Exemplar,  1  Maus  und  Käfertheile.  —  Gr.  Buseok  (Manns). 
Brutvogel. 

Oldenburg.    (Huntemann).    Standvogel. 

Kgr.  Prcnsscn.  Prov.  Hannorer.  Wäkelmshaven  (Ludwig). 
Nicht  häufiger  Brutvogel;  im  Winter  nicht  vorhanden.  Prov.  Hessen- 
Nassan.  Gassei  (Walter).  Brutvogel,  nicht  selten.  —  Wehlheiden 
(Ochs).  Kommt  das  ganze  Jahr  hier  vor.  Am  14.  April  ein 
Vogel  beim  Nestbau ;  am  19.  starker  Schnee,  der  einige  Tage  liegen 
blieb;  am  22.  drei  Eier  in  der  Nestmulde,  mit  Schnee  bedeckt; 
Nest  verlassen;  der  Vogel  baute  40  Schritt  davon  auf  einem  andern 
Baum.  Ein  anderes  Paar  hatte  bei  dem  Schneefall  noch  keine 
Eier,  es  baute  nachher  an  seinem  Neste  weiter  und  hatte  am  13. 
Mai  das  volle  Gelege.  Ein  drittes  Paar  hatte  am  14.  April  schon 
ausgelegt.  Die  sechs  Nester,  welche  ich  dies  Jahr  fand,  standen 
sämmtlich  auf  Eichen,  sehr  hoch  auf  den  vorderen  Aesten.  Eier- 
zahl 6.  Ein  Junges,  welches  ich  sehr  leicht  auffutterte,  frass 
neben  Fleisch  gern  Käfer  und  Mehlwürmer;  die  Flögeldecken  der 
ersteren  gab  es,  wie  eine  Eule,  in  Gewöllen  von  sich.  Prov. 
Preusscn.  Schwiedt  (Dziarnowski).  Am  6.  Jaui  Nest  mit 
sechs  frischen  Eiern.  Prov.  Rheinlande.  Aüenkirchen  (Sachse). 
Viele  Männchen  überwintern  hier,  Weibchen  äuserst  selten.  Durch- 
zug findet  hier  statt  Mitte  Februar  in  Flügen  von  8 — 12  Stück; 
die  Paare  sind  sicher  am  1.  März  im  Brutrevier.  Am  9.  März 
traf  ich  zwei  Paare  nicht  weit  von  einander  in  dem  mir  bekannten 
Brutrevier^  welches  trotz  aller  Verfolgungen  nie  verlassen  wird; 
diese  hatten  am  6.  April  die  Nester  beinahe  fertig;  am  20.  ent- 
hielten die  beiden  mit  Schnee  bedeckten  Nester  je  ein  und  zwei 
Eier.    Das  erstere  Weibchen  legte  weiter,  es  hatte  aber  erst  am 
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3.  Mai  sechs  frische  Eier.  Als  ich  diese  genominen,  wurde  ein 
anderes  Nest  gebaut,  es  enthielt  am  1 8.  Mai  vier  angebrütete  Eier. 
Das  andere  Paar  baute  ein  neues  Nest;  und  als  solches  am  27. 
April  nur  leise  berührt  wurde,  so  war  schon  am  2.  Mai  ein  drittes 
Nest  gebaut,  aus  welchem  ich  am  12.  Mai  sieben  Eier  nahm, 
die  zwei  Tage  bebrütet  waren.  Am  18.  Mai  erhielt  ich  sieben 
schöne,  zu  ^/e  bebrütete  Eier;  am  20.  Mai  6  Stück.  Am  8.  Mai 
fünf  Eier  aus  Becherbach  (Kr.  Kreuznach) ;  Nest  auf  einer  Eiche. 
Am  9.  und  13.  Juni  sechs  und  sieben  Eier  von  dort;  Nest  auf 
hohen  Birnbäumen  im  Felde.  Am  13.  Juli  fünf  Eier  eben  daher; 
Nest  auf  einer  Eiche.  Prov.  Schlesien.  Bauden  (Will  im  eck). 
Ist  hier  Standvogel,  aber  nicht  zahlreich  vorhanden.  Prov. 
Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Am  1.  Januar  und 
am  1.  October  beobachtet 

Sachsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  Sommerbratvogel, 
nicht  häufig,  in  der  Ebene  selten,  im  Gebirge  bis  700  m.  —  Ooiha 
(H  a  b  e  r  m  a  n  n).  Erscheint  hier  zuweilen  im  Winter.  —  HoUebom 
(Fräbel).  Stand-  und  Strichvogel.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner). 
Seltener  Brut-  und  Strichvogel,  in  den  Niederungen.  —  Thal 
(Wilharm)^    Standvogel.  —  Winterstein  (Arnoldi).    Brutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Ebersbach  (R  ö  s  sl  e  r).  Nur  im  Herbst  und 
Winter.  —  Kamenz  (Jährig).    Brutvogel. 

WOrtemherg.    Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Brutvogel. 

—  Königsbronn  (Gottschick).    Standvogel,  zeitweise  streichend. 

64   Lantus  minor  Linn  —  Kleiner  Grau  Würger. 

Baden.    Radolfzdl  (Schwab).    Bis  jetzt  nicht  bemerkt. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Im  Sommer  im 
Donaugebiete  angetroffen. 

Braunschweig.  SuUrbmg  (B u s c h).  Einzeln  angetroffen. 

Elsass-Lotkringen.  i^ztecA  (Lieffer).  Nach  Gordon 
(Zoologie  de  la  Lorraine)  als  seltener  Durchzugsvogel  im  Frühjahr 
und  Herbst  beobachtet. 

Hamburg.    (Böckmann).    Hier  Brutvogel. 

Lippe.    Berlebeck  (Kellner).    Ist  hier  wenig  beobachtet. 

—  Biester feld  (Hornhardt).  Brutvogel.  —  Schieder  (Martens). 
Nicht  häufiger  Brutvogel. 

Mecklenburg.  JGfcAAo/ (Schmidt).  Kommt  zuweilen  vor. 

Kgr.  Pre ns sen.  Prov.  Brandenburg.  P/ämV«  (Martins). 
Brutvogel;  am  4.  Mai  zuerst  gesehen.  Prov.  Hannover.  Freien 
(v.  d.  Decken).  Brütet  hier  zuweilen,  doch  nicht  regelmässig. 
Vor  zwei  Jahren  nistete  ein  Paar  in  meinem  Garten,  seitdem 
habe  ich  ihn  hier  nicht  wieder  beobachtet.  Prov.  Hessen-Nassau. 
Cassd  (Walter).  Sehr  seltener  Brutvogel  hier,  bei  Wittenberge 
und  Reiersdorf  —  Wehlheiden  (Ochs).  Kam  vor  längeren  Jahren 
ausnahmsweise  brütend  hier  vor,  ist  seitdem  nicht  wieder  ange- 
troffen. Prov.  Preussen.  Norkitten  (Robitzsch).  Brütet  hier 
sporadisch;  Ankunft  am  13.  Mai.  —  Katzeburg  (Enen).   Seltener 
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Brntvogel;  Nest  einmal  auf  einer  Akazie  ^  etwa  5  m  hoch.  — 
Schwiedt  (D  z  i  a  r  n  0  w  s  k  i).  Brutvogel ;  am  6.  und  1 6.  Juni  Nester 
mit  je  fünf  Eiern;  das  erstere  5  m  hoch  in  einer  Eller.  —  Jo- 
hannisburg  (Harter t).  Ist  in  Ostpreussen  nicht  selten.  Bei 
Wesel  am  Rhein  habe  ich  ihn  trotz  aller  Aufmerksamkeit  nicht 
konstatiren  können.  Prov.  Bhelnlande.  Altenkirchen  (Sachse). 
Kommt  hier  gar  nicht  vor;  in  der  Rheinebene  ist  er  nicht  selten. 
Prov.  Sachsen.  Freiburg  ajU.  (Sehn erhitz).  Ankunft  Anfang 
Mai,  Abzug  Mitte  August.  Prov.  Schleswig-Solstein.  Niendorf 
(Lip pert).  Seltener  Brutvogel.  Prov.  Westphalen.  Obereimer 
(V.  Tenspolde).    Brutvogel. 

Benss  j.  L.  Lobenatein  (Rodel  u.  Mttller).  Kommt  hier 
vereinzelt  als  Brutvogel  vor. 

Sachsen-Ootha.  Dietharz  (Fritzsch).  Wurde  hier 
nur  im  Herbst  auf  dem  Zuge  gesehen.  —  Kleinackmalkalden 
(Eckolt).  Einzeln  als  Brutvogel  angetroffen.  ■—  öo^Aa  (Hab er- 
mann). Brtltet  hier  einzeln  in  den  Feldhölzem,  zieht  zum  Winter 
fort  —  Obersehönau  (K.  0.  A.)  Sommerbrut vogel.  —  Tambach 
.(LerjD).    Brutvogel.  —   Winteretetn  (Arnoldi).    Brutvogel. 

n  aid  eck.    Stryck  (Rickelt).  *  Seltene  Erscheinung. 

65.  Lanius  rufus  Briss.  —  Rothköpfiger  Würger. 

Bajrern.  Schwarzach  (Baumeister).  Hier  und  in  der 
Umgegend  nicht  selten.  Ankunft  Anfang  Mai,  BrOtezeit  Anfang 
Juni,  auf  Eichen  und  Obstbäumen  nistend.  —  Wtndsheim  (Ja ekel). 
Bei  Hamel  im  Bayerischen  Allgäu  ein  Stttck  am  13.  April,  bei 
Augsburg  mehrere  am  20.  April  angetroffen.  Bei  Burgpreppach 
Ankunft  bei  Nordwest-Wind  am  26.  April,  das  Weibchen  hierzu 
am  30.  April.  Dieses  Paar  nistete  auf  einem  Birnbaum  in  der 
Höhe  von  ca.  20  —  25  Euss  und  wurden  am  18.  Juni  die  fast 
flüggen  Jungen  ausgenommen.  Am  10.  Juli  hatte  dasselbe  Paar 
wieder  in  der  Nähe  des  ersten  Nistbaumes,  20  Schritt  davon  ent- 
fernt, ein  Nest  mit  frisch  ausgebrüteten  Jungen.  Am  22.  Juli 
wurde  das  Weibchen  in  Gegenwart  des  Männchens  auf  dem  Brut- 
baum erschossen,  worauf  der  Gatte  das  Nest  mit  den  5  fast  flüggen 
Jungen  verliess,  ohne  wieder  zurückzukehren.  Welchen  Muth 
dieser  Räuber  besitzt,  geht  daraus  hervor,  dass  er  auf  eine 
Haubenlerche  stiess  und  diese  so  fest  ergriffen  hatte,  dass  sie 
alle  Mühe  und  Kraft  anwenden  musste,  um  mit  genauer  Noth 
seinen  Klaueu  zu  entkommen.  Er  ist  dort  weit  seltener  als 
Lantus  coUurio  und  kommt  nur  einzeln  vor.  Am  18.  August  wurde 
der  letzte  gesehen. 

Bra  nil  schweig.  Marienthal  (de  Lamare).  Ankunft 
am  4.  Mai. 

Kgr.  Prcnsscn.  Prov.  Hesscn-Nassan.  Weidheiden  (Och  s). 
Früher  hier  ein  ganz  gemeiner  Vogel,  der  in  keiner  Obstplantage 
und  keinem  alten  Birnbaum  fehlte;  wird  mit  jedem  Jahr  seltener. 
Zur  Zeit  der  Ankunft  habe  ich  einige  beobachtet;  brütend  konnte 
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ich  keinen  antreffen.  Prov.  Preussen.  Schwiedt  (D  z  i  a  r  n  o  w  s  k  i). 
Bmtvogel.  Prov.  Bhelnlande.  Altenkirchen  (Sachse).  Ist  hier 
äusserst  selten ;  ich  erhielt  seine  Eier  nur  ein.  Mal  von  hier,  — 
aus  dem  Rheinthal  und  namentlich  ans  Lothringen  sehr  häufig. 
Prov.  Sachsen.  Freiburg  ajü.  (Sehn erhitz).  Ankunft  Anfang 
Mai;  Abzug  Anfang  September. 

Saehsen-Ootha.  Z^e^r^eri^  (Härter).  SommerbrutvogeL 
selten. 

Wfirtomberg.  Hochingen  (Hopf).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel,  nur  im  Thale,  erscheint  immer  einzeln  oder  paarweise 
auf  dem  Zuge.  —  Königsbronn  (Gottschick).  Kommt  vor,  aber 
nur  als  Durchzugsvogel.  — 

66.    Lantus  collurio  Linn.  —  Rothrttckiger  Würger. 

Baden.    RadolfzeU  (Schwab).    Ueberall  Brutvogel. 

Bajrern.  Aschaffenburg  (De üb  1er).  Häufiger  Brutvogel, 
hat  sich  vermehrt.  —  Augsburg  (Wiedemann).  Ankunft  am 
6.,  bei  Arberg  am  11.  Mai.  —  Burgpreppach  (Link).  Ankunft 
am  12.  Mai,  am  18.  Mai  Männchen  und  Weibchen.  Am  15.  und 
17.  Juli  flügge  Junge;  am  11.  August  und  14.  September  die 
letzten  jungen  Vögel  gesehen,  während  die  Alten  sdion  am  28. 
bis  30.  August  nicht  mehr  bemerkt  wurden.  Ich  halte  dafür,  dass 
die  wechselnde  Färbung  der  Eier  nicht  in  der  verschiedenen 
Nahrung,  sondern  in  dem  Alter  der  Weibchen  ihren  Grund  hat. 
Ein  Paar  brütete  in  einem  Zaune  und  in  demselben  2  Hänflings- 
paare, deren  Nester  von  den  Würgern  ihrer  Jungen  beraubt  wurden. 
Einzelne  dieser  nackten  Jungen  wurden  an  Dornen  aufgespiesst 
in  der  Nähe  des  Zaunes  gefunden.  Ich  halte  die  oft  ausgesprochene 
Annahme,  dass  der  rothrückige  Würger  die  Nester  m  der  Nähe 
der  seinigen  stets  verschone;  nicht  für  stichhaltig,  obwohl  ich  aus 
Erfahrung  weiss,  dass  man  öfters  Nester  sogar  ganz  Qahe  bei 
einem  Würgemeste  findet  und  doch  kommen  die  Brüten  der 
Nachbarn  ungefährdet  auf.  Was  mag  der  Grund  dieses  ver- 
schiedenen Verhaltens  sein?  Dass  den  Würgern  die  betreffenden 
Nester  nicht  bekannt  gewesen  sein  sollten,  ist  nicht  anzunehmen. 
—  Kelheim  (Oberneder).  Häufiger  Brutvogel.  —  München 
(Hellerer).  Wird  hier  „Dornkralle''  auch  „Hackenkralle''  ge- 
nannt. Häufiger  Brutvogel.  —  Sckwarzavh  (Baumeister).  An- 
kunft Ende  April.  2  Nester  am  6.  Juni  mit  je  5  stark  bebrttteten 
Eiern. 

Brannschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  9.  Mai 
von  Herrn  Nehrkom  zuerst  beobachtet.  —  Calvörde  (Uhde). 
Ankunft  am  28.  April ;  ziemlich  häufig. 

Hamburg.  (Krohn).  Kommt  nahe  der  Stadt  nicht  vor, 
ist  aber  gemein  in  Langenhom.  Die  Nester  enthalten  Anfangs 
Juni  schon  bebrütete  Eier  in  allen  möglichen  Färbungen. 

Hessen.    Gr.  Buseck  (Manns).    Brutvogel. 

Egr.  Preussen.  Prov.  Hessen-Nassau.  W?Ä/Äctifcn  (Ochs). 
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Am  6.  Mai  den  ersten  gesehen.  Sehr  häufig;  so  dass  man  bei 
jedem  grossen  Dornbusch  im  Felde  auf  seine  Anwesenheit  rechnen 
kann.  Prov.  Preussen.  Schwiedt  (Dziarnowski).  BrutvogeL 
Prov.  ftheinlande.  Altenkirchen  (Sachse).  Häufig.  Am  6.  Mai 
angekommen;  am  22.  Mai  die  ersten,  am  26.  Juni  die  letzten 
Eier.  Prov.  Schlesien.  Bauden  (Willimeck).  Nicht  selten. 
Ankunft  am  10.  Mai.  Nest  am  liebsten  in  alten  Akazien  und 
Obstbäumen.  Prov.  Schleswig-Holstein.  -FYejwÄur^  (Paulsen). 
Ankunft  am  13.  Mai.  Am  15.  Juni  zwei  Nester  in  demselben 
kleinen  Gebttsch»  eins  mit  ftlnf  Eiern,  das  andere  mit  4  Eiern 
und  zwei  Jungen. 

Sachsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Sommerbrut- 
vogel, sparsam  verbreitet;  im  Gebirge  bis  600  m.  —  Finsterbergen 
(de  Beauregard).  Sommerbrutvogel,  sparsam  in  den  Vor- 
bergen. —  Kleinachmalkalden.  (Eckolt).  Sparsamer  Brutvogel. 
—  Georgenihal  (v.  M  i  n  c  k  w  i  t  z).  Brutvogel.  —  Hohlebom  (F  r  ä- 
bel).  Sommerbrutvogel.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Häufiger 
Brutvogel.  —  Thal  (Wilharm).  BrutvogeL  —  Winterstein  (Ar- 
no 1  d  i).    Sommerbrutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amddsgrün  (Helm).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel. —  Ebersbach  (Rösslcr).  Sehr  häufiger  Brutvogel.  — 
Kamenz  (Jährig).  Sommerbrutvogel,  am  23.  Mai  Nest  mit  5  Jungen. 

Wttrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel, nur  im  Thale,  folgende  AnKutiftszeiten  wurden  be- 
obachtet: 1873:  am  3.  Mai;  1874:  am  25.  A4)ril;  1875:  am  26. 
April;  1876:  am  22.  April;  1881 :  am  30.  April;  erscheinen  immer 
einzeln  oder  paarweise  auf  dem  Zuge.  —  Königsbronn  (Gott- 
schick).  Sommerbrutvogel.  Unser  Beobachter  schreibt:  Im 
vorigen  Sommer  fand  ich  einen  jungen,  schon  ziemlich  flöggen 
Neuntödter  ganz  in  derselben  Weise  an  einem  Schwarzdorn 
aufgespiesst^  in  welcher  der  deshalb  bekannte  und  benannte  Neun- 
tödter seine  Beute,  Käfer,  Eidechsen,  Mäuse  etc,  aufspiesst.  Ohne 
Zweifel  haben  es  die  eigenen  Eltern  gethan !  Einen  alten  Neun- 
tödter, Lantus  coUurio,  sah  ich  in  meinem  Garten  sogar  in  ein, 
am  Hause  aufgehängtes,  von  Hausrothschwänzchen  bewohntes,  Nist- 
kästchen hineinfliegen,  ohne  dass  er  übrigens  seinen  Zweck,  die 
Jungen  zu  rauben,  erreicht  hätte,  da  diese  an  demselben  Morgen 
ausgeflogen  waren. 

67.  Muscicapa  griaola  Linn.  —  Grauer  Fliegenftlnger. 
Baden*.  Eadolfzdl  (Schwab).  Häufiger  BrutvogeL 
Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Ankunft  Ende  April, 
Brut  Ende  Mai.  —  Augsburg  fWiedemaftn).  Ankunft  am  24. 
April.  Am  21.  Juni  flogen  aie  5  Jungen  aus  dem  Neste  im 
Garten  eines  Goldschlägers,  welches  auf  einem  Vorhange  des 
Gartenhauses  angebracht  war.  Am  4.  Juli  legte  ein  Pärchen 
sein  Nest  auf  einer  Gaslaterne  an,  von  wo  es  beseitigt  werden 
musste.    Am  6.  September  1  Stttck  bei  Pfersee  gesehen. 
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Braunschweig.  Braunschweig  (Blasins).  Am  10.  Mai 
zuerst  im  Garten  heobachtet;  am  24.  Mai  an  nnserm  Pavillon 

—  Lichtenberg  (Dege).   Unbedingter  Sommerbrutvogel.  —  Steter- 
bürg  (Busch).    Sommerbrntvogel. 

Hamburg.  (Böckmann).  Am  4.  Mai  die  ersten,  sollen 
aber  von  iandern  Beobachtern  schon  vorher  gesehen  sein.  Am 
10.  September  sah  ich  noch  einige.  —  (Krohn).  Bei  Hamburg 
gemein;  nistete  in  Flottbell,  AUermö,  Kiendorf  und  Langenhoni; 
in  letzterem  Ort  am  5.  Juni  auf  der  Fensterangel  der  Jäger- 
wohnung. Alle  Nester  enthielten  5  Eier,  das  Langenhorner  war 
sehr  voluminös  und  grösstentheils  aus  Haidestengeln  hergestellt. 
In  St.  Margarethen  in  Holstein  brütete  einer  dreimal  hinterein- 
ander auf  der  am  Hause  befindlichen  Brandleiter. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Am  8.  Mai  2  Paare  be- 
obachtet. —  Gr.  Busech  (Manns).    Sommerbrntvogel. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Am  3.  Mai  die  ersten  ge- 
sehen.   Am  20.  Juni  flügge  Juni. 

Kgr.  Preusscn.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). BrutvogeL  Prov.  Hessen-Nassau.  WeUheiden  (Ochs). 
Brutvogel  in  Vorhölzern,  auf  Baumgärten  und  an  Häusern.  Prov. 
Preussen.  Ncrkitten  (Robitzsch).  Gemein;  Ankunft  am  12. 
Mai.  Prov.  ftheinlande.  Attenkirchen  (Sachse).  Am  31.  Mai 
vier  frische  Eier.  Am  3.  Juni  fliegen  die  Jungen  aus.  Prov. 
Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Ankunft  am  13. 
Mai.  Am  18.  Juni  Nest  mit  kleinen  Jungen.  Prov.  Westphalen. 
Münster  (Koch).    Ankunft  am  2.  Mai. 

Saehsen-Ootha.    Dörrberg  (Härter).    Sommerbrutvogel. 

—  Finsterbergen  (Gundermann).     Kommt  vereinzelt  als  Brut- 
vogel  vor.  —  Oeorgenthal  (v.  Minckwitz).     Sommerbrutvogel. 

—  Hohlebom  (F  r  ä  b  e  1).  Sommerbrutvogel.  —  Or.  Tabarz  (Kellner). 
Sommerbrutvogel;  nicht  selten.  —  Thd  (Wilharm).     Brutvogel. 

—  Winterstein  (Arn old i).    Sommerbrntvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrun  (Helm).  Häufiger  Sommer- 
brntvogel. —  Ebersbach  (Rössler).  Nistet  allgemein,  mit  Vor- 
liebe auf  Wandbimbäumen.  —  Kamenz  (Jährig).  Sommerbrnt- 
vogel; am  31.  Mai  1  Ei,  am  15.  Juni  in  demselben  Neste  3  aus- 
geschlüpfte Junge  und  1  Ei. 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Sommer- 
brntvogel,  ziehen  immer  einzeln  oder  paarweise.  —  Königsbronn 
(Oottschick).  Sommerbrutvogel;  Hess  im  Sommer  im  Garten 
ües  Beobachters  die  zweite  Brut  unmittelbar,  und,  kaum,  dass  die 
ersten  Jungen  ausgeflogen  waren,  auf  die  erste  folgen^  mit  Be- 
nutzung des  alten  Nestes. 

68.   Muscicapa  parva  Linn.  —  Zwergfliegenfänger. 
Baden.    Mannheim  (Förster).    Durchzugsvogel  im  Früh- 
jahr und  Herbst;  jedoch  sehr  selten. 

Bajrern.    Schwabaeh   (Do nie).     Der  kleine  gelbbrttstige 
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Fliegenfänger  wnrde  von  mir  einmal  in  der  Nähe  Erlangens  im 
Frühjahr  und  später  im  Bayerischen  Hochgebirge  im  Lanbwalde 
beobachtet.  —  Schwarzach  (Baumeister).  Ankunft  im  Hoch- 
walde Anfangs  Mai,  Abzug  Ende  August.  Die  1.  Brut  Mitte  Mai. 
Am  12.  Juli  d.  J.  ein  Nest  mit  4  stark  bebrttteten  Eiern,  im  Vor- 
jahre ein  solches  mit  6  stark  bebrüteten  Eiern  am  29.  Mai  entdeckt. 

Hamburg.  (Krohn).  Männchen  und  Weibchen  wurden 
vor  einigen  Jahren  im  Oodefroyschen  Garten  zu  Blankenese  bei 
Hamburg  im  Juni  beobachtet.  Es  mag  das  Pärchen  dort  gebrütet 
haben. 

Kgr.  Prensson.  Prov.  Preussen.  Norldtten (R o b i t z s c h). 
Brütet  bei  uns  gar  nicht  selten ;  aber  in  einigen  Jahren  häufiger 
als  in  andern  Jahren.  Ich  habe  ihn  hier  erst  1880  endeckt.  Er 
scheint  besonders  Fichtenwälder  zu  lieben,  die  mit  einzelnen 
Espen,  Eichen  und  Linden  gemengt  sind;  kommt  aber  auch  in 
Hainbuchenpartien  vor. 

69.  Muacicapa  luctuoaa  Linn.  —  Schwarzrückiger  Flie- 
genfänger. 

Baden.    Raddfzell  (Schwab).    Seltener  Brutvogel. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Sommer-  und  Brut- 
vogel.  Brut  Ende  Mai,  bez.  Anfangs  Juni  im  Hochwalde.  — 
Windsheim  (Jäckel).  Am  18.  April  ein  Paar  auf  dem  Durch- 
zug bei  Burgpreppach;  am  6.  September  2  Stück  in  den  Wertach- 
auen bei  Augsburg^  hier  Ankunft  am  22.  April. 

Brannschwelg.  Allrode  (Thiele).  Brutvogel,  Ankunft 
am  25.  April.  —  Braunschweig  (Blas ins).  Am  10.  Mai  bei 
Riddagshausen  geschossen.  —  Hasselfelde  (Stolze).  Am  6.  Mai 
die  ersten  gesehen. 

Hamburg.  (Böckmann).  Ankunft  am  28.  April,  am 
8.  October  noch  einen  gesehen. 

Hessen.    Qiessen  (Eckstein).    Im  Sommer  nicht  selten. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
,;Banmschwälbchen/'  Erscheint  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai  und 
hält  sich  einige  Tage  in  Obstgärten  auf.  Im  Herbst  habe  ich 
noch  keine  durchziehen  sehen.  Prov.  Hessen-Nassau.  Cassd 
(Walter).  Am  24.  April  den  ersten,  am  29.  mehrere  gesehen. 
—  Wehlheiden  (Ochs).  Am  25.  April  den  ersten  bemerkt  Auf 
unsem  Waldhuten  häufig  vorkommend;  auf  den  Bergen  seltener. 
Prov.  Pommern.  Greifswald  (Quistorp).  Ankunft  am  5.  Mai. 
Prov.  Freussen.  Norkieten  (Robitzsch).  Ziemlich  gemein.  An- 
kunft am  30.  April.  Prov.  Rhelnlande.  Altenkirchen  (Sachse). 
Ist  hierorts  da,  wo  alte  Eichenüberständer,  ziemlich  häufig  und 
kommt  Anfang  Mai  an.  Es  ist  ganz  merkwürdig,  dass  hier  nur 
Vögel  im  Jugendkleide  brüten;  ich  traf  in  44  Jahren  nur  zwei 
alte  $  auf  dem  Frühjahrsznge.  Im  zoologischen  Garten  zu  Cöln 
sah  ich  alte  Vögel  in  den  Nistkästen  brüten.  Prov.  Sachsen. 
Freyhurg  aJU,  (Sehn erhitz).     Ankunft  am   20.  April,  Abzug 
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Mitte  September.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen). 
Am  7.  Mai  die  ersten  i  singend;  am  11.  Mai  häufiger  hier.  — 
Husum  (Rohweder).  Im  Frühjahr  nur  wenige  Vögel  durch- 
ziehend; im  Herbst  sehr  zahlreiche  junge  und  bereits  vermauserte 
alte  Vögel;  die  sich  wochenlang  hier  aufhalten.  Woher  kommen 
diese  und  welchen  Weg  gehen  sie?  Prov.  Westphalen.  Mümter 
(Koch).  In  manchen  Jahren  sehr  häufig;  dies  ganze  Jahr  kein 
Stttck  gesehen. 

Saehsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  Sommerbrutvogel. 
—  Oberschönau  (K.  0.  und  A).  Sommerbrutvogel.  —  6rr.  Tabarz 
(Kellner).    Durchzugsvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgr an  (E elm).  27.  August  auf  dem 
Durchzuge  1  Exemplar  beobachtet,  ebenso  am  4.,  5.;  8.  und  9. 
September. 

Würtomberg.  Plochingen  (Hopf)-  Seltener  Durchzugs- 
vogel,  nur  im  Thale  beobachte^  ziehen  immer  einzeln  oder  paar- 
weise nur  im  Frühjahr.  — 

70.  Muscicapa  albicollts Temm.  —  Halsbandfliegenfänger. 
Saehsen-Ootha.    Ootha  (Habermann).     Kommt  hier 

zuweilen;  aber  nicht  alle  Jahre,  im  Frühjahr  auf  dem  Durch- 
zuge vor. 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Seltener  Durchzugs- 
vogel,  nur  im  Thale  beobachtet,  ziehen  immer  einzeln  oder  paar- 
weise, nur  im  Frühjahr.  — 

71.  Bombycilla  garrula  Linn.  —  Seidenschwanz. 
Bajrern.     Windsheim  (Ja ekel).     In  den  Bahnhofanlagen 

bei  Kautbeuren  in  Schwaben  zeigte  sich  am  28.  December  eine 
Schaar  von  ca.  200. 

Hessen.  Gieasen  (Eckstein).  In  kalten  Wintern.  —  Gr. 
Buseck  (Manns).    Seltener  Wintervogel. 

Lippe.  Langenholzhausen  (Wag euer).  Nur  in  strengen 
Wintern. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Preussen.  Norkitten  (R o b i t z s c h). 
Erschien  bei  uns,  als  der  erste  Schnee  fiel,  am  17.  November  ca. 
14  Stück,  und  hielt  sich  bis  X>ecember  auf  den  hohen,  mit  Misteln 
besetzten  Linden  des  Guts  auf.  Die  letzten  durchziehend  von 
SW.  nach  NO.  am  10.  April.  Ein  Paar  ist  vor  einigen  Jahren 
in  den  Gärten  Insterburgs  den  Sommer  über  zurückgeblieben. 
Prov.  Bhelnlande.  Dehm  (Schmieter).  Erschien  im  Winter 
1846/47  bei  Rennerode  im  Westerwald;  seitdem  habe  ich  ihn  nicht 
wieder  gesehen. 

8achsen-6  otha.  Ariesberg  (Brohmeyer).  ünregel- 
mässiger  Wintervogel.  —  Gehlberg  (Hälrter).  Wintervogel.  — 
Georgenthal (y,  Minckwitz).  Wiotervogel;  aber  doch  eine  ausser- 
gewöhnliche  Erscheinung.  —  Hohlebom  (Fr ä bei).  Wintervogel, 
jedoch  unregelmässig  in  seinem  Erscheinen.  —  Oberschönau  (K. 
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0.  nnd  A.).  Erscheint  hier  nar  ausnahmsweise,  nach  dem  Volks- 
glauben alle  sieben  Jahre.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Unregel- 
mässig erscheinender  Wintervogel.  —  WintersUin  (Neuschild). 
TrifiPt  als  aussergewöhnliche  Erscheinung  zuweilen  bei  uns  im 
Winter  ein.  —  Zdla  (Brohmeyer).  Unregelmässiger  Winter- 
vogel. — 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  Bald  einzeln  in 
kleinen  oder  in  grösseren  Schaaren.  —  Kamenz  (Jährig).  Meistens 
in  kalten  Wintern,  dann  schaarenweise.  — 

72,   Accentor  modularia  Linn.  —  Heckenbraunelle. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Brutvogel,  4  Eier 
am  13.  Mai.  —  Windsheim  (Ja ekel).  Bei  Augsburg  in  Mittel- 
franken l  Stück  am  17.  März,  bei  Burgpreppach  einzeln,  bei 
Westwind  als  Durchzügler  am  10.  März  beobachtet.  Am  17.  Sep- 
tember begann  dort  der  Herbstzug  und  dauerte  bis  zum  12.  October, 
immer  nur  in  vereinzelten  Exemplaren.  —  In  den  Hassbergen  auch 
im  Winter  in  der  Nähe  der  Häuser,  in  den  Gärten  angetroffen. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  24.  März 
1  Paar  in  unserem  Garten  angekommen,  beginnt  erst  am  26.  April 
zu  bauen.  —  Hassel fdde  (Stolze).    18.  März  die  erste  Braunelle. 

Hamburg.  (Böckmann).  Den  Winter  über  bleiben  viele 
Heckenbraunellen  hier.  —  (Krohn).  Gemein  bei  Hamburg  in 
der  Nähe  der  Stadt.  Bebrtttete  Gelege  von  4  bis  6  Eiern  am 
15.,  18.,  22.  und  29.  Mai.  Die  Nester  sind  fast  ausschliesslich 
aus  tiefgrttnem  Moos  hergestellt. 

Mecklenburg.  Eichhof  {Schmidt).  1  Exemplar  erscheint 
im  Winter  regelmässig  auf  dem  Futterplatz. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Im  Januar  nnd  Februar 
einzelne  gesehen.  November  und  December  waren  viele  da.  22. 
März  waren  alle  Braunellen  wieder  angekommen  und  sangen. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Orasberg  (Fick). 
Ankunft  am  7.  März  bei  östlichem  Winde.  Prov.  Hessen-Nassau. 
Cassd  (Walter).  Ist  hier  zwar  Zugvogel,  doch  bemerkt  man 
auch  einmal  einen  Vogel  im  Winter.  Am  27.  April  das  erste 
fertige  Nest,  in  dem  am  6.  Mai  vier  etwas  bebrütete  Eier  lagen. 
Er  bringt  jährlich  zwei  Brüten  auf.  Am  1.  Juli  Nest  mit  vier 
stark  bebrüteten  Eiern,  neben  dem  ein  schon  angepicktes  Ei  vom 
Eukuk  lag,  dessen  Farbe  nicht  die  geringste  Aehnlichkeit  mit 
dem  Ei  der  Braunelle  hatte:  das  Kukuksei  war  auf  graulich- 
weissem  Grunde  mit  einigen  schwarzen  Punkten  und  dunkelgrauen 
Strichen  gezeichnet.  —  Wehlheiden  (Ochs).  Kommt  im  Sommer 
nicht  sehr  häufig  vor,  einzeln  auch  im  Winter.  Niedere  Tannen- 
bestände ziehen  sie  allen  andern  vor.  Prov.  Bhelnlande.  Atten- 
kirchen (Sachse).  Recht  gemein  in  den  Gärten  und  Feldhölzem. 
Brütet  zweimal.  Am  12.  März  singend.  Am  13.  April  fünf  an- 
gebrütete Eier.  Vom  16.— 20.  April  viele  Nester.  Am  4.  Mai 
fünf  frische  Eier.    Am  11.  Mai  flügge  Junge.    Am  2.  Juni  fünf 
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frische  Eier.  Prov.  Schlesivlg-Holsteln.  Flensburg  (Paulsen). 
Am  6.  März  eifriger  Frtthlingsgesang.  Am  18.  Mai  Nest  mit  fünf 
Eiern.  Am  15.  Juni  Nest  mit  zwei  Eiern.  Am  20.  Juli  Nest  mit 
Tier  Eiern. 

Saehsen-Ootha.  Dorrberg  (Härter).  „Tserling^  Brut- 
YOgel,  sparsam;  im  Gebirge  bis  850  m.  Das  Männeben  erscheint 
vor  dem  Weibchen.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).    Brutvogel. 

—  Or.  Tabarz  (Kellner).  Sparsamer  Brut-  und  Sirichvogel.  — 
Thal  (W  i  1  h  a  r  m).    Brutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  AmoldsgrUn  (Helm).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel. 

Wftrtemberg.  Königsbronn  (Gottschick).-  Sommer- 
brutvogel. 

73.    Troglodytes  parvulus  Linn.  —  Zaunkönig. 

Bauern.  Schwarzach  (Baumeister).  Ein  Bewohner  der 
Ebene,  sowie  besonders  des  Hochwaldes.  Standvogel,  dessen 
Nester  am  5.  Mai  mit  6,  10.  Mai  mit  7;  19.  Mai  mit  8  und  6, 
20.  Juni  mit  8  Eiern  besetzt  waren.  —  Burgpreppach  (Link). 
Um  sich  in  strengen  Wintern  gegen  die  Kälte  zu  schützten,  schlüpft 
er  in  die  V2  ^^^^  unter  der  Zimmerdecke  in  den  Wänden  der 
meisten  Bauernstuben  angebrachten  Luftlöcher,  übernachtet  in 
diesen  Röhren,  kommt  durch  sie  hie  und  da  in  die  Stuben  und 
wird  gefangen.  Dieselben  Schlafstellen  benutzt  auch  die  Kohlmeise. 

Hamburg.  (Krohn).  Ueberall.  Nester  auf  dem  Eppen- 
dorfer  Moor  und  Teufelsbrttck  gefunden. 

Hessen.    Oiessen  (Eckstein).    Standvogel,  nicht  selten. 

—  Gr.  Buseck  (Manns).    Standvogel. 

Mecklenburg.    Holzkrug  (Stahl).    Standvogel. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Standvogel.  26.  März 
Beginn  des  Nestbaues. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Im  Sommer  und  Winter  hier.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehl- 
heiden  (Ochs).  Ziemlich  häufig  in  den  Dörfern  wie  im  Walde. 
Nest  hier  gewöhnlich  an  alten  Baumwurzeln,  Brücken  und  Ufer- 
abhängen. Am  16.  Mai  erstes  volles  Gelege.  Nur  die  Brutnester 
sind  mit  Federn  ausgebaut,  die  Schlapfnester  bestehen  gewöhnlich 
nur  aus  Moos.  Prov.  Preussen.  Schwiedt  (Dziarnowski). 
Standvogel.  Am  26.  Juni  Nest  zwischen  Baumwnrzeln  mit  zwei 
Eiern.  Prov.  ftheinlande.  -<4&^/arcA€n  (Sachse).  Recht  häufig. 
Am  24.  April  drei,  am  27.  sieben  Eier;  am  10.  Mai  ein  Nest  von 
Farrenkrant  mit  tUnf  frischen  Eiern.  Prov.  Schleswig-Holstein. 
Flensburg  (Paulsen).  Am  20.  Juli  Nest  mit  zwei  kleinen  Jungen 
und  fünf  Eiern. 

Saclisen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Standvogel,  spar- 
sam; in  der  Ebene  und  im  Gebirge  bis  850  m.  Nest  mit  sechs 
Eiern  in  einem  alten  Wurzelstock.  —  Finsterbergen  (de  Beauregard). 
Standvogel,  sparsam,  meist  an  Bacbufem  bis  ziemlich  hoch  im 
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Gebirge.  —  Kleinschmalkalden  (Eckolt).  Standvogel,  überall 
sparsam  verbreitet  —  Gehlberg  (Härter).  Standvogel  bis  750  m 
Höhe.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Standvogel,  im  Gebirge 
wie  in  der  Ebene.  —  Hohlebom  (Präbel).  Standvogel.  —  Ober- 
schönau  (K.  0.  und  A.).   Standvogel;  in  der  Ebene  wie  im  Gebirge. 

—  ör.  Tabarz  (Kellner).  Häufiger  Standvogel.  -^  Thal  (WiN 
barm).    Standvogel.  —   Winteratein  (Neus child).    Standvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldagrün  (^^Xm).  Strichvogel,  sparsam. 

—  Ebersbach  (Rössler).  Brütet.  —  Kamenz  (Jährig).  Kommt 
vor.  — 

Waldeck.    Stryck  (Rickelt).    Sommerbrütvogel.  — 
Würtemberg.   Plochingen  {Yloi^i).  Kommt  von  —  Königs- 
bronn (Gottschick).    Standvogel.  — 

74.    Cinclus  aquaticus  Linn.  —  Bachamsel. 

Baden.    Radolfzeü  (Schwab).    Standvogel,   nicht  häufig. 

Bayern.  -4«cAa/en&Mr^(Deubler).  Standvogel  —  München 
(Hellerer).    Standvogel. 

Braunschweig*  Calvörde  (U h d e).  Regelmässiger  Stand- 
vogel und  recht  zahlreich  an  der  Ohre;  stets  paarweise. 

Hessen.    Gr.  Buaeck  (Manns).    Standvogel. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hessen-Nassau«  Cassel  (Walter). 
Nicht  seltener  Standvogel.  Am  31.  März  fand  ich  das  erste  Ge- 
lege mit  sechs  frischen  Eiern,  das  genommen  wurde.  Am  17. 
April  hatte  der  Vogel  wieder  in  demselben  Nest  sechs  Eier,  die 
bebrütet  schienen.  Als  ich  etwa  fünf  Wochen  später  nach  diesem 
Neste  sah,  sassen  nicht  Junge  von  der  Bachamsel,  sondern  vier 
flügge  Junge  von  Motacüla  boarula  darin.  Das  Nest  stand  zwei 
Fuss  über  dem  fliessenden  Wasser  in  einer  senkrechten,  erdigen 
Uferwand  und  glich  einem  grossen  Zaunkönignest.  Die  Bach- 
amsel brütet  zweimal  im  Jahr.  —  Wehlheiden  (Ochs).  Am  24. 
März  zwei  Nester  mit  je  sechs  Eiern  an  verschiedenen  Gewässern. 
Beide  glichen  von  aussen  einem  Moosklumpen,  hatten  seitlichen 
Eingang  und  waren  mit  trockenem  Laube  ausgelegt.  Als  eins 
gestört  wurde,  legte  der  Vogel  doch  wieder  in  dasselbe  Nest. 
Nach  der  Schneeschmelze  wurde  das  Nest,  das  über  einem  kleinen 
Wasserfall  stand,  von  dem  aufspritzenden  Wasser  des  ange- 
schwollenen Baches  durchnässt  und  abermals  verlassen.  Dies 
hinderte  das  Paar  nicht,  zum  dritten  Mal  in  dasselbe  Nest  zu 
legen ;  diesmal  brachte  es  seine  Jangen  gross.  Prov.  Bhefnlande. 
AltenJdrchen  (Sachse).  Am  30.  März  sechs  stark  bebrütete  Eier ; 
am  24.  April  fünf  desgleichen ;  am  12.  Mai  das  zweite  Gelege 
dieses  Paares  von  vier  Stück.  Diese  Nester  an  der  Kister.  Am 
28.  April  ftlnf  bebrOtete  Eier  aus  einem  Stollen  zwei  Meter  tief 
am  Holzbach.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen). 
Wird  hier  sehr  selten  bemerkt.  Mitte  November  ein  Exemplar 
erlegt.  — 
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Sachsen-Gotha.  Döirberg  (Härter).  Sparsam  ver- 
tretener Standvogel,  vom  Ausgange  des  Tbales  bis  zu  den  höchst 
gelegenen  Quellen  im  Gebirge.  Brut  im  April.  —  Finsterbergen 
(de  Beauregard).  Stand vogel,  sparsam,  an  Wasserbächen  mehr 
in  den  Vorbergen.  —  Kletvschmalkalden  (Eckolt).  Standvogel; 
an  den  Wasserbächen  bis  zu  den  Quellen;  sparsam.  —  Gehlberg 
(Härter).  Standvogel.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Stand- 
vogel; sparsam.  —  HoUeborn  (Fräbel).  „Wasserhähnchen*^ 
Standvogel.  —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).  Standvogel.  —  €rr. 
Tabarz  (Kellner).  Sparsamer  Standvogel.  —  Thal  ( W  i  1  h  a  r  m). 
Standvogel.  —  Winterstein  (Arnoldi).  Standvogel.  —  ZelUi 
(Brohmeyer).    Standvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (H  e  1  m).  Standvogel.  —  Kamenz 
(Jährig).    Selten. 

Wald  eck.    Stryck  (Rickelt).    Standvogel 

Wttrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Ziemlich  verbreitet, 
aber  nur  im  Thale.  —  Köntgsbronn  (Gottschick).    Standvogel. 

75.  Poecile  palustris  Linn.  —  Sumpf meise. 

Bayern.  Sckwarzach  (Baumeister).  Sehr  häfiger  Stand- 
vogel. Nester  am  20.  und  21.  April  mit  je  9,  25.  April  mit  7, 
28.  April  7,  1.  Mai  mit  9  und  1 1  und  am  ^*  Mai  mit  9  Eiern  bei 
8ch warzach  und  Tiefenort  besetzt.  —  Burgpreppach  (Link).  Nicht 
seltener  Stand-  und  Strichvogel.  20.  Juni  flügge  Junge  unter 
Führung  der  Alten. 

Brannschweig.  Braunschweig  (Blasius).  27.  Mai  aus- 
geflogene Junge. 

Hessen.  Oiessen  (Eckstein).  Häufiger  Standvogel  — 
Or.  Buseck  (Manns).    Standvogel. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhdmshaven  (Ludwig). 
„PfäflFchen".  Strichvogel.  Prov. Hessen-Nassau.  WeJdheiden  (OQ\i%). 
Strichvogel;  nicht  gerade  häufig.  Ich  fand  in  diesem  Frühjahr 
ein  Nest,  dessen  Oeflhung  kaum  20  cm  über  der  Erde  war,  so 
dass  das  Nest  mit  dem  Boden  in  ungefähr  gleicher  Höhe  stand. 

Saclisen-Ootha.  Z?<5rr6«r^  (Härter).  Strichvogel ;  in  der 
Ebene  und  in  den  Vorbergen,  nicht  häufig.  —  Oberschönau  (K. 
0.  u.  A.).  Als  Brut-  und  Strichvogel  im  ganzen  Jahr  vertreten. 
—  Gr.  Tabarz  (Kellner).    Sparsamer  Brt^-und  Strichvogel. 

Würtemberg.  Plochingen  (Eoff).  ^othmeise*' genannt, 
häufiger  Brutvogel.  —  Königsbronn   (GottschHk).     Standvogel. 

76.  Par  US  at  er  Linn.  —  Tannenmeise.         ^ 
Bayern.     Schwarzach   (Baumeister).     Stafulvogel.     Im 

Hocbwalde  häufiger  als  in  der  Ebene,  in  letzterer  am  ^^ai  8  und 
9  Eier  genommen.  ^^ 

Brannsehwelg.  Calvörde  (Uhde).  Zahlreicher  Stt^nd- 
und  Strichvogel.  v 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hessen-Nassau.  We/dheiden  (Och sp 
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Nistet  gewöhnlich  in  hohlen  Bäumen  und  Mauern,  im  letzten  Früh- 
jahr aber  fand  ich  dn  Nest  mit  Jungen  an  einem  Grabenrande 
in  einem  Mauseloch.  Hat  gewöhnlich  6—9  Eier.  Prov.  Schleswig- 
Holstein.  Flenshura  (Paulsen).  Wird  im  Gebiet  nur  selten 
bemerkt.    Am  29.  März  ein  Stück  erhalten. 

Saehsen-Ootha.  Pinaterbergen  (de  Beauregard). 
Häufiger  Stand-  und  Strichvogel;  im  Winter  in  Gesellschaft  anderer 
Meisenarten  in  den  Vorbergen  und  Gärten  umherziehend.  —  Klein- 
achmcUkaUien  (Eckolt).  Selten^  im  Winter  oft  in  einzelnen  Exem- 
plaren unter  Kohlmeisen.  —  Oehlberg  (Härter).  Standvogel.  — 
Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Brut-  und  Strichvogel;  im  Gebii^ 
wie  in  der  Ebene  vorkommend.  —  Hohlebom  (Fräbel).  Brut- 
und  Strichvogel.  —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).  Brutvogel,  als 
Strichvogel  auch  im  Winter  vorhanden;  in  der  Ebene  und  im 
.Gebirge.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Häufiger  Stand-  und  Strich- 
vogel.—  Thal  (Wilharm).    Brutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  A moldsgrUn  (Helm).  Häufiger  Strichvogel. 
—  Ebersbach  (Rössler).    Allgemeiner  Brutvogel. 

Würtomftcrg.     Königsbronn  (G 0 1 1 s c h i c k).    Strichvogel. 

77.  Parus  cristatus  Linn.  —  Haubenmeise. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Standvogel  der 
Ebene  und  des  Hochwaldes.  Nest  am  1.  Mai  mit  7  verhältniss- 
mässig  kleinen  Eiern  einem  hohlen  Nussbaum  entnommen. 

Braunschweig.  Braunschweig  {B\b,s ins).  4.  Mai  füttert 
die  Jungen,  Nest  in  einer  Kopfeiche  am  Schapenbruchteiche  bei 
bei  Biddagshausen. 

Hamburg.  (Krohn).  Am  6.  Juni  in  den  Langenhomer 
Tannen  ein  Nest  mit  Jungen  in  einem  morschen  Stamme,  Nest 
aus  Wolle  und  Haaren  bestehend.  Am  29.  April  wurde  ein  Nest 
5  Meter  hoch  in  einem  verfallenen  Krähenneste  gefunden.  Es 
hatte  einen  16  cm  langen  seitlichen  Eingang,  eine  niedrige,  oben 
vollkommen  bedeckte,  mit  Moos  und  Wolle  bekleidete  Höhlung  und 
enthielt  7  ziemlich  stark  bebrütete  Eier. 

Kgr.  Prenssen.  Prov. Hessen-Nassau.  WeMheiden  (Och s). 
Die  seltenste  der  hier  vorkommenden  Meisen.  Meisselt  ihre  Brut- 
höhle selbst  in  einem  faulen  Ast;  bevorzugt  dabei  solche  Bäume, 
die  in  der  Nähe  von  Tannen  stehen,  in  denen  sie  am  liebsten 
verweilt.  Im  Winte«*  trifil  man  sie  fast  immer  in  solchen  an,  in 
die  Gärten  bei  Dörfern  und  Städten  kommt  sie  fast  nie.  Infolge 
der  Durchforstang  der  Wälder  leidet  sie  an  Wohnangsnoth  und 
nimmt  hier  i^amer  mehr  ab.  Prov.  Bhelnlande.  Altevüdrchen 
(Sachse).  Am  11.  April  sieben  frische  Eier;  Nest  an  einem 
alten  Horst  vom  Bussard. 

Ss^Chsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Ziemlich  häufiger 
Strichvogel;  im  Gebirg  bis  850  m.  —  Finsterbergen  (de  Beau- 
regard). Brut-  und  Strichvogel,  selten.  —  Kleinschmalkalden 
(Eckolt).   Seltener  Strichvogel.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz). 
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Brut-  und  Strichvogel,  sowohl  im  Gebirge  wie  in  der  Ebene«  — 
Hohlebom  (Fräbel).  Kommt  hier  nur  im  Winter  vor.  —  Gr. 
Tabarz  (Kellner).  Häutiger  Stand-  und  Strichvogel.  —  Winter- 
stein  (Arnoldi).    Stand-  und  Strichvogel. 

Kgr.  8  a  c  li  8  e  n.   Amoldagrün  (H  e  1  m).    Häufiger  Strichvogel. 

—  Kamenz  (Jährig).    Standvogel. 

Wal  deck.    Btryck  (Ri ekelt).    Strichvogel. 
Würtemberg.    Königsbronn  (G o 1 1 s c h i c k).    Strichvogel. 

78.   Par  US  major  Linn.  —  Kohlmeise. 

B  a  d  e  lu  Radolfzell  (Schwab).  Ausser  der  Sumpfmeise 
sind  alle  Meisen,  also :  Parus  major ^  Parua  coeruletis,  Parua  ater 
und  Parus  cristatus  hier  Stand-  und  Strichvögel.  Von  diesen 
Parus  major  und  coeruleus  häufig. 

Bayern.  Asckaffenbura  (De übler).  Alle  Meisen  hier 
Stand-  und  Strichvögel.  —  Scnwarzach  (Baumeister).  Häufiger 
Standvogel.  Nester  am  20.  April  mit  10,  29.  April  mit  11,  16.  Mai 
mit  8,  2.  Mai  mit  8  und  9  Eiern  und  am  16.  Mai  mit  8  Eiern 
aufgefunden.  —  Burgpreppach  (Link).  24.  Mai  Junge  der  ersten 
Brut.  — 

Braunschweig.  Ccdvörde  (Uhde).  Stand-  und  Strich- 
vogel. — 

Hamburg.  (Krohn).  Recht  häufig,  trotzdem  es  ihr  hier 
wie  allen  Höhlenbrütern  an  Nistgelegenheit  fehlt.  Am  14.  Juni 
10  schwachbebrtttete  Eier  der  zweiten  Brut,  in  demselben  Nest 
wie  erstere.    Die  erstere  Brut  kam  auf. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Standvogel.  —  Qr,  Buseck 
(Manns).    Standvogel. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Im  Winter  1884  erschienen 
jeden  Morgen  3  Kohlmeisen  an  den  Bienenkörben,  klopften  daran 
und  verzehrten  die  zum  Vorschein  kommenden  Bienen. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
w  i  g).  „Speckmeise".  Strichvogel.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehl- 
heiden  (Ochs).  Kommt  noch  überall  vor,  doch  fehlt  es  auch  ihr 
oft  an  Nistgelegenheit.  Volles  Gelege  (bis  14  Stück)  um  den  12. 
Mai.  Prov.  Bhelnlande  Altenkirdien  (Sachse).  Ein  Nest  in 
einer  Eberesche  an  der  Strasse  enthielt  13  frische  Eier.  Prov. 
Sebleswig-Holsteln.  Flensburg  (Paulsen).  Am  11.  Juni  Nest 
mit  Jungen. 

Sacbsen*-€fotba.  Dörrberg  (Härter).  Strichvogel;  in 
der  Ebene  und  im  Gebirge  bis  850  m,  ziemlich  häufig.  —  Finster- 
bergen  (de  Beauregard).  Häufiger  Brut-  und  Strichvogel.  — 
Kleinschmalkalden\^ü\.o\i),  Ziemlich  häufig,  das  ganze  Jahr 
und  überall  verbreitet.  —  OeUberg  (Härter).  Standvogel.  — 
Georgenihal  (v.  M  i  n  c  k  w  i  t  z).  Brut-  und  Strichvogel.  —  Hohlebom 
(Fräbel).    Brntvogel,  auf  dem  Strich  das  ganze  Jahr  vorhanden. 

—  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).  Brutvogel;  als  Strichvogel  das  ganze 
Jahr  vertreten.  —  Gr,  Tabarz  (Kellner).     Häufiger  Stand-  und 
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Strichvogel.  —  Thal  (Wilharm).  Brntvogel.  —  Winterstein 
(Arnoldi).    Stand-  und  Strichvogel. 

Kgr.  Sachsen.   A moldsgrün  (Helm).    Häufiger  Strichvogel. 

—  Ehersbach  (Rössler).  Allgemeiner  BrutvogeL  —  Kamem 
(Jährig).    Standvogel. 

Waldeck.    Stryck  (Rickelt).    Strichvogel. 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  „Spiegelmeise*'  ge- 
nannt; häufiger  Brutvogel,  erster  Paarungsruf  1875:  14.  Februar, 
1876:  15.  Februar,  1878:  14.  Februar,  1880:  9.  Februar,  1884: 
4.  Februar.  —  Königsbrorm  (Q ottschick).    Standvogel. 

79.  Parua  coeruleus  Linn.  —  Blaumeise. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Standvogel.  Häufig 
in  Obstgärten  und  Baumfeldern  der  hiesigen  Umgegend.  Am  6. 
Mai  ein  Nest  mit  12  stark  bebrüteten  Eiern  gefunden.  —  Augs- 
burg (Wiedemann).   8.  Juni  flügge  Junge  in  einer  hohlen  Linde. 

—  Burapreppach  (Link).  Nicht  seltener  Stand-  und  Strichvogel 
doch  seltener  als  die  Kohlmeise.    30.  Mai  flügge  Junge. 

Hamburg.  (Erohn).  In  Langenhorn  zogen  alte  Blau- 
meisen mit  ihren  Jungen  im  dortigen  Gehölz  umher. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Strichvogel.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehlheiden  (Ochs). 
Ueberall  häufig,  im  Sommer  und  Winter,  in  Gärten  wie  im  Walde. 
Anfang  Mai  volles  Gelege  von  9—13  Stück.  Prov.  Schleswig- 
Holstein.     Flensburg  (Paulscn).    Am  5.  Juni  Nest  mit  Jungen. 

Sachse  n-tr  ot  h  a.  Dörrberg  (Härter).  Strichvogel,  ziemlich 
häufig;  im  Gebirge  bis  850  m.  —  FYnsterbergen  (de  Beauregard). 
Brut-  und  Strichvogel,  selten.  —  Oehlberg  (R^rter).   Standvogel. 

—  Georgenthal  (v.  Mine k wit z).  Brut-  und  Strichvogel.  —  Hohle- 
bom  (Fr ä bei).  Brutvogel,  auf  dem  Strich  das  ganze  Jahr  vor- 
handen. —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).  Als  Brut-  und  Strichvogel 
im  Sommer  und  Winter  vertreten.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner). 
Häufiger  Stand-  und  Strichvogel.  —  Thal  (Wilharm).  Brutvogel. 

—  Winter  stein  (Arnoldi).    Stand-  und  Strichvogel. 

Kgr.  Sachsen.   Arnoldsgrün  {R^Xm).  Häufiger  Strichvogel. 

—  Ebersbach  (Rössler).  Allgemeiner  Brutvogel.  —  Kamenz 
(J  ä  h  r  i  g).    Standvogel. 

Wttrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  „Bläule"  genannt, 
häufiger  Brutvogel.  —  Königsbronn  (G  Otts  chick).     Standvogel. 

80.  Acredula  caudata  Linn.  —  Schwanzmeise. 
Baden.     Radolfzell  (Schwab).     Wird   hier  Pfannenstiel 

genannt.    Nicht  häufiger  Stand-  und  Strichvogel. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Am  8,  April  ein 
Nest  auf  einem  Obstbaum  mit  12  Eiern. 

Braunschweig.    Calvörde  (üb de).    Strichvogel,  selten. 

Lippe«  Langenholzhansen.  (Wagen er).  Sehr  gelten,  erst 
einmal  1  Nest  gefunden. 


Digitized  by 


Google 


für  Beobachtangsstationen  der  Vögel  Deutschlands.       259 

Kgr.  P  r  e  n  s  s  e  n.  Prov.  HannoYor.  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
Strichvogel.  Prov.  Hessen-Nassau.  Cassel  (Walter).  Durch- 
streicht das  Oebiet  im  Herbst  und  Winter  und  nistet  hier  nicht 
selten.  Schon  am  11.  April  fand  ich  ein  Nest  mit  11  frischen 
Eiem^  das  nur  öVs  Fuss  hoch  stand  und  genommen  wurde;  darauf 
banten  die  Vögel  nicht  weit  davon  ein  Nest,  das  etwa  40  Fuss 
hoch  in  einer  Pappel  angelegt  wurde.  —  Wehlheiden  (Ochs).  Am 
30.  März  beobachtete  ich  auf  einem  hohen  Waldberge  ein  Paar, 
welches  schon  sein  Nest  zur  Hälfte  fertig  hatte.  Sie  bevorzugen 
Eichen  und  italienische  Pappeln  zur  Anlage  ihres  Nestes.  Prov. 
Prenssen.  Schmede  (Dziarnowski).  Am  18.  Mai  1883  ein 
Nest  in  einem  Wachhol derbusch  mit  10  Eiern.  Prov.  Rhelnlande. 
AUenkbrchen  (Sachse).  Am  16.  März  die  ersten  Eier,  am  2. 
April  neun  Eier,  Nest  in  einer  V^achholder  0,5  m  über  der  Erde; 
am  6.  April  Nest  am  Stamme  einer  Pappel  mit  11  Eiern;  am  3. 
April  Nest  am  Stamme  einer  Eiche  mit  12  Eiern;  am  27.  April 
Nest  in  einer  Wachholder  mit  10  Eiern;  am  1.  Juni  acht  Eier  im 
Nest  auf  einer  Tanne  10  m  hoch;  am  8.  Juni  Nest  am  Stamme 
einer  Eiche  3  m  hoch.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch). 
Am  30.  März  ein  Nest  mit  5  Eiern. 

Saehsen-Ootha.  i^iWerft^^en  (de  Beauregard).  Brut- 
und  Strichvogel,  selten.  —  KletnschmaUcalden  (Eckolt).  Srich- 
vogel,  selten;  im  Winter  einzelne  oder  kleine  Gesellschaften  mit 
P.  major  zusammen.  —  Georgenthal  {\.  Minckwitz).  Brut-  und 
Strichvogel  —  Hohlebom  (Fräbel).  Erscheint  hier  blos  auf  dem 
Strich  im  Winter.  —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).  Strichvogel.  — 
Gr.  Tabare  (Kellner).  Kommt  nur  auf  dem  Strich  im  Winter 
hier  vor.  —  Winterstein  (Arnoldi).    Stand-  und  Strichvogel, 

Kgr.  Sachsen.  AmoldsgrUn  (Helm).'  Sparsamer  Strich- 
vogel. —  Ebersbach  (R ÖS 8 1er).  Nur  in  wenigen  Paaren  nistend. 
—  Kamenz  (Jährig).    Brutvogel. 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  „Pfannenstiel"  genannt, 
häufiger  Bjutvogel.  —  Königsoronn  (Gottschick).    Strichvogel. 

81.  Regulus  cristatus  Koch.  —  Gelbköpfiges  Gold- 
hähnchen. 

Baden.  Mannheim  (Förster).  Bratvogel  in  einer  Tannen- 
gmppe  des  hiesigen  Schlossgartens.  Im  Herbst  und  Winter  ziemlich 
häufig  in  den  Anlagen.  —  RadolfzeU  (Schwab).  Sehr  selten 
und  diEinn  in  später  Jiäreszeit  in  Gesellschaft  von  Haubenmeisen  etc., 
vorzugsweise  im  Nadelwald  und  in  den  ßaumgütern  mit  Nadel- 
holzgrnppen. 

Bayern.  Aschafenburg  TD eu hier).  Häufiger  Stand-  und 
Strichvogel.  8  Eier  im  Nest  oeobachtet,  macht  2  Brüten.  — 
Bamberg  (Prag er).  Hier  Stand-  und  Strichvogel.  —  Ebrach 
(Schlichtegroll).  Standvogel.  —  Kelheim  {Oh  erne  der).  Als 
Strichvogel  beobachtet.  —  Schwabach  (Doule).  Brütet  in  Fichten - 
Waldungen  hiesiger  Gegend.   Paarzeit  Monat  April.    Die  Nestchen 
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werden  an  der  Spitze  von  Fichtenästen  unterhalb  angeheftet,  so  dass 
sie  hängen.  Sie  sind  nahezu  nur  aus  Moos  gebaut  und  innen  mit 
Haaren  und  vielen  Federn  ausgelegt.  Nach  Fertigstellung  des 
Nestes,  woran  sich  Männchen  und  Weibchen  betheiligen,  legt 
letzteres  8—10  Stück  sehr  kleine  Eier.  —  Wetdensee  (Burg er). 
Hier  Brutvogel.  —  Augsburg  (Wiedemann).  Den  ganzen  Winter 
in  den  Wäldern  der  Umgebung  und  in  den  Anlagen  von  Augsburg, 
öfters  mit  Meisen  herumstreichend.  Am  8.  September  mehrere  in 
den  städtischen  Anlagen.  Am  17.  October  flog  ein  Weibchen  in 
ein  Zimmer  der  Stadt,  wurde  gefangen  und  starb  nach  3  Tagen. 
Am  2.  December  ein  Männchen  von  Bobingen  erhalten. 

Braunschweig.  Galvörde  (U h d e).  Regelmässiger  Stand- 
und  Strichvogel  in  den  Wälder^. 

Elsass-Lothrlngen.  i^t^cA  (Lieffer).  Im  Juli  1883 
wurde  hier  zum  ersten  Mal  ein  verlassenes  Nest  gefunden.  Im 
Sommer  dieses  Jahres  trat  diese  Art  ausserordentlich  häufig  auf. 
Ihre  Nester  waren  stets  an  den  herabhängenden  Spitzen  der  unteren 
Zweige  der  Fichten,  mdstens.  nur  2  Meter  über  dem  Boden  an- 
gebracht. 

Hamburg.  (Krohn).  Nicht  selten,  namentlich  im  Früh- 
jahr beim  Borsteler-Jäger  beobachtet. 

Hessen.    Gr.  JBuseck  (Manns).    Strichvogel. 

Lippe.  Berlebeck  (Kellner).  Brutvogel.  —  Biester feld 
(Hornhardt).  Brutvogel.  —  .Falkenhagen  (Fr evert).  Nur 
während  des  Winters  beobachtet.  —  Heidenthal  (Limberg). 
Ziemlich  selten.  —  Sternberg  (Heise).    Standvogel. 

Mecklenburg.  jBw^or/ (Joch ens).  Standvogel.  —  Evdi- 
Äo/ (Schmidt).    Häufig. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Brandenburg.  Luckenxoalde 
(Stoeckenius).  Findet  sich  überall  in  Kiefernbeständen  zu 
zweien  oder  in  grösseren  Familien.  Im  Winter  Strichvogel.  Prov. 
Hannover.  Preten  (v.  d.  Decken).  Einzelne  Paare  brüten  hier, 
während  im  Winter  grössere  Züge  im  Verein  mit  Reg.  ignicapillus 
und  verschiedenen  Meisenarten  in  den  Nadelhölzern  anzutreffen 
sind.  — -  Wilhelmshaven  (Ludwig).  Strichvogel.  Prov.  Hessen- 
Nassau.  Cassel  fWalter).  Ist  Strichvogel  und  zieht  im  Herbst 
und  Winter  durcn  unsere  Gärten.  Es  brütet  hier  nicht  so  häufig 
wie  ignicapillus.  Das  von  mir  gefundene  Nest  mit  10  Eiern  hatte 
vollkommen  dieselbe  Gestalt  und.  war  aus  denselben  Stoffen  gebaut, 
wie  die  Nester  des  feuerköpfigen  Goldhähnchens.  Die  Farbe  der 
Eier  ist  jedoch  verschieden ;  denn  cristatus^  Eier  sehen  hell  schmutzig 
lehmfarbig,  ignicapillus'  Eier  hell  röthlich  gelb  aus.  —  Wehlheiden 
(Ochs).  Brutvogel.  Prov.  Preussen.  Nor  kitten  (Robitzsch). 
Sehr  häufiger  Brutvogel.  —  Ratzeburg  (Euen)..  Im  Winter  hier 
in  grossen  Schaaren.  Auch  sind  hier  von  Anderen  (nicht  von  mir) 
bereits  Nester  gefunden.  —  Schwiedt  (Dziarnowski).  Häufiger 
Brutvogel.  Prov.  Bheinlande.  Altenkirchen  (Sachse).  Viele 
bleiben  im  Winter  hier.    Brutzeit  beginnt  acht  Tage  früher  als 
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bei  ignicapillvA,  Beide  legen  8  und  9,  selten  10  Eier.  Zwei  Brüten. 
Am  7.  Mai  vier  frische  Eier,  am  15.  Mai  neun  Stück.  Prov. 
Wcstplialeii.  Münster  (Koch).  Wurde  im  ebenen  Mtinsteriande 
als  Brutvogel  noch  nicht  beobachtet,  kommt  aber  im  gebirgigen 
Theile  der  Provinz  als  Brutvogel  vor,  doch  bedeutend  seltener  als 
die  folgende  Art. 

£euss,  J.  L.  Lobenstein  (Rodel  uijd  Müller).  Beide 
Regvlua-kri^n  kommen  hier  hauptsächlich  im  Herbst  und  Winter 
vor,  jedoch  viel  weniger  als  früher.  Es  ist  das  Abnehmen  einer 
Vogelspezies  bei  keiner  bemerkbarer  als  bei  den  Goldhähnchen  und 
Meisen,  so  dass  es  jetzt  fast  eine  Seltenheit  ist,  wenn  man,  be- 
sonders im  Sommer,  einen  dieser  Vögel  hört  oder  sieht,  während 
bie  früher  in  grosser  Zahl  hier  vorkamen  und  hier  genistet  haben. 

8achsen-6fotha.  Dietlvarz  (Fritzsch).  Mehr  Strich- 
und  Zugvogel,  nistet  aber  auch  ziemlich  häufig  hier.  —  JDörr- 
berg  (Härter).  Standvogel;  in  der  Ebene  und  im  Gebirge  (bis 
850  m)  sparsam.  —  Finsterbergen  (de  Beauregard).  Brut-  und 
Strichvogel,  in  der  Ebene  und  im  Gebirge  häufig.  —  Kleinschmal' 
kaldeii  (Eckolt).  Ueberall  im  Walde  verbreitet.  —  Gehlberg 
(H  ä  r  t  e  r),  Brutvogel ;  bis  750  m  Höhe.  —  Ariesberg  (Schneider). 
Sparsamer  Standvogel.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Stand- 
vogel. —  Gotha  (H  a  b  e  r  m  a  n  n).  Brutvogel.  —  Hohlebom  (P  r  ä  b  e  1). 
Standvogel.  —  Oberschönau  (K.  0.  u,  A.).  Standvogel;  in  der 
Ebene  wie  im  Gebirge.  —  Stutzhaus  (H  o  c  h  g  e  s  a  n  g).  Stand- 
vogel. In  strengem  Winter  oder  bei  viel  Duft  und  Schneehang 
finden  manche  ihren  Tod,  wie  es  dies  Jahr  der  Fall  war.  — 
(Eulefeld).  In  den  Vorbergen  wie  auf  dem  Kamm  des  Gebirges 
in  Fichtenwäldern.  —  Gr,  Tabarz  (Kellner).  Ziemlich  häufiger 
Standvogel.  —  Waltershausen  (Kays er).    Häufiger  Standvogel. 

—  Tambach  (Lerp).   Brutvogel.  —  Thal  (Wilharm).    Brutvogel 

—  Winterstein  (N  e  u  s  c  h  i  1  d).  Standvogel.  —  Zella  (B  r  o  h  m  e  y  e  r). 
Brut-  und  Strichvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arnddsgrun  (R^lm).  Häufiger  Strichvogel, 
brütend.  —  Kamenz  (Jährig).    Brutvogel. 

Wfirtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Strichvogel 
brütet  auf  dem  Schurwalde.  —  Königsbronn  (G  o  1 1  s  c  h  i  c  k).  Strich- 
vogel (Brüten  bis  jetzt  nicht  constatirt). 

82.  Regulus  ignicapillus  Ch.  L.  Br.  —  Feuerköpfiges 
Goldhähruchen. 

Bayern.  Aschaffenburg  (De übler).  Seltener  als  R,  cri- 
statu» j  nistet  in  grossen  Anlagen.  2  Brüten..—  Ebrach  (Schlich  t e- 
groll).  Kommt  hier  vor.  —  Schwabach  (Doule).  Ist  hier  seltener 
als  das  vorige.  Nester  und  Eierzahl  wie  beim  vorigen,  dem  E. 
criatatus.  —  Schwarzach  (Baumeister).  Brutvogel  in  den  hiesigen 
Nadelwaldungen.  —  Weidensee  (Burg er).  Brutvogel  hier.  — 
Augsburg  (Wiedemann).  In  der  Augsburger  Gegend  wurde 
am  23.  December  ein  schönes  Männchen  bei  Bobingen  geschossen. 
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Anmerkung.  Es  ist  dies  bemerkenswerth^  weil  nur  Regtd.  criatatus 
Wintervogel  in  Deutschland  ist.    (Walter). 

Elsass-Lothringen.  fiftecA  (Lieffer).  In  den  Wäldern 
Lothringens  als  Sommerbrutvogel  häufig,  bei  Bitsch  weniger  be- 
obachtet. 

Lippe.  Berlebeck  (Kellner).  Brutvogel.  —  Btdsterfdd 
(Hornhardt).  Bratvogel.  —  Falkenhagen  TP r event).  Brut- 
vogel. —  Heidenihal  (Limb erg).  Nicht  häunger  Brutvogel.  — 
Schieder  (Martens).    Nicht  häufiger  Brutvogel;  brütet  2  Mal. 

Kgr.  Preusscn.  Prov.  Hesson-Nassan.  Cassel  (Vf  silier). 
Zugvogel.  Brütet  hier  zahlreich;  auch  bei  Reiersdorf.  Die  ersten 
sah  ich  durch  Fichten  ziehen  am  16.  März.  Am  24.  April  ein 
scheinbar  fertiges  Nest,  in  das  jedoch  die  Vögel  noch  Federn 
trugen.  Am  8.  Mai  Nest  mit  neun  frischen  Eiern;  einige  Tage 
später  mehrere.  Ein  Nest  stand  in  einem  Wachholderstrauch  und 
ruhte  auf  einem  Zweige  des  Strauchs,  die  übrigen  Nester  hingen 
in  dichten  Fichtenästenspitzen,  ruhten  also  nicht  auf  einer  Unter- 
lage. —  Wehlheiden  (Ochs).  Brutvogel,  doch  bedeutend  seltener 
als  die  vorige  Art  Kommt  auch  im  Winter  vor.  Prov.  Prenssen. 
Norküten  (Robitzsch).  Brutvogel.  —  Johanm'sburg  (Harter t). 
Habe  diese  Art  trotz  aller  Bemühungen  noch  nicht  für  Ostpreussen 
feststellen  können;  Brutvogel  ist  dort  nur  die  vorige  Art  Prov. 
Westphalen.  Münster  (Koch).  In  der  ganzen  Provinz  nicht 
seltener  Brutvogel.  Ankunft  am  2.  April.  —  Obereimer  (v.  Ten- 
spolde).    Brutvogel. 

Sachsen-Glotha.  Dietharz  (Fritzsch).  Erscheint  in 
Gesellschaft  von  Meisen  strichweise  im  Frühjahr  und  Herbst  — 
Dörrberg  (Härter).  Strichvogel;  häufiger  in  den  Vorbergen, 
seltener  im  Gebirge.  —  Finsterbergen  (de  Beauregard).  Sommer- 
brut- und  Strichvogel,  häufig  in  der  Ebene  und  im  Gebirge.  — 
Kleinschmalkalden  (Eckolt).  Im  Walde  überall  vorkommend' 
wird  aber  seltener.  —  Gehlberg  (Härter).  Standvogel.  —  Aries- 
berg (Schneider).  Standvogel,  sparsam.  —  Oeorgentlud  (v. 
M  i  n  c  k  w  i  t  z).  Standvogel.  —  Gotha  (H  a  b  e  r  m  a  n  n).  ßrutvogel. 
—  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).  Brutvogel.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner). 
Ziemlich  häufiger  Standvogel.  —  Waltershausen  (Kays er).  Häufiger 
Standvogel.  —  Tambach  (Lerp).    Brutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Reim).  Häufiger  Strichvogel, 
regelmässig  brütend.  —  M^'rsbach  (Rösssler).  Im  Wintersehr 
zahlreich  beobachtet 

83.  Phyllopneuste  sibilatrix  Bechst  —  WaldlaubvogeL 
Baden.  Raddfzell  (Schwab).  Häufiger  Brutvogel. 
Bayern.  Aschaffenburg  (Den hier).  Brutvogel.  —  Burg^ 
vreppach  (Link).  Ankunft  am  28.  April.  Einzeln  in  den  Hass- 
oergen  brütend.  —  Schwarzach  (Baumeister).  Ankunft  Anfang 
Mai  im  Hochwalde,  wo  er  Ende  Mai  zur  Brut  schreitet.  Sehr 
häufig.    Nester  am  20.  Mai  mit  5,  6,   7,  6,  am  27.  Mai  mit  6, 
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am  29.  Mai  mit  5,  am  31.  Mai  mit  6^  6^  am  2.  Juni  mit  6  and 
am  6.  Juli  mit  6  Eiern  besetzt,  deren  Standort  der  Vogel  in  der 
Regel  durch  seine  Unruhe  bei  Annäherung  des  Menschen  vor  der 
eigentlichen  BebrUtung  während  des  Nestbaues  selbst  oder  des 
Eierlegens  verräth. 

Braunschweig.  Braunschweig,  (blasius).  Am  9.  Mai 
zuerst  gehört. 

Kgr.  Preussen.  Prov. Hessen-Nassau.  WeUheiden (Och s). 
In  unsern  Buchenwaldungen  der  am  häufigsten  vorkommende  Laub- 
vogel. Am  22.  Mai  das  erste  volle  Gelege;  von  da  bis  Ende  des 
Monats  sechs  Nester  gefunden,  zwei  mit  sechs,  und  vier  mit  sieben 
Eiern.  Prov.  Preussen  NorUtten  (Robitzsch).  Ueberall  an 
geeigneten  Orten.  Ankunft  am  I.Mai.  Prov.  Sachsen.  Freyburg  ajU. 
(Schnerbitz).  Ankunft  Anfang  Mai,  Abzug  Mitte  September. 
Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Ankunft  am 
5.  Mai.  Prov.  nestphalen.   Münster  (Koch).   Ankunft  am  7.  Mai. 

Sachsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Brutvogel,  aber 
sparsam;  bis  700  m  im  Gebirge.  —  Gr,  Tabarz  (Kellner).  Nicht 
seltener  Sommerbrutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  AmoldsgrUn  (Helm).  Häufiger  Sommer- 
bmtvogel. 

Wfirtemberg.  Königsbronn  (Gottschick).  Sommer- 
brutvogel. — 

84.    Phyllopneuste  trochilus  Linn.  —  Fitislaubvogel. 

Baden.    Radolfzeü  (Schwab).    Häufiger  Brutvogel. 

Bayern.  Aschafenburg  (Deubler).  Brutvogel.  —  Augs- 
burg (Wiedemann).  Ankunft  am  31.  März.  Am  3.  April  bereits 
viele.  Am  2.  August  singen  noch  mehrere  in  den  Wertachauen. 
—  Burgpreppach  (Link).  Die  ersten  am  7.  April  bei  OSO.  Wind 
und  schönem,  warmem  Wetter,  Hauptzug  am  12.  April  bei  SW. 
Wind.  Nachzügler  vom  24. — 25.  April.  Am  29.  September  einzeln 
auf  aem  Zug.  —  Schwarzach  (Baumeister).  Sowohl  in  den 
Vorbergen,  als  im  Hochwalde  und  weniger  häufig  als  die  Phyllo- 
pneuste  sibilalrix.  —  Windsheim  (Ja ekel).  Hier  und  im  würtem- 
bergischen  Algäu  sang  der  Fitis  zuerst  in  den  Gärten  am  16.  April. 

Brannschweig.  Braunschweig  (B 1  a s i-u s).  Am  27.  April 
zuerst  gehört. 

Hamburg.  (Bock mann).  Ankunft  am  9.  April.  — 
(Krohn).  Nicht  selten.  Nester  in  früheren  Jahren  gefunden  am 
26.  und  31.  Mai  mit  Gelege  von  6  Eiern  an  der  Erde  im  Gestrüpp 
und  in  niedrigem  Dombusch.  Dies  Jahr  ein  Nest  mit  Jungen  bei 
der  Uhlenhorst.  Die  Nester  mit  seitlichem  Eingang  enthielten 
eine  Menge  Krähenfedern  und  einige  Haare. 

Oldenbarg.    (Huntemann).    11.  April  singt. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Brandenburg.  Plänüz  (Martins). 
Am  22.  Mai  das  erste  Gelege  mit  7  klaren  Eiern.  Prov.  Hannover. 
Orasberg  (Fick).    Ankunft  am  16.  April  (Nachtfrost  bei  scharfem 
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Nordwind).  Prov.  Hesson-Nassaa.  Wehlheiden  (Ochs).  Die 
seltenste  der  drei  vorkommenden  Arten.  Am  12.  Mai  fand  ich 
sein  Nest  mit  Eiern  unter  einem  mit  Gras  verwachsenen  Schlehen- 
büschchen  ;  es  ist  ähnlich  gebaut  wie  bei  rufa,  aber  bedeutend  kleiner, 
und  die  Eier  sind  hellroth  gefleckt.  Prov.  Preussen.  NorkiUen 
(Robitzsch).  Allgemein  verbreitet.  Prov.  Eheinlande.  Alten- 
kirchen (Sachse).  Am  6.  April  singend.  Am  11.  Mai  fttnf 
frische  Eier.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen). 
Am  5.  April  das  erste  Exemplar  bemerkt.  Prov*  Westphalen. 
Münster  (Koch).    Ankunft  am  5.  April. 

8achsen-€lotha.  Dörrberg  (Härter).  Sparsamer  Brut- 
vogel; im  Gebirge  bis  700  m.  —  Ur,  Tabarz  (Kellner).  Spar- 
samer Sommerbrutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  AmoldsgrUn  (Helm).  Häufiger  Sommer- 
bmtvogel.  —  Ebersbach  (Rössler).    Ziemlich  gemein  brütend. 

Wttrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommer- 
brutvogely  folgende  Ankunftszeiten  wurden  notirt:  1874:  7.  April, 
1875:  10.  April,  1876:  8.  April,  1877:  6.  April,  1878:  13.  April, 
1879:  8.  April,  1880:  21.  April,  1881:  10.  April,  1882:  4.  April, 
1883:  10.  April,  1884:  3.  April,  erscheint  immer  einzeln  oder  paar- 
weise auf  dem  Zuge.  —  Königsbronn  (G  o  1 1  s  c  h  i  c  k).    Kommt  vor. 

85.    Phyllopneuste  ruf  a  Lath.  —  Weidenlaubvogel. 

Baden.    Raddfzdl  (Schwab).    Häufiger  Brutvogel. 

Bayern.  Aschaffevburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Brutvogel.  —  Schwär- 
zach  (Baumeister).  Ankunft  Anfangs  April.  Nester  am  12.  und 
20.  Mai  mit  je  6  Eiern  im  Hochwalde.  —  Windsheim  (Jacke I). 
Ankunft  bei  Arberg  in  Mittelfranken,  bei  Augsburg  und  im  WUrtem- 
bergischen  Algäu  am  17.  März,  bei  Burgpreppach  die  ersten  bei 
ONO.  am  28.  März,  am  20.  Mai  flügge  Junge  von  den  Alten  ge- 
führt; im  Herbst  die  letzten  am  10.  October  gesehen.  Am  18.  Juli 
sang  ein  Männchen  auf  einer  Fichte  fast  ununterbrochen  eine 
Viertelstunde  lang,  ja  einmal  47  mal,  ohne  abzusetzen.  Der  Brut- 
gesang wurde  noch  vernommen  am  24.,  27.  und  31.  Juli  und  2. 
August;  der  Herbstgesang  vom  8.-24.  September,  das  letzte  Mal 
am  8.  October.  Im  Mindelthal  wurde  am  14.  October  noch  ein 
Stück  gesehen. 

Braunschweig,  Braunschweig  (BIabius).  Am  15.  März 
angekommen,  bat  am  17.  April  fertiges  Nest  in  unserem  Garten 
und  18.  April  erstes  Ei,  am  23.  April  volles  Gelege  von  6  Eiern. 

Hambarg.    (Böckmann).    Am  17.  März  die  ersten. 

Mecklennurg.  Schwerin  (Beste).  Am  4.  April  zuerst. 
SO.  Wind. 

Oldenburg.  (Huntemannn).  Am  29.  März  zum  ersten 
Male  gehört.    Am  31.  März  häufiger.    NO.  Wind. 

Kgr.  Proussen.  Prov. Hannover.  Wilhelmshaven {Lndvf ig). 
Brutvogel.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehlheiden  (Ochs).  Ziemlich 
häufig.    Brut  Ende  April,  meist  in  jungen  Tannen  oder  Gestrüpp, 
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in  der  Begel  6  Eier.  Prov.  Preussen.  Norldtten  (Robitzsch). 
Die  gemeinste  Art.  Ankunft  am  16.  April.  Prov.  Sachsen. 
Freyburg  ajU,  (Sehne rbitz).  Ankunft  Mitte  April,  Abzug  Mitte 
October.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flemburg  (PslxiIbgj^.  Am 
12.  April  das  erste  Exemplar  an  demselben  Platz,  wo  auch  voriges 
Jahr  der  erste  angetroffen  wurde.  Prov.  Westphalen.  Münster 
(Koch).  Ankunft  am  16.  März.  Am  22.  Mai  Nest  mit  8  stark 
bebrtiteten  Eiern. 

Sachsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Sommerbrutvogel, 
sparsam;  bis  700  m  im  Gebirge.  —  Gehlberg  (Härter).  Sommer- 
brutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrun  (Helm).  Häufiger  Sommer- 
brntvogel. 

Wttrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommerbrut- 
vogeL  Folgende  Ankunftszeiten  wurden  notirt:  1873:  28.  März; 
1874:  30.  März;  1875:  3.  April;  1876:  26.  März;  1877:  26.  März; 
1878:  4.  April;  1879:  11.  März;  1880:  16.  März;  1881:  18.  März; 
1882:  16.  März;  1883:  1.  April;  1884:  16.  März,  erscheint  immer 
einzeln  oder  paarweise  auf  dem  Zuge. 

86.    Hy  pol  als  salicaria  Bp,  —  Gartenspötter. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Sparsam  vorkommend  als 
Sommerbrutvogel. 

Bayern.  Aschaffenburg  (Deubler).  Brutvogel.  —  Avgs- 
bürg  (G scheid  1er).  Ankunft  am  23.  April.  —  Schwarzach  (Bau- 
meister). Ankunft  am  20.  April,  Abzug  Mitte  August.  Nester 
am  6.  Juni  mit  4,  4  und  5  Eiern,  am  28.  Juni  mit  3  Eiern  und 
am  12.  Juli  mit  4  Eiern  in  den  Donau-Auen  (Irlbach)  und  bei 
Schwarzach.  —  Windaheim  (Ja ekel).  Am  3.  Mai  sang  in  Augs- 
burg ein  Stuck,  am  7.  desselben  Monats  mehrere.  Am  7.  Juni 
standen  in  einem  Garten  in  Haustetten  3  Nester,  2  derselben  auf 
jungen  Föhren  (Kiefern),  das  dritte  auf  einem  Zierstrauch. 
Zwei  hatten  frisch  ausgekrochene  Junge,  eins  stark  bebrütete 
Eier.  2  Nester  waren  nur  10  Schritt  von  einander  entfernt.  Flügge 
Junge  flogen  aus  bei  Augsburg  am  6.  Juli.  Letzter  Gesang  am 
9.  Juli.  Am  8.  September  noch  einige  Spötter  in  den  dortigen 
Anlagen. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Ji\9k%\Vi%).  Am  10.  Mai 
zuerst  gehört.  —  Seesen  (Beling).    Am  12.  Mai  zuerst  gehört. 

Hamburg.  (Krohn).  Gemein  auf  den  mit  Gebüsch  be- 
standenen Feldern  der  Ortschaft  Alsterdorf.  Frische  Gelege  am 
8.  und  13.  Juni.  Nester  auf  Schwarzdom  oder  auf  jungen  Eichen 
sehr  zierlich,  mit  dicht  mit  Wolle  umsponnenen  Wänden.  Auf 
dem  Rande  Gespinnste  von  Insecten.  Ich  sah  den  Vogel  2  Brüten 
erzielen  in  der  Lichtung  eines  Gehölzes  bei  Erringstedt  bei  Haders- 
leben. — 

Oldenburg.  (Huntemann).  Am  12.  Mai  zum  ersten 
Mal  singend.    Am  13.  Mai  häufiger.    Am  14.  Mai  tiberall. 
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Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Grasberg  {F ick).  An- 
kunft am  13.  MaL —  Wähelmshaven  TLudwig).  Brutvogel.  Prov. 
Hessen-Nassau.  WeUheiden  (Ochs).  Ziemlich  häufig.  Am  6. 
Mai  zuerst  gehört.  Beim  Beginn  des  Nestbaus  sieht  man  ihn  an 
Häusern  und  Mauern  nach  Spinngewebe  suchen.  Prov.  Preussen. 
Norhitten  (Robitzsch).  Ankunft  am  11.  Mai.  Fertiges  Nest  am 
I.Juni.  Prov.  Schleswig-Holstein.  J?Yew*6urgr  (Paulsen).  An- 
kunft am  13.  MaL  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Ankunft 
am  10.  Mai. 

Sachse  n-G  o  t  h  a.  Dörrberg  (Härter).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel in  der  Ebene  und  in  den  Vorbergen.  —  Gr.  Tabarz 
(Kellner).    Sparsamer  Sommerbrutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amddsgrün  (H  e  1  m).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel. —  Ebersbach  (Rössler).  Nicht  mehr  so  häufig  wie 
früher  nistend. 

Wttrtembcrg.  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel; nur  im  Thale,  folgende  Ankunftzeiten  wurden  notirt: 
1878:  4.  Mai;  1879:  16.  Mai;  1880:  11.  Mai;  1881:  7.  Mai; 
1882:  7.  Mai,  erscheint  immer  einzeln  oder  paarweise  auf  dem 
Zuge.  —  Königsbronn  (Qottschick).     Sommerbrutvogel.  — 

87.  Acrocephalus  palustris  Bechst.  —  Sumpfrohrsänger. 

Hamburg.  (Krohn).  Hier  nicht  selten^  besonders  hinter 
der  Uhlenhorst  Die  Nester  werden  mit  Vorliebe  auf  den  Zweigen 
der  Vogelkirsche  angebracht,  ebenso  zwischen  2  bis  5  Stengeln 
der  Himbeere.  Am  29.  Mai  frische,  am  4.  Juli  stark  bebrtitete 
Eier.  Am  17.  Juni  entnahm  ich  einem  Neste,  das  3  Eier  enthielt, 
2  derselben.  Das  Weibchen  flog  wieder  aufs  Nest,  hatte  aber 
nach  6  Tagen,  als  ich  es  wieder  auf  dem  Neste  traf,  nur  1  Ei 
hinzulegt;  also  nicht  die  gewöhnliche  Anzahl  überschritten,  kaum 
erreicht  Ein  durchaus  glaubwürdiger  Freund  und  Eiersammler 
will  bei  der  Veddel,  oberhalb  Hamburgs  an  der  Elbe,  an  einem 
Tage  wenigstens  50  Nester  gesehen  haben,  derzeit  sämmtlich  mit 
Jungen.  — 

Kgr.  Preussen:  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
Brutvogel.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehlheiden  {OchB).  In  unsem 
Kornfeldern  eine  ziemlich  häufige  Erscheinung.  Bringt  sein  Nest 
zwischen  Komhalmen  an;  ist  indess  eine  Hecke  mit  Brennnesseln 
in  der  Nähe,  so  kann  man  darauf  rechnen,  es  hierin  zu  finden; 
auch  zwischen  Disteln  im  Korn  fand  ich  es.  Prov.  Preussen. 
Norkitten  (Robitzsch).  Häufig  in  den  hiesigen  Weidenhegern. 
Prov.  Sachsen.  Freyburg  afü.  (Schnerbitz).  Ankunft  Mitte 
Mai;  Abzug  Ende  August  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch). 
Ankunft  am  24.  Mai;  zahlreich. 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Seltener  Sommer- 
brutvogel, nur  im  Thale,  scheint  immer  einzeln  oder  paarweise 
auf  dem  Zuge. 
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88.  Acrocephalus  arundtnacea  Naum.  —  Teichrohr- 
Bänger. 

Baden.    RadolfzeU  (Schwab).    Häufiger  Brutvogel. 

Bayern.  Augsburg  (Wiedemann).  Ankunft  am  26.  April, 
am  1.  Mai  bereits  viele;  letzter  Gesang  am  24.  Juli.  >-  Winds- 
heim (Ja ekel).  Im  Schilf  eines  3  Tagewerk  grossen  Fischteiches 
bei  Königsberg  in  Franken,  wie  auch  bei  Birkenfeld  in  einigen 
Paaren  brütend.  Ein  Paar  im  Sommer  auf  einer  Donauinsel  bei 
Abbach  von  mir  angetroffen. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  An  5.  Mai 
angekommen,  am  31.  Mai  Gelege. 

Hamburg.  (Krohn).  Gemein  bei  Hamburg,  zumal  am 
Eppendorfer  MtUblenteich  und  Moor.  Am  28.  Juni  3  Eier.  Häufig 
an  der  Haderslebener  Föhrde. 

Kgr. Prcussen.  Prov. Hessen-Nassau.  WeUheidm  (Och s). 
In  jedem  mit  Schilf  bewachsenen  Teiche  eine  gewöhnliche  Er- 
scheinung. Volles  Gelege  am  8.  Juni.  Prov.  Pommern.  Qreifs- 
toald  (Quistorp).  Ankunft  am  II.  Mai.  Prov.  Sachsen.  Frey- 
bürg  ajU.  (Sehn erhitz).  Ankunft  Ende  April,  Abzug  Anfang 
September.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Ankunft  am 
9.  Mai. 

Kgr.  Sachsen«     Kamenz  (Jährig).    Sommerbrutvogel.  — 

nflrtemberg»  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel, nur  im  Thale,  erscheint  immer  einzeln  oder  paarweise 
auf  dem  Zuge. 

89.  Acrocephalus  turdoides'i/lQyer  —  Drosselrohrsänger. 
Baden.    Mannimm  (Förster).    Brutvogel.    Ein  Paar  auf 

einem  Graben  nahe  der  Stadt,  6  bis  8  Paare  bei  Rheinau,  3 — 4 
im  Moore  bei  Sanddorf;  als  Durchzugsvogel  einzeln  nicht  selten.  — 
Äidbi/^eZZ  (Schwab).  Wurde  von  mir  in  den  grossen  Rohrschachen 
am  Seeufer  selten/  dagegen  in  einigen  breiten,  mit  Rohr  dicht 
bewachsenen  Wassergräben  nächst  RadolfzeU  alljährlich  und  am 
gleichen  Standort  beobachtet. 

Bayern«    Aschoffenburg  (D  e  u  b  I  e  r).    Ankunft  am  29.  und 

30.  April.  Abzug  am  3.  September,  brütet  im  Rohr  bei  Stockstadt 
und  Seligenstadt  —  Schwarzach  (Baumeister).  Ende  April  bei 
Straubing  beobachtet.  —  Windsheim  (Ja ekel).  Ein  Paar  auf 
dem  Teiche  bei  Königsberg  in  Franken  als  Seltenheit  vorgekommen. 

Brannschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  7.  Mai 
vereinzelt  angekommen,  3  Männchen  an  den  Riddagshäuser 
Teichen;  am  24.  Mai  Nest  mit  2  Eiern  in  einem  Weidenbusch 
über  trockenem  Boden,  circa  25  Meter  vom  Teiche  entfernt.    Am 

31.  Mai  3  Nester  mit  6  Eiern. 
Elsass-Lothringen.   Bitsch  (Lieffer).    Von  April  bis 

August  zwischen  Schilf  und  Weiden  an  Gewässern  ziemlich  häufig. 
Hambarg.    (Böckmann).    Hier  3rutvogel.  —  (Krohn). 
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Brütet  bei  Hamburg  am  kleinen  Grassbrook,  sehr  oft  habe  ich 
ihn  auch  am  Eppendorfer  Schiessstand  bemerkt. 

Lippe.    Sternberg  (Heise).    Brutvogel. 

Olaonburg.  (Huntemann).  An  der  Hunte  bei  Bremen 
häufig. 

Kgr.  Proussen.  Prov.  Braiidenbui^.  Plänitz  (Martins). 
Brutvogel.  Fror.  Hannoyer.  Freien  (v.  d.  Decken).  Ist  hier 
häufig.  Prov.  Hessen-Nassau.  Cassel  (Walter).  Brutvogel  bei 
Wittcnberge  und  bei  Reiersdorf.  Prov.  Pommern.  Greifswaid 
(Quistorp).  Ankunft  am  11.  Mai.  Prov.  Preusson.  Ratzeburg 
(Euen).  „Rohrsperling".  Ist  an  allen  Seen  meines  Reviers  häu- 
fig. —  Johannisburg  (Hart er t)  In  Ostpreussen  sehr  häufiger 
Brutvogel,  sowohl  auf  dem  frischen  und  kurischen  Haff,  als  auf 
den  masuriscben  Seen  und  Teichen  und  schilfigen  Flnssufern. 
Bei  Wesel  am  Rhein,  wo  andere  Rohrsänger  zahlreich  brüten,  ist 
er  sehr  selten.  Prov.  Sachsen.  Freyburg  ajU.  (Sehn erhitz). 
Ankunft  Anfang  Mai,  Abzug  Ende  August.  Prov.  Westphalen. 
Münster  (Koch).  Siedelte  sich  1862  bei  Gravenhorst  an,  1867 
mehrere  Paare  bei  Rheine,  woselbst  er  auch  noch  als  ständiger 
Brutvogel  vorkommt. 

Sachsen -tJToiha.  Got/ui  (Habermann).  Brütet  regel- 
mässig an  einem  Teiche  hier  in  der  Nähe  der  Stadt. 

90.  Löcustella  naevia  Bodd.  —  Heuschreckenrohrsänger. 
Bayern.   -^wöÄ^Mr^r  (Wiedemann).  Am  6.  Mai  schwirrten 

die  ersten  2  Männchen,  am  8.  Mai  waren  mehrere  eingetroffen. 

Elsass-Lothringen.  (Lieffer).  Im  Frühjahr  als 
seltener  Durchzugsvogel  beobachtet. 

Hamburg.    (Bookman n).    Hier  Brutvogel. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Brandenburg.  Plänitz  (Martins). 
Brutvogel.  Prov.  Hannover.  Preten  (v.  d.  Decken).  Ist  hier 
zur  Brutzeit  von  mir  beobachtet  worden,  jedoch  habe  ich  sein 
Nest  noch  nicht  finden  können.  Prov.  Hessen-Nassau.  Cassel 
(Walter).  Brutvogel  bei  Wittenberge;  bei  Cassel  kommt  er 
nicht  vor.  Prov.  Preussen.  Norldtten  (Robitzsch).  Am  19. 
Mai  früh  7  Uhr  sang  ein  $  auf  einem  Weidenbaume  am  Roggen- 
feld. Das  Paar  wird  hier  auch  gebrütet  haben,  denn  ich  hörte 
seinen  Gesang  bis  zum  24.  Juli.  Auch  in  einer  feuchten  jungen 
Schonung  von  niedrigem  Laubholz  mit  dichtem  Graswuchs  habe 
ich  ihn  brütend  gefunden.  Kommt  also  als  seltener  Brutvogel  bei 
uns  vor.  —  Johannisburg  (Harte rt).  Bei  Königsberg  an  einzelnen 
Lokalitäten  nicht  seltener  Brutvogel.  Ebenso  in  Littauen  ziemlich 
häufig.  Im  Südosten  Ostpreussens  habe  ich  ihn  nicht  bemerkt. 
Prov.  Sachsen.  Frey  bürg  ajü.  (Schnerbitz).  Ankunft  An- 
fang Mai,  Abzug  Ende  August. 

91.  Löcustella  fluviatilis  M.  u.  W.  —  Flussrohrsänger. 
Kgr. Preussen.  Prov.  Preussen.  Johannesburg (H a r t e r t). 
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In  der  Strachate  bei  Breslau  und  der  Ibenhorst  am  kurischen 
Haflf  Brutvogel.  . 

Hamburg.    Soll  nach  Böckmann  dort  brüten. 

92.  Calatnoherpe  phragmttis  Bechst.  —  Schilfrohr- 
Sänger. 

Bayern.  Windshüm  ( J  ä  c  k  e  1).  Zu  Königsberg  in  Franken 
(Koburgsche  Enclave)  finden  sich  noch  einige  Paare  in  dem  dor- 
tigen, ungefähr  3  Tagewerke  grossen  Fischteiche. 

Hamburg.  (Krohn).  Bei  Bergedorf  und  am  Eppendorfer 
Moor.  Auf  letzterem  befanden  sich  in  2  trockenen,  mit  niedrigem 
Gesträuch  bestandenen,  etwa  je  100  Schritt  langen  Gräben  jähr- 
lich 5  —  7  Nester  aus  Moos  und  Pflanzenstengeln  inwendig  dicht 
mit  Grasrispen  ausgelegt.  Am  20.  und  28.  Mai  und  am  3.  Juni 
frische  Eier. 

Wttrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel ;  nur  im  Thale ;  erscheint  immer  einzeln  oder  paarweise 
auf  dem  Zuge. 

93.  Sylvia  curruca  Linn. —  Zaungrasmücke. 
Baden.    Radolßell  (Schwab).    Häufiger  Brutvogel. 
Bayern.    Aschaffenburg  (Deubler).  Brutvogel,  vermindert 

sich.  —  Schwarzach  (Doule).  Weniger  häufiger  Brutvogel  als 
Syhia  cinerea^  Mitte  Mai  nistend.  —  Windsheim  (Ja ekel).  An- 
kunft bei  Windsheim  am  16.,  bei  Burgpreppach  am  20.,  bei  Augs- 
burg am  21.,  bei  Arberg  am  28.  April,  im  würtembergschen  AU- 
gäu  von*  5.  —  8.  Mai.  Am  11.  Mai  fing  in  Burgpreppach  ein 
Pärchen  zu  bauen  an,  Männchen  und  Weibchen  trugen  Nest- 
material in  einen  Weissdom-Zaun.  Am  13.  Mai  kam  ein  zweites 
Männchen  dazu,  welches  um  die  Gunst  des  bereits  angegatteten 
Weibchens  buhlte.  Heftiger  Kampf  der  beiden  Männchen  unter 
starkem  Gezwitscher.  Das  erstangetraute  Männchen  blieb  Sieger. 
Am  14.  Mai  fanden  sich  in  dem  sehr  flüchtig  gebauten  Nestchen 
2  Eier,  am  17.  Mai  5,  Tags  darauf  6  und  am  20.  Mai  7.  An 
diesem  Tage  fing  das  Weibchen  zu  brüten  an  und  am  30.  Mai 
waren  alle  Eier  bis  auf  1  ausgebrütet.  Am  11.  Juni  flogen  die 
Jungen  aus  und  lag  das  unbefruchtete  Ei  noch  im  Nest.  Die 
Jungen  verliessen,  ohne  dass  sie  eigentlich  gestört  wurden,  viel 
zu  früh  das  Nest,  konnten  nur  schlecht  fliegen,  sodass  2  derselben 
gefangen  wurden.  Am  13.  Mai  wurde  ein  anderes  Nest  mit  2 
Eiern  in  dem  Weissdomstrauch  einer  Hecke  gefunden.  Der 
Herbstzug  begann  am  29.  August,  war  lebhaft  vom  10,  bis  13. 
September  und  endete  am  28.  desselben  Monats. 

Brannschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  27.  April 
zuerst  gehört;  am  13.  Mai  Nest  mit  5  Eiern  in  unserem  Garten. 

Hamburg.  (Böckmann).  Am  23.  April  viele  gehört. 
Am  1.  Juni  halbflügge  Junge.  —  (Krohn).  Gemein,  vorzüglich 
in  diesem  Jahre  häufig.   Am  28.  Mai  bei  Bramfeld  6  Eier,  ziemlich 


Digitized  by 


Google 


270  IX!  Jahresbericht  (1884)  des  Ausschasses 

bebrütet.  Nest  an  der  GrabeDkante  in  einem  kleinen  Dombosche; 
durchsichtig  und  mit  Gespinnsten  überzogen.  Am  26.  Jnni  5  stark 
bebrtltete  Eier,  Nest  aas  wenigen  Halmen  hergestellt^  5  Fuss  hoch 
in  einem  Lebensbaum.  Die  einzigste  Grasmücke,  die  bei  Haders- 
leben wirklich  häufig  ist  und  dort  fast  in  jeder  Hecke  nistet. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  HannoTer/  Grasberg  (Fick). 
Ankunft  am  26.  April.  —  Wilhelmshaven  (Ludwig).  Brutyogel. 
Prov.  Hessen-Nassau*  Wchlheiden  (Ochs),  ßrutvogel.  Prov. 
Preussen.  Norkitten  (Robitzsch).  Ueberall  verbreitet.  Prov. 
Westohalen.    Münster  (Koch).    Ankunft  am  20.  April. 

Nachsen-Glotlia.  Kleinschmalkalden  (E c k 0 1 1).    Sommer 
brutvogel,  sparsam  aber  ziemlich  gleichmässig  über  dem  tiefer  ge- 
legenen Theil  des  Gebiets  bis  zu  circa  650  in  verbreitet  —  Or. 
Tabarz  (Kellner).    Sparsamer  Sommerbrutvogel,  —  Thal  ( W  i  1- 
harm).    Brutvogel. —  Winterstein  (Arnoldi).    Sommerbrutvogel. 

Wttrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel. Folgende  Ankunftszeiten  wurden  notirt:  1870:  am 
25.  April;  1871:  am  19.  April;  1872:  am  12.  April;  1873:  am 
14.  April;  1874:  am  21.  April;  1876:  am  6.  April;  1877:  am 
13.  April;  1878:  am  21.  April;  1879:  am  20.  April;  1880:  am 
21.  April;  1881:  am  17.  April;  1882:  am  19.  April;  1883:  am 
21.  April;  1884:  am  16.  April;  erscheint  immer  einzeln  auf  dem 
Zuge.  — 

94.  Sylvia  cinerea  Lath.  —  Dorngrasmücke. 

Baden.    liadolfzeü  (Schwab).    Nicht  häufiger  Brutvogel. 

Bayern.  Aschaffenburg  (Deubler).  Brutvogel.  Alle 
Grasmücken  vermindern  sich,  weil  sich  die  Bedingungen  des 
Nistens  vermindern,  Land-  und  Forstwirth,  sowie  Gärtner  schaffen 
Hecken,  Büsche,  Bodensträucher  ab.  —  Schwarzach  (Doule). 
Ankunft  Ende  April;  Nester  an  31.  Mai  6  und  4  Eier  enthaltend, 
an  den  Ufern  der  Gewässer  und  überall  häufig.  —  Windaheim 
(Ja ekel).  Bei  Augsburg  Ankunft  am  22.,  mehrere  am  25.  April, 
viele  am  1.  Mai.  Bei  Burgpreppach  zeigte  sich  der  „grosse  Hecken- 
getzer^'  zuerst  am  26.  April,  einzeln,  häufiger  in  den  Hecken  am 
8.  Mai.  Im  würtembergiscTien  AUgäu  die  ersten  vom  5.  —  8.  Mai. 
Bei  Burgpreppach  ein  Nest  mit  5  Eiern  am  22.  Mai ;  einzeln  auf 
dem  Herbstzug  am  10.  September;  letzter  Gesang  bei  Augsburg 
am  5.  Juli. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  9.  Mai 
massenweise  im  Mascheroder  Holze  beobachtet 

Hamburg.  (Erohn).  Ausserordentlich  gemein.  Nester 
überall  am  Boden,  im  Gestrüpp,  selten  höher  im  Busch.  Ich  habe 
zuweilen  an  einem  Tage  10—15  Nester  gesehen.  Frische  Nester 
vom  29.  Mai  bis  17.  Juni,  stark  bebrütete  am  4.  Juli.  Die  Nester 
sind  stets  mehr  oder  weniger  mit  Insectengespinnst  und  Wolle 
überzogen.  In  Hadersleben  ebenfalls  gemein,  wenn  auch  nicht  so 
wie  hier  bei  Hamburg.    Einer  meiner  Freunde  beobachtete,  dass 
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eine  Dorngrasmtlcke  2  Eier  gelegt  batte  und  darauf  3  Tage  inne 
bielt;  nm  dann  erst  das  dritte  bervorznbriDgen. 

Hessen.    Gr.  Buseck  (Manns).    Brutvogel. 

Oldenburg,    Am  1.  Mai  wurde  die  erste  gesehen. 

Kgr. Prenssen,  Prov.  Hessen-Nassau.  WeUheiden  (Och s). 
Ist  unter  den  Grasmücken  die  am  häufigsten  hier  vorkommende. 
Prov.  Preussen.  Norh'Uen  (Robitzsch).  Häutig.  Am  8.  Juni 
volles  Gelege.  Prov.  Ehelnlande.  Altenkirchen  (Sachse).  Singt 
am  6.  Mai  im  Garten.  Am  18.  Mai  Gelege  von  4  Stück.  Prov. 
Sachsen.  Freyburg  ajU.  (Schnerbitz).  Ankunft  den  18.  April, 
Abzug  Ende  August.  Prov.  Schleswig -Holstein.  Flensburg 
(Paulsen).  Am  27.  April  Morgens  zuerst  bemerkt,  nachdem 
am  26.  Westwind  und  Regen  nach  anhaltend  scharfem  Ostwind 
eingetreten.  Am  25.  Mai  fertiges  Nest  in  Binsen;  am  17.  Juni 
flügge  Junge  im  Garten.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch). 
Ankunft  am  29.  April 

Sachsen-€lotha.  Dörrberg  (Härter).  Nicht  häufiger 
Sommerbrntvogel,  in  der  Ebene  und  in  den  Vorbergen.  —  Finster- 
bergen  (de  Beauregard).  Sommerbrutvogel,  sparsam,  in  den 
Vorbergen.  —  Kleinschmalkalden  (Eckolt).  lieber  den  tiefer  ge- 
legenen Theil  des  Gebiets  gleichmässig,  wenn  auch  sparsam  ver- 
breitet —  Georgenfhal  (v.  Minckwitz).  Sommerbrutvogel.  — 
Hohleborn  (Fr ä bei).  Sommerbrutvogel.  —  Gr.  Tabarz  (Kell- 
ner). Sommerbrutvogel;  im  Laubwalde  ziemlich  häufig.  —  Thal 
(Wilharm).  Brutvogel.  —  Winterstein  (Arnold i).  Sommer- 
brntvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel. —  Ebersbach  (Rössler).    Sehr  zahlreich  brütend. 

Waldeck.    Stryck  (Rickelt).    Sommerbrutvogel. 

Wttrtemberg.  Plochingpu  (Hopf).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel, erscheint  immer  einzeln  oder  paarweise  auf  dem  Zuge. 
—  Königsbronn  (Gottschick).  Sommerbrutvogel. 

95.    Sylvia  nisoria  Bechst.  —  Sperbergrasmücke. 

Bayern.  Aschaßenburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Neuestens  (Juni  1 884) 
hier  als  Brutvogel  entdeckt.  —  Bamberg  (Präge r).  Brütet  in 
Gärten.  —  Schwabach  (Döule).  Ist  hier  noch  nicht  beobachtet 
worden. 

Elsass  -  Lothringen.  Bitsch  (Lieffer).  Wurde  in 
Lothringen  noch  nicht  beobachtet. 

Hamburg.  (Böckma n n).  Hier  Brutvogel,  jedoch  schreibt 
der  folgende  Berichterstatter  Herr  Krohn:  Kommt  meines  Wissens 
sicher  nicht  bei  Hamburg  als  Brutvogel  vor.  Dagegen  habe  ich 
sie  öfters  bei  Hadersleben  in  Schleswig-Holstein  gesehen  und  da- 
selbst bei  Vesterriis  mehrfach  Nester  gefunden. 

Kgr.  P  reus  sen.  Prov.  Brandenburg.  P/dmTte  (Martins). 
Hier  in  bedeutender  Zahl  vertreten.  Am  25.  Mai  Gelege.  Prov. 
Hessen-Nassau.    Cassel  (Walter).    Koramt  hier  als  Brutvogel 
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nie  vor;  brütet  aber  bei  Wittenberge.  Prov.  Preussen.  Norldtten 
(Robitzsch).  Als  Brutvogel  tiberall  verbreitet.  —  Johannisburg 
(H arter t).  Von  Memel  bis  Johannisburg  und  Turoscheln  in  ganz 
Ostpreussen  vorkommend,  in  geeigneten  Stellen  oft  ziemlich  häufig. 
Bei  Pillau  habe  ich  einmal  ein  auffallendes  Gelege  gefunden, 
dessen  Eier  grosse  rothbraune  Flecke  und  Punkte  hatten.  Bei 
Wesel  am  Rhein  kommt  die  Sperbergrasmücke  als  Brutvogel  nicht 
vor.  Prov.  Schlesien.  Schweidnitz  (Kaisser).  Ist  in  der  Um- 
gegend von  Sagan  nicht  Brutvogel.  Hier  in  Schweidnitz  sah  ich 
sie  im  Mai  d.  J. 

96.  Sylvia  atricapilla  Linn.  —  Schwarzköpfige  Gras- 
mücke. 

Baden.    Radolfzell  (Schwab).    Häufiger  BrutvogeL 

Bayern.  Äschaffenhurg  (Deubler).  Brutvogel,  nimmt 
aber  wie  die  übrigen  Grasmücken  ab  wegen  Ausrottung  der 
Sträucher.  —  Kelheim  (Oberneder).  Nicht  eben  häufiger  Brut- 
vogel.  —  Schwarzach  (Baumeister).  Ankunft  Mitte  April,  am 
20.  Mai  ein  Nest  mit  4  fleischfarbenen  Eiern  .(Varietät)  im  Hoch- 
wald ausgehoben.  —  Windsheim  (Ja ekel).  Ankunft  bei  Augs- 
burg am  •i^ö.,  bei  Burgpreppach,  wo  der  Mönch  seit  10 — 14  Jahren 
stetig  abnimmt,  am  27.,  oei  Arberg  am  28.  April,  im  würtem- 
bergischen  AUgäu  am  5.  Mai.  Nest  mit  5  Eiern  bei  Burgpreppach 
am  20.  Mai.  Letzter  Brutgesang  bei  Augsburg  am  14.  Juli; 
leiser  Herbstgesang  der  Jungen  bei  herrlicher  Witterung  vom  8. 
bis  22.  September.  Anfang  des  Herbstzuges  bei  Burgpreppach 
am  2.  Hauptzug  vom  10.  bis  12.,  die  letzten  vom  14.  bis  16. 
September.  Mönch  im  Bauer  Nachts  unruhig  vom  16.  bis  18.  Sep- 
tember. 

Brannschweig.  Braunschweig  (B 1  a 8 i u s).  Am  25.  April 
zuerst  gehört;  am  18.  Mai  5  Eier  in  Campstiege. 

.  Hambarg.  (Böckmann).  Am  25.  April  zuerst  gehört 
—  (Krohn).  Häufig;  zieht  die  (jchölze  und  Gärten  vor.  Nester 
gefunden  im  Borsteler-Jäger  und  in  Langenhorn,  in  letzterem  Ort 
am  5.  Juni  volle  Gelege. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Grasberg (?\(i\).  An- 
kunft am  17.  Mai  (Nordwind,  kühl  und  windig).  —  WilMmft- 
haven  (Ludwig).  Brutvogel  und  Durchzugsvogel.  Prov.  Hessen- 
Nassan.  WeUheiden  (Ochs).  Weniger  verbreitet  als  die  Dom- 
Grasmücke;  nicht  in  den  Gärten,  sondern  nur  im  Unterholz  der 
Waldungen  Brutvogel.  Prov.  Pommern.  Greifswald {(^Vii^ioxi^). 
Ankunft  am  24.  April.  Prov.  Preussen.  Norküten  (Kobitzscn). 
Häufiger  Brutvogel.  Prov.  Rhelnlande.  Altenkirchen  (Sachse). 
Am  18.  Mai  die  ersten  Eier.  Prov.  Sachsen.  Freyburg  afV. 
(Schnerbitz).  Ankunft  den  25.  April,  Abzug  Ende  September. 
Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Am  11.  Mai 
den  ersten  Gesang  gehört    Am  16!  Juni  Nest  mit  fünf  Eiern. 
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Prov*  Westphalen.  Münster  (Koch).  Am  2.  April  im  hiesigen 
Schlossgarten  zwei  Stück ;  am  15.  April  häufig. 

Sachsen-Gotlia.  Dörrberg  (Härter).  Sommerbrutvogel, 
sparsam ;  in  der  Ebene  und  im  Gebirge  bis  800  m.  Das  Männchen 
kommt  vor  dem  Weibchen  Mitte  Mai.  -—  Finstarbergen  (de  Be- 
auregard). Sparsamer  Sommerbrutvogel,  vorwiegend  im  Vor- 
und  Mittelgebirge  bis  600  m.  —  Kleinschmalkalden  (Eckolt). 
Sparsam,  aber  ziemlich  gleichmässig  in  den  tieferen  Lagen  ver- 
breitet —  GeUberg  (Härter).  Sommerbrutvogel;  bis  750  m  Höhe. 
—  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Sommerbrntvogel.  —  Holde- 
bom  (Fräbel).  Sommerbrutvogel.  —  Oberackönau  (K.  0.  u.  A.). 
Sommerbrutvogel.  —  Or,  Tabarz  (Kellner).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel. —  Tlial  (Wilharra).  Brntvogel.  —  Winteratein  (Ar- 
noldi).  Sommerbrutvogel.  —  Zella  (Brohmeyer).  Sommer- 
brutvogel, im  Gebirge  wie  in  der  Ebene.  Der  Plattmönch  hat 
jetzt  nicht  mehr  den  angenehmen,  tonreichen,  fröhlichen  und 
kräftigen  Schlusssatz  in  seinem  Gesang  wie  früher.  (Vergl.  Frin- 
gilla  coelebs), 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Seltener  Sommerbrot- 
vogel. —  Ebersbach  (Boss  1er).    Sehr  vereinzelt  brütend. 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommerbrut- 
vogel. Folgende  Ankunftszeiten  wurden  notirt:  1870:  25.  April; 
1871:  23.  April;  1872:  22.  Aprü;  1873:  22.  April;  1874:  25.  April; 
1875:  21.  April;  1876:  19.  April;  1877:  6.  April;  1878:  15.  April; 
1879:  8.  April;  1880:  21.  April;  1881:  15.  April;  1882:  26.  April; 
1883:  21.  April;  1884:  24.  April;  erscheint  immer  einzeln  oder 
paarweise  auf  dem  Zuge.  —  Königsbronn  (Gottschick).  Sommer- 
brutvogel. — 

97.   Sylvia  hortensis  auct.  —  Gartengrasmücke. 

Baden.    RadolfzeU  (Schwab).    Brutvogel,  jedoch  sparsam. 

Bayern.  Aschaffevburg  {Jb^nhltr),  Brut \rogel.  —  ScÄu;ar- 
zach  (Doule).  Nicht  häufig  in  den  Donau-Auen.  Anfangs  Juni 
brütend.  —  Windsheim  (Ja ekel).  Ankunft  in  Augsburg  nach 
Herrn  A.  Wiedemann's  Bericht  am  28.  April;  am  1.  Mai  singen 
mehrere,  am  7.  Mai  viele.  Letzter  Gesang  am  14.  Juli.  —  Im 
Würtembergischen  Algäu  sang  sie  zum  ersten  Mal  am  10.  Mai.  — 
Burgpreppach  (Link).  Ankunft  24.  April;  am  24.  Mai  ein  Nest 
mit  4  Eiern;  Anfang  des  Herbstzuges  am  20.  August,  Hauptzug 
vom  4—  10.  September. 

Braunschweig.  Braunschweig  (BlAsins).  18.  Mai  Nester 
mit  5  Eiern  und  4  Eiern  in  Kampstiege. 

Hamburg.  (Krohn).  Gemein  überall.  Vom  22.  Mai  bis 
29.  Juni  frische  Eier,  die  meisten  jedoch  Ende  Mai  und  Anfang 
Juni.  — 

Kgr.  Prenssen.  Pro v.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). „Welsche  Grasmücke."  Vereinzelter Brutvogel.  Prov.Hessen- 

fi%h.  Jonrn.  f.  Ornith.  XXXIY.  Jahrg.  No.  178.  April.  1886.  18 
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Nassau.  WehUieiden  (0  c  h  s).  Häufiger  hier  als  die  Mönchsgras- 
mücke. Prov.  Pommern.  OreifsiSald  (Q  u  1  s  t  o  r  p).  Ankunft  am 
29.  April.  Prov.  Prenssen.  Norküten  (Robitzsch).  Ankunft 
am  9.  Mai,  seltener  als  nisoria.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flens- 
burg (Paulsen).    Am  25.  Mai  Nest  mit  einem  Ei. 

Sachsen-ti^otha.  Dörrberg  (Härter).  Sommerbrutvogel 
in  der  Ebene  und  in  den  Vorbergen;  nicht  häufig.  —  Hohlebom 
(F  r ä b e  1).  Sommerbrutvogel.  —  Oberschönau (K.  0.  u.  A.).  Sommer- 
brutvogel. —  Gr,  Tabarz  (Kellner).    Sparsamer  Sommerbrutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel. —  Ebersbach  (Rössler).  Sehr  zahlreich  brtttend. 
Kamem  (Jährig).    Sommerbrutvogel.  — 

Wttrtomberg.  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel, erscheint  immer  einzeln  oder  paarweise  auf  dem  Zuge. 
—  Königsbronn  (Gott  seh  ick).    Kommt  vor. 

98.    Merula  vulgaris  Leach.  —  Kohlamsel. 

Baden.  RadolfzeU  (Schwab).  Häufiger  Standvogel  in 
der  Ebene  und  Hochlage.   * 

Bayern.  Ascha^enburg  ( D  e  u  b  I  e  r).  Standvogel,  aber  auch 
Zugvögel  kommen  hier  durch.  So  kamen  am  3.  Februar  viele 
Amseln  zu  den  hier  überwinternden  hinzu.  Die  Amseln  haben 
sich  hier  vermehrt.  Sie  verursachen  hier  vielen  Schaden,  verzehren 
auch  Nestjunge.  Im  Herbst  kamen  in  einen  Garten  2  bis  3  mal 
täglich  12  bis  20  Amseln,  Weintrauben  zu  stehlen.  Und  wie 
sahen  die  Traubenstöcke  nach  einigen  Ta^en  aus?  Der  arme 
Pächter  musste  rasch  abschneiden  und  halbreif  verkaufen,  damit 
sein  Schaden  nicht  zu  gross  werde.  Eine  hdbgraue  Amsel  kehrte 
mehrere  Jahre  zu  ihrem  Nistgebiet  zurück.  —  Schwarzach  (Bau-- 
m  e  i  s  t  e  r).  Standvogel,  zur  Winterazeit  stets  beobachtet.  Nest 
mit  5  Eiern  am  20.  Mai,  3  stark  bebrütete  Eier  am  1.  Juli.  — 
Windshetm.  Den  ganzen  Winter  über  in  der  Stadt  Augsburg  und 
Umgehung  in  Menge,  ein  gemeiner  Standvogel.  Bei  Arberg  ver- 
schwand sie  Anfangs  Februar  aus  den  Hecken,  in  den  Wald  sich 
zurückziehend.  Bei  Burgpreppach  kam  sie  im  Winter  mit  Wach- 
holderdrosseln  auf  die  Vogelbeerbäume,  in  die  Gärten  und  auf 
die  Fütterungen  in  die  Nähe  der  Wohnungen.  Am  6.  und  12. 
Januar  unter  Mittag  ertönte  bereits  in  den  Hassbergen  die  herr- 
liche Flötenstrophe.  In  Augsburg  erbaute  ein  Paar  in  der  letzten 
Aprilwoche. sein  Nest  auf  ein  in  der  Ecke  eines  Glashauses  be- 
findliches Blumenbeet,  flog  durch  eine  Fensteröffiiung  ein  und  aus 
und  zog  die  Jungen  gross.  Ein  anderes  nistete  im  Mauerloche 
eines  Gasthauses  und  hatte  am  5.  Juli  flügge  Junge.  Frisch 
ausgekommene  wurden  bereits  am  31.  März  in  Augsburg  gefunden 
und  der  letzte  Gesang  am  19.  Juli  vernommen. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  2.  April 
brütet  sie  in  unserm  Garten  auf  den  Eiern.  Am  24.  April  flügge  Junge 
im  Forstgarten.  —  Calvörde  (Uhde).   Zahkeicher  Standvogel  in 
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den  Mittel  Wäldern;  hat  am  2.  März  zuerst  gesungen.  —  Lichtenberg 
Sang  Anfangs  Februar.  —  Marienthal  (de  L  am  are).  Vom  24. 
Februar  bis  12.  November  hier,  und  eine  einzelne  am  3.  December  ge- 
sehen. —  Seesen  f  ß  e  1  i  n  g).  üeberwintert  hier  alle  Jahre.  —  J^e^- 
hurg  (Busch).  Hat  sich  hier  vermehrt,  besonders  weil  hier  Fichten- 
pflanzuDgen  seit  3  Jahren  angelegt  sind,  in  denen  sie  ungestört 
brütet.    Erste  ßrut  Mitte  Mai,  zweite  Anfang  Juli  beobachtet. 

Hamburg.  (Bookman n).  Am  7.  April  Nest  mit  ö  Eiern. 
—  (Krohn).  Gemein  bei  Hamburg,  doch  nicht  so  häufig  wie 
die  Singdrossel.  Vielfach  auf  Kirchhöfen  und  in  den  Gärten. 
In  Hadersleben  war  sie  die  gemeinste  Drossel,  in  letzter  Zeit 
aber,  wo  fast  überall  die  Knicks  (Feldgebüsche)  abgehauen  sind, 
scheint  sie  seltener  zu  werden. 

Hessen.  Darmstadt  (Knodt).  Für  alle  Vogelfreunde 
Darmstadts  ist  es  eine  bis  heute  unaufgeklärte  Erscheinung,  dass 
die  Schwarzdrossel,  ein  Waldvogel  in  eminentem  Sinne,  sich  in 
den  Jahren  1881  bis  1885  vollständig  in  die  Stadt  gezogen  hatte ; 
von  jedem  hohen  Ha\isdache  herab  hörte  man  den  Morgen-  und 
Abendgesang  und  an  jedem  passenden  oder  unpassenden  Orte 
der  Haus-  und  Vorgärten,  sowie  der  öflFentlichen  Anlagen  fanden 
sich  die  Nester;  es  iiatte  sich  sogar  ein  Paar  derselben  den  ge- 
bogenen Arm  der  Statue  des  Landgrafen  Georg  I.  als  Nistplatz 
auserwählt,  und  an  seiner  ehernen  Brust  seine  Jungen  gross  ge- 
zogen. Nunmehr  haben  die  Amseln,  bis  auf  wenige,  ihr  altes 
Heim,  den  Wald,  wieder  aufgesucht.  —  Giessen  (Eckstein). 
Stand-  und  Strichvogel.    Am  9.  Februar  erster  Gesang. 

Lippe.  Langenholzhausen  ( W  a  g  e  n  e r).  Die  alten  S  bleiben 
während  des  Winters  hier,  verbergen  sich  bei  strenger  Kälte  Nachts 
in  Gebäuden.    Die  $$  und  Jungen  scheinen  fortzuziehen. 

Mecklenburg.    Holzkrug  (Stahl).    Standvogel. 

Oldenburg.  (Huntemann).  In  den  Monaten  November 
und  December  weit  weniger  zahlreich,  als  im  Januar  und  Februar. 
Am  21.  April  und  6.  Mai  je  1  Nest  mit  4  Eiern. 

Kgr. Preussen.  Prov.  Hannover.  Wülielmsliaven (Ludwig). 
Vereinzelte  Paare  brüten  in  den  nahegelegenen  kleinen  Gehölzen. 
Dort  wie  in  den  Obstgärten  ist  die  Amsel  auch  während  der 
Wintermonate  anzutreffen.  Prov.  Hessen-Nassau.  Ca^^e/ (Walter). 
Ist  Standvogel  und  bringt,  wenn  sie  ungestört  bleibt,  regelmässig 
2  Brüten  auf.  Am  29.  März  5  frische  Eier  im  Nest  im  Garten. 
Die  in  den  Gärten  brütenden  Vögel  nähren  sich  zum  Theil  von 
Stoffen  die  von  den  in  den  Wäldern  brütenden  verschmäht  werden. 
Es  ist  dies  die  Folge  der  Winternahrung.  Die  in  den  Gärten 
lebenden  Vögel  suchen  im  Winter  ihre  Nahrung  mehr  auf  den 
Höfen  als  im  Garten^  wo  die  wenigen  Beeren  schon  vor  dem  Winter 
verzehrt  sind  und  der  gefrome  oder  mit  Schnee  bedeckte  Boden 
das  Aufsuchen  von  Würmern  erschwert.  Auf  dem  Hofe  suchen  sie 
aus  dem  Kehricht  Brodkrumen,  gekochte  Kartoffeln  und  mit  Vor- 
liebe FleischabrällC;  hacken  auch  an  den   Knochen  umher  und 
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verschlucken  sogar  grosse  Papi  erstticke,  in  welche  frisches  Fleisch 
gehüllt  war,  das  im  Papier  Blutflecke  zurückliess.  Durch  solche 
Nahrung  ist  es  gekommen,  dass  die  sogenannten  Gartenamseln 
auch  im  Sommer  zuweilen  lüstern  nach  rohem  Fleisch  sind  und 
schon  junge  Vögel  aus  den  Nestern  gezogen,  verzehrt  oder  ihren 
eigenen  Jungen  zugetragen  haben,  wie  der  Würzburger  Amsel- 
Prozess  seiner  Zeit  gezeigt  hat  Man  darf  iudess  nicht  behaupten, 
wie  es  vielfach  geschieht,  dass  die  Gartenamsel  ein  schädlicher 
Vogel  ist,  denn  ich  habe  mich  zur  Genüge  in  meinem  eigenen 
Garten  tiberzeugt,  dass  kein  einziges  der  5  dort  brtitenden  Amsel- 
paare Vogelräuberei  getrieben  hat  Es  sind  also  auch  unter  den 
sogenannten  Gartenamseln  nur  einzelne  Individuen,  die  Schaden 
verursachen.  So  flogen  z.  B.  am  30.  Mai  1884  die  jungen  fltiggen 
Vögel  der  Sylvia  curruca  aus  einem  Neste,  das  etwa  IV2  Fuss 
unter  einem  Amselnest  mit  Jungen  in  der  Fliederlaube  meines  * 
Gartens  staüd  und  nicht  zu  leiden  hatte  von  den  Amseln.  Ganz 
absonderliche  Nahrung  reichten  diese  Amseln  in  meinem  Garten 
indess  mitunter  ihren  Jungen,  denn  trotzdem  ihnen  der  lockere 
und  feuchte  Gartenboden  reichliche  Nahrung  an  Wtirmem  und 
Schnecken  bot,  bemerkte  ich  eines  Tages,  dass  das  alte  Weibchen 
etwas  Aussergewöhnliches  im  Schnabel  den  auf  dem  Birnbaum 
sitzenden  Jungen  zutrug.'  Es  schien  ein  ziemlich  langer  Lappen 
zu  sein.  Als  das  Weibchen  in  einiger  Entfernung  von  den  Jungen 
eifrig  damit  beschäftigt  war,  diesen  Lappen  durch  Aufschlagen 
auf  den  Ast  zu  zerkleinern,  entfiel  er  dem  Schnabel.  Ich  sprang 
schnell  hinzu  und  hob  eine  etwa  3  Zoll  lange  und  1  Zoll  breite 
Schale  von  einer  Cervelatwurst  auf.  —  Wehlheiden  (Ochs).  Die 
häufigste  Drossel  unserer  Niederungen.  Wie  die  Singdrossel  ab- 
genommen, so  hat  sie  zugenommen.  Nistet  hier  gewöhnlich  drei- 
mal. Pro V.  Rheinlande.  x4Z^enfctrcÄm  (Sachse).  Gemein.  Brütet 
zweimal.  Viele  S  bleiben  den  Winter  hier.  Zwei  Sttick  singen 
schon  am  1.  Februar.  Am  7.  Juni  vier  bebrtitete  Eier.  Prov. 
Schleswig-Holstein.  Flensburg^  (Paulsen).  Am  22.  Februar 
Frtihlingsgesang.  Am  25.  April  schon  fltigge  Jungen.  Prov. 
Westphalen.  Münster  (Koch).  Am  26.  April  bereits  fltigge 
Jungen.  —  Warendorf  (Kuhn).  „Geitling'^  Vermehrt  sich  in- 
folge Schonung  und  Darreichung  von  Futter  sehr;  bleibt  auch  im 
Winter. 

Sachsen-Ootha.  Dörrberg  (^Härter).  Stand-  und  Strich- 
vogel, sparsam,  in  der  Ebene  und  im  Gebirge.  —  Finsterbergen 
(de  Beauregard).  Sommerbrut-  und  Strichvogel,  sparsam,  bis 
zum  Gebirgsrticken.  —  (Gundermann).  Kommt  in  vereinzelten 
Exemplaren  auch  im  Winter  vor.  —  Kletnschmalkaldefi  (Eckolt). 
Sparsamer  Strichvogel.  —  Oeorgenthal  (v.  Minckwitz).  Brut- 
und  Strichvogel.  —  Hohlebom  (Fr ä bei).  Standvogel.  —  Ober- 
schönau  (K.  0.  u.  A.).  Standvogel.  —  Or.  Tabarz  (Kellner). 
Brutvogel ;  in  den  Niederungen  Standvogel,  wogegen  sie  die  höheren 
Lagen  des  Gebirges  während  des  Winters  verlässt.  —  Thal  (Wil- 
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harm).  Bmtvogel;  ein  Theil  bleibt  während  des  Winters  hier.  — 
Winterstein  (Arnoldi).  Brutvogel;  hat  sich  hier  stark  vermehrt, 
infolgedessen  sich  die  in  den  von  ihr  besetzteif  Lokalitäten  ein- 
heimischen Singvögel  bedeutend  verminderten.  —  ZeUa  (Broh- 
meyer).  Brutvogel;  ist  hier  seit  einer  Reihe  von  Jahren  Beltener 
geworden.  Dass  sie  jungen  Vögeln  nachgestellt  oder  dieselben 
getödtet  hätten,  habe  ich  nie  beobachtet. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (H  e  1  m).  Brutvogel.  —  Ebers- 
bach  (Bossier).  Häufig  brütend  und  auch  überwinternd.  — 
Kamenz  (Jährig).  Brutvogel,  ziemlich  sparsam,  am  31.  Mai  Nest 
mit  ö  Eiern  in  einer  Vertiefung  am  Stamme  einer  Eiche  sehr  nahe 
am  Boden. 

W  a  1  d  e  c  k.    Stryck  (R  i  c  k  e  1 1).    Standvogel,  selten. 

Wttrtembcrg.    Plochingen  (Hopf).     Häufiger  Brutvogel. 

—  Königsbronn  (6  Otts  chick).  Standvogel,  die  S  im  Winter 
häufig  in  die  Gärten  kommend,  hat  sich  stark  vermehrt  in  den 
letzten  Jahren,  Nest  auf  dem  blossen  Boden  unter  einem  über- 
bangenden Fichtenzweige  gefunden.  — 

99.  Merula  torquata  Boie.  —  RingamseL 
Bayern.    Schwarzach  (Baumeistor).    Mitte  April  auf  den 
Nistplätzen,  ca.  1000  Meter  über  der  Meeresoberfläche  bei  Engemar. 

—  Windsheim  (Jäckel).  Ein  schönes  Männchen  verunglückte 
bei  Windsheim  im  April  am  Telegraphendrahte.  Herr  Wiedemann 
sah  am  3.  Juni  auf  dem  Grünten  im  Algäu  viele  Ringdrosseln, 
von  denen  ein  Pärchen  am  Hotel,  wo  das  Schmutzwasser  ausge- 
gossen wurde,  eifrig  nach  Nahrung  suchte.  In  den  Hassbergen 
(Burgpreppach)  zeigten  sich  einzelne  vom  6.  bis  15.  October. 

Braunschweig.  Lichtenberg  (D  e  g  e).  Anfangs  November 
hier  4  Stück  in  den  IJohnen  gefangen.  —  Steterburg  (Busch). 
Am  20.  October  l  Stück  in  den  Dohnen  gefangen. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Am  16.  October  12  Stück 
gefangen. 

Kgr.  Pr  e  u  s s  e  n.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
Durchzugsvogel;  erscheint  im  Herbst  in  einzelnen  Exemplaren  oder 
kleinen  Flügen.  Ein  hier  gefangenes  <?,  das  ich  P/^  Jahr  im 
Käfig  hielt,  hat  während  dieser  Zeit  nicht  gemausert;  es  saog 
sehr  fleissig,  aber  leise  und  nicht  besonders  schön.  Prov.  Hessen- 
Nassau.  Wehlheiden  (Ochs).  Kommt  im  Frühjahr  und  Herbst 
einzeln  vor.  Prov.  Hheinlande.  Altenkirchen  (Sachse).  Zieht 
gewöhnlich  schon  Anfang  October  durch ;  am  15.  October  wurden 
die  ersten  im  Dohnenstieg  gefangen. 

Sacbscn-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  Durchzugsvogel ; 
die  aus  dem  Norden  kommenden  Flüge  rasten  vielfach  auf  den 
höchsten  Bergspitzen  und  Hochebenen,  welche  mit  Felsen  gekrönt 
sind.  Ankunft  am  29.  September,  Ende  des  Zuges  am  30.  October. 
^-  Finsterbergen  (de  Beauregard).  Durchzugsvogel.  —  Oehl- 
berg   (Härter).     Durchzugsvogel.     Sie    allein  von  allen  durch- 
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ziehenden  Vögeln  tiberfliegen  vorstehende  Bergkuppen  und  steile 
Höhen,  ohne  ihnen  auszuweichen.  —  Qeorgenthcd  (v.  Minckwitz). 
Erscheint  hier  nur  auf  dem  Zuge,  in  der  Ebene  wie  im  Gebirge. 
—  HoUehom  (Fräbel).  Durchzugsvogel.  —  Obersckönau  (K.  0. 
u.  A.).  Durchzugsvogel.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Durchzugs- 
vogel. —  Winierstcin  (Arnoldi).    Durchzngsvogel. 

Kgr.  Sachsen.    AmoldsgrUn  (H  e  1  m).    Durchzugsvogel. 

100.    Turdus  pilaris  Linn.  —  Wachholderdrossel. 

Baden.  Mannheim  (Förster).  Wintervogel  im  Neckarauer 
Walde,  in  den  anliegenden  Wiesen,  den  Rhein-  und  Altrhein- Au- 
wald ungen  in  Flügen  bis  zu  ungefähr  50  Stück.  —  Badolfzell 
(Schwab).  Winter-  und  Durchzugsvogel.  In  einzelnen  Janren 
in  kleinen  Schwärmen  hier  anlangend,  trifft  man  ausnahmsweise 
grosse  Flüge  dieser  Drossel  Tage  lang  in  den  Wiesen  und  Feldern 
umherziehend.  Meines  Erachtens  sind  erstere  wohl  als  von  den 
Hauptschwärmen  verschlagene  Exemplare  zu  bezeichnen,  und  wird 
die  Thatsache,  wie  bei  allen  Zugvögeln  in  unserem  Gebiet,  mass- 
gebend sein,  dass  für  die  Ueberschreitung  der  Alpenpässe  je  nach 
Wind  und  Wetter  von  den  Vögeln  auch  verschiedene  Zugstrassen 
aufgesucht,  bezw.  eingehalten  werden  müssen. 

Bayern.  Aschaffenburg  (Deubler).  Auf  dem  Zuge  ioi 
Winter  hier,  weilt  lange  in  der  Gegend,  z.  B.  im  Januar  1883 
mehrere  Wochen  6  Stück  bei  Sulzach.  Am  5.  December  sind  2 
Stück  am  Telegraphendraht  verunglückt.  —  Bamberg  ^Präger). 
Kommt  erst  im  Herbst  in  unsere  Gegend,  doch  ist  von  einem  alten 
Holzhauerrottmeister,  der  als  Jäger  den  Vogel  genau  kenut,  in 
früheren  Jahren  ein  Nest  auf  einem  Zwetschenbaum  in  den  an 
hiesige  Gemarkung  anstossenden  grossen  Obstbaumfeldern  mit 
Brut  gefunden  worden.  —  Ebrach  (S  c  h  1  i  c  h  t  e  g  r  o  1 1).  Hier  Winter- 
vogel.  —  Schwabach  (Doule).  Brütet  in  hiesiger  Gegend  seit 
ca.  20  Jahren,  liebt  die  Nähe  von  mit  Wachholder  bewachsenen 
Hutangern.  Paart  sich  im  Monat  März  und  legt  im  April  4 — 5 
Eier,  ähnlich  denen  des  Mistlers,  in  ein  aus  Wurzeln  und  Gras 
zusammengefügtes  Nest,  das  sich  in  massiger  Höhe  auf  Nadel- 
holzbäumen befindet.  Ich  sah  im  Monat  Juni  häufig  junge  Vögel. 
Brütet  zweimal.  —  Schtoarzach  (Baumeister).  Im  März  grössere 
Züge  mit  einigen  Turdus  iliacus  in  den  Vorbergen  oder  im  Hügel- 
lande bis  Ende  März  angetroffen,  durauf  Abzug.  Im  Herbste  und 
Winter,  November  und  December  kleinere  und  grössere  Züge  im 
Hochwalde  bei  Oedwies  eingetroffen.  —  Windsheim  (Jäckel). 
Der  Krammetsvogel  ist  bei  Arberg  in  Mittelfranken  ein  ständiger 
Zugvogel  geworden,  dessen  Nester  in  allen  kleineren  Feldhölzern 
auch  der  Umgend  von  Wiesethbruck,  Heinersdorf  und  Lellenfeld 
angetroffen  werden.  Am  16.  Juni  1883  traf  Herr  Förster  Jäger- 
huber  in  einem  30jährigen  kleinen  Fohrenbestand  bei  Arberg  in 
ebener  Lage  eine  sehr  laute  Gesellschaft  von  diesen  Vögeln  an 
und  schoss  Ende  Juli  2  Stück  von  etwa  20  ausgeflogenen  Jungen. 
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Auch  ein  in  einer  Astgabel  stehendes  Nest  wurde  auf  einer  Fohren- 
staiige  (Kiefer)  in  einer  Höhe  von  6,50  Meter  gefunden.  Anfangs 
August  traf  er  dort  wieder  etwa  40  alte  und  junge  Vögel  an, 
welche  bis  Ende  September  verstrichen.  Am  11.  Mai  1884  wurden 
wie  im  Vorjahre  in  der  Gräfswaldung  bei  Windsheim  Erammets- 
yögel  angetroffen,  Herr  Apotheker  Link  in  Burgpreppaeh  sah  am 
18.  und  19.  August  einzelne  kleine  Trupps,  vielleicht  Familien, 
in  den  benachbarten  Waldungen  und  auf  den  anstossenden  Wiesen 
und  Aeckem,  und  am  3.  Juni  wurde  ein  Weibchen  bei  Sondhofen 
im  Algäu  geschossen,  das  noch  den  Brutfleck  hatte,  die  Eier  aber 
waren  gelegt,  was  die  Untersuchung  des  Eierstocks  zeigte.  Wahr- 
scheinlich war  es  von  den  Jungen  weggeschossen  worden.  In  den 
Lech-  und  Wertachauen  und  im  Mindelthale  Schwabens  waren 
diese  Vögel  im  Frühjahr  zu  Hunderten,  verschwanden  aber  Mitte 
März.  In  den  Hassbergen  Unterfrankens  dauerte  der  Hauptdurch- 
zug der  grossen  Massen  bis  zum  20.  Februar  und  im  Herbst  kamen 
grosse  Mengen  aus  der  Umgegend  während  des  Novembers  und 
Decembers  auf  den  Wildpretmarkt  in  Augsburg.  Auch  in  den 
Hassbergen  war  der  Herbstzug  ein  guter  und  wurden  Flüge  von 
60 — 70  Stück  auf  Vogelbeerbäumen  und  Wachholdersträuchem 
beobachtet. 

Brannschwelg.  Allrode  (Thiele).  Ein  grösserer  Zug 
Schacker  wurde  am  6.  December  hier  beobachtet.  —  Seesen 
(Be ling).  Auf  dem  Rückzüge  nach  dem  Norden  vom  10. — 15. 
März.  Im  Herbst  die  erste  Wachholderdrossel  am  31.  October  im 
Dobnenstieg  gefangen;  stellte  sich  erst  in  den  letzten  Tagen  des 
December  in  grösserer  Menge  ein  und  räumte  dann  mit  den  an 
den  hiesigen  Chausseen  noch  reichlich  vorhandenen  Vogelbeeren 
in  kurzer  Zeit  gänzHch  auf.  —  Wüda  (Eilers).  Vom  17.— 20. 
December  ca.  50  Stück  beobachtet. 

£lsass-Lotlirlngen.  jBütocA  (Lieffer).  In  den  Wäldern 
Lothringens  als  Wintervogel  nicht  selten. 

Ham-bnrg.  (Böckmann).  Am  8.  März  in  grosser  An- 
zahl; es  hatten  auch  viele  überwintert. 

Hessen.  Gieasen  (Eckstein).  Strichvogel.  —  ör.  Btiaeck 
(Mann  s).    Durchzugsvogel. 

Lippe.  Berlebeck  (Kellner).  Durchzugsvogel.  —  Falken- 
hagen  (Fr event).  Am  20.  December  in  grosser  Zahl.  —  Heiden- 
thal (Limb erg).  Wintervogel. —  Sternberg  (Heise).  Von  Mitte 
November  bis  März  und  April  vorhanden. 

Mecklenburg.    Holzkrug  (Stahl).    Durchzugsvogel. 

Oldenbnrg.  (Huntemann).  Am  29.  October  Nachm. 
4  Uhr  ein  ganz  bedeutender  Zug  nach  W.,  dem  Winde  entgegen 
ziehend;  im  Februar  einzelne,  im  März  in  grösserer  Zahl. 

Kgr.  Prensscn.  Prov.  Brandenburg.  Plämtz  (Martins). 
Brutvogel,  der  sich  stetig  vermehrt.  Im  Jahre  1883  bildeten  sich 
zwei  Kolonien  von  6  und  7  Paaren ;  in  diesem  Jahr  war  jede 
Kolonie  schon  ungefähr  20  Paare  stark.   Prov.  Hannover.  Preten 
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(v.  d.  Decken).  Durchzugsvogel.  Prov.  Hesscn-Nassan.  Cassd 
(Walter).  Brutvogel  bei  Wittenberge  und  einzeln  bei  Reiersdorf; 
wurde  hier  dagegen  noch  nicht  brütend  gefunden.  Auf  dem  Rück- 
züge erschienen  mehrere  im  Garten  am  8.  März.  Im  Winter  ver- 
weilten hier  Züge  von  etwa  300  Stück,  die  ich  zuerst  bei  dem 
hochliegenden  Dorfe  Landwehrhagen  am  25.  November  bemerkte. 
Es  war  schönes  Wetter,  die  Felder  waren  mit  Schnee  bedeckt. 
Am  Feldrande  suchten  die  Vögel  in  und  unter  Wachholdersträuchen 
Nahrung.  Am  1.  Januar  1885  zogen  ca.  15.  Stock  über  Cassel 
fort  von  SW.  nach  NO.  bei  Ostwind  und  -j-  2**;  die  Felder  zum  Theil 
mit  Schnee  bedeckt  und  das  Wetter  halb  klar.  —  Wehlheiden 
(Ochs).  Bevölkert  im  Herbst  und  Frühjahr  unsere  Vorhölzer  und 
Wiesenthäler ;  einzelne  kommen  im  Winter  vor.  Brütet  hier  nicht. 
Prov.  Preussen.  Ncrhitten  (Robitzsch).  Brütet  seit  ca.  30 
Jahren  häufig  bei  uns  in  Nadelwäldern  nicht  weit  vom  Waldrande, 
in  Obstgärten  und  Schwarzpappeln  der  Chausseen.  In  der  zweiten 
Hälfte  des  Februar  und  der  ersten  des  März  in  grossen  Schaaren 
mit  Staaren  auf  Wiesen  Futter  suchend.  —  Schtoiedt  (Dziar- 
nowski).  Häufiger  Brutvogel.  —  Johannisburg  (Rsirteri).  BeiGlatz 
(Schlesien)  einzeln  brütend.  In  Ostpreussen  einzeln  und  in  kleineren 
Gesellschaften  brütend ;  auch  im  Winter  oft  in  Massen.  Bei  Wesel 
am  Rhein  nur  im  Winter.  Prov.  Rheinlande.  Altenkirchen 
(Sachse).  „Schwarzfuss".  Wintervogel.  Am  25.  October  die 
erste  gehört^  auch  am  selben  Tage  eine  im  Dohnenstieg  gefangen. 
Sie  sind  jetzt  zu  Tausenden  hier,  selten  sah  ich  so  grosse  Flüge 
wie  in  diesem  Herbst.  Es  hangen  noch  sehr  viele  Vogelbeeren 
auf  den  Ebereschen,  die  bei  Frost  und  Schnee  ihre  Hauptnahrung 
sind.  Bei  weichem  Wetter  finden  sie  solche  meistens  auf  Aeckern, 
im  Frühjahr  aber  auf  den  Riesel wiesen.  — -  Jägerhaus  (Seidel).  Siehe 
Verzeichniss,  Seite  281.  Prov.  Hehlesien/  Orossburg  (Richter). 
Häufiger  Brutvogel.  Ich  habe  manchen  herrschaftlichen  Park  hier 
gesehen,  wo  sie  so  zahlreich  brüteten,  dass  sie  durch  ihren  lauten 
schnarrenden  Lockruf  den  Gesang  der  Singvögel  fast  übertönten. 
—  liaucten  (Willimeck).  Ist  hier  nur  Passant  im  Frühjahr  und 
(in  grösserer  Anzahl)  im  Herbst,  besonders  October  und  Anfang 
November,  wo  sie  etwa  14  Tage  lang  zumeist  in  Gesellschaft  von 
T.  üiacus  die  Felder  absuchen.  —  Schweidnitz  (Kais s er).  Ist  bei 
Sagan  und  bei  Giersdorf  (%  Stunde  von  Warmbrunn  am  Fuss 
des  Riesengebirges)  Brutvogel.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flens- 
burg (Paulsen).  Am  8.  März  zahlreich  auf  einem  Felde  am 
Walde;  darunter  einige  T.  viacivorus  und  Merula  vulgaris.  Grosse 
Schaaren  am  15.  März,  29.  April  und  5.  Mai.  Am  25.  December 
mehrere  in  Baumgruppeii  unmittelbar  an  der  Stadt.  —  Niendorf 
(L  i  p  p  e  r  t).  Häufiger  Durchzugsvogel ;  einzelne  bleiben  im  Winter. 
Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Die  letzten  Frühjahrszüge 
am  16.  und  25.  April  beobachtet. 

Kenss  J.  L.  I^benstein  (Rodel  u.  Müller).    Nistet  erst  in 
neuerer  Zeit  in  den  hiesigen   Fichtenhochwaldungen.    Im  Herbst 
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Verzcichniss 

der  seit  dem   1.  October  1884  bis  incl.  den  16.  November  1884 
in  1200  Dohnen  gefangenen  Krammetsvögel. 
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Der  Fang  war  gegen  1883  um  120  Stück  weniger,  in  derselben 
Zeit  und  Dohnenzahl.  Es  liegt  dies  darin,  dasp  die  Wachholder- 
drosseln  so  spät  gekommen  sind,  es  liegen  jetzt  Zttge  von  einigen 
tausend  auf  dem  Felde  und  wurmen,  ich  habe  solche  grosse  Züge 
von  Wacbholderdrosseln  in  langen  Jahren  hier  nicht  mehr  ge- 
sehen.   Auch  sind  noch  Weindrosseln  dabei. 

Jägerhaus  den  16.  December  1884. 
Seidel,  Förster. 

in  grossen  Schaaren;  bleibt  so  lange  es  Vogelbeeren  giebt;  sind 
diese  verzehrt,  so  zieht  sie  von  hier  fort. 

8ach8en-<j^otha.  Dietharz  (Ft itzBch).  Tritt  der  Haupt- 
sache nach  als  Strichvogel  im  Spätherbst  und  Winter,  oft  in 
Zügen  von  Hunderten,  auf;  einige  nisten  jedoch  in  den  Vorbergen 
des  Reviers  in  Stangenhölzern,  die  an  Wiesengründe  stossen.  — 
Dörrberg  (Härter).  Im  Allgemeinen  Zugvögel,  jedoch  brüten 
einige  Paare  hier.  Im  Winter  kommen  sie  in  grossen  Schaaren 
vom  Norden  und  folgen  den  Thälern,  iu  welchen  an  den  Strassen 
Vogelbeeren  gepflanzt  sind.  —  Fimlerbergm  (de  Beauregard). 
Wintervogel,  in  grossen  Schwärmen  vorzugsweise  an  mit  Eber- 
eschenbänmen  bepflanzten  Strassen.  Wurde  jedoch  auch  als  Brut- 
vogel in  einigen  Lanbholzvorbergen  beobachtet.  —  Kleinschmal- 
halden  (Eckolt).  Trifit  in  Zügen  zu  Tausenden  im  Winter  hier  ein 
und  zieht  weiter,  sobald  die  Beeren  der  Ebereschen  in  der  Gegend 
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aufgezehrt  sind.  —  Arleslerg  (B  r  o  h  m  e  y  e  r).  Wintervogel ;  brütet 
aber  auch  seit  einigen  Jahren  vereinzelt  hier.  —  Gehlberg  (Härter). 
Wintervogel,  wird  aber  auch  zuweilen  im  Sommer  angetroffen.  — 
Georffenihal  (v.  Minckwitz).  Brütet  nach  neueren  Wahrneh- 
mungen nicht  selten  hier  und  bleibt  dann  zum  Theil  den  Winter 
über;  kommt  in  der  Ebene  und  im  Gebirge  vor.  —  öo(Äa (Hab er- 
mann). Soll  früher  hier  nur  als  Zugvogel  bekannt  gewesen  sein; 
brtttet  aber  bereits  seit  einer  längern  Reihe  von  Jahren  nicht  nur 
in  den  Laubhölzem  der  hiesigen  Umgegend  in  grösserer  Menge, 
sondern  neuerdings  auch  in  Parkanlagen  zunächst  der  Stadt 
Gotha.  —  Ho/debom  (Fräbel).  Standvogel.  —  Oberschönau 
(K.  0.  u.  A.).  Standvogel.  —  Stutzhaus  (Hochgesang).  Er- 
scheint hier  nur  auf  dem  Zuge.  Sind  reichlich  Ebereschen  vor- 
handen, so  bleiben  ganze  Züge  so  lange  hier,  bis  jene  aufgezehrt 
sind.  —  (Eule fei d.)  Kommt  im  Spätherbst  und  zieht  im  Früh- 
jahr wieder  fort.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Zug-  und  Strich- 
vogel; nistet  in  einzeln  Paaren  in  den  Vorhölzern;  war  in  diesem 
Winter  zeitweilig  sehr  häufig.  Im  Jahre  1853  wurde  von  mir 
das  erste  Nest  bei  G-eorgenthal  gefunden  und  mit  dem  Brutvogel 
an  das  Naturalienkabinet  in  Gotha  eingeschickt.  —  Waltershaitsen 
(Kay 8 er).  Ist  vor  einer  Reihe  von  Jahren  als  Brutvogel  hier 
eingewandert,  im  Sommer  jedoch  sparsam;  im  Winter  dagegen, 
80  lange  die  Ebereschenbeeren  vorhalten,  häufig.  —  Tamlach 
(L  e  r  p).  Brutvogel.  Thal  ( W  i  1  h  a  r  m).  Brutvogel.  —  Winter  stein 
(Arnoldi).  Brutvogel.  —  Zella  (Brohmeyer).  Wintervogel; 
in  der  Ebene  und  im  Gebirge  vorkommend. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  Sommerbrutvogel, 
ausserdem  grosse  Schaaren  im  Winter,  am  19.  October  bei  trübem 
Wetter,  feinem  Regen,  manchmal  Windstille  bis  Mittags  12  Uhr 
starker  Zug  von  Schackem  von  NO.  nach  SW.,  immer  in  grösseren 
Schaaren  zusammen.  Ueber  die  Brutverhältnisse  berichtet  der 
Beobachter  Folgendes:  Turdus  pilaris  nistet  im  Beobachtungsge- 
biet hauptsächlich  in  denjenigen  Feldhölzern,  welche  entweder  in 
unmittelbarer  Nähe  oder  in  geringer  Entfernung  von  Wiesen- 
flächen liegen  und  neben  Hochwald  auch  viel  Unterwuchs  auf- 
weisen. Das  Nest  baut  diese  Drosselart  bald  auf  Kiefern  bald 
auf  Fichten;  wählt  sie  den  ersteren  Nadelbaum,  so  befindet  es 
sich  meist  auf  schwachen,  hohen  und  deshalb  schwer  besteigbaren 
Exemplaren  nahe  am  Gipfel;  auf  Fichten  steht  es  in  der  Regel 
niedriger,  oft  kaum  mannshoch,  manchmal  jedoch  ebenfalls  in  be- 
deutender Höhe.  Brutkolonien  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes 
bildet  Turdus  pilaris  nicht,  jedoch  sind  die  Nester  auch  nicht 
durch  so  grosse  Entfernungen  von  einander  getrennt  als  die  der 
übrigen  Drosseln.  —  Ebersbach  (Rössler).  Seit  einigen  Jahren 
stark  vermehrt,  nistet  sogar  viel  in  den  Obstgärten  in  Gesell- 
schaften von  4—6  Paaren.  —  Kamenz  (Jährig).  Brütet  hier, 
zieht  meistens  in  Flügen  von  20—30  Stück,  28.  Mai  Nest  mit 
6  Eiern. 
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Waldeck.  Stryck  (Rickelt).  Meistens  im  Winter,  zu- 
weilen auch  im  Sommer  beobachtet. 

Würtcmberg.  Königsbronn  (G 0 1 1 s c h i c k).  Wintervogel. 

101.    Turdus  viscivorus  Linn.  —  Misteldrossel. 

Baden.  Radolfzeü  (Schwab).  Sparsam  vorkommender 
ßrutvogel  in  der  Ebene  und  Hochlage. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Ankunft  im  Februar. 
Am  17.  April  auf  4  Eiern  in  der  Hochlage  brütend.  —  Winddidm 
(Jäckel).  Den  ganzen  gelinden  Winter  hindurch  wurden  einige 
in  den  Lech-  und  Wertachauen  bei  Augsburg  gesehen,  am  3.  März 
11  Stück  in  einem  Wäldchen  bei  Oöggingen.  Am  22.  Februar 
sang  die  Misteldrossel  im  Wttrtembergschen  Algäu,  im  Baye- 
rischen bei  Hindelang  am  2.  März. 

Braunschweig.  Allrode  (Thiele).^  Ankunft  am  21. 
Februar.—  GaZoörrfe  (ühde).    Ankunft  am  25.  Februar,  Abzug 

20.  September.  —  Walkenried  (v.  Vultejus).  Ankunft  am  21. 
Februar,  Abzug  Mitte  October.  —  TFtcAi  (Eilers).    Ankunft  am 

21.  Februar,  (2  sangen)  bei  hellem  kalten  Wetter,  dann  regnerisch. 
Am  4.  März  viele  gesehen,  Hauptzug  am  12.  März  bei  4"  10**  R. 
und  SW.-Wind,  Ende  Juni  zweite  Brut.  Am  8.  September  in 
Schaaren  versammelt  gesehen. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Strichvogel.  —  Gr.  Buseck 
(Mann  s).    Durchzugsvogel. 

Lippe.  Langenholzhausen  (Wagener).  Im  Herbste  auf 
dem  Durcnzuge. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Durchzugsvogel.  Am  II. 
October  einige  gefangen. 

Kgr.  Preassen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Durchzugsvogel.  Nur  im  Herbst  einzelne  Exemplare  ge- 
sehen. —  Prov.  Hessen-Nassau.  WeUheiden  (Ochs).  In  unsern 
Buchenwäldern  ein  ziemlich  häufig  vorkommender  Vogel,  der  im 
März  erscheint  und  im  April  zur  Brut  schreitet  Das  Nest  ist 
das  schönste  aller  hier  vorkommenden  Drosseln.  Am  26.  April 
vollständiges  Gelege.  Prov.  Prcusscn.  Schunedt  (Dziarnows- 
ki).  Am  13.  Mai  Nest  mit  fünf  frischen  Eiern.  Prov.  Bheinlando. 
Altenkirchen  (Sachse).  Brutvogel;  einige  bleiben  im  Winter  hier. 
Am  31.  Januar  Lockruf  Nistet  auf  Fichten,  Kiefern  und  Buchen 
und  brütet  zweimal.  Am  1 1.  Mai  drei  stark  bebrütete  Eier.  Nest 
4  m  hoch  auf  einer  Tanne.  Prov.  Schlesien.  Räuden  (Wil li- 
me c  k).  Hält  sich  das  ganze  Jahr  hindurch  bei  uns  auf;  streicht 
nur  im  Winter  umher.  Brütet  zweimal.  Im  Herbst  fand  ich  sie 
vorwiegend  auf  jungen  Kulturen ,  wo  sie  neben  Ebereschen-  auch 
Blau-  und  Preiseibeeren  als  Lieblingsnahrung  findet.  Prov.  Schles- 
wig-Holstein. Flensburg  (Paulsen).  Am  7.  März  10  bis  14 
Stück  in  einer  kleinen  Tanuengruppe.  Am  19.  April  Nest  mit 
drei  Eiern  in  der  Gabelung  einer  jungen  Buche.  Nistet  hier  nicht 
selten;  aber  das  Nest  ist  meistens  schwer  zu  finden. 
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Sachsen-Gotlia.  Dörrberg  (Härter).  Häufiger  Sommer- 
brutvogely  in  der  Ebene  und  im  Gebirge  bis  820  m.  Nest  auf 
Fichtenstangen  meist  ca.  10  m  vom  Boden.  Ankunft  Ende 
Februar,  Wegzug  Mitte  October.  —  Finsterbergm  (de  Beaure- 
gard). Sommerbrutvogel,  sparsam^  im  Gebirge.  Bleibt  im  Herbst 
ziemlich  lange,  bis  zum  November,  und  kehrt  bei  günstigem 
Wetter  oft  schon  Ende  Januar  zurück.  —  Kleinschmalkalden 
(Eckolt;).  Sommerbrut vogei,  vom  Februar  bis  in*  den  späten 
Herbst;  sparsam.  —  Qehlherg  (Härter).  Brutvogel;  bis  750  m 
Höhe.  —  Hohliborn  (Fräbel).  Standvogel.—  Gr.  Taharz  (Kell- 
ner). Zugvogel,  zum  Theil  auch  Strichvogel,  wenn  Ebereschen- 
beeren vorhanden.  Thal  (Wilharm).  Brutvogel.  —  Winterstein 
(A  r  n  0 1  d  i).    Brutvogel. 

Kgr.  Sachsen.     Amoldsgrün  (Hei m).     Sommerbrutvogel. 

Wfirtemberg.    Königsbronn  (G o 1 1 s c h i c k).    Strichvogel. 

102.    Turdus  musicus  Linn.  —  Singdrossel. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Nur  sparsam  vorkommender 
Brutvogel,  in  der  Ebene  und  Hocblage  vorkommend. 

Bayern.  Aachaffenburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Brutvogel.  Die  ersten 
am  19.  Februar  gehört,  am  21.  Februar  alle  hiesigen  hier;  abge- 
zogen am  14.  October;  lockende  Nachzügler  am  20.  October 
Morgens  7  Uhr  gehört.  Am  24.  November  kamen  noch  einige, 
6 — 8  Stück,  die  den  Waldessaum  entlang  südwärts  flogen.  — 
-4tf^«iar^(6scheidler).  Ankunft  am  8.  März,  Tags  vorher  rauhes 
Wetter.  —  KeUieim  (Oberneder).  Nicht  gerade  häufiger  Brut- 
vogel. —  Schwabach  (Doule).  Brütet.  —  Schwarzach  (Bau- 
meister). Ankunft  am  29.  Januar;  Nester  am  6.  Mai  4  Eier, 
am  20.  Mai  mit  5  St.  in  der  Hochlage  gefunden.  Abzug  Ende 
September.  —  Windsheim  (Ja ekel).  Ankunft  in  Burgpreppach 
am  17.,  im  Mindelthal  am  22.,  bei  Nürnberg  am  24.  Februar,  bei 
Augsburg  und  im  Bayerischen  Algäu  bei  Hindelang  am  2.,  bei 
Arberg  am  10.  und  im  Wtlrtembergischen  Algäu  am  12.  März. 
Flügge  Junge  im  Mindelthal  am  1.  Mai,  in  den  Hassbergen  ein 
Nest  mit  5  Jungen  am  20.  Mai. 

Braunschweig.  Allrode  (Thiele).  Ankunft  am  10. 
März.  Die  Hauptherbstzüge  trafen  in  der  Zeit  vom  1.  bis  16.  Oc- 
tober, namentlich  am  6.  und  7.  October,  hier  ein,  während  die 
Nachzügler  am  2.  November  abzogen.  —  Braunschweig  (Blas ins). 
Singt  Ende  März  überall.  Nest  mit  4  Eiern  am  18.  Mai  in  Kamp- 
stiege, 1  Meter  hoch ;  noch  zweimal  Nester  mit  4  Eiern  gefunden. 
—  Calvörde  (Uhde).  Zahlreich  vom  5.  Mäi-z  bis  19.  September. 
Auf  dem  Zuge  am  5.  März,  Rückzug  vom  20.  September  bis  24. 
October.  —  Hasselfelde  (Stolze).  Am  11.  März  die  erste  Sing- 
drossel, am  19.  bis  20.  März  grosse  Schaaren,  darunter  Wein- 
vögel, Finken  und  Hänflinge,  alle  vereint.  —  Marienthal  {de  La- 
mare).  Ankunft  am  3. — 11.  März,  Abzug  am  26.  September  bis 
Ende  October.  —  Seesen  (Beling).    Der  Fang  im  Dohnenstiege 
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im  September  gering,  ziemlich  gieichraässig  in  der  ersten  Hälfte  des 
October;  am  reichlichsten  am  5.  dieses  Monats;  in  abgeschwächtem 
Maasse  dauerte  derselbe  noch  die  zweite  Hälfte  des  Octobers  hin- 
durch fort,  —  Steierburg  (Busch).  Am  18.  September  wurden  die 
ersten  im  Dohnenstieg  gefangen.  Vom  1.  bis  5.  October  starke  Züge 
beobachtet.  Am  4.  Mai  die  ersten  Eier  und  am  4.  Juli  von  der  zweiten 
Brut  Eier  gefunden.  —  Walkenried  {y.  Vultejus).  Ankunft  am  6. 
März.  Abzug  am  26.  October.  —  TFteda  (Eil ers).  Ankunft  einzelner 
Ende  Februar  bei  hellem,  kaltem  Wetter,  Hauptmasse  Mitte  März. 
Am   16.  April  4  nackte  Junge  im  Nest.    Rückzug  Ende  October. 

H  a  in  b  u  r  g.  (B  ö  c  k  m  a  n  n).  Am  1 1.  März  sangen  die  ersten 
Singdrosseln.  —  (Krohn).  Sehr  gemein  sowohl  bei  Hamburg  wie 
bei  Hadersleben.    Am  10.  Juni  ein  Nest  mit  5  Eiern. 

Hessen.     Or,  Buseck  (Manns).     Brutvogel. 

Hecklenbnrg.  Bistorf  ( J o c h e n s).  Brutvogel.  —  Holz- 
krug  (Stahl).  Brutvogel.  —  Schwerin  (Beste).  Ankunft  am 
25.  März  SO.- Wind;  am  1.  April  sehr  starker  Zug  von  dieser  Art 
und  iliacusy  SO.- Wind. 

Oldenbnrg.  (Huntemann).  Am  18.  März  kleiner  Zug 
nach  Westen  dem  Winde  entgegen.  Am  19.  März  während  des 
ganzen  Tages  Zug  nach  Norden,  Wind  NW.  Am  22.  März  Haupt- 
zugstag nach  W.  dem  Winde  entgegen.  Am  10.  April  immer  noch 
viele  Singdrosseln  in  Schaaren  von  10—  1 2  Stück  durchziehend.  Am 
12.  April  die  letzten  grossen  Massen  ziehen  durch.  Hauptrück- 
zugstage;  vom  7.  bis  10.  October.  Westwind,  dem  Winde  entgegen. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Brandenbnrg.  Plänäz  fM a r t i n s). 
Ankunft  am  11.  Mai  bei  nördlichem  Winde.  Prov.  Hannover. 
Wilhelmshaven {Lxxdw ig).  Brut-  und  Durchzugs vogel.  Prov.  Hessen- 
Nassau.  Wehlheiden  (Och s).  Häufig  in  unsern  Tannenwäldern  und 
mit  Tannen  gemischten  Beständen.  Seitdem  in  den  Gärten  die  Tannen 
gelichtet,  hat  sie  hier  abgenommen.  Prov.  Pommern.  Qreifswald 
(Quistorp).  Ankunft  am  18.  März.  Prov.  Prcnssen.  Norkitteji 
'  (Robitzsch).  Ankunft  am  21.  März.  Prov.  JKhelnlande.  AUen- 
ÄtVcA^  (Sachse).  Am  22.  und  23.  Februar  singend.  Am  13.  April 
vier  stark  bebrtitete  Eier;  am  12.  Juni  drei  frische  Eier.  Prov. 
Schlesien,  i^at/j^n  (Will  im  eck).  Am  12.  März  singend.  Ziem- 
lich zahlreich  in  Dickungen  und  Stangenhölzern  nahe  von  Schlägen 
und  jungen  Kulturen.  —  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg 
(Paulsen).  Am  15.  März  erster  Gesang.  Am  5.  Mai  Nest  mit 
drei  Eiern;  15.  Juni  Nest  mit  kleinen  Jungen.  —  Husum  (Roh- 
weder).  Ankunft  am  12.  März.  Mehrere  Paare  nisten  in  den 
Gärten  inmitten  der  Stadt.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch). 
Am  6.  März  die  erste  gehört. 

Jß  e  n  s  s  j .  L.    Lobenstein  (Rodel  u.  Müller).    Brutvogel. 

Sachsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  Sommerbrutvogel 
in  der  Ebene  und  im  Gebirge  bis  850  m.  Nest  ungefähr  6  m  über 
dem  Boden  auf  schwachen  Stangen,  meist  in  jungen,  bis  zwanzig- 
jährigen Dickungen.   Ankunft  den  14.  März,  Abzug  den  20.  October. 
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—  Finatetbergen  (de  Beauregard).  Sommerbrutvogel,  häufig, 
doch  in  der  Verminderung  begriffen,  in  ebener  Lage  und  im  Ge- 
birge. ~  Kleinachmalkalden  (Eckolt).  Sommerbrutvogel,  gleich 
häufig  im  Walde  vom  niedrigsten  bis  zum  höchsten  Punkt.  — 
QeUberg  (Härter).  Brutvogel,  bis  750  m  Höhe.  —  Qeorgenthal 
(v.  Minekwitz).  Sommerbrutvogel.  —  HoUehom  (Fräbel). 
Sommerbrutvogel.  —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).  Sommerbrutvogel; 
in  der  Ebene  und  im  Gebirge  bis  zur  Höhe  des  Rennstieges  auf- 
steigend. —  Or.  Tabarz  (Kellner).  Sommerbrutvogel;  jetzt  nicht 
mehr  so  häufig  wie  früher.  —  Thal  (Wilharm).  Brutvogel.  — 
Zella  (Brohmeyer).  Sommerbrutvogel;  nimmt  an  Zahl  ab.  Die 
Singdrossel  ist  hier  in  ihrem  Gesänge  entschieden  zurückgegangen ; 
ihr  Lied  hat  nicht  mehr  die  Modulation  wie  früher.  (Vergl.  Frin- 
gilla  coelebs).    Ankunft  Anfang  März,  Abzug  bis  Anfang  November. 

Kgr.  Sachsen.    Arnoldsgrün  (Helm).    Häufiger  Sommer- 
brutvogel. —  Mersbach  (Rö ssler).     Sehr    häufig    brütend.   — 
Kamenz  (Jährig).    Sommerbrutvogel. 
.    Wal  deck.    Stryck  (Ri  ekelt).    Sommerbrutvogel,  selten. 

Wttrt ember g.  Plochingen  (HopO-  Häufiger  Sommer- 
brutvogel. Folgende  Ankunftszeiten  wurden  beobachtet;  immer  in 
grösseren  Flügen  ziehend:  1870:  8.  März,  1871:  25.  Februar, 
1872:  6.  März,  1873:  I.März,  1875:  27.  Februar,  1876:  20.  Februar, 
J877:  17.  März,  1878:  16.  März,  1879:  10.  März,  1880:  6.  März, 
1881:  16.  Februar,  1884:  I.März.—  A^wtgr^ironn  (G  o  1 1  s  c  h  i  c  k). 
Sommerbrutvogel.  — 

103.    Turdua  iliac  us  Linn.  —  Weindrossel. 

Bayern.  Aschaffenburg  (De üb  1er).  Am  26.  October  2 
einzelne  beobachtet,  grössere  Gruppen  von  10—14  Stück  Mitte 
November,  ca.  8  Tage  lang  streichend.  Rückzug  am  19.  März 
bemerkt  —  Schwarzach  (Baumeister).  Einmal,  im  Jahr  1865 
auf  5  Eiern  brütend  am  8.  Mai  in  den  Algäuer  Alpen  aufgefunden."*") 
Einzelne  Exemplare  im  März  unter  Tardus  ptZam-Schaar  beobachtet. 

—  Windsheim  (Jäckel).  Mitte  Februar  und  wieder  Ende  October 
wurden  einzelne  Rothdrosseln  unter  Krammetsern  {Tardus  pilaris) 
in  den  Hassbergen  beobachtet.  Am  29.  November  verfolgte  ein 
Sperber  eine  Weindrossel  in  einen  Stall  in  Göggingen  (Augsburg) 
and  wurde  gefangen. 

Braunsehweig.  Allrode  (Thiele).  Ein  grosser  Zug 
Weinvögel,  etwa  4 — 500  Stück,  wurde  am  24.  März  bei  Regenwetter 
und  Schneegestöber  beobachtet,  der  im  Forstorte  Obere  Kellerborn 
eingefallen  war.  Obgleich  es  an  den  folgenden  Tagen  noch  immer- 
während schneite,  so  dass  der  Schnee  schliesslich  20  cm  hoch  lag, 
blieben  die  Weinvögel  dennoch  hier  und  verliessen  erst  am  28.  März 
die  hiesige  Gegend,  als  der  Schnee  noch  immer  15  cm  hoch  lag. 


*)  Diese  Beobachtung  ist  so  interessant,  dass  es  sehr  wünschenswerth  wäre, 
ähnliche  Beobachtungen  aus  dortiger  Gegend  zu  erhalten.  K.  Blasius. 
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Wodurch  die  Thiere  ihr  Leben  gefristet  haben,  ist  mir  unklar.  Bei 
dem  HerbstzQge  traf  die  Hauptmasse  in  den  Tagen  vom  13.  bis 
21.  October  ein,  während  die  ersten  am  1.  October  erschienen  waren 
und  die  Nachzügler  am  3.  November  abzogen.  —  Braunschweig 
(Blasiüs).  Am  19.  März  in  grossen  Schwärmen  auf  dem  Zuge 
in  Kampstiege.  —  Cahörde  (U  h  d  e).  Nur  Durchzugsvogel.  Zuerst 
am  5  März,  im  Herbste  die  ersten  am  15.  September,  die  letzten  am 
6.  November  gesehen.  —  Lichtenberg  (Dege).  In  kleinen  Zügen 
im  Herbst  beobachtet.  —  Marienthal  (de  L  am  are).  Bückzug 
Mitte  März.  Ankunft  vom  26.— 30.  October.  —  Seesen  (Beling). 
Schon  am  26.  September  ein  Stück  im  Dohnenstiege  gefangen. 
Der  regelmässige  Fang  begann  erst  am  11.  October  und  dauerte 
bis  ziemlich  Mitte  November.  Am  reichsten  war  derselbe  vom  17. 
bis  27.  October;  der  beste  Fang  am  22.  October.  —  Steterburg 
(Busch).  Am  10.  März  die  ersten  einzeln,  am  17.  März  grosse 
Massen,  zogen  nach  Westen  gegen  den  Wind.  Den  10.  Oäober 
wurden  einzelne  gefangen,  am  16.  October  grosse  Züge  gesehen. 
—  Walkenried  (v.  Vultejus).  17.  März  und  Mitte  bis  Ende 
October  beobachtet.  —  Wieda  (Eil er s).  Am  17.,  22.  und  23. 
März  grosse  Schwärme.  Ende  October  zogen  die  meisten,  zu  An- 
fang November  nur  noch  Nachzügler. 

Hamburg.  (Böckmann).  Ich  beobachtete  Turd.  üiacus 
hier  als  überwinternd. 

Lippe.  Langenholzhausen  (Wag euer).  Im  Herbste  auf 
dem  Durchzuge. 

Mecklenburg.  Bistorf  (Joch ens).  Durchzugsvogel.  — 
Holzkrug  (Stahl).  Durchzugsvogel.  —  Schwerin  (Beste).  Am  12. 
März  die  ersten  aus  NW.  bei  SW.-Wind.  Am  25.  März  Mehrzahl, 
Wind  NO.  Am  1.  April  ungewöhnlich  starker  Zug  bei  SO.- Wind. 
Am  1.  November  zuletzt  gesehen,  SO.- Wind. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Am  4.  April  Hauptdnrch- 
zug  nach  NO.  bei  O.-Wind.  Züge  von  30—50  Stück  bis  zum  30. 
April.    Rückzug:  17—19.  October. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannoyer.  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
Durchzugsvogel,  im  September  und  October.  Prov.  Hessen-Nassau. 
Wehlheiden  (Ochs).  Durchzugsvogel  im  Herbst  und  Frühjahr. 
Prov.  Pommern.  Greifswald  (Qu  is  tor  p).  Ankunft  am  16.  März. 
Prov.  Preussen.    Norkitten  (Robitzsch).    Durchzug  vom  18. — 

24.  April  und  vom  13. — 15.  October.  Prov.  Rheinlande.  Alten- 
kirchen  (Sachse).  „Böhmerchen".  Am  26.  Februar  die  erste 
gesehen.  In  Lübeck  sah  ich  am  12.  April  in  den  Gärten  noch  ganze 
Schaaren,  nachdem  sie  die  hiesige  Qegend  schon  vier  Wochen  vorher 
verlassen.  Am  7.  October  die  ersten  Herbstpassanten.  Prov.  West- 
phalen.  Münster  (Koch).  Der  Herbstzug  im  Ganzen  mittelmässig; 
am  21.  October  ganz  enorme  Schwärme,  so  dass  von  einem  Fänger 
am  22.  October  über  60  Dutzend  hier  zu  Markte  gebracht  wurden 
und  schliesslich  hier  das  Dutzend  für  50  Pf.  verkauft  wurde.    Am 

25.  October  brachte  derselbe  Fänger  ca.  12  Dutzend  zu  Markt 
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fieuss  j.  L.  Lobenstein  (Rodel  und  Müller).  Durch- 
zngSYOgel,  besonders  im  Herbst. 

Saehsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  Durchzugsvogel. 
Ankunft  den  2.  October,  Ende  des  Zuges  den  3.  November.  Bei 
diesen  wie  bei  pilaris  ist  ein  Zurückziehen  im  Frühjahr  beobachtet 
worden.  —  Finsterbergen  (de  Beauregard).  Durchzugsvogel; 
im  October  in  grösseren  Schwärmen  mit  Singdrosseln  ziehend.  — 
KleinschfnalkcUden  (Eckolt).  Im  Spätherbst  in  grossen  Zügen  den 
Gebirgskamm  überfliegend,  im  Frühjahr  nur  vereinzelt  beobachtet 
—  Oehlberg  (Härter).  Durchzugsvogel.  —  Georgenthal  (v.  M  i  n  c  k- 
witz).  Durchzugsvogel.  —  Oberschönau  (K.  0.  und  A.).  Durch- 
zugsvogel. —  Or.  Tabarz  (Kellner).  Durchzugsvogel;  einzelne 
bleiben  bei  Vorrath  an  Ebereschenbeeren  mit  Krammetsvögeln  auch 
im  Winter  hier.  —  Zella  (Brohmeyer).  Durchzugsvogel,  häufig; 
gleichmässig  in  der  Ebene  und  im  Gebirge;  zieht  im  April  und 
vom  8.  October  bis  Anfang  November  hier  durch. 

Kp.  Sachsen.    Kamene  (Jährig).    Durchzugsvogel. 

Wal  deck.    Stryck  (Ri  ekelt).    DurchzugsvogeL  — 

104.    Monticola  saxatilis  Linn.  —  SteindrosseL  * 

Bayern.  Windsheim  (Ja ekel).  Bei  Hindelang  im  Algäu 
die  ersten  Steinröthlinge  am  18.  März  gesehen. 

Elsass-Lothringen.  ^tV^cA  (Lieffer).  In  Lothringen 
eine  seltene  Erscheinung;  wurde  früher  einmal  bei  Metz  erlegt. 

Saehsen-Ootha.  Ariesberg  (Schneider).  Auf  Gehlberg, 
in  der  nächsten  Nähe  des  dortigen  Forsthauses,  wurde  eine  eben 
ans  dem  Nest  geschlüpfte  junge  Steindrossel  gefunden,  die  der 
damalige  Oberförster  Bonde  ausgestopft  hat;  trotz  aller  Mühe  ge- 
lang es  nicht,  die  alten  Vögel,  die  doch  ebenfalls  in  der  Nähe  sich 
aufhalten  mussten,  noch  das  Nest,  in  welchem  der  junge  Vogel 
erbrütet  war,  aufzufinden.*) 

106.   Ruticilla  tithys  Linn.  —  Hausrothschwänzchen. 

Baden.  Baddfzell  (Schwab).  Hier  Hausröthele  genannt, 
ist  häufiger  Brutvogel  in  der  Ebene  wie  Hochlage. 

Bayern.  Aschafenburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Am  1 7.  Februar  einige, 
jetzt  am  7.  März  noch  nicht  alle  hier;  häufiger  Brutvogel.  —  Augs- 
burg (Gscheidler).  Ankunft  am  4.  März.  —  München  (Hellerer). 
Brutvogel.  —  Sehwarzach  (Baumeister).  Weniger  häufig  als 
ButiciUa  phoentcurus.  Ankunft  am  14.  März  in  meinem  Hofe.  Brüte- 
zeit in  der  Regel  im  April,  2.  Brut  im  Juni;  am  2.  Juni  4  Eier 
aasgenommen.  —  Windsheim  (Jäckel).  Ueberwinterte  einzeln 
am  Untermain,  in  Raunheim,  Grossherzogthum  Hessen,  ein  Exem- 

Slar  am  12.  Januar  beobachtet    In  Windsheim  das  erste  am  15. 
[ärz,   am  18.  schon  viele.    Die  erste  Brut  flog  aus  am  5.  Juni, 


*)  Weitere  Beobachtungen  aas  Thüringen  über  die  Steindrossel  sind  sehr 
erwünscht.  R.  Blasias. 

Cikb.  Jouro.  f.  Ornltli.  XXXIV.  Jahrg.  No.  173.  April  188«.  19 
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der  Abzug  erfolgte  am  20.  October.  In  Arberg,  Mittelfrauken, 
Ankunft  am  26.  März.  —  Burgpreppach  (Link).  Ankunft  am 
12.  März  bei  Morgens  +  8^  Cels.,  warmer  Frtihlingswitterung. 
Am  16.  März  Eintreffen  der  Hauptmasse,  am  24.  März  einzelne 
Nachzügler.  Am  6.  und  8.  April  Anfang  des  Nestbaues,  der  aber 
wegen  eingetretener  Kälte  unterbrochen,  später  fortgesetzt  wird; 
am  1.  Mai  4  Eier.  Am  30.  Mai  flogen  die  Jungen  aus  diesem 
Neste  aus.  Am  11.  Juli  die  zweite  Brut  desselben  Paares.  Am 
18.  bis  20.  Juli  allenthalben  flügge  Junge  der  2.  Brut  Abzug  am 
25.  October.  —  Augsburg  (Wiedemann).  Am  27.  und  31.  März 
einige,  am  1.  April  der  Hauptzug.  Letzter  Gesang  am  7.  October, 
an  diesem  Tage  viele  in  den  Wertachauen,  ein  Nachzügler  am  10. 
October.  Im  schwäbischen  Mindelthale  das  erste  am  17.,  mehrere 
am  18.  März,  das  letzte  am  19.  October.  Im  Würtembergischen 
Algäu  die  ersten  am  20.  März  und  in  Nürnberg  am  9.  April. 
Brannschweig.  Allrode  {Thiele),  Ankunft  am  17.  März. 

—  Braunschwetg  (Blas ins).  Am  5.  März  in  unserem  Garten,  be- 
ginnt Anfang  April  zu  bauen  (Maurer  arbeiten  an  dem  Pavillon), 
am  30.  April  3  Eier.  —  Hasselfelde  (Stolze).  Am  1.  April  das 
erste  Männchen.  —  Lichtenberg  (Dege).  Ein  Paar  nistet  schon 
seit  3  Jahren  an  hiesiger  Oberiorsterei  und  brütet  alljährlich  2  mal. 

—  Marienthal  (de  L  am  are).  Am  9.  März  Ankunft,  am  28.  Oc- 
tober Abzug.  —  Walkenried  (v.  Vultejus).  Ankunft  am  22.  März, 
Abzug  Mitte  October.  —  Wieda  (Eilers).  Ein  Paar  hatte  am 
Hause  genistetr  das  Nest  war  aber  zerstört  worden  und  lag  im 
Garten.  Nun  baute  es  auf  einem  Pfeiler  über  dem  Kreissägewerke, 
welches  einige  Tage  still  stand,  mit  Benutzung  des  alten  Nist- 
materials ein  neues  Nest,  welches  in  einigen  Tagen  fertig  wurde. 
Dasselbe  wurde  aber  bei  Benutzung  des  Sägewerks  an  den  folgenden 
Tagen  verlassen,  worauf  die  Vögel  unter  das  Dach  bauten  und  am 
3.  Juni  die  5  flüggen  Jungen  ausserhalb  des  Nestes  fütterten.  — 
Ende  Juni  2.  Brut  Am  15.  October  noch  viele  da,  am  Ende  des 
Monats  alle  fort. 

Hamburg.  (Böckmann).    Am  23.  März  das  erste  gesehen. 

—  (Krohn).  Brütet  in  Hadersleben  in  einem  Dampfabzugsrohr 
einer  stillstehenden  Fabrik. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Vom  15. — 17.  April  die 
ersten  gesehen,  am  17.  Juli  v^ird  die  2.  Brut  gefüttert,  am  8.  Oc- 
tober letztes  S  beobachtet 

Mecklenburg.  Schwerin  (Beste).  Am  7.  April  die  ersten 
gesehen. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Ankunft  am  3.  April.  Ab- 
zug Ende  October.    Am  24.  October  die  letzten  gesehen. 

Krg.  Preussen.  Prov.  HannoTcr.  Grasberg  (Fick).  An- 
kunft am  29.  März.  —  Wilhelmshaven  (Ludwig).  Brutvogel. 
Prov.  Hessen-Nassau.  Wehlheiden  (Ochs).  Sehr  häufig,  durch- 
schnittlich an  jedem  Hause  ein  Paar,  sowohl  auf  den  Bergen  als 
in  den  Thälern.    Brütet  zweimal.    Die  letzten  am  24.  October  be- 
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merkt  Prov,  Pommem.  Greif itwald  (Quistorp).  Ankunft  am 
20.  April.  Prov.  Prenssen.  Schtmedt  (Dziarnowski).  Ist  vor 
zwei  Jahren  hier  in  einem  Paare  eingewandert  und  brütet  seitdem 
hier.  Prov.  Kheinlande.  ^/^6wA«rcÄ«n  (Sachse).  Auf  dem  Wester- 
wald  sehr  häufig.  Brütet  stets  zweimal.  Das  <J  kommt  gewöhnlich 
4 — 6  Tage  früher  als  das  $.  Zeigt  sich  fast  nie  ausserhalb  der 
Ortschaften.  Ankunft  am  4.  MärZ;  an  meinem  Hause  am  16.  März. 
Die  ersten  Eier  am  20.  April  in  der  Stadtmauer.  Am  17.  Mai 
ein  Gelege  von  fünf  Eiern,  ebenso  auch  flügge  Junge.  Die  Alten 
tragen  den  Unrath  ihrer  Jungen  im  Schnabel  aus  dem  N^ste  und 
lassen  ihn  erst  auf  40—50  Schritt  fallen.  Die  zweite  Brut  fliegt 
am  2.  Juli  in  meinem  Hofe  aus.  Wegzug  in  den  letzten  Tagen  des 
October.  Eierzahl  gewöhnlich  fünf,  ausnahmsv^eise  sechs.  Ich  be- 
sitze ein  Gelege  von  fünf  Stück,  welches  roth  punktirt  ist,  genau 
wie  die  Eier  der  Tichodroma  muraria,  Eier  mit  blassblauem  Anflug 
habe  ich  öfter  erhalten.  Prov.  Sachsen.  Freyburg  a/?/.  (Sehn er- 
hitz). Ankunft  den  15.  März,  Abzug  Mitte  October.  Prov. 
Schlesien.  Räuden  (Willimeck).  Ankunft  am  28.  März  bei 
gelindem,  regnerischem  Wetter  und  Südwest.  Brütet  zweimal. 
Am  19.  Mai  die  ersten  flüggen  Jungen.  Voriges  Jahr  hatte  sich 
auf  dem  Boden  der  hiesigen  früheren  Zapfendarre  am  Dachsparren 
ein  Paar  häuslich  niedergelassen  und  am  2.  April  wurde  mit  dem 
Umbau  dieses  Gebäudes  zu  einem  Wohnhaus  begonnen.  Trotzdem 
nun  Mauern  eingerissen,  die  Balkenlagen  erneuert  und  18  Stück 
neue  Sparren  im  weiteren  Verlaufe  des  Baues  eingezogen  wurden, 
brütete  doch  das  Weibchen  ruhig  weiter  und  hüpften  später  die 
Jungen  auf  dem  Boden  unter  den  Arbeitern  umher.  Zum  Schutze 
des  brütenden  Vogels  hatte  ich  nur  ein  Brett  vor  das  Nest  nageln 
lassen,  so  dass  der  Vogel  dadurch  gedeckt  war.  Im  Herbst  war 
nun  das  Wohnhaus  fertig  gestellt  und  ich  bezog  dasselbe  als  Dienst- 
wohnung. Ich  war  nun  gespannt  darauf,  ob  das  Paar  im  Frühjahr 
sein  altes  Nest  wieder  beziehen  würde,  denn  einmal  glaubte  ich, 
würde  die  grosse  Störung  den  Vogel  von  dem  Wiederkommen  ab- 
halten, und  dann  waren  anstatt  der  lückenhaften  Holzgiebel,  wo 
die  Vögel  allenthalten  ein-  und  ausfliegen  konnten,  Mauern  auf- 
geführt und  im  Oiebel  nur  ein  kleines  Fensterchen  gelassen.  Am 
§8.  März,  als  ich  früh  erwachte,  hörte  ich  den  etwas  erregt  klin- 
genden Ruf  des  Bothschwanz  und  mein  Erstes  war,  nach  dem  Boden 
zu  eilen  und  das  Giebelfensterchen  zu  öffnen.  Alsbald  flog  der 
Vogel  ein  und  aus  und  verrichtete  auch  dieses  Jahr  sein  Brutgeschäft 
in  dem  alten  Nest  Es  mag  dies  wohl  von  der  grossen  Anhäng- 
lichkeit der  Vögel  an  die  liebgewonnenen  Brutplätze  Zeugniss  geben. 
Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Am  3.  April 
ein  Stück  todt  gefunden.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch). 
Ankunft  am  17.  März. 

Sachsen-Ootha.  Dörrberg  {Rlkxt^r).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel. Ankunft  den  9.  März,  Abzug  den  18.  October.  —  Finster- 
bergen  (de  Beauregard).     Sommerbrutvogel,  sparsam,  in  den 
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OrtschafteD.  — Kteinschmalkalden  (Eckolt).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel. —  Gehlberg  (Härter).  Sommerbrutvogel.  —  Georgen- 
thai  (v.  M  i  n  c  k  w  i  t  z).  Brutvogel.  —  HoUeborn  (F  r  ä  b  e  1).  Sommer- 
brutvogel. —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Häufiger  Sommerbrutvogel. 
—  Thal  (Wilharm).  Brutvogel.  —  Winterstein  (Arnoldi). 
Sommerbrutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amddsgrün  (Helm).  Nur  Sommerbrut* 
vogel.  —  Ajn  18.  März  zuerst  gesehen.  —  Kamenz  (Jährig). 
Sommerbrutvogel. 

Wal  deck.    Stryck  (Ri  ekelt).    Sommerbrutvogel. 

Wttrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommerbrut- 
vogel, folgende  Ankunftszeiten  wurden  beobachtet:  1870:  24.  März, 
1871:  8.  März,  1872:  18.  März,  1873:  18.  März,  1874:  23.  März, 
1875:  14.  März,  1876:  6.  März,  1877:  20.  Mära,  1878:  11.  März, 
1879:  19.  März,  1880:  11.  März,  1881:  13.  März,  1882:  16.  März, 
1883:  26.  März,  1884:  13.  März.  —  Königabronn  (Gottschick). 
Sommerbrutvogel,  der  Beobachter  giebt  an,  dass  der  Vogel  sehr 
gern  das  alte  Nest  wieder  zur  Brut  benutzt  (mir  niemals  vorge- 
kommen!   R.  Blasius).  — 

106.  Euticilla  phoenicurus  Linn.  —  Gartenrothschwänzchen. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Häufiger  Sommerbrutvogel 
in  der  Ebene  und  Hochlage. 

Bayern.  Aachaffenburg  (De übler)..  Häufiger  Sommer- 
brutvogel. —  München  (Hellerer).  Sommerbrutvogel.  —  Schwar- 
zach (Baumeister).  Ankunft  am  14.  und  16.  März,  ist  der  hier 
am  häufigsten  vorkommende  Vogel,  von  welchem  Nester  am  10. 
Mai  mit  7,  am  18.  Mai  mit  6,  am  20.  Mai  mit  6,  6  und  7  Eiern 
besetzt  waren.  —  Windsheim  (Jäckel).  Im  Mindelthal  die  ersten 
4  am  18.  März,  bei  Augsburg  am  21.  März  1  Stück,  am  16.  April 
mehrere,  am  25.  und  26.  April  circa  20  Stück  gesehen ;  die  letzten 
am  19.  October.  In  Burgpreppach  die  ersten  am  22.  März  bei 
-f-  4*^  Gels,  und  Westwind,  kaltem  und  windigem  Wetter.  Am 
30.  sangen  mehrere  und  am  13.  Juni  gab  es  flügge  Junge.  Abzug 
Anfang  September  bis  3.  October. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  13.  April 
in  meinem  Garten  beobachtet;  am  12.  Mai  Junge  in  Dommes 
Garten ;  am  24.  Mai  Nest  in  unserm  Pavillon  mit  3  frischen  Eiern, 
fortgeworfen  und  zerstört  von  dem  daneben  ausserhalb  brütenden 
grauen  Fliegenschnäpper.  —  Calvörde  (ühde).  Regelmässiger 
Sommerbrutvogel ,  sehr  einzeln  in  den  Gärten.  Ankunft  am  25. 
April.  Abzug  am  8.  October.  —  Wieda  (Eilers).  Kommt  nur 
in  ganz  einzelnen  Exemplaren  vor. 

Hamburg.  (B  ö  c  k  m  a  n  n).  Am  7.  April  zuerst  gesehen.  — 
(Krohn).    Nicht  selten. 

Hessen.  Oiessen  (Eckstein).  Ankunft  am  1 3.  ApriL  Diese 
Art  ist  weniger  häufig  wie  tithys.  —  Gr.  Buseck  (Manns).  Brutvogel. 

Oldenburg.     (Huntemann).     Am  31.  März  1   Sj  am 
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5.  April  1   Paar.    Erst  am  3.  Mai  waren  die  Rothschwänzchen 
an  ihren  früheren  Brutplätzen  anzutreffen. 

Egr.  Preussen.  Prov.  HannoTer.  Grasberg  (Fick).  An- 
kunft am  24.  April  (kalter  Nordwest,  in  der  vorigen  Nacht  ßeiO- 
—  Wühelmshaoen  (Ludwig).  Brutvogel.  Prov.  Hessen-Nassau. 
Cassel  (Walter).  Ist,  wie  auch  die  vorige  Art,  recht  häufiger 
Brutvogel.  Erscheioen  einzeln  Ende  März,  das  erste  <J  am  22. 
März  (das  erste  von  tithys  am  31.  März).  —  WeUheiden  (Ochs). 
Ebenso  häufig  wie  die  vorige  Art.  Nester  meist  in  hohlen  Bäumen 
mit  7  —  9  Eiern.  Prov.  Pommern.  Oreifswald  (Qu  is  to  rp). 
Ankunft  am  20.  April.  Prov.  Preussen.  Norküten  (ßobitzsch). 
Ankunft  am  1.  Mai.  Prov.  Kheinlaude.  Ahenkirchen  (Sachse). 
Hier  nicht  häufig.  Brütet  zweimal.  Ankunft  am  25.  April.  Prov. 
Schleswig-Holstein.  Mensburg  (Peuxl sen).  Am  21.  April  erster 
Gesang.  Am  15.  September  häufig  in  Feld  und  Wald.  Prov. 
Westphalen.  Münster  (Koch).  Am  2.  April  ein  einzelnes  S 
beobachtet;  erst  am  15.  April  zahlreich. 

Saehsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Sparsam  ver- 
breiteter Sommerbrutvogel.  —  Finsterbergen  (de  Beauregard). 
Sommerbrutvogel,  sparsam  in  der  Nähe  der  Ortschaften.  —  Klein- 
schmalkqlden  (Eckolt).  Sommerbrutvogel,  sparsam  und  fast  nur 
in  der  Nähe  des  Orts.  —  Oeorgenthal  (v.  Minckwitz).  Sommer- 
brutvogel. —  Hohlebom  (Fr ä bei).  Sommerbrutvogel.  —  Ober- 
schönau  (K.  0.  u.  A.).  Sommerbrutvogel.  —  Or.  Tabarz  (Kellner). 
Häufiger  Sommerbrutvogel.  — -  Thal  (Wilharm).  Brutvogel.  — 
Winterstein  (A  r  n  o  1  d  i).    Sommerbrutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  AmoldsgrUn  (Helm).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel.  —  Kamenz  (Jährig).    Sommerbrutvogel.  — 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommerbrut- 
vogel. —  Folgende  Ankunftszeiten  wurden  beobachtet:  1870 
14.  April,  1871:  14.  April,  1872:  4.  April,  1873:  1.  April,  1874 
3.  April,  1875:  5.  April,  1876:  9.  AprU,  1877:  31.  März,  1878 
13.  April,  1879:  12.  April,  1880:  4.  April,  1881:  6.  April,  1882 
12.  April,  1883:  10.  April,  1884:  6.  April. 

107.  Luscinia  minor  Chr.  L.  Br.  {luscinia  Linn.).  — 
Nachtigall. 

B  a*d  e  n.  Mannheim  CP  ö  r  s  t  e  r).  Brütet  zahlreich  im  Schloss- 
garten, im  Neckarauer  Wald  und  in  den  Auwaldungen;  1884  so- 
gar in  einem  jungen  Föhrenschlage  bei  Waldhof.  Im  Herbst  beim 
Zuge  sehr  häufig. 

Bayern.  Aschaffenburg  (De übler).  Die  Nachtigallen 
nehmen  im  Gebiete  ab,  nur  nicht  im  Schöubusch-Park,  wo  sie  zu- 
nimmt. Hier  sangen  1883  oft  gleichzeitig  18  Männchen,  1884 
etwa  12  Stück.  Ein  Drittel  bleibt  ohne  Weibchen.  Nachtigallen, 
die  nach  langem,  8— 14tägigem  Singen  im  Park  Schönbusch, 
südwestlich  von  hier,  kein  Weibchen  bekommen,  wandern  von  da 
nach  Gartenanlagen  der.  Stadt,  singen  hier  8 — 10  Tage,  wandern 
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dann  ins  Aschafilhal,  zuerst  zu  der  Anlage  um  das  Oesterreicber 
Denkmal,  dann  zu  Einzelnhöfen  und  Gebüsch  und  weiter,  bis  die 
Spessartberge  steiler  ansteigen,  überfliegen  dann  die  vorgelagerten 
niedrigen  Berge  und  ziehen  ins  Kehlthal,  wo  voriges  Jahr  eine 
Nachtigall  Mitte  Juni  ankam.  Hier  wurde  fortgesetzt  ihre  Spur 
verfolgt  Dieselbe  Sängerin  kam  Anfang  August  wieder  zu  ihrem 
früheren  Standort  zurück.  Für  ziehende  Nachtigallen  und  andere 
Sänger  ist  die  Anlage  am  Oesterreicber  Denkmal  die  viel  dichtes 
Gebtlsch,  mittelhohe  Bäume  und  einzelne  sehr  hohe  Bäume  um- 
fasst,  ein  beliebter  Aufenthalt  und  Rastplatz.  Ankunft.  1883  vom 
18.  April  an,  1884  erst  vom  25.  April  an.  Abzug  vom  10.  August 
bis  12.  September.  —  Bamberg  (Prag er).  Brütet  hie  und  da  — 
resp.  in  einzelnen  Jahren  —  in  den  hiesigen  Anlagen.  —  Bayreuth 
(Kästner).  Ankunft  am  28.  April,  ist  aber  nicht  mehr  Brutvogel. 
Seit  45  Jahren  nistet  sie  nicht  mehr  hier,  das  Verschwinden  der 
Nistgelegenheit  durch  Cultur  ist  die  Ursache.  —  Ebrach  (Schlichte- 
groll). Seltener  Brutvogel.  —  Schwabach  (Doule).  Durchzugs- 
vogel, brütet  hier  nicht,  jedoch  bei  Schweinfurt,  Würzburg,  Aschaffen- 
burg etc.  —  Schtoarznch  (Baumeister).  Nur  als  Zugvogel  in 
der  Donaugegend  beobachtet.  —  Windsheim  (Ja ekel).  Bei  Augs- 
burg wurden  am  22.  und  23.  April  3  Stück  von  Vogelfangern  am 
Lech  bei  Lechhausen  gefangen  und  am  15.  August  ein  Stück  in 
den  Wertacbauen  gesehen.  In  Mittelfranken  kam  die  Nachtigall 
ausserordentlich  früh  an ,  in  den  Hecken  bei  Arberg  bei  Oanzen- 
hausen  bereits  am  27.  März  (wenn  es  nicht  etwa  ein  aus  der  Ge- 
fangenschaft entkommener  Vogel  war)  und  wurde  dort  die  letzte 
Durchzüglerin  am  8.  Mai  gehört;  dahier  in  Windsheim  ein  schlagen- 
des Männchen  am  1.  Mai  in  einer  Gartenhecke  an  der  alten  Aisch 
gefangen.  In  ünterfranken  sang  die  erste  Nachtigall  am  9.  April 
im  Sander  Glacis  in  Würzburg,  in  Burgpreppach  im  dortigen 
Scblossgarten  am  28.  April.  Hier  erscheinen  alljährlich  einige 
Stücke  auf  dem  Durchzuge,  seit  langen  Jahren  aber  brütet  sie 
nicht  mehr.  Am  1.  August  wurde  in  einer  Anlage  bei  Schwein- 
fnrt  ein  Nest  mit  Jungen  gefunden. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  23.  April 
Abends  zuerst  gehört,  am  24.  April  überall  an  der  Stadt  und  den 
nächstliegenden  Hölzern  angekommen;  am  13.  Mai  Nest  mit  2 
Eiern  in  unserem  Garten.  —  Calvörde  (üb de).  Regelmässiger 
Sommerbrutvogel,  zahlreich  vertreten.  Ankunft  am  24.  April,  zu- 
letzt am  24.  August  beobachtet  —  Lichienberg  (Dege).  Unbe- 
dingter Sommerbrutvogel.  Auf  200  ha  Wald  ein  Pärchen.  — 
MarierUhal  (de  Lamare).  Brutvogel.  Ankunft  am  5.  Mai,  Abzug 
am  24.  August.  —  Steterburg  (Busch).  Brutvogel,  hat  sich  ver- 
mehrt; den  10.  Mai  Eier  gefunden. 

Elsass-Lothringen.  Bitach  (Lieffer).  In  Lothringen 
als  Sommerbmtvogel  in  Wäldern  und  Gärten  häufig,  doch  nicht 
überall  vorkommend.  So  z.  B.  um  Bitsch  auf  der  Vogesias  fehlend, 
wahrscheinlich  wegen  Mangel  an  Gebüsch  im  Walde. 
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Hamburg.  (Böckmann).'  Brutvogel,  am  25.  April  einzelne 
gesehen,  am  28.  April  sangen  die  ersten.  —  (Krohn).  Nistet 
haofig  im  zoologischen  und  botanischen  Garten,  desgleichen  in  sehr 
vielen  E^ivatgärten  der  Vororte.  Bei  Hadersleben  ist  sie  seltener, 
da  ihr  dort  das  niedere  Gebüsch  fehlt  Nur  einmal  dort  ein  Nest 
gefunden. 

Hessen.  Flonheim  (Stumpf).  Ziemlich  häufig.  —  Giessen 
(Eckstein).    In  manchen  Jahren  Passant   1884  nicht  beobachtet 

—  Or.  Buseck  (Mann  s).    Seltener  Brutvogel. 

Lippe.  Berlebeck  (Kellner).  Hat  vor  einigen  Jahren 
hier  gebrütet,  in  der  Neuzeit  nicht  mehr  —  Biester feld.  (Horn- 
hardt).  Brutvogel.  —  Falkenhagen  (Prevent).  Kommt  jetzt 
nur  sporadisch  als  Brutvogel  vor,  während  sie  früher  häufig  ge- 
wesen sein  soll.  —  Heidenthal  (Limb erg).  In  den  benachbarten 
Ortschaften  früher  ziemlich  häufig,  jetzt  seltener ;  in  den  letzten  10, 
15  Jahren  daselbst  auffallend  abgenommen.  —  Schieder  (Martens). 
Häufig;  brütet  nur  einmjd. — Sternberg  (Heise).  Zugvogel,  welcher 
Ende  April  ankommt  und  Mitte  September  wieder  fortzieht. 

Mecklenburg.  -Hb&fcrujr (Stahl).  Brutvogel,  —  ParcAi«» 
(Freih.  y.  Malt  zahn).  Brütet  überall  in  Mecklenburg,  wo  die 
Gelegenheit  nur  einigermassen  günstig  ist  —  Schwerin  (Beste). 
Ankunft  vom  30.  April  bis  5  Mai;  am  14.  Juni  Junge. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Ankunft  am  28.  April,  von 
da  ab  häufig;  am  15.  Juni  flügge  Junge.    Scheint  zuzunehmen. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Brandenburg.  Luckenioalde 
(Stöcken ins).  Häufig.  Ungerähr  zehn  Paare  nisten  jährlich 
mitten  in  der  Stadt,  in  den  Gärten  und  Anlagen,  wenn  auch  regel- 
mässig die  meisten  Nester  durch  Katzen  zerstört  werden.  —  Pläniu 
(Martins).  Ankunft  am  2.  Mai.  Prov.  HannoTer.  Preten  (v. 
d.  Decken).  Häufiger  Brutvogel.  •—  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
Hier  nur  Durchzugsvogel  (Mitte  Mai).  Etvea  drei  Meilen  südlich 
ist  sie  häufig  Brutvogel.  Prov.  Hessen-Nassau.  Cassd  (Walter). 
Brutvogel  bei  Wittenberge,  auch  bei  Cassel,  aber  nicht  häufig.  — 
Wehlheiden  (Ochs).  Iiat  hier  in  den  letzten  Jahren  infolge  der 
fortschreitenden  Gartenkultur  abgenommen,  so  dass  sie  jetzt  eine 
Seltenheit  ist  Bei  gutem  Wetter  hört  man  sie  schon  am  14.  April. 
Prov.  Preussen.   iVorW^ten  (Robitzsch).   Ankunft  am  29.  Aprü. 

—  Johanrdsburg  (Hartert).  In  ausserordentlicher  Menge  die 
Glacis  von  Wesel  am  Khein  bewohnend.  Eine  Zunahme  ist  er- 
sichtlich, seit  man  mit  unerbitterlicher  Strenge  und  Ausdauer  den 
wildernden  Katzen  und  den  Elstern  nachstellt.  Prov.  Rheinlande. 
Altenkirchen  (Sachse),  Am  30.  April  singend.  Am  23.  April 
auffallenderweise  noch  nicht  in  Düsseldorf  am  Rhein.  3  km  ober- 
halb Altenkirchen,  nach  dem  Westerwald  zu,  ist  keine  Nachtigall 
mehr  anzutreflen.  —  Behrn  (Schmieter).  Ankunft  am  16.  April. 
Ist  seit  einigen  Jahren  weniger  hier  vertreten,  als  sonst.  Prov. 
Sachsen.  Freyburg  alü.  (Sehn erhitz).  Ankunft  den  18. — 19. 
April,  Abzug  Ende  August.  Prov.  Schlesien.  Orossburg  (Richter). 
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Brutvogel.  —  Baderadorf  (Fr  its  et)).  Brutvogel.  —  Räuden 
(Willi meek).  Am  22.  April  das  Sy  am  29.  das  $  bemerkt.  Hier 
nur  in  einzelnen  Paaren  vertreten.  Trotzdem  die  Jungen  stets 
ausgeflogen^  ist  keine  Vermehrung  wahrzunehmen.  —  Schvoeidnüz 
(Kai  SS  er).  Ist  hier  und  bei  Sagan  Brutvogel;  dagegen  nicht  bei 
Warmbrunn,  überhaupt  meines  Wissens  im  ganzen  Hirschberger 
Thal  nicht  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen). 
Am  22.  Mai  am  Schlossteich  zu  Gravenstein  singend;  hier  auch 
jährlich  mehrere  Paare  brütend.  In  Flensburgs  nächster  Umgebung 
in  den  letzten  Jahren  nicht  bemerkt  —  Niendorf  (Lippert). 
Ziemlich  häufiger  Brutvogel.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch). 
Am  15.  April  erstes  Exemplar^  am  19.  häufig.  Im  Münsterlande 
sehr  häufig;  im  Gebirge  nicht  häufig,  doch  überall  vorkommend. 

—  Oftarrimcr  (V.  Ten sp old e).  Brutvogel.  —  Wahrendorf  (^mYlvl). 
Nimmt  an  Zahl  zu,  wohl  hauptsächlich,  weil  die  Katzen  sich  hier 
nicht  halten,  sondern  frühzeitig  an  der  Räude  sterben. 

Keuss  J.  L.  Tjobenatein  (Rodel  und  Müller).  Kommt 
hier  nur  vereinzelt  im  Frühjahr  auf  dem  Zuge  durch,  bei  welcher 
Gelegenheit  sie  sich  in  den  Parkanlagen  einige  Tage  aufhält 

Saehsen-Gotha.  Bietharz  (Fritzsch).  Erscheint  hier 
nur  vereinzelt  im  Mai  auf  dem  Zuge  und  wird,  in  der  Nähe  der 
Wohnungen  sich  aufhaltend,  dann  meist  ein  Opfer  der  Vogelsteller. 

—  Gotha  (Hab ermann).  Hat  früher  in  einem  Hölzchen  bei  der 
Stadt  gebrütet,  doch  wurde  ihr  zu  viel  nachgestellt,  und  jetzt  wird 
sie  nur  noch  auf  dem  Durchzuge  im  Frühjahr  beobachtet.  — 
Hohleborn  (Fräbel).  Durchzugsvogel.  —  Qr.  Tabarz  (Kellner). 
Durchzugsvogel. —  WW^ÄÄatiÄen  (Kayser).  Seltener  Durchzugs- 
vogel. —  Winterstein  (Neuschild).    Durchzugsvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Hei m).  Nur  Durchzugsvogel, 
erscheint  immer  einzeln. 

Würtemberg.  Plochingen  (HopO.  Durchzugsvogel  im 
Frühjahr,  selten,  nur  im  Thale  beobachtet,  folgende  Ankunftszeiten 
wurden  beobachtel:   1877:  3.  Mai,  1884:  24.  April. 

108.   Luscinia  philomela  Bechst  —  Sprosser. 

Mecklenburg.  Eichhof  (Schmidt).  Brutvogel.  —  Holz- 
krag  (Stahl).  Brutvogel.  —  Krakow  (Funk).  Brütet  seit  2  Jahren 
in  einem  Fichtenhain,  solange  fehlte  passende  Gelegenheit,  d.  h. 
Gebüsch. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Pommern.  Gr€t/iii7aZci(Quistorp). 
Ankunft  am  10.  Mai.  Prov.  Preussen.  Harttgswalde  (Kamp- 
mann). Brutvogel.  —  Ratzeburg  (Euen).  Hat  einmal  in  einem 
kleinen  Park  im  Sommer  1884  hier  gebrütet;  sonst  habe  ich  diesen 
Vogel  hier  noch  nicht  (seit  1880)  gesehen  oder  gehört  Prov. 
Schleswig -Holstein.  Husum  (Kohweder).  Der  in  unserer 
Provinz  sporadisch  und  immer  nur  ausnahmsweise  vorkommende 
Vogel  schlug  in  diesem  Frühjahr  längere  Zeit  hindurch  in  einem 
Garten  der  Stadt  Schleswig. 
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109.  Cyanecula  auecica  Linn.  —  Rotbsternblaukehlehen. 
Hessen.    Giessen  (Eckstein).    Am  25.  April  beobachtet. 

—  Gr.  Buseck  (Manns).    Strichvogel. 

Kgr.  Preussen.  Pro v.  Hessen-Nassau.  Cassel  (Walter). 
Ist  hier  nur  Dnrchzngsvogel.  Prov.  Preussen.  NorkUten  (Ro- 
bitzsch).  Kommt  hier  an  geeigneten  Orten  tiberall  vor.  Prov. 
Khelnlande.  Attenkirchen  (Sachse).  Alljährlicher  Darchzngs- 
vogel  im  April  und  September.  Nistet  hier  nicht  am  Wiedbache, 
vielmehr  erst  an  dessen  Mündung  in  den  Rhein  bei  Neuwied. 
Am  6. — 10.  April  hier  am  Bache;  im  September  in  den  Kartoffel- 
äckern. Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Am  30.  März 
erstes  Pärchen  beobachtet. 

Saelisen-Ootlia.  Dörrberg  (Ris^rter).  Im  Frühjahr  auf 
dem  Durchzuge  beobachtet ,  aber  selten.  —  Kletnschmalkalden 
(Eckolt).  Im  Herbst  und  Frühjahr,  aber  selten,  vorkommend.  — 
Gehlberg  (Härter).  Durchzugsvogel,  erscheint  aber  nur  höchst 
selten.  —  GeorgenAal  (v.  Minckwitz).  Durchzugsvogel.  —  Gr. 
Tabarz  (Kellner).    Durchzugsvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (H  e  1  m).  Nur  Durchzugsvogel, 
erscheint  immer  einzeln. 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Seltener  Sommerbrut- 
vogel, nur  im  Thale  beobachtet.  —  Königsbronn  (Gottschick). 
Durchzugsvogel,  meist  nur  im  Herbste. 

110.  Cyanecula  leucocyanea  Chr.  L.  Br.  —  Weiss- 
stemiges  Blaukehlchen. 

Bayern.  Aediaffenbwrg  (Deubler).  Hat  sich  als  Brut- 
vogel vermindert.  —  Schwarzach  (Baumeister).  Zugvogel.  Am 
11.  April  im  ebenen  Gebiete  (Erlenbruch)  zunächst  der  Donau 
bei  Irlbach  bemerkt.  —  Windsheim  (Ja ekel).  Ankunft  bei  Arberg 
am  17.,  bei  Burgpreppach  am  29.,  bei  Augsburg  am  31.  März. 
Am  21.  April  war  der  Frühlingszug  beendet;  der  Herbstzug  war 
ein  lebhafter  vom  20.  August  bis  über  die  Mitte  September  und 
wurde  das  letzte  Blaukehlchen  bei  Burgpreppach,  wo  ein  Paar 
auf  niederem  Weidenstock  brütete,  während  es  gewöhnlich  nur 
auf  dem  Durchzug  erscheint,  am  20.  October  gesehen.  Am  4.  April 
erhielt  ich  ein  an  der  Telegraphenleitung  bei  Windsheim  verun- 
glücktes weisssterniges  Männchen. 

Braunschweig.  Braunschweig  (BIslh ins).  Am  13.  April 
5  Männchen  an  der  Ocker  am  Münzberge  geschossen,  offenbar 
Durchzugsvögel,  am  anderen  Tage  kein  Blaukehlchen  mehr  da. 

Hamburg.  (B  ö  c  k  m  a  n  n).  Am  9.  April  wurden  5  Stück, 
3  Männchen  und  2  Weibchen,  geschossen. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehlheiden  (Ochs), 
Dies,  wie  das  roth-  und  ungestemte  Blaukehlchen,  kommt  in  den 
Tagen  vom  26.  März  bis  1.  April  auf  dem  Zuge,  hauptsächlich 
an  den  Flüssen,  hier  vor. 
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111«  Dandalus  rubecula  Liun.  —  Rothkehlchen. 

Baden.  RadoIfzeU  (Schwab).  Häufiger  Brutyogel  in  der 
Ebene  und  Hochlage,  wird  hier  Rothbrüstle  genannt. 

Bayern.  A  schafenburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Brutvogel,  auch  Stand- 
vogel, denn  viele  bleiben  Winters  hier.  —  Ebrach  (Schlichte- 
groll), üeberwintert  hier  nicht  selten,  häufiger  ßrutvogel.  — 
Schtoarzach  (Baumeister).  Sehr  häufiger  Brutvogel.  Ankunft 
am  16.  März,  Anfangs  November  noch  einige  Exemplare  beobachtet 
Nester  am  26.  April  mit  6,  am  9.  Mai  mit  7,  am  10.  Mai  mit  6, 
am  16.  Mai  6  mit  einem  Gucvlua  canoraa-Ei  und  am  20.  Mai  mit 
5  Eiern  ausgenommen.  —  Wtndsheim  (Ja ekel).  Am  4,  März 
wurde  mein  im  Bauer  befindliches  Rothkehlchen  zum  1.  Male 
unruhig  und  am  9.  März  zeigten  sich  die  ersten  Ankömmlinge 
in  den  Hecken  um  Windsheim.  Ankunft  in  Hindelang  im  baye- 
rischen Algäu  am  15.,.  im  Wtlrtembergischen  am  17.,  bei  Augsburg 
am  19.  März.  Hauptzug  am  2.  April.  Bei  Burgpreppach  die 
ersten  am  10.  und  11.  März  einzeln  bei  Morgens  -[-  6^,  Abends 
-j-  10®  Geis,  bei  Südostwind  und  windigem  Wetter  einzeln.  Schon 
am  22.  und  23.  Februar  sangen  einige  im  Walde  bei  trübem  und 
regnerischem  Wetter,  welche  wohl  überwinterte  Exemplare  sein 
mögen.  Am  15.  Juli  wurden  in  einem  Rothkehlchennest  3  eigene 
und  1  Kukuksei  gefunden.  Das  Eukuksei  unterscheidet  sich  nicht 
nur  durch  seine  Grösse,  sondern  auch  durch  seine  abweichende 
Farbe.  Das  Rothkehlchen  und  die  weisse  Bachstelze  sind  in  den 
Hassbergen  am  häufigsten  die  Pflegemutter  des  Kukuks.  —  Der 
Herbstzug  begann  Anfangs  September,  doch  wurden  am  12.  Oc- 
tober und  14.  November  noch  einzelne  gesehen,  wie  denn  auch 
einzelne  ganz  überwintern.  In  Augsburg  beobachtete  Herr  Wiede- 
mann ein  einzelnes  Rothkehlchen  am  27.  October  bei  stürmischem 
Wetter  und  +  5^  R-  ii*  seinem  Garten,  ein  anderes  vom  12.  No- 
vember bis  31.  December  am  Wall  bei  dem  rothen  Thor. 

Braanschweig.  ^ßroie  (Thiele).  Ankunft  am  16.  März. 
—  Braunschweig  (Blasius).  Am  17.  Februar  bei  Richmond  be- 
obachtet. —  Calvörde  (Uhde).  Zwar  regelmässiger  Sommerbrut- 
vogel, aber  recht  einzeln.  Ankunft  am  23.  März,  Abzug  Ende 
September  bis  Ende  October.  —  Hasselfelde  (Stolze).  Am  17. 
März  die  ersten  Rothkehlchen.  —  Lichtenberg  (Dege).  Noch  Ende 
November  beobachtet.  —  MarienthcU  (de  L am  are).  Ankunft 
vom  18.— 21.  März  —  Abzug  vom  3. — 14.  November.  —  Wteda 
(Eilers).  Ankunft  am  13.  März  ein  einzelnes  Exemplar,  an  den 
folgenden  Tagen  viele.  Am  28.  Mai  Nest  mit  5  Eiern.  Am  12. 
Juli  2.  Brut  ausgeflogen.    Abzug  von  Mitte  bis  Ende  October. 

Hamburg.  (Böckmann).  Einige  Rothkehlchen  über- 
winterten. —  (Krohn).  Nicht  seltener  Brutvogel  am  Bramfelder 
Teich,  im  Niendorfer  Gehölz  und  bei  Hadersleben. 

Hessen.  CHe^en  (Eckstein).  Am  17.  Januar  beobachtet. 
^^  Or.  Buseck  (Manns).    Strich-  und  Brutvogel. 
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Lippe*  Langenholzhausen  (Wagen er).  Hier  sehr  selten, 
anderwärts  häufig;  kommt  Winters  in  die  geöffneten  Fenster  und 
bleibt  in  den  Stuben. 

Mecklenburg.  Schwerin  (Beste).  Am  14.  März  zuerst; 
am   19.  März  in  Mehrzahl  vorhanden. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Ueberwintert  vielfach.  Im 
letzten  Herbste  auffallend  viel  gesehen.  Am  15.  März  alle  an- 
gekommen.    Am  1.  Juni  flügge  Junge. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Qraaberg  (Pick),  An- 
kunft am  15.  März  mit  Südwestwind  und  warmem  Frühlingswetter. 
Prov.  Hessen-Nassau.  WeUheiden  (Och s).  Im  Sommer  ziemlich 
häufig;  einzeln  auch  im  Winter.  Brüten  mehrmals;  das  erste 
Gelege  Anfang  Mai.  Die  Rothkehlchen  sind  hier  vorwiegend 
Zieheltern  des  Eukuks.  Prov.  Preussen.  Norkieten  (Robitzsch). 
Ankunft  am  21.  März;  ein  Exemplar  hält  sich  von  December  bis 
Ende  Januar  im  Hausgarten  auf.  Prov.  Schlesien.  Bauden 
(Willimeck).  Brutvogel.  Ein  Theil  bleibt  den  Winter  über  in 
der  Nähe  der  Wohnungen.  Brütet  zweimal.  Prov.  Schleswig- 
Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Am  17.  März  zahlreich  singend. 
Auch  in  den  kältesten  Wintertagen  in  Gärten,  am  Waldesrand 
und  an  andern  geschützten  Plätzen  angetroffen.  —  Husum  (Roh- 
weder).  Von  den  an  der  Westküste  (in  Eiderstedt,  Dith- 
marschen  etc.)  überwinterten  Rothkehlchen  ziehen  sich  manche 
mit  Beginn  des  Frostes  in  die  grossen  Viehställe  zurück^  wo  sie 
bei  angenehmer  Temperatur  stets  Nahrung  genug  finden,  und  die 
sie  vor  Beginn  des  milden  Frühlingswetters  niemals  verlassen. 

Sachsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  „Kehlröthchen". 
Nicht  gerade  häufiger  Sommerbrutvogel,  gleichmässig  im  Gebirge 
bis  850  ra  wie  in  aer  Ebene  vorkommend.  In  gelinden  Wintern 
bleiben  einzelne  hier.  —  Finsterbergen  (de  Beauregard).  Sommer- 
brutvogel,  häufig  und  überall  vorkommend.  —  KleinschmalkaLden 
(Eckolt).  Häufig  und  gleichmässig  über  das  ganze  Revier  ver- 
breitet —  Oehlberq  (Härter).  Brutvogel;  bis  750  m  Höhe.  — 
Oeorgenehal  (v.  Minckwitz).  Sommerbrutvogel.  —  HoJdebom 
(Fräbel).  Sommerbrutvogel.  —  Oberschönau  (K.  0.  und  A.). 
Sommerbrutvogel.  —  Grr,  Tabarz  (Kellner).  Häufiger  Sommer- 
bmtvogel.  —  Winterstein  (Arnoldi).  Brutvogel.  —  ^e^a(Broh- 
meyer).  Sommerbrutvogel;  gleichmässig  im  Gebirge  wie  in  der 
Ebene.  — 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrun  (Helm).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel. —  Ebersbach  (Rössler).  Zahlreich  brütend.  —  Kamenz 
(Jährig).    Sommerbrutvogel. 

Wal  deck.    Stryck  rRickelt).    Sommerbrutvogel. 

Wfirtemherg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommer- 
brutvogely  einzelne  überwintern^  folgende  Ankunftszeiten  wurden 
beobachtet:  1870:  20.  März,  1872:  8.  März,  1873:  18.  März, 
1874:  16.  März,  1875:  17.  März,  1876:  18.  März,  1877:  21.  März, 
1878:  20.  März,  1879:  18.  März,  1880:  13.  März,  1881;  3.  März 
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1882:  18.  März,  1883:  26.  März,  1884:  15.  März.  —  Köni^sbronk 
(Gottschick).  Sommerbmtvogel,  überwintert  auch  in  einigen 
Exemplaren,  kommt  dann  öfters  in  die  Häuser,  um  Spinnen  etc. 
zu  suchen. 

112.   Saaicola  oenanthe  Linn.  —  Grauer  Steinschmätzer. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Ende  März  mit 
Abgangs  des  Schnees  in  den  Thälern  der  Hochlagen  eingetroffen, 
jedenfalls  dort  brütend,  weil  die  Vögel  auch  im  Hochsommer  dort 
gesehen  wurden.  —  Burgpreppach  (Link).  Der  ,,Steinpicker*' 
kam  hier  mit  Westwind  am  4.  das  Weibchen  am  10.  April  am  alten 
Brutplatz  an.    Von  Ende  August  an  wurden  keine  mehr  gesehen. 

Braunschweig.  Aürode  {T\ii%\e).  Ankunft  am  27.  März. 

Hamburg.  (Böckmann).  Am  7.  April  die  ersten  ge- 
sehen von  mir,  doch  wurde  schon  am  21.  Februar  ein  Männchen 
erlegt.  —  (Krohn).  Häufig  bei  Langenhom  und  Niendorf.  Am 
16.  Juni  Nest  auf  dem  Langenhorner  Moor  mit  6  frischen  Eiern. 
Ein  Freund  erhielt  im  Sommer  ein  Nest  mit  3  Eiern,  welches  hier 
am  Berliner  Bahnhof  auf  der  Axe  eines  kurze  Zeit  zurückge- 
stellten Güterwagens  sass.  Bei  Hadersleben  ist  der  Steinschmätzer 
nicht  selten;  ein  Paar  brütet  alljährlich  neben  unserem  Hause. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Ankunft:  25—30  Stück 
am  7.  April  bei  W.-Wind. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  HannoTer.  Grasberg  (Fick). 
Scheint  diese  Gegend  verlassen  zu  haben,  da  ich  ihn  seit  1881 
nicht  mehr  bemerkt  habe.  —  Wühdmahaven  (Ludwig).  Brutvogel. 
Prov.  Hessen-Nassau.  Wehlheiden  (Ochs).  Brutvogel,  jedoch 
nicht  häufig.  Prov.  Pommern.  Greifswald  (Qui stör p).  An- 
kunft am  4.  Mai.  Prov.  Preussen.  Norkitten  (Robitzsch).  An- 
kunft am  16.  April.  —  Johannisburg  (Hartert).  Am  2.  Mai  hier  zuerst 
beobachtet  (hei  SO,  trübe,  regnerisch,  warm ;  ebenso  am  Tage  vorher) ; 
sonst  habe  ich  ihn  oft  viel  früher  gesehen.  Prov.  Kheinlande. 
Altenkirchen  (Sachse).  Hierorts  selten,  macht  zwei  Brüten.  Am 
24.  September  Abzug.  Prov.  Sachsen.  Frey  bürg  ajU.  (Schner- 
bitz).  Ankunft  Ende  März,  Abzug  den  16.  September.  Prov. 
Schlesien.  Räuden  (Willimeck).  Ankunft  am  9.  April  bei  2^  Kälte. 
Die  ersten  flüggen  Jungen  am  8.  Juni.  Prov.  Schleswig-Holstein. 
Flensburg  (Paulsen).  Am  5.  April  zuerst  bemerkt;  am  4.  Juni 
Nest  mit  kleinen  Jungen,  am  14.  eins  mit  7  Eiern.  Nest  vielfach 
in  den  Löchern  der  Steinwälle;  in  der  freien  Gegend  des  Land- 
rückens oftmals  unter  etwas  gehobenen  Schollen  des  gepflügten 
Ackers,  bei  dessen  nochmaliger  Bearbeitung  manches  Nest  zerstört 
wird.  Prov,  Westphalen.  Münster  (Koch).  Vom  3.  April  an 
einzelne  beobachtet,  am  27.  April  sehr  zahlreich. 

Sachsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  Nicht  häufiger 
Sommerbrutvogel,  von  der  Ebene  bis  8(X)  m  im  Gebirge.  —  HofUebom 
(Prä bei).  SommerbrutvogeL  —  Wtnterstein {Ar noldi).  Sommer- 
brutvogeL 
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Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrun  (ELelm).  Sommerbrutvogel.  — 
Ebersback  (Rössler).  Hat  sich  seit  einigen  Jahren  vermehrt  — 
Kamem  (Jährig).    Sommerbrutvogel. 

Wttrtemberg.    Königsbronn  (G 0 1 1 8 c h i c k).   Strichvogel. 

113.  Pratincola  rubetra  Linn.  —  Braunkehliger  Wiesen- 
schmätzer. 

Baden.  Mannheim  (Förster).  Etwas  häufiger  als  P.  rubi- 
eola,  so  als  Brutvogel  bei  Waldhof  und  ßheinau  auf  Sumpfwiesen. 
Zur  Zugzeit  häufig  an  Ufern  und  Dämmen.  —  Iiadolfz€ll{8ehwtkh) 
Sehr  häufig  im  ganzen  Gebiet,  in  den  hoch-  und  niedrig  gelegenen 
Wiesen  fast  die  einzige  herrschende  Vogelart,  nicht  scheu,  aber 
jämmerlich  besorgt  um  die  junge  früh  aus  dem  Neste  schlüpfende 
Brut.  Ausserordentlich  fieissiger  Sänger,  der  schon  Anfangs 
September  nirgends  mehr  zu  sehen  ist. 

Bayern.  Aschaffenburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Seltener  Sommerbrut- 
vogel, doch  1 884  häufiger.  —  Ebrach  (S  c  h  1  i  c  h  t  e  g  r  o  1 1).  Spar- 
sam vorkommender  Brutvogel.  —  Schwabach  (Do nie).  Wurde 
nur  im  Frühjahr  gesehen.  —  Schwarzach  (Baumeister).  An- 
kunft Anfangs  April.  Brutvogel,  aber  nicht  häufig.  —  Windsheim 
(Ja ekel).  Von  Augsburg  berichtet  Herr  Wiedemann:  Am  28. 
ein  Männchen  singend,  am  30.  mehrere.  Letzter  Gesang  am  6. 
Juli.  Am  19.  October  gegen  Nachmittags  3  Uhr  5  Stück  in  den 
Wertachauen  in  südlicher  Richtung  weiter.  Aus  Burgpreppach 
meldet  Herr  Link:  Am  10.  April  einige  Männchen  und  Weibchen 
bei  Südwest  Am  10.  Mai  sang  ein  Männchen  auf  dem  Nistplatz 
um  2  Uhr  Nachts  bei  hellem  Mondschein,  ebenso  am  5.  Juni  in 
der  Nacht  von  1  bis  2  Uhr.  Am  14.  September  das  letzte  Braun- 
kehlchen  auf  dem  Zuge  gesehen. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  9.  Mai 
t  Paar  am  Mascheroder  Holze  beobachtet. 

Elsas s-L othringen.  Bitsch  (L i e f f e r).  Als  Sommerbrut- 
vogel in  ganz  Lothringen.  Um  Bitsch  weniger  häufig  als  Patrin- 
cola  rvbicola. 

Hamburg.  (K  r  o  h  n).  Gemein  und  besonders  im  Sommer 
1884  ausserordentlich  häufig.  Ich  fand  in  diesem  Jahr  in  den 
meisten  Nestern  6  Eier.  Am  30.  Mai  ganz  frische  sowie  stark 
bebrütete  Eier   gefunden.     Auch   bei  Hadersleben    nicht   selten. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Am  17.  April  1  Stück.  — 
Gr.  Buseck  (Manns).    Brutvogel. 

Lippe*  Berlebeck  (Kellner).  Ist  hänfig.  —  Schieder 
(Martens).  Ankunft  Mitte  April,  verschwindet  Mitte  September; 
nicht  selten.  —  Sternberg  (Heise).  Brutvogel. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Brandenburg.  Plänitz  (Martin s). 
Brutvogel.  Prov.  Hannover.  Grasberg  {¥\Qk).  Ankunft  am  i5. 
Mai  bei  Südwest  und  kalten  Regenschauem.  Prov.  Hessen- 
Nassau.  Cassel  (Walter).  Brutvogel  bei  Wittenberge,  Reiers- 
dorf  nnd  Cassel;  hier  häufiger  als  rubicolay  kommt  aber  immer 
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erst  mehrere  Wochen  später  als  diese.  —  Wehlheiden  (0  chs).  Brut- 
vogeL  Prov.  Preussen.  NorkiUen  (Robitzsch).  Ankunft  am 
2.  Mai.  —  Johannisburg  (Hart er t).  In  Preussen,  der  schlesischen 
Ebene,  im  Rheinland,  bei  Hamburg,  Swinemttnde  einer  der  aller- 
gemeinsten  Sommerbrutvögel  1884  beobachtete  ich  in  der  Johannis- 
burger  Heide  den  ersten  am  3.  Mai  (Sttdwest,  warm).  Prov.  Rhein- 
lande. Altenkirchen  (Sachse).  Häufig.  Am  25.  Mai  sechs  stark 
bebrtitete  und  sieben  frische  Fier.  Anfang  October  auf  dem  Ab- 
züge in  Kartoffelfeldern  gesehen.  Prov.  Schlesien,  Schweidnitz 
(Kaisser).  Brutvogel  in  der  Umgegend  von  Warmbrunn.  Prov. 
Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Am  30.  April,  zu- 
erst gesehen;  am  5.  Juni  Nest  mit  Eiern;  am  10.  September  vier 
junge  Vögel  auf  den  Kohlpflanzen  im  Garten,  eifrig  sammelnd. 
Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Ankunft  am  28.  April. 
In  der  Ebene  nicht  so  häufiger  Brutvogel  wie  die  folgende  Art, 
doch  nirgends  fehlend;  im  Gebirge  häufiger  als  rubicola  und  bis 
hoch  in  die  Berge  vorkommend. 

Sachsen-Ootha.  i>tVMar«  (Fritzs ch).  Brutvogel;  er- 
scheint hier  etwas  später  als  die  Nachtigall  und  bleibt  bis  August. 

—  Döi-rberg  (Härter).  „Kohlvögelchen/*  Sommerbrutvogel, 
häufig  in  der  Ebene.  —  Gotha  (Hab ermann).   Sommerbrutvogel. 

—  Gr.  Tabarz  (Kellner).    Sparsamer  Sommerbrutvogel. 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommerbrut- 
vogel, nur  im  Thale  beobachtet,  folgende  Ankunftstage  wurden 
notirt:  1870:  15.  April,  1871:  14  März,  1872:  16  April,  1873: 
22.  April,  i874:  20.  April,  1875:  19.  April,  1876:  22.  April. 
1877:  27.  April,  1878:  13  April,  1879:  27.  April,  1880:  12.  April, 
1881:  14.  April,  1882:  27.  April,  1883:  20.  April,  1884:  13.AprU.— 

114.  Pratincola  rubicola  Linn.  —  Schwarzkehliger 
Wiesenschmätzer. 

Baden.  Mannheim  (Förster).  Als  Brutvogel  ziemlich  selten. 
So  brütete  im  Sommer  1884  ein  Paar  bei  Waldhof,  ein  Paar  bei 
Friedrichsfeld.  Ein  Paar,  welches  auf  der  sogenannten  Neckar- 
spitze, einer  sandigen,  durch  Neckar  und  Rhein  gebildeten  Land- 
zunge, diesen  Sommer  gebrtltet  hatte,  baute  das  erste  Nest  in  den 
obereren  Theil  eines  grossen  Faschinenhaafens.  Nachdem  dasselbe 
aber  vor  dem  Eierlegen  verlassen  worden  war,  erwählte  es  sich 
eine  überhängende  Sandwand  zum  Nistorte.  Anfangs  Juni  fand 
ich  in  letzterem  Neste  5  noch  unbebrütete  Eier.  —  Auf  dem  Zuge 
an  geeigneten  Orten  (Ufern,  Dämmen)  nicht  selten. 

Bayern.  Aschaffenburg  (De übler).  Seltener  Sommer- 
brutvogel. —  Bamberg  (Prager)  Brutvogel  am  Main.  —  Ebrach 
(S  c  h  1  ic  h  t  e  g  r  0 1 1).  Sparsam  vorkommender  Brutvogel. — Schwabach 
(Do nie).  Brütet  hier  in  jungen  Waldschlägen  in  der  Nähe  der 
Felder.  Ich  beobachtete  im  Frühjahre  zwei  Paare,  fand  auch  später 
von  einem  Paare  das  Nest  und  sah  die  ausgeflogenen  Jungen.  — 
Schwarzach  (Baumeister).     Am    16.  März   zuerst  beobachtet. 


Digitized  by 


Google 


fllr  Beobachtungsstationen  der  Vögel  Dentsclilands.      303 

• 

Nester  am  22.  April  4  Eier^  4.  Mai  6  St.  und  19.  Jani  5  Eier; 
macht  regelmässig  2  Bruteo,  Mitte  bis  Ende  April,  dann  Anfangs 
Jani.  An  Wegrainen  nirgends  selten.  —  Bvrgpreppach  (Link). 
Am  18.'  März  bei  Morgens  +  4^  Geis,  und  Ostsüdostwind  das 
erste  Männchen,  nach  6  Tagen  auch  das  Weibchen.  Dann  folgten 
yom  24  bis  26  März  kalte  und  trübe  Tage  nnd  in  der  Nacht  zum 
26.  ein  5  cm  tiefer  Schnee,  der  das  Vögelchen  mit  stark  ge- 
sträubtem Gefieder  in  die  Nähe  der  Gärten  und  Häuser  trieb. 
Einige  Paare  brüteten  hier.    Am  30.  August  die  letzten. 

Elsass-Lothringen.  fiV^cA  (Lieffer).  In  Lothringen 
dieser. Vogel  sowie  Prat.  rubetra  unter  dem  Namen  „Idetsch" 
bekannt,   ist  um   Bitsch  ziemlich  häufig   als  SommerbrutvogeL 

Lippe.  Berlebeck  (Kellner).  Ist  hier  selten.  —  Biesterfdd 
(H  0  r  n  h  a  r  d  t).    Brutvogel. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Am  7.  April  2  St.  be- 
obachtet, 2  Paar  brütend. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannorer.  Pr^ten (v.d.  Decken). 
Brütet  hier  alljährlich ,  aber  nicht  häufig-  —  Wilhelmshaven 
(Ludwig).  Brut-  und  Durchzugsvogel.  Prov.  Hessen-Nassau. 
Wehltieiden  (Ochs).  Brutvogel,  kommt  im  März;  am  9.  April  volles 
Gelege.  Nest,  aus  Moos  und  Federn  bestehend,  sehr  versteckt 
im  trockenen  Grase  unter  kleinen  Büschen.  5  und  6  Eier.  Brütet 
zweimal.  Im  August  noch  eben  ausgeflogene  Junge.  Prov. 
Preussen.  Jokanmsburg  (Hartert).  Bei  Wesel  am  Rhein  in 
der  Ebene  Brutvogel,  ebenso  bei  Münster  i.  W.,  bei  Geldern.  Prov. 
Bheinlande.  Altenkirchen  (Sachse).  Ankunft  am  4.  und  5.  April, 
sonst  gewöhnlich  früher.  Ist  hier  eben  nicht  selten,  das  Nest 
aber  schwer  zu  finden,  da  der  Vogel  sehr  scheu  beim  Bauen  ist 
Macht  zwei  Brüten.  Prov.  Westphalen.  Münster  {Koch).  An- 
kunft am  30.  März.  Im  Münsterlande  überall  sehr  häufig,  im 
Gebirge  fast  überall  vorkommend,  doch  nicht  so  häufiof  und  an 
einzelnen  Stellen  fehlend.  —  Obereimer  (v.  T e n  s p  ol d  e).  Brutvogel. 

Keuss  J.  L.  Lobenstein  (Rodel  und  Müller).  Kommt 
hier  als  Sommerbrutvogel  vor,  jedoch  sehr  vereinzelt. 

Saehsen-Gotha.  Gotha  (Habermann).  Ist  hier  als 
Soromerbrutvogel  vorhanden,  aber  seltener  als  der  vorige. 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Ropf).  Sparsamer  Sommer- 
hrntvogel,  nur  im  Thale  beobachtet.  — 

115.   Motacilla  alba  Linn.  —  Weisse  Bachstelze. 

Baden.    Radolfzeü  (Schwab).    Häufiger  Brutvogel. 

Bayern.  Aschaffenbvrg  (De übler).  Ankunft  am  18. 
Februar;  haben  sich  vermehrt  —  Avgsburg  (6  seh  eidler).  An- 
kunft 27.  Februar  bis  5.  März.  Häufig.  —  München  (Hellerer). 
Häufiger  Brutvogel.  —  Schwarzach  (Baumeister).  Ankunft  An- 
fangs Februar,  Abzug  Mitte  October.  Nest  mit  6  Eiern  am  2.  Juni 
gefunden.  —  Windsheim  (Jäckel).  Am  grossherzogl.  Hessischen 
Untermain  bei  Raunheim  wurden  am  20.  Januar  6  überwinternde 
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weisse  Bachstelzen  auf  dem  Oeniste  des  Flosses  herumlaufend 
gesehen.  Bei  Burgpreppach  bleiben  einige  meist  den  ganzen 
Winter  über  da.  Im  Frtthjahrszuge  kkmen  sie  dort  bei  Ostwind 
am  18.  Februar  an^  waren  am  26  schon  in  ziemlicher  Menge  vor- 
handen und  erschienen  die  letzten  Nachzügler  am  5.  März.  An- 
kunft im  Mindelthal  am  20.  Februar,  bei  Augsburg  am  24.  Februar 
10  bis  15  Stück  an  der  Wertach,  am  1  März  der  Hauptzug.  Bei 
Hindelang  im  bayerischen  Algäu  die  ersten  am  2.  März,  im  wttrtem- 
bergischen  Algäu  am  3.;  am  gleichen  Tage  die  ersten  Quartier- 
macher auf  frisch  gepflügten  Aeckem  bei  Windsheim,  das  Gros 
daselbst  am  14.  März.  Flügge  Junge  bei  Burgpreppach  am  20. 
Mai  und  von  der  zweiten  Brut  am  19.  und  27.  August.  Abzug: 
Am  5.  September  Abends  wurden  bei  Augsburg  35-40  Stück  auf 
einem  Kiesbette  der  Wertach,  Tagsdarauf  öO  Stück  auf  der  gleichen 
Stelle,  am  17.  September  20  Stück  in  westlicher  Richtung  fliegend, 
am  23  September  ein  Dutzend  auf  Telegraphendrähten  sitzend,  am 
24.  September  50  Stück  gesehen.  Am  14.  October  versammelten 
sich  Abends  5  Ubr  auf  den  dichtbelaubten  Bäumen  des  Gasthofes 
zur  Kaiserlinde,  der  auf  einer  kleinen  Anhöhe  zwischen  Augsburg 
und  Pfersee  liegt,  bei  unfreundlichem  Westwind  und  -[-  5^  R* 
3 — 400  Stück;  am  nächsten  Tage  bei  +  2^  B.  und  Regen  kamen 
Abends  5  Uhr  von  allen  Seiten  Trupps  von  15—30  Stück  zur 
Kaiserlinde  geflogen,  was  etwa  eine  Viertelstunde  dauerte,  so  dass 
sich  wenigstens  400  daselbst  einfanden.  Am  17.  October  (-f-  6^  R. 
und  windig)  waren  wieder  viele  anwesend,  ebenso  bei  Sturm  am 
18.  October,  doch  erreichten  sie  lange  nicht  die  Anzahl  der  an 
den  vorausgegangenen  Abenden  Versammelten,  und  am  19  October 
wurden  etwa  nur  noch  50  Stück  gezählt.  Im  Mindelthal  wurden 
die  letzten  am  l9.  October;  bei  Augsburg  noch  am  5.  November 
die  letzten  5  einzeln,  bei  Windsheim  die  letzten  am  15.  October 
gesehen.  —  Burgpreppach  (Link).  Vom  11.  September  an 
sammelten  sie  sich  am  hiesigen  See  im  Orte,  dann  auf  dem  Schloss- 
dache,  wo  sie  von  allen  Seiten  her  eintrafen,  um  im  Schlossgraben 
gemeinschaftlich  im  Weidendickicht,  nahe  an  100  Stück  täglich 
Nachtruhe  zu  halten.  In  dieser  Weise  ging  es  fort  bis  zum  12. 
October,  wo  trübes  kaltes  Wetter  eintrat  und  die  Bachstelzen  sich 
nicht  mehr  am  See,  sondern  an  einer  Quelle  in  der  Nähe  des- 
selben einfanden,  dann  in  gewohnter  Weise  auf  dem  Schlossdache 
sich  versammelten  und  endlich  in  das  Weidendickicht  einfielen. 
Am  14.  October  waren  weniger  da,  Tags  darauf  hatte  sich  ihre 
Zahl  bei  windigem  regnerischem  Wetter  am  abendlichen  Sammel- 
platz stark  vermindert  und  am  19.  October  wurde  keine  mehr  ge- 
sehen. Sie  fanden  nämlich  nicht  mehr  genügend  Schutz  unter  den 
nun  entblätterten  Weiden,  doch  sammelten  sich  noch  an  diesem 
Abend  12 — 15  Stück  auf  dem  Dache  der  Apotheke  und  strichen 
nach  lärmender  Unterhaltung  bei  Südwind  in  der  Richtung  von 
Nord  nach  Süd  ab,  diese  Richtung  beibehaltend,  so  lange  sie  noch 
mit  bewaffnetem  Auge  beobachtet  werden  konnten.  Am  30.  October 
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und  am  3.  November  wurde  noch  je  1  Stück  wahrgenommen. 
Demnach  Anfang  des  Zuges:  12.— 15.  October,  Hauptzug  16. — 20. 
October,  Nachzügler  bis  3.  November. 

Braunschweig.  Aürode  ajH.  (Thiele).  Ankunft  am 
14.  März.  Vom  24.  bis  30.  März  wurden  Bachstelzen  während 
der  Schneeperiode  fortwährend  hier  an  den  Bächen  beobachtet. 

—  Braunschweig  (Blas ins).  Am  5.  März  hinter  unserem  Garten 
an  der  Ocker  —  Calvörde  (ühde).  Am  5.  März  Ankunft,  Abzug 
am  15.  October.  —  Hasselfelde  (Stolze).  Am  11.  März  viele 
weisse  und  Oebirgs-  (nicht  gelbe)  Bachstelzen,  nachdem  am  5.  2 
einzelne  Motac.  alba  gesehen  worden.  —  Marienthal  (de  L  am  are). 
Ankunft  am  28.  Februar,  Abzug  am  4.  October.  —  Schiesshaus 
(Lud er s).  Am  11.  März  die  erste.  —  Wieda(Ei\eTs).  Ankunft 
am  12.  März  mehrere,  Kückzug  vom  1.  bis  10.  October,  später 
noch  einzelne  beobachtet. 

Hamburg.  (Böckmann).  Einzelne  wurden  während 
des  W^inters  beobachtet.    Am  16.  März  kamen  die  ziehenden  an. 

—  (Krohn).  Verhältnissmässig  selten  bei  Hamburg.  Ein  Nest 
unter  dem  Strohdach  des  im  Borsteler- Jäger  liegenden  Wirthshauses 
hatte  am  16.  Mai  6  Eier.  Weit  häufiger  in  Hadersleben,  wo  sie 
in  den  Bretterstapeln  verschiedener  Holzlager  sichere  und  ihr 
zusagende  Niststätten  findet. 

Hessen.  Oiessen  (Eckstein).  Am  10.  März  die  ersten 
gesehen.  Am  13.  März  mehrere.  Die  letzten  beobachtet  in  Giessen 
am  28.  October,  in  ßodheim  am  9.  November.  —  Or,  Buseck 
(Mann  s).    Brutvogel. 

Mecklenburg.  Holzkrug  (S t a h  1).  BrutvogeW —  Schwerin 
(Beste).    Zuerst  bemerkt  am  12.  März  bei  S.O.- Wind. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Am  12.  März  die  ersten, 
am  13.  März  bei  S.-Wind  mehrere.  Am  26.  April  flügge  Junge. 
Am  15.  October  in  grösseren  Scharen. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Brandenburg.  Plänitz  (Martins). 
Ankunft  am  1.  März  bei  östlichem  Winde  und  starkem  Schnee- 
wehen. Prov. Hannover.  Orasberg  (F ick),  Ankunft  am  15.  März 
bei  warmem  Wetter  und  Südwest.  —  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
Bmtvogel.  Prov.  Hessen-Nassan.  Cassd  (Walter).  Am  5. 
März  die  erste  gesehen.  Am  3.  April  beim  Nestbau.  Brütet  zwei- 
mal. —  Wehlheiden  (Ochs).  Häufiger  Brutvogel.  Am  1.  November 
noch  einige  angetroffen,  Prov.  Pommern.  Greif swald  (Q  u  i  s  t  o  r  p). 
Ankunft  am  14.  März.  Prov.  Preussen.  iVorAttom  (Robitz seh). 
Ankunft  am  28.  März  bei  Nordost.  Am  30.  Mai  Junge.  Prov. 
Sheinlande.  Altenkirchen  (Sachse).  Am  11.  und  16.  Februar 
einzelne,  am  1.  März  viele.  Am  19.  Mai  kommt  ein  Flug  von 
circa  40  Stück  in  die  Wiesen,  der  monatelang  dort  bleibt.  Am 
6.  Mai  sechs,  am  7.  Juli  fünf  Eier.  Biütet  zweimal.  Prov.  Sachsen. 
Freyburg  ajU.  (Sehn erhitz).  Ankunft  Ende  Februar,  Abzug  den 
25.  October.  Prov.  Schlesien.  Räuden  (Will im  eck).  Ankunft 
am  11.  März  bei  Südost  und  9<>  Wärme.   Ein  Paar  brütete  voriges 
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Jahr  in  dem  Dach  des  bei  Rudiciüa  tiihys  erwähnten  Hanses 
unter  den  Schindeln  an  einer  Dachlatte ,  za  welcher  Stelle  sie 
dnrch  ein  Loch  in  dem  alten  schadhaften  Schindeldache  gelangte. 
Als  bei  dem  Umbaa  anch  dieses  aasgebessert  warde,  liess  ich 
dieses  Loch  frei  and  sah  die  Vögel  trotz  des  sehr  grossen  6e- 
ränsches  stets  ein-  nnd  ausfliegen  and  endlich  auch  die  flüggen 
Jungen.  Da  nachträglich  das  Loch  aber  zugemacht  werden  musste, 
so  konnte  der  Vogel  in  diesem  Frühjahr  nicht  wieder  zu  seinem 
alten  Nest  gelangen;  baute  aber  nicht  weit  davon  in  einem  Leiter- 
schuppen ein  neues  Nest,  in  welchem  ich  4  Eier  vorfand.  Bück- 
zug in  der  2.  Hälfte  des  October.  Prov.  Schleswig -Holstein. 
Flensburg  (Paulsen).  Ankunft  am  24.  März.  Am  5.  October 
mehrere  am  Meeresstrande.  Prov.  Westphalea.  Münster  (Koch). 
War  den  ganzen  Winter  über  in  einzelnen  Exemplaren  hier.  An- 
fang Februar  häufiger.    Hauptzug  am  23.  März. 

Sachsen-Gotha.  Dörrberg  (Eärt er).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel, in  der  Ebene  und  im  Gebirge  bis  820  m.  Das  Männ- 
chen kommt  zuerst  an,  am  2'.^.  Februar;  Abzug  den  1.  October. 

—  Ftnsterbergen  (deBeauregard).  Sommerbrutvogel;  sparsam 
in  den  Vorbergen.  —  (Gundermann).  In  milden  Wintern 
bleiben  einige  hier.  —  Kleinschmalkalden  (Eckolt).  Sparsamer 
Sommerbrutvogel.  —  Gehlberg  (Härter).  Sommerbrutvogel;  in 
der  Ebene  und  bis  zu  750  m  Höhe.  —  Georgenthal  (v.  Minck- 
witz).  Sommerbrutvogel.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Häufiger 
Sommerbrutyogel ;  einzelne  überwintern.  —  Thal  (Wilharm). 
BrutvogeL  —  Winteratein  (Arnoldi).    SommerbrutvogeL 

Kgr.  S  a  e  h  s  e  n.  Amoldsgrün  (H  e  1  m).  Häufiger  Brutvogel, 
am  11.  März  zuerst  bei  ruhigem  und  heiterem  Wetter  beobachtet 

—  Ebersbach  (Rössler).    Häufiger  Brutvogel. 

W  a  1  d  e  e  k.  Stryck  (R  i  c  k  e  1 1).  Brutvogel.  — 
Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel; folgende  Ankunftszeiten  wurden  notirt:  1873:  28.  Febr., 
1874:  23.  Februar,  1875:  1.  März,  1876:  23.  Februar,  1877: 
7.  März,  1878:  3.  März,  1879:  5.  März,  1880:  22.  Februar,  1881: 
21.  Februar,  1882 :  23.  Februar,  1883: 23.  Februar,  1884: 8.  Februar. 

—  Königsbronn  (Gottschick).    Sommerbrutvogel. 

116.   Motacilla  sulphurea  Bchst.  —  Gebirgsbachstelze. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).    Selten. 

Bayern.  Ascnaffenburg  (Deubler).  Am  3.  März  kamen  zu 
den  hier  ttberwinternden  die  Zugvögel.  Die  Bachstelzen  überhaupt 
haben  sich  hier  vermehrt.  —  Bayreuth  (Kästner).  Während  des 
ganzen  Winters  beobachtet.  —  München  (Hellerer).  Brutvogel. 
Schwarzach  (Baumeister).  Ankunft  am  G.  und  15.  März,  Abzug 
Ende  October.  Die  regelmässige  Brutzeit  ist  Mitte  April  für  die 
erste,  Ende  Juni  flir  die  zweite  Brut  mit  5,  gewöhnlich  6  Eiern. 
Ist  weit  häufiger  als  Motacilla  alba.  Heuer  bei  ungewöhnlich 
günstiger  Frtthjahrswitterung  am  29.  und  31.  März  je  5  Eier,  am 
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1.,  2.,  8.,  und  11.  April  je  5,  am  11.  April  6,  am  14.  April  4, 
stark  bebrütet,  am  24.  April  and  10.  Mai  je  6  Eier  in  den 
Nestern  entdeckt.  —  Augsburg  (Wiedemann).  Ankanft  am 
25.  Februar  1  Paar  an  der  Wertach,  vom  17.  bis  25.  März  da- 
selbst zahlreich.  —  Bnrgpreppach  (Link).  Ankanft  der  ersten 
bei  Ostwind  am  28.  Februar;  am  1.  März  bei  Ostwind  ein  starker 
Zag  von  etwa  30  Stttck  an  der  Quelle  des  Schlossgrabens.  Flügge 
Junge  am  5.  Mai.  Das  Nest  befand  sich  in  einer  oben  gedeckten 
Radstube  einer  Mühle  im  Gebälk;  so  dass  der  Balken,  auf  dem 
es  stand;  sobald  das  Mühlrad  ging,  ziemlich  stark  erschüttert 
wurde  und  auch  einiger  Staubregen  über  dasselbe  ging.  Am  11. 
September  sammelten  sich  die  Gebirgsstelzen  in  geringer  Zahl 
am  See  (Fischteich),  um  ihre  Schlafstellen  auf  Weiden  aufzusuchen. 
Am  10.  October  hat  ihre  Zahl  abgenommen  und  vom  18.  bis  27. 
erschienen  nur  noch  einige,  die  letzten  Nachzügler  bis  5.  November. 
Einzelne  bleiben  an  warmen  Quellen  und  offenen  Gewässern  der 
Hassberge  ganz  da.    Herbstzug  bei  Augsburg  (Wiedemann)  am 

17.  October  1  Stück,  am  30.  October  noch  einzeln  da;  am  4. 
November  6  Stück  einzeln,  am  5.,  6.  und  7.  November  je  6  Stück 
gesehen;  am  12.  November  3  Stück,  am  15.  November  2  Stttck, 
am  17.  November  5  Stück,  am  24.  November  bei  —  7^  R.  und 
ziemlich  tiefem  Schnee  2  an  einer  eisfreien  Stelle,  am  14.  Decbr. 
2  an  der  Wertach,  am  22.  December  5  bis  7  Stück  nahe  der 
Stadt  beobachtet,  welche  jedenfalls  den  Winter  über  hier  bleiben. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Ein  Paar 
brütet  wieder  in  Nehrkorn^s  Garten  in  Riddagshausen  am  Wasser-« 
falle.  —  Hasselfelde  (Stolze).  Am  11.  März  viele  unter  Motacüla 
alba.  —  Marienthal  (de  L  am  are).  Ankunft  am  26.  Eebruar, 
Abzug  am  11.  October.  —  Wieda  (Eilers).  Ankunft  am  17. 
Januar  bei  gelindem  regnerischem  Wetter  mit  etwas  Schnee  bis 
5.  Februar,  dann  verschwunden  bis  20.  Februar,  am  12.  März 
viele  bei  +  ^0®  R-  ^^^  S.W.-Wind.  Am  13.  Mai  ein  fertiges 
Nest  in  einer  steilen  Böschung  aus  feinen  Wurzeln  gebaut,  am 

18.  2  Eier  darin.  Ende  Juni  2.  Brut.  Rückzug  der  Hauptmasse 
vom  1.  bis  10.  October,  am  29.  October  noch  ein  altes  Weibchen, 
am.  11.  November  noch  2  Exemplare  und  am  17.  December  nach 
anhaltend  hohem  Schnee  noch  ein  Exemplar  beobachtet. 

Hamburg.  (E  r  o  h  n).  In  Langenhom  bei  Hamburg  häufig 
in  der  Zugzeit. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Am  12.  März  die  ersten 
beobachtet,  am  22.  und  23.  März  mehrere.  Am  1.  Mai  die  ersten 
flüggen  Jungen. 

Kgr. Prenssen.  Prov. Hannover.  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
Durchzugsvogel.  Prov.  Hessen-Nassau.  Cassd  (Walter).  Am 
'6.  März  den  ersten  Zug,  etwa  50  an  der  Zahl,  nach  Osten  ziehend. 
Den  29.  März  das  erste  Nest  mit  vier  frischen  Eiern;  den  8.  April 
ein  Nest  mit  sechs  gut  zur  Hälfte  bebrüteten  Eiern;  am  10.  Juli 
die  letzten  flüggen  Jungen  im  Nest.    Brütet  zweimal.  —  WeM- 
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fudden  (Ochs).  Kommt  an  unsem  Gebirgswässem  überall  vor, 
im  Winter  weniger  als  im  Sommer.  Am  6.  nnd  10.  April  hier 
drei  volle  Gelege;  nm  dieselbe  Zeit  an  andern  Flüssen  noch  kleine 
Trupps,  die  nach  knrzem  Hemmtreiben  nach  Norden  weiterzogen. 
Brütet  zweimal ;  Anfang  Jnni  noch  mehrere  Nester  mit  frischen 
Eiern.  Prov.  Rheinlande.  Altenkirchen  (Sachse).  Mehrere 
blieben  hier.  Am  6.  März  an  den  Bratstellen.  Brütet  zweimal. 
Am  11.;  21.  nnd  22.  April  Nester  mit  vollem  Gelege  (ö  nnd  6 
Stück) ;  ebenso  am  20.  Jnni.  Die  Braten  leiden  viel  von  Wasser- 
ratten. Prov.  Sachsen.  Freyburg  ajU.  (Schnerbitz).  Ankanft 
den  20.  Febraar,  Abzag  Ende  October.  Prov.  Westphalen. 
Münster  (Koch).  Anf  dem  Herbstzage  die  erste  am  10.  September 
beobachtet. 

Sachsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Sommerbrut- 
vogel» überwintert  aasnahmsweise  aach  einmal ;  mehr  im  Gebirge 
als  in  der  Ebene,  brütet  zweimal^  kommt  einzeln  an.  —  Finster- 
bergen  (deBeanregard).  Sommerbratvogel,  sparsam  an  Bächen 
in  den  Vorbergen.  — (Gand ermann).  Warde  aach  in  milden 
Wintern  beobachtet.  —  Kleinsnhmalkalden  (Eckolt).  Ziemlich 
hänfiger  Sommerbratvogel.  —  Oehlberg  (Härter).  Sommerbrat- 
vogel; bis  za  750  m  Höhe.  —  Obersckönau  (K.  0.  a.  A).  Brat- 
vogel, aach  im  Winter  vertreten.  —  Gr.  Tatars? (Kellner).  Nicht 
seltener  Sommerbrutvogel;  einzelne  überwintern.  —  Winteratein 
(A  r  n  0 1  d  p.    BrntvogeL 

Egr.  Sachsen.  AmddsgrUn  (Helm).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel. —  Ebersbach  (Bössler),  Bratvogel,  einzelne  Paare 
überwintern.  —  Kamenz  (Jährig).    Sommerbratvogel.  — 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Standvogel, 
nur  im  Thale  beobachtet.  —  Königsoronn  (6  o  1 1  s  c  h  i  c  k).  Sommer- 
bratvogel, einzelne  überwintern.  — 

117.   Budytes  flavus  Linn.  —  Gelbe  Schafstelze. 

Baden.    Radolfzdl  (Schwab).    Seltener  Bratvogel. 

Bayern.  Ascnajfenburg  (Deubler).  Nicht  seltener  Brut- 
vogel. —  ^w^r^iwr^  (Gscheidler).  Brutvogel,  aber  nicht  häufig, 
auf  25  weisse  Bachstelzen  ist  eine  gelbe  zu  rechnen.  —  Winds- 
heim  (Jäckel).  Ankunft  bei  Windsheim,  wo  sie  ein  gemeiner 
Brutvogel  ist,  ungewöhnlich  früh  am  12.  März;  einzelne  noch  am 
16.,  zahlreich  am  25.  März.  Bei  Burgpreppach  zeigte  sich  bei 
Nordost  ein  Trupp  von  6  Stück  am  16.  April,  18  bis  20  Ötück 
bei  den  Schafheerden  am  29.  April.  Brütet  dort  wenn  auch  nicht 
in  grosser  Menge,  kam  am  17.  September  einzeln  an  den  See, 
woselbst  am  22.  ein  noch  nicht  ausgemausertes  Junges  geschossen 
wurde.  Am  8.  October  wurde  noch  ein  Männchen  erlegt  und  am 
15.  October  die  letzte  bei  der  Schafheerde  gesehen. 

Brannschweig.  Braunschweig (BIk^xvl^),  NachNehrkom 
Mitte  April  angekommen.  -—  Calvörde  (Uhde).  Ankunft  am 
13.  Aprfl,  Abzug  am  15.  October. 
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Hamburg.  (Böckmann).  Anknnft  am  28.  April;  miter 
ihnen  einzelne  Motacüla  melanocephala.  —  (Erohn).  Nirgends 
häufig  hier.  In  kleinen  Brüchen  oei  Alsterdorf  nnd  am  Eppen- 
dorfer  Moor  einige  Paare.  Am  17.  Jnni  Nest  in  hohem  Moos 
auf  dem  Moor  ans  groben  nnd  feinen  Halmen;  innerhalb  Pferde- 
haare nnd  Blflthenfasem  des  Wollgrases  mit  5  Eiern.  Häufiger 
bei  Hadersleben.  In'^der  Umgegend  bei  SeooböUing  fand  ich  4 
Eier  in  der  sehr  kleinen  Lichtung  eines  Gehölzes  im  Nest  unter 
einem  Grasbttschel. 

Mecklenburg.  Schwerin  (Beste).  Am  28.  April  die 
erste;  am  21.  September  die  letzte. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Brandenburg.  Plänitz  (Martins). 
Ankunft  am  4.  Mai  bei  südwestlichem;  warmem  Winde.  Prov. 
HannOTer.  Grasberg  (Fick).  Ankunft  am  16.  März  bei  warmem 
Südwest.  —  Wilhelmshaven  (Ludwig).  Durchzugsvogel.  Zieht 
im  Frühjahr  und  Herbst  im  Schutz  der  Deiche;  bei  stürmischem 
Wetter  öfter  rastend;  und  übernachtet  in  den  mit  Schilf  be- 
wachsenen Sumpflöchern  und  Teichen.  Prov.  Hessen-Nassau. 
Caeeel  (Walter).  Hier  selten.  Am  7.  Mai  bemerkte  ich  eine 
mit  Baustoff  im  Schnabel.  —  WeMheiden  (Ochs).  Bmtvogel; 
namentlich  an  den  Ufern 'der  Fulda.  Prov.  Pommern.  Greif swald 
(Quistorp).  Ankunft  am  26.  April.  Prov.  Preussen.  NorhiUen 
(Robitzsch).  Ankunft  am  15.  April;  am  30.  Mai  sechs  frische 
Eier.  Prov.  Schlesien.  iJaticfen  (Willimeck).  Kommt  hier;  so- 
weit der  Sandboden  reicht;  nicht  vor;  wohl  aber  traf  ich  sie  V« 
Meile  östlich;  wo  der  Lehmboden  beginnt.  Prov.  Westphalen. 
Mimater  (Koch).    Ankunft  am  14.  April. 

Sachsen-Ootha.  Dörrherg  (Rlkxi^r).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel in  der  £bene.  —  Gr,  Tabarz  (Kellner).  Seltener 
Sommerbrutvogel. 

Kgr.  8  a  e  h  s  e  n.  Amoldsgrün  (H  e  1  m).  Durchzugsvogel.  — 
Kamemz  (Jährig).    Sparsamer  Sommerbrutvogel.  — 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Durchzugsvogel,  nur 
im  Frühjahr;  selten;  nur  im  Thale  beobachtet;  am  20.  April  ein 
grosser  Zug  auf  den  Wiesen  am  Neckar  von  SW.  nach  NO. 
wandernd.  —  Königsbronn  (Gott schick).  Durchzugsvogel;  nur 
im  Frühjahr  auf  dem  Itzelberger  See.  — 

118.   Anthus  aquaticus  Bechst.  —  Wasserpieper. 

Bayern.  Windaheim  (Jäckel).  Den  ganzen  Winter  1883 
bis  84  wurden  bei  Augsburg  kleine  Gesellschaften  von  Wasser- 
pieperu;  6  bis  10  Stück,  an  den  Ufern  des  Lech  und  der  Wertach; 
die  letzten  am  12.  März  gesehen.  Am  30.  October  fanden  sie 
sich  im  Herbststrich  dort  wieder  ein  und  blieben  bis  Jahresschluss 
zum  Ueberwintern. 

Sachsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Nicht  häufiger 
Sommerbmtvogel;  im  Gebirge  bis  820  m. 
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119.  Anthus  pratensis  Linn.  —  Wiesenpieper. 
Baden.    Mannheim  (Förster).    Brutvogel  auf  der  Friesen- 
heimer  Insel.  —  RadolfzM  (Schwab).    Häufiger  Brutvogel. 

Bayern.  Aschaffenburg  (Deubler).  Brutvogel  hier.  — 
Schwarzach  (Baumeister).  An  den  Seiten  der  Gräben  der  so- 
genannten Donaumöser  im  Frühjahr  und  Sommer  bis  zum  Spät- 
herbste bemerkt;  also  auch  jedenfalls  nistend.  —  Windsheim 
(Ja ekel).  Bei  Augsburg  vom  2.  bis  12.  März  an  der  Wertach 
und  auf  feuchten  Wiesen  Wiesenpieper,  auf  dem  Herbsstrich  und 
Zug  kleine  Trupps  am  19.  October  bei  Pfersee,  am  30.  October 
am  Lech;  am  2.  November  einige  bei  PferseC;  am  24.  November 
1  Stück  bei  —  7  ^^  R.  an  einer  eisfreien  Stelle  im  Stadtgraben, 
am  14.  December  noch  2  Stück  und  am  23.  December  1  Stück 
an  der  Wertach.  Einzelne  überwintern.  —  Burgpreppach  (Link). 
Einzelne  erschienen  bei  Ostwind  am  1.  April,  Trupps  von  20,  30, 
50  und  100  Stück  bei  Nordost  am  5.  April  auf  dem  Durchzug, 
einzelne,  schon  aufgelöste  Züge  am  8.  April,  und  10  bis  12  Nach- 
zügler am  26.  April.  Auf  dem  Herbstzug  die  ersten  am  26.  Sep- 
tember einzeln,  nach  dem  21.  October  zahlreicher.  Sie  ziehen 
überhaupt  lange  und  langsam. 

Hamburg.  (E  r  o  h  n).  Auf  dem  Eppendorfer  Moor,  jedoch 
nicht  häufig  brütend. 

Hessen.    Gieasen  (Eckstein).    Am  22.  April  geschossen. 

Kgr.Prenssen.  Pro v.  Hannover.  Grasberg  (Fick).  An- 
kunft am  23.  April  (scharfer  Nordwind,  Nachtfröste).  —  Wilhelms- 
haven (Ludwig).  Im  Winter  auf  den  Groden  häufig  in  Gesell- 
schaft von  Blutbänflingen  und  Schneefinken.  Verschwindet  bei  zu 
starkem  Frost.  Prov.  Pommern.  Greifswald  (Quistorp).  An- 
kunft am  11.  April  Prov.  Prenssen.  Norkitten  (R  o  b  i  t  z  s  c  h). 
Ankunft  am  26.  März.  Prov.  Sachsen.  Freyburg  alU  (S^chn er- 
hitz). Ankunft  den  16.  März,  Abzug  Ende  October.  Prov. 
Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Am  4.  Juni  Nest 
mit  fünf  Eiern  in  einem  Erdwall. 

Sachsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  Sommerbrutvogel, 
nicht  häufig.  —  QeUberg  (Härter).  Sommerbrutvogel.  —  Gr. 
Tabarz  (K  e  1 1  n  e  r).  Seltener  Sommerbrutvogel.  —  Thal  (W  i  1  h  a  r  m). 
Brutvogel.       ; 

120.  Anthus  arbor eus  Bechst.  —  Baumpieper. 
Baden.    Mannheim  (Förster).    Häufiger  Brutvogel  in  den 

Pöhrenwäldern  bei  Waldhof  etc.  —  AwfoZ/««« (Schwab).  Häufiger 
Brutvogel 

Bayern.  Aschaffenburg  (Deubler).  Brutvogel  hier.  — 
Schwarzach  (Baumeister).  Ankunft  Mitte  April,  überall  häufig, 
auch  in  den  Hochlagen.  Nester  am  16.  Mai  mit  5  Stück  Eiern, 
am  7.  Juni,  2.  und  15.  Juli  je  4  Eier  ausgenommen.  —  Winds- 
heim  (Ja ekel).    Ankunft  bei  Augsburg  22.,  bei  Burgpreppach  bei 
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Ostwind  am  7.  April.  Anfang  des  Herbstznges  in  den  Hassbergen 
am  29.  Augast^  Hauptzug  bis  15.  September  und  Nachzügler  bis 
Ende  September  und  im  ersten  Drittel  des  October. 

Braunschweig.  Braunschweig  (BIsls ins).  Am  27«  April 
bei  Riddagshausen  gehört  Am  17.  Mai  Nest  mit  5  Eiern  im 
Rautheimer  Holze. 

Hamburg.  (Böckmann).  Ankunft  am  9.  April.  — 
(Krohn).  Gemein  bei  Alsterdorf  und  Langeuhom.  Es  kommt 
sowohl  die  graue  wie  die  röthliche  Färbung  der  Eier  vor.  Frische 
Gelege  von  4  und  6  Eiern  am  14.  und  29.  Mai. 

Hessen.    Güssen  (Eckstein).    Am  24.  April  erlegt. 

Egr.  Prenssen.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehlheiden  (0 chs). 
In  den  lichten  Waldungen  unserer  Berge  wie  auch  in  den  Nieder- 
ungen ein  ziemlich  häufiger  Brutvogel.  Am  16.  Mai  mehrere  voll- 
ständige Gelege  von  5  und  6  Stück.  Brtltet  zweimal  Auch  hier 
yariirt  die  Eierfärbung  wie  bei  keinem  andern  Vogel.  Prov. 
Prenssen.  Norküten  (Robitzsch).  Ist  hier  die  gemeinste  Art. 
Ankunft  am  29.  April.  Prov.  ßheinlande.  Altenkirchen  (Sachse). 
Am  19.,  24.  und  27.  Mai  Nester  mit  frischen,  bebrüteten  und  stark 
bebrttteten  Eiern.  Prov.  Sachsen.  Freyburg  a/  Z7.  (S  c  h  n  e  r  b  i  t  z). 
Ankunft  Anfang  April,  Abzug  Anfang  October.  Prov.  Westphalen. 
Münster  (Koch).    Am  13.  April  ein  Stück,  am  20.  häufiger. 

Sachsen-ttolha.  Dörrberg  (Härter).  Nicht  häufiger 
Sommerbrutvogel;  im  Gebirge  bis  820  m.  —  Kleinschmalkalden 
(Eckolt).  Sparsamer  SMnmerbrutvogel,  aber  im  ganzen  Gebiet 
soweit  der  Wald  reicht.  —  GeMberg  (Härter).  Sehr  seltener 
Sommerbrutvogel.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Sommerbrut- 
vogel, im  Gebirge  wie  in  der  Ebene.  —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.). 
Sommerbrutvogel;  im  Gebirge  wie  in  der  Ebene.  —  Gr.  Tabarz 
(Kellner).  Sparsamer  Sommerbrutvogel.  —  TTial  (Wilharm). 
Brutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrun  {Ee\m).  „Spitzlerche'^  genannt, 
häufiger  Sommerbrutvogel.  —  Ebersbach  (Bö ssler).    Brutvogel. 

Würtemherg.  Plochingen  (HopO-  Häufiger  Sommer- 
brutvogel; folgende  Ankunftszeiten  wurden  beobachtet:  1870:  15. 
April,  1873:  15.  April,  1874:  18.  April,  1875:  19.  April,  1876: 
17.  April,  1877:  12.  AprU,  1878:  15.  April,  1879:  21.  April, 
1880:  7.  April,  1881:  15.  April,  1882:  13.  April,  1883:  4.  April, 
1884:  10.  April.  —  Königsbronn  (Gott  seh  ick).     Strichvogel. 

121.   Agrodroma  campestris  Bechst.  —  Brachpieper. 
Baden.    Radolfzell  (Schwab).    Brutvogel. 
Hamburg.     (Böckmann).     Am    16.   März    Brachpieper 
beobachtet. 

Kgr.  Prenssen*  Prov.  Sachsen.  Freyburg  a/ Z7.  (S c h n e r- 
bitz).    Ankunft  Anfang  Mai,  Abzug  Ende  September, 
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122.  Oalerida  cristata  Linn.  —  Haubenlerche. 
Baden.    Badolfzell  (Schwab).    Kommt  nur  im  Winter  vor. 
Bayern.    Aachaffenburg  (Deubler).    Standvogel.  —  Kel- 

heim  (0  b  e  r  n  e  d  e  r).  Die  Haubenlerche,  die  vor  einigen  Jahren  hier 
ganz  unbekannt  war,  nistet  jetzt  häufig  in  der  nächsten  Umgebung 
der  Stadt  und  läuft  in  Menge  ohne  Scheu  im  Winter  in  den  Strassen 
der  Stadt  umher.  —  München  (Hellerer).  Standvogel.  —  Schwär- 
zach  (Baumeister).  Im  Sommer  bei  Irlbach  den  Vogel  be- 
obachtet. —  Windsheim  (Jäckel).  In  Augsburg  kam  sie  früher 
nur  in  strengen  Wintern  in  die  Stadt  und  Umgebung.  Seit  die 
Eisenbahn  gebaut,  ist  sie  Stand-  und  Brutvogel  geworden.  Bei 
Burgpreppach  heisst  sie  Koppenlerche  und  ist  ebenfalls  im  streng- 
sten Winter  aushaltender  Standvogel.  Flügge  Junge  in  Burg- 
preppach am  20.  Mai,  in  Augsburg  am  24.  Juni. 

Brannschweig*  Calvörde  (Uhde).  Zahlreicher  Staud- 
vogel. —  Steterburg  (Busch).  Standvogel.  —  Walkenried  (v. 
V  u  1 1  e j  u  s).    Standvogel. 

Hamburg.  (Krobn).  Gemein  bei  Hamburg  und  Stand- 
vogel. Nester  fand  ich  in  Hadersleben  alljährlich  neben  unserem 
Hause.  Frische  Eier  am  14.  Mai,  und  stark  bebrütete  am  28.  Mai 
erhalten. 

Hessen.  Darmstadt  (Knodt).  Häufiger  Standvogel  — 
Gieasen  (Eckstein).  Standvogel.  ~  Or.  jßti^ecÄ;  (Manns).  Stand- 
vogel. — 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Häufiger  Standvogel.  Wenn  nicht  durch  die  feuchte 
Witterung  hiesiger  Gegend  die  meisten  Brüten  verunglückten, 
müsste  die  Haubenlerche  sich  hier  bedeutend  vermehren.  Prov. 
Schlesien.  Bauden  (W  i  1 1  i  m  e  c  k).  Standvogel.  Sie  übernachtet 
gern  in  kleinen  Gesellschaften  auf  Wegen  in  den  Geleisen  und 
am  Fusse  der  Strassenbäume. 

Sachsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Sparsamer  Strich- 
vogel ;  wird  nur  im  Winter  in  der  Ebene  gesehen.  —  Finsterbergen 
(deBeauregard).  Wintervogel.  —  HoUebom  (F  r  ä  b  e  1).  Stand- 
und  Strichvogel.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).    Wintervogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (ß^^Xm).  ,,Mistlerche'^  ffcnannt, 
Standvogel.  —  Ebersbach  (Boss  1er).  Seit  3  Jahren  häufiger 
werdend,  nistet,  überwintert  einzeln.  —  Kamenz  (Jährig).  Stand- 
vogel. — 

Wal  deck.    Stryck  (Rickelt).    Brutvogel. 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Standvogel. 
—  Königsbronn  (Gott schick).    Strichvogel. 

123.  Lullula  arborea  Linn.  —  Haidelerche. 

Baden.  Mannheim  (Förster).  Brutvogel  in  den  Föhren- 
wäldem  bei  Waldhof.  —  Radolfzell  (Schwab).  Nur  sparsam 
vorkommender  Sommerbrutvogel. 

Bayern.    -^^cAa^ewJwr^  (Deubler).   Brutvogel  hier.  Eine 
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RiBgelnatter  am  ein  HaidelerchenBest  gewunden,  die  jungen  Vögel 
verzehrend,  wurde  angetroffen.  —  Augsburg  (G  8  eh  ei  dl  er).  Brut- 
vogel. —  München  (Hellerer).  Brutvogel.  —  iScAiöar«acA  (Bau- 
meister). Ankunft  Anfangs  Februar;  21.  Juni  4  Eier.  Die 
erste  Brut  in  der  Kegel  Mitte  April  —  Windsheim  (Ja ekel). 
Zum  ersten  Mal  sangen  Haidelerchen  bei  Nürnberg  am  24.,  bei 
Arberg  am  19.,  bei  Burgpreppach,  wo  sie  Dulllerche  und  Ludel- 
lerche genannt  wird,  am  20.  Februar.  In  den  Hassbergen  kamen 
sie  bei  Westwind,  die  Hauptmasse  bei  Stidwestwind  am  24.  Fe- 
bruar an  und  wurden  die  letzten  Abschiedslieder  am  25.  September 
gehört,  die  letzten  Vögel  selbst  Mitte  October  gesehen. 

Braunschweig.  Calvörde  (U h d e).  Einzeln  vorkommend. 
Ankunft  am  20.  Februar,  die  letzten  am  25.  October.  —  Walken- 
ried  (v.  Vultejus).  Ankunft  am  2.  März.  Abzug  Anfang  No- 
vember. 

Hamburg.  (Erohn).  Brütet  nicht  selten  im  niederen 
Haidekraut  bei  Langenhom,  kommt  aber  in  der  Nähe  der  Stadt 
nicht  vor.  Die  Gelege,  aus  4  Eiern  bestehend,  sind  Ende  April 
bis  Mitte  Mai  vollzählig. 

Mecklenburg.  Schwerin  (Beste).  Am  6.  März  die  erste, 
am  21.  März  in  Mehrzahl.  Wind  SW.  Am  1.  April  starker  Zug 
nach  Norden  bei  SO.- Wind. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Am  5.  December  12  Stück 
gesehen  bei  Schneewetter.  Einzelne  bleiben  den  Winter  über  hier. 
Am  21.  Februar  Nest  mit  1  Ei. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Durchzugsvogel.  Einzelne,  jedenfalls  auf  dem  Zuge  er- 
mattete oder  zu  früh  zurückgekehrte  Exemplare  wurden  auch 
während  des  Winters  hier  angetroffen.  Prov.  Hessen -Nassau. 
Cassel  (Walter).  Nicht  seltener  Brutvogel.  —  WeUheiden  (Och s). 
Vom  Februar  bis  zum  August  singend.  Da  sie  so  früh  anfängt 
zu  bauen,  so  gehen  die  ersten  Eier  gewöhnlich  zu  Grunde.  Als 
der  Schnee,  der  vom  19.  April  an  einige  Tage  die  Höhen  bedeckte, 
weggethant  war,  fand  ich  in  zwei  verlassenen  Nestern  das  volle 
Gelege.  Sie  hatten  also  Anfang  April  mit  dem  Nestbau  begonnen. 
Während  oben  Alles  mit  fusshohem  Schnee  bedeckt  war,  zogen 
sie  sich  in  die  Niederungen,  nahmen  aber,  nachdem  der  Schnee 
vergangen,  ihre  alten  Plätze  wieder  ein.  Sie  brüten  mehrmals. 
Letztes  Gelege  am  6.  Juni  Meist  4,  seltener  5  Eier.  Sie  sitzen 
bisweilen  so  fest,  dass  ich  ein  ?,  welches  eben  erst  ausgelegt 
hatte,  mit  der  Hand  aufnehmen  konnte.  Das  Nest  ist  gewöhnlich 
im  trockenen  Grase  gut  versteckt.  Prov.  Pommern.  Qreifsvoald 
(Quistorp).  Am  8.  Februar  ein  grösserer  Flug.  Prov.  Preussen. 
Sckwiedt  (D  z  i  a  r  n  o  w  s  k  i).  Brutvogel.  Prov.  Bheinlande.  Alten- 
Jdrchen  (Sachse).  Am  5.  Februar  singend.  Am  9.  März  überall 
an  den  Brutstellen.  Am  7.  Mai  vier  angebrütete  Eier.  Prov. 
Sachsen.  Freyburg  ajü.  (Schnerbitz).  Ankunft  den  9.  März, 
Abzug  Ende  September.  Prov.  Schlesien.  Bauden  (W  i  1 1  i  m  e  c  k). 
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Ankunft  am  26.  Februar,  einzeln  nach  starkem  Süd-  und  Süd- 
westwind.  Prov.  Schleswig -Holstein.  Flensburg  (Paulsen). 
Am  15.  März  singend  an  derselben  Stelle,  wo  im  vorigen  Jahre 
die  erste  gehört  wurde.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch). 
Ankunft  am  9.  Februar. 

Sachse  n-G  o  t  h  a.  Dörrberg  (Härter).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel,  im  Gebirge  bis  820  m.  Nest  aus  Grashalmen  Mitte 
April  mit  vier  Eiern,  unter  einem  Fichtenbusch.  Das  Männchen 
kommt  zuerst  an.  —  Finsterbergen  (de  Beauregard).  Sparsamer 
Brutvogel  im  Gebirge.  —  Kleinschmalkalden  (Eckolt).  Als  Brut- 
vogel auf  Waldwiesen  und  Schlägen  sparsam  vorkommend.  — 
Oehlberg  (Härter).  Sommerbrutvogel.  —  Oeorgenthal  (v.  Minck- 
witz).  Sommerbrutvogel,  im  Gebirge  und  in  der  Ebene.  — 
HoUeborn  (F  r  ä  b  e  1).  Sommerbrutvogel.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner). 
Sparsamer  Sommerbrutvogel.  —  Zeüa  (Brohmeyer).  Sparsamer 
Sommerbrutvogel. 

Kgr.  Sachsen*  Arnoldsgrün  (Helm).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel. Am  19.  October  bei  trübem  Wetter,  feinem  Regen  und 
Windstille,  bis  12  Uhr  Mittags  sehr  starker  Zug  von  NO.  nach 
SW.  —  Ebersbach  (Rössler).    Brutvogel. 

Wal  deck.    Stryck  (Ri ekelt).    Brutvogel. 

Würtemberg*  Plochingen  (Hopf).  Sommerbrutvogel, 
nur  auf  der  Höhe  beobachtet.  —  Königsbronn  (Gottschick). 
Strichvogel.  — 

124.    Alauda  arvensis  Linn.  —  Feldlerche. 

Baden.  Radolfzdl  (Schwab).  Häufiger  Brutvogel.  Ein 
Gelände  von  ca.  150  ha  Fläche  in  hiesiger  Nähe,  das  nur  auf 
Streue  benutzt  und  meist  erst  nach  beendigtem  Brutgeschäft  der 
Lerche  abgeräumt  wird,  zeichnet  sich  ganz  besonders  durch  zahl- 
reiches Vorkommen  von  Feldlerchen  aus.  Nachdem  die  Boden- 
nnd  sonstigen  Verhältnisse  keine  günstigeren  sind  als  anderen 
Orts,  so  möchte  ich  dieser  ungestörten  Ruhe  von  Frlihjahrsbeginn 
bis  zur  späten  Sommermitte  das  häufige  Auftreten  der  Feldlerche, 
bezw.  den  Rückgang  anderen  Orts  auch  der  übrigen  hiesigen  Um- 
gegend der  gestörten  Ruhe  im  Brutgeschäft  zuschreiben. 

Bayern.  Aschaffenburg  (De übler).  Ankunft  am  2.  Fe- 
bruar 1885;  im  Jahre  1884  am  7.  Februar  die  ersten,  am  11. 
grössere  Zahl.  Beim  Rückzug  eine  Sammlung  zu  Flügen  Anfangs 
October  Abends  5  Uhr  nach  WSW.  wandernd  beobachtet;  am 
15.  October  gegen  Abend  wieder  mehrere  Flüge.  Am  20.  October 
Abends  in  tiefster  Dämmerung  noch  eine  singend  gehört;  am 
12.  November  die  letzten  beobachtet.  Bei  Ankunft  war  SW.-Wind, 
beim  Abzug  O.-Wind.  Die  Lerchen  haben  sich  hier  vermehrt. 
—  Augsburg  (Gscheidler).  Ankunft  am  20.  Februar.  In  der 
Normandie  bleibt  die  Lerche  auch  im  Winter.  —  Schwarzach 
(Baumeister).  Ankunft  Anfangs  Februar,  Abzug  Mitte  Sep- 
tember anfangend.  —  Windaheim  (Jäckel).    Viele  Feldlerchen 
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bliebeo  den  ausserordentlich  milden  Winter  da.  Ganz  sicher  lässt 
sieh  daher  nicht  sagen,  ob  die  im  Mindelthal  am  30.  und  in  Ober- 
franken bei  Kirchenlamitz  am  31.  Januar  beobachteten  Lerchen 
ttberwinterte  oder  Ankömmlinge  aus  dem  Süden  waren.  Im 
würtembergischen  Algäu  hielten  sie  ihren  Einzug  am  3.,  bei  Augs- 
burg und  Burgpreppach  am  4.,  bei  Windsheim  am  6.  Februar. 
Mitte  Februar  waren  bereits  alle  da  und  Hessen  ihren  Gesang 
hören.  Flügge  Junge  gab  es  am  30.  Mai.  Der  letzte  Gesang  er- 
tönte bei  Augsburg  am  24.  Juli;  der  Zug  begann  bei  Burgpreppach 
am  4.  October;  am  2.  November  wurden  noch  einzelne,  die  letzten 
vom  15.— 18.  November  gesehen.  Eine  ganz  hellgelbe,  fast  weisse 
Varietät  wurde  bei  Burgpreppach  beobachtet.  Im  Mindelthale 
schloss  der  Herbszug  am  4.  November. 

Braunschweig.  Allrode  (Thiele).  Ankunft  am  1.  Fe- 
bruar. —  Braunschweig  (Blasius).  Am  14.  Februar  singen  hören. 
—  Calvörde  (J]li de).  Zahlreich  in  den  Feldern  vertreten.  Ankunft 
am  17.  Februar,  die  letzten  am  2.  October.  —  Lichtenberg  (Dege). 
Erster  Gesang  am  19.  Februar.  —  Marienthal  (de  L  am  are). 
Ankunft  am  9.  Februar,  am  3.  November  die  letzten.  Am  18.  Mai 
fand  ich  ein  leeres  Nest,  am  22.  lag  das  erste  Ei  darin,  am  14. 
Juni  waren  die  Jungen  ausgeschlüpft.  Um  die  ängstlichen  Alten 
zutraulicher  zu  machen,  ging  ich  täglich  zum  Nest  und  fütterte 
die  Jungen.  Die  Alten  schienen  sich  auch  an  mich  zu  gewöhnen, 
denn  das  Weibchen  kam  bis  auf  5  Schritt  laufend  an  mich  heran. 
Als  ich  am  30.  Juni  wieder  zum  Nest  kam  und  füttern  wollte, 
schnurrten  sämmtliche  Junge  aus  dem  Neste.  —  Steterburg  (Busch). 
Am  14.  Februar  die  erste  Feldlerche  gesehen.  —  Wieda  (Eilers). 
Ankunft  am  20.  Februar.    Kommt  nur  in  geringer  Zahl  vor. 

Hamburg.  (Bock mann).  Am  8.  Februar  ein  kleiner 
Zug  von  Feldlerchen,  am  8.  März  zogen  viele  nordöstlich.  — 
(Erohn).  Häufig  bei  Hamburg  auf  dem  Eppendorfer  und  Bor- 
steler Moor.  Ein  Nest  stand  in  einer  Wagenspur  eines  durch 
einen  Moor  ftihrenden  wenig  benutzten  Weges,  war  von  Haide- 
kraut  überragt  und  enthielt  am  25.  Juni  4  stark  bebrütete  Eier. 
Eben  solche  fand  ich  schon  am  30.  Mai,  frische  am  17.  Mai.  Nur 
einmal  habe  ich  ein  Nest  mit  5  Eiern  gefunden,  in  der  Regel 
nur  mit  4.  Bei  Eapdrup,  nördlich  von  Hadersleben,  habe  ich 
sehr  viele  Nester  gefunden. 

Hessen.  Gieaaen  (Eckstein).  Häufig.  Am  10.  November 
noch  einen  Schwärm  von  50 — 60  Stück  gesehen. 

Lippe.  Langenholzhauaen  (Wagen er).  Einzelne  Exem- 
plare scheinen  während  des  Winters  hier  zu  bleiben. 

Mecklenburg.  -Bw^or/(Jochens).  Brutvogel.  —  Schwerin 
(Beste).  Am  31.  Januar  die  ersten  gesehen  bei  SW.-Wind,  am 
5.  Februar  in  Mehrzahl  bei  SW.-Wind  nach  Norden  ziehend.  Am 
20.  Februar  starker  Zug  bei  S.-Wind.    Am  3.  November  die  letzten 
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Oldenburg.  (Hnntemann).  Znm  Theil  Standvogel. 
Anfang  November  bei  Schneewetter  noch  Tansende  vorhanden. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
Brutvogel.  Kleine  Fltlge  sind  auf  den  Groden  während  des  ganzen 
Winters  anzutreffen;  wo  sie  von  den  Sämereien  der  Strandgräser 
ihr  Leben  fristen.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehlheiden  (Ochs). 
Sowohl  im  Felde  als  auch  auf  den  Waldwiesen  und  Hüten  bis  zu 
2400  Fuss  Höhe  neben  der  Haidelerche  anzutreffen.  Hohenzollem. 
Gammertingen  (v.  Brühl).  Erschien  am  2.  Februar,  gemäss  des 
alten  Spruches :  ^^Zu  Lichtmess  muss  die  Lerch  auf  die  Haid;  mags 
ihr  lieb  sein  oder  leid".  Prov.  Pommern.  Oreifswald  (Quistorp). 
Am  1.  und  2.  Februar  singend  und  in  die  Luft  steigend.  Prov. 
Preussen.  Norkiaen  (Rohitzsch).  Ankunft  am  8.  Februar.  Am 
10.  Mai  ausgeschlüpfte  Junge.  Prov.  Bheinlande.  AUenlcirchen 
(Sachse).  Am  30.  Januar  singend.  Am  14.  Februar  ein  Flug 
von  ca.  300  Stück,  am  9.  März  noch  ein  Flug  von  80  Stück. 
Viele  überwintern  hier.  Prov.  Saehsen.  Frey  bürg  a/K  (Sehn  er- 
hitz). Ankunft  am  14.  Februar,  Abzug  Mitte  September.  Prov. 
Schlesien.  Räuden  (Will im  eck).  Ankunft  des  Gros  am  10. 
März,  einzelne  am  15.  Februar  singend.  Abzug  in  der  zweiten 
Hälfte  des  October.  Prov.  Schleswig -Holstein.  Flensburg 
(Paulsen).  Am  4.  Juni  Nest  mit  4  Eiern.  Prov.  Westphalen. 
Münster. (Koch).    Am  10.  Februar  singend. 

Ben  SS,  1.  L.  Lobenstein  (Rodel  und  Müller).  Sommer- 
brutvogel.   Zieht  im  Herbst  gleichzeitig  mit  dem  Staare  fort. 

Sachsen- &otha.  -DöVrJer^ (Härter).  Häufiger Sommer- 
brutvogel^  mehr  in  der  Ebene,  aber  auch  im  Gebirge  bis  850  m. 
„So  viele  Tage  sie  vor  Lichtmess  singt,  so  viele  Wochen  muss 
sie  nach  Lichtmess  schweigen."  —  Finsterbergen  (de  Beaure- 
gard). Häufig;  kehrt  im  Februar  zurück.  —  Kleinschmalkalden 
(Eckolt).  Sparsam.  —  Gehlberg  Härter).  Brutvogel;  in  der 
Ebene  und  bis  zu  650  m  Höhe  bei  Walddörfern.  —  Georgenthal 
(v.  M  i  n  c  k  w  i  t  z).  Sommerbrutvogel.  Ein  Bückzug  nach  Eintritt 
winterlicher  Witterung  im  Frühjahr  ist  mehrfach  bemerkt  worden. 
—  Hohleborn  (Fräbel).  Sommerbrutvogel.  —  Oberschönau  (K. 
0.  u.  A.).  Sommerbrutvogel.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Häutiger 
Sommerbrutvogel.  —  Winterstein  (Arnoldi).  Brutvogel.  —  ZeUa 
(B  r  0  h  m  e  y  e  r).  Häufiger  Sommerbrutvogel ;  kommt  Ende  Februar 
und  zieht  Ende  October  weg. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel, 1.  Februar  zuerst  gesungen,  19.  October  bei  trübem 
Wetter,  feinem  Regen,  Windstille  bis  Mittag  12  Uhr  starker  Zug 
von  NO.  nach  SW.  —  Ebersbach  (Rö ssler).  Häufig  brütend.  — 
Kamem  (Jährig).    Sommerbrutvogel.  — 

Waldeck.    Stryck  (Rickelt).    Brutvogel. 

Würtemberg.  Plochingen  (Ro^i).  Häufiger  Sommerbrut- 
vogel, überwinternd  zum  Theil.  Folgende  Ankunftszeiten  wurden 
beobachtet:  1870:  28.  Februar,  1871:  25.  Februar,  1872:  13.  Fe- 
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bruar,  1873:  27.  Februar,  1875:  10.  Februar,  1876:  18.  Februar, 
1877:  7.  März,  1878:  17.  Februar,  1879:  8.  Februar,  1881:  16. 
Februar,  1882:  12.  Februar.  —  Königsbronn  (Gottschick). 
StrichvogeL  — 

125.  Phileremos  alpestris  Linn.  —  Alpenlerche. 
Oldenburg.    (Huntemann).  —  Am  27.  Januar  3  Stück 

am  Strande  zu  Dangast  gesehen. 

126.  Miliaria  europaea  Swains.  —  Grauammer. 
Baden.  Mannheim  (Förster).  Strich-  und  Brutvogel  auf  der 

Friesenheimer  Insel,  eine  :^  Stunden  im  Umfang  haltende  Wiesen- 
fläche, vom  Bhein,  Altrhein  und  Neckar  begrenzt  Ausserdem 
recht  häufig  auf  der  mit  Kopfweiden  bestandenen  Wiesenfläche. 
Zieht  im  Herbst  fort,  erscheint  jedoch  im  Februar  schon  wieder. 

Bayern«  Aschaffenburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Seltener  Standvogel.  — 
Kdheim  (0  b  e  r  n  e  d  e  r).  Hier  kommt  der  Grauammer  häufig  vor.  — 
München  (Kell  er  er)  wird  hier  Emmerling  auch  Ammerling  ge- 
nannt. Häufig.  —  Schwabach  (Doule).  Gewöhnlich  Hirseammer 
genannt,  ist  hier  Brutvogei  und  legt  sein  kunstloses  Nest  unter 
kleinem  Gebüsch  oder  im  Getreide  an.  Brütet  2  mal.  —  Winds- 
heim  (Jäckel).  Erster  Gesang  bei  Windsheim  am  1.  Februar, 
am  12.  März,  sangen  sehr  viele.  In  Winter  wird  er  hier  nicht 
bemerkt 

Elsass-Lothringen.  Bitsch  (Li^Uqx).  In  den  Wiesen 
Lothringens  soll  er  nach  Gordon  {Zoologie  de  la  Loraine)  häufiger 
Brutvogel  sein. 

Hamburg.  (Böckmann).  Brutvogel.  —  (Kr oh n).  Häu- 
figer Brutvogel,  besonders  bei  Langenhom.  Noch  zahlreicher  bei 
Hadersleben. 

Lipjpe.  Berlebech  (Kellner).  Sieht  man  im  Sommer  und 
Winter  vielfach.  —  Biester fdd  (Horn  bar  dt).  Brutvogel.  — 
Schieder  (Martens).  Nicht  selten.  —  Sternberg  (Heise).  Stand- 
vogel. — 

Mecklenburg.  äcäAo/ TS chmidt).  Brutvogel.  —  Parchim 
(v.  Malt  zahn).    Brütet  vielfacn  in  Mecklenburg. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Im  ganzen  Lande  Brutvogel. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Brandenbui^.  Luckenwalde 
(Stoeckenius).  Häufiger  Brutvogel.  —  Plänitz  (Martins). 
Bmtvogel.  Hannover.  Preten  (v.  d.  Decken).  Brütet  hier  all- 
jährlich, ist  aber  nicht  häufig.  —  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
Sehr  gemeiner  Sommerbrutvogel.  Prov.  Hessen-Nassau.  Gassd 
(Walter).  Brutvogel  bei  Wittenberge,  Reiersdorf  und  —  selten  — 
bei  Cassel.  Nur  auf  der  südlich  von  Gassei  gelegenen  Flur  habe 
ich  in  jedem  Sommer  zwei  Paare  bemerkt,  die  in  der  Nähe  der 
Chaussee  gebrütet  haben.  —  WeUheiden  (Ochs).  Kommt  als 
Brutvogei   hier   nicht   selten   vor.     Prov.  Preussen.    Norkiüen 


Digitized  by 


Google 


318  IX.  Jahresbericht  (1884)  des  Ansschnsses 

(R  0  b  i  t  z  8  c  h).  Ueberall  Brutvogel.  —  Schimedt  (D  z  i  a  r  n  o  w  s  k  i). 
Sehr  häufiger  Brutvogel.  Prov.  Schlesien.  Schwetdnttz  (K  a  i  s  s  e  r). 
Kommt  in  der  Umgegend  von  Sagan  regelmässig  während  des 
Sommers  vor.  Prov,  Westphalen.  Münster  (Koch).  Ist  hier 
und  bei  Unna  seit  etwa  15  Jahren  als  Brutvogel  eingewandert  und 

{'etzt  schon  an  passenden  Orten  ziemlich  häufig.    Bei  Paderborn 
läufig.    Im  Gebirge  fehlend.    Singt  am  26.  März.  —  Obereimer 
(v.  Tenspolde).    Brutvogel. 

Sachsen-O^otha.  Dörrher g (Härter).  Sparsamer  Strich- 
vogel in  der  Ebene.  —  OeorgenthuL  (v.  Mine k wit z).  Sparsamer 
Strichvogel.  —  Gotha  (Hab ermann).  Sehr  häufiger  Sommer- 
brutvogel. Vor  einigen  Jahren  wurde  hier  ein  fast  ganz  weisses 
Exemplar  geschossen.  —  Oberachönau  (K.  0.  und  A.).  Sommer- 
brutvogel. —  Or.  Taharz  (Kellner).  Sparsamer  Brut-  und  Strich- 
vogel. —  Tambach  (Lerp).    Brutvoerel. 

Wald  eck.    Struck  (Ri  ekelt).    Standvogel.  — 
Kgr.  Sachsen.    Mantitz  (Marx).    Brutvogel: 
Wflrtemberg.    Plochingen  (Hop f ).    Häufiger  Strichvogel, 
brütend,  nur  im  Thale.  —  Als  Ankunftszeiten  wurden  beobachtet: 
1880:  10.  April,  1881:  6.  April,  1884:  13.  März. 

127.   Emberiza  citrinella  Linn.  —  Goldammer. 

Baden.    Radolfzeü  (Schwab).    Häufiger  Standvogel. 

Bayern.  Kelheim  (Oberneder).  Häufig,  Standvogel.  — 
Schwarzach  (Baumeister).  Der  häufigste  Vogel  des  Gebiets, 
der  Ebene  und  Vorberge.  Nester  am  18.  April  mit  3,  4,  4,  4;  am 
22.  April  mit  4,  am  25.  April  mit  4,  4,  am  23.  Mai  mit  4,  am  19.  Juli 
mit  4  und  4  Eiern.  —  Augsburg  (Wiedemann).  Am  24.  Juni 
flügge  Junge,  letzter  Gesang  am  2.  August.  Stand-  und  Strich- 
vogel. —  Burgpreppach  (Link).  Stand-  und  Strichvogel.  Am 
22.  April  Beginn  des  Nestbaues,  am  24.  Mai  Nest  mit  3  Eiern, 
am  24.  Mai  Nest  mit  4  Eiern,  am  9.  Juni  mit  4,  am  11.  Juni 
mit  5  Eiern,  am  12.  Juni  5  Junge,  am  18.  Juni  frisch  aus- 
gebrütete Junge.  —  Calvörde  (ühde).    Zahlreicher  Standvogel. 

Hambnrg.    (Krohn).    Gemeiner  Brutvogel. 

Hessen.  Oiessen  (Eckstein).  Häufiger  Standvogel. — 
(xr.  Buseck  (Manns).    Standvogel. 

Mecklenburg.    Hohkrug  (Stahl).    Standvogel. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
w  i  g).  Sehr  seltener  Brutvogel ;  im  Winter  gänzlich  fehlend.  Prov. 
Hessen-Nassau.  Wehlheidm  (Ochs).  Im  Sommer  und  Winter 
die  häufigste  Ammer.  Ende  April  fand  ich  viele  Nester,  die 
durch  den  vorher  gefallenen  Schnee  zerstört  waren.  Prov.  Preussen. 
ScÄwie^Z^  (Dziarnowski).  Häufiger  Brutvogel;  am  15.  Juli  Nest 
mit  4  Eiern.  Prov.  Rheinlande.  Altenkirchen  (Sachse).  Am 
4.  Mai  die  ersten  Eier.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg 
(Paulsen).    Am  28.  April  ein  halbfertiges  Nest. 

Sachsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  Strich-  und  Stand- 
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YOgel;  häafig  in  der  Ebene,  seltener  im  Gebirge  bis  800  m.  — 
Finsterbergen  (de  Beauregard).  Brut-  und  Strichvogel,  häufig 
in  den  Vorbergen  und  Feldhölzem;  einzelne  ttberwintem  in  den 
Ortschaften.  —  Kleimchmalkalden  (Eckolt).  Stand-  und  Strich- 
vogel; im  Gebirge  selten;  winters  kleine  Gesellschaften  in  den 
Dörfern.  —  Oefäberg  (Härter).  Brutvogel.  —  Georgenthal  (v. 
Minckwitz).  Brutvogel;  bleibt  auch  im  Winter.  —  Hohlebom 
(Fräbel).  „Gollmer".  Standvogel  —  Obersehönau  (K.  0.  u.  A.). 
Standvogel,  im  Winter  streichend.  —  Or.  Tabare  (Kellner). 
Häufiger  Stand-  und  Strichvogel.  —  Winterstein  (km oldi).  Brut- 
vogel. — 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  „Emmerling'^  ge- 
nannt,  Strichvogel.  —  Ebersbach  (Bossier).  Allgemein  über- 
winternder Brutvogel  —  Kamenz  (Jährig).  Kommt  vor. 
Wal  deck.  Stryck  (Rickelt).  Strichvogel 
Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Standvogel 
Erstes  Singen  der  Goldammer  wurde  beobachtet:  1871 :  24.  Februar, 
1872:  3.  Februar,  1873:  18.  Februar,  1876:  18.  Februar,  1879: 
IL  Februar,  1880:  11.  Februar,  1881:  21.  Februar,  1883:  9.  Fe- 
bruar, 1884:  14.  Februar. —  Königsbronn  (Gottschick)  Ent- 
schieden in  der  Vermehrung  begriffen,  Standvogel,  „Emmeritz^^ 
genannt. 

128.   JEmberiza  hortulana  Linn.  —  Gartenammer. 

Bayern.  Aschafenburg  (Deubler).  Sehr  einzeln  be- 
obachtet im  Sommer. 

Elsass-Lothringen*  Bitsch  (Lieffer).  Nach  Gordon 
seltener  Durchzugsvogel  im  Herbste. 

Hamburg.  (Böckmann).  Brutvogel  hier.  —  (Krohn). 
Hält  sich  in  den  Haferfeldern  hinter  dem  Borsteler-Jäger  (Gehölz 
bei  Hamburg)  auf,  wahrscheinlich  jedes  Jahr  dasselbe  Paar  oder 
dessen  Junge.    Mein  Vater  entdeckte  bei  Hadersleben  ein  Nest. 

Lippe.  Berlebeck  (Kellner).  Ein  hier  selten  vorkommen- 
der Vogel  —  Heidenthal  (Limb erg).  Soll  in  früheren  Jahren 
häufig  gewesen  sein ;  jetzt  nicht  mehr  beobachtet. 

Mecklenburg.  Eichhof  (Schmidt).  Selten.  —  Krakow 
(Funk).    Ziemlich  häufig. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Im  Oldenburger  und  Delmen- 
horster Gteest  häufig.  Am  2.  Mai  1  Paar  gesehen.  Am  5.  Mai 
überall  singend.    Nimmt  hier  stetig  zu. 

Kgr.  rreussen.  Prov.  Brandenburg:.  Pläniiz  (v.  d. 
Decken).  Brütet  hier  jährlich,  ist  aber  nicht  häufig.  Prov. 
Hessen-lNassau.  Cassel  (Walter).  Brutvogel  bei  Wittenberge. 
HohenzoUem.  Oammertingen  (v.  Brühl).  „Emmerize'^.  Brut- 
vogel. Prov*  Preussen.  Schtoiedt  (Dziarnowski).  Seit 
einigen  Jahren  als  Brutvogel  vorhanden,  aber  nur  sparsam.  — 
Johannüiburg  (Hartert).  In  Ostpreussen  strichweise  gamicht  be- 
obachtet,   strichweise  sehr  häufig.     Bei  Wesel   (Brutvogel}  im 
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Sommer  84 nicht  selten.  Prov.  Sachsen.  Freyburg  ajU.  (Schner- 
bitz).  Ankunft  den  20.  April,  Abzug  Anfang  September.  Prov. 
Schlesien.  Schweidnüz  (Kaisser).  Kommt  bei  Sagan  angeeig- 
neten Oertlichkeiten  während  des  Sommers  regelmässig  vor.  — 
Prov.  Westphalen.    Obereimer  (v.  Tenspolde).    Brutvogel. 

129.  Schoenicola  schoeniclus  Linn.  —  Bohrammer. 
Baden.    Radoljzell   (Schwab).     Sparsam  vorkommender 

Brutvogel. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Im  Donaugebiet 
keineswegs  seltener  Brutvogel.  —  Windshelm  (Ja ekel).  An  der 
Wiseth  bei  Arberg  traf  Herr  Förster  Jägerhuber,  so  oft  er  im 
Januar  das  FlUsschen  der  Enten  wegen  besuchte,  2  überwinternde 
Bohrammem  an.  Im  Sommer  sind  sie  dort  sehr  heimisch.  In 
Augsburg  sah  man  die  ersten  am  11.  März  im  Gebüsch  an  der 
Wertach;  Tags  darauf  sangen  bei  warmer  Frühlingswitternng 
mehrere,  am  3.  April  sehr  viele  und  am  17.  Juli  vernahm  man 
den  letzten  Gesang 

Braunschwelg.  Braunschweig  (B 1  a s i u s).  Am  27.  April 
mehrfach  am  Schapenbruchteiche  beobachtet  Am  16.  Mai  Nest 
mit  5  frischen  Eiern  dort 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  3  S,  wovon  eins  im  Jugend- 
kleide geschossen. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Durchzugsvogel.  —  Prov.  Hessen -Nassau.  Wefilheiden 
(Ochs).  Brutvogel  in  den  Weidenpflanzen  an  der  Fulda.  Prov. 
Pommern.  Oräfswald  (Quistorp).  Ankunft  am  17.  März.  — 
Prov.  Rheinlande.  Altenkirchen  (Sachse).  Vom  5.  bis  8.  April 
am  Bache  beobachtet;  brütet  hier  nicht.  —  Prov.  Schleswig- 
Holstein.     Flensburg    (Paulsen).     Ankunft   am    15.  Februar. 

Kgr.  Sachsen.    Arnoldsgrün  (Helm).    Durchzugsvogel. 

130.  Plectrophanes  lapponicus  Linn.  —  Lerchenspom- 
ammer. 

Kgr.  Sachsen.  Kamenz  (Jährig).  Im  November  ein 
Schwärm  auf  den  Feldern  beobachtet,  von  dem  1  Exemplar  erlegt 
wurde. 

131.  Plectrophanes  nivalis  Linn.  —  Schneespomammer. 
Kgr.    Preassen.    Prov.  Schleswig-Holstein.    Flensburg 

(Paulsen).  In  den  letzten  Tagen  des  Novembers  mehrere  Exem- 
plare auf  den  Dlingerhaufeu  der  benachbarten  Dörfer. 

Sachsen- &otha.  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Winter- 
vogel. —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Seltener  Wintervogel;  auf 
dem  Inselsberg  geschossen. 

Kgn  Sachsen.  AmoldsgrUn  (Helm).  Seltener  Winter- 
vogel. —  Kamenz  (Jährig).  Vom  1.  bis  12.  December  bei  nicht 
allzu  strenger  Kälte  beobachtet 
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132.  Montifringilla  nivalis  Linn.  —  Schneefink- 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannorer.  Wükelmshav^  (Lud- 
wig). Hält  sieh  während  der  kälteren  Winterlage  in  Flügen 
vorzngsweise  in  den  niederen  Strandgewächsen  auf,  von  deren 
Samen  er  sich  nährt 

133.  Pyrgita  petronia  Linn.  —  Steinsperling. 
Bayern.  Aschaffenßurg  (D  e  u  b  1  e  r).  Sehr  einzeln  beobachtet. 
Elsass-Lothringen.  J3t^cA(Lieffer).  Seltener Darch- 

zagSYOgel  im  Herbst  und  Winter. 

Saehsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  Kommt  in  der 
Nähe  des  hiesigen  Beobachtungsgebiets  an  der  Wachsenburg  vor. 

—  Tambach  (Lerp).    Brutvogel. 

134.  Fasser  montanus  Linn.  —  Feldsperling. 

Baden.    Radolfzell  (Schwab).    Häufiger  Standvogel. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Standvogel,  Be- 
wohner der  Ebene  und  Vorberge.  Nester  am  9.  Mai  mit  5,  am 
18.  Mai  mit  4  und  20.  Mai  mit  4  Eiern.  —  Burgpreppach  (Link). 
Am  13.  und  30.  April  bauend,  am  16.  Mai  Nest  mit  Eiern,  um 
20.  Mai  Junge  der  ersten,  am  28.  Juli  der  zweiten  Brut;  baut 
häufig  in  Staarenkästen. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lnd-' 
wig).  Stand- und  Strichvogel.  Prov.  Hessen-Nassan.  Wehlheiden 
(Ochs).  Weniger  häufig  als  der  folgende;  zeigt  sich  hier  auch 
weniger  schädlich  als  dieser.  Prov.  Prenssen.  Schwiedt  (Dziar- 
nowski).  Häufiger  Brutvogel;  am  22.  Mai  Nest  mit  fttnf  Eiern 
im  Hause  unterm  Strohdach.  Prov.  -  Rheinlande.  Altenkirchen 
(Sachse).  Trotz  alles  Abschiessens  besetzt  und  behauptet  er 
sämmtliche  für  andere  Vögel  ausgehängte  Brutkästen. 

Sachsen- 0^0 tha.  Dörrberg  (Härter).  Standvogel  in 
der  Ebene.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Standvogel.  — 
Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).  Standvogel.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner). 
Häufiger  Standvogel.  —   WinUrstein  {kxiio\A,\).    Standvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  „Niederländer  oder 
Ringelsperk**  genannt,  Brutvogel. —  Kamenz  (Jährig).  Strich- 
vogel. — 

Wflrtemberg.    Plochinaen  (Hopf).    Häufiger  Standvogel. 

—  Königsbronn  (Oottschick).    Standvogel. 

135.  Passer  domesticus  Linn.  —  Haussperling. 
Baden.    Radolfzell  (Schwab).    Gemeiner  Standvogel, 
Bayern.      Aschaffenburg    (De übler),      üeberaus   häufig. 

Wenn  10,000  dieser  Vögel  weniger  wären,  gäbe  es  noch  mehr  als 
genug.  Sie  betreiben  an  einem  einzigen  Hause,  der  Kaserne,  in 
Hunderten  von  Nestern  ihre  Brutvermehrnng.  Wahrhaft  lästig 
werden  sie  den  hiesigen  Gärtnereien,  da  sie  beispielsweise  ein 

C«b.  Jonni.  f.  Oniith.  XXXIV.  Jfthrg.  No.  178.  April  188«.  21 
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200  m  langes  Beet  mit  ZackererbseD;  die  eben  aufgegangen 
waren,  in  einem  Tage  rninirten.  —  Burgpreppdch  (Link).  Am 
16.  April  Gelege  mit  6  Eiern ,  am  24.  April  Junge  der  ersten 
Brut;  am  30.  Mai  Junge  der  zweiten  Jßrut.  Am  6.  Juni;  23.  und 
30.  August  flttgge  Junge.  Der  Sperling  nimmt  gern  den  Höhlen- 
brütern ihre  Nester  und  behauptet  in  der  Regel  seinen  Platz,  nur 
der  Staar  macht  meistens  kurzen  Prozess  mit  ihm,  zieht  aber  doch 
manchmal  ab,  da  er  mit  dem  Sociaidemokraten  nicht  anbinden 
mag.  Ein  Spatz  suchte  mit  Gewalt  in  einen  für  eine  Meise  be- 
stimmten Nistkasten  einzudringen^  brachte  zwar  auch  den  Kopf 
hinein,  aber  nicht  wieder  heraus  und  wurde  so  gefangen,  nacn- 
dem  er  lange  Zeit  sich  an  dem  Galgen  elend  abgezappelt  hatte. 
Ein  Pärchen,  zusammenheifend,  warf  aus  dem  für  Hausroth- 
schwänze '  bestimmten  Nistkasten  die  Eier  heraus  und  benutzte 
das  Nest  für  seine  zweite  Brut.  Auch  auf  den  Futterplätzen  im 
Winter  ist  er  ein  zudringlicher,  unverschämter  Geselle,  welcher 
thut,  als  wenn  diese  für  ihn  ausschliesslich  errichtet  wären. 

Brannschwelg.  Braunschweig  (BIslbiixb).  Am  4.  Febr. 
an  meinem  Hause  bauend. 

Hessen.  Darmstadt  (Knodt).  Standvogel.  Nistet  in  dem 
Dorfe  Bessungen  wegen  fehlender  anderer  Gelegenheit  viel  auf 
Bäumen.  —  Güssen  (Eckstein).  Sehr  gemein;  nistet  überall 
in  Mauerlöcheni;  Staarenkästen  etc.  Von  156  auf  den  MageninhAt 
untersuchten  wurden  bei  drei  Sperlingen  Theile  von  Insecten  vor- 
gefunden, bei  allen  übrigen  Fruchtkömer.  —  Gr.  Buaeck  (Manns). 
Standvogel. 

Mecklenburg.    Bistorf  ( J o c h e n s).    Standvogel. 

Oldenbnrg.  (Hunt^mann).  Am  26.  Mai  fltlgge  Junge. 
Die  Sperlinge  nehmen  hier  constant  zu  und  sind  eine  Landplage. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Gemeiner  Standvogel.  Prov.  Hessen-Nassan.  Wehlheiden 
(Ochs).  Hat  in  den  letzten  Jahren  ungeheuer  zugenommen  und 
ist  zur  wahren  Landplage  geworden,  so  dass  man  fast  ttberall 
Prämien  auf  seine  Verminderung  setzt.  Schlimmer  als  der  Schaden, 
den  er  im  Garten  an  keimenden  Erbsen,  Salat,  Knospen  der  Obst- 
bäume, Stachelbeeren  und  reifenden  Früchten  anrichtet,  ist  der 
Schaden  an  den  Feldfrüchten.  Einem  hiesigen  Oekonomen  haben 
sie  an  einer  Breite  Weizen  für  2 — 300  Ji  ruinirt  Der  Fiskus 
hatte  die  Feldjagd  Lettenhausen  gepachtet  mit  der  Verpflichtung, 
die  der  Landwirthschaft  schädlichen  Vögel  nicht  aufkommen  zu 
lassen:  er  musste  später  dem  Oekonomen  Schweitzer  daselbst 
einen  Schadenersatz  von  1200-^  leisten  für  die  Verwüstungen, 
welche  die  Spatzen  in  dessen  Feldern  angerichtet.  Dazu  kommt, 
dass  der  Sperling  anderen  nützlichen  Vögeln  den  Aufenthalt  ver- 
leidet, Schwalben  aus  den  Nestern  treibt  u.  s.  w.  Der  Nutzen 
dagegen  ist  sehr  gering  und  vielfach  ihm  von  Stubengelehrten 
blos  angedichtet.  Prov.  Prenssen.  Schwiedt  (Dziarnowski). 
Sehr  häufiger  Brutvogel.    Am  20.  Juni  Nest  mit  drei  Eiern  im 
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Haselstranch.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen). 
Scharen  von  Tausenden  richteten  auf  einem  Haferfelde  unmittel- 
bar an  der  Stadt  ganz  bedeutenden  Schaden  an.  —  Husum  (Roh- 
weder).  Die  Eombauer  unserer  Marschen  und  der  grösseren 
Inseln  haben  Ursache;  in  die  obigen  Klagen  fiber  Sperlingsschaden 
yoll  und  ganz  mit  einzustimmen. 

Saehsen-Ootha.  Dörrberg  {VLlkri^x).  Standvogel;  mehr 
in  der  Ebene,  weniger  zahlreich  in  Gebirgsortschaften.  —  Finster' 
bergen  (de  Beauregard).  Häufiger  Standvogel.  —  Kleinschmal' 
kalden  (Eckolt).  Nur  in  dem  im  stldlichsten  Theil  des  Gebiets 
liegenden  Dorfe  häufig,  sonst  nicht  vorhanden.  —  Gehlberg 
(Härter).  Standvogel;  in  der  Ebene  und  bis  zn  650  m  in  Wald- 
dörfem.  —  Georgenthal  (v.  M  i  n  c  k  w  i  t  z).  Standvogel.  —  Oberschönau 
(K.  0.  u.  A).  Standvogel.  —  Gr,  Tabarz  (Kellner).  Häufiger 
Standvogel.  —  Thal  (Wilharm).  Standvogel.  —  Winterstein 
(Arnoldi).  Standvogel;  häufig.  Die  Sperlinge  haben  sich  in  den 
letzten  Jahren  vermehrt,  da  ihnen  wenig  nachgestellt  wird.  Vor 
etwa  zehn  Jahren  gab  es  hier  vier  weisse  Sperlinge,  die  sämmtlich 
gefangen  worden.  Später  zeigte  sich  abermals  ein  solcher  gegen 
ein  Jahr  lang  auf  meinem  Hofe;  derselbe,  ein  Männchen,  hatte 
«ich  mit  einem  gewöhnlichen  Weibchen  gepaart,  eine  Brut  kam 
jedoch  nicht  zustande. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  „Sperk"  genannt, 
häufiger  Standvogel.  —  Ebersbach  (Rössler).  Allgemeine  grosse 
Landplage.  —  Kamenz  (Jährig).    Gemeiner  Standvogel. 

Wal  deck.    Stryck  (Rickelt).    Standvogel. 

Wttrtemberg.  Plochingen  (H 0 p 0.  Häufiger  Standvogel, 
seit  mehreren  Jahren  sich  fortsetzende  Generationen  hellgefärbter 
(sammetgelber  bis  weisser)  Haussperlinge.  —Königsbronn  (Gott- 
schick).   Standvogel.  — 

136.   Fringilla  coelebs  Linn.  —  Buchfink. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Häufiger  Brutvogel,  von 
dem  einige  Männchen  und  Weibchen  überwintern. 

Bayern.  Aschafenburg  (Deubler).  Häufig.  Schwarzach 
(Baumeister).  Standvogel  des  ganzen  Gebiets;  ungemein 
häufig.  Nester  am  3.  Mai,  am  6.  Mai,  am  8.  Mai  und  am  10.  Mai 
mit  je  5,  am  16.  Mai  mit  4,  5,  .5,  am  18.  Mai  mit  4,  am  20.  Mai 
mit  4,  am  31.  Mai  mit  5  Eiern  besetzt.  —  Windsheim  (Jäckel). 
Am  grossherzoglich  hessischem  Untermain  brf  Baunheim  trieb 
sich  während  des  Winters  1883/84  ein  Flug  von  mehreren  Tau- 
senden auf  den  Feldern  umher.  In  Augsburg  den  ganzen  Winter 
über  viele  Männchen  in  der  Stadt,  wo  sie  geftlttert  werden. 
Letzter  Finkenschlag  am  6.  Juli.  Im  November  und  December 
ziemlich  viele  in  den  Anlagen,  meist  Männchen,  auf  4  Männchen 
1  Weibchen.  Im  Mindelthale  trieben  sich  am  13.  October  50—60 
Stück,  und  vom  9.— 15.  November  sehr  viele  auf  den  Feldern 
umher,  meist  Männchen.  —  Burgpreppach  (Link).    Alte  Männchen 
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bleiben  nicht  selten  den  ganzen  Winter  über  da  und  kommen 
mit  Emmerlingen,  Sperlingen,  Haubenlerchen  etc.  auf  die  Futter- 
plätze. Am  Id.  April  Beginn  des  Nestbaues,  am  20.  April  5  Eier. 
Am  28.  Mai  4  Eier  der  zweiten  Brut^  am  11.  Juni  flügge  Jungen. 
Vom  25. — 28.  October  Hauptwegzug.  Vom  21. — 24.  kam  noch  ein 
Weibchen  auf  den  Futterplatz  und  wurde  geschossen,  um  das  Ge- 
schlecht sicher  constatiren  zu  können.  In  Bad  Abbach  bei  Regens- 
burg hatte  ein  Kurgast  ein  Paar  so  zahm  gemacht,  dass  sie  auf  Ruf 
und  Pfiff  herbei  kamen  und  das  dargebotene  Futter,  Samenkörner 
von  Pinus  picea,  wegnahmen. 

Braunschweig.  Braunschweig  (B 1  a s i u s).  Anfang  April 
in  unserem  Garten  bauend,  Nest  wurde  zerstört;  am  16.  April 
neues  Nest,  Weibchen  brütet.  Am  17.  Februar  Schaaren  von 
Männchen  und  Weibchen  vor  der  Stadt  beobachtet.  —  Calvörde 
(Uhde).  Häufiger  Brutvogel  im  Walde.  Ankunft  am  11.  März, 
Abzug  am  25.  October.  —  Hasselfelde  (Stolze).  Am  13.  März 
viele  angekommen.  —  Marientkai  (de  L am  are).  Ankuft  Ende 
Februar  und  ist  jetzt,  am  31.  December,  noch  hier.  —  Seesen 
(Beling).  In  grossen  Schwärmen  am  1.  März,  dann  wieder  am 
28.  April  Männchen  und  Weibchen.  -~  Wieda  (Eilers).  Ankunft 
am  4  Februar  1  Männchen,  am  20.  mehrere;  am  13.  März  ein. 
grosser  Schwärm  Männchen  mit  Bergfinken  gemischt;  vom  17. 
März  an  Weibchen  beobachtet. 

Hamburg.  (Böckmann).  Am  9.  April  Nest  mit  4  Eiern; 
es  überwinterten  viele.   Am  19.  März  Ankunft  von  lauter  Weibchen. 

—  (Krohn).  Gemein  in  Gärten,  Anlagen  und  Kirchhöfen.  Eier 
variiren  sehr,  es  giebt  röthlieh,  graugrün  und  bläulich  gefärbte, 
letztere  gleichen  sehr  den  Hänflingseiem. 

Hessen.   Darmstadt  (K  n  0  d  t).   Brutvogel ;  $S  überwintern. 

—  Giessen  (Eckstein).  Am  21.  Mai  ein  volles  Nest  von  Ratzen 
zerstört.  Am  31.  Mai  2  SS  in  so  heftigem  Kampfe,  dass  eins 
todt  auf  dem  Platze  blieb.  —  Gr.  Buseck  (Manns).    Standvogel. 

Mecklenburg.  Holzkrug  (S t a h  1).  Brutvogel.  —  Schtoerin 
(Beste).    Am  11.  März  zuerst  bemerkt.    Am  18.  März  zahlreich. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Am  1.  März  eine  Menge 
Buchfinken  auf  dem  Durchzuge,  mehr  $  als  S  nach  0.  streichend, 
bei  W.-Wind.    Am  16.  Mai  flügge  Junge. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
Kommt  vor  als  Brut-,  Zug-  und  Strichvogel.  Prov.  Hessen-Nassau. 
Wehlheiden  (Och»).  Häufig  im  Sommer;  eine  grosse  Zahl,  be- 
sonders Sj  bleibt  im  Winter.  Auffallend  ist,  dass  einige  solche 
Eier  legen,  die  mit  dem  Finkenei  gar  keine  Aehnlichkeit  haben, 
sondern  den  Gimpeleiern  täuschend  gleichen.  Prov.  Rheinlande. 
Altenkirehen  (Sachse).  Am  20.  und  21.  Februar  singend;  am 
25.  Februar  leise,  am  29.  überall  laut  schlagend.  Am  selben 
Tage  (morgens  +  6^)  ein  Flug  S  und  ?  an  der  Kister.  Am  5. 
März  ein  Flug  von  5—600  Stück.  Am  5.  April  vier  Eier;  am  7. 
Mai  ein  Gelege  mit  blangrüner  Grundfarbe.     Prov.  Sehleswig- 
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Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Am  6.  Mai  fertiges  Nest; 
am  18.  Mai  zwei  Nester  mit  fünf  und  zwei  Eiern. 

Saehsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Brutvogel ;  ziemlich 
häufig  in  der  Ebene  wie  im  Oebirge  bis  850  m.  Hin  und  wieder 
überwintert  ein  Männchen  hier.  —  Finsterbergen  (de  Beaure- 
gard). Brntvogel,  häufig:  in  allen  Höhenlagen.  —  (0 under- 
mann).  Erscheint  auf  dem  Herbstzage  anfangs  in  kleinen  Flügen, 
später  in  Gesellschaften  von  vielen  Tausenden.  —  KleinschmaU 
kalden  (Eckolt).  Wohl  die  am  zahlreichsten  vertretene  Vogel- 
species;  in  Garten  und  Wald  bis  zur  Höhe  des  Gebirgsrückens 
gleich  häufig;  einzelne  bleiben  bis  tief  in  den  Winter.  —  Oeklberg 
(Härter).  Brutvogel;  in  der  Ebene  und  bis  750  m  Höhe;  über- 
wintert hier  zuweilen.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  ßrut- 
vogel,  zum  Theil  überwinternd.  —  Hohlebarn  (Fräbel).  Bleibt 
auch  im  Winter  hier.  —  Oberschönau  (K.  0.  und  A.).  Brutvogel ; 
die  Männchen  bleiben  meist  den  Winter  über  hier;  kommt  im 
Gebirge  wie  in  der  Ebene  vor.  —  Gr.  Taftar«  (Kellner).  Häufig, 
einzelne  Standvogel.  —  Winteratein  (Arnoldi).  Brutvogel.  — 
Zella  (Brohmeyer).  Brut-  und  Strichvogel;  einzelne  Männchen 
bleiben  im  Winter  hier;  häufig  im  Gebirge  wie  in  der  Ebene^ 
obgleich  er  seit  einer  Reihe  von  Jahren  gegen  früher  an  Zahl 
abgenommen  hat.  Die  Edelfinken  der  Jetztzeit  sind  gegen  die 
früheren  reine  Stümper;  da  hört  man  keinen  Doppelschläger;  keinen 
Reuzug,  keinen  Weizgebier  und  keinen  Hochzigebier  mehr,  sondern 
der  jetzige  Schlag  ist  ein  Dilettanten-,  aber  kein  Meistergesang. 
Tritt  der  Fall  ja  ein,  dass  ein  Fink  leidlich  schlägt,  so  hat  er 
gewiss  noch  einen  schlechten  Nebenschlag,  welcher  den  besseren 
sofort  paralysirt.  Der  Grund  dieses  Zurückgehens  (auch  bei  Sing- 
drossel und  MönchJ  kann  nur  in  der  Verminderung  der  Vögel  zu 
suchen  sein,  resp.  in  dem  Fehlen  guter  Vorsänger. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldagrün  (Helm).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel, am  19.  October  in  grosser  Masse  von  NO.  nach  SW. 
ziehend.  —  Ebersbach  (Rössler).  Allgemein  nistend,  jedoch  nur 
einzeln  überwinternd.  —  Kamem  (Jährig).    Häufiger  BrutvogeL 

Wal  deck.    Stryck  (Ri  ekelt).    Standvogel. 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Brutvogel,  ?  ver- 
einzelt, S  häufiger  im  Winter  dort  bleibend.  Erster  leiser  Finken- 
schlag: 1870:  16.  Februar,  1871:  16.  Februar,  1872:  15.  Februar, 
1873:  18.  Februar,  1874:  23.  Februar,  1875:  14.  Februar,  1876: 
15.  Februar,  1877:  15.  Februar,  1878:  17.  Februar,  1879:  11.  Fe- 
bruar, 1880:  11.  Februar,  1881:  20.  Februar,  1882:  22.  Februar, 
1883:  14.  Februar,  1884:  19.  Februar.  —  Königsbronn  (Gott- 
schick).   S  bleiben  im  Winter,  ?  verstreichen. 

137.    Fringilla  montifringilla  Linn.  —  Bergfink. 
Baden.     Radolfzell  (Schwab).     Als  Wintervogel  häufig. 
Bayern.     Kelheim    (Oberneder).     Kommt   in    manchen 
Wintern  vor  und  dann  oft  in  grosser  Anzahl;  namentlich  war 
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dies  1880  der  Fall.  —  Schwarzach  (Ba,nmeister).  Im  November 
grössere  Zttge  in  den  Bnchenwaldangen  des  Hochwaldes  beobachtet. 

—  Windsheim  (Ja ekel).  War  im  Winter  1883  zu  84  und  im 
Spätherbst  in  Franken  und  Schwaben  nur  in  geringer  Anzahl 
vorhanden. 

Braunschweig.  Calvörde  (Uhde).  Am  25.  October  in 
den  Dohnen  gefangen.  —  Wteda  (Eilers).  Am  13.  März  einige 
und  wieder  am  14.  November  einzelne  beobachtet. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Am  27.  December  bei 
Pfeddersheim  in  Rheinhessen  geschossen.  —  Gr*  Buseck  (Manns). 
Wintervogel. 

Lippe.  Langenholzhausen  (Wagen er).  Kommt  Winters 
in  die  Dörfer. 

Egr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wähelmshaven  (Ludwig). 
Durchzugsvogel.  Prov.  Hessen-Nassan.  Wehlheiden  (OchB).  Nur 
im  Winter  bei  uns  verweilend.  Prov.  Prenssen.  (Robitzsch). 
Durchzugsvogel.  Die  ersten  erschienen  am  24.  März,  in  unge- 
heuren Schaaren  am  10. — 12.  April;  ebenso  am  19. — 24.  April 
aber  mit  Fring.  coelebs  vereint  Am  21.  September  die  ersten 
Schaaren  von  Norden  kommend.  Prov.  Bheiniande.  Alterüarclien 
(Sachse).  Am  7.  März  ein  grosser  Flug,  mit  Fring,  codebs  ge- 
mischt. Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Am 
12.  April  noch  ein  Exemplar  erlegt. 

Saelisen-&otlia.  Dörrberg  (Härter).  Kommt  auf  dem 
Strich  ziemlich  häufig  im  Gebirge  vor.  —  Oehlberg  (Härter). 
Kommt  zuweilen  im  Winter  vor.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz). 
Nur  auf  dem  Durchzuge  vorkommend,  oft  aber  mit  längerem 
Aufenthalt  in  den  Buchen-  Besamungsschlägen;  im  Gebirge  wie 
in  der  Ebene.  —  Oberschönau  (K.  0.  und  A.).  Auf  dem  Strich 
häufig;  steigt  im  Gebirge  bis  zur  Höhe  des  Rennstieges  auf.  — 
Gr.  Tabarz  (Kellner).  Kommt  hier  auf  dem  Zuge  vor,  in  Buchen- 
mastjahren längere  "SiCit  verweilend.  —  2%a^  (Wilharm).  Winter- 
vogel. —  Winterstein  ( A  r  n  o  1  d  i).  Wintervogel.  —  Zella  (B  r o  h- 
m  e  y  e  r).    Wintervogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  „Quäker'^  genannt, 
Durchzugs vogel,  namentlich  im  Winter,  am  19.  October  in  grosser 
Masse  von  NO.  nach  SW.  ziehend. 

Wflrtemberg.   Plochingen  (Hopf).    Seltener  Wintervogel. 

—  Königsbronn  (Gott schick).  Wintervogel,  „Dahnfink"  ge- 
nannt. — 

138.  Coccothrauthes  vulgaris  Pali.  —  Kirschkembeisser. 

Baden.  RadolfzeU  (Schwab).  Nur  im  Winter  vorkommend. 

Bayern.  Aschafenbnrg  (De übler).  Stand-  und  Strich- 
vogel ;  wurde  oft  im  Winter  beobachtet.  In  diesem  Jahr  erschienen 
Kernbeisser  am  10.  Februar  und  blieben  3  Tage  hier,  14  Tage 
vorher  waren  schon  durchstreichende  bemerkt.  —  München 
(Hellerer).     Hier  Brutvogel.   —   Schwarzach  (Baumeister). 
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Im  Donaagebiet  nicbt  selten;  seltener  im  Hocbwalde  oder  der 
Hochlage,  wo  yor  einigen  Jahren  ein  Nest  mit  3  stark  bebrüteten 
Eiern  am  13.  Mai  auf  einer  hohen  Buche  aufgefunden  wurde.  — 
Augsburg  (Wiedemann).  Am  28.  October  und  3.  November 
einige  in  den  städtischen  Anlagen.  —  Burgprepvach  (Link).  Nicht 
zu  häufiger  Brutvogel,  besonders  in  Buchenwald  brütend. 

Brannschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  17.  Fe- 
bruar ein  Männchen  bei  Richmond  beobachtet.  Am  4.  Mai  volles 
Gelege  in  der  Buchhorst  von  Nehrkorn  gefunden.  —  Galvörde 
(ühde).  Häufig.  Vom  2.  Mai  bis  30:  August  —  Steterburg 
(Busch).    Nur  auf  dem  Zuge  bemerkt. 

Hessen.  Oieseen  (Eckstein).  Am  4.  Februar  1  Exem- 
plar. Im  Magen  fanden  sich  Kirschkerne,  die  der  Vogel  wohl 
unter  dem  Laube  hervorgesucht  hatte.  —  Qr.  Buseck  (Manns). 
Brutvogel. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hessen-Nassan.  Wehlheiden. (Och s). 
Im  Sommer  häufiger,  im  Winter  seltener  vorkommend.  Am  22.  Mai 
volles  Gelege  von  sechs  Stück,  Nest  in  einer  jungen  Hainbuche. 
Nicht  selten  trifil  man  mehrere  Paare  in  nächster  Nähe  zusammen 
nistend.  Vorigen  Winter  suchte  ein  S  vor  meinem  Fenster  die 
für  Meisen  und  Finken  bestimmten  Hanfkeme  auf.  Prov.  Bhein- 
lande.  Altenkirchen  (Sachse).  Am  2.  Mai  vier  hdbbebrütete 
und  vier  V4  bebrütete  Eier;  am  18.  Mai  angebrütete.  Den  ganzen  ■ 
November  hindurch  einige  S  auf  den  Buchen  an  der  Stadt.  Prov. 
Sachsen.  Frey  bürg  ajÜ.  (Schnerbitz).  Ankunft  Mitte  Mai, 
Abzug'  Ende  August.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg 
(Paulsen).  Am  29.  November  sechs  Stück  in  einem  Garten  der 
Stadt.  — 

Sachsen -Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Strichvogel; 
häufiger  in  den  Vorbergen,  seltener  im  Gebirge.  —  Georgenthal 
(v.  Minckwitz).  Strichvogel;  in  der  Ebene  und  im  Gebirge 
vorkommend.  —  Hohlebom  (Fräbel).  Brutvogel.  —  Grr.  Tabarz 
(Kellner).     Brutvogel,  sparsam. 

Kgr.  Sachsen.     Arnoldsgrün  (Helm).    Durchzugsvogel. 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf)-  Sparsamer  Strich- 
vogel. —  Königsbronn  (Gottschick).  Standvogel,  „Kirschen- 
schneller*'  genannt. 

139.   Ltgurinus  chloria  Linn.  —  Grünling. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Häufiger  Stand-  und  Strich- 
vogel in  der.  Ebene  und  Hochlage. 

B  a y  e  rn.  Augsburg  (Wiedemann).  Noch  mehrere  während 
des  Novembers  in  den  Anlagen.  Burgpreppach  (Link).  Ziemlich 
gemein  und  in  ziemlicher  Anzahl,  meist  alte  Männchen  über- 
winternd. Ankunft  am  6.  März  mit  Südwestwind.  Am  4.  April 
die  ersten  5  Eier,  am  19.  April  die  Jungen  ausgeschlüpft.  Am 
11.  Mai  Nest  mit  4  Eiern,  am  6  Mai  eben  ausgeschlüpfte  Junge 
und  am  12.  Mai  Anfang  der  Bebrütung  in  einem  Nest.    Am  11. 
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Juli  Nest  in  einer  Gartenlaube  mit  4  frischen  Eiern  der  2.  Brat; 
am  11.  September  flügge  Junge. 

Brannschweig.  Braunschweig (BlB,Gi\xei).  Am  15. Januar 
Schwärm  von  16  Stück  in  Campstiege  beobachtet,  2  davon  ge- 
schossen; brütet  am  24.  Mai  bei  mir  im  Garten. —  Calvörde  (ühde). 
Einzelner  Brutvogel. 

Hamburg.  (Krohn).  Sehr  häufig  bei  Langenhorn,  so- 
wohl in  Hecken  wie  im  Tannengehölz  nistend,  zahlreicher  als 
Buchfink.  Am  17.  Mai  6  frische  Eier^  Nest  20  Fuss  hoch  im 
Tannendickicht 

Kgr.Preussen.  Prov.  Hannover.  Grasberg  (Fick).  An- 
kunft am  2.  April  bei  Ostwind  und  sonnig-warmem  Wetter.  — 
Wilhelmshaven  (Ludwig).  Sehr  häufig.  Prov.  Hessen-Nassau. 
Wehlheiden  (Ochs).  Häufiger  Brutvogel;  einzelne  überwintern. 
Prov..  Preussen.  NorikUen  (Robitzsch).  Am  11.  April  Nest 
auf  «iner  Fichte  3  m  hoch.  Ueberwintert  hier.  Prov.  Shein- 
lande.     Altenktrchen  (Sachse).     Am    11.  Mai  6  frische  Eier. 

Sachscn-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Brutvogel,  nicht 
sehr  häufig;  mehr  in  den  Vorbergen  als  im  eigentlichen  Gebirge. 

—  Finsterbergen  (de  Beauregard).  Sparsamer  Brutvogel,  nur 
im  Hügellande.  —  Kleinschmalkalden  (E  c  k  o  1 1).  In  den  Vorhölzem 
und  Gärten  sparsamer  Brutvogel.  —  Gehlbera  (Härter).  Das 
ganze  Jahr  hindurch  anzutreflfen.  —  OeorgenthcU  (v.  Minckwitz). 
Brutvogel,  bleibt  auch  im  Winter  hier.  —  Hohleborn  (Fräbel). 
Sommerbrutvogel.  —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).  Strichvogel.  — 
Gr.  Tabarz  (Kellner).    Häufiger  Brut-  und  Strichvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel, streichend.  —  Ebersoach  (RösSler).  Häufiger  Brut- 
vogel, ein  Paar  benutzt  jedes  Jahr  denselben  Wachholderbaum. 

—  Kamenz  (Jährig).    Sommerbrutvogel. 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Strichvogel. 
Erster  Gesang  wurde  beobachtet:  1874:  7.  März,  1877:  23.  Februar, 
1878:  26.  Februar,  1880:  29.  Februar,  1881:  28.  Februar,  1882: 
28.  Februar,  1883:  22.  Februar,  1884:  5.  März.  —  Königsbronn 
(Gottschick).    Strichvogel. 

140.  Serinus  hortulanus  Koch.  —  Girlitz. 

Baden.  Mannheim  (Förster).  Häufiger  Brutvogel,  zieht 
im  Herbst  fort,  nur  einzelne  Exemplare  halten  sich  während  des 
Winters  an  den  Unkräutern  auf  Ufern,  Dämmen  und  Bahnge- 
leisen auf. 

Bayern.  Aschaffenburg  (De üb  1er).  Kommt  Ende  März 
und  zieht  October  ab,  macht  2  Brüten,  legt  4  bis  5  Eier.  Brut 
von  Würgern  stark  bedroht.  —  Bamberg  (Prag er).  Brütet  häufig 
in  den  Gärten  und  Anlagen.  —  Schwabach  (D  o  u  1  e).  Nicht  Brut- 
vogel, findet  sich  aber  im  Monat  April  hie  und  da  ein.  Bei 
Aschaffenburg  brütend.  —  Schioarzach  (Baumeister).  Ankunft: 
am  20.  April.    Nest  am  15.  Mai  mit  5  Eiern  auf  einem  HoUunder- 
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straneh  belBämried,  am  31.  Mai  4  bebrütete  Eier  bei  Tiefendorf 
in  den  Vorbergen  aofgefunden^  wo  er  allein  brütet  ^  dürften 
höchstens  4—6  Paare  gezählt  werden;  eiue  Vermehmng  ist  keines- 
wegs ersichtlich.  —  Windsheim  (Jäckel).  Zu  Gessners  und  Aldro- 
vands  2ieit  wurde  der  Girlitz  in  Augsburg  häufig  verkauft.  Noch 
vor  wenigen  Jahren  war  er  dort  so  selten;  dass  der  verstorbene 
Omithologe  Joh.  Fr.  Leu  in  25  Jahren  bis  1879  von  den  Vogel- 
fängern zu  Lecbhausen  nur  4  S^ück  und  ein  dortiger  Ausstopfer 
am  21.  October  1880  ein  altes  Männchen  und  am  19  November 
1881  2  Weibchen  zur  Zugzeit  erwerben  konnte.  Seit  2  Jahren 
hat  sich  nun  das  liebliche  Vögelchen  in  den  Gärten  Augsburgs 
angesiedelt.  Herr  Lehrer  Wiedemann  sah  zuerst  im  Juni  1882 
ein  auf  einem  Telegraphendrahte  sitzendes  junges  Männchen,  im 
Jahre  danaph  wieder  einen  Girlitz  auf  dem  katholischen  Friedhofe 
und  entdeckte  am  10.  Juni  1884  im  dichten  Laube  eines  Garten- 
häuschens des  Bahnhofgartens  ein  Nest  Am  2.  Juli  wurde  das- 
selbe untersucht  und  fand  sich  darin  neben  3  Eiern  ein  etwa  7 
Tage  alter  todter  Vogel,  der  jedenfalls  in  Folge  der  vorausge- 
gangenen Kälte  sammt  den  Eiern  zu  Grunde  gegangen  war.  Am 
10.  Juli  beobachtete  Herr  Wiedemann  in  der  Nähe  der  Lech- 
hausener  Brücke  ein  Paar,  das  die  frisch  ausgeflogenen  Jungen 
Gitterte,  am  21.  und  31.  Juli  einen  singenden  Girlitz  in  der  Nähe 
von  Wellenburg,  am  29.  August  ein  Paar  bei  Pfersee  und  am 
6.  November  ein  Paar,  das  sich  bei  schöner  warmer  Witterang 
in  der  Wertach  badete  und  dann  ganz  in  der  Nähe  des  Beobachters 
auf  einen  jungen  Baum  setzte,  worauf  das  Männchen  leise  sang. 
Was  mag  die  Ursache  des  Verschwindens  und  der  Wiederein- 
bürgeruDg  sein? 

£lsas8-Lotliringen.  Bitseh  (Lieffer).  Durchzugs- 
vogel im  Frühjahr,  doch  sollen  auch  einige  Paare  in  den  Wäldern 
der  Kalkhügel  nisten. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hessen-Nassau.  Caasel  (Walter). 
Erschien  in  diesem  Jahre  hier  zum  erstenmal  und  hielt  sich  den 
ganzen  Sommer  über  auf.  —  Wehlheiden  (Ochs).  In  diesem  Jahr 
zum  erstenmal  in  unserer  Gegend  zwei  Stück  singen  gehört.  Prov. 
Schlesien.  Qrossburg  (Richter).  Ein  von  mir  beobachtetes 
Paar  brütete  auf  einem  Birnbaum  in  der  äussersten  Spitze  eines 
wagerecht  stehenden  Astes,  ca.  15.  Fuss  über  dem  Boden.  Es 
wurden  in  demselben  Neste  zweimal  hinter  einander  Jnnge  aus- 
gebrütet. Das  S  baute  das  Nest  allein.  —  Schweidnttz  (Kaisser). 
Bei  Sagan  Brutvogel. 

Saehsen-Ootha.  Gotha  (Habermann).  Während  er 
früher  garnicht  hier  beobachtet  worden  ist,  brütet  er  seit  wenigen 
Jahren  in  den  Gärten  und  Anlagen,  wo  er  sich  durch  seinen  Gesang 
bemerklich  macht.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Kommt  hier  nur 
auf  dem  Zuge  vor. 

Kgr.  Sachsen.    Ebersbach  (Rössler).    Seit  8 — 10  Jahren 
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sich  jährlich  stark  Yermehrend,    früher  gamicht   yorgekommen, 
Mitte  Juui  4  Eier,  Nest  meist  auf  Obstbäumen. 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Sommerbrutvogel; 
häufig,  entschieden  in  der  Vermehrung  begriffen,  brütet  auf  Obst- 
bäumen; namentlich  Birnbäumen  in  Bauerngärten  der  ganzen 
Umgebung.  Als  Ankunftszeiten  wurden  beobachtet:  1881 :  15.  April, 
1883:  3.  April,  1884:  30.  März. 

141.  Gitrinella  alpinji  Scop.  —  Zitropenzeisig. 
Bayern.    Augsburg  fWiedemann).  Am  16.  April  wurde 

ein  Weibchen  und  am  20.  April  ein  Männchen  von  einem  Vogel- 
fänger in  Lechhausen  gefangen. 

142.  Chrysofhitris  spinus  Linn.  —  Erlenzeysig. 
Baden.  Badolfzdl  (Schwab).  Hier  ^^Ziesle'^  genannt,  Stand- 

und  Strichvogel,  jedoch  nicht  häufig. 

Bayern.  Burgpreppach  (Link).  Der  abnorm  gelinde 
Winter  von  1 883/84  war  an  Wintervögeln :  Gimpeln,  Leinzeisigen 
und  Zeisigen  sehr  arm;  auch  im  Spätherbst  und  angehendem 
Winter  1884  sah  man  von  Zeisigen  in  den  Hassbergen  nur  ein- 
zelne im  Striche. 

Braunschweig.  Caivörcfe  (Uh de),  Strichvogel  von  An- 
fang October  bis  Ende  Januar.  —  Lichtenberg  (Dege).  Strich- 
vogel. —  Wttda  (Eilers).  Brütet  meist  in  den  Fichtenwäldern 
der  hochgelegenen  Berge.  Im  Winter  1883/84  selten,  dagegen 
1884/85  häufig  und  in  grossen  Schwärmen  auf  Erlen. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Im  Herbst  und  Winter  hier  anzutreffen.  Prov.  He»sen- 
Nassan.  Wehlheiden  (Ochs).  Kommt  im  Winter  auf  Erlen 
scharenweise  vor,  doch  auch  im  Sommer  traf  ich  ihn,  wenn  auch 
selten,  nistend.  Am  14.  Mai  Nest  mit  etliche  Tage  alten  Jungen 
kaum  4  m  über  der  Erde.  Der  kleine,  einem  Bluthänflingnest 
ähnliche;  Bau  war  vorn  auf  einem  Tannenaste  angebracht;  so  dasS; 
als  ich  den  Ast  betrat,  derselbe  sich  soweit  herab  neigte,  dass 
meine  Begleiter  hinein  sehen  konnten.  Am  13.  Mai  1883  fand 
ich  in  demselben  Tannenschlage  an  der  Aussenkante  etwa  6  m 
vom  Boden  ebenfalls  ein  Nest  mit  kleinen  Jungen.  Prov.  Bheln- 
lande.  Altenkirchen  (Sachse).  Am  30.  November  und  länger 
auf  den  Ebereschenbäumen  an  der  Chaussee.  Prov.  Schleswig- 
Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Vom  9.  bis  17.  Februar  eine 
Schar  in  einer  Erlenallee. 

Saehsen-O^otha.  Dön-berg  (Härter).  Ziemlich  häufiger 
Strich-  und  Standvogel;  in  der  Ebene  und  im  Gebirge  bis  820  m. 
—  Finsterbergen  (de  Beauregard).  Brutvogel;  sparsam,  vor- 
wiegend im  Hügellande  und  Mittelgebirge;  im  Spätherbst  und 
Winter  in  grosseren  Schwärmen  in  den  Niederungen  Erlen-  und 
Birkengebttsch  anfsuchend.  —  Kleinschmalkalden  (Eckolt).  Spar- 
samer Strichvogel.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).    Brut-  und 
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Strichvogel.  —  Hohlebom  (Fräbel).  ;;Zie88chen'^  Ist  das  ganze 
Jahr  hier  vorhanden.  —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).  Als  Brut- 
und  Strichvogel  im  ganzen  Jahr  vertreten.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner). 
Häufiger  Stand-  und  Strichvogel.  —  Winteratem  (Arnoldi). 
Brutvogel.  —  Zella  (B  roh  me  v er).    Brut-  und  Strichvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Strichvogel.  — 
Ebersbach  (Rössler).  Nur  Durchzugsvogel  im  Frühjahr  und 
Herbst,  r-  Kamenz  (Jährig).    Kommt  vor. 

Wfirtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Strichvogel. 
—  Königsbronn  (Q ottschick).    Wintervogel,  „Zeisle"  genannt 

143.   Carduelis  elegans  Steph.  —  Stieglitz.    . 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Häufiger  Stand-  unä  Strich- 
vogel. — 

Bayern.  Kelhetm  (Oberneder).  Hat  sich  in  den  letzten 
Jahren  vermehrt.  —  Augsburg  (Wiedemann).  Den  ganzen 
Winter  in  der  Gegend  herumstreichend.  Siedelte  sich  seit  drei 
Jahren  im  Zusamthaie  in  der  sogenannten  Reischenau  an  und 
brUtet  jetzt  in  den  meisten  Ortschaften,  was  früher  nie  der  Fall. 
So  sah  ich  am  18.  Mai  in  Ustersbach,  Ried,  Breitenbrunn  und 
Oberschöneberg  diese  Vögel.  In  Augsburg  brüten  sie  von  jeher 
in  Gärten  und  Anlagen.  Am  14.  Juli  5  flügge  Junge  aus  dem 
Nest  geflogen,  am  28.  August  eine  Familie  mit  5  Jungen  in  den 
Wertachauen.  In  Linda  am  Bodensee  trieben  sich  vom  8.  bis  15. 
September  mehrere  Hunderte  von  Stieglitzen  auf  Eardendisteln, 
Disteln  und  Hanf  herum.  —  Burgpreppach  (Link).  In  diesem 
Jahre  auffallend  häufiger  Stand-  und  Strichvogel.  Am  12. 
April  Nestbau,  am  27.  Mai  die  ersten  fiüggei»  Jungen,  am  5. 
Juni^  26.  Juli,  4.  und  am  25.  August  Mgge  Junge. 

Braunschweig.  Braunsrhweig  (Blasius).  Am  10.  Mai 
Gelege  mit  4  frischen  Eiern.  —  Calvörde  (ühde).  Am  27.  April 
bis  Ende  September  beobachtet.  —  Lichtenberg  (Dege),  Brut- 
vogel. Im  Herbst  und  Frühjahr  an  den  Lichtenbergen  und  sind 
dann  wohl  100  bis  200  Stück  beisammen.  —  Marimthal  (de  La- 
ra are).  Auf  dem- Strich  am  24.  und  27.  November  und  am  30. 
und  31.  December. 

Hessen«  Gieasen  (Eckstein).  Standvogel.  Frisst  den 
Samen  von  Taraa.  of/ic.  Am  2.  Mai  Beginn  des  Nestbaues.  — 
Gr.  -ßtiwcA^ (Manns).    Standvogel. 

Lippe.  Langenhokhausen  (W  Si,  gen  er).  Standvogel  Winters 
gesellschaftlich. 

Mecklenburg.    Holzkrug  (S t a h  1).    Standvogel. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  WUhdmshäven  (Lud- 
wig). Strichvogel.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehlheiden  (Ochs). 
Häufig  im  Sommer ;  im  Winter  seltener.  Prov.  Prassen.  Schwiedt 
(Dzi ar  no w ski).  Brutvogel.  Am  16.  Juni  Nest  mit  sechs  frischen 
Eiern.  Prov.  IBLheinlande.  Altenkirchen  (Sachse).  Ankunft 
in  den  letzten  Tagen  des  Februar.    Vom  10.  bis  15.  Mai  wurden 
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viele  Nester  in  den  Ahornbäumen  der  Chanssee  zerstört,  indem 
die  Knaben  mit  Knitteln  nach  den  Maikäfern  an  den  Aesten 
warfen.  Am  13.  Mai  drei  etwas  bebrütete  Eier.  Prov.  Schleswig- 
Holstein«  Flensburg  (Paulsen).  In  diesem  Jahr  häufiger  als 
sonst  in  den  Gärten  der  Stadt  brütend. 

Saehsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Nicht  häufiger 
Strichvogel  in  der  Ebene  und  im  Gebirge.  —  Finsterbergen  (de 
Beauregard).    Sparsamer  Sommerbrutvogel  in  den  Vorbergen. 

—  Kletnschmalkalden  (Eckolt)^  Brutvogel,  sparsam,  nach  den 
hohem  Gebirgen  hin  selten.  —  Oehlberg  (Härter).    Brutvogel. 

—  Oeorgenthal  (v.  Minckwitz).  Stand-  und  Strichvogel.  — 
Hohlebom  (Fräbel).  Stand-  und  Strichvogel.  —  Oberschönau 
(K.  0.  u.  A).  Strichvogel.  —  Or.  Tabarz  (Kellner).  Sparsamer 
Brut-  und  Strichvogel.  —  Thal  (Wilharm).  Brutvogel.  —  Winter- 
stein  (Arnoldi).  ßrutvogel.  —  Zella  (Brohmeyer).  Brut- 
und  Strichvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arrwldsgrün  (^t\m).  Strichvogel,  sparsam. 

—  Ebersbach  (Rössler).  Nur  Durchzugs vogel  im  Herbste  und 
Prtthialir.  —  Kamenz  (Jährig).     Kommt  vor.  — 

Waldock.    Strt/ck  (Rickelt).    Standvogel. 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Strichvogel, 
entschieden  in  der  Vermehrung  begriffen,  nächst  der  Beschrän- 
kung des  Vogelfangs  wohl  veranlasst  durch  die  reichliche  Er- 
nährung durch  die  Unkrautsämereien  längs  der  Eisenbahndämme. 

—  Königsbronn  (Gott schick).    Standvogel. 

144.  Cannabina  sanguinea  Landb.  —  Bluthänfling. 

Baden.  Radolfzeü  (Schwab).  Hier  „Schössle"  genannt, 
nicht  gerade  häufiger  Stana-  und  Strichvogel. 

Bayern.  München  (Hellerer),  Häufig  als  Brutvogel.  — 
Augsburg  (Wiedemann).  Am  6.  Juni  5  flügge,  am  8.  Juni  5 
noch  nicht  vollkommen  flügge  Junge.  —  Burgpreppach  (Link). 
Am  22.  April  Nest  mit  3  frischen  Eiern,  am  2.  Juni  flügge  Junge. 

—  Windsneim  (Jäckel).  In  Windsheim  nistet  das  Vögelchen 
sogar  in  den  Strassen,  so  ein  Paar  auf  einer  der  Kugelakazien 
meines  Nachbarhauses,  ein  anderes  im  niedrigen  Strauchwerk 
zwischen  Pfeilern  der  Hauptkirche  auf  einem  Platze,  wo  sich 
täglich  2mal  die  gesammte  Schuljugend  tummelt. 

Brannschwclg.  Hasaelfelde  (Stolze).  Am  5..  März  eine 
grosse  Schaar  von  Hänflingen,  Finken,  Sing-  und  Weindrosseln, 
alle  vereint.  —  Wieda  (Eilers).  Sehr  häufiger  Brutvogel,  be- 
sonders in  alten  Fichtenculturen.  Ankunft  am  5.  März,  10  otück 
Durchzügl'er. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
w  i  g).  Strichvogel.  Prov.  Hessen-Nassan.  Cassel  (W  alter). 
Brütet  dreimal  im  Jahr.  —  Wehlheiden  (Ochs).  lin  Sommer 
häufig;  überwintert  auch  in  kleinen  Schwärmen.  Prov.  Prenssen. 
Schunedt   (Dziarnowski).      Häufiger  Brutvogel.     Am   13.  und 
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16.  Juni  Nester  mit  je  4  £ieni,  Prov.  Sheinlande.  Altenkirchen 
(Wachse).  Ankunft  Ende  Februar.  Am  11.  Mai  viele  Gelege. 
Ist  hier  recht  häufig.  —  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg 
(Paulsen).  Am  15.  Juni  Nest  mit  befiederten  Jungen.  Von 
Mitte  August  an  viele  Tausende  übernachtend  in  einer  jungen  An- 
pflanzung unmittelbar  am  Hafen.  Am  5.  October  noch  hier. 

Saehsen-Ootha.  D&rrberg  (Härter).  Brutvogel,  nicht 
häufig,  in  der  Ebene  wie  im  Gebirge.  —  Finaierbergen  (de  Be- 
auregard). Brutvogel,  häufig,  vorwiegend  im  Httgellande.  — 
Kleinschmalkalden  (Eckolt).  Sommerbrutvogel,  sparsam,  höher 
.im  Gebirge  selten.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Brutvogel, 
bleibt  auch  im  Winter.  —  Ä>Ä/eiorn  (Fräbel).  Brutvogel,  auch 
im  Winter  vorhanden.  —  Oberachönau  (K.  0.  u.  A.).  Strichvogel. 
Gr.  Tabarz  (Kellner).  Häufiger  Brut-  und  Strichvogel  —  Thal 
(Wilharm).    BrutvogeL  —  Winterstein  (Arnoldi).     Brutwgel. 

—  Zella  (Brohmeyer).    Brut-  und  Strichvogel,  sparsam. 

Kgr.  Sachsen.  AmoldsgrUn  (Helm).  Strichvogel.  — 
Eberebach  (Rössler).  Häufiger  Brutvogel.  —  Kamenz  (Jährig). 
Sommerbrutvogel,  ein  und  derselbe  Vogel  kam  jedes  Jahr  an  den- 
selben Ort  zurück. 

Würtemberg.    Plochingen  (Hopf).   Häufiger  Strichvogel. 

—  Köniaabronn  (Gott schick).  Standvogel,  „Schössle"  oder 
„Gschössle"  genannt 

145.  Cannabina  flaviroetris  Linn.  —  Berghänfling. 
Kgr.  Prenssen.    Prov.  Hannover.     Wilhelmshaven  (Lud- 

w  i  g).    Wintervogel, 

Kgr.  Sachsen.    Kamenz  (Jährig).    Beobachtet. 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Seltener  Herbst- 
dorchzugsvogel,  „Braunes  Pläckle"  genannt. 

146.  Linaria  alnorum  Chr.  L.  Br.  {Fringilla  linaria) 

—  Nordischer  Leinfink. 

Bayern.  Windaheim  (Ja ekel).  Bei. Arberg  Hessen  sich 
im  Winter  188i5/84  wenige  „Meerzeisige**  sehen;  am  24.  November 
wurden  2  Stück  bei  Augsburg  beobachtet. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  17.  Ja- 
nuar Schwärm  von  24  Stück  in  meinem  Garten,  7  Stück  davon 
geschossen. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshauen  (Lud- 
wig). Wintervogel.  Nicht  jeden  Winter  vertreten,  vermuthlich 
nur  dann,  wenn  Erlen-  und  Birkensamen  gut  gerathen  sind,  dann 
.  aber  in  grossen  Mengen.  Prov.  Hessen  -  Nassau.  Wehlheiden 
(Ochs).     Kommt  im  Winter  scharenweise  auf  Birken  hier  vor. 

Saehsen-Clotha.  Oberachönau  (K.  0.  u.  A.).  Auf  dem 
Strich  häufig.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Kommt  in  manchen 
Wintern  hier  vor. 
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Egr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (H  e  1  m).  ,,Zetscher^'  genaont, 
kommt  vor. 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Seltener  Dnrchzugs- 
vogel  im  Herbste.  —  Königabronn  (6  Ott  seh  ick).  Wintervogel, 
yyPläckle'^  genannt. 

*  147.  Pyrrhula  major  Chr.  L.  Br.  —  Nordischer  Gimpel. 
Kgr.  P r e n s 8 c n .  Pro v.  HannoTer.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Als  Strichvogel  vereinzelt  vorkommend.  Prov.  Preussen. 
Norküten  (Robitzsch).  Brutvogel;  aber  nicht  häufig.  Hielten 
sich  den  ganzen  Winter  in  Gärten  auf,  wo  sie  besonders  von  den 
Samen  der  Syringa  lebten. 

148.  Pyrrhula  europaea  Vieill.  {var.  minor).  —  Mittel- 
europäischer Gimpel. 

Öaden.  RadolfzeU  (Schwab).  Nicht  eben  häufig  vor- 
kommend ;  in  der  Hochlage  und  in  der  Ebene. 

Bayern.  Aschaffenburg  (Deubler).  Kommt  hier  vor.  — 
Kelheim  (Oberneder).  Seit  einigen  Tagen,  nämlich  am  lO.  Ja- 
nuar, hat  sich  eine  beträchtliche  Anzahl  Gimpel  in  den  Gärten 
eingefunden,  was  seit  mehreren  Jahren  nicht  mehr  der  Fall  war. 

—  Schwarzach  (Baumeister)  Brutyogel  des  Hochwaldes  und 
der  Vorberge.  —  Augsburg  (Wiedemann).  Vom  Herbst  an 
während  der  Wintermonate  1883/84  in  den  Anlagen  und  Gärten 
der  Stadt  bis  kO.  März.  Mehrere  Paare  brüteten  in  einem  jungen 
Fichtenwalde  bei  Welleuburg.  Am  19.  August  wurde  ein  Männ- 
chen in  einem  Garten  der  Stadt  erlegt  und  im  Monat  November 
zeigten  sie  sich  wieder  im  Striche  in  den  Gärten  und  Anlagen. 

—  Burgpreppach  (Link).  Stand-  und  Strichvogel,  vereinzelt 
allenthaloen  in  den  Wäldern  brütend,  streicht  der  Vogel  den 
ganzen  Winter  hindurch  nach  Futter  umher,  kommt  häufig  auf 
die  Vogelbeerbäume  und  selbst  in  die  Dörfer.  Am  20.  Mai  ein 
Nest  mit  5  frischen  Eiern  der  ersten  Brut. 

Brannsehweig.  Calvörde  (üb de).  Durchzugsvogel  und 
zwar  mit  Tardus  musicus  ziehend.  —  Lichtenberg  (Dege).  Hier 
selten.  —  Marienthal'  (de  La m are).  Am  18.  October  mehrere 
Exemplare  gesehen.  —  Stäerburg  (Busch).    Nur  DurchzugsvogeL 

—  PFteda. (Eilers).  Einzelne  Paare-  haben  hier  genistet;  im 
Herbst  waren  grössere  Mengen  da. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Kommt  im  Winter  imiAer 
in  den  bot.  Garten.  Am  22.  Februar  bauen  sie  in  den  Tannen  der 
Südanlagen.  —  Gr,  Buseck  (Manns).    Standvogel. 

Kgr. Preussen.  Prov.  Bheinlande.  Altenkirehen (Sachse). 
Ist  hier  in  unsem  Bergen  ein  gar  gemeiner  Standvogel  und  ein 
arger  Zerstörer  der  Dohnen,  da  er  sämmtlicbe  Bügel  ausleert,  so 
dass  sich  heuer  wieder  132  Stück  in  einem  Dohnenstieg  erbängten. 
Die  grössere  Art  kommt  hier  garnicht  vor.  Unser  Gimpel  ist  V« 
kleiner  als  dieser,  der,  wie  mir  russische  Kenner  sagteq,  nie  Me- 
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lodien  nachpfeifen  lernt.  Vom  16. — 20.  April  viele  Nester,  halb 
und  ganz  fertig,  theilweise  mit  1  and  2  Eiern.  Auch  yom  4.— - 
18.  Mai  mehrere  Nester^  meist  mit  vollem  Gelege.  (5  Stück).  Die 
Nester  stehen  in  Fichten-,  Wachholder-  und  Buchensträachern. 

Saehsen-Ootlia.  Darrberg  (Härter).  „Lübig,  Lüflfe'^ 
Standvogel,  sparsam;  in  der  Ebene  und  im  Gebirge  bis  850  m. 

—  Finaterbergen  (de  Beauregard).  Stand-  und  Strichvogel, 
sparsam,  gleichmässig  bis  zum  Gebirgskamm »verbreitet;  im  Winter 
die  Ebereschenanpflanzungen  an  Landstrassen  aufsuchend.  — 
KUinschmalkalden  (Eckolt).  Standvogel;  in  Nadelstangenhölzern 
sparsam  verbreitet  bis  zum  Gebirgsrücken;  streicht  im  Winter, 
mit  Grünlingen  vereint,  in  kleinen  Gesellschaften  an  die  Land- 
strassen, wo  sich  Ebereschen  beeren  finden.  —  Oeorgentfial  (v. 
Hinckwitz).  „Liebig^'.  Stand-  und  Strichvogel;  in  der  Ebene 
wie  im  Gebirge.  —  Uohleborn  (Präbef).  Standvogel  —  Oher- 
schönau  (E.  0.  und  A.).  Standvogel,  im  Winter  streichend;  steigt 
im  Gebirge  bis  zur  Höhe  des  Rennstieges  auf.  —  Gr.  Tabarz 
(Kellner).  Ziemlich  häufiger  Stand-  und  Strichvogel  —  Thal 
( W  i  1  h  a  r  m).    Brutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  AmoldsgrUn  (H  e  1  m).   Strichvogel,  sparsam. 

—  Ebersbach  (Rössler).  Nur  als  Zugvogel  beobachtet.  —  Kamenz 
(Jährig).    Kommt  vor. 

Wal  deck.    Stryck  (Ri  ekelt).    Standvogel. 
.Wttrtcmberg.     Plochingen  (Hopf).   Häufiger  Standvogel. 

—  Köntgsbrorm  (Gottschick).    Standvogel,  „Goile"  genannt. 

149.  Loxia  pityopaietacusBecliBt  —  FöhrenkreuzschnabeL 
Kgr.  Sachsen.     Amoldsgrün  (Helm).    Kommt  vor. 

150.  Loxia  curvirostra  Linn.  —  FichtenkreuzschnabeL 
Baden.    Badolfzeü  (Schwab).    Strichvogel,  nur  sparsam 

vorkommend. 

Bayern.  Augsburg  (Wiedemann).  Am  12.  Juni  ein 
Paar  im  Walde  zwischen  Mtthlhausen  und  An  walding  gesehen.  — 
Schtoarzach  (Baumeister).  Kommt  fast  jedes  Jahr  im  Winter 
in  kleinerer  Anzahl  im  Hocbwalde  bei  Oedwies  und  Englewer  vor. 

Hessen.    Gr.  Buseck  (Manns).    Standvogel. 

Kgr.  Prenssen.  Pro v. Hessen-Nassau.  WeMheiden  {Och^). 
Im  Herbst  und  Winter  in  unsern  Tannenwäldern  vorkommend. 
Ich  traf  ihn  auch  im  Sommer,  in  jedem  Monat,  mitunter  auch  paar- 
weise an.  Prov.  Prenssen.  Norkitten  (Robitzsch).  In  diesem 
Jahr  sehr  häufig  bei  uns  in  allen  Fichtenwäldern. 

Saehsen-Gotha.  i?öVr6^^  (Härter).  Strich- und  Stand- 
vogel; in  manchen  Jahren  sehr  häufig,  im  vergangenen  Jahr  spar- 
sam; hauptsächlich  im  Gebirge  vorkommend.  —  Finsterbergen 
(de  Beauregard).  Stand-  und  Strichvogel,  in  allen  Höhenlagen ; 
bald  selten,  bald'  häufiger,  jenachdem  Samenjahre  beim  Nadelholz 
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eintreteo.  —  Kleinschmalkalden  (Eckolt).  Stand-  und  Strich- 
vogel; im  Ganzen  hier  sparsam.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz\ 
Stand vogely  in  der  Ebene  wie  im  Gebirge.  —  Hohlebom  (Fräbel;. 
„Krienitz^^.  Standvogel.  —  Oberachönau  (K.  0.  und  A.).  Stand- 
vogel; im  Gebirge  bis  zur  Höhe  des  Rennstieges  aufsteigend.  — 
Gr.  Tabarz.  (Kellner).  Strichvogel;  nur  in  Fichtensamenjahren 
hier  brütend,  und  zwar  auch  im  Winter.  —  Thal  (Wilharm). 
Brutvogel.  —  Winter^ein  (Arnoldi).    Stand-  und  Strichvogel. 

Kgr.  Sachsen.  AmoldsgHin  (Helm).  Kommt  vor.  — 
Kamenz  (Jährig).    Selten  vorkommend. 

Wttrtemherg.  Königsbronn  (Gottschick).  Selten  vor- 
kommend. 

151.   Columba  palumbus  Linn.  —  Ringeltaube. 

Baden.  RadolfzeÜ  (Schwab).  Häufiger  Brntvogel  der 
Ebene  und  der  Hochlage. 

Bayern.  Aschaffenburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Ankunft  am  20.  Fe- 
bruar. .Brutvogel  hier.  —  München  (Hellerer),  ßrutvogel. — 
Schtoarzach  (Baumeister).  Ankunft  Anfangs  März.  Brutvogel 
der  Vorberge  und  Ebene.  —  Windsheim  (Jaeckel).  Am  15.  Fe- 
bruar Nachts  1 1  Uhr  strich  eine  Ringeltaube  auf  freiem  Felde 
vor  dem  Forstschutz  machenden  Förster  Jägerhuber  von  einer 
Hopfenkoppel  ab ;  am  22.  Februar  wurden  2  gesehen.  Im  wUrtem- 
bergischen  Algäu  die  ersten  am  IQ.  März;  bei  Burgpreppach  die 
Hauptmasse  vom  16.— 18.  März  bei  Westnordwestwind.  Am  10. 
Mai  Brut.  Die  letzten  wurden  gesehen  am  21.  October.  In  Augsburg 
am  15.  October  mehrere  auf  dem  Wildmarkte  aus  der  Umgegend. 

Brannschweig.  AUrode  (Thiele).  Ankunft  am  1 6.  März. 
Brutvogel.  —  Braunschweig  (Blasius).  Am  10.  April  in  meinem 
Garten  ein  Paar.  —  Galvörde  (üb de).  Einzelne  Paare  vom  26. 
März  bis  Mitte  October  hier.  —  hfasselfelde  (Stolze).  Am  4.  März 
die  ersten  4  Ringeltauben.  —  Lichtenberg  (Dege).  Ist  hier  Brut- 
vogel. Im  vergangenen  Winter  (Januar  und  Februar)  und  auch 
im  December  dieses  Jahres  wurden  Ringeltauben  hier  gesehen.  —  ' 
MarienthcU  (de  L  am  are).  Ankunft  am  14.  Februar,  Abzug  am 
19.  und  24.  October  in  Zügen  nach  SSW.  —  Schiesshaus  (L  ttders). 
Ankunft  am  15.  März.  Am  20.  December  sah  ich  noch  mehrere 
Ringeltauben.  —  Steterburg  (Busch).  Am  10.  Februar  Morgens 
10  Uhr  Ankunft  der  ersten,  den  10.  März  grosse  Züge.  Den 
16.  April  Eier  gefunden.  —  Wieda  (Eilers).  Vom  10.  bis  14.  März 
die  durch-ziehenden  bemerkt,  die  hiesigen  am  1.  April. 

Hessen.    Gr.  Buseck  (Manns).    Sommerbrutvogel. 

Lippe.  Lan^enholzhauseu  (W  a  g  e  n  e  r).  In  strengen  Wintern 
mitunter  noch  einige  da. 

Mecklenburg.    Holzkrvg  (Stahl).    Brutvogel. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Bleibt  regelmässig  den 
Winter  über.    Am  16.  October  viele  auf  dem  Durchzuge. 
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Kgr.  Prenssen.  Prov.  Brandenburg.  Plänüz  (Martins). 
Am  5.  MärZ;  bei  östlichem  Winde  und  Schneewehen,  fünf  Stück 
gesehen.  Prov.  Hannorer.  Wühelmshaven  (Ludwig).  Häufig; 
Sommerbrutvogel.  Zwei  Jahre  nacheinander  hat  ein  Paar  in  einem 
Garten  in  Altheppens  auf  einem  Obstbaum  ca.  5  m  hoch  und 
2  ^/ä  m  vom  Fenster  der  Wohnstube  entfernt,  gebrütet.  Im  dritten 
Jahr  liessen  sich  weder  die  Alten  noch  die  dort  ausgeflogenen 
Jungen  wieder  blicken.  Die  Ringeltaube  nistet  hier  häufig  ziem- 
lich niedrig  und  ist  keineswegs  scheu;  sie  vdrd  eben  von  den 
Landleuten  gehegt.  Prov.  Hessen-Nassau.  Cassd  (Walter). 
Am  16.  März  zogen  vier  Stück  hoch  in  der  Luft  genau  nach 
Norden  bei  Südwind.  —  Wehlheiden  (Ochs).  Im  Sommer  häufig, 
im  Winter  selten  vorkommend.  Prov.  Prenssen.  Norkitten  (Ro- 
bitzsch).  Häufiger  Brutvogel.  Ankunft  am  24.  März.  —  Schwiedt 
(Dziarnowski).  Brutvogel.  —  Prov.  Rheinlandc.  Abenkirchen 
(Sachse).  Am  ?.  März  drei  Stück  gesehen.  Am  3.  Mai  erstes 
Ei  gefunden.  Prov.  Sachsen.  Freyburg  alü.  (Sehn erhitz). 
Ankunft  den  2.  März,  Abzug  Ende  September.  Prov.  ScUeswIg- 
Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Am  25.  März  wohl  50  Stück, 
am  2.  April  60  bis  80  Stück  im  Walde  aufgetrieben.  Am  2.  No- 
vember drei  und  darauf  sechs  Stück  bemerkt 

Saehsen-Crotlia.  Dörrberg  (Härter).  Ziemlich  häufig, 
in  der  Ebene  und  bis  850  m  im  Gebirge.  Ankunft  bei  günstiger 
Witterung  Anfang  März,  Abzug  im  October.  —  Fimterbergen  (de 
Beauregard).  Sparsamer  Brutvogel  in  allen  Höhenlagen.  — 
(Gundermann).  Kommt  im  März  hier  an  und  hält  sich  bis 
zur  Paarzeit  in  kleineren  Gesellschaften.  Sie  macht  sehr  weite 
Flüge  vom  Gebirge  ins  Flachland  nach  Nahrung  und  rückt  ge- 
wöhnlich zur  Erntezeit  in  die  Feldhölzer,  von  wo  sie  dann  in 
grossen  Scharen  den  Rückzug  antritt.  —  Kleimchmalkdlden  (E  c  k  o  1 1). 
Sommerbrutvogel,  im  Ganzen  ziemlich  zahlreich.  Sie  erscheint, 
je  nach  der  Witterung,  Anfang  bis  Ende  März  in  Gesellschaften, 
lebt  von  Ende  April  an  paarweise  in  zusammenhängenden  grösseren 
Waldcomplexen  bis  zum  Gebirgsrücken,  verlässt  diese  aber,  wenn 
nicht  Buchenmast  und  Heidelbeeren  vorhanden,  schon  im  August, 
nachdem  die  zweite  Brut  flügge  geworden,  um  in  grösseren  Ge- 
sellschaften die  Feldhölzer  aufzusuchen;  zum  Herbstzuge  findet 
sie  sich  dann  oft  in  grossen  Gesellschaften  auf  mehrere  Tage  im 
Gebirge  ein.  —  GeUberg  (Härter).  Sommerbrutvogel;  bis  zu 
700  m  Höhe.  —  Oeorgenthal  (v.  Minckwitz).  Sommerbrutvogel, 
im  Gebirge  sowohl,  wie  in  der  Ebene.  —  Hohlebom  (Fräbel). 
Sommerbrutvogel. —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).  Sommerbrutvogel; 
im  Gebirge,  oft  bis  zur  Höhe  des  Rennstieges,  wie  in  der  Ebene 
vorkommend.  —  Gr,  Tabarz  (Kellner).  Ziemlich  häufiger 
Sommerbrutvogel.  —  Winterstein  (Arnoldi).  Sommerbrutvogel. 
—  Zella  (Brohmeyer).  Sparsamer  Sommerbrutvogel;  im  Ge- 
birge wie  in  der  Ebene. 

Oab.  Jooxn.  f.  Ornith.  XXXIV.  Jahrg.  No.  178.  AprU.  1886.  22 
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Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel.  Unser  Beobachter  schreibt:  „Vor  einigen  Jahren  fand 
ich  auf  einer  Tanne  das  Nest  einer  Bingeltaube,  in  der  gewöhn- 
lichen Art  gebaut  und  mit  2  Eiern  belegt.  Während  diese  Tauben- 
art bekanntlich  schon  nach  einer  einmaligen  Beunruhigung  Nest 
und  Eier^  ja  sogar  die  Jungen  oft  sofort  verlässt,  machte  das  in 
Rede  stehende  Paar  eine  rühmliche,  aber  merkwürdige  Ausnahme. 
Es  nahm  nicht  nur  wiederholte  Störungen  ruhig  hin,  sondern  das 
$  zeigte  bei  jeder  derselben  ein  ganz  auffallendes  Verhalten.  Es 
verliess  nämlich  jedesmal,  so  lange  es  brütete  und  die  Jungen 
wärmte,  wenn  eine  Beunruhigung  stattfand,  das  Nest,  stürzte 
aber  in  einiger  Entfernung  davon  zu  Boden,  flatterte  eine  Strecke 
lang  in  einiger  Entfernung  am  Boden  hin  und  schwang  sich  dann 
erst  in  die  Höhe,  um  fortzufliegen.  Das  ganze  Benehmen  hatte 
jedenfalls  den  Zweck,  den  Feind  vom  Neste  abzulenken.  —  Ebers- 
back  (Rö ssler).  Brütet  sehr  häufig  dort  —  Kamenz  (Jährig). 
Sommerbrutvogel. 

W  a  1  d  e  c  k.    Struck  (R  i  c  k  e  1 1).    Sommerbrutvogel. 

Wttrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel, zuweilen  überwinternd.  1875  am  10.  Februar,  1880 
am  20.  Februar  angekommen.  —  Königsbromi  (Gott schick). 
Sommerbrutvogel. 

152.   Golumba  oenaa  Linn.  —  Hohltaube. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Sparsam  vorkommender 
Brutvogel. 

Bayern.  Aachaffenburg  (Deubler).  Brutvogel,  jedoch 
sich  vermindernd  wegen  Abholzung  der  zum  Nisten  geeigneten 
Bäume.  —  Schwarzach  (Baumeister).  Ankunft  am  14.  März; 
nistet  im  Hochwalde  in  hohlen  Buchen  jährlich  zweimal,  Ende  April 
und  im  Juni  oder  Juli.  Häufig.  Am  6.  Juni  2,  2,  2,  am  12.  Juli 
2,  2,  am  18.  Juli  2  Eier  ausgenommen.  —  Windsheim  (Jäckel). 
Im  Würtembergischen  AUgäu  ein  Flug  Hohltauben  am  3.  März. 
In  Burgpreppach:  Ankunft  am  6.  —  9.  März,  die  letzten  bei 
N.-Wind;  am  12.  März  8—10  Stück  bei  ONO.  von  W.  nach 
NO.  bei  warmem  Wetter  ziehend.  Wegzug  am  25.  September. 
Bei  Augsburg  am  9.  September  ein  junges  Weibchen  von  Der- 
sching  erhalten. 

Brannsehweig.  Aürode  (Jhi^Xo).  Ankunft  am  4.  März. 
Ein  grösserer  Zug  Hohltauben  wurde  während  der  Schneeperiode 
vom  24.  bis  30.  März  beobachtet.  —  Braunschweig  (Blas ins). 
Mehrfach  im  Mascheroder  Holze  beobachtet  am  8.  März.  —  Cal- 
vörde  (ühde).  Verschwindet  immer  mehr,  jetzt  noch  ganz  einzeln 
Brutvogel,  vom  25.  März  bis  Ende  September  beobachtet  — 
Hassel felde  (Stolze).  Am  16.  März  die  ersten  beobachtet  Zu- 
nahme der  Zahl  vom  19.— 24.  März.  —  Lichtenberg  (Dege).  An- 
kunft am  15.  März.  Brutvogel  hier.  —  Marienthal  (de  L am  are). 
Ankunft  am  3.  März,  Abzug  am  3.  October.    Eine  Hohltaube 
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hatte  in  einer  Eiche  unter  einem  überragenden  Aste  ein  Nest  er- 
baut, das  ich  durch  Zufall  von  der  auf  der  meteorologischen  Station 
in  der  Baumkrone  angebrachten  Vorrichtung  zur  Beobachtung  der 
Instrumente  entdeckte.  Dadurch  wird  erwiesen,  dass  die  Hohltaube 
nicht  immer  hohle  Bäume  in  Bäumen  zum  Nistplatze  sich  auserwählt. 

—  Walkenried  (v.  Vultejus).  Brütet  zweimal.  Abzug  Ende  Sep- 
tember. : —  Wieda  (Eilers).  Am  9.  März  durchziehende  gesehen, 
am  20.  die  hiesigen  angekommen.  Spät  in  diesem  Jahre  erschienen 
und  auffallend  wenige  gegen  frühere  Jahre. 

Hessen.    Oüssen  (Eckstein).    Häufig. 

Kgr.  Prenssen.  Pro v.  Hessen-Nassau.  WeUheiden  (Och s). 
Infolge  Abschlagens  der  alten  Stämme  in  den  Wäldern  ist  sie  hier 
im  Abnehmen.  Prov.  Prenssen.  Schioiedt  (Dziarnowski).  Häufiger 
Brutvogel.  Nester  mit  frischen  Eiern  am  24.  April,  2.,  3.,  6.,  19. 
Juni  und  am  28.  August.  Prov.  Bhelnlande.  Altenkirchen  (Sachse). 
Am  2.  März  ein  Flug  von  30  Stück.  Prov.  Sachsen.  Freyburg  ajU. 
(Schnerbitz).  Ankunft  den  5.  März,  Abzug  Ende  September. 
Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg  {FsluI sen).  Am  9.  August 
12 — 16  Stück  im  Walde  angetroffen.  —  Husum  (Roh weder). 
Brütend  auf  dem  Gute  Ehmkendorf  bei  Bendsburg  angetroffen. 

Sachsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  Nicht  häufig,  in 
der  Ebene  und  bis  800  m  im  Gebirge.  Sie  vermindert  sich  jähr- 
lich infolge  intensiver  Nutzung  der  hohlen  Bäume,  sowie  Vertreibung 
durch  die  Dohlen.  Erscheint  im  März  und  zieht  im  October  in 
Flogen  ab.  —  Finaterbergen  (de  Beauregard).  Sparsamer  Brut- 
vogel in  älteren  Laubholzbeständen.  —  (Gundermann).  Trifft 
Ende  Februar  ein,  wo  sie  dann  ihren  Stand  am  liebsten  in  Buchen- 
althölzem  nimmt  —  Kleinschmcdkalden  (Eckolt).  Sommerbrut- 
vogel ;  trifft  bei  nicht  zu  ungünstiger  Witterung  schon  in  den  letzten 
lagen  des  Februar  ein ;  lebt,  wenig  zahlreich,  in  Laub-  und  Nadel- 
wald. —  OeUberg  (Härter).  Brutvogel;  bis  zu  650  m  Höhe  vor- 
kommend; hat  sieb,  von  den  Dohlen  vertrieben,  stark  vermindert 

—  Oeorgenthal  (v.  Minckwitz).  Brutvogel,  im  Gebirge  und  in 
der  Ebene.  —  Hohlebom  (Fräbel).  Sommerbrutvogel.  —  Ober- 
Bchönau  (K.  0.  und  A.).  Sommerbrutvogel;  im  Gebirge,  oft  bis 
zur  Höhe  des  Rennstieges,  wie  in  der  Ebene  vertreten.  —  Gr. 
Tabarz  (Kellner).    Sommerbrutvogel,  im  Laubwalde  nicht  selten. 

—  Thal  (Wilharm).  Brutvogel.  —  Winterstein  (Arnoldi). 
Sommerbrutvogel.  —  Zella  (Brohmeyer).  Sparsamer  Sommer- 
bmtvogel;  im  Gebirge  wie  in  der  Ebene. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  Seltener  Sommer- 
brutvogel, hat  bedeutend  abgenommen.  Unser  Beobachter  schreibt : 
Ebenso  fehlt  fast  überall  Columba  oenas\  Mangel  natürlicher  Höhlen 
ist  jedenfalls  als  Ursache  anzusehen.  Dieses  Jahr  brütete  ein  Paar 
in  einem,  an  einem  Baume  angebrachten  Staarenkübel,  dem  der 
Deckel  fehlte.  Die  halbflüggen  Jungen  gingen  in  Folge  der  schlechten 
Witterung  zu  Grunde, 
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Wttrtemberg.  Plochingen  (Hopf)-  Sparsamer  Sommer- 
brutvogeL  —  Königabronn  (Gott schick).    Somüierbratvogel. 

153.    Turtur  auritua  Ray.  —  Turteltaube. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Nur  im  Douauge- 
biet  und  daselbst  Brutvogel.  —  ßurgpreppach  (Link).  Ankunft 
am  18.  April  bei  NO.- Wind,  trübem  und  windigem  Wetter,  Abzug 
Anfang  October.  Beginn  des  Abzuges  bei  Augsburg  am  3.  Sep- 
tember. 

Brannscliwelg.  Braunachweig  (Blasius).  Am  21.  Mai 
bei  Helmstedt  gehört.  Calvörde  (üb de).  Regelmässig  in  mehreren 
Paaren  brütend.  Ankunft  am  28.  April,  Abzug  Mitte  September. 
Nach  Eintritt  von  Kiefernsamen-Jahren  im  Frühjahr  in  grösseren 
Flügen.  —  Lichtenberg  (Dege).  Auf  50  ha  ein  brütendes  Paar. 
—  Marienthal  (de  L  am  are).  Ankunft  am  2.  Mai,  Abzug:  am 
12.  September  die  letzten.  —  Walkenried  (v.  Vultejus).  Ankunft 
am  10.  Mai,  Abzug  Mitte  September. 

Hamburg.    (Böckmann).    Am  4.  Mai  erste  Turteltaube. 

Hessen.    Gr.  Buseck  (Manns).    SommerbrutvogeL 

Oldenburg.  (Huntemann).  Am  1.  September  1  Exem- 
plar erlegt 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehlheiden  (Och s). 
Viel  seltener  als  die  Ringeltaube.  Prov.  Preussen.  Norkitten 
(Robitzsch).  Ankunft  am  2.  Mai.  —  Schwiedt  (Dziarno  wski). 
Brutvogel.  Prov.  Bheinlande.  AüenMrdien  (Sachse).  Ankunft 
am  30.  April.  Prov.  Sachsen.  Freyburg  afü.  (Sehn erhitz). 
Ankunft  Ende  April,  Abzug  Ende  September.  Prov.  Schleswig- 
Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Am  25.  Mai  ein  Stück  im 
Walde  angetroffen.  Prov.  Westphalen.  Münater  (Koch).  Am 
25.  April  ein  Stück  erhalten. 

Sachsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  Sparsam,  in  der 
Ebene  und  in  den  Vorbergen  bis  400  m.  Nimmt  an  Zahl  ab. 
Ankunft  im  April,  Abzug  im  September.  —  Kleinachmaücalden 
(Eckolt).  Ist  hier  ganz  verschwunden^  nachdem  vor  wenigen 
Jahren  das  einzige  noch  übrige  Paar  wahrscheinlich  von  Vogel- 
stellern weggefangen.  —  Georgenthal  (v.  M  i  n  c  k  w  i  t  z).  Brutvogel ; 
selten;  im  Gebirge  und  in  der  Ebene.  Hat  sich  vermindert,  obgleich 
sie  eher  geschont  als  verfolgt  wird,  und  obgleieh  keine  wesentlichen 
Bestandsveränderungen  vorgekommen  sind.  —  Hohlebam  (Fräbel). 
Sommerbrutvogel.  —  Or.  Tabarz  (Kellner).  Sommerbrutvogel; 
jetzt  selten,  früher  häufig.  —  Thal  (Wilharm).  Brutvogel.  — 
Winterstein  (A  r  n  o  1  d  i).    Sommerbrutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (H  e  1  ro).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel. —  Eberabach  (Rössler).  Nistet  in  den  Feldhölzem 
nur  vereinzelt.  —  Kamenz  (Jährig).    Sommerbrutvogel. 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogeL —  Königabronn  (Gottschick).    SommerbrutvogeL 
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154.    Tetrao  urogallus  Linn.  —  Auerhuhn. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Im  Gebiet  selbst  nicht 
vorkommend.  Nächstes  Vorkommen  in  dem  nicht  sehr  entfernten 
Schwarzwald  auf  den  Hochflächen  bei  Villingen,  Neustadt  und 
Bomdorf,  und  dort  als  jagdbares  Federwild  in  strenger  Hege.  Das 
Auerhuhn  lässt  sich  im  Brutgeschäft  absolut  nicht  stören  und  wird 
daher  von  Wildfrevlern  häufig  auf  dem  Neste  getödtet  Als  Beleg 
hierfür  sind  mir  2  Fälle  aus  meiner  Praxis  (Villingen  und  Kandem) 
bekannnt  und  erwähnungswerth.  1.  Beim  Ausbringen  von  Brenn- 
holz aus  einer  Windfallfläche  durch  Ochsenfuhrwerk  bemerkte  der 
Waldhüter  ein  Auerhuhn-Nest  und  schlug  zum  Zweck;  dass  der 
Fuhrmann  dem  Neste  ausweiche,  3  hohe  Pfähle  um  dasselbe,  ohne 
dass  sich  das  Huhn  stören  Hess.  2.  Unter  der  Böschung  eines 
vielbesuchten  Reitweges  von  Badenweiler  über  Bürglen  auf  den 
Blauen  hatte  ein  Auerhuhn  sein  Nest  aufgeschlagen.  Damit  dieses 
vom  Wege  aus  sichtbare  Nest  nicht  verdorben  werde,  hatte  der 
betrefiiende  Waldhüter  mit  lose  herumliegenden  Granitstücken  das 
Nest  derart  vermauert,  dass  es  vom  Wege  aus  nicht  mehr  sichtbar 
war.  Auch  hier  wurde  das  Auerhuhn  am  Brutgeschäft  nicht  gestört. 

Bayern.  AscJiaffenburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Standvogel  am  Hoch- 
spessart,  Haferlohr  und  Lohrthal.  —  Bamberg  (Prager).  Kommt 
als  Standvogel  von  jeher  nur  in  geringer  Anzahl  in  2  grösseren 
Walddistrikten  vor.  —  Ebraeh  (Seh  lichte  groll).  Sparsam 
auftretender  Brut-  und  Standvogel.  —  Finsterau  (Franzis s). 
Kommt  vor  als  Brutvogel.  —  Schioabach  (Doule).  Brütet  im 
Reichswalde  bei  Nürnberg.  Begattungszeit  Mitte  März  bis  Ende 
April  Die  Henne  baut  ihr  aus  dürren  Aestchen,  Grashalmen  und 
Federn  bestehendes  kunstloses  Nest  in  eine  von  ihr  ausgescharrte 
Vertiefung  in  jungen  Schlägen  unter  einem  Busche,  legt  6 — ^9  grau- 
grüne, fein  braunbesprenkelte  Eier  in  der  Grösse  der  Hühnereier 
und  brütet  dieselben  innerhalb  4  Wochen  aus.  Die  Henne  brütet 
gegen  Ende  der  Brutzeit  so  fest,  dass  sie  sich  aus  dem  Neste  heben 
lässt,  wird  daher  leicht  dem  Eaubzeug  zur  Beute.  —  Schtoarzach 
(Baumeister).  Am  12.  April  im  Hochwalde  2  Hahnen  zur  Balz- 
zeit erlegt,  2  weitere  in  unmittelbarer  Nähe.  Bewohner  des  Hoch- 
waldes, und  daselbst  oft  2 — 3  Paare  unweit  von  einander  nistend. 
Brutzeit  vom  7. — 20.  Mai  mit  7,  8  und  9  Eiern.  —  Weidensee  bei 
Betzenstein  (Burger).  Hier  Standvogel.  —  Windaheim  (Jäckel). 
Oberbayern:  So  günstig  wie  in  diesem  Frühjahr  hat  sich  die 
Auerhahobalze  im  Hochgebirge  nicht  leicht  angelassen.  Um  Parten- 
kirchen fingen  die  Hähne  schon  am  22.  März  zu  schnackein  an, 
um  Schongau  wurde  der  erste  am  15.  April,  dann  in  der  zweiten 
Aprilhälfte  auf  den  Baron -von- Karg -Kebenburg'schen  Jagden  bei 
Beichenhall  trotz  ungünstiger  Witterung  5  Stück  erlegt.  In  Algäu 
bei  Hindelang  balzte  der  erste  Hahn  am  12.  März  am  Ochsenberg, 
und  am  4.  Mai  traf  dort  Prinz  Luitpold  zur  Hahnenjagd  ein, 
während  Prinz  Ludwig  von  Bayern  vom  1.— 10.  Mai  auf  seinen 
Jagden  bei  Pfronten  jagte.    Bei  Oberstdorf  wurde  ein  Hahn  schon 
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am  7.  April  geschossen.  Im  Sommer  und  Herbst  kamen  an  Aus- 
stopfer in  Augsburg  und  auf  den  dortigen  Wildprettmarkt  3  Hähne 
von  Weiler  und  Immenstadt.  Niederbayern:  Die  im  2.  Drittel 
des  April  eingetretene  Kälte  von  Morgens  —  6®  und  Mittags  — 
4^  R.  bei  4  Zoll  hoher  Schneedecke  unterbrach  die  Balze,  und  ver- 
strich ein  Hahn  mit  mehreren  Hennen  über  die  Grenze  bei  Schwar- 
zach am  Böhmerwald.  Im  südlichen  Oberfranken,  Forstamt  Forch- 
heim, war  die  letzte  Balze  Mitte  April  im  flotten  Qange.  In 
Mittel  franken  fing  das  Auerwild  bei  der  ungewöhnlich  milden 
Temperatur  der  2.  Februarhälfte  an  sonnigen  Tagen  vom  24,  Fe- 
bruar ab  im  Nürnberger  Reichswald  seinen  Balzgesang  auf  dem 
Revier  Fischbach  an.  Die  eigentliche  Balze  begann  frühzeitig  im 
März  und  hörte  früher  als  sonst  auf.  Am  8.  Mai  war  sie  vorüber. 
Mitte  April  wurde  ein  Hahn  auf  dem  Revier  Forsthof  geschossen. 
Am  30.  Juli  erhielt  ich  aus  dem  Burgbernheimer  Walde,  wohin 
nur  äusserst  selteu  ein  Stück  Auerwild  kommt,  eine  stark  in  der 
Mauser  des  Eleingefieders  befindliche  Henne,  bei  der  sich  noch 
eine  zweite  befand.  Unter fanken:  In  den  Spessarter  Forsten 
gestaltete  sich  die  Auerhahnjagd  dieses  Jahres  sehr  günstig.  Selbst 
an  solchen  Orten,  an  denen  selten  ein  Hahn  balzte,  wurden  mehrere, 
im  Ganzen  in  den  Waldungen  bei  Lohr  bis  zum  1.  Mai  20  Stück, 
in  der  Rhön  bei  Brückenau  von  dem  Generalpostmeister  v.  Stephan 
aus  Berlin  auf  verschiedenen  königlichen  Revieren  mehrere  Pracht- 
exemplare erlegt  In  den  Hassbergen  hat  sich  das  Auerwild  durch 
die  sorgfältige  Hege  des  Forstpersonals  und  einzelner  Jagdfreunde 
in  auffälliger  Weise  vermehrt  Die  ersten  Hähne  balzten  dort  am 
12.— 14.  März;  einer  wurde  am  31.  März,  ein  zweiter  am  4.  April, 
ein  dritter  bei  Königsberg  in  Franken,  3  bei  Maroldweissbach  ge- 
schossen. Am  8.  Mai  wurde  ein  Nest  mit  8  Eiern  auf  dem  Rauh- 
berge bei  Burgpreppach  gefunden,  im  Umkreise  von  12 — 15 
Schritten  verwittert,  und  kamen  die  Jungen  glücklich  aus.  Die 
brütende  Henne  liess  sich,  nachdem  man  langsam  zum  Neste  ge- 
gangen, in  nächster  Nähe  ruhig  beobachten  und  hielt  sogar  noch 
aus,  als  man  ihr  mit  einem  Stock  sanft  den  Rücken  streichelte.  — 
Am  10.  Mai  ein  Nest  mit  10  Eiern  auf  dem  Eichelberge;  auch  diese 
Brut  kam  glücklich  aus.  Das  Nest  war  verwittert.  Am  15.  Juni 
eine  Kette  junger  Auerhühner  mit  der  alten  Henne  auf  dem  Büchel- 
berg  bei  Ditterswind.  Die  Jungen  hatten  Taubengrösse,  flogen 
aber  schon  ziemlich  gut.  Am  8.  August  früh  9  Uhr  wurde  ein 
vollauf  balzender  Hahn  zu  Königsberg  in  Franken  geschossen,  der 
sich  in  der  Mauser  befand  und  am  Halse  ziemlich  federlos  war. 
Leider  klagen  nun,  nachdem  das  Auerwild  in  den  Hassbergen  in 
stetem  Zunehmen  begriffen  ist,  die  Forstleute  über  den  Schaden, 
den  es  durch  Verbeissen  der  jungen  Fichten-Pflanzen  anrichtet^ 
weshalb  dieses  herrliche  Federwild  wieder  abgeschossen  werden 
soll.  —  Eine  junge  Auerhenne  vom  4.  September  hatte  im  Magen 
lauter  Blättchen  der  Heidelbeere  und  einige  Beeren  solcher,  Sand- 
und  Kieskörner  und  (?)  Waldkirschen-Keme, 
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Elsass-Lothringen.  Bitach  (Lieffer).  Um  Bitsch 
nisteDdi  aber  selten.  1883  wurde  ein  Nest  von  einem  hiesigen 
Forstmann  aufgefunden,  der  mir  ein  £i  ans  demselben  zuschickte. 
Soll  nach  Gordon  in  den  benachbarten  Vogesen  ziemlieh  häufig  sein. 

Hessen.  Giessm  (Eckstein).  Wird  in  jedem  Jahre  in 
den  Grossherzoglich -Hessischen  Waldungen  bei  Romrod,  Kreis 
Alsfeld,  in  mehreren  Exemplaren  erlegt. 

Lippe.  Berlebeck  (Kellner).  Soll  früher  öfter  in  hiesiger 
Gegend  vorgekommen  sein,  auch  gebrütet  haben;  in  der  Neuzeit 
ist  er  jedoch  nicht  mehr  beobachtet. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hessen -Nassan.  Wehlkeiden 
(Ochs).  Kommt  einige  Meilen  von  hier  als  seltener  Brutvogel  vor. 
Prov.  IPrenssen.  Nor  kitten  (Robitzsch),  Brütet  sehr  vereinzelt 
in  manchen  Revieren.  —  Ratzeburg  (Euen).  Ich  habe  einen  Hahn 
im  Frühjahr  1881  gesehen;  seitdem  ist  der  Aueihahn  hier  nicht 
mehr  beobachtet.  Trotzdem  die  stillen,  weiten  Nadelwälder  für 
seinen  Aufenthalt  ganz  geeignet  sein  würden,  scheint  er  hier  aus- 
gestorben zu  sein.  —  Johannisburg  (Hartert).  In  Ostpreussen 
nur  in  wenigen  Revieren  des  Nordostens.  Im  Sauerland  (West- 
phalen)  in  manchen  Revieren  noch  lebend.  Bei  Lauenburg  in 
Pommern  in  einigen  Paaren.  In  der  hohen  Rhön  nicht  ganz  selten. 
Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Kommt  in  den  Hoch- 
waldungen des  Sauerlands  überall  als  Standvogel  vor;  so  z.  B.  im 
Arnsberger  Walde,  bei  Herdringen,  Husten,  Winterberg,  Asten- 
berg,  in  den  Oberförstereien  Siegen,  Hainchen,  Lützel  und  den  an- 
grenzenden Wittgensteiner  Forsten  etc.  Fehlt  im  Teutoburger 
Walde.  —  Obereimer  (v.  Tenspolde).    Brutvogel. 

Renss  J.  L.  Lobenstein  (Rodel  u.  Müller).  Ist  in  den 
geschlossenen  Hochlagen  noch  ziemlich  häufig  vertreten. 

Saehsen-Ootlia.  Dietkarz  (Pritzsch).  Nicht  seltener 
Standvogel  im  hiesigen  Revier.  Trotz  grösster  Schonung  beim 
Jagdbetrieb  (Hennen  werden  nie  geschossen)  hält  sich  seine  Ver- 
mehrung in  sehr  gemessenen  Grenzen,  wofür  der  Grund  nur  in  der 
veränderten  Waldwirthschaft  zu  suchen  sein  dürfte.  Die  Balzzeit 
dauert  gewöhnlich  von  Anfang  April  bis  Mitte  Mai,  nach  welcher 
die  Henne  ihr  Gelege  macht.  —  Dörrberg  (Härter).  Stand-  und 
Strichvogel,  noch  ziemlich  häufig,  obgleich  er  sich  vermindert.  Im 
Gebirge  von  400  bis  850  m.  —  Finsterbergen  (deBeauregard). 
Früher  Standwild,  gegenwärtig  nur  noch  sehr  vereinzelt  als  Strich- 
vogel anzutreflen).  —  Kleinsckmalkalden  (Eckolt).  Kommt  nur 
noch  vereinzelt  als  Strichvogel  vor,  nachdem  er  bis  in  die  sechs- 
ziger  Jahre  Standvogel  im  Gebiet  gewesen.  —  Ariesberg  (Broh- 
meyer).  Standvogel.  —  Gehlberg  (Härter).  Standvogel.  -— 
Ariesberg  (Schneider).  Standvogel,  sparsam.  —  Oeorg&nihal 
(v.  M  i  n  c  k  w  i  t z).  Standvogel.  —  Ootha  (H  a  b  e  r  m  a n  n).  Kommt 
hier  auf  dem  Thüringerwalde  noch  vielfach  vor,  obgleich  sein  Be- 
stand immer  mehr  abnimmt  —  Hohlebom  (Fräbel).  Standvogel. 
—  Oberschönau  (K.  0.  ü.  A.).     Standvogel;  in  aer  Ebene  wie 
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im  Gebirge  bis  zur  Höhe  des  Bennstieges.  Zeigt  eine  auffallige 
Abnahme,  wohl  infolge  der  rationeller  betriebenen  Fprstwirthschaft 

—  SivizhauB  (Hochgesang).  Standvogel.  —  (Eulefeld)*  Spär- 
licher Standvogel.  Im  Winter  tritt  es  von  den  Oberbergen  in  die 
tieferen  Lagen  und  bezieht  im  März  die  Balzplätze.  Die  Balz  be- 
ginnt in  der  Regel  in  der  ersten  Woche  des  April  und  dauert  bis 
Anfang  Mai.  Im  vorigen  Jahre  vernahm  ich  auch  im  Herbst  am 
frühen  Morgen  in  längerer  Reihenfolge  die  Balztöne  eines  Auer- 
hahns.  —  Qr.  Tabarz  (Kellner).     Standvogel;  jetzt  sehr  selten. 

—  WaUerahausm  (Kays er).  Kommt  schon  seit  vielen  Jahren  als 
Brutvogel  nicht  mehr  vor  und  erscheint  auch  im  Winter  nur  selten 
in  einzelnen  Exemplaren  im  hiesigen  Revier.  —  TamiacÄ  (Lerp). 
Brutvogel.  —  Thal  (Wilharm).  Standvogel.  —  Winterstein 
(N  e  u  s  c  h  i  1  d).  Standvogel ;  ist  in  den  letzten  Jahren  immer  seltener 
geworden,  wenn  auch  nicht  in  dem  Maasse,  wie  das  Birkwild.  — 
Zella  (Brohmeyer).  Standvogel;  ist  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  hier  immer  seltener  geworden. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (H  e  1  m).  Sparsamer  Brutvogel, 
Standwild.  —  Ebersbach  (Rössler).  In  den  Zittauer  Forsten 
nistend.  —  Kamene  (Jährig).  Am  26.  October  wurde  eine  Henne 
geschossen,  jedenfalls  (nach  Ansicht  des  Beobachters!)  durch  vor- 
ausgegangene Stürme  hierher  verschlagen. 

Waldeck.  Stryck  (Ri ekelt),  Frtlher  mehr  vorhanden, 
offenbar  durch  Veränderung  des  Waldbestandes,  da  die  Hähne  keine 
geeigneten  Bestände  zur  Zeit  des  Balzens  finden. 

155.    Tetrao  tetrix  Linn.  —  Birkhuhn. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  In  Baden  nur  im  Odenwald ; 
kommt  also  im  hiesigen  Gebiet  nicht  vor. 

Bayern.  Aschafenburg  (Deubler).  In  einzelnen  Theilen 
des  Spessart  sparsam  vorhanden.  —  Bamberg  (Prag er).  Stand- 
vogel, vor  20  —  30  Jahren  häufig,  jetzt  nur  einzeln.  Der  Grund 
der  Abnahme  dürfte  in  dem  Mangel  an  grösseren  zusammenhängen- 
den Waldungen,  hauptsächlich  aber  in  der  Aaasjägerei  zu  suchen 
sein.  —  JSJracA  (Schlichtegroll).  Sparsam  vorkommender 
Brut-  und  Standvogel.  —  Finsterau  (Franziss).  Kommt  als  Brut- 
vogel vor.  —  Schwabach  (Doule).  Das  Birkhuhn  brütet  in  hie- 
siger Gegend  nicht  selten,  früher  noch  häufiger  im  Reichswalde  bei 
Nürnberg.  Seitdem  alle  Oedflächen  sorgfältig  aufgeforstet  werden, 
kommt  es  nicht  mehr  in  solcher  Menge  vor  und  zieht  sich  in  die 
benachbarten  Privatwaldungen.  Begattungszeit  während  des  Mai. 
Nach  der  Begattung  bereitet  die  Henne  in  einem  jungen  Schlage 
unter  einem  Busch  in  einer  ausgescharrten  Vertiefung  ähnlich  dem 
Auerhuhn  ihr  Nest,  worin  sie  8—12  Eier  legt  Die  auf  hellem 
schmutziggelbem  Grunde  rostfarben  gezeichneten  Eier  sind  kleiner 
als  die  des  Auerhuhns.  Die  Henne  brütet  zwar  gegen  Ende  der 
Brutzeit  sehr  fest,  doch  nicht  in  dem  Grade  wie  die  Auerhenne. 

—  Schwarzach  (Baumeister).    Im  vorigen  Jahre  hat  ein  Paar 
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bei  Tieffendorf  genistet;  dessen  Junge  ausgekommen  sind;  sonst 
seit  Jahren  verschwurden.  —  Weidemee  bei  Betzenstein  (Burger). 
Standvogel.  —  Windsheim  (Jacke  1).  Oberbayern:  Der^^Moos- 
hahn'^  des  Flachlandes  meldet  sich  bedeutend  zeitiger  als  der 
Gebirgsbahn,  doch  fingen  bei  Partenkirchen  einzelne  Spielhähne 
schon  am  22.  März  zu  ,,grugeln^'  an,  liessen  sich  jedoch  erst  unter- 
tags hören,  wenn  die  Sonne  warm  schien,  und  der  kalte  Keif  auf- 
geleckt war.  Der  ernstliche  Kampf  um  die  Minne  begann  erst  Mitte 
April.  Im  Algäu  bei  Hindelang  begannen  recht  eifrige  Kämpen 
die  Balze  am  12.  März;  bei  Pfronten  jagte  der  Prinz  Ludwig  von 
Bayern  vom  2. — 10.  Mai,  der  besten  Balzzeit,  nach  Birkwild  und 
schoss  noch  am  letzten  Tage  einen  Hahn.  Ende  der  Balze  im 
oberschwäbischen  Gebirge  am  25.  Mai.  In  der  Oberpfalz  bei 
Auersberg  wurden  bereits  am  17.  März  2  Hähne,  im  Nürnberger 
Reichswald  bei  Leerstetten  am  12.  April  ein  Hahn  erlegt;  am  8.  Mai 
war  die  Balze  in  der  besten  Entwickelung  und  am  wärmsten  bis 
zum  12.  Mai.  In  den  Mosern  des  Würtembergischen  Algäus  ist 
seit  einigen  Jahren  eine  erfreuliche  Zunahme  des  Spielwildes  wahr- 
zunehmen. Nicht  nur,  dass  sich  dasselbe  in  dem  grossen  Wurzacher 
Ried  (18(X)  ha  gross),  wo  es  von  jeher  als  Standwild  sich  aufhielt, 
sich  so  vermehrt  hat,  dass  dieses  Frühjahr  auf  einem  Balzplatz 
8—10  Hähne  gezählt  werden  konnten,  triffl;  man  jetzt  überall  auch 
in  den  kleineren,  nur  10—20  ha  grossen  Mosern  Hahnen  und 
Hennen  an.  Ober  franken:  Im  Fichtelgebirge  war  der  Birk- 
wildbestand  nie  so  stark  gewesen  wie  in  diesem  Jahr.  In  Sachs- 
grün bei  Hof  wurden  bei  einer  Treibjagd  am  24.  October  8  Hähne 
geschosssn.  Mittel  franken.  Bei  Windsheim  im  Eehreberg  und 
bei  Oberntief  hat  sich  seit  einigen  Jahren  Birkwild  angefunden, 
falzt  und  brütet  da.  Oberbayern:  Bei  Steingaden  am  21.  April 
ein  Hahn  erlegt.  In  den  Mosern  um  München  wurden  allerwärts 
viele  und  starke  Ketten  beobachtet,  und  ist  dieses  schöne  Wild- 
gefiügel  in  erfreulicher  Zunahme.  Schwaben:  Am  17.  April 
wurde  ein  Hahn  im  Lechfelde,  ein  anderer  am  29.  April  in  den 
Lech-Auen  bei  Augsburg  geschossen. 

Braunschweig.  Calvörde  (U  h  d  e).  Begelmässiger  Stand- 
vogel; zwei  Ketten  in  diesem  Jahre;  vermehrt  sich  in  Folge  pfleg- 
licher Behandlung.  Vor  3  Jahren  brütete  seit  Jahren  zum  ersten 
Male  hier  wieder  ein  Paar.  Im  Herbst  erschienen  einzelne  hier, 
aus  dem  Drömling  herstreichend. 

Hessen.  Öiessen  (Eckstein).  1882  bei  Bomrod,  1884  bei 
Dillenburg  erlegt. 

Lippe.  Langenholzhausen  (W  a  g  e  n  e  r).  Seit  einigen  Jahren 
ein  Paar  im  Walde,  welches  im  folgenden  Jahre  1  Junges  gross 
gebracht  hat.  Im  Sommer  1884  ist  das  auf  der  Erde  sitzende 
Nest  von  Raubzeug  zerstört  —  Steterburg  (Heise).  Vereinzelt. 
Nur  selten  erlegt 

Mecklenburg.  Eiehhof  (Schmid).  Noch  2—3  Exem- 
plare vorhanden,  als  Best  des  hier  früher  stark  vertretenen  Vogels ; 
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Brut  scheint  nicht  zu  erfolgen.  —  Parchim  (v.  M altzahn).  Brütet 
an  einigen  Stellen  in  Mecklenburg,  so  namentlich  in  der  G^end 
von  Neustadt. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Brandenburg.  Luckenwalde 
(S  to  ecken  ins).  Standvogel.  In  vielen  Orten  im  Beobachtungs- 
gebiet nicht  selten.  Ich  selbst  habe  im  letzten  Frtthjahr  35  Stück 
(Hähne  und  einige  Hennen)  zusammen  auf  einer  Waldwiese  gezählt 
Prov.  Prenssen.  Hartigswdde  (Kamp mann).  Brutvogel.  Ende 
Mai  Nest  im  Heidekraut,  acht  Eier.  —  NorkiUen  (Robitzsch). 
Brutvogel.  Stellenweis  häufig,  stellenweis  fehlend.  —  Ratneburg 
(Euen).  Ist  hier  ziemlich  häufig.  Das  Gelege  in  den  letzten 
Jahren  mehrfach  in  ganz  jungen  Eiefernschonungen  geftmden. 
Prov.  Schlesien.  Bader adorf  (Fritzsch).  Brutvogel.  Prov. 
Westphalen.  Münster  (Koch).  Kam  vor  der  MarkentheOung 
im  Münsterlande  nirgends  als  Brutvogel  vor.  Seitdem  aber  die 
Heiden  getheilt,  entwässert  und  mit  Birken  und  Kiefern  bepflanzt, 
stellte  sich  das  Birkwild  von  Jahr  zu  Jahr  häufiger  ein  und  ist 
jetzt  in  allen  Heidegegenden  als  häufiger  Brutvogel  bekannt;  so 
z.  B.  bei  Farbeck,  Ochtrug,  Riesenbeck,  Westbevem,  Harsewinkel, 
Gelmer,  Emsdetten,  Rheine  etc.  Im  Gebirge  auf  den  Bergheiden 
mit  dürftigem  Holzbestande  ebenfolls  überall  als  ziemlich  häufiger 
Brutvogel  zu  finden;  so  z.  B.  auf  dem  kahlen  Astenberge,  den 
Heiden  in  der  Nähe  der  Bruchhauser  Steine  etc.  —  Tetrao  medius 
ist  bisher  in  der  Provinz  nirgends  beobachtet,  obgleich  urogallus 
und  tetrix  stellenweise  zusammen  vorkommen. 

Benss  j.  L.  Lohenstein  (Rodel  u.  Müller).  Ist  in  den 
Vorhölzern  und  lichtem  Partien  der  Wälder  ziemlich  häufig. 

Saehsen-Gtotlia.   i?ieMar«  (Fritzsch).   Gehörtzwarzu 
den  hiesigen  Standvögeln;  aber  leider  macht  sich  eine  von  Jahr 
zu  Jahr  zunehmende  Verminderung  desselben  bemerklich,    ohne 
dass  sich  hierfür  ein  besonderer  Grund  finden  lässt.  —  Dörrberg 
(Härter).    Stand-^  auch  wohl  Strichvogel,  in  der  Ebene  und  bis 
850  m  im  Gebirge.     Vermindert  sich  auffallig.  —  Finsterbergen 
(de  Beauregard).     Früher  Standwild,  jetzt  nicht  mehr  vor- 
kommend.   —   Kleinschmalkalden  (Eckolt).     Kommt    hier    nicht 
mehr  vor.  —  Ariesberg  (Brohmeyer).    Standvogel.  —  Gehlberg 
^Härter).    Standvogel;  bis  zu  750  m  Höhe  vorkommend.  —  Arles- 
oerg  (Schneider).   Ist  hier  im  Verschwinden  begriffen;  man  sieht      / 
nur  noch  einzelne  Exemplare  zeitweilig  auf  dem  Strich  sich  hier     j 
aufhaltctn ;  es  scheint,  als  wolle  dieser  Vogel  sich  trotz  der  strengsten 
Schonung,  die  ihm,  wenigstens  im  Domainengebiet,  entgegen  gebracht 
wird,   nicht  wieder  ansiedeln.  —    Oeorgenihal  (v.  Minckvfitz). 
Standvogel;  im  Gebirge  und  in  der  Ebene.    Ist  jetzt  seltener  als     u 
früher;  im  Georgenthaler  Bezirk  war  es  vordem  zahlreich,  auch     5 
bis  1841  im  Weimarischen  und  in  den  Gräfenhainer  Wa  düngen     < . 
mehrfach  vorhanden.  —  Ootha  (Hab  er  mann).    Noch  ärlger  als    /f 
bei  dem  Auerhuhn  ist  die  Abnahme  des  Birkhuhns,  welches  Mher    '^i 
nicht  nur  auf  den  Höhen ,  sondern  auch  in  den  Vorbergen  des  .' ; 
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Thüringerwaldes  vorgekommen  ist  und  jetzt  nur  noch  in  geringer 
Zahl  in  den  höheren  Lagen  des  Gebirges  angetroffen  wird.  —  Hohle- 
hom  (Fr ä bei).  Standvogel.  —  Obersckönau  (K.  0.  u.  A.).  Stand- 
vogel; in  der  Ebene,  wie  im  Gebirge,  oft  bis  zur  Höhe  des  Renn- 
stieges  vorkommend.  Hat  auffallend  abgenommen,  vermuthlich 
weil  die  rationeller  betriebene  Forstwirthschaft  ihm  den  ungestörten 
Aufenthalt  und  die  freien,  offenen  Waldblössen  genommen  hat.  — 
Stutzhaus  (Hochgesang),  Standvogel.  —  (Eulefeld).  Kommt 
als  Standvogel  nur  noch  sehr  spärlich  vor  und  nimmt  wegen  der 
intensiven  Waldkultur  stetig  ab.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Ist 
aus  dem  hiesiegen  Bezirk  gänzlich  verschwunden.  —  Tambach 
(Lerp).  Brutvogel.  —  Winterstein  (Neuschild).  Standvogel; 
ist  seit  einer  Reihe  von  Jahren  trotz  sorglichster  Hegung  immer 
seltener  geworden,  da  wegen  der  geordneteren  Forstwirthschaft 
die  Krüppelbestände  verschwunden  sind.  —  Zella  (Brohmeyer). 
Standvogel;  hat  sich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  hier  immer  mehr 
vermindert. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Sparsamer  Strich- 
und  Brutvogel.  —  Ebersbach  (Rössler).  Seit  einigen  Jahren 
sehr  vermehrt;  brütet  zahlreich.  —  Kamenz  (Jährig).    Standvogel. 

Wal  deck.  Stryck  (Rickelt).  StandvogeL  —  Königsbrann 
(Gottschick).  Unser  Beobachter  schreibt:  Eingewandert  ist  in 
hiesiger  Gegend  seit  etwa  50  Jahren  das  Birkwild;  es  ist  aber 
eher  in  der  Verminderung,  als  in  der  Vermehrung  begriffen;  meist 
verunglückt  die  Brut,  da  sie  den  Nistplatz  so  unvorsichtig  wählen 
(an  Wegen,  in  Schlägen  etc.). 

156.  Tetrao  hybr.  meatus  Meyer.  —  Rackelhuhn. 
Bayern.    Schwabach  (Doule).    Das  Rackelhuhn  wurde  im 

Reichswalde  schon  öfter  beobachtet;  und  auch  ein  Exemplar  vor  ca. 
3  Jahren  im  Reviere  Eibuch  bei  Nürnberg  zur  Balzzeit  im  Monat 
April  erlegt. 

157.  Tetrao  bonasia  Linn.  —  Haselhuhn. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Kommt  im  Gebiet  sehr 
selten  vor  und  wurde  von  mir  immer  auf  den  gleichen  Standorten, 
und  da  auch  nur  in  einzelnen  Paaren,  beobachtet  Bei  der  That- 
sache,  dass  von  einem  Weibchen  meist  8—10  und  mehr  Junge 
ausgebrütet  werden,  sollte  man  meinen,  es  müsse  doch,  da  ein  Ab- 
schuss  nicht  erfolgte,  eine  allmähliche  Vermehrung  stattfinden. 
Da  dieses  nicht  eingetroffen,  möchte  man  daher  auf  eine  gewisse 
Unverträglichkeit  dieses  Vogels  schliessen.    Ist  Standvogel. 

Bayern.  Aschaffenburg  (De üb  1er).  Seit  lange  eine  sehr 
vereinzelte  Erscheinung.  —  Finster  au  (Franziss).  Kommt  als 
Brutvogel  vor.  —  Schwabach  (Doule).  Hier  nicht  Brutvogel; 
kommt  jedoch  im  Winter,  wenn  auch  selten,  in  hiesige  Gegend, 
und  sind  schon  einzelne  im  Reichswald  bei  Nürnberg  erlegt  worden. 
—  Im  bayerischen  Hochgebirge  ist  es  häufig  und  lebt  paarweise. 
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Die  Paarzeit  fällt  in  den  Monat  April.  Die  Henne  macht  gleich 
dem  Birkhuhn  in  jungen  Waldschlägen  in  einer  ausgescharrten 
Vertiefung  ein  kunstloses  Nest  und  legt  8—14  Stück  glatte,  roth- 
braun mit  etwas  dunkelbraunen  Flecken  gezeichnete  Eier,  die  sie 
in  3  Wochen  ausbrütet.  —  SchwarzacJ^  (Baumeister).  Bewohner 
der  Vorberge,  insbesondere  des  Hochwaldes  und  aller  höheren 
steinigen  Lagen.  Am  25.  April  8  Eier  im  Hochwalde  und  am  6. 
Juni  3  Eier  stark  bebrütet;  letztere  waren  in  Folge  der  Störung 
der  1.  Brut  gelegt.  —  Windahdm  (Ja drei).  In  sämmtlichen 
Staats-,  Gemeinde-  und  Privatjagden  der  bayerischen  Rheinpfalz 
wurden  vom  1.  Juni  1883  bis  31.  Mai  1884  erlegt  37  Haselhühner, 
bei  Immenstadt  im  Algäu  am  23.  December  1  Hahn. 

Elsass-Lothringen.  Bitsch  (Lieffer).  In  Lothringen 
um  Bitsch,  St  Arnold,  Falkenber^,  jedoch  nicht  häufig. 

Egr.  Prenssen.  HohenzoUem.  Gammertingeniy.  Brühl). 
Brutvogel.  Prov.  Tl'eassen.  Norkiuen  (Robitzsch).  Brütet  in 
manchen  Forsten  noch  zahlreich,  fehlt  dagegen  in  andern  fast 
gänzlich.  —  Ratzeburg  (Euen).  Häufig.  Im  Anfang  des  Sommers 
hat  mein  Hühnerhund  mehrfach  Ketten  von  jungen  Haselhühnern 
aufgestöbert.  Prov.  Kheinlande.  Altenkirchen  (Sachse).  Am 
3.  März  alle  in  den  Brutrevieren  gepaart.  Am  4.  Mai  ein  Nest 
in  einem  40jährigen  Eiefernbestand,  mit  Eiefemnadeln  ausgelegt, 
am  Stamm.  Die  Jungen  schienen,  den  Schalen  nach,  seit  2  oder  3 
Tagen  ausgelaufen  zusein.  Prov.  Westphalen.  J/üti^^^  (Eoch). 
Im  Sauerlande,  namentlich  in  den  Waldungen  an  der  Ruhr,  ziem- 
lich häufig,  nimmt  aber  an  Anzahl  bedeutend  ab.  —  Obereimer 
(v.  Tenspolde).    Brutvogel. 

Saehsen-Ootha.  Oeorgenthal  (y,  Win ckYf  it z).  War  in 
den  zwanziger  und  Anfang  der  dreissiger  Jahre  noch  vorhanden, 
vorher  recht  zahlreich;  1836  wurde  das  letzte  Stück  geschossen. 
—  Gotha  (Habermann).  Ist  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
aus  Thüringen  verschwunden,  wo  es  vor  dieser  Zeit  ziemlich  häufig 
gewesen  sein  soll.  —  Or.  Tabarz  (Eel  In  er).  Im  Jahre  1865 
habe  ich  ein  Stück  mehrmals  am  Inselsberg  gesehen. 

Egr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  Sparsamer  Stand- 
uud  Brutvogel. 

Wald  eck.    Strych  (Ri  ekelt).    Standvogel. 

158.  Lag  opus  qlpinua  Nilss.  —  Alpenschneehuhn. 
Bayern.     Windaheim  (Ja ekel).    Am  20.  Mai  wurde  ein 

Alpenschneehuhn  im  Uebergange  zum  Sommerkleide  im  Algäu  auf' 
einer  Alpe  bei  Hindelang  geschossen,  ein  anderes  am  3.  Juni  auf 
dem  Zeigerpass  angetroffen. 

159.  Lagopus  saliceti  Nilss.  —  Moorschneehuhn. 

Egr.  Sachsen.  AmoldagrUn  (Helm).  Ein  Paar  wurde  von 
Herrn  von  Metzsch  ausgesetzt,  brütete  im  Revier,  brachte  die 
Jungen  auf,  verschwand  aber  dann  spurlos  mit  ihnen. 
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160.  Phasianus  colchicus  Linn.  —  Fasan. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrun  (H  e  1  m).  Seit  einigen  Jahren 
auf  den  Revieren  des  Herrn  von  Metzsch  eingebürgert. 

161.  Starna  cinerea  Linn,  —  Rebhuhn. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Nur  sparsam  vorkommender 
Standvogel. 

Bayern.  München  (Hellerer).  Standvogel.  —  Schwarzach 
(Baumeister).  Bewohner  des  ganzen  Gebiets,  und  vorzugsweise 
in  den  Vorbergen  und  der  Ebene  häufig  brütend.  Standvogel.  — 
Wmckheim  (Jäckel).  War  schon  im  vorigen  Jahre  die  Hühner- 
jagd eine  sehr  ergiebige;  so  dass  z.  B.  in  sämmtliehen  angestellten 
Staats-,  Gemeinde-  und  Privatjagden  der  bayerischen  Rbeinpfalz 
auf  364,000  Hektar  Flächenraum  Feld  20,505  Rebhühner  erlegt 
wurden,  so  war  sie  in  diesem  Jabr  bei  dem  milden,  kurzen  Winter 
vorzüglich,  denn  die  Brut  verlief  fast  überall  unter  günstigen 
Umständen  und  wurde  nur  in  einzelnen  Gegenden  dur(£  Regen- 
güsse im  Juli  geschädigt,  weshalb  man  hie  und  da  Nachbrüten^ 
schwache  Ketten,  Ende  August  noch  ganz  kleine  Junge,  einzelne 
unter  Wachtelgrösse,  antreffen  konnte.  Sonst  aber  waren  die 
Völker  sehr  stark.  Bei  Eröffnung  der  Jagd  schoss  Fürst  Taxis 
mit  3  Jagdgästen  bei  Regensburg  an  einem  Tage  über  100  Hühner 
und  in  München  war  der  Wildpretmarkt  Ende  August  damit  der- 
artig überschwemmt,  dass  der  Preis  des  Stückes  auf  55  und  60  Pfg. 
herabsank.  Auf  den  Ho^agden  um  München  wurden  8541  Stück 
erlegt  Bei  Arberg  und  Mittelfrauken  waren  ausnahmsweise  auf 
einer  sonst  sehr  guten  und  pfleglich  behandelten  Jagd  im  Januar  mehr 
Hühner  vorhanden,  als  bei  Aufgang  der  Herbstsaison,  und  wurden 
während  derselben  nur  78  Stück  gegen  178  des  Vorjahres  geschossen. 

—  In  Oberfranken  (Schwarzenbach  a/S.)  wurden  Ende  September 
2  weisse  Rebhühner  und  Anfangs  November  in  Niederbayem 
ein  ebenfalls  weisses  Stück  bei  Vilshofen  geschossen,  das  nur 
hie  und  da  eine  graue  Feder  hatte. 

Brannsehweig.    Calvörde  (ü h d e).    Häufiger  Standvogel. 

—  Lichtenberg  (D  e  g  e).  Standvogel.  —  Steterburg  (B  u  s  c  h).  Stand- 
vogel, der  sich  wegen  Niederlegung  der  Hecken  vermindert 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  HannoTer.  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
Standvogel.  Häufig.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehlheiden  (Ochs). 
Hat  sich  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  vermindert  Prov.  Preussen. 
IforJdteen  (Robitzsch).  Am  1.  März  paarweise.  Prov.  Bhein- 
lande.  AUenkirchen  (Sachse).  Da  der  Winter  ein  gelinder  und 
das  Wetter  zur  Brutzeit  äusserst  günstig  war,  so  gab  es  viele 
Hühner,  mehr  als  seit  1860.  Am  6.  März  waren  sie  überall  ge- 
paart Viele  Brüten  wurden  zerstört;  daher  bei  Eröffnung  der 
Jagd  noch  viele  geringe  Ketten.  Prov.  Sehleswlg-Holstein«  Flens- 
burg (Paulsen).  Am  16.  Juni  Nest  mit  16  Eiern;  am  30.  Juni 
und  1.  Juli  Nester  mit  12,  16  und  15  Eiern;  am  23.  Juli  Nest 
mit  10  Eiern;  am  26.  Juli  Nest  im  Grasbüscbel  auf  einem  Felde, 
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wo  Kühe  und  Schafe  weideten.  Prov.  Westphalen.  Münster 
(Koch).    Am  22.  Mai  Nest  mit  17  stark  bebrilteten  Eiern. 

Saehsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  In  der  Ebene 
ausnahmsweise  in  starkzähligen  Ketten,  im  Gebirge  aber  nur  im 
Herbst  auf  dem  Striche.  —  Finsterbergen  (de  Beauregard). 
Standvogel  in  den  Feldfluren  der  Vorberge;  im  Spätherbst  auch 
als  Strichvogel  in  den  höchstgelegenen  Waldpartien.  —  iT&m- 
schmcUkalden  (Eckolt).  Zeigt  sich^  zuweilen  in  sehr  starken 
Völkern,  im  Spätherbst  an  Waldwiesen  und  Schlägen.  —  Oehlberg 
(Härter).  Kommt  hier  nur  auf  dem  Strich  vor.  —  Hohlebom 
(Fräbel).    Standvogel  —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).   Standvogel. 

—  Or.  Tabarz  (Kellner).  Sparsamer  Stand-  und  Strichvogel.  — 
Thal  (Wilharm).  Standvogel.  —  Winterstein  (Neu Schild). 
Standvogel.  —  Zella  (Brohmeyer).  Standvogel;  hat  sich  in  den 
letzten  Jahren  vermindert. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Häufiger  Stand-  und 
Brutvogel.  —  Eberabach  (Rössler).  Allgemein  brütend.  —  Kamenz 
(Jährig).    Standvogel. 

Waldeck.    Stryck  (Rickelt).    Standvogel. 

Wttrtemberg.    Plochingen  (H o p 0-   Häufiger  StandvogeL 

—  Königsbronn  (Q  Ott  schick).    Kommt  vor. 

162.    Coturnix  dactylisonans  M.  —  Wachtel. 
Baden.    Raddfzdl  (Schwab).   Häufiger  Sommerbrutvogel. 

—  A/uncÄ«n (Hellerer).  Brutvogel.  —  &AMiar«acÄ (Baumeister). 
In  hiesiger  Gegend  selten,  jedoch  Brutvogel.  —  Winasheim  (Jäckel). 
In  Augsburg  am  30.  April  der  Wachtelschlag  zum  ersten^  in  der 
Kacht  vom  12.  zum  13.  August  zum  letzten  Mal  gehört.  Am  26. 
September  viele  auf  dem  Wildmarkt;  am  22.  October  noch  2  Stück. 
Im  Mindelthale  wurden  sie  bis  zum  27.  September  beobachtet;  nun 
fiel  starker  Reif,  und  alle  waren  verschwunden.  Aus  Burgpreppach 
berichtet  Herr  Link:  Die  Wachtel  hat  sehr  abgenommen.  Am 
15.  Juli  ein  Gelege  von  8  stark  angebrüteten  Eiern;  am  28.  Sep- 
tember noch  eine  geschossen.  Bei  Arberg  wurde  heuer  nicht  ein 
Stück  gehört;  auch  bei  Windsheim,  wo  sie  am  8.  Mai  zuerst  gehört 
wurde,  war  sie  den  ganzen  Sommer  über  verschwunden. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  21.  Mai 
bei  Helmstedt  gehört.  —  Calvörde  (üb de).  Ankunft  am  4.  Mai, 
Abzug  am  25.  September.  Erschien  in  diesem  Jahre  weniger  häufig 
als  sonst.  —  Marienthal  (de  La m are).  Erster  Wachtelschlag  am 
5.  Juni,  Abzug  Ende  September.  Am  12.  September  fing  ein  Falke 
ein  Exemplar,  das  ich  ihm  abjagte.  —  Steterburg  (Busch).  Sommer- 
brutvogel. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Sommervogel.  —  ör.  Buseck 
(Mann  s).    Sommerbrutvogel. 

Mecklenburg.  Hdzkrug  (Stiehl).  BrnUogel  —  Schwerin 
(Beste).   In  den  letzten  Jahren  vermindert 

Oldenburg.    (Huntemann).    Vermehrt  sich  wieder. 
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Kgr.  Preusseiu  Prov.  HannoTer.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Sommerbrutvogel.  Prov»  Hessen-Nassau.  Wehlheiden 
(Ochs).  Nur  selten  hört  man  noch  eine  Wachtel  rufen,  während 
sie  früher  häufiger  war.  Viele  gehen  am  Telegrapbendraht  zu 
Grunde,  Prov.  Bheinlande.  Aienkirchen  (Sachse).  Die  brüten- 
den wie  die  durchziehenden  Wachteln  waren  in  den  letzten  Jahren 
sparsam.  Prov.  Sachsen.  Preyburg  ajU,  (Schnerbitz).  An- 
kunft Mitte  Mai,  Abzug  Mitte  September.  Prov.  Westphalen. 
Münster  (Koch).    Die  erste  am  12.  Mai  gehört 

Saehsen-Ootha.  Dörricr^r  (Härter).  Sparsamer  Bnit- 
vogel,  nur  in  der  Ebene.  Nimmt  an  Zahl  ab.  —  Georgenthal  (v. 
Minckwitz).  Sommerbrutvogel.  —  Or.  Tabarz  (Kellner). 
Sparsamer  Sommerbrutvogel.  —  WiantersUin  (N  e  u  s  c  h  i  1  d).  Seltener 
Brutvogel.  —  ZeUa  (Brohmeyer).  Brutvogel,  selten  und  sich 
vermindernd. 

Kgr.  Sachsen.  Amddsgrün  (Helm).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel.  —  Ebersbach  (Rö ssler).  Früher  ziemlich  häufig,  jetzt 
sehr  vermindert  —  Kamenz  (Jährig).  Sparsamer  Sommerbrut- 
vogel, am  14.  Juni  Nest  mit  12  Eiern. 

Wal  deck.    Strych  (Rickelt).    Sommerbrutvogel. 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogeL  —  Königsbronn  (Gottschick).    Sommerbrutvogel. 

163.  Otietarda  Linn.  —  Grosstrappe. 
Brannschweig.     Calvörde  (Uhde).    Standvogel,  20  bis 

25  Stück  hier.  —  Steeerburg  (Busch).    Kommt  nur  im  Winter 
vor.  — 

164.  Otis  tetrax  Linn.  —  Zwergtrappe. 

Bayern.  Aschafenburg  (Deubler).  Kommt  in  einzelnen 
Jahren  vor,  z.  B.  1870  und  1875.  In  den  letzten  Jahren  nicht  be- 
obachtet —  Schwabach  (Doule).  Kommt  nicht  vor,  jedoch  wurde 
vor  circa  36  Jahren  auf  der  Jagd  des  Bürgermeisters  Ungerland 
in  Windsheim  (Mittelfranken)  ein  Hahn  erlegt  und  von  Dr.  Sturm 
in  Nürnberg  ausgestopft 

Hambnrg.  (Böckmann).  Am  8.  Februar  wurde  bei 
Wiesen,  1  Stunde  von  hier,  ein  Zwergtrappen- Weibchen  erlegt  (be- 
findet sich  in  der  Wiebke'schen  Sammlung). 

Mecklenburg.  Parchim  (Freih.  v.  Maltzahn).  In 
den  letzten  Jahren  beobachtet,  resp.  erlegt. 

Sachsen-Ootha.  Gotha  (Habermann).  Ist  vor  einigen 
Jahren  hier  mehrfach  beobachtet  worden,  hat  auch  gebrütet  Nach- 
dem einige  Exemplare  geschossen,  ist  in  den  letzten  Jahren  keiner 
wieder  in  hiesiger  Gegend  vorgekommen. 

Kgr.  Sachsen.    Mautitz  (Marx).    Brutvogel. 

165.  Oedicnemus  crepitans  Linn.  —  Triel. 
Bayern.    Schwarzach  (Baumeister).     Im  Donau-   und 
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besonders  Isergebiet  bei  Deggendorf  ist  der  Dickfuss  Brutvogel 
der  dortigen  Flussiuseln. 

Kgr.  Sachsen.    Kamem  (Jährig).    Durchzugsvogel. 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf)*  Ausserge  wohnlicher 
Durchzugsvogel  im  Herbste. 

166.  Charadriua  pluvialis  Linn.  —  Qoldregenpfeifer. 
Baden.    Radolfzdl  (Schwab).    Kommt  hier  vor  als  Brut- 
vogel, jedoch  nur  sparsam. 

Bayern.  Windsheim  (Ja ekel).  In  der  Gegend  von  Augs- 
burg ein  Stttck  am  6.  Januar  beobachtet;  und  am  22.  September 
ein  Männchen,  am  6.  November  ein  junges  Männchen  geschossen. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Am  27.  December  4  Stück 
in  einer  Haidegegend  angetroffen. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannorer.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Vereinzelt  Brutvogel.  Von  Ende  Juni  ab  auf  den  Watten 
in  grossen  Schwärmen;  im  Winter  vereinzelt.  Prov.  Ponunem. 
Oreifewald  (Quistorp).    Ankunft  am  15.  April. 

167.  Eudromiaa  morinellue  Linu.  —  Mornellregenpfeifer. 
Baden.    RadolfzeU  (Schwab).    Kommt  vor  als  Brutvogel, 

häufig. 

168.  Aegialitea  hiaticula  Linn.  —  Sandregenpfeifer. 
Baden.    Radolfzdl  (Schwab).    Kommt  vor  als  Brutvogel, 

und  ist  häfiug. 

Bayern.  PTtn^Aom  (Jacke  1).  Am  17.  Juli  einige  Sand- 
regenpfeifer auf  einer  Lecbinsel  bei  Augsburg  beobachtet 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannorer.  Wühdmshaven  (Lud- 
w  i  g).  Vereinzelt  Brutvogel.  Hauptsächlich  im  Herbst  und  Früh- 
jahr in  grossen  Schwärmen  auf  den  Watten  zu  finden.  Prov. 
Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Am  24.  Februar 
zwei  Exemplare  an  der  Eider. 

169.  Aegialitea  minor  M.  u.  W.  —  Flussregenpfeifer. 
Baden.    RadolfzeU  (Schwab).     Kommt  vor  als  häufiger 

Brutvogel. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Brutvogel  des 
Donau-  und  Isergebietes.  —  Windaheim  (Ja ekel).  Am  17.  Juli 
mehrere  auf  einer  Lechinsel  bei  Augsburg  beobachtet,  woselbst  sie 
auch  brüten. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hessen-Nassau.  Cased  (Walter). 
Ist  der  einzige  von  allen  Regenpfeifern,  Wasserläufem  und  ähn- 
lichen SumpMgeln,  der  hier  brütet;  doch  kommt  auch  er  nicht 
häufig  vor.  Am  5.  September  kamen  zwei  Vögel  in  die  Stadt  und 
setzten  sich  auf  einen  Kahn  am  Ufer  der  Fulda.  —  WeJdheiden 
(Ochs).  Brutvogel  an  der  Fulda,  aber  selten.  Prov.  Prenssen. 
f^orhtUen  (Robitzsch).  Am  10.  Juni  Junge  ausgekrochen.  Prov. 
Schleswig-Holstein.    Flenaburg  (Paulsen).   Seit  einigen  Jahren 
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hat  ein  Paar  den  Strand  unsers  Hafens  als  Bratplatz  erkoren.   Am 

22.  Juni  die  Alten  mit  drei  kleinen  Jungen  angetroffen.  Bei 
meiner  Annäherung  erhoben  die  Alten  ein  ängstliches  Schreien^ 
besonders  das  $,  während  das  <J  sich  mehr  ferne  hielt  Die 
Jungen  hatten  sich  zwischen  den  ähnlich  gefärbten  Steinen  des 
Strandes  wohl  versteckt.  Kaum  war  ich  hinter  einen  Busch  ge- 
treten ^  da  Hess  die  Mutter  leisere  Locktöne  hören;  drei  kleine 
Punkte  wurden  lebendig  und  eilten  zur  Mutter,  die  sich  an  den 
Boden  setzte  und  die  Flügel  hudemd  über  die  drei  Kinder  aus- 
breitete. — 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommer- 
brutvogeL 

170.    Vanellus  cristatua  Linn.  —  Kiebitz. 

Baden.  Mannheim  (Förster).  Brutvogel  in  den  Torfmooren 
bei  Sanddorf.  —  Raddfzell  (Schwab).    Häufiger  Brutvogel. 

Bayern.  Aachaffenburg  (J) ^Mhlei).  Ankunft  am  19.  Fe- 
bruar 1885  und  am  18.  März  1884  Erst  in  weiterer  Entfernung 
von  der  Stadt  sparsam  vertreten.  Hessendarmstädtische  Orte  in 
den  Rheinrieden  haben  ihn  häufiger  aufzuweisen,  —  Bayreuth 
(Kästner).  Einige  Stunden  von  hier,  aber  selten  vorkommend, 
dagegen  in  der  Oberpfalz  nach  meinen  Beobachtungen  in  ungeheuren 
Schaaren.  —  Schwarzaeh  (Baumeister).,  Bewohner  der  Niede- 
rungen. Am  16.  Mai  bei  Schwarzach  4  stark  bebrtitete  Eier.  — 
Windsheim  (Jäckel).  Bei  Arberg  Ankunft  vom  8.  bis  10.  März, 
bei  Burgpreppach  vom  18.  bis  20.  März  bei  SW.-Wind;  am  30. 
März  Eier.  Beginn  des  Herbstzuges  bei  Augsburg  am  25.  August, 
ein  Stttck  noch  am  7.  November  geschossen. 

Brannsehweig.  Allrode  (Thiele).  Am  5.  März  durch- 
ziehend, nistet  hier  nicht.  —  Calvörde  (ühde).  Ankunft  am  25. 
Februar,  Abzug  am  2.  September,  dann  durchziehende  noch  einzeln 
am  5.  October.  —  Marienthal  (de  Lamare).  Ankunft  am  26. 
Februar,  Abzug  Mitte  October.  —  Seesen  (Beling).  Am  31.  März 
Abends  gegen  7  Uhr  bei  klarem  Himmel  und  frischem  Südostwind 
39  Stttck  von  SW.  nach  NO.  ziehend.  Am  23.  October  Nach- 
mittags 3  Uhr  bei  Sonnenschein  und  massigem  Südostwind  60 — 
70  Stück  von  NO.  nach  SW.  ziehend.  Am  31.  October  Nachm. 
3  V«  Uhr  bei  klarem  Himmel  und  sehr  frischem  S.-Wind  etwa  80 
Stück  von  0.  nach  W.  ziehend.  —  Steterburg  (Busch).  Ist  hier 
Brutvogel.  Ankunft  am  6.  März.  —  Walkenried  (v.  Vultejus). 
Am  6.  April  5  Stück  am  Iteiteich. 

Hambnrg.    (Böck  mann).    Am  21.  Februar  Ankunft  Am 

23.  März  waren  die  ersten  Eier  auf  dem  Markt  Am  10.  Mai  einen 
jungen  Vogel  erhalten. 

Hessen.  Oiessen  (Eckstein),  12.  bis  15.  März  Durch- 
zug. —  Gr.  Buseck  (Manns).    Durchzugs vogel. 

Mecklenburg.    Bistorf  (Jochens).    Durchzugsvogel.— 

CÄb.  Joum.  t  Onüth.  XXXIV.  Jahrg.  No.  178.  April  1880.  28 
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Eichhof  (Schmidt).    Noch  im  Januar  einzelne  Kiebitze  gesehen. 

—  Holzkrug  (Stahl).  Brutvogel.  —  Schwerin  (Beste).  Am 
15.  Februar  die  ersten  bei  O.-Wind,  am  5.  März  in  Mehrzahl  bei 
O.-Wind  Rückzug  am  19.  September. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Ankunft  am  27.  Januar 
Abends,  nach  NO.  ziehend.    Erstes  Ei  am  20.  März. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannorer.  Grasberg  (Fick). 
Ankunft  am  19.  März  (kühler  Ostwind,  tags  zuvor  Südwest  und 
warmes  Wetter).  —  Wilhelmshaven  (Ludwig).  Ausserordentlich 
häufig.  Man  findet  bei  günstiger  Witterung  schon  Anfang  März 
Gelege,  die  aber  jedenfalls  nicht  alle  ausgebrütet  werden.  Prov. 
Hessen-Nassan.  Wehlheiden  (Ochs).  Nur  auf  dem  Zuge  hier 
vorkommend.  Prov.  Pommern.  Greifswald  (Quistorp).  An- 
kunft am  24.  Februar.  Prov.  Prenssen.  Norkitten  (R  o  b  i  t  z  s  c  h). 
Ankunft  am  25.  Februar.  —  Schunede  (Dziarnowski).  Brutvogel. 
Eier  am  19.  April  und  29.  Mai.  Prov.  Blieinlande.  Altenkirchen 
(Sachse).  „Ziebitk".  Am  23.  Februar  80  Stück  in  den  Wiesen; 
am  1.  März  desgleichen;  am  7.  März  Abends  gehört.  Prov. 
Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Am  14.  Februar 
ca.  30  Stück  an  der  Westküste  bei  Tönning  angekommen.  Prov. 
Westphalen.  Münster  (Koch).  Am  10.  Februar  die  ersten  ge- 
sehen. —  Warendorf  (Kuh n).  Brutvogel,  bei  Püchtorf  in  grösserer 
Zahl.  — 

Keuss  J.  L.  Lobenstein  (Ködel  und  Müller).  Brutvogel. 
Zieht  im  Herbst  zeitig  fort.  —  Gehlberg  (Härter).  Durchzugsvogel. 

Saehsen-Ootha.  6rr.  Taftar« (Kellner).  Seltener Sonmier- 
brutvogel.  —  Zella  (B roh m ever).    Durchzugsvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arnolasgrün  (Helm).  Bald  häufiger,  bald 
seltener  Sommerbrutvogel.  —  Am  7.  März  1  Exemplar  von  W.  nach 
0.  bei  ruhigem  Wetter  und  Sonnenschein,  am  10.  März  bei  massigem 
W.-Wind  4  Stück  von  W.  nach  0. ;  zieht  bei  massigem  Winde  mit 
dem  Winde.  —  Ebersbach  (Rö ssler).    Sehr  vereinzelt  brütend. 

—  Kamenz  (Jährig).    Sommerbrutvogel. 

Wal  deck.    Stryck  (Rickelt).    Brutvogel,  selten. 
Wflrtemberg.     Plochingen   (Hopf).     Sparsamer  Durch- 
zugsvogel. —  Königsbronn  (Gott schick).    Strichvogel. 

171.  Strepsilas  interpres  Linn.  —  Steinwälzer. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannorer.  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
Von  October  1884  ab  habe  ich  einen  kleinen  Flug  (6  Stück)  be- 
obachtet, stets  am  Strande  oder  auf  den  Steindeichen.  Ende  No- 
vember war  die  kleine  Gesellschaft  bis  auf  ein  Exemplar  zusammen 
geschmolzen,  und  auch  dies  verschwand  Anfang  December.  Früher 
habe  ich  die  Vögel  hier  noch  nicht  gesehen. 

172.  Baematopus  ostralegus  Linn.  —  Austemfischer. 
Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannorer.  Wilhelmshaven  (L u d w i g\ 

„Schlickelster*'.    Früher  ziemlich  häufig  Brutvogel,  jetzt  nur  noch 
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einige  Paare  auf  den  im  Jahdebusen  gelegenen  kleinen  Inseln. 
Vor  einigen  Jahren  noch  waren  im  Herbst  grosse  Flüge  dieser 
Vogel  auf  den  Watten  anzutreffen,  jetzt  findet  man  nur  noch  die 
wenigen  auf  den  Inseln  ausgebrüteten  Exemplare  dieser  schönen 
Vögel.  Häufige  Nachstellungen  nach  den  Gelegen  und  unbefugtes 
Wegschiessen  der  Brutvögel  während  der  Sommerzeit  sind  wohl 
Ursachen  des  allmählichen  Verschwindens  der  Schlickelster. 

173.  Grua  cinerea  Bechst.  —  Grauer  Kranich. 

Bayern.  Aschaffenburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Im  fernen  Westen  am 
26.  März  Abends  5  Uhr  einen  kleinen  Zug  beobachtet;  der  nord- 
westliche Richtung  hielt  Die  eigentliche  Zugstrasse  scheint  gegen 
Hanau  zu  liegen,  da  Herrn  Paulstich  dort  stets  genaue  Aufzeichnungen 
zu  Gebote  stehen.  —  Burgpreppach  (Link).  Am  18.  October  be- 
obachtete ich  Abends  4  Uhr  einen  grossen  Flug  unter  Geschrei 
von  Nord  nach  Süd  in  regelmässiger  Ordnung  ziehend,  öfter  aber 
das  Bild  wechselnd.    Witterang  trüb  und  regnerisch  bei  Westwind. 

Braansehweig.  Ällrode  (Thiele).  Kraniche  zogen  haupt- 
sächlich Mitte  März;  grosse  Züge  wurden  am  12.  und  14.  März 
von  Südwest  nach  Nordost  ziehend  beobachtet  —  Calvörde  (Uhde). 
Am  11.  März  auf  dem  Zuge,  und  im  Herbste  am  23.  September 
grosse  Züge  beobachtet.  —  Haaselfelde  (Stolze).  Am  11.  März 
die  ersten  ca.  60—80  Stück  in  der  Zugrichtung  von  W.  nach  0. 

—  Steterburg  (Busch).  Nur  Durchzugsvogel.  Am  17.  März  grosse 
Züge  gegen  den  Wind  nach  Nordwest  ziehend,  und  am  24.  October 
ein  Zug  von  N.  nach  SW.  —  Walkenried  (v.  Vultejus).  Am 
7.  März  17  Stück  nach  0.  4  Uhr  Nachmittags,  am  10.  März  26 
Paar  nach  SO.  4  Uhr  Nachmittags,  am  11.  März  11  Stück  nach 
O.  um  2V2  Uhr,  ca.  50  Paar  um  3  Uhr,  ca.  35  Paar  um  4  Uhr, 
beide  Züge  nach  SO.  ziehend,  um  6  Uhr  Nachmittags  7  Stück  nach 
O.,  um  6V2  Uhr  25  Paar  nach  SO.,  um  6%  Uhr  ein  starker  Zug 
nach  0.  ziehend.  Rückzug:  Am  5.  October  12  Uhr  Vormittags  ca.  25 
Paar  von  ONO.  nach  SW.,  12  Uhr  20  Minuten  5  Paar  desgleichen, 
12  Uhr  35  Minuten  6  Paar  nach  W.  Am  31.  October  ca.  75  Paar 
von  NO.  nach  W.  um  2  Uhr  30  Minuten  Nachmittags.  —  Wieda 
(Eilers).  Am  10.  März  zogen  ca.  100  Stück  Nachmittags  5  Uhr, 
am  11.  ca.  80  Stück  5^«  Uhr,  und  am  15.  ca.  60  Stück  iO^L  Uhr 
Vormittags.  Zurichtung  aller  Züge  von  SW.  nach  NO.,  bei  nellem 
warmem  Wetter.  Alle  Züge  in  grosser  Höhe.  Auch  im  Herbst 
sind  an  4  Tagen  je  3  Züge  unter  Mittag  nach  SW.  gezogen. 

Hamburg.  (Böckmann).  Am  13.  März  Durchzug  nach  NO. 
Hesseu.     Gieaaen  (Eckstein).    Zieht  durch  Oberhessen. 

—  Gr,  Buaeck  (Manns).    Durchzugsvogel. 

Lippe.  Langenholzhauaen  (Wagen er).  Rückzug  vom  29. 
October  bis  4.  November. 

ffleeklenbnrg.  Biatarf  (Jochens).  Durchzugsvogel.  — 
Eichhof  (Schmidt).    Noch  nach  Mitte  November  Züge  gesehen. 

23* 
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—  Schwerin  (Beste).  Am  21.  Februar  die  ersten  bei  NO.-Wind, 
am  18.  März  in  Mehrzahl  bei  NO.,  am  15.  October  Rückzug. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
Nur  auf  dem  Durchzuge  gesehen.  Im  vergangenen  Herbst  hielten 
sich  neun  Stück  einige  Wochen  lang  bei  Sengwarden  (einem  nahen 
Dorfe)  auf  den  Feldern  auf;  waren  nicht  sehr  scheu.  Prov.  Hessen- 
Nassan.  Wehlheiden  (Ochs).  Auf  dem  Durchzuge  beobachtet 
am  30.  März,  die  letzten  am  14.  April.  Prov.  Pommern.  Greifs- 
wald  (Quistorp).  Ankunft  am  18.  März.  Prov.  Prenssen.  Nor- 
kitten  (Robitzsch).  Brutvogel,  einzeln.  —  Schvnedt  (Dziar- 
nowski).  Brutvogel."  Am  27.  April  1883  zwei  ziemlich  bebrütete 
Eier;  am  8.  Mai  1884  zwei  Eier,  stark  bebrütet.  Prov.  Bhelnlande. 
Altenkirchen  (Sachse).  Am  13.  und  14.  März  Abends  je  einen 
Zug  gehört;  trotz  hellen  Mondscheins  waren  die  Vögel  nicht  sicht- 
bar. Am  15.  März  Nachmittags  4Va  Uhr  ein  Zug  von  ca.  100  Stück. 
Am  31.  März  um  dieselbe  Zeit  ca.  100  Stück  nach  Osten  ziehend. 
Auf  dem  Rückzuge  am  5.  October  zwei  Züge  in  Essen  a.  d.  Ruhr 
(unser  Förster  will  um  dieselbe  Zeit  auch  hier  einen  Zug  gesehen 
haben).  Am  1.  November  Nachmittags  3^2  Uhr  ein  Zug  von  17 
Stück  bei  Südostwind.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Am 
1.  März  39  Stück  nach  0.;  am  15.  März  Abends  11  ühr  grosser 
Zug  nach  NO.;  am  16.  März  gegen  Mittag  grosser  Zug  nach  NO.; 
am  17.  März  Morgens  64  Stück  nach  NO.;  am  31.  März  Morgens 
100  Stück  nach  NO.;  am  3.  April  ein  Exemplar  hier  erlegt.  Am 
1.  October  20  Stück  nach  WSW.;  am  5.  October  30  Stück  nach 
W.;  am  24.  October  34  Stück  nach  WSW.;  am  2.  November  120 
Stück  nach  SW. 

Sachsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  Nur  auf  dem 
Herbstzuge  hier  beobachtet  —  Gehlberg  (Härter).  Durchzugs- 
vogel. —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Durchzugsvogel.  —  Höh- 
le^om  (Fräbel).  Durchzugsvogel.  —  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.). 
Durchzugsvogel.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Durchzugsvogel.  — 
T%al  (Wilharm).  Durchzugsvogel.  —  Winterstein  (Neu Schild). 
Durchzugsvogel.  —  Zella  (Brohmeyer).  Durchzugsvogel;  zieht 
im  Frühjahr  vom  14.  März  an  und  im  Herbst  bis  zum  10.  No- 
vember hier  durch. 

Walde ek.    Stryck  (Rickelt).    Durchzugsvogel. 

174.    Giconia  alba  Bechst.  —  Weisser  Storch. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Warum  der  weisse  Storch, 
der  vor  25  Jahren  sehr  häufig  nistete,  nur  noch  in  wenigen  Orten 
sich  einfindet,  daher  zu  den  seltenen  Vögeln  zu  zählen  ist,  darüber 
finde  ich,  da  doch  die  Existenzbedingungen  die  gleichen  geblieben 
sind,  keine  Erklärung. 

Bayern.  Aschaffenburg  (De üb  1er).  Ankunft  am  6.  März 
1885,  am  22.  März  1884;  ein  Paar  brütet  hier.  Abzug  am  1.  Sep- 
tember. —  Auasburg  (G scheidler).  Ankunft  am  12.  März, 
Tags  zuvor  rauhes  Wetter.  —  Bayreuth  (Käst er).  Hat  30  Jahre 
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lang  hier  gebrütet  in  der  Stadt,  jedoch  seit  10  Jahren  verschwunden ; 
Ursache  nicht  zu  ergründen.  —  Windsheim  (Ja ekel).  Ankunft 
in  Landshut  (Niederbayem)  und  zu  Ornbau  im  ersten  Drittel  des 
Februar,  in  ersterer  Stadt  am  11.,  in  Oettingen  am  29,  Februar, 
in  Nordlingen  am  3.,  in  Windsheim  am  4.,  der  zweite  Gatte  am 
28.  März,  in  Memmingen  am  10.  März,  ebenso  in  Augsburg,  jedoch 
das  Weibchen  am  17.  März,  in  Schwabmünchen  am  14.  März,  in 
Nürnberg  ein  einzelner  am  8.  April,  am  9.  April  das  erste  Paar. 
—  Burgpreppach  (Link).  Am  3.  März,  Mittags  12  Uhr  zog  ein 
Storch  bei  Ostwind  von  Nordost  nach  Süd  durch.  An  demselben 
Tage  Nachmittags  3  Uhr  Ankunft  der  ersten  hier  brütenden  Störche ; 
am  5.  März  der  erste  in  Hammelburg,  am  6.  Juli  ein  einzelner  in 
Hofheim  auf  einige  Tage.  Ankunft  in  Burgebach  (Oberfiranken) 
am  11.  März.  Am  8.  August  flogen  in  Gabiingen  (Schwaben)  die 
3  Jungen  aus  dem  Neste,  in  Augsburg  am  11.  ebenfalls  3.    Am 

13.  August  sammelten  sich  auf  der  stattlichen  Ruine  des  Schlosses 
Scharfeneck  bei  Baiersdorf  in  Mittelfranken  76  Störche  und  zogen 
anderen  Tages  weiter.  Am  15.  August  in  Augsburg  in  ungeheurer 
Höhe  Störche  kreisend,  in  Burtenbach,  Jettingen  und  Burgau  eben- 
falls zum  letzten  Mal  gesehen.  Am  16.  August  in  Wartenhofen 
bei  Kempten  ca.  60  Störche,  die  andern  Tags  in  aller  Frühe  weiter- 
zogen. Am  27.  September  kam  noch  ein  einzelner  Storch  in  Leiters- 
hofen  bei  Augsburg  an,  ruhte  auf  einem  Kamin  eine  Zeit  lang  aus 
und  flog  dann  nach  Süden  ab. 

Braunschweig.    Cdlvorde  (ühde).    Vom  27.  April  bis 

14.  August  hier.  In  diesem  Jahre  zogen  sie  früher  als  gewöhnlich 
ab.  Einzelne  Durchzügler  wurden  später  beobachtet.  —  lAchten- 
berg  (Dege).  In  dem  Dorfe  Lesse  nistet  1  Paar.  —  MßrierUAal 
(de  Lamare).  Wurde  erst  am  9.  Mai  gesehen.  Abzug  am  17. 
August.  —  Seesen  (Beling).  Am  11.  März  Nachmittags  3  Uhr 
der  erste,  am  1.  April  derselben  Zeit  der  zweite  des  hiesigen  Nist- 
paars angekommen.  Es  wurden  3  Junge  aufgezogen.  Am  13. 
August  die  5  Störche  zum  letzten  Mal  vollzählig  beim  hiesigen 
Nest  gesehen.  1  Stück  blieb  noch  bis  zum  17.  August  und  ver- 
schwand dann  auch. 

Hamburg.  (Böckmann).  Am  28.  März  die  ersten  gesehen. 

He  s  s  e  n.  Gteasen  (Eckstein).  Am  9.  Februar  bei  Worms, 
am  14.  Februar  bei  Minzelburg  der  erste  Storch.  Am  9.  März  bei 
Giessen  ein  c^,  am  12.  März  ein  $.  Am  28.  Juni  die  ersten  flüggen 
Jungen.  —  Gr.  Buseck  (Manns).    Sommerbrutvogel. 

Mecklenburg«  Holzkrug  (Stab  1).  Brutvogel.  —  Schwerin 
(Beste).  Am  30.  April  die  ersten  bei  O.-Wind.  Am  25.  August 
die  letzten. 

Oldenburg.  (Hunte  mann).  Am  I.April  10  Stück  von 
S.  nach  N.  ziehend  bei  O.-Wind.    Am  26.  August  Rückzug. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannorer.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Brutvogel,  vereinzelt.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehlheiden 
(Ochs).     In    der   Umgegend  von  Oassel  selten  nistend.     Prov. 
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Pommern.  Greif swald  (Quistorp).  Ankunft  am  31.  März. 
Pro V.  Preussen.      Norküten  (R  o  b  i  t  z  s  c  h).    Ankuuft  am  1 .  April. 

—  Sckwiedt  (Dziarnowski).  Brutvogel.  Am  26.  April  fünf 
Eier,  am  20.  Mai  vier  Eier  von  demselben  Paar.  Prov.  Schleswig- 
Holstein.     Flensburg  (Paulsen).     Am  2.  April  zuerst  gesehen. 

—  Husum  (Roh  wed  er).  Ankunft  am  3.  April.  Prov.  Westphalen. 
Münster  (Koch).  Am  5.  August  ein  Exemplar  erhalten.  Am  21. 
August  übernachtete  ein  grosser  Schwärm,  etwa  100  Stück,  in 
einem  Dörfchen  unweit  Münster.  Drei  Stück  wurden  erlegt  und 
mir  ttberbracht.  Von  diesen  dreien  trug  einer  zwei  vollständig 
schwarze  Schwanzfedern.  Der  Mageninhalt  dieser  Exemplare  be- 
stand namentlich  aus  Besten  von  Mist-  und  Laufkäfern,  von  letz- 
teren insbesondere  Carabus  cUähratus,  Dieser  Käfer  kommt  hier 
in  der  Nähe  nirgends  vor,  ist  aber  an  der  Nordseeküste  und  aaf 
den  Nordseeinseln  (Borkum  etc.)  häufig.  Es  ist  daher  unzweifel- 
haft, dass  dieser  Schwärm  Störche  aus  dortiger  Gegend  kam. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  Durchzugzvogel, 
immer  in  grösseren  Flügen.  —  Kamene  (Jährig).  Durchzugs- 
vogel.  — 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommer- 
brutvogel;  folgende  Ankunftszeiten  wurden  beobachtet:  1870: 8.  März, 
1871:  4.  März,  1874:  27.  Februar,  1875:  8.  März,  1876:  12.  März, 
1877:  5.  März,  1878:  26.  Februar,  1879: 11.  März,  1880:  7.  März, 
1881:  26.  Februar,  1882:  25.  Februar,  1883:  17.  März,  1884:  27. 
März;  immer  einzeln  oder  paarweise  ziehend.  —  Königsbronn 
(Gottschick).    Durchzugsvogel;  brütet  nicht. 

175.   Giconia  nigra  Linn.  —  Schwarzer  Storch. 

Baden.  Badolfzell  (Schwab).  Selten.  Nur  in  2  Exem- 
plaren hier  und  in  Würtemberg  gesehen;  hiervon  nach  Zeitungs- 
nachrichten am  letzten  Ort  1  Stück  geschossen. 

Braunschwelg.  Calvörde  (ühde).  Erscheint  im  Nach- 
sommer als  Strichvogel  auf  dem  Drömling.  —  Haaselfelde  (StolzeJ. 
Am  28.  April  fischend  beobachtet.  —  Walkenried  (v.  Vultejus). 
Zum  ersten  Mal  ausgeblieben,  wahrscheinlich  wegen  Verjüngung 
des  Brutorts  Langenhorn. 

Mecklenburg.    Hohhrug  (Stahl).    Brutvogel. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hessen-Nassau.  WeUheiden  (Ochs). 
Am  30.  März  sah  ich  ein  Paar  von  Süden  kommend  hier  durch- 
ziehend. Im  Waldeckschen  kommt  er  als  Brutvogel  vor.  Prov. 
Preussen.  Norkiuen  (Robitzsch).  Brütet  in  einzelnen  Exem- 
plaren bei  uns;  aber  jedes  Paar  hat  einen  sehr  grossen  Wald- 
complex  inne.  Schleswig-Holstein.  Flensburg  (? slvlI sen).  Das 
einzige  Paar  im  Gebiet  bezog  in  diesem  Jahre  nicht  den  sonst 
regelmässig  besetzten  Horst,  da  im  vorigen  Jahr  die  Eier  geraubt 
worden.  Im  selben  Walde  wählte  nun  der  Storch  einen  alten, 
früher  vom  Bussard  und  vom  Milan  benutzten  Horst,  vergrösserte 
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den  Band  durch  weniges  Flechtwerk  und  brachte  Moos  und  Gras- 
bttschel  zur  Ausfütterung;  am  30.  April  waren  zwei  Eier  darin. 
Am  6.  Mai  lag  ein  unbeschädigtes  Ei  unterm  Horst  an  der  Erde. 

176.  Platalea  leucorodia  Linn.  —  Löfielreiher. 
Saehsen-O^otha.    Gotha  (Habermann).  Als  besondere 

Seltenheit  ist  hier  vor  Jahren  ein  Stück  geschossen  worden. 

177.  Ardea  cinerea  Linn.  —  Grauer  Reiher. 
Baden.     Mann?ieim   (Förster).     Die    Föhrenwälder   bei 

Sanddorf  weisen  eine  Ansiedelung  von  etwa  30  Paaren  auf.  — 
Badolfzell  (Schwab).  Im  Staatswald  bei  Siegen,  nahe  der 
forellenreichen  Aach  seit  Jahren  auf  den  Eichenhochstämmen  eine 
CSolonie  von  20-25  Stück.  —  Bayreuth  (Kästner).  Ankunft 
am  9.  März.  Als  Brutvogel  vollständig  ausgerottet.  Bis  zu  An- 
fang dieses  Jahrhunderts  starke  Golonien  in  Himmelkron,  3  Stunden 
von  hier.  —  Ebrach  (Schlichte groll).  Bis  zum  Beginn  der 
40  er  Jahre  eine  grosse  Colonic  im  Revier  Koppenwied,  zu  welcher 
Zeit  die  Waldabtheilung  „Reiherstand"  abgetrieben  wurde.  Seit- 
dem ist  der  Reiher  verschwunden.  —  Windaheim  (Jäctel).  Die 
im  Steinbacher  Rangen  des  Schussbachwaldes  bei  Windsheim 
horstenden  Reiher  sind  im  Vorjahre  plötzlich  aus  unbekannter 
Ursache  von  ihrem  Horstplatze  verschwunden  und  heuer  nicht 
dahin  zurückgekehrt.  Sie  siedelten  sich  in  demselben  Forst  bei 
Linden,  im  Forstorte  Salweidenschlag;  einem  etwa  70jährigen, 
verhältnissmässig  jungen  Bestände  an,  woselbst  sie  im  letzten 
Drittel  des  April  bereits  eine  Anzahl  Horste  erbaut  hatten.  Im 
nahen  Ipsheimer  Forst  haben  sich,  den  Verfolgungen  im  Schuss- 
bach weichend,  etliche  Paare,  ein  einzelnes  bei  Münchsteinach^ 
ansässig  gemacht.  Seit  Bestehen  des  Fischereivereins  für  Schwaben 
und  Neuburg  (1881),  wurden  bis  Juli  1884  incl.  erlegt  und  prämiirt 
401  Stück.  Am  17.  Juli  wurde  ein  Stück  im  Schlageisen  gefangen 
bei  Gersthofen,  am  29.  Juli  eins  bei  Mering  geschossen,  das  8 — 10 
Feldmäuse,  aber  keine  Spur  von  Fischen  im  Magen  hatte,  am 
15.  December  ein  schönes  altes  Männchen  und  am  19.  d.  M.  ein 
solches  im  Branntweinbach,  beide  im  Schlageisen  gefangen,  von 
denen  dem  ersteren  schon  früher  die  Vorderzehen  entweder  im 
Eisen  oder  durch  Erfrieren  verlustig  gegangen,  dem  anderen  ein 
Theil  des  Oberschnabels  abgeschossen  und  wieder  verwachsen 
war.    Einzelne  Reiher  bleiben  in  jedem  Winter  bei  uns. 

Braunschweig.  Calvörde  (üb de).  Regelmässig  an  der 
Ohre,  im  letzten  Jahre  weniger  zahlreich,  weil  sie  seit  2  Jahren 
in  der  Letzlinger-Haide  auf  den  Horsten  abgeschossen  wurden. 
Im  letzten  Frühjahr  hat  hier  zum  ersten  Mal  ein  Paar  gebrütet. 
Am  15.  April  3  Eier;  war  vom  10.  März  bis  14.  November  hier. 
Auch  hier  sehr  schädlich,  Krebsschalen  finden  sich  sehr  häufig 
am  Ufer.  —  Marienthal  (de  Lamare).  Ankunft  am  2.  Februar. 
—  Walkenried  (v.  Vultejus).    Ein  Paar  ist  im  Winter  hier  ge- 
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blieben.  —  Wieda  (Eilers).  Am  25.  Juni  und  folgende  Tage  1 
Exemplar  beobachtet. 

Hessen.  Oieaaen  (Eckstein).  Bei  Lang-Görs  eine  C!o- 
lonie  von  50—60  Nestern. 

Mecklenburg.  Solzkrug  (St s^hl).  Brutyogel.  —  Schwerin 
(Beste).    Am  10.  April  zuerst,  am  7.  October  zuletzt  beobachtet 

Oldenburg.  (Huntemann).  Noch  im  November  und 
December  einige  hier. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannorer.  Wähdmahaven  (Lud- 
wig). Hier  am  Strande  und  in  den  Entwässerungsgräben  wäh- 
rend des  Sommers  anzutreffen.  Eine  Brutcolonie  findet  sich  bei 
Jever  im  üpjever'schen  Holz.  Prov.  Hessen-Nassau.  Wehth^den 
(Ochs).  Nur  auf  dem  Durchzuge  hier  vorkommend.  Prov. 
Freussen.  Schwiedt  (Dziarnowski).  In  der  Oberförsterei 
Lindenbusch  befindet  sich  eine  Brutkolonie.  Prov.  Westphalen 
Münster  (Koch).  Am  10.  August  erhielt  ich  ein  Exemplar,  dessen 
Mageninhalt  aus  ca.  50  Stück  Stichlingen  (Gasterosteus  pungiäus) 
und  einem  Dyticus  marginalü  bestand. 

Sachsen-Ootha.  Finsterbergen (Otunderms^nii).  Kommt 
hier  nur  auf  dem  Zuge  vor.  —  KleinschmalkcUden  (Eckolt). 
Kommt  in  vereinzelten  Exemplaren  in  strengen  Wintern  als  Strich- 
vogel vor.  —  OeUberg  (Härter).  Durchzugsvogel.  —  Georgenthal 
(v.  Minckwitz).  Durchzugsvogel.  —  HoUebom  (Fräbel). 
Kommt  hier  blos  zufällig  und  einzeln  im  Winter  vor.  —  Ober- 
schönau  (K.  0.  u.  A.).  Erscheint  hier  blos  auf  dem  Durchzuge. 
—  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Durchzugsvogel.  —  Winterateüi  (Ar- 
nold i).  Durchzugsvogel.  —  Zella  (Brohmeyer).  Durchzugs- 
vogel. — 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Durchzugsvogel, 
meistens  einzeln  beobachtet  —  Kamenz  (Jährig).    Beobachtet 

Wald  eck.    Stryck  (Rickelt).    Durchzugsvogel. 

Wflrtemberg.  Plochingen  (Hopf)«  Bis  vor  5  Jahren 
kleine  Brutcolonie  am  linken  Neckarafer.  —  Königsbronn  (Gott- 
schick). Standvogel. 

178.  Ar  de  a  purpurea  Linn.  —  Purpurreiher. 
Bayern.    Windsheim  (Ja ekel).    Am  16.  April  wurde  bei 

Friedrichshafen  am  Bodensee  (Würtemberg)  an  der  Achmttndung 
ein  prachtvolles  Männchen  des  Purpurreihers  erlegt. 

179.  Ardea  egretta  Bechst  —  Silberreiher. 
Bayern.    Windsheim  (Jäckel).    Am  26.  November  wurde 

in  der  Oberpfalz  bei  Fürth  i.  W.  an  der  Ghamb  nahe  an  der 
Böhmischen  Grenze  ein  prächtiger  Silberreiher  von  1,59  m  Flug- 
breite erlegt  Der  Vogel  dürfte  zur  gewöhnlichen  Herbstzugzeit 
im  September  durch  irgend  eine  nöthigende  Ursache  ausser  Stand 
gewesen  sein,  sich  der  Wanderung  seiner  Kameraden  nach  dem 
Süden  anzuschliessen. 
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180.  Ardea  ralloides  Scop.  —  BaHenreiher. 
8»ehsen-Goth».    G^o^  (Habermann).    Vor  mehreren 

Jahren  ist  bier   ein  Exemplar  alB  eine  besondere  Seltenheit  er- 
legt worden. 

181.  Ardetta  minuta  Linn.  —  Zwergreiher. 

Baden.  Mannheim  (Förster).  Wird  nicht  gerade  selten 
bei  den  im  Neckaraner  Walde  im  Herbste  stattfindenden  Fasanen- 
und  Entenjagden  erlegt.  —  RadolfzeU  (Schwab).  Kommt  im 
Gebiet  als  Bratvogel  vor,  jedoch  wohl  nicht  gerade  häufig,  da 
selten  ein  Jäger  bei  der  Absuche  auf  Enten  nnd  Bekassinen  diesen 
Vogel  zu  Gesicht  bekommt.  Ein  von  mir  vor  etwa  10  Jahren 
geschossener  Vogel  war  zufolge  der  Mauserung  ohne  Federn  auf 
Brust  und  Nacken,  daher  zum  Abbalgen  untauglich. 

Bayern.  Aachafmburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Nistet  an  den  Seeen 
der  Umgebung  und  im  Sumpfrohr  des  linken  Mainufers  stromab- 
wärts. Ein  Nest  bekam  drei  Junge,  die  in  mehr  als  14  Tagen 
erbrütet  waren.  —  Ebrach  (Schlichtegroll).  Ist  hier  Sommer- 
brutvogel, aber  selten.  —  Kdheim  (Ob  erne  der)-  Brutvogel  in 
den  Auen  unterhalb  Eelheim,  bei  dem  Einfluss  der  Altmtthl  in 
die  Donau.  —  Wmdshdm  (Jäckel).  Ein  junger  Vogel  wurde 
am  29.  August  am  Lech  bei  Augsburg  geschossen. 

Elsass-Lothrlugen.  Bitsch  (Lieffer).  Ziemlich 
häufiger  Brutvogel  in  Lotbringen,  in  der  Nähe  von  Bitsch  jedoch 
noch  nicht  beobachtet 

Hambnrg.    (Böckmann).    Ist  hier  Brutvogel. 

Lippe.  Sternberg  (Heise).  Kommt  vor  am  grossen  Nord- 
teiche, der  viel  Rohr  und  Schilf  enthält. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Brandenburg.  Plänitz  (Martin) 
Brutvogel.  Prov.  Hannover.  Freien  (v*  d.  Decken).  Brütete 
hier  bis  vor  etwa  15  Jahren  regelmässig,  ist  aber  jetzt  vollständig 
verschwunden ;  der  Grund  dafür  mag  in  der  besseren  Entwässerung 
liegen.  Prov.  Hessen-Nassau.  Co«««^  (Walter).  Brutvogel  bei 
Wittenberge.  Prov.  Preussen.  Norkiüen  (Robitzsch).  Brütet 
hier,  aber  nur  selten.  —  Johannüburg  (Hartert).  In  Ostpreussen 
habe  ich  ihn  einmal  am  frischen  Haff  geschossen,  einmal  bei 
Ooldap  beobachtet.  Bei  Wesel  ist  er  ziemlich  häufig  in  den 
Sümpfen  des  Niederrheins. 

»aehsen-Ootha.  6^oMa (Habermann).  Hat  vor  einigen 
Jahren  auf  einem  Teich  hier  in  der  Nähe  gebrütet;  auch  später 
sind  noch  einige  Exemplare  geschossen  worden.  Er  ist  jedoch 
keine  regelmässige  Erscheinung  hier. 

182.  Botaurus  etellarie  Linn.  —  Rohrdommel. 
Baden.     RadolfzeU  (Schwab).     Nur  Durchzugsvogel  und 

selten.  — 

Bayern.  Windsheim  (Jäckel).  Am  16.  Februar  wurde 
ein  Männchen  bei  Augsburg  und  am  27.  bis  gegen  Ende  December 
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6  Stück  an  schwäbischen  Gewässern  (Donan^  Lech  etc.)  erlegt;  in 
Oberbayern  eine  überwinternde  Rohrdommel  am  10.  Januar. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Am  11.  Januar  bei  Giessen 
und  am  13.  November  bei  Worms  erlegt. 

Kgr.  Preusseii.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg 
(Paulsen).  Anfang  Mai  wurde  ein  Exemplar  bei  Tondern  er- 
legt. Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Am  30.  April  ein 
Stück  hier  geschossen. 

Kgr.  Sachsen.    Kamenz  (Jährig).   Sparsam  vorkommend. 

183.  R alius  aquaticus  Linn.  —  Wasserralle. 
Baden.    RadolfzeU  (Schwab).    Häufiger  Brutvogel. 
Bayern.  Augsburg  (Wiedemann).  Im  Frühjahr  erschienen 

die  ersten  am  10.  März,  die  letzten  am  23.  November.  Bei  Ulm 
wurde  am  29.  Januar  eiu  Männchen  erlegt. 

Brannschweig.    Steterburg  (B u s c h).    Einzelne  brütend. 

—  Walkenried  (v.  Vultejus).  Ankunft  Mitte  März,  Abzug  Ende 
October. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wähelmshaven  (Lud- 
wig). Brutvogel;  aber  nicht  häufig.  Prov.  Bheinlande.  Auen- 
Mrehen  (Sachse).  Am  5.  November  einen  Vogel  mit  zerbrochenem 
Schädel  unter  dem  Telegraphendraht  gefunden. 

Kgr.  Sachsen.  AmoldsgrUn  (Helm).  Durchzugsvogel;  ein- 
zeln ziehend.  —  Kamenz  (Jährig).    Kommt  vor. 

184.  Crea  pratensis  Bechst.  —  Wiesenralle. 

Baden.  Mannheim  (Förster).  ^  Brutvogel  auf  der  Friesen- 
heimer  Insel.  —  RadolfzeU  (Schwab).  Nicht  gerade  häufig  vor- 
kommender Brutvogel. 

Bayern.  Augsburg  (G scheidler).  Seltener  Brutvogel.  — 
(Wiedemann).  Gegen  das  Vorjahr  gab  es  auffallend  wenige 
Wachtelkönige.  Ankunft  am  1.  Mai.  —  Schwarzach  (Bau meiste  r). 
Sommerbrutvogel  in  den  Niederungen.  —  Windshdm  (Ja ekel). 
Bei  Burgpreppacb  Ankunft  auf  den  Baunachwiesen  am  14.  bis 
16.  Mai.  Bei  Arberg  wurde  während  des  ganzen  Frühjahrs  und 
Sommers  nicht  einer  gehört ,  ebenso  bei  Windsbeim^  wo  indess 
einer  am  Telegraphendrahte  sich  todtflog. 

Brannschweig.    Steterburg  (Busch).    Einzeln  brütend. 

—  Walkenried  (v.  Vultejus).    Hier  brütend. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Wird  öfters  geschossen. 
-—  Gr.  Buseck  (Manns).    Sommerbrutvogel. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhdmsha/oen  (Lud- 
wig). Seltener  Brutvogel.  Prov.  Hessen-Nassau.  WeUheiden 
(OchsY  In  den  letzten  Jahren  gar  nicht  mehr  gehört,  während 
sie  früner  häufiger  vorkam.  Prov.  Ponunem.  Greifswald  (Quis- 
torp).  Ankunft  am  10.  Juni.  Prov.  Prenssen.  Norkitten  (Ro- 
bitzsch).  Ankunft  am  15.  Mai.  Prov.  Sachsen.  Freyburg  ajU, 
(Schnerbitz).     Ankunft  Mitte  April,    Abzug  Ende  September. 
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Saehsen-O^otha.  Dörrberg  (Härter).  Sparsamer  Brut- 
vogel in  der  Ebene.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel. —  Winterstein  (Arnoldi).    Sommerbrutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldagrün  (H  e  1  m).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel, meist  einzeln  ziehend.  —  Ebersbach  (Rössler).  Ver- 
einzelt brtitend.  —  Kamenz  (Jährig).    Sommerbrutvogel. 

Wfirtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Häufiger  Sommer- 
bmtvogel,  folgende  Ankunftszeiten  wurden  beobachtet:  1870: 
15.  Mai,  1879:  12.  Mai,  1881:  30.  April,  1883:  15.  Mai.  — 
Königsbronn  (Gottschick).    Sommerbrutvogel. 

185.  GallinuLa  porzana  Linn.  —  Getüpfeltes  Sumpfhuhn. 
Bayern.     Augsburg  (Wiedemann).    Die  ersten  am  23. 

Aprily  die  letzten  am  17.  October.  Am  30.  August  erhielt  ein  Aus- 
stopfer aus  Augsburg  6  und  von  Pfei-see  16  Stttck. 

Brannsehweig.  Cahörde  (Uhde).  Im  Herbst  auf  dem 
Durchzuge  geschossen. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Sachsen.  Fret/burg ajU,  (Schner- 
bitz).  Wird  hier  „Hurbel^'  genannt  Ankunft  Mitte  März,  Ab- 
zug Ende  October. 

186.  Gallinula  chloropus  Linn.  —  GrttnfÜssig.  Teichhuhn. 
Baden.  Eadolfzell  (Schwab).    Nur  sparsam  vorkommender 

BrutvogeL 

Bayern.  &?Ätmr»acÄ  (Baumeister).  Brutvogel  im  Donau- 
gebiet. Augsburg  (Wiedemann).  Die  ersten  Teichhtthner  wurden 
am  5.  März,  die  letzten  am  6.  December  geschossen.  In  Burg- 
preppach  überwintern  einige. 

Brannschweig.  WcUkenried  (v.  Vultejus).  Ankunft 
Anfang  April,  Abzug  Ende  October. 

Hamburg.  (Böckmann).  Wurde  nicht  nur  als  Brutvogel, 
sondern  auch  als  Wintervogel,  d.  h.  hier  überwinternd,  beobachtet 

Hessen.  Otessen  (Eckstein).  Am  21.  December,  am 
15.  März,  am  22.  April,  am  16.  August  ein  grosser  Flug  bei 
Wetzlar. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Am  16.  Juli  ein  Nest  mit 
6  stark  bebrüteten  Eiern. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhd^nshaven  (Lud- 
wig). Sommerbrutvogel,  häufig.  Prov.  Hessen-Nassau.  WefU- 
Ä^ufen  (Ochs).  Brutvogel;  bleibt  auch  mitunter  im  Winter.  Prov. 
Sachsen.  Freiburg  ajU.  (S  c  h  n  e  r  b  i  t  z).  Ankunft  Anfang  April, 
Abzug  Anfang  October.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg 
(Paulsen).  Mehrere  Paare  brüten  im  Schlossteich  zu  Graven- 
stein. 

Sachsen-Ootha.  Dörrberg  (Härter).  Seltener  Brut- 
vogel auf  Teichen  in  der  Ebene.  — Oeorgenihal  (v.  Mine k wit z). 
Bmtvogel.  —  (rr.  Tabarz  (Kellner).  Sparsamer  Brut-  und 
Strichvogel. 
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Egr.  Sachsen.    Kamenz  (Jährig).    SommerbratvogeL 
Wflrtemberg.    Plochingen  (ßoi^h.    Sparsamer  Sommer- 
brutvogel. —  Königsbronn  (Gottschick).    SommerbrutvogeL 

187.  Fulica  atra  Linn.  —  Schwarzes  Wasserhuhn. 
Baden.    RadolfzeU  (Schwab).    Hier  ,;Belch''  genannt,  ist 

häufiger  Brutvogel  zum  Theil  auch  Standvogel. 

Bayern.  München  (Hellerer).  Hier  ;,Blassel"  oder  „Tucker*' 
P^enannt,  ist  Brutvogel.  Schwarzach  (Baumeister).  Brutvogel 
im  Donaugebiete,  bez.  dessen  Seiten  und  sogenannten  Altwässern. 
Windsheim  (Ja ekel).  Bei  Nördlingen  wurden  noch  am  6.  No- 
vember und  am  7.  December,  bei  Burgpreppach  am  8.  November 
auf  der  Baunach  „Blässhühner^'  geschossen. 

Braunschweig.  Braunschweig  (BIslsivlb).  Am  27.  April 
verschiedene  frische  Gelege,  bis  7  Eier  enthaltend,  an  denBiddags- 
häuser  Teichen  gefunden.  Am  10  Mai  ca.  10  Tage  alte  Junge 
auf  dem  Teiche  und  Nest  mit  2  frischen  Eiern.  Steterburg  (B  u  s  c  h). 
Einzeln  brütend.  Walkenried  (v.  Vultejus).  Ankunft  im  März, 
Abzug  Ende  October. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Am  20.  April,  am  4.  Juli, 
und  am  15.  April  erlegt.  —  Gr.  Buseck  (Manns).    Wintervogel 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  WUhelmsIuwen  (Lud- 
wig). Durchzugsvogel,  vereinzelt  oder  zu  Paaren.  Prov.  Schles- 
wig-Holstein. Flensburg  (Paulsen).  Drei  Paare  brüteten  im 
Schlossteich  zu  Gravenstein. 

Kgr.  Sachsen.  AmoldsgrUn  (Helm).  Einzeln  ziehend. 
—  Kamenz  (Jährig).    Häufiger  Sommerbrutvogel.  — 

Wflrtemberg.  Tlocldngen  (Hopf).  Sparsamer  Strich- 
vogel, —  einmid  im  Winter  auf  der  Höhe  beobachtet,  wohl  ver- 
flogen. —  Königsbronn  (Gottschick).    Standvogel.  — 

188.  Numenius  arquatus  Cuv.  —  Gr.  Brachvogel. 
Baden.  RadolfzeU  (Schwab).  Häufiger  Brutvogel. 
Bayern.     Schwarzaoh    (Baumeister).     Abzug   Anfang 

October.  7  Stück  zusammen  beobachtet.  Ist  Brutvogel  des  Donau- 
gebietes. Windsheim  (Jäckel).  Am  25.  August  zeigten  sich 
unweit  Aagsburg  3  Stück,  von  denen  eins  erlegt  wurde.  Bei 
Windsheim  2  „Moosgrillen"  am  2.  September.  Im  Würtem- 
bergischen  Algäu  bezogen  sie  trotz  rauher  Witterung,  Kälte  und 
Schneegestöber  am  29.  März  das  grosse  Gründiemoos,  wo  sie  all- 
jährlich gemgesehene  Brutvögel  sind. 

Brannschwelg.  Calvörde  (Uhde).  Auf  dem  Durchzuge 
beobachtet. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  WUhelmshaoen  (Lud- 
wig). War  früher  hier  nicht  so  häufig  als  jetzt  £r  brütet  auf 
Arngast  und  den  Oberahnschen  Feldern  zu  einigen  Paaren 
und  ist  im  Sommer  ebenso  paarweise  oder  zu  einzelnen  Exem- 
plaren anzutreffen.    Schon  im  Spätsommer  sammeln  sich  grössere 
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Flüge  auf  den  Matten  und  am  Strande  und  im  September  ist 
unser  Strand  auf  einige  Tage  mitunter  von  Schwärmen  be- 
völkert, die  nach  mehreren  Hunderten  zählen.  Kleinere  Flüge  (von 
10—30  Stück)  bleiben  hier  während  des  ganzen  Winters.  Tritt  un- 
erwartet recht  starker  Frost  ein,  so  dass  das  Eis  die  Watten  bedeckt^ 
so  kommt  es  vor,  dass  die  Thiere,  welche  gewohnt  sind  aus  weichem 
Meeresboden  ihre  Nahrung  mit  ihrem  langen  Schnabel  hervorzu- 
hoien,  durch  Futtermangel  und  Kälte  derart  ermatten,  dass  man  sie 
mit  den  Händen  fangen  kann.  Früher  habe  ich  im  Winter  nur 
höchstens  ein  verkümmertes  Exemplar  den  Strand  nach  Nahrung  ab- 
suchen sehen,  jetzt  (noch  am  \K  Januar  1885)  sind  mehrere  Flüge 
kräftiger  Vögel  an  geschützten  Stellen  des  Strandes  bei  eintretender 
Ebbe  oder  steigendem  Wasser  immer  zu  finden.  Zur  Hochwasser 
zeit  sowie  grösstentheils  des  Nachts  suchen  die  Vögel  auf  den 
Groden  Schutz. 

189.  Numentus  phaeopus  Linn.  —  Kleiner  Brachvogel. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Auch  dieser  ist  hier  jetzt  häufiger  als  in  früheren  Jahren. 
Hauptsächlich  im  Herbst  sind  ganze  Flüge  kleiner  Brachvögel  zu 
beobachten,  wo  sie  während  der  Fluthzeit,  auf  den  Steindeichen 
sitzend,  das  Fallen  des  Wassers  abwarten.  Die  in  den  letzten  Jahren 
sich  bemerklich  machende  Vermehrung  der  beiden  Regenpfeifer- 
arten liegt  tfaeilweise  wohl  daran,  dass  die  Jade  in  den  letzten 
Jahren  durch  Hafenbauten  und  andere  Ursachen  viel  Schlick  und 
Schlamm  abgesetzt  hat,  und  so  der  Strand  sich  für  die  Langschnäbel 
als  geeigneter  Futterplatz  ergiebiger  und  bequemer  erweist  als  früher. 

190.  Limos  a  lapponica  Linn.  —  Bostrothe  Uferschnepfe. 
Bayern.     Windsheim  (Ja ekel).    Am  24.  April  wurde  ein 

Männchen  der  Limosa  rufa  in  Oberbayern  bei  Kissing  an  der 
Paar  geschossen. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven 
(Ludwig).  Durchzugsvogel.  Trifft  gegen  den  20.  Mai  regel- 
mässig hier  ein.  Man  findet  sie  plötzlich  in  vielen  kleinen  Flügen 
in  der  Morgendämmerung  eifrig  Futter  suchend  an  den  schlam- 
migsten Stellen  des  Meeresstrandes.  In  den  ersten  Tagen  ihres 
Hierseins  ist  die  Limose  meist  noch  nicht  mit  dem  Federwechsel 
zu  Ende;  bei  vielen;  wohl  den  vorjährigen  Exemplaren  zeigt  sich 
die  Farbe  des  Hochzeitskleides  erst  an  einigen  Stellen.  Vom 
25.  Mai  ab  habe  ich  nur  schön  gefärbte  Vögel  beobachtet.  Die 
Thiere  sind  um  diese  Zeit  sehr  fett  Ich  habe  1  Exemplar  ge- 
schössen,  welches  so  schwer  und  feist  war,  dass  ihm  durch  den 
Fall  zur  Erde  das  ganze  Bauchfell  zerbarst.  Am  letzten  Mai  ist 
von  den  Limosen  hier  meist  keine  Spur  mehr  zu  entdecken,  sie 
verschwinden  ebenso  plötzlich,  als  sie  kommen.  Anfang  September 
sammeln  sich  schon  wieder  die  Pfuhlschnepfen  in  grossen  Schwärmen, 
nach  mehreren  Hunderten  zählend,  auf  Amgast  und  den  Ober- 
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ahnschen  Feldern.    Sie  ziehen  stets  in  nicht  zn  grosser  Entfernung 
von  der  Kttste. 

191.  Scolopax  rusticola  Linn.  —  Waldschnepfe. 

Baden.  RadolfzeU  (Schwab).  Nicht  häufiger  Strichvogel. 
Für  die  Ursache  der  Abnahme  der  Schnepfen  und  Enten  finde  ich 
keine  stichhaltige  Erklärung,  da  die  Existenz-Bedingungen  die 
gleichen  wie  vor  Jahrzehnten  sind. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Ankunft  in  der 
Ebene  Mitte  bis  Ende  März,  im  Hochwalde  Anfang  bis  Mitte 
April  und  daselbst  Brutyogel  zu  Anfang  bis  Mitte  Mai.  Abzug 
Mitte  bis  Ende  October.  —  Windsheim  (Jäckel).  Die  Wald- 
schnepfe brütet  in  Bayern  in  allen  grösseren  Hügel-  und  Wald- 
complexen  des  Flachlandes;  im  bayerischen  Wald  und  auf  den 
Hochmooren  unserer  Alpen.  Der  Frühjahrstrich  war  1884  sehr 
schwach,  wie  seit  Decennien  nicht  mehr,  verlief  rasch  und  war 
Tom  9.  bis  längstens  Mitte  April  vorüber.  Die  allgemeinen  Klagen 
über  die  sehr  geringen  Ergebnisse  des  Schnepfenstrichs  konnten 
nach  den  abnormen  Witterungsverhältnissen  des  vergangenen 
Winters  nicht  überraschen  ^  da  allenthalben  in  Deutschland 
Schnepfen  zurückgeblieben  waren  und  die  herbstliche  Wanderung 
nach  dem  Süden  gar  nicht  angetreten  hatten.  Erfahrungsgemäss 
ist  der  Schnepfenstrich  im  Frühjahr  am  besten  nach  schneereichen 
strengeren  Wintern,  wenn  dann  vom  März  an  sich  laue  Witterung 
einstellt,  weil  dann  der  Zug  der  Wandervögel  viel  rascher  und  in 
gedrängteren  Massen  in  ktlrzerer  Zeit  vor  sich  geht,  als  nach  so 
gelinden  Wintern  wie  der  vorige,  wo  die  Vögel  mehr  vereinzelt 
streichen  und  damit  früher  beginnen,  wie  dies  z.  B.  1884  der  Fall 
war.  Einzelne  Schnepfen,  die  bei  uns  schon  in  den  letzten  Tagen 
des  Februar  geschossen  wurden,  dürften  indess  überwinternde  ge- 
wesen sein,  obwohl  welche  darunter  waren,  die  wohlbeleibt 
und  „kugelrund'^  befunden  wurden.  Die  ersten  Quartiermacher 
erschienen  in  Unterfranken  (Burgpreppach,  Hassfurth^  am  4.  und 
ö.  März  in  der  oberen  Donaugegend  bei  Ingolstadt  in  deu  Auen 
am  7.  und  8.  März.  Der  eigentliche  Zug  begann  in  den  Tagen 
vom  10.  bis  16.  März,  wo  er  am  wärmsten  war.  Der  Herbstzug 
gestaltete  sich  ziemlich  ergiebig  von  Ende  October  an  bis  Ende 
November,  so  dass  bei  einer  Treibjagd  15  Stück  aufgegangen  und 
11  davon  erlegt  wurden.  Am  17.  März  wurde  auf  dem  Promenaden- 
platz  in  München  eine  aus  der  Luft  an  den  Häusern  berabflattemde, 
oberhalb  der  Schnabelwurzel  stark  verletzte  Waldschnepfe  von 
einem  Manne  mit  dem  Hut  gefangen.  Sie  hatte  sich  wohl  an  den 
Telegraphendrähten  verletzt  In  sämmtlichen  Staats-,  Glemeinde- 
und  Privatjagden  der  bayerischen  Rheinpfahs  wurden  vom  1.  Juni 
1883  bis  31.  Mai  1884  erlegt  536  Waldschnepfen. 

Brlaunscliweig.  AUrode  (Thiele).  Ankunft  am  2.  ApriL 
—  Brawnschweig  (Blas ins).  Am  14.  März  angekommen,  aber 
wenig,  überhaupt  schwacher  Durchzug.    Am  19.  März  2  Stück 
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geschossen.  —  Am  31.  März  3  Stück  gefunden  und  geschossen 
(darunter  eine  fahle  mit  Milben)  im  Campstiege.  —  Calvörde 
(Uhde).  Ankunft  am  6.  März,  Abzug  am  10.  November  letzte. 
Der  Strich  war  schlecht.  Einige  Paare  brüten  hier.  —  Lichtenberg 
(Dege\  Durchzugsvogel.  Am  18.  März  die  ersten,  am  18.  Oc- 
tober die  letzten.  —  Marienthal  (de  L  am  are).  Am  15.  März 
die  ersten,  am  17.  November  die  letzten  beobachtet.  —  Schiesshaus 
(Lüders).  Am  18.  November  noch  eine  Waldschnepfe  gesehen. 
—  Steterburg  (Busch).  Am  10.  März  die  erste.  —  Walkenried 
(v.  Vultejus).  Ankunft  16.  März,  Abzug  der  letzten  am  4.  No- 
vember. —  Wieda  (Eilers).  Brutvogel  und  Strichvogel.  Die 
ersten  3  am  1.  April  Abends  gesehen.  Der  Frühjahrsstrich  war 
Achlecht,  der  Herbststrich  vom  1.  bis  20.  October  gut.  Ein  Gelege 
von  4  Eiern  unter  trockenen  Hecken  in  Fichtenstangen. 

Hamburg.  (Böckmann).  Am  16.  März  waren  die  ersten 
hier  geschossenen  Waldschnepfen  auf  dem  Markte. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Hier  werden  jährlich  kaum 
12  Stück  eriegt.  Am  8.  März  die  erste.  —  Gross-Buseck  (Manns) 
Durchzugsvogel. 

Lippe.  Langerholzhansen  (Wagen er).  20.  October  bis 
12.  November  Rückzug. 

Mecklenburg.  Holzkrug  (S t a h  1).  Zugvogel.  —  Schwerin 
(Beste).  Am  4.  März  die  erste  bei  SO. -Wind;  am  20.  März 
mehrere  bei  SW.-Wind. 

Oldenburg,  (Huntemann).  Am  12.  März  die  erste,  an 
den  Telegraphendraht  geflogen.  Am  IB.  März  murkste  sie;  am 
14.  März  8  Stück  erlegt.  Hauptzug  am  25.-28.  März;  am  5.,  10. 
October  und  17.  November  mehrere.  Noch  am  28.  und  äO.  De- 
cember je  1  Exemplar  gesehen. 

Kgr.P  reus  sen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven.  (Lud- 
wig). Es  sind  mir  während  meines  mehr  als  10  jährigen  Aufent- 
halts hier  3  Exemplare  davon  vorgekommen.  Das  eine  fand  ich 
nach  einer  stürmischen  Herbstnacht  noch  lebend  in  geringer  Ent- 
fernung von  den  Telegraphendrähten  im  Strassengraben  hockend. 
Der  Vogel  war  jedenfalls  durch  den  Sturm  an  die  Drähte  ge- 
schleudert worden^  worauf  die  mit  Blut  unterlaufenen  Augen  und 
der  beschädigte  Kopf  schliessen  Hessen.  Das  Thier  liess  sich 
ruhig  nehmen;  es  war  durch  den  Stoss  jedenfalls  betäubt  und 
vollständig  erblindet.  Ein  zweites  ermattetes  Exemplar  wurde 
von  einem  Bekannten  des  NachtS;  ebenfalls  im  Spätherbst  in  der 
Stadt  Wilhelmshaven  noch  lebend  gefangen.  Das  dritte  Thier 
fand  ich  zu  Anfang  Mai  im  Schlick  am  Strande  nach  Nahrung 
suchend.  Da  der  Vogel  mich  bis  auf  ganz  kurze  Entfernung  an 
sich  herankommen  liesS;  bevor  er  schwankend  davonflog;  ist  wohl 
anzunehmen;  dass  auch  das  dritte  Exemplar  nur  irgend  einem 
Zu-  oder  Unfall  seinen  Aufenthalt  hier  verdankte.  —  Prov. 
Pommern.  Greifsuxdd  {Qui st OTf).  Eine  einzelne  am  15.  Fe- 
bruar.   Die  ersten  Zugschnepfen  am  14.  März  in  vielen  Revieren« 
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—  Pro 7,  Preassen.  Norkiuen  (R  o  b  i  t  z  s  c  h),  Brut-  und  Zugvogel, 
Ankunft  am  18.  März.    Anfang  des  Herbstzuges  am  20.  September. 

—  ProT.  Bheinlande.  ^/^«ifercAcn  (Sachse.)  Wird  alljährlich 
seltener.  Viele  überwinterten.  Am  27.  Februar  die  erste  auf  dem 
Strich  erlegt.  Am  5.  März  mehrere.  Es  war  der  schlechteste 
Strich  seit  44  Jahren.  Auch  der  Herbstzug  war  schlecht  Am 
15.  October  wurde  die  erste  erlegt,  am  4.  November  bei  der  Treib- 
jagd 7  angetroffen.  Früher  erhielt  ich  öfters  Eier  von  hier,  seit 
10  Jahren  aber  keine  mehr.  —  Dehm  (Seh mieter).  Ankunft 
Mitte  März,  Hauptzug  Ende  März,  Nachzügler  noch  am  5.  April. 
Einzelne  bleiben  in  gelinden  Wintern.  Sind  die  Höhen  des  Wester- 
waldes  noch  mit  Schnee  bedeckt  oder  fällt  solcher  während  des 
Zuges,  erfolgt  Rückkehr  in  die  Niederung.  Pro^.  Schlesien» 
Räuden  (Willi m eck).  Der  Frühjahrszug  begann  Mitte  März, 
der  Herbstzug  am  20.  September,  das  Gros  zog  Mitte  October  nnd 
die  letzten  Ende  October.  Einzelne  Paare  brüten  hier.  Am  27. 
September;  als  ich  Abends  auf  dem  Strich  war,  sah  ich  eine 
Schnepfe  auf  einer  jungen  Gultur  einfallen.  Kurze  Zeit  darauf 
kam  eine  Schleiereule  an  der  Holzwand  entlang  gestrichen  und 
gleichzeitig  flog  die  erwähnte  Schnepfe  auf  und  kam  vom  Hau 
direct  auf  die  Eule  zu,  um  sie  zu  verfolgen.  Obwohl  ich  die 
Eule  als  nützlichen  Vogel  schonC;  so  machte  ich  hier  eine  Aus- 
nahme und  schoss  Schnepfe  und  Eule.  Wie  die  Tagvögel  die 
Eulen  am  Tage  verfolgen,  so  fliegt  der  Dämmerungsvogel,  die 
Schnepfe,  den  Eulen  in  der  Dämmerung  nach.  Prov.  Schleswigs 
Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Am  26.  und  29.  März  wurden 
je  zwei  Stück  erlegt;  Ende  November  die  letzte,  die  sehr  mager 
war.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Der  Frühjahrszug 
war  hier  äusserst  gering. 

Sachsen-^otlia.  i?(5rr6er^  (Härter).  Zug- und  Sommer- 
brutvogel,  nicht  häufig.  Streicht  in  der  Ebene  und  bis  850  m  im 
Gebirge,  brütet  aber  nur  in  bOO  bis  850  m  Höhe.  Vor  einigen 
Jahren  habe  ich  beobachtet,  dass  eine  Schnepfe  ein  Junges  an 
sich  drückte,  wie  es  schien  mit  dem  Hals  und  Schnabel,  und  mit 
demselben  in  ca.  2  m  Höhe  eine  Strecke  weit  fortstrich.  Ankunft 
den  28.  März;  Abzug  der  letzten  am  10.  November.  —  Finster- 
bergen  (de  Beauregard).  Brutvogel,  sparsam,  in  höheren  Ge- 
birgslagen. —  (Gundermann).  Brütet  vereinzelt  am  Rennstieg 
und  war  früher  häufiger.  Der  Herbstzug  ist  hier  besser  als  der 
Frühjahrszug.  —  Kleinschmalkalden  (Eckolt).  Sparsam  bis  zum 
Gebirgsrücken  nistend.  Früher  als  Durchzugsvogel  häufig,  be- 
schränkt sich  der  Frühjahrsstrich  nur  mehr  auf  einzelne  Exemplare; 
zahlreicher  erscheint  sie  auf  dem  Herbstzuge.  —  Ariesberg  (Broh- 
meyer).  Durchzugsvogel.  —  Ge/dbera  (Härter).  Brutvogel; 
bis  zur  Höhe  von  7^  m ;  bat  sich  auffallend  vermindert,  vielleicht 
infolge  der  Entsumpfungen.  Bei  starkem  Nachwinter  wurde  zu- 
weilen ein  Rückzug  beobachtet.  —  Georgenthal  (v.  Minckwitz). 
Durchzugs-  und  Brutvogel,  im  Gebirge  wie  in  der  Ebene.  —  Hohle- 
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bom  (Fräbel).  Darchzags-  und  BrutvogeL  —  Oberachönau  (K. 
O.  und  A.).  Brutvogel;  in  der  Ebene  und  bis  weit  ins  Gebirge 
Torkommend.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Als  Brutvogel  selten.  — 
WifUersfein  (Neu Schild).  Durchzugsvogel;  einige  brüten  hier. 
Sie  kommt  jetzt  in  weit  geringerer  Anzahl  im  Frühjahr  zu  uns 
zurück,  als  dies  früher  der  Fall  war.  —  Zetla  (Brohmeyer). 
Hat  sich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  immer  mehr  vermindert. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Seltener  Sommer- 
brutvogel. —  Kamenz  (Jährig).    Durcbzugsvogel. 

Waldeck.    Scryck  (Rickelt).    Brutvogel. 

Wttrtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Durch- 
zugsvogel im  Frühjahr.  —  Königabronn  (G  Otts  chick).  Sommer- 
brutvogel. 

192.   Gallinago  scolopacina  Rp.  —  Becassine, 
Baden.     Radolfzdl  (Schwab).     Häufig  vorkommend  als 
Strichvogel. 

Bayern.  Augsburg  (Gscheidler).  Ankunfl;  am  13.  März, 
Tags  zuvor  rauh.  —  Schwabach  (Doule).  Die  Becassine  brütet 
an  sumpfigen  Orten  in  hiesiger  Gegend  häufig,  bleibt  auch  während 
des  Winters  nicht  selten  an  offenen  Gewässern,  baut  im  April 
ihr  kunstloses  Nest  in  eine  Bodenvertiefung  und  legt  nie  mehr 
als  4  Eier.  Sie  lebt  paarweis^  doch  betheiligt  sich  das  Männchen 
nicht  beim  Brutgeschäft.  —  Schwarzach  (Baumeister).  Brut- 
vogel des  Donaugebiets  und  der  Vorberge  und  zunächst  dem  Hoch- 
walde auf  Waldmösem.  —  Burgpreppach  (Link).  Ankunft  am 
29.  März.  Am  16.  December  l  Stück  bei  Ulm  erlegt.  Bleibt  an 
Quellen  oft  den  ganzen  Winter  hindurch. 

Braunschweig.  Braun8chu)eig  (ßlsksiuB).  Am  27.  April 
sehr  schön  meckernd  über  dem  Mittelteiche.  —  Calvörde  (Uhde). 
Durchziehend. 

Hessen.  Giessen  (Eckstein).  Am  9.  März  1883,  am 
21.  Januar  und  22.  April  1884,  erlegt 

Mecklenburg.  Hdzkmg  (Stahl),  Brutvogel.  —  Schwerin 
(Beste).    Am  16.  März  die  erste. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Am  13.  März  mehrfach. 
Vom  4. — 7.  October  Hauptrückzug  bei  W.-Wind.  Am  19.  December 
noch  1  Exemplar. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Durchzugsvogel;  aber  nur  vereinzelt  hier  im  Spätsommer 
in  den  mit  Schilf  bewachsenen  Sumpflöchern.  Prov.  rommem. 
Greif swald  (Quistorp).  Ankunft  am  18.  März.  Prov.  Preussen, 
iVorA^^en  (Rob itzsch).  Ankunft  am  2.  April.  Prov.  Schleswig- 
Holstein«  Flensburg  (Paulsen).  Am  4.  Juni  an  verschiedenen 
Stellen  balzen  gehört  Prov.  Westphalen.  Münster  (JLocll),  Am 
28.  April  ein  Gelege  von  4  stark  bebrüteten  Eiern. 

Sachsen-O^otha.     Dörrberg  (Härter).     Seltener  Brut- 

C»b.  Journ.  t  Ornith.  XXXIV.  Jahrg.  No.  178.  April  18M,  24 
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vogel  der  Ebene.  —  Kletnschmalkalden  (E  c  k  o  1 1).  Durchzugsvogel ; 
lässt  sich  im  Frühjahr  auf  Waldwiesen  und  Schlägen  öfters  ver- 
nehmen. —  6rr.  Tatar«  (Kellner).    Sparsamer  Sommerbrutvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  Seltener  Sommer- 
brutvogel. —  Kamem  (Jährig).    Durchzugsvogel. 

Wal  deck.    Stryck  (Ri  ekelt),    Brutvogel. 

Würtemberg.  Königsbronn  (Gottschick).  Sommer- 
brutvogel, überwintert  zuweilen. 

193.  Gallinago  major  Bp.  —  Grosse  Sumpfschnepfe. 
Baden.    Eadolfzeü  (Schwab).    Wird  auf  dem  Herbstzuge 

nicht  selten,  immer  aber  nur  einzeln,  beobachtet 

Bayern.  Finsterau  (Franziss).  Wurde  hier  bemerkt  — 
Schwarzach  (Baumeister).  Im  Frühjahr,  Sommer  und  Herbst  im 
Donaugebiete  beobachtet,  und  daher  jedenfalls   Brutvogel. 

Braunschweig.  Calvörde  (Uhde).  Auf  dem  Durchzuge 
beobachtet 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Freien  (v. d.  D e c k e n). 
Häufig,  und  brütet  hier  regelmässig;  sie  verlässt  die  Gegend,  so- 
bald die  Jungen  flügge  geworden  sind,  in  der  letzten  Hälfte  des 
Juli,  kommt  dann  aber  Anfang  September  noch  einmal  auf  dem 
Zuge  vor. 

Senss  j.  L.  Lobenstein  (Rodel  u.  Müller).  Kommt  auf 
dem  Zuge  im  Herbst  und  Frühjahr  hier  durch ;  einzelne  Exemplare 
brüten  auch  hier,  besonders  in  dem  benachbarten  Frankenwalde. 
In  den  letzten  Jahren  ist  eine  auffallende  Verminderung  hier  zu 
constatiren« 

Sachsen-^otha.  ä^o^Aa  (Habermann).  Kommteinzeln 
auf  dem  Durchzuge  hier  vor.  —  Tambach  (Lerp).  Brutvogel.  — 
Zella  (Brohmeyer).    Brütet  auf  hiesigem  Revier. 

Kgr.  Sachsen.    Ämoldsarim  (Helm).    Kommt  vor. 

Wal  deck.    Strych  (Rickelt).    Brutvogel. 

Wttrtemherg.  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Durch- 
zugsvogel im  Frühjahr. 

1 94.  Gallinago  gallinula Linn.  —  Kleine  Sumpfschnepfe. 
Baden.   Radolfzell  (Schwab).  Nur  sparsam  vorkommender 

Strichvogel. 

Braunschwelg.    Steterburg  (B u s c h).    Strichvogel. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
w  i  g).  Durchzugsvogel,  der  nur  vereinzelt  im  Herbst  hier  vorkommt. 
Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  Am  4. 
December  wurde  ein  Exemplar,  welches  gegen  den  Telegraphen- 
draht geflogen  war,  todt  gefunden. 

195.  Totanus  fuscus  Linn.  —  Dunkler  Wasserläufer. 
Wttrtemberg.    Plochingen  (HopO*     Aussergewöhnlicher 

Durchzugsvogel  im  Frülyahr. 
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196»    Totanus  calidris  Linn.  —  Gambettwasserlänfer. 

Baden.    Radolfzdl  (Schwab).    Nicht  häufiger  ßrutvogel. 

Bayern.  Schioareach  (Baumeister).  Brutvogel  des  E^nau- 
gebiets.  WindsJieim  (Ja ekel).  Oemeiner  Brutvogel  bei  Augs- 
burg. Vom  Lechfeld  bei  Augsburg  ein  Stück  am  15.  April  er- 
halten.   Am  17.  Juli  mehrere  auf  einer  Lechinsel. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Ludwig). 
„Zitterschnepfe^^  Brut-  und  Durchzugsvogel.  Zieht  im  Herbst  in 
südwestlicher  Richtung  längs  des  Strandes,  erscheint  schon  Anfang 
Juli  in  Menge  auf  den  Watten  und  bleibt  bis  zum  Eintritt  der 
Kälte.  Im  Frtthjar  kommt  sie  auf  demselben  Wege  zurück. 
Prov.  Pommern.  Greifswald  (Q  u  i  s  t  o  r  p).  Ankunft  am  20.  April. 
Prov.  Westplialen.  Münster  (Koch).  Am  15.  Juni  einMänndien 
erhalten. 

197.  Totanus  glottis  Bechst.  —  Heller  Wasserläufer. 

Baden.  RadolfzeU  (Schwab).  Hier  beobachtet;  sparsam 
vorkommend. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  Q^xyd.- 
w  i  g).  Auf  dem  Zuge  wie  die  vorhergehende  Art,  aber  bei  Weitem 
nicht  so  häufig. 

198.  Tot  anus  o  ehr  opus  Linn.  —  Punktirter  Wasserläufer. 
Baden.    RadolfzeU  (Schwab).    Ist  hier  Brutvogel,  jedoch 

nicht  häufig. 

Bayern.  Windsheim  (Jäckel).  Am  5.  Februar  und  11. 
April  wurden  an  der  Aisch  bei  Windsheim  einzelne  angetroffen, 
am  10.  April  im  Lechfelde  bei  Oberottmarshausen  einer  erlegt. 

Hessen.     Giessen  (Eckstein).     Am  7.  Juni  geschossen. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hessen-Nassau.  Gassei  (Walter). 
Dnrchzugsvogel.  Am  25.  April  einer  am  Waldbach  Nieste.  Er 
war  nicht  scheu,  Hess  sich  ein  wenig  treiben,  erhob  sich  dann 
aber  leicht  und  flog  über  die  einige  hundert  Fuss  hoch  das  Niestethal 
einschliessenden  Berge.  Als  ich  nach  einer  Stunde  wieder  zurück- 
kehrte, war  der  Vogel  wieder  da  und  suchte  eifrig  im  seichten 
Wasser  nach  Nahrung,  die  vielleicht  hier  gerade  reichlich  für  ihn 
vorhanden  war,  weil  er  dieselbe  Stelle  in  dem  langen,  schmalen 
Thale  aufgesucht  hatte,  nachdem  er  vorher  ganz  aus  dem  Qesichts- 
kreise  entschwunden  war.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch). 
Am  13.  Juni  ein  Männchen  erhalten. 

199.  Totanus  glareola  Linn.  —  Bruchwasserläufer. 
Baden.   RadolfzeU  (Schwab).  Nicht  häufig  vorkommender 

Brutvogel 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Schleswig-Holstein.  Flensburg 
(Paulsen).  Am  4.  Juni  ein  Nest  mit  Jungen  gefunden;  im  August 
mehrere  erle^.  Prov.  Westphalen.  -J/örw^^r  (Koch).  Am  7.  Juli 
ein  Stück  erhalten. 

24* 
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200.  Aötitia  hypoleucua  Lino.  —  Flassaferlänfer. 
Baden.  RadolfzeU  (Schwab).  Hier  ;,Pfeiferle^'  genannt,  ist 

hier  Brutvogel,  jedoch  nar  sparsam  anzutreffen. 

Bayern.  Windsheim  (Jäckel).  Ein  Stück  am  10.  April 
bei  Oberottmarshaasen,  ein  anderes  am  9.  Angnst  am  Stadtbache 
von  Augsburg  geschossen. 

Hessen«    Giessen  (Eckstein).    Am  6.  August  geschossen. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Preussen.  Norkitten  (R o b i t z s c h). 
Ankunft  am  25.  April.  Prov.  Sachsen.  Freyburg  ajU,  (Schner- 
bitz).  Ankunft  Mitte  April,  Abzug  Ende  September.  Prov. 
Schleswig-Holstein.  Flensburg  (Paulsen).  In  der  letzten  Hälfte 
des  August  täglich  kleine  TruppS;  meist  4  bis  7  Stück  am  Strande 
unseres  Hafens.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Am  14. 
September  noch  zahlreich  an  der  Ems  beobachtet. 

Wttrtemberg.    Königsbronn  (Gottschick).    Strichvogel. 

201.  Machetes  pugnax  Linn.  —  Eampfschnepfe. 
Bayern.    Windsheim  (Jäckel).    In  den  letzten  Maitagen 

zogen  durch  das  obere  Aischthal  bei  Windsheim  —  Ipsheim  noch 
Kampfscimepfen. .  Ich  erhielt  noch  am  4.  Juni  ein  Männchen  im 
ersten  Winterkleide,  ohne  eine  Spur  des  schönen  Frühliogskleides 
und  ohne  Oesichtswarzen,  dessen  Zehen  und  Füsse  bereits  einge- 
trocknet waren.  Im  Magen  eine  Menge  Kleinkäfer,  Ourculianiden 
und  ein  Elater,  ein  Regenv?urm  und  kleine  Steinchen.  Am  20. 
September  wurde  ein  junges  Männchen  an  der  schwäbischen  Donau 
bei  Qünzburg  erlegt. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannorer.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Ist  hier  selten;  ich  habe  bis  jetzt  nur  ein  junges  Exemplar 
erhalten,  welches  im  Juli  am  Strande  geschossen  worden  war. 

202.  Tringa  cinerea  Linn.  —  Isländischer  Strandläufer. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannorer.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Durchzugs-  und  Wintervogel;  erscheint  im  Spätherbst  in 
grossen  Schwärmen  und  kleineren  Flügen  an  der  Küste ;  zieht 
theil weise  in  südlicher  Richtung  der  Küste  entlang  ^  theilweise 
überwintert  er  hier,  wenn  der  Frost  nicht  zu  stark  ist.  Sobald 
die  Watten  sich  mit  Eis  bedecken;  verschwinden  die  Strandläufer, 
erscheinen  aber  sofort  wieder;  wenn  sich  einige  eisfreie  Stellen 
am  Strande  zeigen. 

203.  Tringa  alpin  a  Linn.  —  Alpenstrandläufer. 

T.  a.  var.  Schinei  Chr.  L.  Br.  —  Schinz*s  Alpenstrandläufer. 

Braunschweig.  Calvörde  (Uhde).  Auf  dem  Durchzuge 
häufig. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannorer.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Vom  Alpenstrandläufer  gilt  hier  dasselbe,  was  oben  vom 
isländischem  Standläufer  gesagt   wurde.    Prov.  Schleswig-fiol- 
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stein.  Flensburg  (Paulsen).  Ende  Juli  und  Anfang  August 
ziehend;  am  3.  August  fünf  Stttck  am  Stande  im  seichten  Wasser 
watend;  liessen  sich  bis  auf  10  Schritt  nahe  kommen.  £in  Ae- 
gialites  minor,  der  sich  der  kleinen  Schaar  angeschlossen^  wurde 
mit  Schnabelhieben  vertrieben,  sobald  er  sich  einem  Alpenstrand- 
läufer allzusehr  näherte. 

204.  2  ring  a  Temminchi  LeisL  —  Temmink's  Zwerg- 
strandläufer. 

Kgr.  Preussen.  Proy.  Hannoyer.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Erscheint  gegen  Mitte  September,  aber  nicht  häufig,  auf 
dem  Durchzuge  in  kleinen  Flügen  am  Jahdestrande. 

205.  Tringa  minuta  Leisl.  —  Zwergstrandläufer. 
Bayern.    Windsheim  (Jäckel).  Am  O.April  ein  Stück  auf 

dem  Lechfelde  bei  Oberottmarshansen  geschossen. 

Kgr.  Preussen.  Proy.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Zieht  hier  häufig  in  Gesellschaft  der  yorhergehenden  Art 
durch,  hauptsächlich  im  Frühjahr. 

206.  Recurvirostra  avocetta  Linn.  —  Ayocettsäbler. 
Kgr.  Preussen.    Proy.  Hannoyer.    Wilhelmshaven  (L u d- 

wig).  Ist  hier  selten;  nur  ein  Exemplar  habe  ich  im  Frühherbst 
am  Strande  gesehen. 

207.  Phalaropus  fulicarius  Linn.  —  Wassertreter. 
Kgr.  Preussen.    Proy.  Westphalen,     Münster   (Koch). 

Ende  October  trieb  sich  etwa  14  Tage  lang  ein  Exemplar  auf  den 
Teichen  des  Schlosses  Stapel  umher.  Das  Thierchen  zeigte  sich 
sehr  zahm  und  wurde  deshalb  nicht  erlegt.  Da  auch  ein  Fisch- 
otter in  den  Teichen  sein  Unwesen  trieb,  stellte  sich  der  Herr 
Baron  Friedr.  yon  Droste-Hülshofif  am  30.  October  Abends  auf 
den  Anstand.  In  der  Dunkelheit  glaubte  derselbe  an  dem  Plätschern 
und  der  Bewegung  im  Wasser  den  Fischotter  zu  bemerken  und 
schoss  hierauf  los.  Anstatt  des  erhofihien  Fischräubers  fand  man 
am  andern  Morgen  den  Wassertreter  todt  auf  dem  Wasser  yor. 
Das  Exemplar  gelangte  in  den  Besitz  der  zoologischen  Section  hier. 

208.  Bernicla  leucopsis  Bechst.  —  Weisswangige  Gans. 
Kgr.  Preussen.    Proy.  Hannoyer.    Wilhelmshaven  (Lud- 

wigl  Ist  hier  seltener  Durchzugsyogel,  der  nur  vereinzelt  im 
Spätnerbst  und  Winter  angetroffen  wird. 

209.  Bernicla  tor  qu  at  a  Bechst.  —  Ringelgans. 

Kgr.  Preussen.  Proy.  Hannoyer.  Wilhelmshaven  (L u d- 
wig).  Im  Herbst  und  Winter  in  Flügen  auf  den  Watten.  Proy. 
Preussen.  Norhitten  (Robitzsch).  Am  7.  April  yier  Stück 
durchziehend.    Proy.  Schleswig-Holstein.  l^Yen^dur^  (Paulsen). 
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Am  4.  Mai  Abends  ziehend ;  am  17.  und  20.  September  Abends 
Zug  nach  Südwest 

210.  Ans  er  cinereus  Meyer.  —  Graugans. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Wintervogel.  Die  Grau- 
und  Saatgänse  kommen  und  gehen  zurück  nur  in  südöstlicher  und 
nordwestlicher  Richtung. 

Bayern.  i/öwcAen  (Hellerer).  Im  Winter.  —  Schtvareach 
(Baumeister).  Alljährlich  werden  im  November  und  December 
Durchzüge  von  ca.  8—10  Stück  beobachtet. 

Brannschwelg.  Braunschweia  (Blasius).  Ein  Zug 
von  SW.  nach  NO.  am  14.  Februar  oeobachtet  von  Pfeifen- 
Schneider.  —  Calvörde  (ühde).  Auf  dem  Durchzuge  beobachtet. 

—  Steterburg  (Busch).  Auf  dem  Durchzuge  beobachtet.  — 
Walkenried  (v.  Vultejus).  Am  14.  Februar,  Nachmittags  4 Va 
Uhr  7  Paar  nach  SO.  ziehend. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  WahdmsJiaven  (Lud- 
wig). Zieht  im  Herbst  ohne  Rücksichtnahme  auf  die  Lage  des 
Strandes  in  bedeutender  Höhe  südlich  oder  südwestlich.  Prov. 
Prenssen.  Norkitten  (Robitzsch).  Am  13.  Februar  durch- 
ziehend; vom  18.  September  an  auf  dem  Rückzuge. 

Sachsen-Gtotlia.  Dörr berg  {UUrt er).  Auf  dem  Herbst- 
durchzuge beobachtet.  —  Finaterberaen  (Gundermann).  Lässt 
sich  auf  dem  Zuge,  durch  Nebel  oaer  dunkle  Nächte  veranlasst, 
wohl  einmal  hier  nieder.  —  Gehlberg  (Härter).   Durchzugsvogel. 

—  HoUeborn  (F  r  ä  b  e  1).  Durchzugsvogel.  —  Winter  stein  (A  r  n  o  1  d  i). 
Durchzugsvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amddsgrün  (Helm).  Durchzugsvogel, auch 
im  Winter. 

Wal  deck.    Stryck  (Ri  ekelt).    Durchzugsvogel. 
Wttrtemberg.  PiocÄm^en(Hopf).  Sparsamer WintervogeL 

211.  Anser  segetum  Meyer.  —  Saatgans. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Häufiger  ßrutvogel,  zieht 
gegen  den  Winter  nach  Südosten  und  im  Frül^ahr  immer  nach 
Nordwesten. 

Bayern.  Aschaffenburg  (Deubler).  Im  Winter  1883  zu 
84  sind  viele  Exemplare  mehrere  Wochen  am  linken  Mainufer 
geblieben.  Am  2.  October  und  3.  März  9  Uhr  Morgens  zogen 
Schaaren  durch.  —  Augsburg  (G  s  c  h  e  i  d  1  e  r).  Bei  Wertach  wurde 
eine  beim  Einfall  geschossen.  —  (Wiedemann).  Am  12.  Oc- 
tober, Nachmittags  4  Uhr  zogen  13  Stück  in  östlicher  Richtung 
über  Augsburg  weg,  am  L  November  70  Stück  nach  Osten  über 
den  Lech.  —  Burgpreppach  (Link).  Ein  Flug  von  20  bis  25 
Stück  steuert  bei  N  W.-Wind  und  regnerischem  Wetter  nach  Norden. 
Am  18.  October  Abends  4^/^  Uhr  bei  W.-Wind  ein  Zug  unter 
starkem  Geschrei  von  NNO.  nach  WSW.  am  selben  Tage  Abends 
8  Uhr  ein  zweiter  Zug  ebenfalls  laut  schreiend  von  0.  nach  SW., 
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dem  Nachts  zwischen  10  and  11  Uhr  ein  dritter  yon  0.  nach  W 
folgte.  Am  9.  November  ein  Zug  von  ungefähr  50  Sttlck  Abends. 
6  Uhr  bei  Obernburg  von  S,  nach  W.;  am  25.  November  15—18 
Stück  bei  Bischwind  ziemlich  niedrig  fliegend.  —  Windsheim 
(Ja ekel).  Rosenheim,  Oberbayern,  am  22.  November:  Seit 
einigen  Tagen  ziehen  während  der  Morgendämmerung  grosse 
Schaaren  „Schneegänse^'  mit  lautem  Geschrei  über  die  Stadt  nach 
dem  Chiemsee.  —  Niederbayern.  Im  letzten  Drittel  des  No- 
vember gab  es  Wildgänse  in  grosser  Anzahl  bei  Dingolfing  an 
der  Isar.  Mehrere  Hundert  zogen  während  der  Nacht  unter  Ge- 
schrei von  0.  nach  S.  —  Mittelfranken.  Am  17.  April  flog 
eine  grössere  Anzahl  bei  Altdorf  (Nürnberg)  von  N.  nach  S.,  im 
letzen  Novemberdrittel,  mehrere  Flüge  an  Windsheim  vorüber 
nach  Süden. 

Lippe.  Langenholzhausm  (Wag euer).  Im  Winter  durch- 
ziehend. 

Mecklenburg,  fibfeirwjr  (Stahl).  Zugvogel.  —  Schwerin 
(Beste).  Am  7.  Februar  nach  Osten  bei  SW.-Wind,  am  21.  Fe- 
bruar Mehrzahl  nach  NO.  bei  S.-Wind,  Abzug  am  20.  November 
bei  SW.-Wind. 

Kgr.Preussen.  Prov. Preussem  iVbriöten  (Robitzsch). 
Am  25.  März  eine  Schaar  von  Süd  nach  Nord  ziehend,  ebenso 
am  30.  März  von  SW.  nach  NO.  gegen  den  Wind;  am  16.  April 
42  Stück  von  S.  nach  N. 

Sachsen-G^otha.  Oberschönau  (K.  0.  u.  A.).  Durchzugs- 
vogel.—  Winterstein  (Arnoldi).  Durchzugsvogel.  — Zella  (B roh- 
meyer).    Streicht  blos  zur  Winterzeit  hier  vorüber. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrun  (Helm).  Durchzugsvogel, 
auch  im  Winter.  —  Kamenz  (Jährig).    Durchzugsvogel. 

Wtlrtemberg.   Zi5nt^«6ronn  (Gott  seh  ick).  Wintervogel. 

212.  Anaer  brachyrhynchus  Baill.  —  Eurzschnäblige Gans. 
Kgr.    Preussen.      Prov.    Schleswig-Holstein.      Husum 

(Roh  wed  er).  Die  von  Ende  September  an  in  unserem  Watten- 
meer sich  auHialtenden  kurzschnäbligen  Gänse  scheinen  sich  doch 
von  der  Saatgans  getrennt  zu  halten ;  in  den  Flügen,  wie  auf  der 
Weide  habe  ich  dies  freilich  nicht  feststellen  können,  da  sie  sehr 
scheu  sind  und  in  der  Ferne  durchaus  kein  Unterscheidungsmerk- 
mal darbieten ;  aber  die  aus  den  grösseren  oder  kleineren  Flügen 
gefangenen  Gänse  sind  entweder  lauter  brachyrhynchus  oder  reine 
segetum.  So  wurden  in  diesem  Herbst  (84)  auf  einer  Blanke  19 
Stück,  nur  von  ersterer  Art,  gefangen. 

213.  Cygnus  musicus  Bechst.  —  Singschwan. 
Bayern.    Augsburg  (G  8  c  h  e  i  d  1  e  r).    Im  Winter  hier,  häufig 

sich  auf  den  kleinen  bayerischen  Seeen  aufhaltend,  wenn  offen. 
Lippe.    Langenholzhausen    (Wagen er).     In  sehr  strengen 
Wintern  nur  sehr  selten  beobachtet. 
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Mecklenburg.  Holzkrug  (Stahl).  Nor  bei  strenger 
Kälte  beobachtet 

Kgr.  Preussen.  Prov.  HannoTer  Wähehnshavm  (Lud- 
wig). In  einzelnen  kleinen  Flügen  auf  dem  Durchzuge  vor- 
kommend. Prov.  Schleswig -Holstein.  Flensburg  (Paulsen). 
Am  29  Januar  4  Sttlck  über  die  Eider  ziehend.  Prov.  West- 
phalen.  Münster  (Koch).  Am  11.  December  wurden  zwei  Stück 
bei  Ostbevern  beobachtet;  ein  davon  erlegtes  junges  Exemplar 
wog  8  kg. 

Wttrtemberg.  Ä5n^«6r(mn  (Gottschick).  Einmal  auf 
dem  Fischweiher  3  Exemplar  fast  den  ganzen  Winter  über. 

214.  Tadorna  cornuta  Gm.  —  Brandente. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Ein  Paar  brütete  auf  Arngast;  sonst  DurchzugsvogeL  — 
Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Am  28.  October  wurde 
ein  junger  Vogel  bei  Iburg  erlegt. 

215.  Spatula  clypeata  Linn.  —  Löffelente. 

Baden.  ÄadoZ/ieß  (Schwab).  Wird  in  strengen  Wintern 
hin  und  wieder  auf  dem  Untersee  paarweise  gesehen.  Ihr  Er- 
scheinen im  Winter  gehört  zu  den  Ausnahmen ;  im  Sommer  ist  sie 
noch  nie  beobachtet  worden. 

Bayern.  Aschafenburg  (Deubler).  Seltener  Durchzugs- 
vogel. —  Ehrach  (Scnlichtegroll).  Ist  Durchzugsvogel.  — 
Schwabach  (Doule).  Nicht  Brutvogel;  kommt  jedoch  im  März 
und  April  zur  Strichzeit  hierher.  Ich  selbst  habe  schon  mehrere 
geschossen. 

Hamburg.    (Böckmann).    Brutvogel  hier. 

Lippe.  Sternberg  (Heise).  Kommt  vom  November  bis 
Ende  Apnl  auf  den  grossen  Teichen  vor. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Preten  (v.  d.  Decken). 
Die  Löffelente  brütet  hier  in  manchen  Jahren,  in  anderen  wieder 
nicht.  Das  Hierbleiben  derselben  scheint  sich  nach  dem  Wasser- 
stande zu  richten:  ist  der  Wasserstand  bis  spät  in  das  Frülgahr 
hinein  hoch,  so  brütet  sie.  Sie  bevorzugt  stehende  Gewässer, 
selbst  wenn  sie  in  der  Nähe  menschlicher  Wohnungen  liegen. 
Von  der  Fertigkeit  selbst  junger  Löffelenten  im  Tauchen  zeugt 
der  Umstand;  dass  mehrfach  solche  in  Aalkörben  gefangen  wurden, 
welche  vier  Fuss  tief  auf  dem  Grunde  des  Wassers  lagen.  — 
Wühelmshaoen  (Ludwig).  Vereinzelt  vorkommender  Durchzugs- 
vogel. —  Prov.  Schleswig -Holstein.  Niendorf  (Lippert). 
Während  der  Zugzeit  einzeln  und  in  kleinen  Gesellschaften  auf 
der  Alster.  —  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Soll  im 
I  Jahre  1833  bei  Schapen  als  Brutvogel  vorgekommen  sein;  seit- 

i  dem  nicht  wieder  beobachtet. 

Sachsen-Gotlia.  (rotAa  (Habermann).  Kommt  einzeln 
I  auf  dem  Durchzuge  hier  vor. 
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Wfirtemberg.  Königsbronn  (Gottschick).  Wintervogel. 

216.  Anas  boschas  Linn.  —  Stockente. 

Baden.  Radolfzdl  (Schwab).  Häufiger  Standvogel,  hat 
sich  jedoch  vermindert. 

Bayern.  München  (Hellerer).  Brut-  und  Standvogel.  — 
Schwarzach  (Baumeister).  Winter-  und  Sommervogel  des  Do- 
naugebietes. —  Windsheim  (Ja ekel).  Vom  1.  Juni  1883  bis  31, 
Mai  1884  wurden  in  der  bayerischen  Rheiqpfalz  auf  sämmtlichen 
Staats-  Gemeinde-  und  Privatjagden  919  Wildenten  erlegt  In 
Franken  hatten  wir  keinen  richtigen  Winter,  wenig  Schnee,  im 
Frühjahr  keine  Ueberschwemmungen  und  darum  sehr  wenig 
Enten.  Bei  Windsheim  kamen  Mitte  Januar  kleine  Flüge  auf 
den  Ursprung  der.Aiscb  hinter  lUesheim,  dann  nur  in  der  zweiten 
Octoberhälfte  und  Anfangs  November  kleine  Flüge  von  3  bis 
5  Stück  auf  die  Aisch  und  den  Gräfweiher.  Am  20.  November 
flogen  4  Stockenten  mitten  über  Windsheim  schussmässig.  In  einem 
Weiher  bei  Jettingen  im  Mindelthale  (Schwaben)  erschienen  An- 
fangs März  20—24  Stück^'und  blieben  bis  Mitte  des  Monats*  Zwei 
Paare  siedelten  sich  an  und  brüteten  auf  einer  kleinen  Insel.  Im 
ersten  Neste  waren  11,  im  andern  14  Eier.  Am  26.  Mai  schwammen 
die  etwa  8  Tage  alten  Entlein  im  Weiher.  —  Im  südlichen  Bayern 
und  in  Schwaben  war  der  Herbststrich  ein  sehr  guter,  der  Wild- 
pretmarkt  in  4^ugsburg  mit  Stockenten  während  der  Monate  Oc- 
tober bis  Ende  December  reichlichst  versehen  und  der  Wildenten- 
flug im  letzten  Drittel  des  November  ein  besonders  starker.  Am 
22.  November  wurde  bei  Dingolfing  in  Niederbayem  eine  Schaar 
von  mindestens  500  Stück,  Isar  aufwärts  fliegend,  gesehen.  Bei 
Augsburg  war  der  Strich  bereits  am  24.  August  ein  lebhafter. 
Bei  Meitingen  strichen  an  jenem  Tage  5  Flüge  von  7 — 20  Stück 
von  SO.  nach  NW. 

Braunscliweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  31.  Mai 
1  Gelege  mit  11  Eiern  gefunden  und  einem  Puter  untergelegt. 
—  Calvörde  (Uhde).  Stand-  und  Brutvogel.  —  Lichtenberg  (Dege). 
Erschien  im  November  d.  J.  sehr  zahlreich.  —  Manenthal  (i^ 
L am  are).  Bleibt  im  Winter  bei  offenem  Wasser  hier.  —  Stäer- 
bürg  (Busch).    Ist  Brutvogel  und  auch  Standvogel. 

Hessen.    Gr,  Bitseck  (Manns).    Wintervogel. 

Lippe.  Langenholzhausen  (Wagen er).  In  strengen  Win- 
tern vorkommend. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). War  früher  hier  sehr  häufig  und  brütete  in  fast  allen 
Sumpflöchern  und  Gräben  hiesiger  Gegend;  jetzt  ist  sie  durch 
Zuschütten  dieser  Löcher  und  Gräben  beim  Bau  des  Ems-Jade- 
Eanals  theilweise  vertrieben  und  nur  noch  in  den  in  den  Forts 
befindlichen  Teichen  und  Gräben  Brutvogel.  Prov.  Hessen-Nassau. 
Cassel  (Walter).  Häufiger  Brutvogel,  nicht  nur  in  der  Ebene, 
sondern  auch  im  Waldgebirge  bei  Wilhelmshöhe  nahe  den  von 
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kleinen  Bächen  gebildeten  Teichen^  und  hier  nicht  nur  in  den 
unteren  Regionen,  sondern  auch  einige  Fass  höher.  —  Wehlheiden 
(Ochs).  Im  Sommer  häufiger  Brutvogel;  kommt  auch  im  Winter 
vor.  — 

Sachsen-O^otha.  Dörrberg  (Härter).  Strichvogel  und 
nur  dann  und  wann  in  der  Nähe  brütend.  —  Finsterbergen  (G  u  n- 
d ermann).  Kommt  hier  nur  auf  dem  Zuge  vor.  —  GeJdberg 
(Härter).  Durchzugsvogel.  —  Hohlebom  (Fräbel).  Erscheint 
hier  einzeln  im  Winter.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Sparsamer 
Brut-  und  Strichvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  DurchzugsvogeL  — 
Kamenz  (Jährig).    Häufiger  Brutvogel. 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Winter- 
vogel. —  Königsbronn  (Gottschick).  Standvogel,  brütet  und  über- 
wintert. 

217.  Anas  acuta  Linn.  —  Spiessente. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Häufiger  Wintervogel,  wird 
hier  ^itzente  genannt. 

Hamburg.    (Bock mann),    Ueberwintert  hier. 

Hessen.    Giessen  (Eckstein).    Wird  hier  öfter  geschossen. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Nicht  häufiger  Durchzugsvogel.  Prov.  Hessen -Nassau. 
Cassel  (Walter).  Brütet  hier  zwar  nicht  alle  Jahre,  doch  öfter, 
wie  ich  aus  Eiern  ersiJi,  die  am  Fackelteich  ausgenommen  waren. 

218.  Anas  strep  er  a  Linn.  —  Schnatterente. 
Baden.    BadolfzeR  (Schwab).    Häufiger  Wintervogel. 
Braunschwelg.    Braunschweig  (Blasius).    Am  27.  April 

ein  Paar  auf  dem  Riddagshäuser  Teiche  beobachtet. 

219.  Anas  querquedula  Linn.  —  Knäckente. 
Baden.    Radolfzell  (Schwab).    Häufiger  Brutvogel,  heisst 

hier  „Strasselente." 

Bayern.  Windsheim  (Ja ekel).  Am  5.  März  2  Knäck- 
enten  auf  einem  Altwasser  der  Wertach  bei  Augsburg.  Im  Gräf- 
weiher  bei  Windsheim  hat  ein  Paar  gebrütet,  und  erhielt  ich  Mitte 
August  ein  junges  Weibchen  dieser  Brut. 

Braunschweig.  Walkenried  (v.  Vultejus).  Im  Juli 
ca.  10  Paar  auf  dem  Priorteiche. 

Hamburg.    (Bockmann).    Ueberwintert  hier. 

Hessen.    Giessen  (Eckstein).    Werden  öfter  geschossen. 

Mecklenburg.    Holekrug  (Stahl).    Brutvogel. 

Würtemberg.  Königsbronn  (Gottschiak).  Wintervogel. 

220.  Anas  crecca  Linn.  —  Krickente. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Brutvogel,  jedoch  nur  spar- 
samer, wird  „kleines  Trässele^^  genannt. 
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Bayern.  Wind^heim  (Ja ekel).  Der  Prühjahrstrich  be- 
gann am  5.  März  nnd  dauerte  bis  erste  Tage  April.  Der  Herbst- 
Strich  war  Anfang  October  am  wärmsten  und  dauerte  bis  Ende 
December.  Am  22.  December  war  der  Augsburger  Wildpretmarkt 
mit  sehr  yielen  Krikenten  befahren. 

Brannscliweig*  Calvörde  (Uhde).  DurchzugsvögeL  — 
Marienthal  (de  Lamare).  Ankunft  am  4.  Juni,  4  Sttlck.  — 
Steterburg  (Busch).    Ist  Sommerbrutvogel  hier. 

Hamburg.    (Böckmann).    Ueberwintert  bei  Hamburg. 

Hessen.    Giessen  (Eckstein).    Wird  öfter  geschossen. 

Kgr.  Prenssen.  Pro v.  Hannover.  Wühdmshaven  (L u d - 
w  i  g).  Häufiger  DurchzugsvögeL  —  Prov.  Westphalen.  Münster 
(Koch).    Am  10.  Juli  flügge  Junge  beobachtet. 

Saclisen-Ootlia.  Dörrberg  (Härter).  Strichvogel  und 
nur  dann  und  wann  in  der  Nähe  brütend.  —  Ö€Ä/6er.^  (Härter). 
DurchzugsvögeL  —  Hohlebom  (Fräbel).  Erscheint  hier  zuweilen 
im  Winter.  —  Gr.  Tabarz  (Kellner).  Strichvogel,  sparsam  hier 
brütend. 

Kgr.  Sachsen.  A moldsgrün  (Hei m).  Durchzugsvogel.  — 
Kamenz  (Jährig).    BrutvogeL 

Wfirtemberg,  Plochingen  (Hopf).  Sparsamer  Winter- 
vogel.  —  Königsbronn  (Gottschick).    WintervogeL 

221.  Anas  penelope  Linn.    Pfeifente. 

Baden.  RadolfzeU  (Schwab).  Nur  Wintervogel,  aber 
zahlreich. 

Bayern.  Windsheim  ( J  ä  c  k  e  1).  Am  13.  Mai  ein  Männchen 
bei  Buchloe  in  Schwaben  erlegt. 

Brannschweig.  Walkenried  {v.Yvilte jus).  Am  8.  Sep- 
tember auf  dem  Hirseteiche. 

Hamburg.    (Böckmann).    Ueberwintert  hier. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannoyer.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Häufiger  DurchzugsvögeL  —  Prov.  Schleswig-Holstein. 
Flensburg  (Paulsen).  Am  15.  März,  11.  und  12.  April  in  grossen 
Schaaren  ziehend. 

Kgr.  Sachsen.    Kamenz  (Jährig).    Kommt  vor. 

Würtemherg.  Königsbronn  (Gott  schick).  WintervogeL 

222.  Fuligula  nyroca  Güldenst.  —  Moorente. 
Baden.    RadolfzeU  (Schwab).    Kommt  alljährlich  auf  den 

Untersee,  meist  aber  erst  im  März,  und  zieht  auch  bald  wieder 
fort.    Häufig;  wird  „Möörle^^  genannt 

Bayern.  Aschaffenburg  (D  e  u  b  1  e  r).  Auf  dem  Strich  schon 
angetroffen. 

Mecklenburg.  J^tcAAo/ (Schmidt).  Kommt  im  Herbste 
zuweilen  vor. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Prenssen.  Hartigswalde  (K a m p - 
man  n).   BrutvogeL  —  Schmiedt  (D  z  i  a  r  n  o  w  s  k  i).   Nicht  häufiger 


Digitized  by 


Google 


380  IX.  Jahresbericht  (1884)  des  Ausschusses 

Brutvogel.  —  Johanmaburg  (Hartert).  Brütet  nicht  allzuselten 
auf  einigen  Seen  Masurens;  auf  dem  frischen  Haff  dagegen  nur 
als  Zugvogel  bemerkt. 

223.  Fuligula  ferina  Linn.  —  Tafelente. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Häufiger  Wintervogel, 
heisst  hier  „Rothmoor". 

Bayern.  Windaheim  (Ja ekel).  Am  18.  März  ein  Männchen 
bei  Weissenborn  in  Schwaben  erlegt.  Brutvogel  in  Franken.  — 
Walkenried  (v.  Vultejus).  Im  Spätsommer  ca.  14  Paar  auf 
dem  Prior*  und  Hirseteich. 

Hamburg.    (Bookman n).    Ueberwintert  hier. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  WUhdmahaven  (Lud- 
wig). Ueberwintert  hier  mitunter  in  einzelnen  Exemplaren  in 
den  Hafenanlagen.  Prov.  Prenssen.  Schmiede  (D  z  i  a  r  n  o  w  s  k  i). 
Brutvogel;  am  6.  April  elf  frische  Eier  gefunden. 

Wttrtemb-erg.  Königsbronn  (Gottschick).  Wintervogel. 

224.  Fuligula  m  aril  a  Linn.  —  Bergente. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Ist  für  gewöhnlich  im  Winter  nur  vereinzelt  anzutreffen; 
vor  2  Jahren  jedoch  überwinterte  auf  den  Watten  ein  grosser  Flug. 

225.  Fuligula  cristata  Leach.  —  Reiherente. 
Baden.  RadolfzeU   (Schwab).     Ist  häufiger  Wintervogel 

und  heisst  hier  ^^Straussmoor'^ 

Bayern.  Windsheim  (Jäckel).  Eine  männliche  Beiher- 
ente bei  Schwenningen  auf  der  schwäbischen  Donau  erlegt. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig).   Nicht  häufiger  Durchzugsvogel. 

226.  Olangula  glaucion  Linn.  —  Schellente. 
Baden.   Radolfzell  (Schwab).    Wintervogel,  jedoch  nicht 

häufig. 

Bayern.  Augsbura  (Wiedemann).  Am  19.  December 
ein  schönes  altes  Männchen  und  ein  Weibchen  vom  Lech  bei 
Genderkingen;  am  22.  December  vom  gleichen  Orte  ein  Männchen 
und  zwei  Weibchen  auf  dem  Wildpretmarkte. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig).   Im  Winter  häufig. 

227.  Hare  Ida  glacialis  Leach.  —  Eisente. 
Baden.    RadolfzeU  (Schwab).   Seltener  WintervogeL 
Kgr.  Preussen.    Prov.  Hannover.    WiUielmshaoen  (JjuA- 

wig).    Im  Winter  einzeln  hier  anzutreffen. 

228.  Oidemia  nigra  Linn.  —  Trauerente. 

Kgr.  Preussen.    Prov.  Hannover.    Wilhelmshaven  (Lud- 
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wig).    Im  Herbst  in  Flügen  Ton  4  bis  8  Stück  auf  der  Jahde 
angetroffen^  auch  am  5.  März  ein  Exemplar  geschossen. 

229.  Oidemia  fuse  a  Linn.  —  Sammtente. 
Wttrtemberg.   Königsbronn  (G 0 1 1 s c h i c k).   Wintervogel. 

230.  Mergus  merganser  Linn.  —  Grosser  Säger. 
Baden.    Raddfzell  (Schwab).    Ist  sparsam  Torkommender 

Wintervogel. 

Bayern.  Windsheim  (Ja ekel).  Am  1.  März  anf  der  Isar 
bei  Freising  (Oberbayern)  ein  Weibchen  erlegt.  Auf  den  Weihern 
des  Würtembergischen  Algäu  hatten  sich  Mitte  März  einige  grosse 
Säger  zu  vorübergehendem  Aufenthalt  eingestellt.  Im  südlichen 
Bayern  hie  und  da  brütend. 

Kgr.Preussen.  Pro v. Hannover.  Wilhelmshaven (J^vlA.^ ig). 
Als  Zugvogel  häufig;  einzelne  Exemplare  überwintern  wohl  auch 
im  Jahdebusen.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Am  4.  De- 
cember ein  Weibchen;  am  12.  December  ein  junges  Männchen  erlegt. 

Wttrtemberg.  Königsbronn  (G 0 1 1 s c h i c k).   WintervogeL 

231.  Mergus  serrator  Linn.  —  Mittlerer  Säger. 
Hessen.     Giessen  (Eckstein).     Am  20.  November  1883 

2  Exemplare  an  der  Lahn  erlegt. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (L u d- 
wig).  Seltener  Durchzugsvogel.  Im  Jahre  1883  wurde  durch 
den  im  März  eintretenden  Nachfrost  ein  grosser  Flug  im  Zuge 
hier  aufgehalten.  Die  Thiere  übernachteten  im  Hafenkanal  und 
zogen;  ziemlich  niedrig  fliegend  und  denselben  Wechsel  während 
mehrerer  Tage  innehaltend;  mit  Tagesgrauen  nach  See  zu.  Da 
unter  sieben  von  mir  erlegten  Exemplaren  nur  ein  Weibchen  sich 
befand  (die  sechs  andern  waren  drei  junge  und  drei  alte  Männ- 
chen,  letztere  im  Hochzeitskleid)  und  dieses  Weibchen  einzeln 
fliegend  erlegt  wurde,  so  scheinen  im  Frühjahr  die  Geschlechter 
gesondert  zu  ziehen.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch).  Am 
8.  December  wurde  hier  ein  Weibchen  erlegt. 

232.  Mergus  al  bell  us  Linn.  —  Kleiner  Säger. 

Bayern.  Windshp,im  (Ja ekel).  Am  19.  December  2  Weib- 
chen vom  Lech  bei  Ganderkingen  auf  dem  Augsburger  Wild- 
pretmarkt 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhebnshaven  (Lud- 
wig). Seltener  Durchzugsvogel.  Im  März  1883  wurden  fünf 
Stück  mehrere  Tage  am  Strande  beobachtet. 

Würtemberg.  Plochingen  (Hopf).  Aussergewöhnliche 
Erscheinung  im  Winter. 

233.  Mergulus  alle  Linn.  —  Zwergalk. 
Oldenburg.    (Huntemann).    Am  14.  Januar  2  Exem- 
plare an  der  Küste  todt  angetrieben. 
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234.  Ale  a  tarda  Linu.  —  Tordalk. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannorer.  WilMmaJiaven  (Lud- 
wig).   Wintervogel,  selten. 

235.  Podicepa  criatatua  Linn.  —  Hanbentancher. 
Baden.     Radolfzell    (Schwab).     Hier   „Gahr''    genannt, 

kommt  nnr  sparsam  vor. 

Bayern.  München  (Hellerer).  Kommt  hier  Tor.  —  Winds- 
heim  (Ja ekel).  Am  29.  März  wurde  ein  Männchen  im  Pracht- 
kleid auf  der  Donau  bei  Ingolstadt  erlegt,  dass  im  Magen  2  Ballen 
von  Wasseralgen  hatte.  Weitere  Exemplare  wurden  geschossen: 
am  28.  März  ein  Männchen  bei  Aischbach  in  Oberbayern,  am  8. 
Mai  ein  Weibchen  auf  einem  See  bei  Ftlssen  in  Oberschwaben, 
am  2ö.  September  ein  junges  Männchen  bei  Donauwörth  und  am 
1.  November  ein  Stück  gleichfalls  auf  der  Donau. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Durchzugsvogel,  selten.  Prov.  Preussen.  Schmiede 
(Dziarnowski).  Brutvogel.  Am  15.  und  27.  Mai  Nester  mit 
resp.  1  und  2  frischen  Eiern.  Prov.  Sachsen.  Freyburg  a.  U. 
(Schnerbitz).    Ankunft  Ende  März.    Abzug  Ende  October. 

Kgr.  Sachsen.    Kamenz  (Jährig).    Brutvogel. 

Wttrtemberg.  Plochingen  (JS.o]fi),  Sparsame  Erscheinung 
im  Winter. 

236.  Fodiceps  rubricollis  Gm.  —  Rothhalsiger  Steissfuss. 
Baden.     Radolfzell   (Schwab).     Hier   „Ruch"    genannt, 

kommt  nur  sparsam  vor  als  Durchzugsvogel. 

Braunschweig.  Braunschweig  (Blasius).  Am  10.  Mai 
Nest  mit  4  frischen  Eiern  bei  Riddagshausen.  Dasselbe  Paar 
hatte  am  2.  Juni  in  einem  anderen  Nest  wieder  3  frische  Eier. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Westphalen.  Münster  (Koch). 
Am  8.  November  wurde  hier  ein  Stück  erlegt. 

Kgr.  Sachsen.    Kamenz  (Jährig).    Brutvogel. 

237.  Fodiceps  arcticus  Boie.  —  Homsteissfuss. 
Baden.    Radolfzell  {8 chyrsib).    Selten  und  nur  auf  dem 

Durchzuge. 

Kgr.  Sachsen.  Kamenz  (Jährig).  1  Exemplar  todt  dort 
gefunden. 

Würtemberg.  Königsbronn  (Qottschick).  Wintervogel. 

238.  Fodiceps  minor  Gm.  —  Zwergsteissfuss. 
Baden.    Radolfzell  (Schwab).   Hier  „Tancherle^^  genannt  I 

Ist  hier  häufiger  Brutvogel,  bleibt  auch  im  Winter. 

Bayern.  Schwarzach  (Baumeister).  Im  Mai  im  Donau- 
gebiet angetroffen  und  also  wohl  Brutvogel.  —  Augsburg  (Wiede- 
mann). 7  Stück  hielten  sich  den  ganzen  Winter  im  Stadtgraben 
auf,  verschwanden  aber  Anfang  März,  am  30.  October  erschienen 
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dort  wieder  3;  um  zu  ttberwintern.  Ende  September  begann  der 
Zug  und  dauerte  bis  in  den  December  hinein. 

Hessen.    Giessen  (Eckstein).    Am  23.  NoTember  erlegt. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannorer.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Häufiger  Durchzugs-  und  Wintervogel.  Prov.  Hessen- 
Nassau.  Cassel  (Walter).  Am  4.  April  erschienen  sieben  Stück 
auf  dem  Fackelteicbe ;  sie  waren  auch  noch  am  folgenden  Tage 
dort,  wurden  dann  aber  verjagt.  Der  Zwergsteissfuss  würde  hier 
sicher  brttten,  wenn  er  nicht  überall  auf  den  kleinen  Teichen  ge- 
stört würde. 

Saehsen-Gotha.  Dörrberg  (Härter).  Sparsamer  Sommer- 
brutvogel. —  Georgenthal  (v.  Minckwitz).  Sommerbrutvogel.  — 
Gr.  Tabarz  (Kellner).    Sparsamer  Brut-  und  Strichvogel. 

Kgr.  Sachsen.  Arnoldsgrün  (Helm).  Durchzugsvogel, 
soll  in  diesem  Jahre  bei  Schwarzach  gebrütet  haben,  selten.  — 
Kamenz  (Jährig).  Brutvogel.  Unser  Berichterstatter  schreibt 
Folgendes:  Im  November  dieses  Jahres  erhielt  ich  2  Exemplare 
Podiceps  minor.  Dieselben  waren  noch  nicht  flügge,  schienen 
aus  einer  2.  Brut  zu  stammen,  da  um  diese  Zeit  viele  Vögel  dieser 
Art  schon  weggezogen  waren.  Ich  fütterte  mit  Mehlwürmern,  und 
die  Thierchen  hatten  sich  bald  eingewöhnt,  kamen  mir  sogar  nach- 
gelaufen wie  kleine  Hündchen  und  erregten  viel  Spass.  1  Exemplar 
davon  habe  ich  an  den  Zoologischen  6aii;en  nach  Dresden  ab- 
gegeben. —  Köntgsbronn  (6  0 1 1  s  c  h  i  c  k).  Standvogel,  überwintert 
meistens. 

239.  Colymbua  glacialia  Linn.  —  Eisseetaucher. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven.  (Lud- 
wig).   Nicht  seltener  Wintervogel. 

240.  Colymbus  sepientrionalis Linn, —  Nordseetaucher. 
Kgr.  Preussen.   Prov.  Hannover.    Wilhelmshaven  (Lud- 
wig).   Durchzugsvogel;  ein  Exemplar  im  Frühjahr  erhalten. 

Kgr.  Sachsen,  -^mo^^rö«  (Helm).  Aussergewöhnliches 
Vorkommen. 

241.  Carbo  cormoranus  M.   u.  W.  —  Kormoranscharbe. 
Heeklenbnrg.     Parchim  (v.  Maltzahn).     Brütet    an  d. 

Muritz  in  Mecklenburg. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Brandenburg.  Plänitz  (Marti n). 
Im  Fercheser'schen  Forst  bei  Rathenow  leben  Kormorane  mit 
Reihern  zusammen.  Erstere  bewohnen  stets  alte  verlassene 
Reiherhorste  und  sollen  vor  etwa  dreissig  Jahren  in  grosser  Zahl 
daselbst  vorhanden  gewesen  sein.  Nachdem  die  Gegend  etwa 
zwanzig  Jahre  von  Kormoranen  verlassen  war^  tauchten  dieselben 
1881  in  einer  Anzahl  von  etwa  hundert  Stück  wieder  auf  und 
nahmen  den  alten  Wohnsitz  ein.    Von  1882  an  wurden  die  mit 
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Eiern  belegten  Horste^  zerstört,  wodurch  die  Vögel  jetzt  bis  aui 
sechs  Paare  herabgemindert  sind. 

Sachsen- O^otha.  Gotha  (Habermann).  Vor  einigen 
Jahren,  an  einem  sehr  nebeligen  Herbsttage  worden  auf  einem 
Teiche  auf  der  Höhe  des  ThfiringerWaldes  acht  Stttck  angetroffen, 
von  denen  ein  Exemplar  geschossen  wurde. 

242.  Thalassidroma  pelagtcä  Linn.  ~  Kleiner 
Schwalbensturmvogel. 

Kgr.  P r e u s s e n«  Prov.  Hannorer.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Ist  hier  eine  Seltenheit;  ich  habe  bis  jetzt  nur  ein  Exemplar 
gefunden,  welches  wahrscheinlich  durch  schlechtes  Wetter  hierher 
verschlagen  war. 

Kgr.  Sachsen.  Amddagrün  (Helm).  Aussergewöhnliches 
Vorkommen(?). 

243.  ThalaaatdromaLeachi Temm.  —  Lieachs-Schwalben- 
sturmvogel. 

Oldenburg.  (Huntemann).  Am  30.  October  1  Exemplar 
gefangen. 

244.  Leatris  pomarina  Temm.  —  Mittlere  Raubmöve. 
Kgr.  Sachsen.    Kamenz  (Jährig).    Ende  September  sind 

nicht  selten  einige  Exemplare  in  den  hiesigen  Teichgegenden 
beobachtet. 

245.  Leatriaparaaitica  Linn.  —  Schmarotzer  Raubmöve. 
Hamburg«    (B  ö  c  k  m  a  n  n).    Am  1 9.  November  wurde  eine 

Ijestria  parasitica  erlegt  und  befindet  sich  dieselbe  in  der  Wieb- 
ke'scben  Sammlung.  Diese  Raubmöve  wurde  längere  Zeit  nicht 
beobachtet. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  TL u d - 
wig).  Anfang  November  d.  J.  ist  hier  ein  Exemplar  gescnossen 
worden;  sonst  habe  ich  sie  hier  noch  nicht  gesehen. 

246.  Larua  marinua  Linn.  —  Mantelmöve. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wühelmahaven  (Lud- 
wig). Wintervogel,  nicht  häufig.  Prov.  Schleswig-Holstein. 
Flenaburg  (Paulsen).  Am  10.  Februar  wurde  ein  Exemplar  im 
Aussenhafen  erlegt 

247.  Larua  argentatua  Brttnn.  —  Nordische  Silbermöve. 
Hamburg.    (Böckmann).     Waren  in  diesem  Jahre  im 

Winter  mehr  als  sonst  auf  der  Elbe. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmahaven  (Lud- 
wig). Brtttet  auf  Arngast  und  den  Oberahnschen  Feldern.  An 
stttrmischen  Herbsttagen  sucht  sie  in  grossen  Schwärmen  die  ge- 
schützten Weideflächen  nach  Nahrung  ab. 
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248.  Larus  canus  Linn.  —  Sturmmöve. 

Bayern.  Windahetm  ( J  ä  c  k  e  1).  Im  November  und  December 
kamen  4  Sturmmöven,  am  28.  November  von  der  Wertach,  am 
4.  December  von  Ulm,  am  5.  December  von  Ammersee,  und  am 
14.  December  von  Altusried  auf  den  Augsburger  Markt 

Braunschweig.  Walkenried  (v.  Vultejus).  Am  Ih 
October  3  Stück  auf  den  Priorteiche. 

Hamburg.    (Bock mann).    Im  Winter  waren  viele  hier. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). „Kowe."  Ist  hier  das  ganze  Jahr  hindurch  anzutreflfen. 
Einige  Paare  brüten  auf  Arngast  und  den  Oberahnschen  Feldern. 
Von  Ende  August  bis  Mitte  September  vermehrt  sich  die  ZaM 
dieser  Möven  am  hiesigen  Strande  bedeutend.  Die  Ankömmlinge 
sind  meist  junge  Vögel  und  theils  recht  matt  und  abgemagert, 
wenn  sie  sich  hier  niederlassen.  Ein  grosser  Theil  der  „Kowen^^ 
tiberwintert  hier  in  den  Hafeuanlagen  und  nährt  sich  theilweise 
von  dem  Abfall,  welchen  die  Schiffsbemannung  über  Bord  wirft. 
Prov.  Preussen.  Norkitten  (ßobitzsch).  Am  25.  März  zogen 
c.  60.  Stück  von  NW.  nach  NO.  ebenso  am  20.  April  c.  80  Stück 
von  SW.  nach  NO.  gegen  den  Wind. 

249.  Riss  a  tridactyla  Linn.  —  Dreizehige  Move. 

Kgr.  Preussen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig).    Kommt  auf  dem  Zuge  hier  vor,  aber  selten. 

250.  Xema  ridibundum  Linn.  —  Lachmöve. 

Baden.  Radolfzell  (Schwab).  Die  Lachmöve,  hier  „ AUen- 
bock^'  genannt,  ist  häufiger  Brutvogel.  Ein  Weiher  auf  der  Land- 
zunge zwischen  Konstanz  und  Radolfzell,  rings  umgeben  von 
Wald,  ist  seit  langen  Jahren  die  Brutstätte  von  Lachmöven,  deren 
Menge  nach  Hunderten  zählt.  Der  ausserordentliche  Lärm  dieser 
Vögel  verräth  den  Brutplatz  auf  1  Kilometer  Entfernung,  und 
das  Ab-  und  Zufliegen  der  Alten  während  der  Auffütterung  der 
Jungen  bezeichnet  die  Richtung,  nach  welcher  dieser  Ort  zu 
suchen  ist. 

Bayern.  Schwabach  (Doule).  Ist  nicht  Brutvogel,  aber 
zur  Zugzeit  in  hiesiger  Gegend  nicht  selten.  —  Schwarzach  (Bau- 
meister). Nur  auf  dem  Zuge  bei  Straubing  im  October  beo- 
bachtet. —  Windsheim  (Jäckel).  Auf  dem  grossen  Harnoldweiher 
bei  Fromberg  in  der  Oberpfalz  wurden  1883  638  und  1884  624 
Stück  Lachmöven  abgeschossen.  Am  6.  März  wurde  ein  Weib- 
chen im  Winterkleid  bei  Schongau  in  Oberbayern  erlegt,  bei  Augs- 
burg am  11.  März  etwa  20  Stück  auf  dem  Lech,  am  14.  März 
beiläufig  60  und  am  3.  Mai  eine  grosse  Anzahl  gesehen;  am  21. 
Juli  ein  junger  Vogel  bei  Burgpreppach  (Bischwind)  geschossen. 
Am  26.  Juni  wurden  im  Wörthsee  bei  Seefeldt  in  Oberbayern  bei 
einer  darauf  angestellten  Jagd  circa  600  dieser  Vögel  erbeutet. 

Gab.  Journ.  t  Oruith.  XXXIV.  Jahrg.  No.  178.  April  1886.  25 
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Braunschweig.  Calvörde  (Ubde).  Auf  dem  Dorchzage 
beobachtet. 

Elsass-Lothringen.  Bäach  (Lieffer).  Ist  im  Früh- 
ling und  Herbst  bei  Metz  als  seltene  Erscheinung  zu  betrachten. 

Hamburg,  (ß  ö  c  k  m  a  n  n).  Ist  hier  Bratvogel,  ausserdem 
waren  sehr  viele  im  Winter  hier. 

Hessen.  Darmstadt  (Enodt).  Ende  December  hielten 
sich  längere  Zeit  150—200  dieser  Möven  auf  einer  Wiese  auf, 
welche  zum  Zweck  der  Eisgewinnung  unter  Wasser  gesetzt  war. 

Lippe.  Sternberg  (Heise).  Kommt  im  Sommer  auf  dem 
Nordteicne  vor,  zieht  im  Herbste  fort. 

Heeklenhurg.  Holzkrug  (ßtsihl).  Brutvogel.  —  jBTraiou? 
(Funk).    Nistet  auf  den  Inseln.in  dortigen  Seeen  sehr  häufig. 

0  Idenburg.  (Huntemann).  Ankunft  am  13.  März  in 
grossen  Schaaren. 

Kgr.  Preussen*  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
w  i  g).  Ist  das  ganze  Jnhr  hier  zu  finden ;  einzelne  Paare  aut 
den  oben  genanten  Inseln.  Prov.  Hessen-Nassau.  Cassel  (Wal- 
ter). Brutvogel  bei  Wittenberge.  Prov.  Preussen.  Schmiedt 
(Dziarnowski).  Seltener  ßrutvogel.  —  Johannisburg  (Har- 
te rt).  In  Ostpreussen  kenne  ich  eine  ganze  Anzahl  Brutplätze, 
an  denen  sie  oft  in  ungeheurer  Menge  brütet. 

Saehsen-Gotha.  Gotlia  (Habermann).  Kommt  im 
Sommer  besuchsweise  auf  die  hiesigen  Teiche,  brütet  hier  aber 
nicht.  —  Wtnterstein  (Arnoldi).  Ist  als  aussergewöhnliche  Er- 
scheinung bei  nebligem  Wetter  hier  beobachtet  worden. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrün  (Helm).  Nistet  bei  Burkers- 
dorf  in  grossen  Schaaren  auf  dem  dortigen  Teiche.  —  Kamenz 
(Jährig).    Kommt  vor. 

Wttrtemberg.  PlocMngen  (Hopf).  Sparsamer  Durch- 
zugsvogel im  Frühjahr.  —  Kördgsbrann  (G  Otts  chick).  Kommt 
vor.  — 

251.   Sterna  anglica  Mont.  —  Lachmeerschwalbe. 

Bayern.  Windsheim  (Ja ekel).  Am  3.  Mai  bei  Augsburg 
mehrere  auf  dem  Lech;  am  10.  Juni  einige  Hunderte  ebenda; 
auf  einer  Insel  bei  Siebenbrunn  50  P.  gebrütet  Auf  einer  am 
17.  Juli  dorthin  unternommenen  Excursion  wurden  viele  Gerippe 
junger  Lachseeschwalben  und  verdorbene  Eier  gefunden,  die  in 
Folge  der  vorausgegangenen  Kälte  zu  Grunde  gegangen  waren. 
Eine  junge  wurde  gefangen  und  wieder  freigelassen;  von  frischen 
Eiern  wurden  nur  8  St.,  nämlich  6  je  paarweise  u.  2  einzeln,  gefunden. 
Man  konnte  nur  schwimmend  zur  Insel  gelangen;  auf  Inseln,  die 
man  durch  das  Wasser  watend  erreichen  kann,  brüten  sie  nicht. 
Auch  noch  auf  anderen  Inseln  wurde  dieser  in  Südbayern  im 
Flussgebiete  der  Isar,  des  Lech  und  der  Wertach  ge- 
meine Sommervogel  gesehen. 
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252.  Sternu  fluviatilis  Naam.  —  Flussseeschwalbe. 
Baden.    Radolfzeä  (Schwab).    Häufiger  Bmtvogel. 
Bayern.     Schwarzach  (Baumeister).     Als  Brutvogel  im 

Donaugebiet  im  Mai  angetroffen.  —  Windsheim  (Ja ekel).  In 
Augsburg  wurden  am  24.  April  2  Stück  auf  dem  Lech  geschossen. 
Am  3.  Mai  viele  auf  dem  Lech;  am  17.  Juni  auf  einer  Lechinsel 
oberkalb  Siebentisch  3  Paare  beobachtet^  die  wahrscheinlich  dort 
brüteten. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Brütet  in  grosser  Menge  auf  Arngast  und  den  Oberahn- 
sehen  Feldern. 

Kgr.  Sachsen.  Amoldsgrun  (Helm).  Aussergewöhnliches 
Vorkommen. 

Wttrtemberg.    Königsbronn  (Gottschick).    Strichvogel. 

253.  Sterna  minuta  Linn.  —  Zwergseeschwalbe. 
Bayern.    Windsheim  (Ja ekel).     Am  13.  Juni  1  Stück  am 

Lech  bei  Augsburg  geschossen. 

Kgr.  Prenssen.  Prov.  Hannover.  Wilhelmshaven  (Lud- 
wig). Häufiger  Brutvogel  auf  Arngast  und  den  Oberahnschen 
Feldern.  Eier  der  hier  vorkommenden  Möven-  und  Seeschwalben- 
arten  findet  man  oft  einzeln  im  Sande  des  Ufers  liegen^  und  zwar 
so,  dass  sie  zur  Flutzeit  hinweggesptilt  werden  köuneu;  und  ohne 
dass  eine  Nestvertiefung  für  das  Gelege  ausgearbeitet  wäre.  Ich 
nehme  deshalb  an,  dass  ein  grosser  Theil  der  Eier,  auch  wenn  sie 
nicht  gesammelt  würden,  nicht  ausgebrütet  wird. 

254.  Hydrochelidon  nf^ra  Boie.  —  Schwarze  Seeschwalbe. 
Baden.  Radolfzdl  (Schwab).  Brutvogel,  jedoch  seltener. 
Bayern.     Windsheim  (Jäckel).    Am  3.  Mai  würden  auf 

dem  Lech  bei  Augsburg  2  Stück  erlegt,  am  14.  Mai  bei  Neuburg 
auf  der  Donau  ein  Weibchen,  am  17.  Juli  auf  einer  Lechinsel  12 
Stück  gesehen,  die  dort  brüteten.  Im  Herbst  1883  kamen  Tau- 
sende schwarzer  Seeschwalben  auf  den  Bodensee,  und  erhielt  ein 
Präparator  in  Bregenz  von  einem  Jäger  über  100  Stück,  die  Jagd- 
beute eines  Nachmittags.  Der  Schütze  glaubte  wohl  mit  diesem 
Massenmord  ein  gutes  Werk  gethan  zu  haben.  Schade  um  die 
völlig  unschädlichen  Vögel  und  um  das  nutzlos  verschwendete 
Pulver  und  BleL 


Berichtigungen  zum  YIIL  Jahresbericht. 

In  die  unter  meinem  Namen  in  den  YIIL  Jahresbericht 
(Journ.  f.  Orn.,  1885,  pp.  225 — 337)  aufgenommenen  Notizen  bat  sich 
eine  Reihe  von  Verwechselungen  eingeschoben,  die  bei  der  Zu- 
sammenstellung desselben  wohl  dadurch  entstanden  sind,  dass  ich 
seiner  Zeit  zwei  von  einander  gänzlich  getrennte  Arbeiten  einsandte, 
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deren  eine  in  den  Sommern  1882  und  1883  in  der  Nähe  von  Halle 
a.  Saale  von  mir  gesammelte  Notizen  enthielt;  die  dann  bei  der 
Bearbeitung  —  da  nicht  bei  jeder  Art  Halle  speciell  genannt  war  — 
aus  Versehen  theilweise  ebenfalls  auf  die  Umgegend  von  Beigard 
in  Pommern  bezogen  wurden. 

So  ist  anstatt  „ Beigard'*  zu  lesen  „Halle  a.  Saale":  p.  229 
Zeile  36;  p.  257  Z.  26;  p.  259  Z.  19;  p.  260  Z.  4.;  p.  262  Z.  10; 
p.  269  Z.  41;  p.  2.73  Z.  5  und  10;  p.  277  Z.  26.;  p.  299  Z.  38; 
p.  311  Z.  44;  p.  326  Z.  36  und  p.  328  Z.  24.  —  Ferner  p.  236  Z.  38, 
p.  240  Z.  1.  und  p.  295  Z.  43  anstatt  „Coeslin"  lies  „Coerlin"; 
p.  229  Zeile  2  von  unten:  statt  „am  1.  Mai  in  Beigard"  lies 
„29.  April  in  Halle  a.  Saale";  p.  233  Z.  6  v.  u.  statt:  „Am  24. 
Mai"  lies  „Am  24.  Mai  1879";  p.  256  Z.  10  v.  u.  statt  „in  Beigard 
(Pommern)  am  1.  Mai"  lies  „in  Halle  a/S.  am  29.  April  (1882  am 
1.  Mai)";  p.  260  Z.  10  statt  „und  am"  lies  „und  bei  Halle  a/S. 
am";  p.  267  Zeilen  6—7  statt  „Klein  Keichow"  lies  „Halle  a/S."; 
p.  273  Z.  14  V.  u.  statt  „bei  Beigard"  lies  „bei  Halle  a/S.  zahl- 
reich"; p.  281  Z.  9  V.  u.  nach  „1883'*  füge  hinzu  „bei  Halle  a/S."; 
p.  284  Z.  16  V.  u.  vor  „1882"  ergänze  „bei  Halle  a/S.";  p.  289 
Z.  19  V.  u.  statt  „1884"  lies  „1883";  p.  301  Z.  26  statt  „Koepzig" 
lies  „Roepzig";  p.  309  Z.  28  statt  „(Beigard),"  lies  „(Beigard);"; 
p.  309  Z.  29  statt  „ebenda"  lies  „bei  Halle  a/S.";  p.  309  Z.  7  v. 
u.  füge  hinzu:  „1883  am  31.  März  bei  Klein  ßeichow  Flug  von 
c.  40  Stück". 

Die  Bemerkungen  unter  Pyrrhula  europaea  Vieill.  p.  312 
Z.  12  „und  am  23.  April  —  fortzieht"  beziehen  sich  nicht  auf 
diese  Art,  die  ich  hier  bisher  noch  nicht  fand,  sondern  auf  Pyr- 
rhula major  L.  Br.  — 

Die  Notiz  unter  Aegialites  hialicula  auf  p.  317  ZZ.  14  und 
13  V.  u.  bezieht  sich  auf  Aeg.  minor  und  ist  p.  318  Z.  2  einzufügen 
und  nach  „17.  April*'  zu  ergänzen  „1883".  — 

Dafür  ist  unter  Aegialites  hiatictda  einzuschalten:  „1882  am 
3.  Mai  ein  Exemplar  auf  der  Teufelsbrücke,  Salzsee  bei  Halle 
a/S.,  beobachtet  (Z)."  —  Endlich  p.  325  Z.  23  statt  „Neutuchfitz" 
lies  „Neuluellfitz";  und  p.  332  Z.  1  und  2  statt  „am  18.  Mai"  lies 
„am  3.  und  18.  Mal".  — 

E.  Ziemer. 
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Berieht  über  die  Februar-Sitzung. 

Verhandelt  Berlin,  Montag,  den  1.  Februar,  Abends 

8  Uhr  im  Sitzungslokale,  Bibliothekzimmer  des  Ar- 

chitecten-Vereinshauses,  Wilhemlstr.  92II. 

Anwesend  die  Herren:  Cabanis,  Reichenow,  Ziemer, 
Koppen,  Thiele,  Schalow,  Golz,  Bolle,  Grunack, 
Deditius,  Ehmke,  von  Daliwitz,  Pasch  und  Matschie. 

Als  Gäste  die  Herren:  Dr.  Wilh.  Meyer,  Rechtsanwalt 
Thelen,  Koch,  Kaufmann,  Potoniö,  Arndt,  Graf  von 
Mengersen  und  Paul  Reichard,  sämmtlich  aus  Berlin,  sowie 
Herr  Spies s  (Charlottenburg). 

Vorsitzender:  Herr  Golz.     Schrift.  Hr.  Matschie. 

Das  Protokoll  der  Januarsitzung  wird  verlesen  und  mit  einigen 
Aenderungen  angenommen. 

Mit  Bezug  auf  die  von  Herrn  Bolle  gemachte  Angabe  über 
einen  spät  beobachteten  Kranichzug  theilt  Herr  Matschie  mit, 
dass  im  „Ornithologischen  Centralblatte"  Jahrg.  1877  p.  188 'und 
J878  p.  14  sich  Angaben  über  ungewöhnlich  späte  Züge  dieses 
Vogels  befinden.  So  wurden  in  Witten  (Westfalen)  2  grosse  Züge 
noch  am  28.  November  1877  und  in  Bornzien  von  dem  früheren 
Mitgliede  unserer  Gesellschaft,  Herrn  von  Zitzewitz  am  7.  und 
11.  December  desselben  Jahres  grössere  Züge  beobachtet;  Herr 
Nehrkom  berichtet  an  derselben  Stelle,  dass  er  sogar  noch  am 
19.  December  1877  Morgens  10  Uhr  etwa  30  und  Nachmittags 
4  Uhr  50  ziehende  Kraniche,  Grus  cinerea,  gesehen  habe. 

Herr  Cabanis  bespricht  eine  Anzahl  neu  eingegangener 
Schriften:  Antonio  Valle  giebt  eine  Ergänzung  zu  Schiavuzzi's 
Liste  der  Vögel  Istriens  unter  Berücksichtigung  der  älteren  und 
neueren  Litteratur.  Bemerkenswerth  ist  das  zweimalige  Vorkommen 
von  Schoenicda  pithyornus  Pali,  in  der  Nähe  von  Triest  sowie  das 
Auftreten  von  Somateria  mollissima^  Alca  tarda,  Snla  basaana  und 
Xema  minutum,  G.  N.  Lawrence  beschreibt  5  neue  Arten  der 
Gattung  Engyptüa  aus  Yukatan  sowie  2  Zenaida- Arten  von  Bogota. 

Herr  Cabanis  legt  sodann  4  von  den  wichtigeren  ornitholo- 
gischen Monatsschriften  Deutschlands  und  Oesterreichs  vor  und 
bespricht  hieran  anknüpfend  eine  Arbeit  der  Herren  Finsch  und 
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A.  B.  Meyer  über  die  Paradiesvögel  von  Neu-Guinea  in  Madaraez 
Zeitschrift.  Er  spricht^  anknüpfend  an  den  Umstand,  dass  die 
von  Herrn  Carl  Hunstein  in  Neu -Guinea  gemachten  Ent- 
deckungen nicht  nach  England^  sondern  nach  Dresden  dirigirt 
seien  I  die  Hoffnung  auS;  dass  die  von  der  deutschen  Reichs- 
Hanptstadt  ausgegangenen  Erwerbungen  des  Kaiser- Wilhelms- 
land zur  Folge  haben  werden  oder  dürften,  dass  durch  deutsche 
Forscher  sicherlich  hochinteressante  Sammlungen  in  der  Folge 
auch  nach  der  Reichshauptstadt  gelangen  würden. 

Von  „Prütz  Illustrirtes  Mustertauben-Buch"  sind 
wieder  Lieferungen  erschienen.  Das  Werk  nimmt  regelmässigen 
Fortgang. 

Herr  Ritter  von  Tschusi-Schmidhoffen  giebt  einen 
Nachruf  an  Andreas  Johannes  Jäckel  mit  einem  Verzeichnisse  der 
Schriften  desselben  als  Anhang. 

Herr  Seh  alow  bespricht  die  wichtigeren  Abhandlungen  aus 
der  Januar-Nummer  des  „Ibis".  Tristram  bringt  den  Nachweis, 
dass  der  von  Oustalet  beschriebene  Schlangenhalsvogel,  Plotus, 
aus  Syrien  mit  PL  Levaiüanti  zusammenfällt.  In  der  Arbeit 
finden  sich  sehr  hübsche  Bemerkungen  über  die  Verbreitung  der 
4  bekannten  Pfo^w«- Arten.  Professor  Liebe  giebt  in  der  Monats- 
schr.  des  V.  z.  Schutze  der  Vogelwett  eine  sehr  sorgfältig  ge- 
schriebene kleine  Studie  über  Columba  oenas,  wie  wir  schon  viele 
derartige  von  dem  rührigen  Verfasser  erhalten  haben. 

Herr  Reichenow  bespricht  eine  Arbelt  von  Prof.  J.  Palacky 
in  Prag  über  die  Verbreitung  der  Vögel  auf  der  Erde. 

Herr  Koppen  kündigt  eine  2.  Auflage  seiner  „Anleitung  zur 
Züchtung  von  Nachtigallen''  an,  welche  in  einem  Anhange  eine 
Uebersicht  der  selteneren  im  Coburger  Museum  befindlichen  Vogel- 
arten bringen  wird. 

Herr  Reichenow  theilt  eine  Zuschrift  eines  Herrn  Erd- 
mann in  Guben  über  die  Frage,  mit  welchem  Ende  tritt  das 
Ei  hervor;  mit;  welche  die  in  der  letzten  Sitzung  in  dieser  An- 
gelegenheit geäusserten  Nachrichten  nur  bestätigt.  Herr  Reiche- 
now bringt  alsdann  eine  an  ihn  gelangte  Zuschrift  zur  Eenntniss 
der  Anwesenden  über  das  schaarenweise  Auftreten  von  Fnngilla 
montium  im  Sachsen  walde.  Ueber  die  Nahrungsweise  und -Ver- 
breitung dieser  Finken  erhebt  sich  eine  längere  Discussion,  an 
welcher  die  Herren  von  Dallwitz,  Koppe,  Bolle,  Reiche- 
now, Schalow  und  Ehmke  sich  betheiligen.    Herr  Ehmke 
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macht  darauf  aufmerksaiu,  dass  der  Bergfink  in  Ostpreussen  jeden 
Winter  in  Flttgen  von  30  Exemplaren  erscheine;  trotzdem  dort 
Buchen  gar  nicht  vorkommen. 

Herr  Koppen  spricht  tiber  die  Ntttzlichkeit  der  Meisen  und 
befürwortet  das  Heranziehen  dieser  vorzüglichen  Insectenvertilger 
in  Gärten  etc.  durch  Aufhängen  von  Nistkästen.  Die  Meisen  be- 
nutzen dieselben  sehr  fleissig  und  übernachten  auch  in  denselben, 
wie  denn  diese  Vögel  überhaupt,  selbst  in  der  Gefangenschaft, 
Löcher  als  Nachtquartier  bevorzugen.  Herr  Reichenow  er- 
wähnt hierzu  einen  Fall,  wo  eine  Meise  allnächtlich  ein  Loch  in 
einem  Reck  auf  dem  Charlottenburger  Gymnasialbofe  zur  Schlaf- 
stätte benutzte,  so  dass  der  Referent  durch  einfaches  Zuhalten  der 
Oeffnungen  den  Vogel  fangen  konnte.  Herr  Bolle  weist  darauf 
hin,  dass  er  stets  gefangene  Meisen  des  Nachts  in  irgend  einer 
Ecke  auf  dem  Boden  oder  in  einem  Loche,  aber  nie  auf  den  Sitz- 
stangen schlafend  gefunden  habe. 

Herr  Schal ow  theilt  einige  sehr  interessante  biologische 
Beobachtungen  aus  den  demnächst  erscheinenden  Tagebüchern 
Richard  Böhm 's  mit,  welche  so  recht  die  grossartige  Begabung 
des  leider  so  früh  verstorbenen  Ornithologen  erkennen  lassen. 

Der  anwesende  Reisebegleiter  und  Freund  des  unglücklichen 
Forschers,  Herr  Faul  Reichard,  war  so  freundlich,  den  Vortragenden 
durch  Erklärung  vorkommender  Eingeborenen- Worte  zu  unterstüzen. 

Herr  Reichenow  spricht  über  den  Blutschnabelweber,  Hy- 
phantica  aanguinirostris  und  Verwandte.  Ein  eingehenderes  Studium 
dieser  Weber  hat  den  Vortragenden  überzeugt,  dass  drei  Arten 
zu  sondern  sind,  die  nordwestliche,  die  nordöstliche  und  die 
südliche  Form,  ausserdem  eine  bisher  noch  nicht  beobachtete 
östliche  Varietät    Die  Arten  characterisiren  sich  folgendermassen. 

1.    Hyphantica  sanguintrostris  (L.). 

Weibchen  bezw.  Winterkleid:  Loxia  sangumiroatria  L.  S. 
N.  10  p.  173  (1750).  —  Emberiza  quelea  ebenda  p.  177.  —  Passer 
Braaüievms  Edw.  Glean.  N.  H.  Bd.  2  T.  271  (1760).  —  Passer 
Senegalensis  eryfhrorynnhos  Briss.  Orn.  3.  p.  110  T.  6  (1760).  — 
Weibchen :  Passer  erythrorynckos  Capitis  Bonae  Spei  ebenda  p.  108 
T.  5.  —  Quelea  occidentalis  Hartl.  W.-Afr.  p.  129  (1857). 

Abbildungen:  BuflFon  PI.  Eni.  T.  183  F.  2  n.  T.  223  F.  1.  — 
Vieill.  Ois.  Chant.  T.  22,  23  und  24.  —  Edw.  Glean.  T.  271.  — 
Hahn  Vög.  aus  As.  etc.  Lief.  1.  T.  4.  —  Rchb.  Singv.  T.  30. 
F.  233—235  und  238. 
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Stirn,  Kopfseiten  und  Kehle  schwarz.  Uebriger  Ober-  und 
Hinterkopf,  hintere  Kopfseiten  und  ganze  Unterseite  isabellfarben 
mit  mehr  oder  weniger  rosigem  Anflug,  ünterschwanzdecken 
weisslich.  Nacken^  bei  vollkommen  ausgefärbten  Individuen 
grau.  Rückenfedern,  Armschwingen  und  Flügeldecken  schwarz- 
braun mit  fahlbraunen,  zum  Theil  gelbbraunen  oder  rostbräunlichen 
Säumen,  Burzelfedern  und  Oberschwanzdecken  ähnlich,  doch  mit 
weniger  scharf  markirtem,  nicht  so  dunklem  Mittelfleck,  während 
bei  den  Bückenfedern  die  schwarzbraunen  Mittelflecken  scharf  ab- 
gesetzte lanzettförmige  Strichel  bilden.  Handschwingen  und 
Schwanzfedern  schwarzbraun  mit  düster  orangegelben  Aussen- 
und  fahlbraunen  Innen-  und  Spitzensäumen.  Flügelrand  orange- 
gelb. Unterflügeldecken  gelblich  isabellfarben.  Schnabel  blutroth. 
Füsse  hellorange.  Iris  kastanienbraun  oder  dunkelbraun.  Augen- 
lidrand Orangeroth.  Lg.  120—130,  Fl.  64—70,  Schw.  38—43, 
F.  13—15,  L.  18—19  mm.  Das  alte  ausgefärbte  Weibchen  unter- 
scheidet sich  durch  Fehlen  der  schwarzen  Zeichnung  am  Kopfe, 
die  Stirn  ist  dem  übrigen  Oberkopfe  gleich  gelblich  isabellfarben, 
Kopfseiten  und  Kehle  sind  weisslich.  Auch  scheint  der  rosenrothe 
Anflug  immer  zu  fehlen. 

Im  Winterkleide  ist  bei  beiden  Geschlechtern  der  Oberkopf 
graubraun  mit  mehr  oder  minder  hervortretenden  dunklen  Schaft- 
strichen. Augenbrauenbinde,  Kehle  und  Mitte  des  Unterkörpers 
weisslich,  Kropf,  Brust  und  Weichen  graubräunlich  verwaschen, 
letztere  mehr  oder  minder  dunkel  gestrichelt.  Kopfseiten  grau- 
braun mit  einer  schwach  hervortretenden  dunkleren  Binde  hinter 
dem  Auge  und  einer  gleichen  am  Mundwinkel.  Die  Säume  der 
Bückenfedern  und  Flügeldecken  sind  blasser  als  beim  Hochzeits- 
kleide, fahlbräunlich  oder  bräunlich  weiss.  Handschwingen  und 
Schwanzfedern  wie  oben  beschrieben.  In  diesem  Kleide  unter- 
scheiden sich  die  Geschlechter  nur  dadurch,  dass  die  Männchen 
blutrothen,  die  Weibchen  orangegelben  Schnabel  haben. 

Junge  Vögel  tragen  das  vorbeschriebene  Winterkleid,  welches 
nur  im  allgemeinen  etwas  düsterer  erscheint,  auch  tritt  die  dunkele 
Strichelung  an  den  Körperseiten  deutlicher  hervor  und  der  Schnabel 
ist  hombräunlich,  später  orangegelb. 

Es  sind  noch  Varietäten  zu  erwähnen,  welche  die  Färbung 
des  alten  Weibchens  zeigen,  aber  prächtig  rosenfarbenen  Anflug, 
und  durch  eine  dunkle,  zum  Theil  schwärzliche  Binde  die  Um- 
säumung der  schwarzen  Maske  der  Männchen  angedeutet  haben. 
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Ob  diese  Form  eine  Varietät  des  männlichen  Vogels  oder  ein 
recht  altes  weibliches  Individuum  darstellt^  ist  noch  unentschieden. 

Hyfhantica  sanguinirostris  bewohnt  Nordwest  -  Afrika.  In 
dem  äquatorialen  "Westafrika  von  Sierra  Leone  bis  zum  Kongo 
fehlen  die  Blutschnabelweber  überhaupt.  Specielle  Fundorte  der 
vorgenannten  Art  sind:  Senegal  (Bullock ^  Delbrück);  Gambia 
(Bremer  Museum);  Kasamanse  (Verreaux). 

2.    Hyphantica  aethiopica  (Sund.). 

Plocevs  sanguinirostris  var.  3  aetkiopicvs  Sund.  Oefers.  Vet. 
Ak.  Förh.  1850  p.  126.  —  Quelea  orieiüalis  v.  Heugl.  J.  0.  1862 
p.  27.  —  Euplectes  gregarius,  Loxia  africanay  Quelea  socia  Pr. 
Württ.  V.  Heugl.  Om*  N.-O.  Afr.  Bd.  1  p.  543  (1869). 

Von  dem  vorgenannten  dadurch  unterschieden,  dass  bei  dem 
ausgefärbten  Männchen  nur  Kopfseiten  und  Kehle  schwarz,  die 
Stirn  aber  isabellgelb  ist  wie  der  übrige  Oberkopf. 

Das  weibliche  und  Winterkleid  ist  von  demjenigen  des  Blut- 
schnabelwebers nicht  zu  unterscheiden. 

Der  Truppweber  bewohnt  Nordostafrika.  Nach  v.  Heuglin 
ist  er  Zugvogel  in  Kordofan,  Senar,  Süd-Nubien  und  Taka.  Fernere 
specielle  Vorkommnisse  sind:  Abessinien  (v.  Beurmann),  Chartum 
(Brehm),  Keren  (v.  Heuglin),  Port  Beck  (Schweinfurt).  Ferner 
kommt  diese  Form  aber  auch  neben  der  folgenden  in  Ostafrika 
vor.  Sie  wurde  von  Fischer  in  Barawa  und  Ngare  Kiti  gesammelt. 

2a.    Hyphantica  aethiopica  var.  intermedia  Rchw. 

Unter  den  Sammlungen  Hildebrandt's  und  Fischer's  aus  Ost- 
afrika  befinden  sich  Individuen  des  Blutschnabel webers,  welche 
bezüglich  der  schwarzen  Stirnzeichnung  in  der  Mitte  stehen  zwischen 
den  vorbeschriebenen  Arten,  indem  bei  denselben  die  dreieckig 
vorspringenden  Theile  der  Stirnbefiederung,  welche  die  Nasen- 
löcher überdecken,  schwarz  sind,  ohne  dass  eine  breite,  auch  hinten 
um  die  Basis  der  Schnabelfirste  sich  herumziehende,  vollständige 
schwarze  Stirnbinde  gebildet  wäre.  Diese  schwarze  Befiederung 
der  Nasenlöcher  ist  indessen  nicht  immer  gleichmässig  ausgedehnt. 
Einzelne,  im  übrigen  vollständig  ausgefärbte  männliche  Individuen 
zeigen  die  betreflenden  Theile  gelbbraun  wie  den  übrigen  Ober- 
kopf, nur  mit  wenigen  schwarzen  Federchen  gemischt.  Da  nun 
endlich  in  derselben  Qegend  auch  Individuen  vorkommen  ohne 
jegliches  Schwarz  auf  den  Nasenlöchern,  also  die  typische  Form 
aethiopica,  so  können  wir  die  beschriebene  Zwischenform  nicht  als 
constant  unterschiedene  östliche  Abart,  sondern  nur  als  eine  in 
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Ostafrika  häufige  vielleicht  prävalirend  auftretende  individuelle 
Abweichung  auffassen.  Unter  12  mir  von  Barawa,  Ndi  in  Taita 
und  Ngare  Kiti  vorliegenden  alten  Männchen  sind  nur  zwei 
typische  aetktopica,  zehn  aber  haben  mehr  oder  minder  schwarze  Be- 
fiederung der  Nasenlöcher.  Die  Form  ist  bis  jetzt  von  folgenden 
Orten  bekannt:  Barawa  (Fischer);  Duruma,  Ndi  in  Taita  (Hilde- 
brandt), Gonda,  Mdaburu  (Böhm). 

3.    Hypliantica  Lathami  (Smith). 

Winterkleid:  Loxia  Lathami  Simth  Rep.  Exp.  p.  51  (1836). 

Abbildung:  Rchb.  Singv.  T.  30  F.  236—237. 

Von  n.  sangninirostris  dadurch  unterschieden,  dass  bei  dem 
Männchen  im  Prachtkleid  nur  Oberkopf  und  hintere  Kopfseiten 
den  isabellfarbenen  Grundton  und  rosigen  Anflug  haben,  der  Hinter- 
kopf aber  wie  der  Nacken  graubraun  ist,  die  Unterseite  ebenfalls 
nicht  die  prächtige  Färbung  hat,  sondern  bräunlich  weiss  ist  mit 
Ausnahme  eines  rosenrothen  Fleckes  auf  dem  Kröpfe,  unmittelbar 
unterhalb  der  schwarzen  Kehle.  Auf  der  Brust  und  den  Körper- 
seiten zeigen  sich  einige  verwaschene  graubraune  Schaftflecke. 
Das  Winterkleid  unterscheidet  sich  von  dem  der  H.  sangninirostris 
durch  verwaschene  braune  Flecke  auf  Brust-  und  Körperseiten. 

H.  Lathami  bewohnt  Südafrika  im  Westen  aufwärts  bis  zur 
Loangoküste,  im  Osten  bis  Mossambik.  Specielle  Fundorte  sind: 
Tschin tschoscho  in  Loango  (Falkenstein),  Malanje  in  Angola  (v. 
Mechow),  Capangombe  und  Humbe  in  Mossamedes  (Anchieta), 
Damaraland,  Ngami-See  (Andersson),  Kurrichane  in  Transvaal 
(Smith),  Potschefstroom  ebenda  (Ayres),  Kurumurui  Pan  (Jame- 
son), Inharabane  in  Mossambik  (Peters). 

Zum  Schluss  macht  Herr  G  olz  auf  einen  Vortrag  von  Professor 
Weissmann  über  die  Lebensdauer  der  Vögel  aufmerksam  und  be- 
hält sich  vor,  auf  denselben  zurückzukommen. 

Schluss  der  Sitzung. 

Golz.              Matschie.  Cabanis, 
Gen.-Secr. 

Bericht  über  die  März-Sitzung. 

Verhandelt,  Berlin,  Montag,  den  1.  März  1886,  Abends 
8  Uhr  im  Sitzungslokale. 
Anwesend   die  Herren:   Cabanis,   Reichenow,  Bolle, 
Urban,  Thiele,  Matschie,  Deditius,  Grunack,  Paasch, 
Schalow,  Bünger,  Müller  und  Krüger-Velthusen. 
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Als  Gäste  die  Herren:  Arndt  und  Potonid. 

Vorsitzender:  Herr  Bolle.    Schriftf.:  Herr  Matschie. 

Nach  Verlesung  und  Annahme  des  Berichtes  über  die  Februar- 
sitzung 'bespricht  Herr  Cabanis  einige  im  Laufe  des  verflossenen 
Monats  erschienene  und  eingegangene  Arbeiten:  Severzows 
literarischer  Nachlass  wird  von  Menzbier  herausgegeben.  Es  liegt 
die  erste  Lieferung  vor.  Wilhelm  Mewes,  der  langjährige 
Conservator  am  Reichsmuseum  in  Kopenhagen,  hat  aus  dem  reichen 
Schatze  seiner  Erfahrungen  eine  Liste  zusammengetragen  ^  in 
welcher  er  die  Grösse  und  Farbe  der  Augen  aller  europäischen 
Vögel  verzeichnet  hat.  Es  ist  diesem  so  wichtigen  Gegenstande 
bisher  im  allgemeinen  nur  geringe  Aufmerksamkeit  geschenkt 
worden  und  selbst  in  den  grössten  Museen  findet  man  noch  die 
allerärgsten  Verstösse  gegen  eine  naturgemässe  Aufstellung  der 
Vögel.  Oft  muss  man  sehen,  dass  Vögel  derselben  Art  sogar 
mit  den  verschiedenst  gefärbten  Augen  aufgestellt  sind.  Die  An- 
ordnung der  Arten  geschah  nach  Sundevall's  classischem  Tentamen, 
und  ist  die  kleine  Arbeit  allen  denen,  welche  sich  mit  europäischer 
Ornithologie  beschäftigen,  auf  das  angelegentlichste  zu  empfehlen. 
Von  Landois  „Westfalens  Thierleben*'  ebenso  wie  von  Prütz 
„lUustrirtes  Mustertaubeubuch"  sind  neue  Lieferungen  erschienen, 
welche  sich  den  bereits  vorliegenden  wtlrdig  anreihen. 

Unser  Mitglied  in  Coburg,  Herr  Theodor  Koppen,  hat 
die  bereits  angekündigte  zweite  Auflage  seiner  „Anleitung  zur 
Züchtung  und  Ansiedelung  von  Nachtigallen"  erscheinen  lassen. 
Das  Büchelchen  hat  den  Vorzug,  eigene  Beobachtungen  wieder- 
zugeben, und  wird  gewiss  vielen  Liebhabern  unseres  edelsten 
Singvogels  sehr  willkommen  sein. 

Im  Auftrage  des  Märkischen  Museums  hat  Dr.  Carl  Bolle 
eine  Liste  der  Vögel  der  Mark  Brandenburg  zusammengestellt, 
welche  sich  den  Arbeiten  von  Seh  alow  u.  a.  als  werth  volle  Er- 
gänzung anschliesst.  Die  kleine  Schrift  soll,  wie  der  Herr  Ver- 
fasser ausführt,  die  Anregung  geben,  zur  Sammlung  eines  kleinen 
Schatzes  von  Erfahrungen,  zur  Mittheilung  aller  die  Mark  be- 
treffenden ornithologischen  Beobachtungen  an  die  Direction  des 
Märkischen  Museums.  Herr  Bolle  bittet  die  Anwesenden  um 
thatkräftige  Unterstützung  bei  dem  dankenswerthen  Vornehmen, 
ein  möglichst  vollständiges  Bild  der  Ornis  von  Brandenburg  zu 
schaffen.     Den  Provinzialnamen  der  Vögel  ist  die  grösste  Auf- 
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merksamkeit  gewidmet  worden  and  namentlich  den  niederwen- 
dischen Bezeichnungen  eingehende  Sorgfalt  zugewendet  worden. 

Herr  Reichenow  spricht  über  einige  Vögel,  welche  in  den 
längst  erwarteten  und  nunmehr  glücklich  eingetroffenen  Samm- 
lungen unseres  so  früh  versorbenen  Mitgliedes  Dr.  ßich.  Böhm 
enthalten  sind.  Wenngleich  der  gerettete  Theil  der  Collectionen 
nur  verhältnissmässig  wenige  Arten  enthält,  so  sind  dieselben 
dennoch  bezüglich  der  Verbreitung  der  Vögel  in  Afrika  von  grosser 
Bedeutung.  Bekanntlich  hat  Wallace  Afrika  in  3  Zonen  eingetheilt: 
Westafrika  vom  Senegal  bis  Angola,  Ostafrika  bis  zum  Sambese 
herunter  und  Südafrika,  mit  Damaraland  in  Westen  und  am 
Sambese  im  Osten  abschliessend.  Nun  haben  die  neueren  Samm- 
lungen dargethan,  dass  zwischen  dem  Süden  und  Osten  in  orni- 
thologischer  Hinsicht  kein  grosser  Unterschied  existirt  und  dass 
eine  bestimmte  Grenze  zwischen  den  ost-  und  südafrikanischen 
Formen  nur  schwer  zu  ziehen  ist.  Bei  weitem  bedeutendere  Unter- 
schiede weist  der  Westen  auf.  Hier  kommt  der  Graupapagei 
vor,  die  schwarzrothen  St/ cobius-W eher  lassen  hier  ihre  heiseren 
Stimmen  ertönen.  Dichte  üppige  Vegetation  bedeckt  das  Land, 
Steppen  fehlen  fast  vollständig,  und  wo  der  Urwald  einmal  von 
freieren  Stellen  durchsetzt  wird,  unterbrechen  kleinere  Gehölze 
stets  die  Grasflächen. 

Für  den  Süden  und  Osten  mit  seinen  Steppenlandschaften  ist 
der  Strauss,  der  Sekretär,  das  Heer  der  Frankoline  character- 
istisch. 

Schon  Bohndorff's  Sammlungen  bewiesen,  dass  die  westliche 
Fauna  in  Centralafrika  bis  zum  Niam  -  Niamlande  vorherrscht 
Durch  die  von  Böhm  gesammelten  Aii«n  wird  festgestellt,  dass 
die  westliche  Waldfauna  bis  an  den  Tanganikasee  reicht.  Der 
Vortragende  legt  verschiedene  Beweisstücke  für  die  von  ihm  ver- 
tretene Ansiebt  vor:  Musophaga  Rossae,  Corythaix  Livingstoni,  Pter' 
ntstes  Crancht.  Diese  specifisch  westlichen  Formen  finden  sich  in 
Böhmes  Sammlungen.  Herr  Reichenow  theilt  femer  mit,  dass 
sich  auch  einige  neue  Formen  unter  dem  vorliegenden  Material 
gefunden  haben.  (Dieselben  sind  an  anderer  Stelle  im  Journal 
beschrieben).  Eine  längere  Discussion  schliesst  sich  an  den  Vor- 
trag. Herr  Schalow  hat  in  den  Tagebüchern  Böhm's  einen 
weiteren  Beweis  für  das  Vorkommen  von  westlichen  Formen  am 
Tanganikasee  gefunden.  Böhm  erlegte  nämlich  Pttta  angdensis 
in  Uperaba. 
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Herr  Bolle  corißtatirt,  dass  Schweinfart  zuerst  im  Niam- 
Niamlande  das  Vorkommen  von  Graupapageien  nachgewiesen, 
daraus  auch  Schlüsse  auf  die  Ausdehnung  der  westlichen  Fauna 
gezogen  hat. 

Herr  Reichenow  bemerkt,  dass  die  Bezeichnung  „westliche^' 
und  „östliche"  Fauna  wohl  besser  durch  „Wald-"  und  „Steppen- 
fauna" ersetzt  werden  könne,  da  bei  dem  Wasserreichthum  des 
Westens  das  Vorhandensein  ausgedehnter  Steppen  dort  wohl  ver- 
neint werden  müsse  und  die  Verbreitung  der  westlichen  Arten  bis 
weit  in  den  Osten  hinein  sich  erstrecke. 

Herr  Cabanis  legt  eine  Drosselart  vor,  welche  er  unter 
dem  Namen  Turdus  Bocagei  von  Angola  beschrieb,  und  giebt  seiner 
Freude  Ausdruck,  dass  diese  Form  sich  als  gute  Art  bewährt 
habe,  indem  ein  weiteres  Exemplar  von  Marungu  sich  in  Böhm's 
Sammlung  vorfinde,  ein  fernerer  Beweis  für  das  Vorkommen  west- 
licher Vögel  in  der  Nähe  des  Tanganikasee's. 

Nachdem  Herr  Schalow  in  längerem  Vortrage  über  die 
Grauwtirger  des  östlichen  Europas,  von  Asien  und  Nordamerika 
gesprochen,  bittet  Herr  Cabanis  um  ausführlichere  Darlegung 
dieser  interessanten  Mittheilungen  für  das  Jouinal.  Herr  Cabanis 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  zur  Klarlegung  der  schwierigen 
Verhältnisse  bei  diesen  Würgern  auf  eventuelle  Bastardirungen 
grösserer  Werth  gelegt  werden  müsse. 

Herr  Schalow  wünscht,  constatirt  zu  sehen,  dass  trotz  aller 
scheinbaren  Uebergänge  zwischen  Lanius  major^  excubitor^  Ho- 
mey eri  etc.  die  Species- Charactere  bisher  stets  in  jedem  Falle  nach- 
gewiesen werden  konnten. 

Herr  Bolle  theilt  mit,  dass  Professor  AI  tum  bei  Ebers- 
walde in  jedem  Jahre  mehrere  Exemplare  von  Lanius  major  be- 
obachtet habe. 

Schluss  der  Sitzung. 

Bolle.  Matschie«  Cabanis, 

6en.-Secr. 


Bericht  über  die  April-Sitzang. 

Verhandelt  Berlin,  Montag,  den  5.  April  1886,  Abends 
8  Uhr  im  Sitzungslokale. 
Anwesend  die  Herren:  von  Daliwitz,  Thiele,  Krüger- 
Velthusen,  Grunack,  Lackowitz,  Ehmke,  Reichenow, 


Digitized  by 


Google 


398  Bericht  ttber  die  April-Sitzung. 

CabaniS;    Golz;    Bolle;    Schalow,   Deditias^    Müller, 
Nauwerck,  und  Paasch. 

Als  Gäste  die  Herren:  Arndt  und  Potoni6. 
;  Vorsitzender:  Herr  Golz.    Schriftf.:  Hr.  Schalow. 

Der  Bericht  über  die  März-Sitzung  wird  verlesen  und  an- 
genommen. 

Von  neuen,  eingegangenen  Veröflfentlichungen  legt  Herr  Ca- 
banis  vor  und  bespricht:  Gustav  Prtitz,  Hlustrirtes  Mustertauben- 
buch (Hamburg  1885),  die  Lieferungen  31 — 33,  ferner  die  von 
Dr.  von  Hauer  redigirten  Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen 
Hofmuseums,  Bd.  I.  No.  1,  welche  einen  eingehenden  Jahresbe- 
richt über  die  Neueinrichtung  des  Museums,  wie  über  die  Verwaltung 
desselben  enthält. 

Herr  Reichenow  widmet  dem  vor  kurzem  erschienen  Werke 
Leoiih.  Stejneger^s:  Results  of  ornithological  Explorations  in  the 
Commander  Islands  and  in  Kamtschatka  (Bull.  No.  29  of  the  Un. 
St.  Nat.  Mus.)  einen  eingehenden  Bericht.  Der  Verfasser  des 
vorliegenden  Buches  hat  bereits  in  verschiedenen  Aufsätzen,  die 
zerstreut  in  amerikanischen  Zeitschriften  veröfientlicht  wurden,  über 
einzelne  Ergebnisse  seiner  Reisen  berichtet.  So  sind  die  von  ihm 
auf  Grund  der  gesammelten  Exemplare  beschriebenen  n.  sp.  wie 
Larus  schistiaagus^  Eissa  tridactyla  pollicaris,  Fulmarus  gladalia 
glupischa,  Lagopus  Ridgwayt^  Alauda  Blaldstoni  u.  a.  bereits  frtlher 
veröfientlicht  worden.  Der  vorliegende  Band  bringt  eine  zusammen- 
hängende Darstellung  der  gewonnenen  Ergebnisse.  In  dem  ersten 
Theile  der  Arbeit  werden  die  in  den  Jahren  1882  und  1883  auf 
den  Commander  Inseln  und  in  Kamtschatka  gesammelten  und 
beobachteten  Arten  behandelt.  Bei  den  140  aufgeführten  sp.  wird 
die  sorgfältigste  Synonymic,  werden  Mittheilungen  über  geogra- 
phische Verbreitung  u.  s.  w.  gegeben.  Werthvolle  und  eingehend 
behandelte,  durch  eine  Anzahl  von  Abbildungen  ergänzte  Dar- 
stellungen finden  wir  ttber  die  Schuabelmauser  von  Lunda  cirrhata^ 
Fratercvla  corniculaia,  Simorhynchus  cristateUus  u.  S.  W.  Für  Anas 
albeola  Linn.  wird  ein  neuer  Genusname  Charitonetta  in  Vorschlag 
gebracht.  In  einem  zweiten  Abschnitt  giebt  Stejneger  eine  Synopsis 
der  Kamtschatka  bewohnenden  Vögel,  186  sp.,  und  behandelt  in 
einem  interessanten  Schlusstheile  die  Beziehungen  der  beiden 
Faunen  einerseits  zu  einander,  andererseits  zu  nahe  liegenden 
palae-  und  nearctischen  zoogeographischen  Gebieten. 
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Herr  Seh  alow  legt  vor  und  bespricht: 

Eine  grössere  Anzahl  von  Arbeiten  unseres  Mitgliedes  Prof. 
Wilh.  Blasius  in  Braunschweig,  die  theils  in  unserem  Journal, 
theils  in  den  Mittheilungen  des  Ornithologischen  Vereins  in  Wien 
und  der  Zeitschrift  für  die  gesammte  Ornithologie  erschienen  sind. 
Aus  einem  Bericht  über  eine  Sitzung  des  Vereins  für  Naturwissen- 
schaft in  Braunschweig  (Braunschw.  Anzeiger  vom  3.  März  1886) 
hebt  Referent  die  vorläufigen  kurzen  Diagnosen  von  2  n.  sp.  aus 
Bunukan,  Nord-Celebes,  Dicaeum  Nehrkorni  und  Rallus  Platevi 
hervor. 

Die  vierte  Abtheilung  des  Zoologischen  Jahresberichts  für 
1884,  herausgegeben  von  der  Zoologischen  Station  zu  Neapel 
(Berlin  1886),  enthält  den  von  Herrn  ßeichenow  und  dem  Refe- 
renten bearbeiteten  Bericht  über  die  Vögel  (p.  262 — 337).  Der- 
selbe bringt  Notizen  und  Berichte  über  895  wissenschaftliche  or- 
nithologische  Arbeiten  aus  dem  Jahre  1884,  in  derselben  Behand- 
lung und  Darstellung  wie  in  den  vorangegangenen  Jahren.  Die 
Referenten  sind  bemüht  gewesen,  die  Arbeit  so  vollständig  als 
es  ihnen  irgend  möglich  zu  gestalten. 

Herr  Schale w  weist  eingehend  auf  eine  interessante  Ein- 
zelheiten enthaltende  Arbeit  John  Murdoch's  über  die  von  dem 
Genannten  zu  Point  Barrow,  Alaska  gesammelten  und  beobach-. 
teten  54  sp.  hin.  (In  Report  of  the  International  Polar  Expedition 
to  Point  Barrow,  Alaska,  Washington  1885  gr.  4^,  695  pp.  Aves 
p.  104—128).  Von  der  Fauna  der  Eskimo  Niederlassung  Point 
Barrow,  71^  23'  n.  Br.  und  156^  40'  w.  L.,  die  im  Jahre  1826 
entdeckt  worden  ist  und  wiederholt  einzelnen  Schiffen,  die  zu 
Polarforschungen  nach  den  arctischen  Gewässern  gingen,  als 
Winterquartier  gedient  hatte,  war  bisher  kaum  Nennenswerthes 
bekannt 

Die  amerikanische  Expedition  verweilte  daselbst  vom  Herbst 
1881  bis  zum  Herbst  1883.  Die  von  Murdoch  aufgeführten  Vögel 
wurden  in  einem  Umkreise  der  Station  von  15  Meilen  gesammelt 
und  beobachtet.  Von  vielem  Wei  the  sind  die  biologischen,  speciell 
00-  und  nidologischen  Beobachtungen  über  einzelne  Arten  wie 
Somateria  spectahüis  (Linn.)j  Actodromas  macvlata  (Vieill.),  Tryn- 
gites  mfescena  (Vieill.)  u.  a,  von  deren  Brutgeschäft  nur  wenig 
Sicheres  bis  jetzt  bekannt  war.  Von  ganz  ausserordentlichem 
Interesse  sind  vor  allem  die  eingehenden  Mittheilungen  über  die 
seltene  Rhodostethia  rosea  (Mac  Gill.)  (Taf.    1  und  2),  von  der 
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die  amerikanische  Expedition  mehr  Exemplare  heimbrachte;  als 
bis  dahin  in  allen  Museen  der  Welt  überhaupt  vorhanden  waren. 
Die  Art  wurde  nur  als  Durchzügler  auf  Point  Barrow  beobachtet; 
kein  Individuum  wurde  daselbst  als  Brutvogel  angetroffen.  Mur- 
doch beschreibt  auch  ein  bis  dahin  unbekanntes  Kleid  dieser 
schönen  Möwe. 

Referent  spricht  die  Hoffnung  aus,  dass  auch  von  dieser  in- 
teressanten Arbeit  über  die  Vögel  des  arctischen  Gebiets  ein  Aus- 
zug in  deutscher  Uebersetzung  im  Journal  erscheinen  möge,  gleich- 
wie dies  s.  Z.  von  der  Arbeit  E.  W.  Nelson's  über  die  Vögel  der 
Beringstrasse  und  des  arctischen  Oceans  geschehen  ist. 

Herr  Reichenow  berichtet  ttber  den  Fortgang  der  Reise 
unseres  Mitgliedes  Dr.  Fischer  im  östlichen  Aequatorial- Afrika. 
Da  es  dem  Reisenden  wegen  der  feindselichen  Haltung  des  Sultans 
von  Uganda  gegen  Europäer  nicht  möglich  sein  wird,  das  ge- 
nannte Land  zu  durchziehen,  so  wird  Dr.  Fischer  die  östliche 
Seite  des  Nyansa-Sees  zu  umschreiten  versuchen.  Der  letzte  an 
Herrn  Dr.  Reichenow  gelangte  Brief  berichtet  auch  kurz  über 
einige  ornithologische  Einzelheiten. 

Auf  eine  Anregung  des  Herrn  Reichenow  hat  sich  Herr  De- 
ditius  der  dankenswerthen  Aufgabe  unterzogen,  aus  dem  in 
russischer  Sprache  erschienenen  Werke  des  Generals  N.  von 
Prschewalski :  „Reisen  in  Tibet  und  am  oberen  Lauf  des  Gelben 
Flusses  in  den  Jahren  1879 — 1880",  das  gesammte  ornithologische 
Material  auszuziehen  und  zu  übersetzen.  Es  ist  diese  mühevolle 
Arbeit  mit  um  so  grösserem  Danke  aufzunehmen,  als  einerseits 
die  vom  General  Prschewalski  beabsichtigte  Bearbeitung  seiner 
ornithologischen  Sammlungen  erst  in  einigen  Jahren  erscheinen 
dürfte  und  andererseits  die  bereits  erschienenen,  von  Stein-Nord- 
heim aus  dem  Russischen  frei  in  das  Deutsche  übertragene  Ueber- 
setzung (Jena,  H.  Costenoble,  1884)  nur  wenige  zoologische  Ein- 
zelheiten wiedergiebt.  Prschewalski  hat  auf  seiner  Reise  Länder 
durchforscht,  die  in  omithologischer  Beziehung  durchaus  als  terra 
incognita  bezeichnet  werden  mussten.  Der  in  der  Sitzung  von 
Herrn  Deditius  verlesene  Auszug  wird  im  Journal  veröffentlicht 
werden. 

Herr  Bolle  weist  darauf  hin,  dass  in  verschiedenen  Tages- 
zeitungen auf  die  grosse  Vermehrung  der  Sperlinge  in  Berlin 
hingewiesen  worden  ist  und  diesen  Vögeln  vorgeworfen  wird, 
andere  nützliche  und  angenehme  Vögel  aus  ihren  bisher  inne- 
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gehabten  Heimstätten  zu  verdrängen.  In  einigen  anonymen  Auf- 
rufen wird  daher  für  das  Abschiessen  des  Sperlings,  besonders 
im  Thiergarten,  plaidirt.  Herr  Bolle  spricht  den  Wunsch  aus, 
dass  unsere  Gesellschaft  zu  Gunsten  des  verdächtigten  Vogels 
ihre  Stimme  erheben  möge.  Als  Ergebniss  der  sich  diesen  Mit- 
theilungen anschliessenen  Discussion  darf  kurz  das  Folgende  be- 
zeichnet werden:  Der  Sperling  ist  kein  Waldvogel,  sondern  hält 
sich  meist  an  den  Kändem  grösserer  Gehölze  auf.  Von  einer 
ernstlichen  Bedrohung  irgend  welcher  Edelsänger  kann  schon  aus 
diesem  Grunde  keine  Rede  sein.  In  den  inneren  Theil  des  Thier- 
gartens  ist  er  nur  durch  die  leichtere  Erlangung  der  Nahrung 
(Füttern  durch  Kinder,  u.  s.  w.)  im  Laufe  der  Jahre  hinein- 
gezogen worden.  Seiner  eigentlichen  Natur  entspricht  ein  solcher 
Aufenthalt  nicht.  Wenn  von  einem  Verdrängen  der  einheimi- 
schen Singvögel  durch  den  Sperling  gesprochen  wird,  so 
könnte  sieb  dies  nur  auf  Höhlenbrüter  beziehen,  und  diese 
sind  meist  stärker  als  er  selbst.  Von  dem  Schaden,  den  der 
Sperling  im  Garten  anrichtet,  kann  hier  bei  den  die  Stadt  und  die 
städtischen  Parks  bewohnenden  Individuen  überhaupt  nicht  die 
Rede  sein. 

Herr  Thiele  legt  ein  Spulei  vom  Haushuhn  vor,  in  welchem 
sieb  noch  ein  zweites  kleineres  Ei  befindet 

Herr  Bolle  berichtet,  dass  er  am  hellen  Mittage,  aus  nächster 
Nähe,  ein  Exemplar  von  Nycthierax  ulula  (L.)  auf  Scharfenberg 
im  Tugelensee  bei  Berlin  beobachtet  habe.  Später  ist  dieselbe 
Art,  wahrscheinlich  dasselbe  Individuum,  noch  einmal  an  einer 
andern  Stelle  des  Seees  angetroffen  worden.  Es  ist  dies  das  erste 
sicher  constatirte  Vorkommen  dieser  schönen  Eule  in  der  Mark 
Brandenburg.  Die  Angaben  Brehm's  (Thierleben  2.  Aufl.  Bd.  5. 
p.  65)  hierüber  sind,  wie  derselbe  Herrn  Schalow  einmal  mündlich 
mittheilte,  sehr  zweifelhafter  Natur.  Brehm  vermochte  selbst  später 
nicht  mehr  anzugeben,  woher  seine  Notiz  stamme. 

Herr  Müller  bemerkt  zu  Vorstehendem,  dass  ihm  in  den 
letzten  Jahren  wiederholt  Exemplare  von  Nycthierax  ulula  (L.), 
die  in  Süddeutschland  geschossen  wurden,  zu  Gesicht  ge- 
kommen sind. 

Ferner  theilt  Herr  Bolle  mit,  dass  Anaer  ferus  (L.)  nach 
den  Beobachtungen  Prof.  Ascherson's  in  grosser  Menge  auf  dem 
Gülpsee,  Priegnitz,  brüte. 

Cab.  Jonra.  f.  Oraith.  XXXIV.  Jmhrg.  No.  173.  April  1886.  26 
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Herr  Beichenow  berichtet  über  ein  Exemplar  von  Anser 
albifrons  (L.)  und   Oidemia  nigra  (L.);  die  bei  Rathenow,  Mark 
Brandenburg,  geschossen  worden  sind. 
Schluss  der  Sitzung. 

6olz.  Schalow.  Gabanis, 

Gen.-Secr. 


Aufsätze,  Berichte,  Briefliches  etc. 


Ornithologische  Miscellen. 

Mitgetheilt  von 

Dr.  Heinr.  Gressner. 

1.   Zur  Kenntniss  des  Atavismus  bei  Vögeln. 

Ueber  ein  Huhn  mit  Erallen  an  einem  Fitigel  theilt  mir  ein 
befreundeter  Hühnerologe  Folgendes  mit: 

„Das  betreffende  Huhn  hatte  an  dem  einen  Flügelende,  wie 
sich  nach  dem  Rupfen  herausstellte,  drei  Krallen,  wovon  eine 
ziemlich  lang  und  spitz  war,  so  spitz,  dass  man  sich  an  ihr  wie 
an  einer  Nadel  stechen  konnte.    Die  Erallen  waren  gekrümmt 


und  hatten  diese  Grösse 


(l( 


etwa.    Der  Rupfende  wurde  schon, 


ehe  er  den  Flügel  entblösst  hatte,  dadurch  darauf  aufmerksam, 
dass  er  sich  stach;  nach  dem  Rupfen  versuchte  er  die  Erallen 
herauszuziehen,  sie  sassen  aber  so  fest,  dass  er  darauf  verzichtete. 

NB.  Die  Erallen  waren  kleiner  und  vor  Allem  dünner  als 
die  Fusskrallen."  — 

Der  Herr  hatte  seiner  Zeit  auf  die  fragliche  Abnormität  wenig 
Werth  gelegt  und  den  Flügel  verkommen  lassen,  so  dass  ich  mir 
eine  genauere  Beschreibung  desselben  versagen  muss.  Jedenfalls 
ist  das  Vorkommniss  zur  Eenntniss  des  „Rückschlages''  höchst 
bemerkenswerth  und  erinnert  lebhaft  an  den  Flügel  von  Archae- 
opteryx  lithographica  (vgl.  W.  Dames,  üeber  Archaeopteryx^ 
Berlin  1884).  Bei  diesem  Mittelgliede  zwischen  unseren  Vögeln 
und  den  Sauriern  hatte  bekanntlich  die  Hand  noch  nicht  die 
Umbildung  wie  bei  den  Vögeln  erfahren,  sondern  bestand  aus 
drei  mit  Erallen  bewaffneten  Fingern.  Eine  dieser  Erallen  zeichnete 
sich,  wie  in  dem  von  uns  citirten  Falle,  vor  den  beiden  anderen 
durch  ihre  Länge  und  Spitzheit  aus. 
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2.   lieber  partiellen  Albinismus  infolge 
von  Mauserung. 

Herr  Fabrikant  Lolimann  in  Godesberg  am  Rhein  hatte  eine 
Amsel  aufgefüttert,  welche  sich  im  ersten  Jahre  ganz  normal 
entwickelte  und  während  dieser  Zeit  in  einer  luftigen  Voliere, 
zusammen  mit  Kanarienvögelo,  gehalten  wurde.  Die  Amsel  kam 
indess,  da  sie  sich  mit  ihren  Stubengenossen  nicht  vertrug  —  es 
war  im  Sommer  —  in  einen  Käfig,  welcher  in  seinem  oberen  Theile 
ganz  dunkel  war  und  nur  unten  ein  schwaches  Licht  einliess. 
Der  Vogel  befand  sich,  wenn  er  sang  und  auch  während  er  schlief, 
in  vollständiger  Dunkelheit.  Nach  der  zweiten  Mauser  (Herbst- 
mauser) —  mit  der  ersten  nimmt  die  Amsel  bekanntlich  erst  ihr 
schwarzes  Kleid  und  den  gelben  Schnabel  an  —  erschienen  an 
unserm  Sänger  die  Federtf  des  hinteren  Körpertheiles  (also  Enden 
der  Flügel,  Schwanz,  Rtickenfedern)  zumeist  weiss  gefärbt  mit 
schwachen  schwarzen  Rändern  am  Ende.  Als  Nahrung  bekam 
die  Amsel  ein  aus  gelben  Rüben,  Kleie  und  etwas  Fleischmehl 
gemischtes  Futter,  wobei  sie  vortrefflich  gedieh.  Während  der 
Mauserung  hörte  der  Gesang '  nicht  vollständig  auf,  war  indess 
so  leise,  dass  nur  ein  aufmerksamer  Lauscher  denselben  ver- 
nehmen konnte. 

Der  an  unserer  Amsel  eingetretene  partielle  Albinismus  ist 
von  biologischem  Interesse.  Die  während  der  Herbstmauser  — 
während  welcher  bekanntlich  ein  vollständiger  Federwechsel  statt- 
findet —  lebhaftere  Thätigkeit  der  Haut  und  der,  die  Anlage  der 
Feder  bildenden  und  das  Pigment  liefernden,  gefässreichen  Haut- 
papille  bedingen  für  den  normalen  Verlauf  der  Mauserung  das 
Vorhandensein  sämmtlicher  die  Energie  des  StoflFwechsels  fördernden 
Faktoren ;  zu  diesen  gehört,  ausser  der  passenden  Nahrung,  Wasser, 
Luft,  wahrscheinlich  auch  das  Licht.  Es  scheint  wenigstens,  dass 
der  Abschluss  des  Lichtes  während  der  Mauser  bei  unserm  Vogel 
eine  Pigraentbildung  an  den  qu.  Stellen  verhindert  hat. 

Darüber,  ob  bei  sonstigen  im  Freien  beobachteten  albinen 
Vögeln  Albinism  US  infolge  von  Mauserung,  resp.  unter  analogen 
Umständen,  wie  in  dem  beschriebenen  Falle,  auftritt  —  femer  ob 
Beobachtungen  vorliegen,  dass  in  einzelnen  Fällen  der  Albinismus 
der  Eiperiode  des  Vogels  seine  Entstehung  verdankt,  stehen  mir 
keine  Erfahrungen  zu  Gebote. 

26* 
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3.  Ueber  partiellen  Albinismns  an  der  Haubenlerche. 

Aus  Mecklenburg  wurde  mir  eine  Hanbenlerche  zugesandt, 
welche  mit  ausgezeichnetem  partiellen  Albinimus  behaftet  ist.  Die 
vier  äussersten  Handschwingen  jedes  Flügels  sind  schneeweiss, 
desgleichen  Eckflügel,  Kehle  und  Wange.  Im  Uebrigen  ist  der 
Vogel  normal  gefärbt;  nur  besitzt  die  Farbe  des  Federkleides  im 
Ganzen  einen  helleren  Ton,  als  bei  der  gewöhnlichen  Hauben- 
lerche —  namentlich  gilt  dieses  von  den  blass  röthlich-weiss  ge- 
förbten  Federn  des  Bauches  und  Steisses. 

4.  Notiz    zur  Kenntniss    des    partiellen  Albinismus 

bei  Vögeln. 

Im  hiesigen  Bagno  (Fürstl.  Bentheimischer  Park  mit  Buchen- 
und  Eichenhochwald)  hielt  sich  mehrere  Jahre  hintereinander  ein 
mit  partiellem  Albinismus  behafteter  Buchfink  {S)  auf.  Im 
vorigen  Sommer  ist  es  mir  gelungen,  denselben  einzufangen.  Mit 
Folgendem  sei  eine  kurze  Beschreibung  des  Federkleides  gegeben. 

^m  Schnabel  ist  die  Dillenkante  weiss,  die  Dille  schwarz, 
die  Firste  weiss  mit  mattgrauen  Streifen;  die  Schnabelränder 
sind  schwarz.  Die  Stirn  ist  bis  auf  einen  schmalen  schwarzen 
Saum,  welcher  die  Basis  des  Oberschenkels  begrenzt,  weiss  (höchst 
schwach  in  einen  gelblichen  Ton  hinübergreifend). 

Dasselbe  gilt  vom  Scheitel,  Hinterhaupt  und  Nacken. 
Die  letztgenannten  Partien  zeigen  übrigens  an  ein  paar  Stellen 
mattgraue  Fleckchen.  Zügel  und  Wange  sind  weiss  und  rost- 
farben. Am  Rücken  sind  die  Federn  bis  zur  Mitte  braun,  hier- 
auf zeisiggelb,  an  der  Spitze  und  am  Rande  weiss;  weiter  nach 
unten  —  nach  dem  Schwänze  zu  —  sind  sie  zeisiggelb.  Die 
Kehle  ist  weiss  und  rostfarben.  Die  Brust  ist  weiss.  Der 
Bauch  ist  rostfarben,  gegen  den  Steiss  zu  ins  Schmutzigweisse 
übergehend.  Der  Steiss  ist  schmutzig  weiss,  der  Bürzel 
schmutzig  gelbroth.  Am  Schwänze  sind  die  mittleren  Federn 
grauschwarz,  mit  höchst  zarter  olivengrüner  Umrandung;  rechts 
und  links  von  ihnen  folgen  ganz  schwarze  Federn.  Die  äussersten 
vier  Steuerfedern  (zwei  an  jeder  Seite)  sind  schwarz  und  weiss, 
und  zwar  ist  ihr  Schaft  schwarz,  der  an  der  Aussenseite  der 
Feder  an  demselben  ansitzende  schmale  Strahlenrand  schwarz  und 
weiss,  so  zwar:  dass  der  schwarze  innere  Streifen  vom  Grunde 
der  Feder  nach  der  Spitze  zu  an  Breite  gewinnt,  während  der 
äussere,   am  Grunde  breitere  weisse  Saum  sich  nach  der  Spitze 
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zu  immer  mehr  verjüngt  und  zuletzt  kaum  noch  als  weisse  Contour 
sichtbar  ist.  Die  Hauptmasse  —  also  die  innere  Seite  der  Fahne 
ist  im  Allgemeinen  an  der  Spitze  weiss ;  am  Grunde  schwarz; 
die  Grenze  zwischen  der  schwarzen  und  weissen  Hälfte  läuft  vom 
untern  Theil  des  Schaftes  bogenförmig  nach  dem  Rande  des  obem 
Theiles  der  Fahne.  —  Was  die  Flttgel  anlangt,  so  sind  die 
zwei  längsten  Handscliwingen  des  rechten  Flügels  ganz  weiss, 
die  übrigen  schwarz,  einige  weiss  umrandet  und  am  Grunde  schwarz 
und  weiss  gebändert.  Die  Armschwingen  sind  schwarzbraun  — 
theils  rostfarben,  theils  gelbbraun  bis  schmutziggelbweiss  umrandet 
Die  Deckfedem  1.  Art  sind  schwarz,  diejenigen  2.  Art  theils  eben- 
falls schwarz,  theils  zur  Hälfte  schwarz  und  weiss ;  die  Deckfedern 
3.  Art  sind  weiss.  Die  Federn  des  Schulterfittig  sind  blaugrau 
mit  rostfarbenem  Rande.    Der  Eckfittig  ist  schwarz.  — 

Bemerkenswerth  ist  an  unserem  Vogel,  dass  an  ihm  gerade 
diejenigen  Partieen  (Stirn,  Hinterhaupt,  Nacken,  Brust)  nahezu 
rein  weiss  sind,  welche  im  normalen  Zustande  durch  ihre  höchst 
intensive  Färbung  ausgezeichnet  sind  und  bei  der  Brautwerbung 
des  Männchens  eine  so  grosse  Rolle  spielen« 


Briefliches  über  Eierlegen. 

I. 

In  Bezug  auf  die  Aufforderung,  zu  beobachten  mit  welchem 
Ende  das  Ei  zu  Tage  tritt,  erlaube  ich  mir  mitzutheilen,  dass  ich 
die  Angabe  des  Herrn  J.  Jesse  (Journ.  f.  Orn.  1886,  S.  124),  dass 
das  Ei  mit  dem  stumpfen  Ende  hervortritt,  nur  bestätigen 
kann.  Die  Beobachtung,  dass  die  Blutflecke,  welche  die  ersten 
Eier  von  jungen  Hühnern  zeigen,  nach  dem  spitzen  Ende  zu  ver- 
wischt sind  und  nach  dorthin  auslaufen,  habe  ich  auch  gemacht, 
sodann  habe  ich  mir  jetzt  mehrfach  Eier  in  die  Hand 
legen  lassen  und  dabei  stets  gefunden,  dass  sie  mit  dem 
stumpfen  Ende  erscheinen.  Sollte  ich  einmal  finden,  dass  das 
Ei  mit  der  Spitze  zuerst  erscheint,  so  werde  ich  nicht  verfehlen 
davon  Mittheilung  zu  machen. 

!!• 
Als  etwas  Ausserordentliches  theile  ich  noch  mit,  dass  ich  in 
der  Zeit  vom  22.  März  bis  23.  August  vergangenen  Jahres  von 
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2  Pekingenten  (weiss),  die  zam  ersten  Male  legten,  223  Eier  er- 
halten habe  im  durchschnittlichen  Gewicht  von  80,3  gr,  und  zwar 
vom  22.  bis  31.  März  10  Eier,  April  60,  Mai  58,  Juni  43,  Juli  30, 
1.  bis  23.  August  22.  Die  Enten  erhielten  frtth  Gerste,  wurden 
dann  auf  den  Fluss  gelassen  und  bekamen  Nachmittags,  wenn 
sie  wieder  anlangten,  gekochte  Kartoffeln.  Einen  Versuch  zu 
brüten  hat  keine  Ente  gemacht.  Neun  Hühner  (Italiener  und 
Kreuzung  mit  dem  gewöhnlichen  Bauernhuhn),  von  denen  2  je 
28  Tage  brüteten  (auf  Enten-  und  Hühnereiern)  und  etwa  40  Tage 
lang  die  Jungen  führten,  legten  vom  12.  Januar  bis  6.  October 
vergangenen  Jahres  1077  Eier  im  durchschnittlichen  Gewicht  von 
56,6  gr,  und  zwar  vom  7.  bis  3L  Januar  8  Eier,  Februar  87, 
März  135,  April  185,  Mai  166,  Juni  161,  Juli  116,  August  106, 
September  97  und  1.  bis  6.  October  16.  Als  Futter  erhielten  die 
Hühner,  die  auf  einem  geschlossenen  Hofe  gehalten  wurden,  früh 
und  Mittags  Gerste,  Nachmittags  gekochte  Kartoffeln,  dazwischen 
gab  es  regelmässig  frisches  Gras,  zerschnittenen  Salat  und  klein- 
geschnittene Blätter  und  Blattstiele  von  Kohlrabi  (der  Dotter  er- 
hielt dadurch  eine  schöne  dunkelgelbe  Farbe,  während  er,  ohne 
dass  Grünfutter  gegeben  wurde,  hellgelb  war),  ferner  Regenwürmer, 
die  Fleischabfälle  (roh  und  gekockt),  Wursthüllen  und  dergl.  aus 
der  Küche.  Die  jungen  Hühner  des  vergangenen  Jahres  haben 
am  9.  December  angefangen  zu  legen,  pausiren  aber  jetzt  während 
der  Kälte. 

Guben,  den  16.  Januar  1886. 

Erdmann. 


Nachrichteii. 

An  die  £edaetion  eingegangene  Seliriften. 

(Siehe  Seite  127,  128.) 

1976.  Prof.  Dr.  H.  Landois.  Westfalens  Thierleben.  Die 
Vögel  in  Wort  und  Bild.  Zweite  Lieferung.  Paderborn 
und  Münster  1886.  Verlag  von  Ferd.  Schoeningb.  Vom 
Verleger. 

1977.  Wilhelm  Meves.  Die  Grösse  und  Farbe  der  Augen  aller 
Europäischen  Vögel,  sowie  der  in  der  palaearctischen  Kegion 
vorkommenden  Arten  in  systematischer  Ordnung  nach  Carl 
Sundevall's  Versuch  einer  natürlichen  Aufstellung  der  Vogel- 
klasse. Halle  a/S.  Verlag  von  Wilh.  Schlüter.  —  Vom 
Verfasser. 


Digitized  by 


Google 


An  die  Redaction  eingegangene  Schriften.  407 

1978.  Gustav  Prütz.  lllu&trirtes  Mustertauben-Buch.  Lieferung 
XXX— XXXin.  Hamburg  iö86,  bei  J.  F.  Richter.  — 
Vom  Verleger. 

1979.  Prof.  Dr.  W.  Blasius.  Die  Raubvögel  von  Cochabamba. 
[Separatabdr.  aus  Mittheil.  d.  Orn.  Ver.  in  Wien  1884J  — 
Vom  Verfasser. 

1980.  Prof.  Eug.  von  Bock.  Ornis  des  Thaies  von  Cochabamba 
in  Bolivia.  Mit  Anmerkungen  von  Prof.  Dr.  W.  Blasius. 
[Separatabdr.  aus  Mittheil.  d.  Orn.  Ver.  in  Wien  1884.]  — 
Von  Prof.  Blasius. 

1981.  Zeitschrift  für  Ornithologie  u.  praktische  Geflügelzucht.  V.  (X.) 
Jahrg.  No.  2—4.  Februar— April  1886.  —  Vom  Vor- 
stande des  Stettiner  Zweig- Vereins. 

1982.  Mittheilungen  des  Omitholog.  Vereins  in  Wien.  10.  Jahrg. 
No.  6—11.    Februar— April  1886.  —  Vom  Verein. 

1983.  Monatsschrift  d.  Deutsch.  Vereins  zum  Schutze  der  Vogel- 
welt. XI.  Jahrg.  No.  1 — 4.  Januar— April  1886.  —  Vom 
Verein. 

1984.  Dr.  W.  Dewitz.  Anleitung  zur  Anfertigung  und  Auf- 
bewahrung zootomischer  Präparate  für  Studierende  und 
Lehrer.  Mit  12  Tafeln.  Berlin  1886.  Mayer  und  Müller.  — 
Vom  Verfasser. 

1985.  Dr.  Carl  Bolle.  Eintheilungsplan  der  Zoologischen  Ab- 
theilung (Abtheilung  A.  in.  des  Gesammtplans).  Vögel. 
[Märkisches  Provinzial-Museum  der  Stadtgeraeinde  Berlin.] 
Berlin  1885.  [Statt  handschriftlicher  Mittheilung.]  —  Vom 
Verfasser 

1986.  The  Ibis.  A  Quarterly  Journal  of  Ornithology.  Fifth 
Series.  Vol.  IV.    No.  14.    April  1886.  —  Von  der  British 

.   Ornithologist's  Union. 

1987.  The  Auk.  A  Quarterly  Journal  of  Ornithology.  Vol.  III. 
No.  2.  April  1886.  —  Von  der  American  Ornitholo- 
gist's Union. 

1988.  The  Code  of  Nomenclature  and  Check-List  of  North  American 
Birds.  Adopted  by  the  American  Ornithologist's  Union.  New 
York  1886.  —  Vender  Americ.  Ornithologist's  Union. 

1 989.  Proceedings  of  the  United  States  National  Museum.  Vol.  VUI. 
1885.  No.  39,  40  and  Index.  —  Vom  U.  St.  National 
M  u  8  eu  m. 

1990.  Prof.  Enrico  Hillyer  Giglioli.  Avifauna  Italica. 
Firenze  1886.  —  Vom  Verfasser. 

1991.  Oeuvres  posthumes  de  Sewertzow,  r6dig6es  par  M.  Menzbier. 

I.  Zwei  neue  oder  mangelhaft  bekannte  russisische  Jagdfalken. 

II.  Etudes  sur  les  varitions  d'äge  des  Aquilinfe  pal6arctiques 
et  leur  valeur  taxonomique.  Cum.  Tabb.  I.  Rectrices 
diAquüa  chrysaetoa  ^  Aq,  nobüta  et  Aq.  fulva  daphanecu 
n.  Aquila  amurensis  Swinh.  S  jun.  ©t  sen.  III.  ^q.  amu- 
rensis  Swinh.  $.     IV.    Aq.    orientalis    Cab.   jun.    et    fem. 


Digitized  by 


Google 


408  An  die  Redaction  eingegangene  Schriften. 

V.  Aj.  orientalü  Cab.  S  $  sen.  VI.  Aq.  Olitaohü  Sev.  jun. 
et  Ben.  VEL  Aq.  clanga  Pall.  var.  fulvescens  Gray.  J  sub- 
adult  et  sen.  —  [Aus  Nouveaux  M^moires  de  la  Soci6t6  im- 
periale des  Naturalistes  de  Moscou.  Tome  XV.  Liv.  3. 
Avec  8  planches.  Moscou  1885.  4**.]  —  Von  Mr.  M. 
Menzbier. 

1992.  Geo.  N.  Lawrence.  List  of  a  few  Species  of  Birds  new 
to  the  Fauna  of  Guadeloupe,  West  Indies,  with  a  description 
of  a  new  Species  of  Ceryle.  [From  Proc.  U.  St.  National 
Museum,  1885.]  —  Vom  Verfasser. 

1993.  Dr.  P.  L.  S  c  1  a  t  e  r.  Characters  of  on  apparently  new  Species 
of  Tanager  of  the  Genus  Calliate,  [From  Proc.  Z.  Soc. 
London,  Nobr.  17,  1885.]  —  Vom  Verfasser. 

1994.  Dr.  P.  L.  Sei  at  er.  On  the  Claws  and  Spurs  of  Birds 
Wings.    [From.  The  Ibis,  1886.]    Vom  Verfasser. 

1995.  Dr.  G.  Hartlaub.  On  a  new  African  Pigeon  of  the  Genus 
Tympanütria.  [From,  the  Ibis,  January  1886.]  —  Vom 
Verfasser. 
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Genus  Trachyphonus,  (Cum.  Tab.  V.  Trachyphonua  Shelleyi) 
[From  The  Ibis,  April  1886.]  —  Von  Demselben. 

1997.  Rob.  Collett.  On  Laniua  excubitor  and  Lantus  major. 
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Verkaufs- Anzeige. 

J.  F.  Naumann's  Vögel  Deutschlands,  13  Bände,  sehr  gut 
erhalten,  sollen  zum  Preise  von  Mk.  250  verkauft  worden. 
Näheres  durch 

Ernst  Jaeckel, 
Bayreuth,  Ludwigsstr.  318. 
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JOURNAL 

für 

ORNITHOLOGIE. 

Tierunddreissigster  Jahrgang. 

Xi  174.  Juli.  isle! 

Der  omithologlsche  Nachlass  Dr.  Richard  BShm's. 

Gesichtet  und  herausgegeben 
von 

Herman  Schalow. 

In  dem  Nachlasse  Dr.  Richard  Böhmes,  der  von  dem 
Reisegefährten  des  verstorbenen  Forschers,  Herrn  Paul  Reichard, 
gerettet  und  trotz  mannichfacber  Fährlichkeiten  glticklich  in  die 
Heimath  zurückgebracht  worden  ist;  befinden  sich  neben  lite- 
rarischen Aufzeicbnungen  verschiedenster  Art,  die  an  anderer 
Stelle  werden  veröffentlicht  werden,  auch  eine  Anzahl  Hefte  or- 
nithologischen  Inhalts.  Dieselben  enthalten  die  Sammlungskataloge, 
ferner  die  Tagebücher,  sowie  eine  Anzahl  loser  Blätter  mit  biolo- 
gischen Skizzen  über  die  Vögel  von  Marungu  am  Westufer  des 
Tanganika.  Ausser  diesen  Aufzeichnungen  dürfen  der  omitho- 
logischen  Hinterlassenschaft  Böbm's  auch  noch  diejenigen  Samm- 
lungen hinzugerechnet  werden,  welche  von  dem  Reisenden  in  den 
letzten  Jahren  zusammengebracht  worden  sind,  von  ihm  selbst 
aber  nicht  mehr  nach  Europa  gesandt  werden  konnten.  Sie  sollen 
später  im  Anschluss  an  die  folgende  Veröffentlichung  der  Tage- 
bücher und  Skizzen  in  eingehender  Darstellung  behandelt  werden. 
Bei  der  Bearbeitung  dieser  Sammlungen,  die  dem  Herausgeber 
naturgemäss  eine  selbstständigere  Thätigkeit  gestattet,  als  dies 
bei  der  Veröffentlichung  der  folgenden  Aufzeichnungen  der  Fall 
sein  kann,  wird  dann  auch  über  diejenigen  Arten  des  näheren 
zu  berichten  sein,  deren  Böhm  in  den  folgenden  Mittheilungen 
Erwähnung  thut,  deren  Specieszugehörigkeit  aber  aus  naheliegenden 
Gründen  von  dem  Reisenden  offen  gelassen  werden  musste. 

Oab.  JouxiL  1  Omith.  ZXXTV.  Jahrg.  No.  174.  JoU  1886.  27 
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I. 

Die  Tagebücher  Dr.  B.  Böhm's. 

Im  Jahrgange  1885  dieses  Journals  (p.  35—73)  finden  sich 
die  letzten  omithologischen  Notizen  und  Mittheilungen,  welche 
noch  von  Böhm  selbst  zur  Veröffentlichung  zusammengestellt  worden 
sind.  Sie  bringen  die  bis  zum  25.  Juoi  1883  gesammelten  Be- 
obachtungen zum  Abschluss.  Eine  hierauf  bezügliche  Notiz  findet 
sich  an  dem  gedachten  Tage  in  den  hinterlasseuen  Aufzeichnungen. 
Von  da  ab  ist  nichts  mehr  von  Böhm's  Beobachtungen  veröffentlicht 
worden. 

Die  folgenden  Zeilen  geben  einen  Abdruck  der  Tagebücher. 
Der  Herausgeber  hielt  sich  verpflichtet  an  den  nachgelassenen 
Aufzeichnungen  nichts  zu  ändern,  sondern  dieselben  in  der  ur- 
sprünglichen Fassung  und  Darstellung  zu  veröffentlichen.  Knapp 
und  kurz  in  der  Form,  oft  in  losen,  ungeordneten  und  abgerissenen 
Andeutungen,  nur  bestimmt  der  Erinnerung  fUr  spätere  Dar- 
stellung als  Anknüpfungspunkte  zu  dienen,  werden  diese  Mitthei- 
lungen dennoch  für  unsere  Kenntniss  jener  schwer  zugänglichen 
centralafrikanischen  Gebiete  von  bleibendem  Werthe  sein.  Sie 
enthalten  Beobachtungen  aus  «Gegenden,  die  vielleicht  erst  nach 
Decennien  wieder  von  einem  geschulten  omithologischen  Forscher 
werden  durchwandert  werden.  Sie  bringen  eine  Fülle  bio- 
logischen Materials  sowie  nicht  unwichtige  Beobachtungen  über 
die  geographische  Verbreitung  sowohl  palaearctischer  wie  ethi- 
opischer  Arten.  Id  letzterer  Beziehung  sei  hier  z.  B.  auf  die 
Entdeckung  des  Vorkommens  von  Pitta  angoUnsü  Vieill.  am 
Lufuaflusse  und  von  Gypohierax  angolensia  (Gm.)  am  Upämbasee 
hingewiesen. 

Die  folgend  wiedergebenen  Beobachtungen  wurden  sämmtlich 
im  centralen  Aequatorial- Africa,  im  Westen  vom  Tanganikasee, 
gesammelt.  Näheren  Aufschluss  über  die  von  den  beiden  Reisenden, 
zum  Theil  zum  ersten  Male  betretenen  Gebiete  geben  die  folgenden 
Arbeiten  derselben,  auf  welche  hiermit  verwiesen  sei: 

Reichard,  P.  Reise  von  Karema  nach  Kapampa  und  durch 
Marungu  nach  Mpala,  in :  Mitth.  d.  Afrik.  Ges.  in  Deutschi.  JBd.  4. 
Heft  3  (1884),  p.  159-169. 

Böhm,  R.  Reise  von  Karema  nach  Mpala,  in:  ib.  p.  170 — 179. 

Reichard,  P.  Reise  nach  Urua  und  Eatanga.  in:  ib.  Bd.  4. 
Heft  5  (1885),  p.  303—309  mit  1  Karte. 
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Reichard,  P.  Bericht  über  seine  Reisen  in  Ostafrika  und 
dem  Qnellgebiet  des  Kongo,  in:  Verhandl.  d.  Ges.  f.  Erdkunde 
z.  Berlin.    Bd.  13.    No.  2.    (Febr.  1886)  p.  107—126. 

Fttr  die  Deutung  und  Entzifferung  der  meist  mit  Bleistift 
geschriebenen,  vielfach  ganz  verwischten  und  oft  ausserordentlich 
unleserlichen  Eigennamen  u.  s.  w.,  ist  der  Herausgeber  seinem 
verehrten  Freunde  Paul  Reichard  zu  grossem  Danke  verpflichtet. 
Einige  erklärende  Notizen  sind  in  eckigen  Klammem  beigefügt 
worden. 


Mkombe  Mündung  [am  Westufer  des  Tanganika].  30.  Juni 
1883.  —  Grosse  Raubvogelhorste.  Neophron^  Oedicnemusy  Cory- 
thornts,  Ardea  sp.  („tschäk"),  Columba  sp.  Dicnirus^  Grateroptis^ 
fjamprocoliusy  PycnonotuSj  Habropyga.  Scopus,  Ein  grosser  Horst 
dieser  Art  in  einer  mächtigen  Mimose.  Gerdropusy  Geryle^  Dryo- 
scopus  aethiopictis,  etc. 

Ras  Mpimbwe  1.  7.  —  Ein  einzeln  aufragender  Fels  im 
[Tanganikaj  See  ist  mit  Guano  ganz  weiss  gefärbt  und  besonders 
Abends  von  einer  grossen  Carbo  sp.  mit  weissen  Kopfseiten  und 
blendend  weissem  Vorderhals  besetzt.  Die  Vögel  haben  dort  ver- 
schiedene Nester  gemacht;  Abends  schreien  sie  von  dort  durch- 
einander. Unter  ihnen  auch  ein  Ardea  goliaih,  Ceryle  rudis  in 
kleinen  Schaaren,  vereinzelte  Plotus,  Ardea  alba,  Actitts,  Ohara- 
drius,  Hyphantornia  oltvaceus,  etc. 

Sana  [Dorf]  2.  7.  —  Circaetos  (zonurus?)  Kopf  und  Hals- 
fedem  Helotarsus-artig.    Im  Kropf  und  Magen  Schlangen. 

[Bucht  von]  Kirandu  3.  7.  —  Corvus  scapulatua  lauert  am 
Strande  auf  Fische.    Plotus  Levaillanti,    Ibis  hagedash. 

Inseln  [vor  Kirandu]  4.  7.  —  Kolossale  Schaaren  von  Plotus 
und  Garbo,  zur  Abendruhe  auf  der  unbewohnten  Insel  aufbäumend. 

5.  7.  —  Buceros  melanoleucus,  merkwürdiges,  grelles  Geschrei; 
auf  der  Westküste  häufig. 

Msimu  [Eiland,  Wohnsitz  von  Geistern].  Amydrus  ist  ein 
rechter  Seevogel,  der  sich  in  Schaaren  auf  den  nackten  Felsen  im 
See  aufhält. 

Kapampa,  Manuugu.  Athene  capensis,  Pycnonotus,  Hirundo  sp. 
Dryoscopua  aethiopicus  mit  ganz  anderem,  wenig  schönen  Pfiff. 
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Songwe  [Ort  auf  dem  Gipfel  eines  Berges]  6.  7.  —  Dunkle 
Gerylel  [Böhm  entdeckte  hier  im  Tanganika  Schaaren  einer 
kleinen  craspedoten  Sttsswassermeduse;  Briefl.  Mitth.]. 

Manda;  Marungu  7.  7.  —  Corax  MicoUis,  Tumix  Upurana 
3  Eier. 

Qua  Mpara  9.  7.  —  [Die  folgenden  Notizen  beziehen  sieh 
sämmtlich  auf  das  Gebiet  von  Marungu,  W.  Tanganika].  Grate- 
ropus,  Pogonorhynchus  torqaatus.  Grosser  grauer  ühu.  Numida 
coronata,  alle  Exemplare  mit  sehr  grossem  gelben  Helm. 

14.  7.  —  Im  Bergwald.  Ampelis  (grau-weiss)  mit  schwarzen 
Spitzenflecken  vor  dem  Ende  der  oberen  und  unteren  Schwanz- 
decken. Mausert  alle  Rückenfedem,  die  haufenweis  ausgehen. 
Buceros  melanoleucus,  Dicrums,  Pogonorhynchua  torquatuSj  Tele- 
phonus  sp.  Hirundo  Monteirt.  Sonst  gar  nichts.  Am  Lufuku 
[Bergbach]  gleichfalls  sehr  wenige  Vögel:  Pycnonotus,  Buceros^ 
Garbo,  schwarÄ  und  von  verschiedener  Grösse,  Geryle  maxima^ 
Amydrus,  Dryoacopus  aethiopicus,  Numida.  In  den  Feldern  Ghal- 
copeliaj  Golumba  sp.  Reichard  hat  bei  Eirandu  eine  Familie 
Fhoentcopterus,  2  ad.  und  20  juv.,  gesehen.  Gar  nicht  scheu; 
kaum  ein  wenig  röthlich. 

16.  7.  —  Crateropus  Jardinei  {?),  Benehmen  und  Ton  ganz 
von  Neocichla  gutturalis,  $  mit  sehr  grossen  Hoden.  Auch  in 
der  Flussebene  [des  Lufuku]  sehr  wenige  Vögel.  Ghalcopelia^  ein 
grosser,  prachtvoll  blauer  Alcedo  sp.,  im  Schilf  ein  gelber  schwarz- 
köpfiger  Ryphantornts,     Coracias  sp. 

Am  Lufuku,  17.  7.  —  3  Giconia  alba,  Gossypha  intermedia 
und  C  sp.  ? 

19.  7.  —  Nisus  minullus,  Aaturtnula  sehr  steil  herabstossend. 
Gorythaix  sp.,  schien  einen  gelben  Schnabel  zu  haben.  Abends, 
wenn  es  dämmert,  streichen  Schaaren  von  Turdus  libonyanus  mit 
ihrem  wetzenden  Lockton,  ganz  niedrig  fliegend,  einen  Thalriss 
herauf,  (17  und  19),  in  dem  sich  Gebüsch  und  ein  wenig  Wasser 
befindet.  Auch  hier  aufmerksam  und  scheu.  Der  Strich  dauert 
bis  zur  Dunkelheit. 

20.  7.  —  Die  prachtvolle  Gorythaix  Livingstonii  im  dichten 
Flussgebüsch.  Sind  in  der  Mauser,  haben  aber  stark  entwickelte 
Geschlechtsorgane.  Die  Stimme  ist  rauh  und  laut.  Pärchenweis. 
Sie,  wie  Buceros  melanoleucus,  fressen  Früchte  mit  rothem  Kern 
und  violettem  Saft,  der  Eingeweide,  Kropf  u.  s.  w.  ganz  mit 
seiner  Farbe  durchtränkt.      Oriolus  (larvatust),  2  Giconia  alba. 
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Schopfadler  y    Nectarinia  amethyatina^    Dryoscopus  cubla,  Irrisor 
erythrorhynchus  im  Bergwald. 

22.  7.  —  Muacicapa  cinereola  mehrere  Tage  an  demselben 
Platz  am  Lufuku.  Die  vorerwähnte  Cossyphaf  ist  intermedia. 
Buceros  melanoleucus  und  Pogonorhynchua  torquatus  mansem. 

24.  7.  —  Auf  Sycomoren  Twdus  libonyanus,  Pycnonotua, 
Dryoscopus  aeihiopicvs  (ha,  ha  nnd  dann  die  zwei  Uhraufziehtöne). 
Schaaren  von  Pogonorhynchus  torquatus.  Die  Vögel  stelzen  den 
Schwanz,  munter,  fliegen  rasch  schnurrend.  Wenn  zwei  zusammen- 
kommen erst  lautes,  fröhliches  Geschrei,  welches  dann  in  das 
Flöten  übergeht.  Reicbard  hat  hier  bei  Qua  Mpara  3  Platalea 
und  früher  in  Eirandu  grosse  Schaaren  von  Merops  nubicus  (I) 
am  Strande  gesehen. 

25.  7.  —  Spermestes  sp.  im  Felde,  MotaciUa  vidua  am  Lufuku. 
Oriolus  hat  vollständig  gelben  Kopf. 

30.  7.  —  Milvus  parasiticus  mit  weisser  Zeichnung  auf  beiden 
Flügeln.    Buceros  nasutus. 

31.7.  —  Terpsiphone  sp.  S  graurothbraun  mit  langen  Schwanz- 
federn, weissem  Unterbauch  und  After,  weissen,  hellbräunlich  über- 
hauchten unteren  Schwanzdecken  und  zwei  Büscheln  weisser  Federn 
an  den  Brastseiten. 

1.  8.  —  Prionops  Retzii.  Kleine  Taube,  im  dichten  Gebüsch 
eines  Wasserrisses,  cf.  No.  1226.  Unterseite,  Stirn  und  bis  zum 
Hinterkopf  ziehender  Superciliarstreif  rein  weiss.  Oberseite  tief 
olivengraubraun.  Kopf  mehr  schwärzlich.  Untere  Flügeldecken 
and  Schwingen  zimmetrothbraun,  letztere  mit  schwärzlichen  Aussen- 
säumen  und  Spitzen.  Schwanzfedern  schwärzlich,  rothbraun  über- 
laufen. 

Sonst  hier  nur  Buceros  melanoleucus,  Oriolus  mit  schwarzem 
Kopf,  Pycnonotusj  Turdus,  Crateropus.  Weiter  oben  in  den  Bach- 
rissen noch  stiller  und  öder. 

Wieder  2  Corythaix  mit  leuchtend  gelbem  Schnabel  gesehen, 
sitzend  und  umherkletternd,  wie  die  anderen  rauh  schackemd. 
Dann  einen  einzelnen,  lauten,  sonderbaren  Ruf.  Buc,  melanoleucus 
sitzend  beobachtet,  sehr  unruhig,  die  mannigfachsten  leisen  Laute 
ausstossend,  dann  plötzlich  grell  schreiend  und  quäkend. 

2.  8.  —  Pytelia  pyropteryx.  Corax  albicoUis  allmorgendlich 
Pärchen  zum  See  herabfliegend  und  über  diesen  schwebend. 

3.  8.  —  [Hier  folgt  im  Tagebuch  die  Skizze  des  von  mir 
später  abgebildeten  Kopfes  von   Mnsophaga   Rossae  Gould  juv. 
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(=  M.  Bökmii  Schal.);  cf.  Madaräsz,  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Ornith., 
1,  1884.  p.  103-105.  Taf.  6.]. 

cf.  Livingstone  last  journal.  Franz.  Ausgabe  1.  p.  247: 
^;Une  esp&ce  de  touraco^  nonvelle  ponr  moi,  porta  nn  masqne  jaune, 
qui  lui  couvre  le  front  et  la  partie  supörieure  du  bee;  le  toupet 
et  les  ailes  sent  comme  dans  les  autres  esp^ces  mais  le  rouge  en 
est  ros6.  Les  plagues  jaunes  qui  forment  le  masque  se  remarquent 
de  loin." 

4.  8.  Athene  capensis  stelzt  lebhaft  den  Schwanz.  Ortolus 
kommt  und  schnarrt  sie  ärgerlich  aU;  vergisst  darüber  auch  seine 
sonstige  Scheu.  Crateropus  in  Schaaren  im  dichten  Ufergebttsch. 
Hier  geschickt  kletternd^  hüpfend;  fliegend  und  mit  dem  Schnabel 
knappend.  Sonst  erscheinen  sie  eher  ungeschickt.  Actitis  am 
Lufuku.  Andropadus  flavescens  in  kleinen  Gesellschaften,  drossel- 
artig lockend.    Campephaga  nigra  $  juv. 

6.  8.  —  Merkwürdig  ist  die  Lebenszähigkeit  und  Energie  der 
Musophagiden.  Selbst  tödtlich  mit  grobem  Schroot  angeschossene 
Individuen  laufen  schnell  durch  die  dichtesten  Gebüsche  und  ver- 
stecken sich  verendend  an  einem  möglichst  verborgenen  Ort.  Das 
rauhe  Schackem  von  Musophaga  und  Gorythaix  Livingstonü  ist 
ganz  gleich. 

7.  8.  —  Höher  in  den  Bergen  Picua  sp.  häufig.  Im  üppigen 
Bachgebüsch  Hapaloderma  narina  gesehen. 

8.  8.  —  Sah  heute  wieder  einmal  Hapaloderma.  Fliegt  mit 
sehr  schnellen  Flügelschlägen  und  sitzt  dann  ganz  still.  Etwas 
Fliegenfangerartiges  im  Wesen.  Viele  Turdus,  Goasypha,  Musci- 
capa  dnereola.    Letzterer  munteren  Lockton  und  kleinen  Gesang. 

9.  8.  —  Unten  im  Gebüsch  eine  Hapaloderma  wund  ge- 
schossen. Musophaga  angeschossen  und  nicht  bekommen.  Dryos- 
copus  aethiopicus  $  und  $  flöten  im  Bach  einen  hübschen,  traurigen 
Satz,  unten  am  See  dagegen  ganz  schlecht  und  unmelodisch. 

10.  8.  —  Sah  einen  kleinen  Brutvogel  mit  schwarzer  Kopf- 
plätte. Fliegt  schnell  und  schnurrend.  Athene  capensis  fliegt  im 
Sonnenschein  auf  ganz  dünn  belaubten  Bäumen  umher.  Ruft  sehr 
eigenthümlich  schnurrend  oder  zögernd,  anfangs  ähnlich  einem 
Gutschiro  [Manguste,  Herpestes  sp.],  dann  schnell  und  schneller 
und  antwortet  sich  paarweis. 

Reichard  hat  einen  Flug  von  Cormnella  gesehen.  Pionias 
robustus(!)  auch  hier  pärchenweise,  schreiend,  hoch  tiberfliegend. 

11.  8.  —  Buceros  inclanoleucus  ganz  zutraulich  in  kleinen 
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Hrumbabäamen  des  Dorfes  Mpala.  Hier  im  Snmpf  auch  Ardea 
bubulcüs.  Schon  mehrere  Tage,  auch  bei  Tage,  ist  anscheinend 
Cosmetornü  vexUlarius  über  die  Station  hinfliegend  bemerkt  worden. 
Heute  wieder  gegen  Abend.  Contour  ausserordentlich  sonderbar, 
besonders  da  vom  Handgelenk  anscheinend  auch  noch  vorn  die 
Fortsetzung  zu  sehen  ist. 

12.  8.  —  Lobivanelltis  juv(!)  grau  braun- weiss.  Nackttheile 
kaum  gefärbt;  ohne  schwarzen  Seitenfleck. 

13.  8.  —  Mehrere  Cosmetomis  besonders  gegen  Abend  über  den 
Grund  fliegend.  Terpsiphone  in  kleinen  Schaaren.  Heller,  munterer, 
abfallender,  kleiner  Gesang.  Barbatala  wieder  da.  Dryoscopua 
allein,  oft  ganz  hässlicbe,  unreine  Töne  ausstossend. 

14.  8.  —  Halcyon  mit  dem  schwachen  Blau.  Nahrung!  An- 
scheinend habe  ich  auch  die  fragliche  dunkle  Ceryle(l)  im  Gebüsch 
der  Flussmündung  gesehen.  Coradas  ist  wohl  caudata.  Cama- 
roptera  „Buschziege".  Graue  Vögel  mit  Schwanzstelzen,  sowohl 
auf  niedrigen  Bäumen  wie  auf  Steinen  des  Baches.  Kleiner  Gesang, 
pärchenweis.    Vielleicht  Steinschmätzer? 

[Hier  folgt  im  Tagebuche  der  Entwurf  jener  reizenden,  „Aus 
Marungu"  überschriebenen  Skizze,  die  in  anziehendster  Darstellung 
das  Leben  der  Musophaga  Rossae  schildert,  und  die  mir  Böhm 
in  einem  Briefe  bereits  mittheilte.  Ich  veröffentlichte  dieselbe  in 
Madaräsz  Zeitschrift  für  die  ges.  Ornithologie,  Band  1.  1884. 
p.  105—112.] 

Die  Musophaga  stösst  einen  rauhen,  lauten  Schrei  aus;  die 
Pärchen  zusammen  laut  Eukulü,  KukultL 

Francolinus  ist  in  der  That  Cranchi! 

Auch  in  der  in  den  Tanganika  mündenden  Bachschlucht 
dieselbe  ornithologische  Staffage:  Cossypha^  Crater  opus  ^  Terpsi- 
phoney  Columba,   Chalcopelia,  Musophaga^  Pycnonotus, 

15.  8.  —  Cratei'opus^  Tardus,  Gossypha,  Dryoscopus  aethtopicus, 
alle  rascheln  drosselartig  im  trocknen  Laub.  Der  letztere  weiss 
die  allerwunderbarsten  kackemden  und  schackemden  Töne  aus- 
ZUStossen.  Dicrurus^  Pionias,  Oriolus^  L^risor,  Picas y  Coradas, 
Piionops  bleiben  immer  hoch  in  dem  pori  [lichter  Wald]  und 
gehen  nicht  in  die  vi^äka  [Uferurwald  oder  Dickicht]. 

16.  8.  —  Oridus  juv.  geschossen,  wie  0,  larvatus,  aber  mit 
schwarzem  Streif  durch's  Auge. 

17.  8.  —  Storm's  Jäger  hat  einen  Oriolus  mit  schwarzem 
Kopf  geschossen,  wohl  larvatus]  wahrscheinlich  sind  hier  zwei 
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Arten.  Mir  scheint  es  auch  als  hätte  ich  ganz  gelb-  und  schwarz- 
köpfige  gesehen. 

20.  8.  —  Camaroptera  in  der  Tanganikaschlucht  nicht  selten. 
Auf  den  alten  Feldern  sah  ich  hier  ein  Volk  Perlhühner  und  hörte 
es  gegen  Abend  herabstürzend  in  der  Nähe  rasseln  und  schnarren. 
Kaum  hatte  ich  mich  hinter  einem  Felsblocke  versteckt  als  sie  auch 
oben  auf  dem  Abhänge  erschienen  und  langsam  herabzusteigen 
begannen.  Ich  schoss  eines  durch  den  Hals,  das  herunterstürzte 
und  hoch  umhersprang.    Grosser  gelber  Helm.    Varietät!? 

Manda.    R  [eichard]. 

Buceros  sp.  mit  ganz  schwarzem  Kopf  und  Schnabel.  An- 
geblich auch  ein  ganz  schwarzer,  nur  mit  weisser  Flügelzeichnung. 
Cosmetornis.  Hirundo  sp.  l)raun.  Alcedo  blau,  scheint  in  Erd- 
höhlen am  Ufer  Junge  zu  haben.  Crateropus  Junge  in  ziemlich 
grossem  Nest  in  Mimosen.  Am  Fluss  braune  Enten  mit  violettem 
Spiegel. 

27.  8.  —  Grosses  Feuer.  Centropus  sitzt  ganz  verwirrt  im 
Bauch,  Flammen  und  Fanken  auf  einer  kleinen  Mimose  und  lässt 
sich  erst  durch  einen  hinzukommenden  Mann  vertreiben. 

28.  8.  —  Meriates  olivaceus,  2  Milvus  Forskali  geschossen. 
Einer  mit  gelbem  Schnabel  und  mehr  grauem  Kopf,  der  andere 
mit  hellhorngelblichbraunem  Schnabel  und  rothbraunem  Kopf. 
Forphyrio  smaragdonotus,   Textor  Dinemellu 

29.  8.  —  Hapaloderma  narina  juv.  Zügel  breit,  Ohrgegend, 
Kehle  und  Oberbrust  hell  gräulich  rehbraun,  Brust  graurosa,  vom 
Oberschenkel  an  lebhaft  rosascharlachroth.  Upupa  decorataf  Zweite 
Schwingen,  Basis  und  zwei  Binden  weiss. 

31.  8.  —  Dr,  aethiopicus  juv.,  leises  zirpendes  Geschrei.  Enden 
der  schwarzen  und  weissen  Federn  auf  der  Oberseite  und  den 
Flügeln  hellgelbbraun.  Brust  unregelmässig  schwärzlich  grau  ge- 
strichelt.   Iris  braun. 

Marungu. 

1.  9.  —  Bei  Masembe.  Cnprimvlgus  ohne  jedes  weisse  Ab- 
zeichen. Francolinus  (Oranchif)  Pärchen  am  Felde.  In  den  sehr 
üppigen  Dickichten  der  Wasserrisse  Musophaga,  Treron  nudiroseris, 
Sycobrottis  (Kerstenif),  Cossypha,  sehr  viele  PycnonotiLS^  Terpd- 
phone, 

2.  9.  —  Beim  Dorf.  Eurystomus  afer.  Abends  Cosmetornis 
im  Prachtkleide. 
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3.  9.  —  Bei  Lnsinga.  Helotaraua  ecaudatua  and  überall  bei 
den  Borassnspalmen  Cypaelua  parvus. 

4.  9.  —  Am  Lnfakn.  Viele  blühende  BOsche  nnd  Bäume. 
Hohes  Gras.  Steiler  Abhang,  grauer  Schieferfelsen  unter  Urwald- 
gebüsch mit  Euphorbien,  Phönix-  und  Borassuspalmen.  Ceryle 
rudis,  viele  Columba.  Dann  Terpsiphone,  Platystira,  Dryoacopua 
cubla.  An  den  rotbblühenden  Bäumen  ohne  Blätter  (gesammelt 
am  Ugalla  und  Gonda)  viele  Nectarinien:  olivacea(l)  ameihystina^ 
collarü,  Longuemariu  An  überhängendem  Schieferfelsen  Nest  von 
Hirundo  puella  aus  rothem  Dongo  [Laterit]  mit  Eingangsröhre. 
Nestmulde  mit  Genist  nnd  darüber  sehr  weich  mit  grossen  Htihner- 
federn  ausgepolstert.  3  glänzend  weisse,  lange  und  spitze  Eier 
mit  grossen  Embryonen.  Die  Alten  kamen  auf  Armeslänge  heran- 
geschossen. Reichard  glaubt,  diese  Art  am  18.  Juni  mit  flüggen 
oder  ausgeflogenen  Jungen  gesehen  zu  haben.  Diese  Art  Ende 
August  bauend  bei  Manda.  In  Urambo  flügge  Junge  im  August 
Also  jedenfalls  zwei  Brüten:  erste  im  Juni,  zweite  August  bis 
September. 

5.  9.  —  Am  Bach  Dryoscopus  cubla,  Cossypha  u.  s.  w.  Am 
Tongo  [Ruine  einer  Ortschaft]  viele  kleine  Schmuckfinken. 

6.  9.  —  Am  Kaufe  Bach  Corythatx  lAvingstonii,  Colius.  Im 
dünnen,  trocknen,  lichten  Wald  Pkolidauges,  Trachypkonus,  Hai- 
cyan  chdicutensis, 

8.  9.  — ^  Zwei  angebrütete  Eier  von  Coametornia.  Fleisch- 
farben mit  aschfarbener  Flecknng.  Corax  albicollia  mit  grossen 
Hoden.  Merops,  anscheinend  eyanostietus ,  Corythaix,  Indicator, 
Aaturinula  monogrammica. 

9.  9.  —  Oxylophus  afer^  Uraegtnihua,  Habropyga.  Weite,  kahle, 
heideartig  bestandene  Strecken.  Hier  Drymoeca  sp.  Francolinua 
rubricollta,  Coametomis  und  Otta,  letztere  entschieden  die  in  Gonda 
gesammelte  Art.  In  den  abfallenden  Schluchtea  brechen  Bäche 
unter  herrlicher  Urwaldung  hervor.  Cf.  Tagebuch  6.  p.  16.  Sehr 
viele  Nectarinien  an  den  blühenden  Bäumen.  Schoss  hier  ein  sich 
sehr  stark  mauserndes  Exemplar  einer  bisher  nicht  gesehenen  sp. 
(No.  1303).  Rücken  metallröthlich.  Treron,  Platystira,  Goaaypha 
und  verschiedene  kleine  Francolinua  sp.,  Hyphantomia  olivaceaf 
hat  ganz  anderen  hellen,  trillernden  Ruf.  Sehr  grosse,  aus  anderem 
Material  gefertigte,  anders  befestigte  und  sehr  weich  mit  Pflanzen- 
seide ausgepolsterte  Nester.  Eins  angefangen,  eins  leer,  vier  mit 
2  ganz  hellen,  hellbräunlich  bespritzten  Eiern  (eingesammelt)« 
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10.  9.  —  2  frische  Gelege,  je  2  Eier,  von  Cosmetomis  vexil- 
lartus.  Eines  kleiner  als  die  übrigen.  Ganz  ohne  Nest  Corvi- 
ndlal    Neophron  püeatus,    Haltaetua  vodfer  am  oberen  Lufokn. 

11.  9.  —  Kisaui.  Sumpfige  Boga  am  Lufuku.  Circus  rani- 
vorus  schreit  sehr  ähnlich  unserm  C.  aeruginosus.  Pfauenschwänz- 
chen sehr  häufig  im  Hochgras. 

12.  9.  —  Tongo  am  Lufuku.  Plantagen,  Schilf,  hohe  Bäume, 
dichtes  Gebüsch,  Hinterwasser.  Ausserordentlich  viel  Vögel.  4 
Trappen  über  das  blanke  Feld.  Der  Hahn  voran  (gross),  die  drei 
Hennen  in  einiger  Entfernung.  Gravitätischer  Schritt,  mit  Hals 
und  Kopf  nickend.    Gehen  rauschend  auf. 

Kleiner  Flug  von  Balearica.  Spizaetua  apilogaster  am  Fluss, 
die  Haube  hochstellend.  Pyromelana  und  anscheinend  Ploceus 
sanguineus  in  grossen  Flügen.  Desgleichen  kleine  Schmuckfinken. 
Coitus  leucotis  singt  voll,  schwatzend.  Ausserdem  hundeartig 
bellender  Ruf.  Rascheln  laut  im  Gebüsch,  fliegen  schnurrend. 
Nectarinia  sp.  an  blühenden  Akazien.  Kopf  und  Hals  graugrünlich, 
Unterseite  gelb,  an  den  Seiten  orangegelbe  Büschel.  Kinn  und 
Kehle  violettblau.  Rücken  metallisch  grün  und  blau.  Bürzel 
und  Schwanz  glänzend  blau.    Sehr  klein.    (No.  1310). 

Hier  auch  andere  dunkle  Nectarinien  (eingesammelt). 

Saadcola  artiger  kleiner  Vogel.  Sitzt  sehr  aufrecht  auf  trokenen 
Halmstumpfen  im  Geschilf  (eingesammelt). 

Camaroptera  ähnlicher  kleiner  brauner  Vogel,  schlüpft  auf  der 
Erde  und  im  Grase  herum  (eingesammelt). 

Rcdlus^  schwärzlich  mit  wenigem  Weiss,  Ortygometra  ähn- 
liches Benehmen.    Mausert  die  zweiten  Schwingen  (eingesammelt). 

Spechte  in  den  Akazien.  Wohl  namaquus.  Vielfach  hinter- 
einander ausgestossener  heller  Ruf.  Hier  auch  Crühagra  sp. 
butyracea  t 

Upupa,  Cossypha^  Dryoscopus  aethiopicus,  Cosmetomis.  Cen- 
tropus  superciliosus  sitzt  pärchenweis  auf  der  boma  des  Tongo. 
Stösst  einen  leisen,  heiseren  Laut  aus. 

15.  9.  —  17.  9.  —  Centropus  numachus  durchaus  blau- 
schwarzer  Kopf.  Ibis  hagedash  paarweis  an  den  Bächen.  2  an- 
gebrütete Eier  von  Cosmetomis  vexiUarius,  3  von  Uraeginthus 
oder  dergleichen  verlassen  im  liederlichen  Nest  in  einem  Astloch. 

Es  regnet  zuweilen.  Die  Gegend  fortgesetzt  offene  Höhen 
mit  vielen  Bergschluchten  mit  Urwald.   Baumartige  Farrenkräuter. 
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Die  Leute  finden  sehr  viele  abgeworfene  Schmnckfedem  von  (Jos' 
metomis. 

18.  9.  —  2  Eier  von  G.  veasälarius  mit  grossen  Embryonen. 
1  einzelnes  Ei  frisch. 

19.  9.  —  Bacbabwärts  sehr  wenig  Vögel  gefunden,  im  Gegen- 
satz zu  der  vorigen  Haidegegend.  Hier  mehr  im  Gebirge.  Graue 
Motacilla.    Trillernder  Auf. 

20.  9.  —  Kauwire.  Ebenso  wenig  Vögel  am  Bach.  Cos- 
metomis,  Blauer  Alcedo.  Die  Pratincolen  von  hier  häufig  in  ver- 
brannter Gegend.  Sitzt  schwanzstelzend.  Schmatzender,  dann 
gurgelnder  Lockruf.  Pärchen  weis,  <J  ziemlich  grosse  Hoden. 
Immer  noch  FrancoUnus  Cranchif  Ein  Corythaxx  mit  Kulu  Kulu 
Ruf  fliegt  vorbei.  Beichard  sagt,  er  sei  schwarz  mit  weissem 
Halsband  gewesenlü 

21.  9.  —  Prachtvoller  ürwaldstrich.  Cf.  Tagebuch.  Spechte, 
sehr  viele  Nectarinien.  Ein  brauner  Sänger  mit  Jungen,  welche 
sich  schnabelsperrend  zusammen  auf  die  Zweige  setzten.  (Ändro- 
padus?)^  Geier,  Milane,  anscheinend  ein  Ciconia  alba.  Zu  dicht 
um  zu  schiessen. 

22.  9.  —  Lofunso  Thal.  Myctena^  Balearica^  Rennvögel,  Circus^ 
FrancoUnus. 

Thamnolaea  S,  mit  entwickelten  Hoden,  ganz  schwarz,  nur 
mit  weissen  Flügelabzeicben. 

Am  Lukifue:  Hirundo  aterrima(I)  und  ein  prächtiger  Merops: 
Kehle  roth  seidenglänzend,  in  Braun  übergehend,  das  Braun  oben 
grün,  Bürzel,  Brust,  Tibia  prächtig  kobaltblau.  Strich  durchs  Auge 
schwarz  und  weiss.  Kommt  mit  hellem  schnarrenden  Ruf  den 
Lukifue  herab  und  bäumt  zur  Nachtruhe  auf  Akazien  auf. 

24.  9.  —  Lukumbiflnss.  Hirundo  aUrrima  und  eine  an- 
scheinend weitere  Cort/thaix-Avi  mit  sehr  lautem,  rauhen  und 
bellenden  Schrei. 

25.  9.  —  Bewohntes  Thal  mit  Bach.  Hier  viele  Vögel.  Cos- 
stfpka,  sehr  viele  Terpsiphone,  rothbraun  im  vollen  Hochzeitsschmuck. 
Die  SS  singen  blechern  und  heiser,  nicht  unähnlich  Hirundo  sene- 
galensis,  viele  Bülbüls.    Jagen  sich. 

Gewitterregen.  Muscicapa,  kleiner  Gesang.  Hoden  geschwollen. 
Merops  cyanostictus  mit  ziemlich  abgeblichenem  Gefieder,  ohne 
Blau  am  schwarzen  Kehlband.  Syeohrotus  bicolor^  braunen  Kopf. 
Heller  Webervogelruf.  S  mit  geschwollenen  Hoden.  Schlüpft  in 
ein  Beutelnest,  aus  Ranken  verfertigt,  am  Dornstrauch. 
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25.  9.  —  Gewitten  Treron  nudiroatris,  Platyatira  mit  seiden- 
weichem Gefieder.  Rother  Lappen  über  den  Angeo.  Beträgt 
sich  ganz  anders  wie  die  übrigen  Platyatvra.  Schlüpft  im  dichten 
Gebüsch  hernm;  dreht  den  Kopf  nnd  macht  sich  durch  seinen  höchst 
eigenthümlichen  Gesang^  welcher  ans  einigen  tackenden  nnd  zwei 
längeren,  sonderbar  knarrenden  Endtönen  besteht;  sehr  bemerklich. 
Hirundo  aterrimß  Pärchen,  $  mit  grossen  Hoden,  sich  lebhaft  ver- 
folgend nnd  von  Zeit  zu  Zeit  setzend.  Tdephonus  sp.  im  Gras 
und  Gestrüpp.  Lauter,  schöner  und  voller  Drosselgesang.  'S  mit 
geschwollenen  Hoden.  Musophaga  auf  Sykomoren.  Hier  auch 
sehr  viele  Pycnonotua,  Motaciüa  sp.  mit  hübschem  Gesang,  der 
sich  durch  lange  Triller  sehr  auszeichnet  Cossypha  singt  auch 
während  des  Tags  im  Bachgebüsch.  Kauz  mit  dunklem  Auge, 
braun,  auch  nach  einem  Schuss  unbeweglich  sitzen  bleibend. 

Penthetria  macroura  im  Jugend-  und  Uebergangskleid.  Lani- 
arius  sulphureipecttis.  Vier  schon  befiederte  Buc.  nasuttis  von 
Reichard  aus  einem  Baumloch  geholt.  Schnabel  ganz  hellgelb. 
Schlugen  im  Sitzen  den  Schwanz  ganz  über  den  Kopf.  <^  soll 
fortgeflogen  sein. 

28.  9.  —  Lualaba.  Chrysococcyx  mÜ:  N'Guo  jane  jatanduka, 
piä':  all  mein  Zeug  ist  zerrissen. 

Täglich  starke  Gewitter.  Ein  Andropadus-aLYtiger  Vogel,  unten 
hellgelblich  mit  grauem  Kopf  und  rothbraunem  Schwanz,  singt 
laut,  aber  unschön  schwatzend,  etwas  häherartig. 

Drei  Eier  von  Telephonus,    Schwalben,  Actüts^  Totanus. 

Andauerndes  Fieber,  deshalb  unmöglich  zu  sammeln. 

Sah  Ceryhy  Halcyon  senegalensis,  schwarze  Raben,  einen  an- 
scheinend grösseren  Bueeroa  mit  krummem  Schnabel,  Chetfusia 
coronata,  grosse  Schaaren  von  Pyromdana  Morgens  trnppweis 
von  ihren  Schlaiplätzep  abstreichend.  Hcdiaitua  vocifer,  Enten, 
Pleciropterua,  grosse,  unten  schneeweisse  Segler  hoch  in  der  Luft, 
letztere  wie  Ceiyle  schreiend.  Numida  mit  auffallender  Säge- 
zeichnung an  den  Rändern  der  grossen  Schwingen.  Ortygometra 
nigra.    Plotua, 

Auf  dem  linken  Ufer  in  dichter  Uferwaldung  auffallend  wenig 
Vögel.  Pycnonotua,  Andropcuiua,  Camaroptera,  Sycobrotua,  Necta- 
rinia  coUaris, 

7.  10.  —  Wenig  dichtes  Uferholz,  unterhalb  viele  Stink- 
sträucher.  Ganz  vereinzelt  kleine  Reiher  und  KlafEschnäbel. 
Merops  hirundo.    Halcyon  cheltcutenais.    Viele  Sycobrotus.    Diesen, 
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nicht  Terpsiphone,  gehört  die  kurze,  eigenthümlich  heisere;  klirrende 
Strophe  an.  Man  findet  sie  pärchenweis,  stets  in  der  Nähe  ihrer 
alten  Nester.  Die  eigenthümlichen  Strandvögel  stets  auf  Steinen 
im  Fluss.  Gran,  weisses  Halsband,  Flügel  unten  weiss.  Schoss 
einen,  der  aber  fortgetrieben  wurde. 

Gorythaix  Livingstonii  stets  am  alten  Platz.  Frisst  kleine, 
orangegelbe  Früchte.    Ihm  gehört  das:  „runk,  runk**  an. 

Viele  Vögel  in  der  Mauser.  Ein  Crateropua  sp.  mit  rother 
Iris  und  weissem  Bürzel,  schon  in  Marungu  bemerkt,  hat  ganz 
das  Benehmen  der  anderen  Arten.  Auch  die  schwarzköpfige  Art 
kommt  hier  vor. 

Andropadus(I)  in  der  Bergschlucht;  häufig  den  Kopf  tief 
haltend,  sich  verfolgend. 

Hyphantomis  xantops.  Ihm  gehören  jedenfalls  die  kleinen, 
an  über  das  Wasser  hängenden  Zweigenden  und  Palmenblättem  be- 
festigten Beutelnester  an.  No.  1333  die  kleine  Muscicapide  mit 
typischem,  breiten  und  glatten,  innen  gelben  Schnabel,  im  Schilf 
und  üfergestrüpp.  Grünbraun,  unten  weiss,  besonders  Kehle, 
Brust  braungräulich  verwaschen.   Stark  zerschossen. 

Sehr  viele  Francolinus  Cranchiff), 

7.  10.  —  Viele  Upupa,  Anscheinend  Lamprocoliua,  Wieder 
den  ganz  gelbbraunen,  schmal  dunkel  quergebänderten  Capri- 
mulgus  gesehen.    Helotarsus  auch  hier  nicht  selten. 

8.  10.  —  Viele  pn^osse  Geier  zehren  an  einem  Büffel.  Viele 
Athene  capensis, 

9.  10.  —  Drei  weisse,  etwas  grünliche  Eier,  nach  Aussage 
des  Finders  auf  blosser  Erde. 

10.  10.  —  Bach  mit  prächtiger  TJferurwaldung.  Auf  Bäumen 
mit  dichten  Schlingpflanzen  3  junge  Strix  flafnmea\  sehen  mit 
grossen  Augen  herunter. 

Ispidina  picta.  Nectarinia  olivacea,  S  mit  grossen  Hoden. 
Harter,  heller  Lockton.  Bülbüls.  Terpsiphone  auch  hier  rothbraun 
im  vollsten  Hochzeitsschmuck.  Sycobrotus,  Platyatira,  Eine  Schaar 
von  Gorythaix  Livingstonii.  Knurren  leise  und  lauter,  stossen 
ein  lautes  und  rauhes  käk,  dann  ein  runk-runk  und  mehr  rück 
aus.  Sehr  verschiedene  Stimmlaute.  Tödtlich  getrofien  verkroch 
sich  der  Vogel  noch  ganz  unter  Gewurzel. 

11.  10.  —  Pioniaa  scheinen  robustus  zu  sein.  Sitzt  schreiend 
auf  den  höchsten,  trockenen  Aesten.  Sycobrotua^  schaarenweise 
Turdus  libonyanua,    Mitacicapa,   Andropadua  mit  grossen  Hoden. 
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Letzterer  wirft  geräaschvoU  Früchte  herab.  Spermoapiza  nivd- 
guUata.  Grosse  Schaaren  von  Uabropyga  astrild,  Hyphantomis 
clivaoeus  in  Phönixpalmengebttsch.  Webervögel  laut,  dann  tril- 
lernder Ruf.  $  (zerschossen)  mit  schwarzen,  scharf  umgrenzten 
Kinn  und  Eehle. 

Corythaix  lAvingstonü  schnurrt  ganz  wie  eine  ergrimmte  Katze, 
lässt  überhaupt  die  mannigfachsten  und  sonderbarsten  Töne  hören« 

Auch  hier  die  Nectarinia  vom  Tongo  mit  heiTorbrechenden 
Federn.    Nicht  juv.,  sondern  S  mit  stark  entwickelten  Hoden. 

Gewitterregen.  Trogon  narina.  Ein  habichtartiger  Raubvogel 
streicht  durchs  Dickicht.  Pycnonotus  schimpft  laut.  Dryosoopu»  ctMci. 

12.  10.  —  2  Junge  von  Telepkonus  erythropterus  mit  schon 
ervorbreohenden  rothbraunen  Federn.  Francdinua  „quaupe**  [d.  h. 
nichts  da,  Eishuahelisprache].  Hirundo  rastica  in  grosser  Schaar. 
Hir,  eenegalensis.  Nectarinia  sp.,  JSir.  atra,  Merops  sp.,  Dneto- 
ceroa  abyaainicua  im  öden  pori. 

13.  10.  —  Ein  ganz  schwarzer  Kukuk  grosser  Vogel  mit 
langem  Schwanz  in  der  Nähe  des  Dorfes.  Hier  auch  Coraciaa 
caudata  und  Eurystomua.  Dicrurua  anscheinend  grösser  und  mit 
sehr  tief  gegabeltem  Schwanz,  No.  1360.  Hoden,  besonders  rechter, 
kolossal.  Indicator  minor  (f)  1361,  sonderbarer  Schnabel.  Die 
Cosaypha  sp.  jagt  sich,  singt  hoch  vom  dünn  belaubten  Baum. 
In  der  Bachschlucht  sehr  viele  Vögel  beim  Wasser,  namentlich 
Spermeates,  Spermoapiza,  Meropa  sp.  Terpaiphone,  Sycobrotua^  Pycruh 
notua,  Hyphantomia  olioaceua. 

15.  10.  —  Hyphantomia  nigricepa  baut  in  Golonien  am  Flusse 
Luvule. 

16.  10.  —  Grosse  Mbuga  [Savanne]  mit  vielen  sumpfigen 
Wasserläufen  des  (juvule.  Glareola  mit  hellem,  trillernden  Ruf 
herumfliegend.  Sehr  viel  Wassergeflügel.  JPkdaroptema,  Chenalopea, 
Nettapua,  Balearioa,  Ardea  alba,  Anaatomua,  Chettusia,  Parra,  ver- 
schiedene Ardea  ardoaiaca.  Circua  sp.  Tmetoceroa  fast  stets  3  zu- 
sammen. Erstes  flügges  pulL  von  PhoUdaugea  erhalten,  wie  das 
?  gefärbt. 

17.  10.  —  Halcyon  chelicutenaia ,  Francolintta  Schlegeli  im 
öden  pori. 

Itambe-See:  Sehr  viele  Wasservögel  und  sehr  zutraulich. 
PUctropterua ,  Nettapua,  Anaatomua,  Mycteria,  Chocoladenreiher, 
Ceryle,  etc.  Abends  strichen  in  tiefer  Dämmerung  Eurystomua 
zusammen  mit  CaprimtUgua  in  weichem  Fluge  nach  Insecten  umher. 
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Webervögel  bauen  lärmend  auf  Gesträuch  im  Wasser.  Lam- 
procolius  sp. 

18.  10.  —  Caprimulgus  sp.  kaum  flügge  pull.,  ohne  jede  weisse 
Abzeichnung. 

20.  10.  —  Grosse  Colonien  von  Hyphantamis  nigriceps  sowohl 
auf  Mimosen  im  Felde,  als  an  Bambus  über  dem  Wasser,  im  Bau. 

21.  10.  —  Meropa  sp.  in  Schaaren,  quakend,  knarrend,  nicht 
unähnlich  dem  kläglichen  Rufen  von  Lamprocolius.  Ausserdem 
abgebrochener  etwas  kackemder  Wamungsruf.  Dies  alles  durchaus 
nicht  melodisch  wie  bei  anderen  Meropiden.  Flugübungen  an 
ihnen  nicht  gesehen.  Merops  cyanosttctits  häufig  im  Felde.  Es 
mausern  u.  a.  Treron,  Buceros  sp.  erstere  dabei  in  der  Fortflanzungs- 
periode  (cJ  mit  grossen  Hoden);  also  doch  Mauser  vor  der  Fort- 
pflanzung. Hat  orangegelbe  Fttsse,  vielleicht  andere  sp.  als  nudir 
rostris. 

Muscicapa  cinereola  und  Pycnofiotus  mit  kolossalen  Hoden. 
Nest  von  Nectartma  sp.  an  einem  trockenen  Ast  einer  Mimose 
im  Felde. 

Buc€TQ8  frisst  Feigen,  sehr  scheu ;  rauschender  Flug.  Hier 
auch  Treron  und  PogonorhynchvB  eogaater.  der  ein  sonderbares 
tiefes  Trillern  hören  lässt.  Brust  und  Bauchmitte  ganz  nackt. 
Beisst  heitig  mit  dem  starken  Schnabel.  Campephaga  S  und  $. 
Ersteres  mit  kolossal  aufgedunsenen^  lappenartigen,  hochgelben 
Mundwinkeln. 

Alcedo  sp.  wie  in  Kawende  paarweis.  Desgleichen  Mela- 
nopepla  sp.,  auf  Bäumen  im  Felde.  Nach  Reichard  haben  Buphaga 
anch  den  todten  Büffel  nicht  verlassen,  sondero  sind  auf  ihm,  stets 
seitlich,  herumgeklettert  und  haben  im  Schatten  seiner  Schenkel 
geschlafen.  Als  Reichard  still  sass,  kamen  Milane  welche  Blut- 
klumpen verzehrten,  sowie  ein  Helotarsus,  der  ganz  nahe  auf- 
bäumte und  sein  Gefieder  ordnete. 

Sab  einen  Lanius  mit  grauem  Scheitel.  Sehr  aufrecht  sitzend 
sowie  einen  glänzend  schwarz  und  weissen  Vogel  (Kopf  und 
Brust  schwarz,  Bauch  weiss),  der  einen  feinen  schwirrenden  Ton 
von  sich  gab.    Letzterer  in  Sjkomoren. 

22.  10.  —  Das  S  des  Buceros,  mit  sehr  starken  Hoden,  fiel 
in  denselben  Sykomoren  ja  fast  auf  demselben  Ast  ein,  beugt  so- 
fort sichernd  und  sichtlich  beunruhigt  den  Kopf  gans^  tief  und 
wurde  erlegt. 

Ein  Buteo  sp*    Ein  schönes  Chryaococcyx  $. 
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23.  10.  —  Ein  Spizaitos  ?;  unten  weiss  mit  dunklem  Kopf. 
Sah  einen  grossen  Lantus  mit  weisser  Flügelzeichnung.  Fron- 
colintu  Schlegeli. 

Neophron  percnopterus  frassen  auf  der  Erde  sitzend  ausge- 
schwärmte Termiten.    Dort  auch  Müvua  und  Helotarsus. 

Sarcidiomta  rvher  (Reichard).  Grosse  Segler  mit  Geräusch 
flach  ins  Wasser  stossend.  Heut  auf  dem  Wege  anscheinend 
ziehende  Schwalben. 

24.  10.  —  Sah  grosse  Indicatoren,  unten  sehr  hell,  vielleicht 
J.  major,  Pärchen,  sich  SUta  ähnlich  seitlich  an  Baumstämme 
klammernd.  LamprocoUua  sp.  in  Schaaren.  Ganz  andere  Töne 
als  sycobtus.    Ein  grosser,  grauer  Eukuk;  nicht  scheu. 

25.  10.  —  Meropa  cyanostictua  juy.  ganz  ohne  Eehlhalsband 
und  Superciiiarstreif.  Nectarinia  sp.  S  schwarz  und  kupfergrUn 
bis  kupferroth. 

In  der  Nacht  führten  Eulen  ein  Duett  auS;  das  Wunderbarste 
von  Vogellauten,  was  ich  je  gehört.  Eine  begann  mit  leisen, 
kurzen,  sonderbaren,  säge-  oder  sonst  maschinenartigen  Tönen, 
welche  ganz  fein  zu  sein  schienen  und  sich  verstärkend  schnell 
näherten,  während  sie  allmählich  in  einen  klagend  heulend- 
pfeifenden  Laut  übergingen.  Plötzlich  fiel  die  zweite  am  Ende 
je  eines  solchen  Tones  mit  lauten,  scharfen  Knacklauten  ein, 
die  ganz  genau  wie  der  Schlag  eines  hölzernen  Hammers  auf 
einem  Zeltpflock  klangen.  Endlich  wurden  die  heiseren  Pfeiftöne 
länger  und  länger,  während  das  Knacken  sich  knarrend  öfter 
wiederholte  und  dann  ähnlich  dem  Löwengebrüll  verhallte. 

26.  10.  —  am  oberen  Luvule.  Dichtes  Gebüsch  mit  Bambus 
und  Rohr,  sonst  aber  keine  grossen  Baumgruppen  und  einförmiger 
pori.    Fast  gar  keine  Vögel.    Prionopa  Reüsii. 

Huscicapa  cinereola  häuflg  im  Bambus;  schnerzender  War- 
nungsruf und  leiser  Gesang,  juv.  auf  Kopf  und  Flügelfedern  mit 
gelblichen  Federrändem,  zusammen  mit  ad. 

Euryatomua  afer  paarweis.  Schnitt  einem  %  dessen  sehr 
dicker,  fetter  und  federloser  Bauch  mir  gleich  auffiel  ein  legereifes 
kurzes,  reinweis^es  Ei  aus  dem  Legeschlauch.  Sonst  nur  wenige 
Repräsentanten  omithologischer  Staffage.  Ein  Scopus,  sonst  kein 
Wassergeflügel. 

27.  10.  —  Im  Felde  sehr  viele  Hirundo  atra  (?)  in  glühender 
Hitze  mit  hellem  feinen  Ton  herumschwin*end. 

Hirundo  puella  pärchenweis,  ?   mit  weissem     kurzen  noch 
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weichen  Ei  im  Legeschlanche.  Nachdem  es  geschossen;  fliegt 
das  S  klagend  umher.    Eine  Anzahl  von  Nectarinia  gueturalis. 

Alle  5  geschossenen  Exemplare  Hirundo  puella  $;  Hir.  atroj 
Pholidauges^  Nectarinia  gntturalis,  <?J  in  voller  Fortpflanznngs- 
zeit,  Nect  amefJiystina ,  letztere  auch  an  der  Kehle  einige  grüne 
schillernde  Federn. 

29.  10.  —  2.  11.  —  Standlager  am  Lugomabach.  Morgens 
bedeckt,  thaufeucht  und  regnerisch^  dann  drückend  sonnenheiss. 
Nachmittags,  Abends,  selbst  Nachts  Gewitterregen. 

Ueber  den  Feldern  Hirundo  aJbraj  pulcheüa,  senegalensis.  Hier 
und  in  der  Umgegend  viele  Raubvögel.  Milvus  Forstkalt\  Falco 
sp.  braunroth  mit  anscheinend  dunklem  Kopf,  häufig  im  lichten 
Walde  auf  den  höchsten  Spitzen  trockener  Aeste.  Sehr  scheu 
und  aufmerksam.  Falco  sp.  sehr  klein.  Spizaeius  (?)  unten 
glänzend  weiss  mit  dunklem  Kopf  flog  in  Schussweite  über  das 
cambi  [LagerJ.  SpizaStos  apilogasfer  (?)  dunkelbraun  mit  langer 
Haube  und  Weiss  an  den  grossen  Schwingen,  auf  einem  Baum 
am  Bach  im  Felde.  Die  Holle  ganz  senkrecht  hochhaltend.  Liess 
mich  ruhig  herankommen.  Buteo  sp.  dunkel  und  schwärzlich. 
Im  Walde  zwei  grosse  dunkelbraune  echte  Aquila  sp.  Auch  hier 
das  Duett  der  Eulen. 

0t%8  sp.  Im  Bach  liegen  Enten,  braun  mit  etwas  weiss. 
Abends  dorthin  streichend.    Plectropterua, 

Lamprocolius  sp.  ruft,  schaarenweis  im  Walde,  heiser  räh, 
räh.  Lantus  coüurio  sehr  häutig  auf  Feldbüschen.  Lantus  sp. 
(No.  1394)  ebenso  Corvinella  (?)  heiser  ratschend. 

Motacilla  vidua  wenig,  Platystira^  Merops  sp. 

Gorythaix  Livingstomi,  paar-  und  schaarenweiss  sehr  häufig 
am  Bach.  Sträubt  die  Holle  ganz  hoch,  selbst  etwas  nach  vom. 
Sich  mit  sonderbarem  Geschacker,  Geknurr,  Geturtele  verneigend 
hin-  und  herdrehend,  sich  verfolgend.  Obgleich  alle  in  der  Mauser 
und  sonst  noch  nicht  in  der  Fortpflanzungszeit  hatte  ein  $  schon 
ganz  grosse  rothgelbe  Eier! 

Schizorhis  concolor.  Im  Felde,  sehr  zutraulich,  sonderbar 
gurgelndes,  gedehntes  E— o— ääh  ausstossend. 

Coracias  sp.  '(No.  1403).  Paarweis.  Werfen  sich  senkrecht 
in  die  Luft,  was  ganz  sonderbar  aussieht,  und  schiessen  dann, 
geradezu  koboldschiessend,  senkrecht  abwärts.    Höllenlärm. 

Halcyon  sp.  (No.  1406)  fiel  mir  durch  sein  vieles  Gelblich 
und  die  rostfarbenen  ünterflügeldecken  auf. 

Gab.  Jonrn.  t  Omith.  XXXTV.  Jahrg.  No.  174.  Jali  1886.  28 
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Der  koa,  koa  qn&  qa&  rafende  Vogel  stets  im  dichten,  be- 
sonders trockenen  Gebttsch;  graabräanlich,  drosselartig. 

Pißus  nubicus.  Picm  Harüaubi  einen  eigenthümlich  heiseren, 
klirrenden  Ruf. 

Tmetoceroa.  Buceroa  gross,  schwarz,  mit  weisser  Flttgel- 
zeichnnng,  zu  mehreren  zusammen.  Sitzend  ganz  wie  ein  sitzen- 
der Ibis  hagedash  mit  langem,  trttben,  misstönenden  Trompeten- 
ton rufend. 

Sah  auf  wenige  Augenblicke  einen  Vogel  von  starker  Finken- 
grösse.  Kopf,  Hals  und  Brust  prachtvoll  scharlachroth.  Heller 
Ton.  Viele  Upupa.  Anscheinend  Irrisar  minor.  No.  1403?  mit 
rostgelbem  ßflrzel,  schnarrender  Ton,  im  Waldgebüsch.  Oxylophm 
afer^  ein  Paar.  Das  angeschossene  Exemplar  laut  und  durch- 
dringend schreiend. 

Irrisor  erythrorhynchua.  Junge  in  kleinen  Schaaren,  mit  theils 
schwärzlichem,  theils  rothbraunem  Kopf  und  Hals  und  schwarzem 
Schnabel.  Nicht  scheu,  bleiben  auch,  nachdem  ein  Stück  herab- 
geschossen (cf.  ßrehm!). 

Parus  sp.  schwarz  mit  weissen  Flügeln.  Frisst  Insecteneier. 
Meisenruf. 

Athene  eapenm  schläft  bei  regnerischem  Wetter  in  einer 
Astlochöffnung. 

Muscicapa  cinereola.  Viele  zusammen.  Werfendes  Auffliegen 
Schwirrvogel  Lockton.  Als  ich  einen  Gatten  geschossen  und  den 
eigenthümlich  singend  zwitschernden  in  die  Hand  nahm,  Cfchoss 
der  andere  fast  auf  die  Hand  herab. 

Ratystira  mit  rothen  Augenlappen,  sshlechter  Flug,  lautes 
Schnabelknicken  beim  Insectenfang. 

Hdcyon  sp.  mit  schwarzem  Mantel  im  Bachgebüscht  No.  141G. 
Sich  gellend  schreiend  verfolgend.  Beim  Rufen  die  Flügel  aus- 
spannend. 

Thamnolaea  sp.  $  schwarzen  Kopf,  weisse  Kehle  und  Brust, 
schmaler  Nackenring.    No.  1419. 

Upupa  africana  in  Schaaren  im  Walde.  Sah  zwei  Kukuks- 
artige,  anscheinend  schwarze  Vögel  sich  mit  lautem,  tieftönenden, 
verworrenen  Gesang  verfolgen. 

Coraciaa  sp.  pull,  kaum  flügge  Junge.  JUrdua  Ubonyanua  pull. 
Ist  der  schöne  Waldsänger  vielleicht  diese  Drossel?!  Picus  sp. 
No.  1426. 

No.  1422  von  demselben  Genus  wie  No.  1403  und  wie  diese 
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sp.  in  Waldgebttschen  auf  Termitenhügeln.    Derselbe  Lock-  als 
Wamnngston. 

3.  11.  —  Morgens  Regen.  Falco  suhbuteo?  ständig  in  dem 
hainartigen  pori.  Grosse  bantgemischte  Vogelgesellschaften;  wie 
ich  sie  Ende  der  kassikasi  [trockene  Zeit]  bei  Kakoma  beobachtet, 
durchziehen  den  dichteren  pori.  Auch  hier  stets  Dicrwrus  dabei 
und  so  zu  sagen  führend*  Sonst  ähnliche  Zusammensetzung. 
Hier  noch  Näaus  brubru,  Prionops,  Oriolus,  Sycobius  melanotis. 

Ptionops  seopifironsf  cf.  Speke,  Usui.  Auf  zusammengelegten 
Flügeln  keine  weisse  Zeichnung  erscheinend.  Kopf  aber  grau,  nicht 
weiss.  Die  Prionops  sind  hier  nicht  so  scheu  wie  sonst.  Die 
Spechte  und  Campephaga  nigra  jagen  sich.  Erstere  sind  jetzt  in 
grossen  Gesellschaften  zusammen.  P.  Harüaubi  stösst  einen  sonder- 
bar klirrenden  Ruf  aus,  der  an  den  gewisser  Hypocolius-ktitVi  er- 
innert    Phjolidauges  krächzt  und  sitzt  frei  und  hoch. 

No.  1404  hat  einen  etwas  anderen,  indess  ähnlichen  Warnungs- 
ton wie  No.  1422. 

Der  gute  Sänger  mit  dem  drosselartigen  Gesang  ist  ein  kleiner 
scheuer  Yogel.    Flug  etwas  schnurrend. 

Plalysdra  juv.  zu  vielen  zusammen.  Häufig,  besonders  an 
den  struppigen  Gebüschen  der  Termitenhügel.  Ad.  anscheinend 
von  print  gar  nicht  verschieden,  indess  ganz  anderes  Benehmen 
und  Ton.  Hält  sich  gar  nicht  hoch  von  der  Erde  auf.  Fliegt  laut 
schnurrend.  Die  Stimme  besteht  theils  aus  einem  eigenthümlichen 
Flötenlaut,  theils  aus  einem  abgebrochenen  tiefen,  melodischen  Ruf, 
der  trotz  seiner  Kürze  und  Schwäche  doch  in  der  Klangfärbung 
ganz  entschieden  an  den  dumpfen  Gesang  von  Prionops  erinnert. 

4.  11.  —  Regenzeit!  Zwei  grosse  dunkelbraune  Aquila.  Ruft 
etwas  wie  Hdotarma.  Ein  sehr  starker  Adler  oben  dunkelgrau 
mit  etwas  Weiss;  vielleicht  Spizaetos, 

DryoBcopua  cubla  balzt,  indem  er  mit  laut  knappenden  Flügel- 
schlägen scharf  von  oben  einfällt,  bei  jedem  Schlag  einen  laut 
schnalzenden  Ton  ausstösst  und  mit  den  Bttrzelfedern  ein  Rad 
macht,  das  er  auch  im  Sitzen  beibehält. 

Ein  Paar   ganz   schwarze    CucuLua^),   sehr   scheu.     Rufen 

sonderbar  klagend  yj  v oder  auch  u  —  — .    Der  einfache 

Flötenton  jedenfalls  nicht  von  Corvinella.  Ein  Vogel  ruft  -^  uu -. 

Thamnolaea  scheint  doch  die  melanoleuca  zu  sein.  S  mausert 
.  durchaus.    Buceros  mdanoleucus  mausert  Schwanz  und  Flügel. 

ö.  11.  —  Kleinere  Drymoeca.     Oursorius  sp.    Der  qua,  qua 

28* 
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ist  ein  Andropadtis,  anscheiDend  ganz  wie  flavescens.  Grosse  Hoden. 
Ouculus  schwarz  y  geschossen.  Die  klagenden  Flötentöne  sind 
schwer  definirbar  woher. 

Beobachtete  wieder  drei  Tmetoceros.  Einer  sass  anf  der  Erde, 
die  beiden  anderen  auf  einem  Banm  und  riefen  ü  — ü  — ü  —  ti — ü, 
wie  in  eine  hohle  Tonne  gerufen,  und  öm  —  öm  —  öm  —  öm  —  ö, 
sehr  tief  und  schallend,  wie  eine  grosse  Pauke.    Ob  brütend? 

6.  11.  —  In  dem  Astloch  eines  dünnen  Baumes  Nest  von 
Eurystomusy  welches  das  Paar  selbst  durch  Schreien  und  umher- 
flattern verräth. 

8.  11.  —  Lufua-Fluss.  Anscheinend  Plotus.  Viele  üfervögel 
im  dichten  üferurwald.  Telephone  sp.,  S  singt  voll  und  ab- 
wechselnd im  trockenen  Strauch. 

In  das  dichtere  Gebüsch  eines  trockenen  Nebenarmes  kommend, 
sah  ich  einen  Vogel  von  der  Erde  auffliegen  und  obgleich  ich 
kaum  einen  blauen  Schein  an  den  Flügeln  bemerkte,  dachte  ich 
doch  sofort  an  Pitta,  Der  Vogel  setzte  sich  wieder  unter  ein 
dichtes  Gebüsch  auf  die  Erde,  hüpfte  hier  umher  und  nickte  sonder- 
bar mit  dem  Kopfe.  Als  er  wieder  in  das  niedere  Geäst  geflogen 
war,  konnte  ich  schussrecht  ankommen.  Es  war  so  düster  dort, 
dass  der  Schuss  einen  Funkenregen  aussprühte.  Es  war  wirklich 
Piäa  angolensis. 

9.  11.  —  Ceryle  maxima^  Ciconia  epücopus.  Pycnonotus  sp. 
ohne  gelb,  wie  ich  glaube  schon  lange  vorkommend,  vielleicht  seit 
Lualaba.  Anscheinend  dieselbe  Stimme  und  Benehmen  wie  nigri- 
cans. Ein  guter  Sänger,  anscheinend  Telephonus  sp.,  im  Gestrüpp, 
sehr  scheu.  Im  Gras  ein  schwatzender  Sänger,  klein,  braun,  Drt/- 
moeca-artig,  ebenfalls  sehr  scheu.  Andropadus,  wollige  und  zart- 
gefiederte Federn.  In  der  Nacht  wieder  das  sonderbare  Eulen-Duett 

10.  11.  —  In  einem  fruchtbeladenen  Baume  schmausen  grosse 
Vogelgesellschaften.  Pionias  Meyeri,  der  sich  beim  Fressen  ganz 
still  verhält,  dass  nur  die  fortwährend  herunterfallenden  Kerne 
seine  Anwesenheit  verrathen,  viele  Andropadusy  Amydrus  sp.  Pyc- 
nonotus,  PhoUdaugeSj^Trerony  Turdtis,  Corythaixj  etc. 

Buceros  mit  vielem  Weiss,  rauschend  fliegend,  eigenthümlich 
schwatzend  wie  ö — ö— ö— ö  und  ä — ä— ä— ä.    Der  blaue  Alcedo. 

LamprocoUua  juv.  unten  schwärzlich,  noch  ohne  Sammetflecken 
auf  den  Flügeln. 

Picus  nubieuSf  Dryoscopus  cvhla  in  Gesellschaft  mit  seinen 
zischenden  Jungen. 
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IL  11.  —  2  pulL  von  dem  blauen  Eisvogel,  mit  Posen,  wie 
mit  Stacheln  bedeckt,  oben  graublau,  unten  lachsfarben,  Haut 
stark  roth,  Schnabel  schwärzlich,  Spitze  orange,  Firste  orange. 
Zwitschernd  und  krächzend« 

Alcedo  aenegalensis  scheint  hier  nicht  vorzukommen,  (später 
aber  häufig  am  Lufira  und  Likuwel) 

Der  gute  Sänger  im  Walde  ist  nichts  anderes  als  Turdus 
UbonyanuB^  dem  ich  also  sehr  Unrecht  gethan  habe.  Auffallend, 
dass  ich  dies  nicht  schon  in  Uniamuesi  bemerkt. 

Abends  hörte  ich  im  dichten  Qebtlsch  einen  Vogel,  der  ganz 
ausgezeichnet  die  Stimmen  anderer  nachahmte.   Ich  hörte  von  ihm: 

1.  den  —\)v -y  vielleicht  sein  eigener  Ton. 

2.  abwechselnden  Oesang,  7W*(2tM-artig. 

3.  Müvus  migrans. 

4.  Oat/lophu8  afer, 

5.  schwarzer  Ctundus. 

Q.  Telephonus  erythropterus. 

7.  Comfpha. 

8.  Dryoscopua  cubla, 

9.  eine  abfallende  Strophe  (Drymoecaf). 

Die  grellen  und  starken  Töne  —  MilmiSy  OxyUyphxUy  Dryos- 
copus  —  werden  weicher  und  melodischer  gerufen,  alles  durch- 
einander und  ohne  Pause.    Scheint  sehr  scheu. 

13.  11.  —  Abends  zurückkehrend  hörte  ich  Diorurus  laut 
zanken  und  sah  einen  Uhu  dicht  am  Wege  auf  einem  trockenen 
Baume  aufgehakt  Leider  schoss  ich  aus  Versehen  mit  der  Kugel, 
welche  streifend  einige  Federn  abriss,  und  mit  dem  linken  Lauf 
im  Fluge  fehl.  Der  Drongo  stiess  trotz  des  Schusses  wüthend 
auf  den  Vogel,  der  bald  wieder  aufhakte,  mich  aber  nicht  wieder 
heranliess.  Im  Walde  hörte  ich  das  traurige  R — auuu,  was  ich, 
wenn  ich  nicht  irre,  schon  in  Eakoma  gehört;  vielleicht  die  Stimme 
dieses  Uhu. 


Vertheilung  der  Musophagiden, 


Mus,    Rossae 
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Buceros  nasutus  frisst  nur  Insecteii;  später  anch  gekochte  Mtama 
[Sorghum  sp.],  sehr  gem  Eierkuchen,  selbst  Brot. 

B,  erythrorhynchus,  B.  leuconoiua^  Insecten  und  Frttchte,  Ä  sp, 
nur  Feigen  im  Magen  gefunden. 

14.  11.  —  Sah  einen  Spizaetos  occipäalis.  Diese  Adler  sind 
nicht  besonders  scheu,  indem  sie  bei  Annäherung  eines  Menschen 
wohl  von  Baum  zu  Baum  fliegen,  nicht  aber  gleich  weit  fortstreichen. 
Sie  lieben  trockene  Bäume  oder  doch  Aeste  auf  und  an  Feldern, 
Lichtungen  etc.  Ihre  Bewegungen  sind  schwer  wie  auch  die 
Gestalt  sehr  gedrungen  erscheint,  auch  der  Flug  erschien  mir  nicht 
leicht.  Die  lange  Holle  sträubt  sich  sogar  etwas  nach  vom,  wenn 
sie  aufmerksam  werden,  ähnlich  der  von  Corythaia  LwingistoniL 

Sah  in  diesen  Tagen  mehrere  grössere  und  kleinere  Falken. 
Der  SpottYOgel  hält  sich  dicht  an  der  Erde  im  allerdichtesten 
Gebüsch  auf  und  scheint  sehr  scheu  zu  sein.  Anscheinend  ein 
kleiner  bräunlicher  Vogel.    Ich  hörte  noch  von  ihm: 

10.  Merops,  flötend. 

11.  Halcyon  chelictttensis. 

12.  Oriolus  larvahis, 

15.  11.  —  Die  Coryihaix  lAvingstonii  haben  schon  seit  einiger 
Zeit  stark  angeschwollene  Fortpflanzungsorgane,  ebenso  Numida 
eoronata  vor.,  die  immer  paarweis  sind. 

Von  Oxylophus  afer  hörte  ich  wieder  den  Rölluck  Lockruf! 

18.  11.  —  Lulenge-Bach.  Grosse  Schaaren  von  Coryihaix 
Lwingstönü.  Sie  sind  hier  nicht  sehr  scheu,  besonders  wenn  sie 
Früchte  fressen.  Sie  lieben  sehr  violettfarbene ,  weissfleischige 
Beeren,  welche  sie,  den  Hals  lang  vorstreckend,  eifrig  abflücken. 
Schütteln  sich  die  Tropfen  von  dem  glatten  Gefieder,  im  Fluge 
hörte  ich  von  ihnen  kurze  dumpfe  Laute,  jedenfalls  mit  den  Flügeln 
.  hervorgebracht. 

Hörte  einen  Vogel  merkwürdig  sehr  laut,  nicht  unähnlich 
einem  Pfau,  dann  tremulirend,  rufen. 

Sah  eine  Brillen-Platystira  mit  ganz  tiefschwarzem  Kopf.  Ruf 
ganz  der  der  anderen  (etwa  mas  ad?).  Sah  einen  Falco  (?),  Ruf 
melodisch:  Pfi-hääh.  Sah  einen  sehr  grossen,  im  allgemeinen 
hellgelbbraunen  Bubo.  Dieser  strich  zweimal  scheu  weiter.  Wahr- 
scheinlich die  auch  bei  Eakoma  bemerkte  Art. 

Sehr  auffallend  war  mir  Folgendes:  Schon  seit  dem  Luvua 
hörte  ich  einen  Vogel  im  Flussdickicht  bald  hell  und  heiser  locken, 
bald  voll  und  nicht  unmelodisch,  tief  herabgehend,  singen  oder 
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schwatzen.  Hier  traf  ich  mehrere  Gesellschaften  dieser  Vögel,  von 
denen  ich  zwei  Mal  je  zwei  schosS;  jedoch  nur  je  einen  erhielt. 
Zuerst  war  es  nur  ein  Andropadm,  No.  1282.  Sehr  zerschossen, 
indess  doch  znm  Vergleichen  präparirt.  $  mit  kleinen  Hoden, 
kleiner  als  ßavescens,  unten  graulich  und  bräunlich,  Unterflttgel- 
decken  hellrostfarben,  oben  ohne  gräulichen  Anflug.  Iris  weissgelb. 
Dann  ein  S  mit  sehr  stark  geschwollenen  Geschlechtstheilen,  an- 
scheinend Andropadus  fiavescens,  laut  mit  den  Flügeln  klappend, 
sehr  unruhig*  Hat  nun  etwa  der  erste  den  zweiten  nachgeahmt 
oder  ist  es  nur  juv.???  Ich  habe  doch  aber  auch  von  ßavescens 
früher  diese  sehv  eigenthttrolichen  Stimmlaute  nie  gehört. 

19.  11.  —  Buceros  mdanoleucus  trocknet  nach  dem  Regen 
auf  trockenen  Bäumen  sein  nasses  Gefieder  und  vergisst  dabei 
ganz  seine  sonstige  Scheu. 

Anas  sp.  wie  auf  dem  Eagoma.  Nurrdda  mischt  sich  unter 
die  Zebra  und  veranlasst  diese  zur  Flucht.  Auch  im  Volk  halten 
jetzt  die  Paare  fest  zusammen. 

Die  obige  Sache  klärt  sieht  so  auf,  dass  No.  1282  der  richtige 
Vogel  isL  Pärchen  mit  geschwollenen  Sexualorganen  geschossen; 
Schlüpfen  durch  das  Gebüsch,  treiben  sich  auch  viel  auf  der  Erde 
herum  und  suchen  kleine  Insecten. 

20.  11.  —  In  grosser  Halbboga  viele  Scfdzorhis  coneolar. 

21.  11.  —  CalandreUa  (Schnarrvogel),  grosser  Flug  Oiconia 
Abdimüf  Francolinua  OranchL 

22.  11.  —  In  Tongo  kolossal  viele  Numida,  Cobmba^  Oma 
eapensis.  Caprimidffus  juv.  fliegt  nur  ganz  kurz  auf.  Halcyon  sene- 
galenm,  Bubukus  bei  Zebra  und  Büffel.  Merops  supercäiosust 
und  Hirundo  rustica  im  Nieder  husch.  An  Lachen  Totanus  und 
Seolopaa. 

Am  Lufira.    Mt/äeria  auf  der  boga,    Aqtdlaf,  Anas,  Halia&us. 

23.  11.  --  Otis,  wahrscheinlich  melanogastra  in  der  boga. 
Circus  sp.  Merops  sp.  (mit  rother  Kehle),  Centropus,  Leptoptilus, 
MycUriaj  Ardea  goliath,  Plotus,  Parra^  Abends  ziehen  grosse  Schaaren 
von  Anastomus  den  Likulwe  herab.  Qlareola.  Umkreist  mit  tril- 
lerndem, hellen  Ruf  den  Jäger.  Erhielt  einen  pull,  von  Caprir 
mulffus,  die  bekannten  weichen  Töne  ausstossend. 

24.  11.  —  Am  Likulwe.  Grosse  weisse  Geier  am  Fluss.  Hier 
auch  grosse  Schaaren  einer  Hirundo,  vielleicht  rustica,  umher- 
fliegend und  sich  auf  jetzt  blattlosen  Akazien  versammelnd.  Ibis 
hagedash  und  Threskiomis. 
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Bennvögel,  unten  sehr  hell,  flötende,  melancholische  Rufe 
ähnlich  Amydrua  ausstossend;  in  Scbaaren.  Ortygometra  schnarrt 
ans  dem  Hochgras.  Auf  den  Feldern  Vidua  principoHa,  S  ini  Hoch- 
zeitskleide. Budt/ies  flavtts.  In  der  Savanne  ürobrachya  aanllaris 
S  im  Uebergangskleide  (gesammelt). 

CoUus,  Schdzorhis  concdor^  Treron,  Francoltnua  CraneM,  fressen 
Feigen. 

25.  11.  —  Grosse  boga  am  Likulwe  und  Lufira. 

An  Hinterwässem  viele  blauschwarze  kleine  Beiher,  mit 
rothen  Ständern^  wie  in  Ugalla.  Die  Rennvögel  mit  Flötenlaut. 
In  der  boga  Myderia,  auch  juv.  Balearica,  Otia^  Müvus.  Im  Busch 
Athene  papensis,  LobivanelluSf  ganz  wie  Hoplopterus  abgebrochen 
rufend,  in  kleinen  Schaaren.  Centropus,  weisse  Ardea,  HaliaetuSf 
Ispidina  picta.    Lanius  coüurio  am  Waldrand. 

26.  II.  —  Im  prachtvollen  Urwald  an  den  Fällen  des  Lufira 
und  Luvilombo  anscheinend  fast  gar  keine  Vögel.  Dryoscopus 
aethiopicus.  Unter  den  Fällen  des  Luvilombo  in  tiefer  Urwald- 
schlucht 8copu8f  unter  denen  des  Lufira,  CeryUj  Actiiis,  Chencdopea:, 
dann  auch  PUctroptenu. 

27.  11.  •—  Sah  im  Luvilombo  eine  anscheinend  auffallend 
kleine  Podica.  Ueber  das  Wasser  flatternd,  und  leise,  mit  dem 
Kopfe  nickend,  unter  das  Ufergesträuch  hinschwimmend.  Bttrzel- 
gegend  sehr  lebhaft  rostroth.   (Auch  Beichard  fiel  die  Kleinheit  auf.) 

Die  dunkle  Anas,  Totanua  auf  den  Felsblöcken  in  den  Strom- 
sohnellen.   Der  Uferwald  ganz  todt. 

29.  11,  —  Likulwe.  Morgens  grosse  Schaar  von  Merops  sp., 
flötend  wie  apiaster,  aus  dem  Ufergebüsch  kommend.  Hier  BaUa- 
rica,  Ibü  eacer,  Enten,  etc.  Eine  Taube  schnurrt  ganz  eigen- 
thümlich  katzenartig  im  Ufergebüsch,  sonst  auch  Turteltaubenruf. 
Viele  Otia  melanogaster.  Anastomue  streicht  gegen  Abend  in  grosser 
Schaar  in  Hintergewässer.  Eine  Ente  fliegt  aus  tiefer  boga  auf 
und  fällt  auch  wieder  im  Grase  ein. 

1.  12.  —  Ausserordentlich  viel  von  den  schnurrenden  Tauben 
auf  der  Schamba  [Feld].  Am  Fluss  sehr  viele  Oxyhphus  und 
schwarze  Kukuke.  iVumuJa-Pärchen  hält  so  treu  zusammen,  dass 
das  Ueberlebende  beim  Gefallenen  bleibt. 

2.  12.  —  Helotaraua  ecaudatus  steht  von  einem  geschlagenen 
Hasen  auf. 

4.  12.  —  Schoss  auf  einem  kleinen  Teich  in  der  boga  drei 
rothpchnäblige  Enten.  Dies  auch  die  auf  den  Bächen  gesehene  Art. 
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Das  schöne  Garmin  des  Schnabels  geht  gleich  nach  dem  Tode  in 
unansehnliches  Violett  über.  Schwimmen  dicht  gedrängt  Hier 
auch  Mycteria,  Totanus,  Plectroptema,  Olareola,  Ortygomebra  nigra, 
eine  kleine  Calamoherpe  mit  starkem  gelben  Superciliarstreif. 

Vom  29.  11.  an  regnete  es  sehr  viel.  Nachmittags  regelmässig. 
Starker  Than  und  Bewölkung.    Dazwischen  drückend  heiss. 

5.  12.  —  Auf  einem  Vogelspielplatz  spielten  Francoline,  Bu- 
ceros  nastäuSj  Oxylophus,  DicruruSf  Lamprocolius  zusammen.  Letztere 
munter  um  die  Tränke  hüpfend. 

Numida  allenthalben  nur  noch  gepaart.  Vertreiben  einen 
Hund! 

6.  12.  —  PogonorhynchuB  torquaJtus  sonderbar  schnurrender 
Lockruf,  an  ein  Uhrwerk  erinnernd.  Oxylophus  führt  mit  lautem 
Rufen  und  Trompetenton  ganze  Duette  auf. 

Auch  hier  am  Likulwe  sehr  wenig  Wassergeflügel.  Einige 
Plotua,  Scopus,  Actüis,  Nycticorax.  Von  Nectarinien  nur  coUaria 
bemerkt.    Colius  in  kleinen  Schaaren. 

8.  12.  —  Am  Teich  keine  Enten.  Eine  gelbbunte' Erötenart 
((?  ges.)  war  bei  dem  wasserwarmen  Wetter  in  vollster,  geradezu 
wüthender  Begattungsthätigkeit.  Mit  betäubendem  Geknarr 
wimmelte  es  überall,  hüpfend,  auf  einander  losstürzend,  herunter- 
purzelnd, Klumpen  bildend,  Bäuche  und  zappelnde  Beine  gen 
Himmel  streckend.  Verhältnissmässig  sah  man  nur  wenige  Paare, 
deren  $  —  bedeutend  grösser  als  die  S  —  gerade  Eier  legten; 
es  waren  nur  SSf  die  sich  wie  rasend  abarbeiteten.  Ein  Ardea 
goliaih  und  ein  Scopus  gingen  auf.  Wo  letzterer  gestanden  hüpfte 
eine  unglückliche  Kröte  mit  abgerissenen  Hinterbeinen  umher. 
Nachher  kamen  mehrere  Müma  über  den  Teich.  Sofortiges  laut- 
loses Schweigen  begrüsste  ihr  Heranschweben.  Mit  leichter  Biegung 
stiessen  sie  herab,  das  Wasser  sprühte  ein  wenig,  und  mit  einem 
der  Dickbäuche  in  den  Fängen  strichen  sie  ab,  während  Alles, 
von  dem  Alp  erlöst,  weiter  knarrte  und  hüpfte. 

Eine  mit  ganz  grobem  Schrot  getroffene  Numida  bleibt  den- 
noch auf  dem  Baume  sitzen  und  muss  mit  einem  zweiten  Schuss 
herabgeholt  werden. 

17.  12.  —  Crex  lugens  liess  sich  mit  der  Hand  greifen. 

18.  12.  —  Die  ersten  Numida-Eier. 

19.  12.  —  GtacuLus  in  überschwemmter  boga.  Einige  mit 
weisslicher  Unterseite. 
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Seopus-EoTBt  yon  Beichard  erstiegen.    Im  Innern  nngetheilt 

Vom  8.  12.  an  schwer  fieberkrank! 

17.  1.  1884.  —  Von  jetzt  an  znerst  durch  Mangel,  dann  Ver- 
lust aller  Munition  an  jeder  omithologischen  Arbeit  verhindert! 

M'Buga  Vjano.  Ein  Numtda  $  mit  ca.  20  flüggen  Jungen, 
von  denen  mehrere  von  den  Leuten  gefangen  wurden. 

Musophaga  auf  der  Gebirgskette  zwischen  Sufira  und  Kamo- 
londo  an  der  Kamm-Seite. 

21,  1.  —  Urohrachya  axälarü,  S  im  Hochzeitskleide. 

Viele  HirundOy  anscheinend  nutica.  Dendrocygfia,  Plectroptents, 
Sarcidiomis,  Ccdamoherpe  sp.  Pyromdana  fehlt  anscheinend  und 
wird  durch  Urohrachya  ersetzt. 

2.  2.  —  Anscheinend  dieselbe  kleine  Muscicapide  wie  am 
Lualaba.  Nest  mit  3  bebrttteten  Eiern  von  Urohrachya  (?  cf  17.  2). 
Sehr  dicht  und  weich  geflochten.  Ein^angsloch  oben  seitlich. 
Grösser  und  viel  weicher  als  die  von  Pyromdana, 

Der  Kropf  der  Strausse  (Nungu)  wird  von  den  Wanyamuesi 
dem  Mtemmi  [Häuptling]  gebracht  und  von  diesem  nach  runden 
Steinchen ;  Quarzstttckchen  etc.  durchsucht ,  welche  als  Dana 
[Zaubermittel]  aufbewahrt  und  getragen  werden. 

4.  —  10.  2.  —  Marsch  nach  dem  Upämbasee. 

In  der  überschwemmten  Mbuga  viele  Centropua  nigrorufus^ 
welche  kurz  ^^Kuckuck^'  rufen. 

Ausserordentlich  viele  Gänse  und  Enten,  besonders  PUetrap- 
terus  und  Dendrocygna.  Gar  nicht  vorsichtig.  Letztere  fallen 
sehr  scharf;  sich  seitwärts  im  Fluge  drehend,  ein.  Der  Flug  der 
Urohrachya  ist  ähnlich  dem  der  Pyromdana^  in  der  Hochzeitstraoht 
sehr  retardirt 

Pyromdana  ist  nicht  häufig,  oben  ganz  roth. 

Grosser  Kranich?    SpizaStus  occipitalis? 

Hyphantomia  nigriceps  baut  in  grosser  Schaar  auf  einem  hohen 
Baum  am  See.  Ebenso  auf  Ambatschsträuchen  im  See  selbst 
Auf  ersterem  auch  ein  Horst  von  Corvua  scapulatua.  Auf  den  tief 
überschwemmten  Wiesen  am  See  mächtige  Schaaren  von  Wasser- 
vögeln :  BaUariea,  Ardea  garzettay  Threskiomis,  Tantalus  in  grossen 
Schaaren,  ebenso  Phoenicopterusj  letztere  sehr  wenig  roth. 

Oypohierax  angolensis  und  Haliaaus  weif  er. 

Tantalus  Uns  im  vollen  Prachtkleid.  Kopf  hochroth,  an  den 
Federn  gelb,  Schnabel  hochgelb,  Beinbasis  hochorange,  untere 
Deckfedern  rosa  bis  tiefcarminroth. 
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Balearica,  aasgeprägt  reguUyrum,  Hals  grau,  grosse  Hals- 
carnnkelii;  nur  obere  Spitze  der  Backe  roth. 

Im  weiteren  Tinga-  Tinga  [Bruch]  des  Sees: 

Hi/pharUomü  oder  Foudia?  schwarz,  oben  sehr  gelb. 

Anscheinend  die  am  Luapnla  geschossene  kleine  Muscicapa. 

Ardea  (chocoladenbraun),  Tauchenten;  Ceryle,  Limnäea,  Parva, 
Ardea  goliaih,  Anaatomua,  Graculus,  etc.,  alle  sehr  zutraulich. 

Auf  einem  Ambatichbusche  mitten  im  Wasser  grosse  Hyphan- 
tomis  Colonien  und  oben  darauf  ein  Ealiaätus.  Die  Weber  haben 
beim  Bauen  die  eigenthümliche  Gewohnheit,  in  gewisser  Regel- 
mässigkeit in  ganzen  Trupps  ab-  und  wieder  zurückzufliegen.  Da 
natürlich  das  Verweben  viel  mehr  Zeit  erfordert  als  das  Abreissen 
des  Grases  kommen  die  ersten  schon  wieder  zurück^  bevor  die 
letzteren  abgeflogen  sind,  weshalb  der  Hergang  unregelmässiger 
erscheint  als  er  ist. 

Merops  supercäiosus,  Ciarcus  mit  weissem  Bttrzel  und  oben  sehr 
hellgrau. 

Otis  unten  ganz  schwarz,  Flttgel  zum  grössten  Theil  weiss, 
mdanogaäer  ?? 

9.  2.  —  2  PUctropUrua  $.  Nackte  Theile  roth,  am  Schnabel 
hellblau,  oben  warzig,  kleine  Stimcarunkel,  ein  unsymmetrischer 
Fleck  auf  der  Halsseite. 

Ein  Exemplar  nach  dem  Einfallen  mit  der  Hand  gegriffen! 
$  mit  Ei  im  Legeschlauch,  andere  sehr  ausgebildet. 

10  Eier  im  Grase,  9  davon  von  einem  Adler  (sp?)  angefressen. 
Eiweiss  durchsichtig,  sehr  wohlschmeckend. 

Viele  Leptoptilua  crummifer, 

16.  2.  —  3  weissliche,  frische  Enteneier,  jedenfalls  von  Den- 
drocygna.  Passer  Swainsoni  baut  mitten  im  Lager  auf  einer  nied- 
rigen Kigelie. 

17.  2.  —  Ein  authentisches  Ei,  graublau  mit  Fleckung,  nebst 
$  von  Urobrachya.  Ist  zerbrochen,  3  gleiche  bereits  aus  Upämba 
erhalten. 

20.  2.  —  P.  Swainsoni  hat  Junge. 

4.  3.  —  Telephonus  sp.  (der  gute  Sänger).  Kopf  grau,  vom 
rostbraun,  zwei  feine  schwarze  Bartstriche,  mit  Nest  im  Grase 
an  der  Erde  und  2  rothbraunen  Eiern. 

6.  3.  —  Pj/romdana  flammicepsf  2  Eier  im  Hängenest,  scheinen 
mir  sehr  klein  zu  sein. 

7.  3.  —  Urobracht/a  axillaris,  1  braunes  Ei.  Viele  P.  flammieeps. 
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8.  3. —  Bekam  viele  Eier  von  P.  flammiceps^  verschiedene 
Junge.  Eier  von  Urohrachya  sind  grösser  und  gröber,  dunkler 
gefleckt,  und  einfarbige  wie  gesprenkelte  braune  Eier. 

Hermann  [der  von  Böhm  gefangen  gehaltene  B,  naautuB]  frisst 
ganze  Eier  und  Junge,  denen  er  zuerst  den  Kopf  zerquetscht. 
Man  hört  jetzt  sehr  viel  das  Kufen  von  Chrysococcyx. 

10.  3.  —  Auch  an  den  heissen  Quellen  bei  Katapäna  der 
allgegenwärtige  ActibU  hypoleucus.  2  Eier  von  Turiur  sp.  (Knurr- 
taube), eins  stark  bebrütet,  viele  von  JPj/romelana,  2  Junge  von 
Hyphantamü  sp.  Ein  grün  geflecktes,  schwarz  gepunktetes  Ei 
in  feinem,  sehr  weich  mit  Pflanzenseide  ausgepolsterten  Hängenest 

Sah  einen  weissgrauen  Falken,  wohl  Elanua. 

Zwei  bebrtttete  Eier  von  Telepfionus  mit  Nest  Ein  frisches 
Ei  von  Crateropus  sp. 

IL  3.  —  Die  Penihetria  ist  cUbonotatal  Ein  S  mit  vielen  $. 
Geschrei  schwirrend  und  zirpend  wie  alle  Verwandten.  Ausserdem 
P.  cucülarü.    ' 

Viele  Budytea  fleams  im  Feld.  Mausem  die  Kopffedemü 
Leute  brachten  wieder  sehr  viele  Pyramelana  sowie  andere  Eier, 
die  ich  indess  nicht  nahm.  Behielt  nur  zwei  stark  bebrütete 
grüne  Eier. 

[Hiermit  schliessen  die  Aufzeichnungen  im  omithologischen 
Tagebuche.  Am  27.  März,  Mittags  12  Uhr,  starb  Bichard  Böhm 
nach  schweren  Leiden.    Cf.  J.  f.  0.  1885,  p.  365]. 


Compendlnm 
der  nen  beschriebenen  Gattungen  and  Arten. 

Von 

Ant.  Belehenow  und  Herman  Schalow. 

Serie  VEI.    Fortsetzung. 

(Siehe  Jahrg.  1886  Seite  81—114). 

Fam.  DACNIDIDAE. 

184.  Chlorophanes  spiza  exsuL 

H.  V.  Berlepsch,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  543. 
C.  spizae  similis,  sed  minor,  et  colore  corporis  minime  caem- 
leo  tincto. 

Hab.:  Sarayacu,  Western  Ecuador. 

185.  Daenia  Viguieri. 

D.E.  Oustalet;  Godman  und  Salyin,  Biol.  Centr.  Amer. 
p.  246  T.  I5a  F.  3. 
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Daciiia  viridi-cyanescens,  loris,  dorso  caudaque  nigris;  remi- 
gibusprimariis  nigriS;  pogonio  interno  albis;  secundariorum  primis 
iiigrescentibus ,  margine  externo  viridi,  ultimis  laete  flavo-Viridibus, 
intus  nigrescentibus ;  rostro  pedibusque  nigris.  Long,  tota  0,120 
met.;  alae  0,060;  caudae  0,050;  tarsi  0;015;  rostri  a  fronte  0,010. 

Hab.:   Isthme  de  Panama. 

186.  Dicaeum  fulgidum. 

P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  56. 

Supra  nitide  purpurascenti-nigrum;  subtus  album  coccineo 
perfusum;  hypochondriis  olivaceo  mixtis;  subalaribus  et  remigum 
pogoniis  internis  albis;  rostro  et  pedibus  nigris.  Long,  tota  3,6; 
alae  2,0;  caudae  1,1. 

Hab.:  Simiiis  i>.  keiensi  et  D.  ignicolli,  sed  ventre  tote 
coccineo  perfuse  distinctum. 

187.  Dicaeum  pulchrius. 

R,  B.  Sharp e,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  579. 

D.  simiiis  D.  rubricoronato,  sed  pilei  colore  scarlatino  magis 
extenso  et  usque  ad  nucham  producto,  et  praeeipue  corporis  late- 
ribus  flavicanti-olivaceis  nee  cinereis  distinguendum.  Long,  tot 
3,2;  culminis  0,4;  alae  2,05;  caudae  1,0;  tarsi  0,4. 

Hab.:  Astrolabe  Mountains,  S.  £.  New  Guinea. 

188.  Dicaeum  aulaenae, 

R.  B.  Sharp e,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  579. 

D.  simiiis  D.  celebico,  sed  corporis  lateribus  olivaceis  nee 
cinereis  distinguendum.  Long.  tot.  3,66;  culmin.  0,4;  alae  2,05; 
caudae  1,15;  tarsi  0,55.    Hab.:  Sula  Islands. 

189.  Dicaeum  Tristrami. 

R.  B.  Sharpe,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  579. 

Adult  Male.  General  colour  above  chocolate  -  brown ,  the 
mantle  slightly  streaked  with  a  few  hoary  whitish  margins  to  the 
feathers;  wing-coverts  darker  chocolate-brown  than  the  back; 
bastard  wing,  primary- coverts,  and  quills  blackish  brown ;  the  inner 
secondaries  chocolate-brown,  contrasting  sharply  vfith  the  back; 
head  brown,  but  mottled  with  blackish-brown  centres  to  the 
feathers,  the  plumes  of  the  forehead  and  vertex  margined  with 
hoary  white,  the  latter  slightly  mottled  with  brown  bases;  lores, 
eyelid,  fore  part  of  cheeks,  and  base  of  chin  blackish;  hinder 
cheeks,  throat,  and  fore  neck  hoary  white  with  brown  bases  to 
the  feathers;  sides  of  neck  like  the  back;  centre  of  breast,  abdomen, 
and  under  tail-coverts  pure  white,  the  sides  of  the  body  ashy;  sides 
of  upper  breast  brown,  with  hoary  whitish  edges  to  the  feathers; 
axillaries  and  under  wing-coverts  white;  quills  dusky  below,  ashy 
whitish  along  the  edge  of  the  inner  web;  „bill  black;  feet  black; 
iris  grey'*  (Richards).  Total  length  3,5  inches;  culmen  0,45; 
wing  2,3;  tail  1,15;  tarsus  0;j55. 

Hab. :  Island  of  San  ChristovaL 
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Fam.  CERTBIWAE. 

190.  Sittella  albifrona. 

E.  P.  Ramsay,  Proc-  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales,  VoL  8  p.  24. 

All  the  head  and  chest  silky-white,  including  the  ear-coverts, 
the  upper  tail-coverts  white,  most  of  them  with  a  large  lanceolate 
stripe  of  black  down  the  centre;  tail  blackish  brown;  under  tail- 
coverts  blackish,  broadly  margined  and  tipped  with  white.  Feathers 
of  the  rump  adjacent  to  the  upper  tail-coverts  white,  the  outer 
three  feathers  of  the  tail  large  y  tipped  wi^'i  white,  the  fourth  and 
fifth  very  slightly;  wings  blackish  brown,  the  first  five  of  the  pri- 
maries with  a  small  spot  of  white  on  the  margin  of  the  inner  webs, 
which  forms  a  spot  of  white  on  the  under  surface  of  the  wing, 
indistinct  in  some  specimens,  more  distinct  in  others.  Small  spot 
of  white  on  the  under  wing-coverts  at  the  base  of  the  primaries, 
the  lower  part  of  the  chest  and  the  remainder  surface  of  the  body 
silky-white,  with  a  broad  streak  of  blackish  brown  down  the  centre 
of  each  feather;  back  and  rump  dark  brown,  the  feather  centred 
with  a  blackish  brown  stripe ;  bill  yellow  at  the  base,  black  at  the 
tip,  under  wing-coverts  blackish  brown ;  legs  and  feet  yellow.  Tot 
length  about  4,2;  wing  3,4;  tail  1,65;  tars.  0,6;  bill  from  fore- 
head 0,5  inch. 

Hab. :  Table-lands  of  Mount  Astrolabe,  about  3000  feet  above 
the  sea  level. 

Fam.  PARIDAE, 

191.  Aegithalus  calotropiphilua. 

A.  T.  deRochebrune,  Bull.  Soc.  Philom.  1882/83  p.  166. 

Supra  intense  olivaceus ;  uropygio  pallidiore ;  tectricibus  olivaceo 
rufis,  remigibus  rectricibusque  fusco  olivaceis,  Inteo  marginatis; 
fronte  flavo;  colli  lateribus,  pectore,  gastraeo,  pallide  flavescentibus; 
rostro  flavido,  apice  fuscescente  corneo;  iride  fusco;  pedibus  pallide 
roseis.    L.  t  70;  al.  38;  caud.  18;  rostr.  6;  tars.  11  mm. 

Hab.:  S6n^gambie. 

192.  Lophophanes  tnornatus  cineraceua. 

R.  Ridgway,  Proc.  ün.  St  Nat  Mus.  Vol.  6  p.  154. 

Above  ashy-gray,  slightly  tinged  with  olive,  especially  on  the 
rump;  sides  of  head  and  neck  paler  ashy,  gradually  fading  into 
whitish-gray  on  lores,  cheeks,  cbin,  throat,  and  jugulum;  other 
lower  parts  grayish-white,  the  sides  and  crissum  slightly  tinged 
with  brownish.  Bill  and  feet  black  (dark  plumbeous  in  life?). 
Wing  2,80;  tail  2,50;  culmen  0,38;  depth  of  bill  at  base  0,20;  tarsus 
0,75;  middle  toe  0,50. 

Hab.:  Lower  California. 

193.  Psaltriparus  Grindae, 

Holding,  Proc.  ün.  St  Nat  Mus.  Vol.  6  p.  155. 

Entire  pileum  uniform  light  brown,  or  isabella  color  (exactly 
as  in  some  specimens  of  P.  minimu8)\  side  of  head  similar,  but 
paler,  and  gradually  fading  into  white  on  chin  and  throat;  remai- 
ning lower  parts  very  pale  smoky-gray,  with  a  faint  lilace  tinge 
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(exactely  as  in  P.  minimmi).  Upper  parts  light  plumbeous-gray, 
in  very  marked  and  abrupt  contrast  with  the  brown  of  the  nape. 
Bill;  legs,  and  feet  deep  black.  Wing  2;  tail  2;30;  the  outer  fea- 
ther OyöO;  of  an  inch  shorter;  culmen  0,20;  depth  of  the  bill  at 
base  0,12;  tarsus  0,60;  middle  toe  0,30. 
Hab.:  Lower  California. 

Fam.  TIMELIIDAE. 

194.  Aedonopsia  n.  g. 

B.  B.  Sharpe,  Cat  B.  Brit.  Mus.  Vol.  7  p.  68. 
Typus:    Ccsypha  signal i  Sund. 

195.  Anorthura  pallescens. 
Stejneger,  Proc.  Un.  St.  Nat  Mus.  Vol.  6  p.  93. 

Above  dull  smoky-brown,  the  lower  back,  rump,  and  upper 
lail-coverts  distinctly  barred  with  dusky;  indistinct  superciliary 
stripe,  lores,  malar  region,  chin,  throat,  and  sides  of  breast  duU 
pale  brownish-buff;  lower  breast  and  upper  belly  dull  brownish 
white;  sides,  flanks,  and  crissum  brownisb-white,  broadly  and  dis- 
tinctly barred  with  dusky.  Wing  2,15;  tail  1,60;  culmen  (from 
frontal  feathers)  0,50;  bill  from  nostril  0,38;  tarsus  0,75;  middle 
toe  0,55. 

Hab.:  Bering  Island. 

196.  Anuropsis  n.  g. 

R.  B.  Sharpe,  Cat  Birds  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  588. 
Typus:   Brckchypte.-yx  mcdttecensis  Hartl. 

197.  Argya  hyperythra, 

R  B.  Sharpe,  Cat  B.  Brit  Mua.  Vol.  7  p.  390. 

Similar  to  A.  aubrufoj  but  reddish  brown  instead  of  olive- 
brown;  the  upper  tail-coverts  and  tail  dark  reddish  brown;  ear- 
coverts  like  the  head;  cheeks  and  under  surface  bright  chestnut, 
much  deeper  than  in  A.  mibrufa;  forehead  dull  ashy  whith  black 
shaft-lines,  not  distinctly  hoary  grey  as  in  the  last-named  species. 

Total  length  10  inches;  culmen  0,85;  wing  3,4;  tail  4,3; 
tarsus  1,35. 

Hah.:   Madras. 

198.  Behrornia. 

B.  B.  Sharpe,  Cat  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  102. 
Typus:   Drymoeca  rodericana  Newton. 

199.  Calamoeichla. 

R.  B.  Sharpe,  Cat  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  131. 
Typus :    Calamoherpe  Newtovi  Hartl. 

200.  Calamonaatea  n.  g. 

B.  B.  Sharpe,  Cat  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  333. 
Typus:    Drymoica  faactcldta  Smith. 

201.  Cinclosoma  marginatum. 

R.  B.  Sharpe,  Cat  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  336. 

Adult  male.  Similar  to  C.  caatanotkorax  but  distinguished  by 
the  colour  of  its  under  tail-coverts,  which  are  black  margined  with 
white  and  washed  with  brown  near  the  base;  the  breast-band  also 
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is  paler  and  more  of  a  cinnamon-rufous,  as  are  likewise  the  flanks. 
The  latter  are  separated  from  the  white  abdomen  by  a  line  of 
black  feathers  as  io  the  other  Ginclosomata;  and  this  appears  not 
to  be  the  case  in  C.  castanotfiorax.  The  bad  condition  of  the  skin, 
however,  renders  it  difficult  to  say  for  certain,  though  Mr.  Could 
had  no  doubt  on  the  subject  and  has  figured  it  without  the  stripes. 

Total  length  9,5  inches;  wing  3,8;  tail  4,1;  tarsus  1,2. 

Hab.:  North-western  Australia.- 

202.  Giaticola  meridionalia, 

R.  B.  Sharp e,  Cat.  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  243. 

Adult  female.  General  colour  above  ashy  brown,  the  rump  gra- 
dually inclining  to  rufous-brown ;  forehead  rufous,  shading  off  into  ashy 
brown  on  the  hinder  crown;  lores  dull  white;  round  the  eye  a  ring 
of  white  feathers,  and  above  the  eye  a  very  narrow  line  of  white 
stiffoned  plumes,  forming,  with  a  streak  of  buff  above  the  ear-coverts, 
a  faintly-defined  eyebrow;  ear-coverts  dull  rufous,  with  whitish  shaft- 
lines;  cheeks  white,  as  also  the  throat;  a  narrow  moustachial  line  of 
black;  rest  of  the  under  surface  of  body  ashy  white,  with  a  slight 
tawny  tinge  on  the  sides  of  the  neck;  the  sides  of  the  body  light 
tawny  buff,  deepening  on  the  lower  flanks,  thighs,  and  under  tail- 
coverts;  under  wing-coverts  ashy  white,  the  lower  ones  washed 
with  pale  tawny  buff;  wings  above  dark  brown,  the  least  wing- 
coverts  washed  with  ashy  brown  like  the  back,  the  greater  coverts 
and  quills  externally  edged  with  rufous;  upper  tail-coverts  deep 
rufous;  tail  dark  brown,  obscurely  wawed  under  certain  lights,  the 
feathers  externally  washed  with  rufous,  the  outer  feathers  tipped 
with  ashy  fulvous ;  bill  black  in  skin,  the  edge  of  the  upper  man- 
dible whitish,  the  lower  mandible  yellowish  white ;  eyes  dark  brown ; 
iris  yellow,  with  an  outer  ring  of  brown.  Total  length  7,8  inches; 
culmen  0,7;  wing  3,05:  tail  3,35;  tarsus  1,15. 

Hab.:  West  Africa,  from  the  Congo  district  extending  intoBenguela. 

203.  Giaticola  orientalia, 

R.  P.  Sharp e,  Cat.  B.  Brit  Mus,  Vol.  7  p.  245. 

Adult.  General  colour  above  light  fulvous-brown,  becoming 
a  little  deeper  on  the  rump;  wing-coverts  sandy  brown;  median 
and  greater-coverts  dusky,  externally  sandy-brown;  bastard  wing 
dusky  brown,  with  buffy- white  edges;  primary-coverts  and  quills 
dark  brown,  externally  edged  with  bright  sandy  rufous;  upper 
tail-coverts  deep  rufous-brown ;  tail  feathers  dark  brown,  the  outer 
ones  edged  and  tipped  with  sandy  buff;  crown  of  the  head  a  little 
darker  brown  than  the  back,  the  fore  head  and  sinciput  rufous 
with  black  shaft-streaks;  lores  and  feathers  round  the  eye  white, 
extending  a  little  above  the  eye  and  forming  a  narrow  white  eve- 
brow  tinged  with  fulvous  posteriorly;  ear-coverts  rufous,  with  ful- 
vous shaftlines;  cheeks  white,  fulvescent  behind,  throat  white; 
separated  from  the  cheeks  by  a  distinct  moustachial  line  of  black; 
the  lower  throat,  fore  neck,  chest,  sides  of  the  body,  flanks,  thighs, 
and  under  tail-coverts  tawny  buff,  centre  of  breast  and  abdomen 
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buff;  under  wing-coverts  tawny;  axillaries  buffy  white;  quills  below 
ashy  brown;  inner  edge  of  quills  pale  rufous. 

Total  length  7.  inches;  culmen  0,75;  wing  2,8;  tail 3,2;  tarsus  1,L 

Hab.:   Eastern  Africa:  Pangani  river. 

204.  Cistothorua  alticola. 

0.  Salvin  und  D.  Godman,  Ibis  (5)  Vol.  1  p.  204. 

Supra  brunneus,  pileo  imnaaculato,  interscapulio  nigricante, 
plumis  singulis  medialiter  linea  albida  notatis,  alls  et  cauda  fre- 
quenter sed  irregulariter  nigro  trausfasciatis;  subtus  albidus,  pec- 
toris lateribus,  bypochoudriis  et  crisso  brunneis;  rostro  et  pedibus 
corylinis,  illius  mandibula  albicante.  Lg.  tot.  4,1;  al.  1,75;  caud. 
1,7;  rostr.  a  riet.  0,55;  tars.  0,65. 

Hab.:   Koraima,  Guiana  Brit. 

Obs.:  B.  brunneicipiti  similis,  sed  statura  minore,  colore 
uinus  rufescente,  fasciis  alarum  frequentioribus  et  fasciis  caudae 
irregulariter  disjunctis  distinguendus. 

205.  Corythocichla  n.  g. 

R.  B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit.  Mus.  Vol.  7  p.  592. 
Typus:    Turdinua  brevtcaudatua  Blyth. 

206.  Coaaypha  leucoaiicta, 

R.  B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit.  Mus.  Vol.  7  p.  44  T.  1. 

Adult.  General  colour  above  olive-brown,  the  lower  back, 
rump  and  upper  tail-coverts  deep  chestnut-red;  scapulars  greyish; 
the  wing-coverts  black,  washed  with  grey,  the  outermost  of  the 
median  series  with  a  distinct  white  spot;  primary-coverts  black; 
quills  black,  edged  with  grey,  inclining  to  white  on  the  primaries, 
tiie  secondaries  more  olive,  and  tipped  with  pale  rufous;  the  base 
of  the  outer  web  of  the  primaries  white  forming  a  distinct  alar 
speculum;  tail  greyish  black,  tipped  with  white,  the  centre  feathers 
washed  with  olive;  over  the  eye  a  distinct  white  streak,  surmoun- 
ted by  another  blackish  line  fringing  the  crown;  ear-coverts  grey; 
the  lores  blackish,  with  a  ring  of  white  feathers  round  the  eye ;  cheeks 
and  throat  white,  with  a  narrow  moustachial line  of  black;  rest  of 
under  surface  reddish  fulvous,  the  chest  and  under-tail-coverts  white, 
under  wing-coverta  white,  the  edge  of  the  wing  black. 

Total  length  6,5  inches ;  culmen  0,7 ;  wing  3,2 ;  tail  2,9 ;  tarsus  1,1. 

Hab.:  Vf'est  Africa.    Accra. 

207.  Coaaypha  periculoaa, 

R.  B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  40. 
Similar  to  C.  cyanocampter^  but  having  the  back  slaty  blackish. 
Tot.  length  6,5  inches;  culmen  0,7,  wing  3,35;  tail  2,9;  tar- 
sus 1,05. 

Hab.:  Gaboon. 

208.  Crateropua  tenebroaua. 

G.  Hartlaub,  Journ.  Orn.  31  Jahrg.  p.  425. 
Totus  fuliginoso-umbrinus,    alis  et  cauda  nitide  et  saturate 
fuscis;  sincipite  subcinerascente;  loris  nigris;  mento  albido;  gutturis 
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plumis  nigricantibuS;  cinerascente  marginatis;  subalaribus  fuscis; 
rostro  nigricante;  pedibus  fuscis.    Iris  aurantiaca  (mas.  ad.). 

Lg.  tot.  255;  culm.  10;  aL  113;  caud.  100;  tars.  37  mm. 

Hab.:  Eudurma;  Dr.  Emin  Bey. 

209.  Crateroscelis.  n.  g. 

R.B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  590. 
Typus:   Myiothera  murina  Tem. 

210.  Drymaoedua  pallidus. 

R.B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit.  Mus.  Vol.  7  p.  344. 

Similar  to  D.  brunneopygiua  j  but  lighter  brown  above  and 
having  a  much  larger  extent  of  white  border  to  the  primaries; 
underneath  the  general  colour  is  creamy  white,  including  the  under 
tail-coverts  and  axillaries;  sides  of  the  fore  neck  brown;  flanks 
also  pale  brown. 

Total  length  8  inches;  culmen  0,75;  wing  3,7;  tail  3,9;  tar- 
sus 1,55. 

Hab.:  Western  Australia. 

211.  DrymocatapAus  aas'amensia. 

R.  B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit.  Mus.  Vol.  7  p.  557. 

Adult  male.  General  colour  above  dark  brown,  with  pale 
shaft-streaks  to  the  feathers  of  the  head  and  mantle,  fore  part  of 
crown  rather  lighter  virith  distinct  yellowish  buflf  shaft-streaks; 
rump  more  uniform,  with  scarcely  perceptible  shaft-lines;  lesser 
and  median  wing-coverts  like  the  back,  the  greater  series  exter- 
nally more  fulvous  brown;  bastard  wing-feathers  light  fulvous 
brown;  primary-coverts  blackish,  externally  washed  with  fulvous, 
forming  a  small  wing  patch;  quills  blackish,  externally  deep  ful- 
vous-brown, darker  on  the  primaries,  the  inner  secondaries  entirely 
deep  fulvous-brown,  with  pale  shafts  like  the  back;  upper  tail- 
coverts  a  little  lighter  brown,  than  the  back;  tail-feathers  dusky 
brown,  externally  washed  with  dark  fulvous-brown;  lores  ashy 
fulvous,  mottled  with  dusky  tips  to  the  feathers;  plumes  round  the 
eye  ashy  fulvous,  ashy  grey  on  the  hinder  margin ;  a  slight  shade 
'  of  ashy  grey  above  the  ear-coverts,  not  pronounced  enough  to  form 
an  eye-brow;  ear-coverts  dark  brown  with  paler  fulvous  shaft  lines; 
cheeks  pale  fulvous-brown  slightly  mottled  with  dusky  tips  to  the 
feathers;  under  surface  pale  fulvous-brovni ,  with  dusky  brovm 
streaks  on  the  throat  and  cheeks,  centre  of  breast  and  abdomen 
creamy  white;  flanks  and  sides  of  body  dark  olive-brown,  the 
thighs  a  little  more  fulvescent;  under  tail-coverts  pale  fulvous; 
under  wing-coverts  and  axillaries  light  fulvous  brown;  quills  dusky 
brown  below,  creamy  buflf  along  the  inner  web;  bill  dark  brown 
above,  pale  grey  below,  legs,  and  feet  very  pale  flesh-colour;  iris 
brown.''  Total  length  5,5  inches;  culmen  1,6;  wing  2,5;  tail 
2,1;  tarsus  1,15; 

Hab.:   Hills  of  Assam  and  North-eastern  Bengal. 
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212.  Dryonastea  n.  g. 

R.  B.  Sharp e,  Cat.  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  454. 
Typus:   Janthodncla  raficcllis  Jard  u.  Selby. 

213.  Eremomela  polioxantha. 

R.B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  160. 

Adult.  General  colbur  above  ashy,  slightly  washed  with  olive- 
yellow  on  the  back;  scapulars  and  lesser  wing-coverts  like  the 
back;  median  and  greater  covertd  dusky;  externally  margined  with 
ashy;  bastard  wing  and  primary-coverts  dusky,  narrowly  edged 
with  ashy;  quills  dusky  brown,  externally  margined  with  ashy, 
lighter  on  the  primaries ;  upper  tail-coverts  dull  ashy ;  tail-feathers 
light  brown  with  ashy  margins;  crown  of  head,  nape,  and  hind 
neck  rather  lighter  ashy  than  the  back;  lores  dusky,  with  a  nar- 
row streak  of  white  above  the  fore  part  of  the  eye;  ear-coverts 
light  ashy;  cheeks  and  throat  white;  fore  neck  and  chest  light 
ashy;  breast,  abdomen,  sides  of  body,  and  flanks  bright  sulphur 
yellow;  thighs  ashy,  slightly  washed  with  yellow;  under  tail-coverts 
pale  yellow,  the  long  ones  white;  under  wing-coverts  white;  axil- 
laries  pale  yellow,  quills  dusky  below,  inner  edges  whitish;  bill 
black;  tarsus  black;  iris  dark  hazal  (Buckley).  Total  Length  3,8 
inches;  culmen  0,5;  wing  2,3;  tail  1,3;  tarsus  0,7. 

Hab.:  Suazi  Land,  S.  £.  Africa. 

214.  Eroessa  viridis. 

R.  B.  Sharpe,  Cat  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  152. 

Adult  General  colour  above  dull  green;  lesser  wing-coverts 
like ^ the  back;  median,  greater,  and  primary-coverts,  bastard  wing, 
and  quills  dull  ashy  brown,  edged  with  dull  green  like  the  back; 
upper  tail-coverts  slightly  yellower  than  the  back ;  tail-feathers  ashy 
brown,  becoming  dusky  towards  the  ends,  and  edged  with  green, 
the  outer  feathers  narrowly  edged  with  white  round  the  ends; 
crown  of  the  head  green  like  the  back;  lores  and  eyebrow  yello- 
wish white;  ear-coverts  and  cheeks  yellowish  white,  the  upper  edge 
of  the  ear-coverts  dusky,  sides  of  neck  green  like  the  back;  thi*oat, 
fore  neck,  chest,  breast  and  abdomen  whitish,  slightly  tinged  with 
pale  sulphur-yellow;  cheeks,  throat,  and  fore  neck  slightly  mottled 
with  ashy  spots;  sides  of  body  and  flanks  a  little  browner;  thighs 
ashy  brown;  under  tail-coverts  yellowish  white;  under  wing-coverts 
and  axillaries  white,  washed  with  yellow,  the  edge  of  the  wing 
brighter  yellow ;  quills  dusky  brown  below,  inner  edges  white. 

Total  length  4inches ;  culmen  0,5 ;  wing  1,75 ;  tail  1,4 ;  tarsus  0,65. 

Hab.:   Province  of  Betsileo.    Madagascar. 

215.  Erythro eiehla  n.  ^. 

R.  B.  Sharpe,  Cat  B.  Brit  Mus*  Vol  7  p.  551. 

Typus:    Brachypteryx  hicolor  Less. 

R.  B.  Sharpe,  Cat  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  116. 

216.  Euryptila  n.  g. 

R.B.  Sharpe,  Cat  B.  Brit  Mus.  Vol.  7.  q.  117. 
Typus:    Drymoeca  subcinnamomea  Smith. 

29* 
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217.  Garrulax  Mouhoti, 

R.  B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  444. 

Adult.  General  colour  above  pale  olive-brown,  slightly  more 
fiilvescent  on  the  rump  and  upper  tail-coverts;  wing-coverts  olive- 
brown  like  the  back,  with  somewhat  of  an  ashy  shade  on  the 
bastard  wing  and  primary-coverts;  quills  dark  brown,  externally 
olive-brown,  the  innermost  secondaries  almost  entirely  of  the  latter 
colour;  tail-feathers  fulvous-brown  with  an  olivaceous  tinge,  the 
two  central  feathers  with  a  small  tip  of  tawny  buff;  the  remainder 
broadly  tipped  with  the  latter  colour  and  having  a  very  broad 
subterminal  band  of  black ;  crown  of  head  olivaceous  brown ;  nape 
and  hind  neck  bright  orange-rufous,  a  shade  of  which  spreads  over 
the  upper  part  of  the  mantle;  a  broad  white  eye- brow  extending 
from  the  base  of  the  nostrils  to  above  the  ear-coverts,  and  sepa- 
rated from  the  crown  bv  an  indistinct  stripe  of  shade  grey,  be- 
coming blackish  above  the  eye;  lores,  feathers  round  the  eye,  and 
the  upper  edge  of  the  ear-coverts  black;  remainder  of  the  latter 
as  well  as  the  cheeks  and  throat  white,  the  lower  part  of  the  latter 
orange-rufous,  separated  from  the  white  chest  by  a  collar  of  black ; 
breast  and  abdomen  white,  the  sides  of  the  body  bright  orange- 
rufous;  thighs  and  under  tail-coverts  fulvous- brown,  the  latter 
merely  fulvescent;  axillaries  whitish;  under  vving-coverts  orange- 
rufous,  the  lower  series  dusky  blackish;  quills  dull  brown  below, 
fulvescent  along  the  edge  of  the  inner  web. 

Total  len^  12  inches;  culmen  1,2;  wing  4,95;  tail  4,6; 
tarsus  1,8. 

Hab.:  Cambodia. 

218.  Oypaophila  n.  g. 

£.  W.  Oates,  Handbok  to  the  Birds  of  British-Burmah  p.  61. 
Typus:  Turdinua  erispifrona  Blyth. 

219.  Hydrocichla  n.  g. 

E.  B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  319. 
Typus:   Enicurm  ruficapillus  Tem. 

220.  Malacopterum  erythrote, 

R.B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  567. 

Adult  General  colour  above  deep  ochreous  or  fulvescent-brown 
with  indistinct  pale  shaft-lines  on  the  feathers  of  the  hind  neck, 
mantle,  and  back;  lesser  and  median  wing-coverts  like  the  back, 
and  having  similar  pale  shaft- lines;  greater  series  and  quills  sepia- 
brown,  externally  ochreous  brown;  rump  slightly  more  rufescent 
than  the  back,  with  half  concealed  long  white  plumes,  forming  a 
narrow  bar,  which  is  nearly  concealed  by  the  long  plumes  of  the 
rump;  upper  tail-coverts  light  tawny  rufous;  tail  feathers  light 
reddish  brown,  washed  with  tawny  rufous  on  the  edges;  crown  of 
head  dull  olivaceous  brown,  contrasting  with  the  back  but  yet  not 
forming  a  cap,  the  feathers  streaked  with  fulvous;  lores  bufly 
white,  mottled  with  dusky  tips  to  the  feathers;  feathers  round  the 
eye  reddish  buff,  with  an  indistinct  eyebrow  of  the  same  colour; 
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ear -coverts  light  chestnut;  sides  of  neck  tawny  rufous;  cheeks 
white  anteriorly,  tawny  behind;  throat  and  under  surface  of  body 
pure  white,  with  a  band  of  light  tawny  rufous  across  the  fore  neck; 
joining  the  sides  of  the  breast,  which  are  also  tawny  rufous;  sides 
of  the  body  and  thighs  fulvescent  washed  with  tawny;  under  wing- 
coverts  and  axillaries  tawny  buff;  quills  ashy  brown,  light  rufous 
along  the  edge  of  the  inner  web.  Total  length  5,2  inches;  culnien  0,7; 
wing  2,67;  tail  2;  tarsus  1,05. 
Hab.:   Borneo. 

221.  Melanocichla  n.  g. 

R.  B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit.  Mus.  Vol.  7  p.  451. 
Typus:    Janthocincla  lugubris  Müll. 

222.  Microcerculus  ustulatus. 

0.  Salvin  und  D.  Godman,  Ibis  (5)  1.  p.  204.  pi.  9.  fig.  2. 

Cinnamomeo-brunneus  fere  unicolor,  gulture  toto  dilutiore ;  alis 
extus  et  Cauda  lineis  obsoletis  fuscis  transfasciatis;  rostronigricante, 
mandibulae  basi  albicante.  Lg.  tot.  4,4;  al.  2,35;  caud.  1,3;  rostr. 
a  riet.  0,35;  tars.  0,95. 

Hab.:  Roraima,  Guiana  Brit.  (Whitely). 

223.  Microcichla  n.  g. 

R.  B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit.  Mus.  Vol.  7  p.  322. 
Typus:  Enicurus  Scotderi  Vig. 

224.  Mtnla  brunneicauda, 

R.  B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  609. 

Similar  to  M.  castanetceps ,  but  distinguished  by  its  olive- 
brown  tail.  The  wing  is  much  duller  in  colour,  being  externally 
orange-brown  like  the  wing-coverts,  without  the  brilliant  orange 
aspect  of  the  above-named  species;  legs,  feet  and  claws  paJe 
greenish  brown ;  bill  dark  brown,  base  of  lower  mandible  plumbeoua, 
irides  deep  brown.  Total  length  4,5  inches ;  culmen  0,5 ;  wing  2,2 ; 
tail.  1,7;  tarsus  0,9. 

Hah.:   Khasia  hills,  probably  extending  into  Tenasserim. 

225.  Pellorneum  intermedium. 

R.  B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit.  Mus.  Vol.  7  p.  519  T.  13. 

$:  Similar  to  P.  nipalense,  but  smaller  and  having  the  eyebrow 
creamy  buff  or  light  tawny  instead  of  ashy  white,  and  with  only 
the  extreme  base  of  the  forehead  and  lores  streaked  with  black 
shaft-lines.  Total  length  6,1  inches;  culmen  0,7;  wing  2,55;  tail  2,5; 
tarsus  1. 

Hab. :   From  Cachar  to  the  neighbourhood  of  Thayetmyo. 

226.  Phyllergates  n.  g. 

R.  B.  Sharpe,  Cat  B.  Brit.  Mus.  Vol.  7  p.  229. 
Typus:  Orthotomus  cuotdlatua  Sh. 

227.  Pomatorhinua  nuchalis. 

R.  B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  413. 
Similar  to  P.  achüticeps^   but  of  a  warmer  olive-brown,  and 
having  the  crown  of  a  duller  brown  than  the  back,  and  separated 
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from  the  latter  by  a  distinct  rufons  collar;  bill  orange,  black  near 
the  nostrils;  legs  slaty;  iris  straw-yellow.    Total  length  7,7  inches; 
culmen  1,1;  wing  3,15;  tail  3,3;  tarsus  1,25. 
Hab.:  North-eastern  Tenasserim. 

228.  PomatorAinus  Pintoilli. 

R.  B.  Sharp e.  Cat  B.  Brit.  Mus.  Vol.  7  p.  413. 

Similar  to  P.  achisticeps^  but  very  small,  and  having  a  distinct 
ferruginous  collar  separating  the  head  from  the  mantle;  sides  of 
neck  and  sides  of  chest  ferruginous,  distinctly  streaked  with  white. 
Total  length  8  inches;  culmen  1;  wing  3,25;  tail  3,7;  tarsus  1,2. 

Hab.:  North-western  Himalayas. 

229.  Paeudocoaayphua  n.  g. 

R.  B.  Sharp e,  Cat  B.  Brit  Mus-  Vol.  7  p.  21. 
Typus:   Coaaypha  ,Sharpii  Qraj. 

230.  Ptilopyga  n.  g. 

R.  B.  Sharp e.  Cat  B,  Brit  Mus.  Vol.  7.  p.  585- 
Typus:    Malacocincla  rufiventria  Salvad. 

231.  Ptyrticua  n.  g. 

G.  Hartlaub,  Journ.  Om.  31.  Jahrg,  S.  425. 

Typus:    P.  turdmua  id.  ib. 

Supra  dilute  olivaceo-rufescens,  supracaudalibus  intense-rufis, 
pileo,  capitis  et  colli  lateribus  uropygioque  distinctius  et  dilutius 
rufescentibus;  loris  canis;  mento,  gula  et  abdomine  pure  albis; 
jugulo  pectoreque  superiore  in  fundo  albo  maculis  subrotundatis 
dilute  rufescentibus ;  subalaribus  albis ;  remigum  pogoniis  extemis 
dorso  concoloribus,  intemis  fnscis,  pallidius  marginatis;  subcauda- 
libus  albis,  apice  subrufescentibus;  rectricibus  olivaceo-rufescentibus ; 
rostro  nigricante,  apice  et  tomiis  pallidis ;  pedibus  iocarnatis.  ($  ad). 

Lg.  tot  200;  culm.  19;  al.  95;  caud.  70;  tars.  35  mm. 

Hab.:  Tamaja,  Dr.  Emin  Bey. 

232.  Bhinocichla  n.  g. 

R.  B,  Sharpe,  Cat.  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  452. 
Typus:   Timalia  mitrata  MüU. 

233.  Seotocichla  n.  g. 

R.  B.  Sharpe,  Cat  B.  Brit  Mus.  Vol.  7.  p.  523. 
Typus:    Drymocataphus  fuacocapillus  Blyth. 

234.  Stachyridopaia  n.  g. 

R.  B.  Sharpe,  Cat  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  598. 
Typus:    Stcuihyria  ruficepa  Blyth. 

235.  Stactocichla  n.  g. 

R.  B.  Sharpe,  Cat  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  449. 
Typus:    Garrulax  merulinus  Blyth. 

236.  Stiphrornia  gabonenata. 

R.  B.  Sharpe,  Cat  B.  Brit  Mus.  Vol.  7  p.  174  T.  6. 
Very  similar  to  8.  e7-ytArothorax]  but  instead  of  being  brown, 
the  upper  surface  is  dark  slaty  grey  with  a  faint  olive  tinge;  the 
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ear-coverts  and  sides  of  face  are  blackish  slate-colour,  and  do  not 
stand  out  in  in  the  same  contrast  that  is  seen  in  the  Gold  Coast 
species.  Total  length  4  inches;  culmen  0,6;  wing  2,55;  tail  1,45; 
tarsus  0,85. 

Hab.:  Gaboon. 

237.  Thamnornia. 

Milne-Edwards  und  Grandidier,  Hist  Nat  Madag.  Ois. 

1881  p.  335. 

Typus:    Elliaia  chloropetoides  Grand. 

238.  ThryothoTua  ruficaudatua. 

H.  V.  Beriepsch,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  491. 

T.  pileo  cuin  nucha  rufescenti  griseo-brunneo,  dorso  toto  cum 
alia  extus  et  cauda  rufo-brunneis ;  remigibus  extus  et  rectricibus 
vix  fasciis  obsoletissimis  praeditis;  striga  superciliari  supra  nigro 
marginata,  altera  ad  latera  mandibulae  lata,  supra  et  infra  striga 
nigra  marginata  et  gula  isabellino-albis ;  plumis  auricularibus  nigres- 
centibus  isabellino  striatis;  pectore  cum  colli  lateribus  sordide  isa- 
bellino-griseis ;  abdomine  reliquo  sordide  cervino,  lateribus  brunnes- 
centioribus ;  subcaudalibus  rufis  non  fasciatis ;  subalaribus  ceryino- 
albis.    Lg.  tot  150,  al.  65,  caud.  67,  rostr.  culm.  20,  tars.  24  mm. 

Obs.  A.  T.  myataeali  ScL,  cui  proximus  est,  differt  cauda  fere 
unicolori  rufa  et  tectricibus  subcaudalibus  non  fasciatis;  primariis 
extus  et  pileo  rufescentioribus ;  superciliis  et  gala  magis  isabellinis ; 
pectore  magis  cervino  tincto;  pedibus  et  mandibula  pallidioribus 
et  cauda  longiore. 

Hab.:  Pto  Cabello,  Venezuela. 

239.  Troglodytea  n.  sp. 

B.  Dybowski,  Bull.  Soc  Zool.  Franc  8.  Vol.  p.  357. 

Se  distingue  principalement  des  oiseaux  de  la  Daourie  par  le 
bee  beaucoup  plus  long,  le  bas  du  dos  beaucoup  moins  ray6,  les 
raies  du  dessous  beaucoup  plus  grosses,  une  difference  dans  les 
taches  sur  les  cöt^s  de  la  t^te  et  surtout  derri^re  les  yeux,  moins 
de  raies  fonc6es  sur  la  queue.  Lg.  tot  120  ((?),  110  (?),  aile  55 
—51,  queue  35—32,  tarse  18—17,  bee  de  la  commissure  16,5— 
16  mm. 

Hab.:  lies  Comandores. 

240.  Troglodytea  (Uropaila)  auricularia. 

J.  Ca  ban  is,  Joum.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  105.  tab.  2.  Pig.  1. 

Steht  im  Habitus  und  in  der  Grösse  der  europäischen  Art 
näher  als  der  südamerikanischen  und  ist  durch  die  schwarzbraun 
gefärbte  hintere  Hälfte  der  Ohrdecken  und  einen  äusserst  breiten 
weissen  Superciliarstreif  auffällig  characterisirt.  Die  Oberseite 
und  die  Seiten  des  Bauchs  sind  braun,  Kehle  und  Bauchmitte  weiss- 
licb,  schwach  bräunlichgelb  angeflogen;  Schwingen  und  Schwanz 
sehr  fein  schwärzlich  quergezeicbnet;  untere  Schwanzdecken  breiter 
schwärzlich  und  weiss  quergezeichnet 

Hab.   Tucuman. 
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241.  Troglodytes  furvus  albicans, 

H.  V.  Berlepsch,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  540. 

T.  furvo  proximuS;  differt  gula  et  abdomine  medio  pure  albis 
(fere  niveis);  corpore  supra  pallidiore;  magis  griseo-brunneo  et 
lateribus  rufescentioribus. 

Ala  50—51,  Cauda  35—36,  culm.  17—18  mm. 

Hab.:  Chimbo,  Western  Ecuador. 

Faro.  8YLVIIDAE. 

242.  Accentor  fervidus. 

R.  B.  Sharp e,  Cat.  B.  Brit.  Mus.  Vol.  7  p.  653. 

General  colour  above  chestnut-brown,  the  feathers  of  the  back 
with  ashy-whitish  edges  and  broadly  streaked  with  black  down  the 
centre;  rump  and  upper  tail-coverts  nearly  uniform  brown,  with 
faintly  indicated  dusky  centres;  the  lesser  and  median  coverts 
like  the  back;  greater  coverts  dusky,  externally  chestnut-brown, 
with  fulvous  tips  to  some  of  them;  bastard  wing,  primary- coverts, 
and  quills  dusky  externally  chestnut-brown,  the  inner  secondaries 
edged  all  round  with  this  colour;  tail-feathers  brown,  with  dull 
reddish-brown  margins,  crown  of  the  head  and  hind  neck  uniform 
smoky- brown,  as  also  the  sides  of  the  crown  and  lores;  no  eye- 
brow; feathers  round  the  eye  and  ear-coverts  reddish  browu,  wiUi 
narrow  shaftlines  of  reddish  white;  cheeks  and  entire  under  sur- 
face of  the  body  dull  ashy  brown,  a  little  overehaded  with  rufes- 
cent  brown  on  the  throat  and  fore  neck ;  lower  flancs  reddish  brown, 
broadly  streaked  with  chestnut  in  the  centre  of  the  feathers;  thighs 
reddish-brown;  under  tail-coverts  ashy  with  reddish-brown  centres; 
the  edges  slightly  fulvescent;  under  wing-coverts  and  axillaries 
ashy,  very  shghtly  tinged  with  reddish;  quills  below  dusky,  inner 
edges  ashy;  bill  brownish  black;  legs,  toes  and  claws  brownish 
flesh-colour;  iris  yellowish  hazel. 

Total  length  6  inches;  culmen  0,55;  wing  2,65;  tail  2,15; 
tarsus  0,8. 

Hab.:  Japan. 

243.  Accentor  orientalis, 

R.B.  Sharpe,  Cat.  B.  Brit.  Mus.  Vol.  7  p.  652. 

Mr.  Blanford  remarks  on  the  diflferences  exhibited  by  a  specimen 
from  Persia,  and  considers  it  nearly  allied  to  A.  rtibidus  of  Japan. 
J  have  not  had  the  pleasure  of  ^examining  Mr.  Blanford's  specimen, 
but  it  is  probably  the  same  as'  a  bird  in  the  Museum  Collection 
irom  Batoum,  which  is  remarkable  for  its  uniform  brown  head, 
unfortunately  there  is  no  date  of  capture  attached  to  the  speci- 
men, but  it  is  in  otherwise  abraded  plumage,  and  may  be  in  worn 
breeding  garb.  In  this  case,  however,  the  head  should  be  grey, 
whereas  it  is  brown.  As  this  appears  to  indicate  the  existence 
fo  an  eastern  race  of  the  common  Hedge-Sparrow,  I  have  thought 
it  better  to  classify  it  as  a  distinct  race,  and  perhaps  the  receipt 
of  further  specimens  may  demonstrate  its  claim  to  full  specific  rank. 
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Hab.:  Apparently  represents  the  common  Hedge-Sparrow 
from  the  eastern  shores  of  the  Black  Sea  to  Persia. 

244.  Accentor  rufilaius. 

Sewertzow,  R.  B.  Sharps,  Cat  B.  Brit.  Mus.  Vol.  7  p.  664. 

Intermediate  between  A.  coUaria  und  A.  nipalensü,  having  the 
pale  coloration  of  the  former  and  the  uniform  rufous  flanks  of  the 
latter,  though  the  rufous  is  very  much  paler.  Total  length  6,6 
inches;  culmen  0,6;  wing  3,9;  tail  2,5;  tarsus  0,9. 

Hab.:  Turkestan. 

Hab.:  From  Turkestan  to  the  neighbourhood  of  Oilgit  and 
Northern  Cashmere. 

245.  Acrocephalus  Dybowakii, 

L.  Stejneger,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  6  p.  92. 

Above  rather  light  olive-brown,  more  decidedly  olive,  or  some- 
what tinged  with  russet,  on  rump  and  tail,  and  slightly  more  grayish 
across  nape;  a  distinct  superciliary  stripe  of  pale  buffy-grayish, 
paler  anteriorly;  a  rather  indistinct  gray  loral  streak,  and  a  narrow 
brown  postocular  streak  along  upper  edge  of  auriculars;  auricu- 
lars,  sides  of  neck  and  breast,  and  entire  sides  light  grayish  olive, 
the  first  very  narrowly  and  indistinctly  streaked,  especially  an- 
teriorly, with  white ;  remaining  lower  parts  dull  white,  very  faintly 
shaded  across  jugulum  with  pale  brownish  gray;  crissum,  bufiy- 
white,  and  flanks  tinged  with  deeper  buff.  Tail  much  graduated 
(the  lateral  feathers  0,65  of  an  inch  shorter  than  the  intermediae), 
all  the  rectrices  showing  indistinct,  faintly  darker  bars,  the  inner 
webs  (except  of  middle  feathers)  decidedly  darker  than  the  outer, 
and  the  four  outer  pairs  distinctly  tipped  with  pale  grayish,  be- 
coming nearly  pnre  white  on  tips  of  inner  webs,  these  pale  tips 
growing  gradually  narrower  toward  middle  feathers.  Maxilla  dark 
brown;  its  edge,  with  the  mandible,  pale  brownish  (in  dried  skin), 
the  base  stiU  paler;  „iris  hazel;'*  legs  and  feet  pale  flaxbrown  (in 
dried  skin),  the  toes  slightly  darker.  Wing  2,85;  the  secondaries  2,15; 
the  third  quill  longest,  second  and  fourth  equal;  tail  2,40;  culmen 
(from  frontal  feathers)  0,48;  bill  from  nostril  0,31;  tarsus  0,90; 
middle  toe  0,60. 

Hab.:   Kamtschatka. 

246.  Acrocephalus  ilensis. 

N.  A.  Sewertzow,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  66. 
This  is  an  intermediate  form  between  the  east-european  A,  du- 
metorum  Blyth,  and  the  western  A,  streperua  Vieill. 
Hab.:  Hi,  Ferghana  and  Pamir. 

247.  Acrocephalus  Mendanae, 

H.  B.  Tristram,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  43.  pi.  1. 

A*  S  Acrocephalo  otatare  (Tatars  longirostri)  coloribus  simil- 
limus,  sed  pauUo  minor,  rostrum  paullulum  incurvato.  Non  solum 
tectricibus  alae  inferioribus  flavis,  sed  etiam  remigum  pogonii  in- 
terni  dimidio  laete  fltvo,  ita  ut  tota  ala  inferior  sit  flava,  apice 
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brunneo;  rectricibns  externis  omnino  flavis,  secundae  et  tertiae 
scapo  et  pogonio  interno  flavis;  rectricibns  omnibus  flavo  terminatis. 
Lg.  tot.  8;  al.  3,7;  caud.  3,6;  rostr.  a  riet  1,15;  tars.  1,05. 

$  mari  similis  et  vix  minor, 

Hab.:  Ins.  Marquesas. 

248.  Acrocephalua  pistor. 

H.  B.  Tristram,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  44.  pL  2. 

S  Supra  pulverulento-cinereus,  gula  et  pectore  albis;  lateribus 
albidis;  remigibus  fuscis,  marginibus  arctissime  albidis;  secundariis 
in  externo  pogonio  albo  marginatis:  rectricibns  brunneis  albo  ter- 
minatis, rectricis  extemae  interne  pogonio  albo  arete  marginale; 
alarum  tectricibus  inferioribus  albis;  rostro  corneo,  tarsis  et  pedibus 
fusco-nigris.  Lg.  tot  7,15;  al.  3,25;  caud.  3,2;  rostr.  a  riet  1,0; 
tars.  1,1. 

$  mari  similis,  sed  gula  et  alarum  tectricibus  inferioribus 
cinereo-albis.    Long.  tot.  7,0;  al.  3,05;  caud.  2,9. 

Hab.   Fanning  Island,  Pacific. 

249.  Calamoherpe  Rehaeu 

0.  Pinsch,  Ibis  (5)  Vol.  1  p.  143. 

C.  syrinx,  Finsch.  ib.  1881.  p.  246. 

Upper  parts  rufescent  brown,  more  vivid  on  the  rump  and  upper 
tail-coverts;  a  well  defined  longitudinal  stripe  from  the  nostrils 
above  .the  lores  to  behind  the  eyes  light  rufescent  the  same  as 
the  sides  of  head  and  neck  and  all  the  lower  parts,  which  are 
brightest  on  the  flanks,  lower  tail-,  and  under  wing-coverts;  chin 
and  throat  lighter,  passing  into  yellowish- white;  wings  and  tail 
umber-brown,  feintly  margined  externally  with  rufescent;  tail  feathers 
tipped  faintly  with  the  same  colour;  bill  horn-brown,  basal  half  of 
the  lower  mandible  yellowish  horn-colour;  legs  and  feet  dark  brown, 
basal  half  of  lower  mandible  flesh-coloured ;  legs  and  feet  lead  colou- 
red; iris  brown;  inside  of  mouth  orange»  Tot  long.  6;  al.  2,9—2,10; 
caud.  2,4—2,6;  rostr.  6,50— -7;  tars.  0,12  inches. 

Hab.:  Pleasant  Island. 

250.  CincluB  Schulzi. 

J.  Cab  an  is,  Joum.  Orn.  31.  Jahrg.  p.  102,  tab.  2,  fig.  3. 

Anscheinend  die  kleinste  bis  jetzt  bekannte  Art  Unterscheidet 
sich  bei  durchweg  braungrauer  Färbung  durch  die  rostrothe  Kehle 
und  durch  das  weisse  Feld  der  inneren  Flügelfläche,  welches  be- 
deutend grösser  ist,  als  bei  den  übrigen  Gattungsverwandten  der 
Oinclus-krteu  Amerikas. 

Hab.:  Cerro  Vayo,  Tucuman. 

251.  Cossyphopais  n.  g. 

A.  Rid g way,  Proc.  ün.  St  Nat  Mus.  Vol.  5.  [Febr.  13, 1883] 
p.  478. 

Outermost  tail-feathers  longer  than  the  inner  ones;  second 
primary  shorter  than  the  seventh. 

Typus:    Tardus  Beevü  Lawr. 
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252.  Oeoeichla  Machiki. 

H.  0.  Forbes,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  588,  T.  52. 

Intermediate  between  6.  ruUginoaa  of  Timor  and  0.  erythro' 
nota  of  Celebes. 

General  colour  of  upper  parts  olive-brown,  shading  into  slaty  brown 
on  the  head  and  into  chestnut  on  the  rump  and  upper  tail-coverts; 
lores  white,  ear-coverts  mottled  white  and  slaty  brown ;  wings  brown ; 
lesser  wing-coverts  olive-brown,  broadly  tipped  with  white;  innermost 
secondaries  russet-brown,  obscurely  tipped  with  white ;  tail  feathers 
russet-brown,  the  outer  feathers  on  each  side  broadly  tipped  with  dull 
white ;  chin,  throat,  and  breast  huffish  white,  the  rest  of  the  under- 
parts  white,  the  feathers  on  the  flanks  broadly  tipped  with  cres- 
centic  spots  of  black;  axillaries,  basal  half  white,  terminal  half 
black ;  under  wing-coverts,  basal  half  brown,  terminal  half  white ; 
basal  half  of  inner  web  of  secondaries  and  basal  portion  of  many 
of  the  primaries  white;  upper  mandible  sooty  grey,  lower  yellow; 
indes  ash-brown;  legs,  feet  and  claws  pale  flesh-colour. 

Wing  4 Vi  inches;  tail  3,2;  culmen  1,05;  tarsus  1,4. 

Hab.:   Timor  Laut. 

253.  Phyllopseuate  Homeyeri. 

B.  Dybowski,  Bull.  Soc.  Zool  France  8.  Vol.  p.  358* 

Le  plus  voisin  du  Ph.  triatis,  mais  different.  Les  parties 
8up6rieures  du  corps  d'un  brun-oliv&tre  sale,  sans  nuance  verdätre 
(couleur  sembl&ble  k  celle  du  Ph.  fuacatus)]  dessous  cendr6  blan- 
chatre  avec  una  nuance  fauve  trös  pen  apparente;  plus  lav6  de  cendr6 
8ur  la  poitrine,  les  flancs  et  les  cuisses;  les  sous-caudales  d'un 
roussätre  p&le;  sur  les  jeunes  le  dessous  est  plus  roussätre;  une 
raie  fonc6  a  travers  Taile,  pen  distincte ;  sourcil  roussätre  pale,  sous- 
alaires  d'un  roussätre  pale  et  non  jaune  comme  Celles  du  trütta. 
Pattes  d'un  corn^  fonc6  k  plantes  jaunes.  Ailes  semblables  k  Celles 
du  trütia  avec  la  seule  difference  que  la  1.  r^mige  d^passe  les 
grandes  tectrices  de  7  mm,  tandis  que  dans  l'espöce  cit^e  Texc^dant 
est  k  peine  de  5.  Long.  138  (<J);  125  (?);  aile  63—59;  queue 
53—45  mm. 

Hah.:  Kamtschatka. 

[Formules  des  ailes  des  esp&ces  sib^riennes: 

Ph.  Homeyeri  et  triatia:  4,  3,  5,  6,  7,  2,  (2=7),  1.  plus  courte 
que  la  moiti^  de  2. 

Ph.  fuacatua:  5,  4,  6,  3,  7,  8,  2,  (2=9),  1.  plus  long  que 
moiti6  de  2. 

PL  Schwarzii  major :  4,  5,  3.  6,  7,  8,  2,  (2=8),  1.  plus  long  etc. 

Ph.  Schwarzii  minor:  5,  4,  6,  3,  7,  8,  2,  (2=8),  1.  plus  long  etc. 

254.  Phylloacopua  paeudo-borealia. 
N.  A.  Sewertzow,  Ibis  (5)  Vol.  1.  p.  66. 

Near  to  Ph,  borealta,  differing  particularly  in  having  a  much 
longer  first  primary,  which  is  about  6'^  The  second  primary 
equals  the  seventh,  rarely  a  little  longer  or  shorter.  In  the  pri- 
mary quills,  and  them  alone,  it  agrees  with  P,  viridanua  Blyth, 
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and  P.  plumbettaraus  Swinh;  bnt  all  its  other  characters,  such  as 
size,  proportions,  hill,  and  colouring,  are  those  of  P.  barealia. 
Hah.:   Pamir,  Ferghana,  Western  Central  Asia. 

255.  Ridgwayta  n.  g. 

L.  Stejneger,  Proc.  Un.  St,  Nat.  Mus.  Vol.  5  [Febr.  13, 1883] 
p.  460. 

Qonys  very  short,  being  shorter  than  two-fifths  of  the  commis- 
sure, so  that  the  chin  angle  is  considerably  produced  before  the 
line  of  the  nostrils.  Tail  double  rounded.  Typus:  Turdua  pinu 
cola  Scl. 

256.  Turdua  ignobilia  maculiroatria, 

H.  V.  Berlepsch,  Proc.  Z.  S.  London  1883  p.  538. 

T.  tgnobili,  ex  Bogota,  maxime  affinis,  sed  difiert  rostri  dimi- 
dio  apicali  flavo;  coloribus  praecipue  in  pectore  pallidioribus,  dorso 
cum  alis  et  cauda  extus  olivascentioribus,  tectricibus  subcaudalibus 
magis  brunneo  maculatis. 

Hab.:   Chimbo,  Western  Ecuador. 


Die  YOgel  Madeiras.*) 

Von 
W.  Hartwig. 

Da  seit  mehr  als  30  Jahren  ttber  die  Vögel  Madeiras  (be- 
sonders ttber  dessen  Brutvögel)  nichts  Zusammenhängendes  und 
Ausführlicheres  geschrieben  worden  ist,  so  dürfte  es  vielleicht  an- 
gezeigt sein,  meine  Beobachtungen,  welche  ich  in  den  ersten  vier 
Monaten  des  Jahres  1886  dort  machte,  zu  verö£fentlichen. 

Wenn  ich  der  Kürze  wegen  in  meinen  Ausführungen  von  den 
Vögeln  Madeiras  und  von  Madeira  spreche,  so  bemerke  ich  hier^ 
um  Missverständnissen  vorzubeugen,  dass  in  all  den  FlUlen,  wo 
dies  nicht  besonders  hervorgehoben  wurde,  die  ganze  Madeira- 
Gruppe  darunter  zu  verstehen  ist.  Hierzu  gehören  ausser  Madeira 
selber  noch  Porto  Santo  mit  einigen  ganz  in  der  Nähe  liegenden 
Inselchen  und  die  drei  Dezertas. 

Die  ganze  Gruppe  ist  rein  vulkanischen  Ursprungs.  Sie  be- 
steht zum  allergrössten  Theile  aus  Basalt-  und  Trachyt-Laven 
und  aus  deren  Zersetzungsprodukten:  den  entsprechenden  Tuffen. 
An  einigen  Stellen  kommen  geringe  Mengen  kohlensauren  Eiükes 
und  etwas  Thon  von 


*)  Zugleich  Bind  Tagebuchnotizen  über  einige  dieser  a.  a.  Vögel,  welche 
ich  auf  Tenerife  beobachtete,  eingefügt. 
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Die  Oruppe  ist  äusserst  gebirgig.  Madeira,  so  gross  etwa 
wie  Rügen  (16  Quadratmeilen),  erhebt  sich  im  Pico  Ruivo  bis  auf 
1859  Meter;  die  etwa  eine  Quadratmeile  grosse  Insel  Porto  Santo 
bringt  es  bis  auf  etwa  500  Meter  Höhe,  während  die  grösste  der 
drei  Dezertas,  Dezerta  Grande,  in  ihrem  höchsten  Gipfel  fast 
650  Meter  erreicht 

Porto  Santo  hat  sehr  wenig  Bäume ;  baut  aber  etwas  Wein 
und  Getreide.  Die  Dezertas  sind  ohne  jeglichen  Baumwuohs,  je- 
doch wird  von  Funchal  aus  etwas  Getreide  und  Gemüse  auf  ihnen 
gebaut. 

Madeira  hat  noch  ziemlich  viel  Wald.  In  den  gegen  den  Wind 
geschützten  Schluchten  und  Kesseln  der  höheren  Regionen  breitet 
sich  wundervoller  Lorbeerwald  aus,  welcher  aus  Laurus  cana- 
riensis  Webb  (Louro  portug.),  Oreodaphne  foetens  Nees 
(Til)  und  Persea  indica  Spreng  (Vinh^co)  besteht.  Die 
dem  fast  stets  vorhandenem  Winde  ausgesetzten  Rücken  und 
Bergzüge  sind  von  Pinus  pinaster  Ait.  bestanden.  Die  höch- 
sten Spitzen  oberhalb  der  Lorbeer-  und  Kiefern-Region  werden 
von  Erica  arborea  L.,  Vaccinium  madeirense  Link, 
von  Ulex-  und  Oenista-Gebttsch  bedeckt. 

Im  Thale  von  Funchal,  welches  inbezug  auf  Vegetation  eine 
Insel  auf  der  Insel  ist,  werden  hauptsächlich  tropische  Kultur- 
pflanzen angebaut^  wie  Zuckerrohr  und  Bananen,  nächst  diesen  Wein. 
Die  Humusschicht  ist  an  manchen  Stellen  über  zwei  Meter  stark 
und,  da  sie  vulkanischen  Ursprungs  ist,  sehr  fruchtbar.  An  Wasser 
fdilt  es  der  Insel  während  des  grösseren  Theiles  des  Jahres  auch 
nicht;  die  Nordseite  derselben  hat  sogar  Ueberfluss  daran. 

Trotz  dieser  Fruchtbarkeit  und  Bewaldung  ist  die  Insel,  wenn 
man  noch  dazu  ihre  südliche  Lage  (32^  nördl.  Br.)  in  Betracht 
zieht,  arm  an  Vogelarten.  Sie  zählt  nur  29  Brutvögel.  Harcourt*) 
führte  1855  freilich  31  Species  auf,  weil  er  Sylv.  Heinekeni  für 
eine  Species,  wenn  auch  für  eine  schlechte,  hielt.  Die  Species 
Heinekeni  hatte  Jardin,  selbstverständlich  nach  Bälgen,  gemacht. 
Es  ist  jedoch,  wie  ich  später  zeigen  werde,  keine  besondere  Art. 
Sylv.  Eeiiiekenif  der  Toutenegro  de  Gapello  der  Insel- Portugiesen, 
ist  nicht  einmal  eine  locale  Form  im  gewöhnlichen  Sinne;  es  ist 
Sylv,  atricapiUa  mit  mehr  oder  weniger  ausgeprägtem  und  aus- 
gebreitetem Melanismus,    und  zwar  tritt  dieser  Melanismus,  so 


♦)  E.  V.  Hapcourt,  Ann.  and  Mag.  of  Nat  Hiat.  Vol.  16  (1866),  p.  487  et  48a 
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viel  bekannt,  nor  im  männlichen  Geschlechte  aolf,  was  den  Ein- 
wohnern Madeiras  sehr  wohl  bekannt  ist.  Schon  Bolle  sprach  sich 
vor  etwa  30  Jahren  ähnlich  über  die  Schleiergrasmttcke  (S.  Hein.) 
aus.*) 

Fttsse  und  Augen  sind  bei  8.  Hein,  und  8,  atricap.  gleich 
gefärbt,  ihre  Maasse  sind  dieselben,  und  ebenso  gleichen  sie  sich 
im  Betragen  und  im  Gesänge  vollständig.  Wer  je  eine  grössere 
Anzahl  von  beiden  Vögeln  lebend  neben  einander  sah  und  hörte 
wird  mir  beipflichten. 

E.  V.  Harcourt  fuhrt  in  seiner  Liste  von  Madeira- Vögeln  im 
Jahre  1855  8ylvia  oanspicillata  Marmora  als  Brutvogel  auf.  Ich 
glaube  dies  bestreiten  zu  dürfen;  denn  obgleich  ich  auf  dieses 
Thierchen  Tag  für  Tag  fahndete,  habe  ich  es  doch  nie  weder  zu 
sehen,  noch  zu  hören  bekommen;  obwohl  ich  solche  für  diese  Gras- 
mücke geeignete  Localitäten  oft  genug  besuchte.  Auch  durch 
Nachfrage  habe  ich  nichts  über  dieses  niedliche  Vögelchen  erfahren 
können.  IMe  Madeirenser  scheinen  auch  keinen  Namen  daftlr  zu 
besitzen,  was  der  beste  Beweis  ftlr  ihr  Nichtvorkommen  als  stän- 
diger Vogel  wäre. 

Von  den  dann  noch  bleibenden  29  Brutvögeln  Madeiras  ist 
nur  eine  einzige  Species,  Regvlua  madeirensia  Harcourt,  der  Insel 
ausschliesslich  eigenthümlich. 

Mit  den  Canaren  hat  die  Madeira-Gruppe  folgende  5  Species 
gemeinsam :  Cypeelus  unicclor^  Serinus  canariusj  Anthua  BertheloH, 
Columba  laurivora  und  Thalassidroma  Btdweri.  Diesen  beiden 
vorhergenannten  Inselgruppen  und  den  Azoren  gemeinsam  ist 
Fringilla  tintälon.  Die  übrigen  22  Arten  von  Brutvögeln  hat  die 
Madeira-Gruppe  mit  dem  europäischen  Festlande  gemeinsam. 

Eine  streng  afrikanische  Species  besitzt  Madeira  nicht;  es 
gehört  in  ornithologischer  Beziehung  also  zum  entfernt  liegenden 
Europa  und  nicht  zum  nur  etwa  70  geogr.  Meilen  entfernten  Afrika. 
Ja  Madeira  gehört  überhaupt  faunistisch  und,  wie  ich  hier  beiläufig 
hinzufügen  will,  auch  floristisch  durchaus  zu  Europa. 

Die  29  Brutvögel  der  Madeira-Gruppe  sind  folgende: 

Wissenschaftlicher  Name:  Portugiesischer  Name: 

I*  CypselamarpTiae: 

1.  Cypsdtu  opus  L.  Andorinha  do  Mar. 

2.  Cypaelu8  unicoUyr  Jard.  Andorinha  da  Serra. 

*)  Cab.  Joarn.  f.  Ornith.  1857,  p.  281. 
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WisBenschaftlicher  Name: 

Portagisischer  Name: 

n.  Passeres  I 

3. 

Serinus  canariua  L. 

Canario  de  Terra. 

4. 

FringiUa  eardudis  L. 

Pinta  Silgo. 

5. 

FringiUa  cannabina  L. 

Pintarroxo. 

6. 

Frmgiaa  tiniillon  Webb  et  B. 

TentUhäo. 

7. 

Passer  petronia  L. 

Pardal. 

8- 

Moktcäla  boarula  Penn. 

Lavandeira. 

9. 

Anihus  Berthdoti  Bolle. 

Corre  de  Caminho. 

10. 

Regvlus  madeirensis  Hare. 

Bibis  oder  Bisbis. 

M^ 

[.     Sylvia  atricapäla  L.        )^ 
a.  Stflvia  Hemekeni  Jardin./ 

Toutenegro. 

111 

Toutenegro  de  Capello. 

12. 

Eriüuums  rttbeeula  L. 

Papinho. 

13. 

Tardus  menda  L. 

Merlo-preto. 

ni.  Maptatares: 

14. 

Stria  fiammea  L. 

Coruja. 

15. 

Buteo  mdgaris  Leach. 

Manta. 

16. 

Falco  tinnunculiLS  L. 

Francelho. 

rV.  ColumMfuie: 

17.  Columba  palumbus  L.  Pombo. 

18.  Columba  laurwora  Berth.         Pombo  Troeaz. 

19.  Columba  Uvia  L.  Pombinho. 

V.   CkUlifMcei: 

20.  Perdix  rufa  L.  Perdiz. 

21.  Cbtumi»  communis  Bonn.         Cordoniz. 


VI.    GraUae: 

22. 

Seolopaa  rusticola  L.                Gallinhola. 

VIL  Longipen/nes: 

23. 

Puffvnus  anghrum  Temm.       Boeiro. 

24. 

Puffinus  cmereus  Gm.              Cagarra. 

25. 

Pvffinus  obscurus  Temm.         Pintainho. 

26. 

ThalassidromaLeaehiTemm.     Boqae  de  Castro. 

27. 

Thalassidroma  Bulweri 

Gould.                                Anginho. 

28. 

Larus  argerUatus  Brunn.          GaiSo. 

29. 

Sterna  hirundo  L.                     Garrajao. 

Ausser  diesen  29  Brutvögeln   kommen  mitunter  ,;Irrgäste'' 
nach  der  Madeira-Gruppe.    Bis  1855  hatte  man  nach  E.  V.  Har- 
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court  davon  69  Species  beobachtet  J.  Y.  Johnson'*')  ftihrt  als 
neuerdings  auf  Madeira  beobachtet  noch  Aegialüea  vociferua  L.  an. 

Ich  selbst  beobachtete  von  solchen  Gelegenheits-Besuchem 
nur  ein  einziges  Exemplar  von  Motacüla  alba  (nicht  MotadUa 
Yarrelli  Gould.)  und  zwar  am  29.  und  30.  Januar  1886;  es  war 
ein  Männchen. 

Die  meisten  Irrgäste  scheinen  von  der  nahen  afrikanischen 
Küste  zu  kommen.  Wenigstens  bemerkt  man  solche  naph  steifen 
Ostwinden;  welche  längere  Zeit  andauern^  am  häufigsten.  So  war 
es  auch  mit  der  von  mir  beobachteten  weissen  Bachstelze.  Es 
hatten  bis  zum  11.  Januar  oft  südliche  Winde  geweht ,  ja  Mitte 
December  hatte  es  sogar  aus  S.-S.-O.  heftig  gestürmt  Als  ich  die 
Bachstelze  bemerkte  (29.  Jan.)  schien  sie  schon  mit  der  Oertlichkeit 
ziemlich  vertraut  zu  sein^  musste  sich  also  schon  längere  Zeit  am 
Strande  von  Funchal  aufgehalten  haben.  Aufgescheucht^  flog  sie 
stets  in  derselben  Richtung  davon. 

Die  bis  1855  auf  Madeira  beobachteten  69  Irrgäste '^  sind 
nach  E.  V.  Harcourt***)  folgende: 


Cathartea  perenopterm  Tenmi. 
*Faleo  nisua  L. 
Falco  subbuteo  L. 
Corvus  corax  L. 
Corus  eorone  L. 
Oriolus  gaOnda  L. 
Stumus  vulgaris  L. 
Turdus  äiacus  L. 
Turdus-  musicua  L. 
Sylvia  hortenm  Lath. 
Troglodytes  europaeus  Selb. 
Motacüla  alba  L. 
Alauda  arvensia  L. 
*  Fringilla  chloris  L. 
Fringilla  domeatica  L. 
CuctUus  canoruB  L. 
Musophaga  africana  Temm. 


*  Upupa  epopa  L. 
Meropa  apiaater  L. 
Alcedo  iapida  L. 
Hirundo  urbica  L. 
Hirundo  ruatiea  L. 
Hinmdo  riparia  L. 
Caprimulgua  eurapaeua  L. 
Columba  oenaa  L. 
Columba  turtur  L. 
Oedicnemua  crepüana  Temm. 
Calidria  arenaria  111. 
VaneUua  criatatua  Meyer. 
Charadriua  hiatieula  L. 
Charadriua  pluvialia  L. 
Strepailaa  interprea  Leach. 
Ciconia  nigra  Temm. 

*  Ardea  cinerea  Lath. 


*)  „Madeira  its  Climate  etc«^   London  1885,  p.  192. 
*♦)  Ich  wähle  diesen  Ausdruck,  weil  die  Vögel,  welche  gelegentlich  auf 
Madeira  beobachtet  werden,   sich   wirklich  in  der  Irre  befinden,  nicht  auf 
geregeltem  Zuge  begriffen  sind. 
•«*)  „Ann.  and  Mag.*'    Vol.  15,  p.  437  et  438. 
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Ardea  raUoides  Scop. 
Ardea  russata   Wagler. 
'Ardea  pttrpurea  L. 
Ardea  minuta  L. 
Ardea  stellarü  L. 

*  Ardea  nyctioorax  L. 
Platalea  leueorodia  L. 

*  Lmosa  metanura  Leisler. 

*  Numeniue  arcuata  Lath. 
Numenius  phaeopue  Temm. 
Iringa  pugiiaa  L. 
Tririffa  subarcuata  Temm. 
Tringa  variabüü  Meyer. 
Tringa  cinerea  Temm. 
Totantie  hi/poleucos  Temm. 

*  Thtanue  glottis  Bechst. 
Sedopaa  galinago  L. 


Crex  BaHloni  Temid. 
Crex  pratensis  Selb. 
Porphyrie  Alleni  Thamp. 

*  GaUintda  dfdoropus  Lath. 

*  Ftdica  atra  L. 
Anser  segetum  Steph. 

*  Mareca  Penelope  Selb. 
Anas  crecoa  L. 

Sterna  nigra  L. 
Sterna  Dougalli  Mont. 
^  Lotus  tridaetylus  Lath. 
Lestris  cataractes  Temm. 
Colymbus  gladalis  L. 

*  J&da  aiha  Temm. 
ProcelUma  mollis  Goald. 
ProceUaria  pactfica  Aud. 
Thalassidroma  pelagica  Temm. 


Scolopax  major  Temm. 

Von  diesen  69  Irrgästen  sind  die  meisten  selten  oder  auch 
nur  einmal  beobachtet  worden;  häufiger  wurden  nach  J.  Y.  John- 
son*) nur  die  14  von  mir  mit  einem  Sternchen  (•)  versehenen 
Arten  beobachtet. 

Rechnet  man  Sylvia  conspicillata  auch  zu  den  Irrgästen 
MadeiraS;  so  kommen  mit  Aegialitea  vociferue  L.  71  Species 
solcher  heraus.  Mit  den  29  Brutvögeln  sind  also  bis  jetzt  100 
Vogelarten**)  auf  der  Madeira- Gruppe  beobachtet  worden. 

Wende  ich  mich  nun  zur  näheren  Betrachtung  der  Brutvögel 
Madeiras  : 

1.  Cypaelus  apua  L.  Ich  habe  ihn  Mitte  Januar  bei 
Funchal  ebenso  häufig  gesehen;  wie  Mitte  April ;  er  wandert  also 
nicht.  Zugvögel  giebt  es  Überhaupt  auf  Madeira  nicht. 
Er  ist  weniger  häufig  als  die  folgende  Art  und  hält  sich  meist 
in  der  Nähe  der  Küste  auf.  Das  Betragen  des  madeirenser  Vogels 
ist  dasselbe,  wie  das  unseres  deutschen. 

2.  Cypselus  unicolor  Jard,  Es  ist  die  häufigere  Art 
der  beiden  Segler  Madeiras.  Er  ist  kleiner  und  dunkler  von  Farbe 
als  Cypaelus  opus,  hat  den  Schwanz  tiefer  gegabelt  und  ist 
mehr  Qebirgsvogel,  als  dieser. 


*)  „Madeira  its  Climate  etc.";  1885,  192.    *^)  108:  siehe  Scblussanmerkung I 
Cftb.  Jonrn.  £  Onüth.  XXXIV.  Jahrg.  Ko.  174.  JuU  1886.  80 
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3.  SerinuB  canarius  L.  Der  Yogel^  welcher  mir  bei  Fan- 
chal  gleich  anfangs  durch  sein  sehr  häufiges  Yoricommen  auffiel,  war 
der  Kanarienwildling.  Er  ist  in  der  That  bei  und  in  der  Hanpt- 
stadt  Madeiras  der  häufigste  Vogel  und  mindestens  dort  so  häufig; 
wie  in  und  um  Berlin  der  Haussperling. 

Im  Nachfolgenden  lasse  ich  mein  Tagebuch  sprechen.  Wenn 
auch  scheinbar  manche  Wiederholung  darin  vorkommt,  so  wird 
doch  der  Fachmann  daraus  erkennen  ^  dass  die  sich  ähnelnden 
Aufzeichnungen  doch  nicht  90  ganz  zwecklos  und  aufs  Oerathewohl 
niedergeschrieben  worden  sind ;  femer  wird  derselbe  auch  manch- 
mal daran  erkennen,  wie  sich  meine  eigenen  Ansichten  im  Laufe 
der  Tage  durch  häufigere  Beobachtungen  desselben  Vogels  klärten, 
bezüglich  befestigten  : 

12.  Jan.:  Ich  sah  4  bis  5  Expl.  von  ,,Canario  de  Terra''  im 
Bauer  vor  dnem  Fenster  hängen. 

Die  V5gel;  welche  mir  gleich  anfangs  durch  ihre  Menge  in 
Funchal  auffielen,  waren  der  Kanarienwildling  o.  der  Miinch.  — 

14.  Jan.:  Der  Canario  de  Terra  hat  eine  angenehme  Stimme. 
Ich  sah  gegen  4Vs  Uhr  Nachm.  an  der  oberen  Rua  das  Hertas 
auf  entblätterten  Feigenbäumen  circ.  10  Canaries  und  gleich  da- 
rauf einen  Flug  von  etwa  25  Stück ;  gerade  dort,  wo  die  ersten 
Kiefern  stehen ,  200  Meter  über  dem  Meere.  Ihr  Gesang  hat 
wohl  Aehnlichkeit  mit  dem  der  gewötmlichen  gezähmten  Vögel; 
aber  er  ist  gewiss  nicht  zu  vergleichen  mit  dem  Schlage  der  edlen 
Harzer  Basse.  ~ 

15.  Jan.:  Früh  um  V»d  Ubr  sah  ich  etwa  150  Meter  über 
dem  Meere  einen  Flug  von  10  u.  einen  von  7  wilden  Kanarien- 
vögeln. Wilde  Canaries  sehe  ich  sehr  oft  vor  den  Thüren  in  Kä- 
figen. —  Wilde  Kanarienvögel  auf  dem  Passeio  gehört;  sie  be- 
fanden sich  in  einem  Fluge  von  circ.  60  Stück.  — 

16.  Jan.:  Um  Vsd  Uhr  fr.  wieder  ganze  Flüge  von  Canaries 
an  der  Quinta*)  da  Grevillea  und  im  Garten  derselben  gesehen.  — 
Der  Canario  ist  in  den  Gärten  bei  Funchal  der  häufigste  VogeL 
Man  kann  nicht  100  Schritte  weit  gehen,  ohne  nicht  einen  —  nein 
verschiedene,  ja  viele  gehört  u.  gesehen  zu  haben.  Der  Canario 
hängt  nebst  Plattmönch  auch  am  häufigsten  in  Funchal  vor  den 
Thüren.  Die  Canaries  haben  sehr  wenig  Gelb,  wohl  noch  Herbst- 
farbe (Winterkleid);  Weibchen  können  nicht  alle  sein,  denn  sie 


*)  Quinta  =  Landhaus,  Vma. 
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singen.  Ueberbaupt  findet  man  vielmehr  Männchen  als  Weib- 
chen. Auf  dem  Wege  nach  Canara  da  Lobos  wimmelt  es  von 
Canaries;  ttberall  hört  man  ihren  Gesang.  — 

17.:  Jan.  Die  alten  Canaries  erkennt  man  leicht  am  voU- 
kommneren  Gesänge:  mehr  dem  gezähmten  Eäfigvogel  ähnelnd. 
Die  jnngen  Hähne  haben  im  Gesänge^  besonders  hei  Beginn  der 
Strophe,  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  unserem  Baumpieper.  — 

18.  Jan.:  Auf  dem  portng.  Kirchhofe  in  den  Cypressen 
wimmelt  es  am  Nachm.  (5  Uhr)  von  Canaries.  — 

19.  Jan.:  Canaries  (5  bis  6  Expl.)  frassen  gegenüber  der 
Quinta  da  Grevillea'*')  den  unreifen  Samen  von  einer  grQnen 
Pflanze;  welche  scheinbar  ein  Bingelkraut  war;  es  war,  wie  ich 
mich  später  Überzeugte^  Mercurialia  annua  L,  — 

20.  Jan.:  Besonders  gern  halten  sich  die  Canaries  auf  den 
entblätterten  Feigenbäumen  auf.  Ich  habe  aber  auch  schon 
singende  auf  dem  Telegraphendrahte  sitzen  sehen;  auch  die 
Cypressen  bevorzugen  sie.  —  Canaries  bei  240  Meter  Höhe 
noch  mehrfach  heute  gesehen  und  gehört.  — 

21.  Jan.:  In  demselben  kleinen  GarteU;  wo  ich  am  19.  Jan. 
die  Canaries  den  Samen  vom  Bingelkraut  fressen  sah;  sehe  ich 
sie  heute  massenhaft  bei  gleicher  Beschäftigung.  Darunter  be- 
finden sich  3  bis  4  Fring.  tintillon  und  einige  jPrtn^.  canna- 
bina.  —  £in  Knabe  bot  mir  einen  eben  gefangenen  CanariO; 
welcher  dennoch  in  meiner  Gegenwart  sang;  für  800  Reis  (3;75  M.) 
an.  Der  piepende  Ton  ist  ganz  genau  der  unseres  zahmen  Vogels. 
Um  die  Augen  herum  ist  er  gelb;  und  eben  so  sind  die  Seiten 
des  Halses  gefärbt;  die  Kropfgegend  ist  mehr  graU;  die  Brust 
wieder  gelblich;  die  unteren  Schwanzdeckfedern  und  die  After- 
gegend weisslich.  —  Soeben  zwei  ziemlich  gelbe  Canaries  ge- 
sehen und  gehört  Die  alten  Vögel  scheinen  auch  im  Winter 
ziemlich  gelb  zu  seiu;  die  jungen  dagegen  sich  erst  zum  Früh- 
jahre zu  verfärben.  Es  sassen  auch  zwei  ganz  graue  ExpL  vor 
p\x  auf  demselben  Baume  und  sangen.  — 

22.  Jan.:  Vor  meinem  Fenster  fressen  um  9^/4  Uhr  Vorm. 
4  Canaries  den  grünen  Samen  vom  Bingelkraut  —  Oben  am  End- 
punkte der  Bua  das  Hertas  wieder  einen  Schwärm  von  etwa  40 
Canaries  gesehen.  —  Wenn  auch  der  Gesang  des  Kanarienwild- 


*)  So  genannt  nach  einem  riesigen  Exemplare  von    Qrewiüea  rofmaiOf 
welches  im  Garten  der  Qainta  steht 
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lings  wenig  Aehnlichkeit  mit  dem  Gesänge  eines  Harzer  Rollers 
hat^  so  hat  er  doch  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Gesänge  un- 
serer gewöhnlichen  Vögel ,  wie  man  sie  häufig  auf  dem  Lande, 
seit  Generationen  dort  gezogen,  findet.  Dies  wird  jeder  Kundige 
bald  herausfinden.  — 

23.  Jan.:  Nach  Herrn  Franzisco  Nunes  sollen  die  Eanarien- 
wildlinge  im  Frühjahre  viel  häufiger  zu  haben  (kaufen)  sein,  als  jetzt. 
Dies  fand  ich  auch  bestätigt  Als  ich  Mitte  März  aus  Tenerife 
nach  Madeira  zurückkehrte,  fand  ich  viel  häufiger  diese  Thiercfaen 
vor  den  Fenstern,  als  im  Januar.  löh  zahlte  im  April  500  Beis 
(2,25  M.)  für  das  Stück.  — 

24.  Jan.:  Die  Canaries  auf  den  Bäumen  am  Passeio,  wenige 
Meter  über  Meereshöhe,  singen  allgemein.  — 

25.  Jan.:  Die  Canaries  sitzen  auch  auf  den  Dächern  der 
Häuser  und  singen.  —  An  der  Levada  einen  Kanarienwildling 
im  Freien  gesehen,  bei  welchem  Brust,  Bauch  und  Kehle  ziemlich 
einfarbig  gelb  waren,  also  ein  recht  altes  Männchen.  — 

26.  Jan.  Canarios  Hessen  sich  gegen  5  Uhr  in  etwa  20  Stück 
auf  die  Dächer  nieder.  — 

27.  Jan.:  Ich  sah  Vorm.  gegen  10  Uhr,  wie  ein  Canario 
auf  einer  Platane  am  Ribeira  de  Santa  Luzia  aus  einem  alten 
Neste  einen  Halm  oder  Faden  herauszupfte  und  sich  damit  herum- 
trug; wollte  er  bauen?  — 

30.  Jan.:  Die  Hähne  vom  Canario  de  Terra  kämpfen  oft 
fliegend  in  der  Luft,  dabei  sich  in  ähnlicher  Weise  benehmend, 
wie  die  zahmen  in  einem  grossen  Gesellschaftsbauer. 

2.  Februar:  Zwei  in  der  Luft  kämpfende  Canarios  (i) 
gesehen  (Paarungstrieb  I).  — 

11.  Februar:  Das  Zusammenscharen  der  Canarios  bat  seit 
einigen  Tagen  ganz  aufgehört;  sie  sondern  sich  in  Pärchen. 
Schon  seit  den  schönen  und  warmen  Tagen  Anfang  Februar  sind 
grössere  Flüge  von  mir  nicht  mehr  bemerkt  worden;  höchstens 
habe  ich  noch  5  bis  6  Stttck  zusammen  gesehen.  — 

14.  Februar:  Beim  deutschen  Consul  Herrn  Büchle  in 
Santa  Cruz  de  Tenerife  sah  ich  heute  2  Bastarde  vom  zahmen  Kana- 
rienvogel und  Stieglitz;  beide  waren  ganz  verschieden  gefärbt, 
aber  stieglitzähnlich.  Ihr  Gesang  war  vollständig  Kanarienvogel- 
gesang. Herr  Consul  Büchle,  ein  grosser  Vogelliebhaber  und  Be- 
sitzer sehr  vieler  Vögel,  behauptet,  dass  die  wilden  Canarios  in 
der  Gefangenschaft  mit  der  Zeit  einfarbig  grün  würden.    Er  zeigte 
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mir  einen  Eanarienwildling,  welcher  von  ihm  schon  mehrere  Jahre 
im  Käfige  gehalten  wnrde;  derselbe  war  ziemlich  einfarbig  gelb- 
grÜD;  mit  nnr  wenig  grauen  Schaftstrieben  in  den  Weichen.  Das 
Thierchen  war  ein  vorztlglicher  Schläger.  Herr  Consul  Bttchle 
besitzt  auch  Blendlinge  zwischen  wHden  und  zahmen  Canaries; 
dieselben  sind  einfarbig  gelbgrttn,  ohne  Schaftstriche.  — 

17.  Februar.  Der  Canario  ist  bei  Santa  Cruz  de  Tenerife 
viel  seltener;  als  bei  Fnnchal  auf  Madeira.  In  Santa  Cruz  de 
Tenerife ;  in  Villa  u.  Puerto  de  Orotava  sieht  man  selten  den 
Kanarienwildling  im  Bauer,  sehr  viel  seltener;  als  in  Funchal.  — 

19.  Februar.  Im  Garten  zu  La  Paz  bei  Orotava  (150  Meter 
ttber  dem  Meere)  2  Canaries  auf  Cj  pressen  andauernd  singen  hören. 

20.  Februar.  Herr  Ereiz,  ein  sehr  unterrichteter  alter  Herr 
von  68  JahreU;  welcher  aus  Hamburg  stammt  und  seit  45  Jahren  auf 
Tenerife  lebt;  behauptet,  dass  der  wilde  Canario  schon  in  der  3.  oder 
4.  Generation  (bei  Fortpflanzung  in  der  Gefangenschaft)  gelb  würde. 

21.  Februar.  (Orotava):  Der  Canario  de  Terra  scheint  doch 
etwas  häufiger  zu  sein,  als  ich  anfänglich  annahm;  denn  heute 
auf  dem  Bitt  nach  der  Villa  de  Orotava  habe  ich  verschiedene 
gehört.    Doch  steht  fest;  dass  er  auf  Madeira  viel  häufiger  ist.  — 

22.  Februar.  £in  Canario  sang  wunderschön  im  bot. 
Garten  (200  Meter  abs.  Höhe)  zu  Orotava.  — 

26.  Februar.  Den  bestsingenden  CanariO;  welchen  ich 
bis  jetzt  im  Freien  vernahm;  hörte  ich  im  ;;Jardin  botanico^'  zu 
Orotava;  vielleicht  sang  der  von  mir  schon  (14.  Februar  1886) 
erwähnte  Canario  des  deutschen  Consuls  zu  Santa  Cruz  de  Tenerife 
noch  besser;  aber  der  letztere  war  ein  schon  seit  Jahren  im  Käfig 
gehaltener  Vogel,  und  der  Gesang  der  Käfigvögel  verbessert  sich 
von  Jahr  zu  Jahr.  Ein  Rollen  habe  ich  aber  auch  bei  diesem 
Vogel  nicht  bemerkt  — 

2.  März.  Der  Canario  de  Terra  ist  auf  Tenerife  (bei Santa  Cruz, 
Orotava;  San  Juan  de  la  Rambla,  Icod  de  los  Vinos,  Garachico  etc.) 
viel  seltener  als  auf  Madeira;  dies  ist  sehr  natürlich;  da  der 
Vogel  Gartengehölze  oder  diesen  ähnliche  Waldbestände  liebt; 
solche  aber  auf  Tenerife  mehr  mangelu;  als  auf  Madeira.  — 

15.  März.  (Funchal):  Die  Canaries  fliegen  nicht  mehr  so 
emsig  oder  vielmehr  so  unruhig  hin  und  her,  wie  vor  meiner  Ab- 
reise nach  den  Canaren ;  die  Hähne  halten  sich  vielmehr  auf  ganz 
bestimmten  Plätzen  auf  und  singen  hier  sehr  fleissig;  sind 
also  meist  in  der  Brutperiode.  — 
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19.  März.  Canarios  singen  bei  400—450  Meter  abs.  Höhe 
noch  überall  fleiasig  auf  blühenden  Birnbäumen  etc.  —  Der  Canarlo 
ist  hier  oben  bei  der  Bergkirche,  640  Meter  über  dem  Meere,  noch 
bedeutend  häufiger,  als  bei  Puörta  de  la  Orotava  auf  Tenerife  in 
fast  Meereshöhe.  — 

20.  März.  Canarios  singen  Nachmittag  5  Uhr  bei  Santa  Cruz, 
2  geogr.  Meilen  östlich  von  Funcfaal,  in  grösserer  Zahl. 

21.  März.  Den  Canario  bei  Machico  (Ostspitze  Madeiras) 
in  nahmhafter  Zahl  gehört;  er  scheint  aber  viel  seltener  als  bei 
Funchal  zu  sein.  Dies  ist  sehr  natürlich,  da  die  unteren  milden 
Lagen  von  Machico  fast  nur  von  Zuckerrohr  bestanden  sind, 
an  höheren  Bäumen  aber  Mangel  ist;  auch  fehlen  die  wundervollen, 
weltberühmten  Gärten  Funchals.  — 

23.  März.  Den  Canario  de  Terra  beim  Abstieg  von  Sanf 
Antonio  da  Serra  zuerst  bei  circa  400  Meter  abs.  Höhe  gehört 

25.  März.  Herr  Christoffel  sah  die  ersten  ausgeflogenen  2 
jungen  Canarios  auf  der  Laube  von  Hertas  Hotel  von  den  A  Iten  fUttem. 

26.  März.  An  der  oberen  Bua  das  Hertas  (160  Meter  über 
dem  Meere)  sah  ich  heute  um  Va^  Uhr  die  ersten  jungen  (aus- 
geflogenen) Canarios:  einfarbig  grau  waren  alle  vier  Thierchen. 
Der  Vater  war  ziemlich  gelb  grün  auf  der  ganzen  Brust  Die 
Jungen  schlagen  mit  den  Flügeln  und  piepen  dabei  genau  so, 
wie  die  Jungen  des  gezähmten  Vogels.  Die  vier  jungen  Canarios 
waren  fast  eben  so  gross,  wie  die  Eltern.  —  Heute  gegen  10  Uhr 
sah  ich  in  unserem  Qarten  die  beiden  jungen  Canarios,  welche 
Herr  Christoffel  schon  gestern  sah;  sie  hatten  vollkommen  die 
Grösse  der  alten  Vögel.  — 

27.  März:  Die  Canarios  fressen  gern,  wie  ich  soeben  sehe, 
die  Samenstände  von  Sonchus  aus.  Im  Garten  der  Quinta  da 
Grevillea  eine  Canario-Familie  mit  3 — 4  Jungen  gesehen;  es  ist 
dies  seit  3  Tagen  schon  die  3.  Familie.  —  Sehr  viele  singende 
Canarios  an  der  Mündung  des  Soccoridos  angetroffen.  — 

31.  März:  üeberall  hört  man  jetzt  das  Gepiepe  der 
jungen  Canarios.  — 

2.  April:  Die  Canarios  naschen,  was  ich  auch  vom  Mönch 
schon  niederschrieb  (26.  März),  sehr  gern  an  den  reifen  Nisperos, 
{Eriobotrya  faponica  Thb.),  wie  ich  soeben  sehe.  — 

5.  April:  Jetzt  singen  die  Canarios  viel  besser  und  an- 
dauernder, als  im  Winter;  ihr  Gesang  hat  nun  bedeutend  mehr 
Aehnlichkeit  mit  dem  Gesänge  des  zahmen  Vogels.  — 


Digitized  by 


Google 


Die  Vogel  Madeiras.  463 

6*  April:  Heute  fand  ich  in  einem  Kaufladen  an  der  Ecke 
des  Passeio  in  einem  Banerchen  zwei  alte  Canarios  (S)  und  3 
junge  Tbierchen ;  dieselben  waren  fast  flügge  von  einem  Baume 
(Fiaeus  comosa)  gefallen,  von  dem  Besitzer  der  beiden  alten  Hähne  zu 
diesen  gesetzt  und  wurden  nun  von  den  letzteren  mit  angefeuchtetem 
Weissbrot  (in  Schnittenform  —  und  weiter  nichts!)  gefüttert.  Die 
jungen,  eben  erst  flügge  gewordenen  Canarios  haben  etwa  die  Farbe 
der  alten  Graugirlitze  {Fring.  muska)  im  Winterkleide;  die  helle 
Brust  und  die  Bauchgegend  ist  mit  dunklen  Schaftfleoken  ver- 
sehen. Die  Federn  auf  der  Oberseite  des  Vogels  sind  olivengrttn 
gerändert  Der  Schnabel  ist  hornfarbig,  wie  der  der  alten  Vögel 
Das  Äuge  hat  die  Farbe,  wie  das  der  alten  Vögel.  *- 

7.  April:  Im  Qarten  der  Vigia  zu  Funchal  heute  Nachmittag 
mehrere  junge  ausgeflogene  Canarios  gehört.  — 

8.  April:  Männchen  und  Weibchen  vom  Canario  fressen,  wie 
ich  soeben  sehe^  die  noch  blühenden  gelben  Köpfe  von  Sonchua. 

9.  April:  Hier  oben  auf  dem  Monte  (650  Meter  abs.  Höhe) 
singen  überall  Canarios.  — 

10«  April:  Morgens  ^j^Q  Ohr  am  oberen  Ende  der  Rua  das 
Hertas  piepen  die  ausgeflogenen  Canarios  flberali  auf  den  Kiefern, 
Feigen*  und  Pfirsichbäumen  herum.  — 

15.  April:  In  2  verschiedenen  Bauern  junge  Canarios  ge- 
sehen; bald  darauf  in  einem  anderen  Käfige  4  junge  flügge 
Thierchen.  — 

17.  April:  Canarios  singen  ringsherum  auf  den  Bergen 
von  Camacha  in  einer  Höhe  von  800  bis  950  Meter  abs.  Höhe; 
Töne  von  jungen  (ausgeflogenen)  Vögeln  vernehme  ich  in  dieser 
Höhe  noch  nicht.  — 

19.  April:  Auf  den  Bäumen  am  Passeio  (Fisous  comosa  und 
Querdus  pendtdata)  sind  verschiedene  Canariennester.  —  Ich  sah 
mir  heute  zum  letzenmal  die  von  den  Säumen  des  Passeio  herunter- 
gefallenen jungen  Canarios,  von  welchen  ich  ausführliche  Notizen 
schon  am  6.  April  niederschrieb^  an:  zwei  Hähne  fütterten  die 
fremden  Jungen!    Es  ist  ein  reizendes  Bildchen!  — 

20.  April:  Kaum  dämmert  gegen  5  Uhr  der  Tag,  so  beginnt 
das  Vogelconcert:  Der  Toutenegro  fangt  an;  nach  einer  halben 
Stunde  folgen  Bachstelze  (boarula)  und  Canario  nach.  So  stellt 
es  sich  wenigstens  von  meinem  Zimmer  aus  dar.  — 

Was  nun  die  Zahl  der  jährlichen  Brüten  des  Canarios  auf 
Madeira  betrifil;  so  habe  ich  hierüber  nicht  eigene  Erfahrung. 
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Nacb  Mittheilnng  verschiedener  imterriehteter  Personen ,  welche 
ich  darüber  befragte,  soll  der  Vogel  bei  Fanchal  in  der  Begel 
nur  zweimal  brüten;  ausnahmsweise  auch  vielleicht  dreimal.  Dieser 
Meinung  schliesse  ich  mich  vollständig  an,  da  er  die  Wahrschein- 
lichkeit für  sich  hat 

Bolle  nimmt  für  den  Ganario  des  Thaies  von  Orotava  auf 
T^erife  zwei  Braten  mehr  an;  er  sagt  w&rtlich:  ,^Die  Zahl  der 
BrnteU;  welche  in  einem  Sommer  gemacht  werden^  beträgt  in  der 
Begel  vier,  mitunter  auch  nur  drei.*'*)  Die  Paarung  und  der 
Nestbau  daselbst  sollen  nach  ihm  meistens  £nde  März  erfolgen**), 
und  Ende  Juli  soll  die  Mauser  beginnen****)  In  diesem  Falle 
würden  im  Durchschnitt  in  vier  Monaten  vier  Brüten  stattfinden 
müssen.  Gegen  diese  Angaben  glaube  ich  mich  wenden  zu  müssen^ 
da  es  meinen  sonstigen  Erfahrungen  über  Nistzeit  und  Zahl  d^ 
Brüten  widerspricht..  Jede  Brut  des  Canarios  dürfte  sich  doch 
wohl  auf  etwa  6  Wochen  abrunden:  14  Tage  Brütezeit,  18  Tage 
Ms  zum  Ausfliegen  der  Nestjungen  und  8  bis  10  Tage  Fütterung 
der  flüggen  Jungen  durch  beide  Alten.  Drei  Brüten  würden 
demnach  schon  4^2  Monat  beanspruchen. 

Bei  Funchal  auf  Madeira  beginnt  die  Brutzeit  des  Canarios 
um  etwa  einen  Monat  früher  als  im  Thale  von  Orotava,  wie  man 
aus  meinen  vorstehenden  Notizen  leicht  ersehen  kann  (25*  u.  26. 
März  schon  flügge  Junge),  und  doch  finden  hier  nur  2  bis  3 
Brüten  statt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  bemerken,  dass  inbezug 
auf  die  Zahl  der  Brüten  wohl  bei  vielen  Vögeln  recht  häufig  zu 
hoch  gegriffen  wird. 

„Glänzend  weisse  Nester'',  wie  sie  Bolle  f)  auf  Tenerife  her 
obachtetO;  sind  mir  auf  Madeira  nicht  zu  Gesicht  gekommen;  viel- 
mehr war,  wie  es  ja  die  Begel  ist,  die  Farbe  der  Aussenseite  des 
Nestes  stets  der  Farbe  der  Umgebung  angepasst. 

Das  niedrigste  Nest,  welches  ich  in  einem  Weinstocke  sah, 
war  wenig  über  l^a  Meter  vom  Boden  entfernt. 

Mit  Vorliebe  baut  der  Canario  in  die  dichten  Cypressen,  wie  ich 
tu  La  Paz  bei  Orotava  (Tenerife),  auf  dem  portugiesischen  Kirch- 
hofe zu  Funchal  (Madeira)  u.  a.  0.  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte. 


*)  Cab.  Journ.  f.  Ornith.  1868,  183. 

**)  Cab,  Journ.  f.  Ornith.  1858,  132. 

*^  Cab.  Journ.  f.  Ornith.  1868,  183. 

t)  Cab.  Journ.  f.  Ornith.  1868,  183. 
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8ehr  gern  ksen  die  Canarios  die  BlatÜäufle  von  den  BUlttem 
ab.  Biese  Arbeit  nussten  air  daher  meine  VOgel  auch  hier  im 
Berlin  noch  leiaten,  indem  ich  ihnen  meine  von  diesem  Ungeziefer 
geplagten  Pflanzen  (Evonymu$  Japonieus  Lin.  fil.)  in  ihren 
K&fig  setzte. 

Ein  volles  Dutzend  ebgewöhnter  CaDarios,  darunter  leider 
nur  ein  Weibohen,  kaufte  ich  einige  Woidien  vor  meiner  Abreise 
in  Funchal  ein  und  bezahlte  das  Stttck  mit  500  Beis  (2ßb  Mark). 
Von  diesen  12  Vögehi  starb  mir  auf  der  Fahrt  bis  Rotterdam 
(20.  bis  28.  April)  nicht  ein  Exemplar.  In  der  Nacht  während 
der  Fahrt  von  Rotterdam  nach  Berlin  sank  die  Temperatur  bis 
auf  4^  C.  unter  0,  so  däss  3  bis  4  Vögel  am  Morgen  so  erstarrt 
waren^  dass  sie  vom  Boden  aus  nicht  auf  die  Spruaghölser  httpfen 
konnten.  In  Folge  davon  starben  wohl  auch  in  den  nftehten 
5  Wochen  drei  der  Vögel.  Die  Übrigen  neun  Canaries  befanden 
sich  noch  Ende  Juli*^)  wohl  und  munter.  Die  Kanarienwildlinge 
sind  also  wohl  nicht  ganz  so  zart^  wie  manche  Schriftsteller 
anatmen.  Man  muss  sie  freilich  während  der  Ueberfahrt  rationell 
und  sorgfältig  pflegen  und  sie  überhaupt  nur  während  der  warmen 
Monate  einführen.  Ende  Juni  traten  die  meißtetn  meiner  Vögel 
in  die  Mauser,  welche  Ende  Juli'^*)  noch  nicht  beendet  war. 

fioUe's  und  Johnson's  Bemerkungen  über  die  Einfuhr  zahmer 
Eanarien  aus  Lissabon  nach  den  atlantischen  Inseln  treffen  heute, 
nach  30  Jahren ;  nicht  mehr  zu.  Es  wird  wohl  jährlich  kaum 
noch  eine  nennenswerthe  Anzahl  dieaer  Vögel  aus  Baropa  nach 
den  Canaren  und  nach  Madeira  eingeführt.  Ich  bemerkte  es  in 
den  4  Monaten  meines  dortigen  Aufenthaltes  nie.  Recht  viele 
zahme  Ganarios  werden  dagegen  heute  von  den  CanareU;  besonders 
von  Gran  Canada ,  dessen  Vögel  sich  zur  Zeit  als  vorzügliche 
Schläger  eines  guten  Rufs  erfreuen,  ausgeführt  Die  Fahrgäste 
und  Matrosen  der  engl.  Dampfer  nennen  die  dort  gezüchteten 
hoefagelben  Vögel  dann  echte  Kanarien.  Der  ,,Sherbero'',  welcher 
mich  von  Tenerife  nach  Madeira  brachte ,  hatte  wohl  gegen 
hundert  solcher  ;;echten''  Canaries  aus  Las  Palmas  (Gran  Canaria) 
am  Bord.  In  PoSrta  de  la  Orotava  sah  ich  grosse  Eai^arien- 
Heeken.  Die  Thiercben  befanden  sich  theils  in  Heckkäfigen»  theils 
in  grossen  Vogelstuben.    Noch  beute;  wie  zu  der  Zeit,  wo  Bolle 

*)  Anch  noch  Ende  Oktober,   za  welcher  Zeit  sie  schon  wieder  sehr 
fleissig  sangen. 

**)  £nde  September  hatte  auch  der  letzte  Vogel  ^  Mauser  glücklich  beendet. 
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auf  den  ^,glüoklicheii  Inseln^'  weilte,  paart  man  gern  den  zahmen 
Ybgel  mit  dem  Wildlinge,  weil  die  dnreh  die  Krenznng  Ertsengten 
gnte  Schläger  und  kräftige  VOgel  zu  sein  pflegen. 

Auf  Madeira  heisst  der  Eanarienwildling  ,;Oanario  de  Terra^> 
der  zahme  Stnbenvogel  aber  „Canario  de  Fora*'  d.  i.  fremder 
Kanarienvogel 

Das  Ei  des  Kanarienwildlings  ist  entschieden  kleiner  als  das 
des  zahmen  Vogels,  anch  scheint  es  mir  spitzer  zn  sein  nnd  der 
blänlichgrttne  Grandton  einen  stärkeren  Stich  ins  Blane  zn  haben, 
als  es  beim  Ei  unseres  Stnbengenossen  der  Fall  ist  Die  ver- 
wischten rothbrännlichen  Flecken,  welche  um  den  Pol  des  dicken 
Endes  eine  Kappe  bilden,  sind  zarter,  als  im  allgemeinen  diese 
Flecken  am  Ei  nnseres  zahmen  Vogels  sind.  Trotz  dieser  Ab* 
weichimgen  wird  jedoch  der  Kundige  sofort  das  Eanarienyogelei 
als  solches  erkennen. 

Gemessen  habe  ich  nur  das  eine  Ei,  weldies  mein  Weibchen 
des  Wildlings  im  Käfige  legte.  Es  beträgt  die  Längsachse  dieses 
Eies  18  mm  und  die  grösste  Querachse  12,6  mm.  Der  Dotter 
war  orangefarben. 

Ich  verglich  mit  diesem  Ei  des  Wildlings  8  Eier  aus  den 
Gelegen  von  5  verschiedenen  zahmen  Vögeln;  sämmtliche  8  Eier 
waren  grösser  und  die  Grundfarbe  derselben  weniger  bläulich. 

Im  Nachfolgenden  theile  ich  die  Maasse  von  4  Eiern  ver* 
sehiedener  zahmer  Vögel  mit: 

.    (  19,6  mm  lang.  o   /  ^^fi  ^^  l^^g* 

'  l  13,5  mm  breit.  '  l  13>6  mm  breit 

2  ^  20     mm  lang.  4  /  ^^  ™°^  ^^^^' 

*  \  13,6  mm  breit.  '  \  14  mm  breit 

Es  befindet  sich  unter  den  4  EierA  des  zahmen  Vogels  also 
keins  von  so  geringer  Grösse,  wie  das  des  Wildlings.  Besonders 
fällt  die  geringe  Querachse  (12,5  mm)  des  Wildlings-Eies  auf. 

Diese  geringe  Grösse  des  Wildlings  -  Eies  entspricht  nun 
freilich  vollkommen  der  geringeren  Grösse  des  Vogels  selber;  denn 
der  Wildling  ist  kleiner,  als  unser  Hausgenosse. 

4.  Fringilla  oarduelia  L.  Der  Stieglitz  ist  sehr  häufig 
auf  Madeira  und  ebenso  auf  Tenerife,  wo  ich  ihn  im  Garten  von 
La  Paz  bei  Orotava  und  in  den  Kronen  der  grossen  Oleand^-^ 
bäume  bei  Santa  Cruz  de  Tenerife  im  Februar  und  März  in  grossen 
Schaaren  beobachtete. 

In  Funchal  auf  Madeira  findet  man  das  Thierchen  sehr  oft 
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in  der  Gefangenschaft^  aber  meist  an  einem  Eettchen,  wetehes  am 
Halse  befestigt  ist. 

Bei  Macbico,  einige  Meilen  östlich  von  Fnnchal,  traf  ich  Ihn 
ebenfalls  recht  zahlreich. 

Unter  den  vielen  Exemplaren;  welche  ich  anf  Madeira  za  sehen 
Gelegenheit  hatte,  bemerkte  ich  aber  nur  die  kleine  Form.  — 
Nach  meinen  Beobachtungen  will  es  mir  überhaupt  scheinen,  was 
ich  nicht  unerwähnt  lassen  will,  als  käme  die  grosse  Form  des 
Stieglitzes  nach  dem  Osten  des  europäischen  Festlandes  bin  hftufiger 
vor.  Deutsche  Yogelhändler,  welche  den  Stieglitz  aus  Böhmen  und 
Siebenbürgen  beziehen,  bekommen  oft  Sendungen,  welche  üast  nur 
aus  der  grossen  Form  bestehen. 

Ein  Farbenunterschied  zwischen  det  Madeira-Form  und  dem 
heimischen  Distelfinken  besteht  wohl  kaum.  Auch  jetzt,  wo  ich 
den  Madeira '  Stieglitz  und  unseren  nebeneinander  im  K&fige  zu 
sitzen  habe,  finde  ich  keine  Verschiedenheit  des  Gefieders  heraus. 
Der  Gesang  des  Madeira-Vogels  scheint  mir  jedoch  angenehmer, 
seine  Melodie  etwas  länger  zu  sein  und  einige  Töne  zu  enthalten, 
welche  im  Gesang  unseres  Vogels  nicht  vorkommen. 

5.  Fringilla  cannabina  L.  Der  Hänfling  ist  auf  Madeira 
sehr  gemein.  Am  16.  Januar  bemerkte  ich  bei  Funchal  Flüge  von 
20  Stück  und  darüber.  Einige  davon  sangen  sehr  gut  und  laut 
Am  19.  Januar  beobachtete  ich  wieder  ganze  Schaaren  singender 
Hänflinge  auf  den  entblätterten  Platanen  am  Wege  nach  Camara 
da  Lobos  (Vs  Meile  westlich  von  Funchal).  Am  21.  Januar  fand 
ich  ihn  in  Gesellschaft  von  Canario  und  TentilhSo  den  unreifen 
Samen  vom  Bingelkraute  {Mercurialü  annua  L.),  welches  meist  fttr 
giftig  gehalten  wird,  verzehren. 

Am  3.  März  fand  ich  Hänflinge  mitten  auf  der  Plaza  zu  Puörto 
de  Orotava  begierig  den  halbreifen  Samen  vom  Löwenzahn  (Leon- 
todön  taraxaeum  L.)  fressen.  Noch  am  11.  März  ftind  ich  ihn  zu 
Santa  Cruz  de  Tenerife  in  den  Tuneras*)  geschaart;  ich  schätzte 
einen  Flug  auf  etwa  100  Stück. 

Am  18.  März  traf  ich  an  der  Praya  formosa  (1  Meile  westlich 
von  Funchal)  auf  Madeira  den  Hänfling  noch  zu  Hunderten  ge- 
schaart an. 

Ende  März  traf  ich  ihn  bei  Machico  und  Santa  Cruz  (östlich 


*)  Tunera  ist  eine  Cactus-Piantage  {Opwntia  Twna)y  in  welcher  Cochenille 
{CoccM  cacti  L.)  gezogen  ?rird. 
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yon  FuQcbal)  nicht  mehr  in  Schaaren  an ;  vielmehr  diese  in  Pärchen 
aufgelöst. 

Der  Hänfling  Madeiras  hat  entschieden  mehr  Roth  und  dasselbe 
lebhafter  als  unser  Vogel;  auch  scheint  mir  seine  Stimme  wohl- 
klingender zu  sein. 

.  6.  Fringilla  tintillon  Webb  et  B.  Sein  Name  „Lor- 
beer fink'^  ist  nicht  zutreffend.  Ich  habe  ihn  auf  Madeira  am 
häufigsten  in  Kiefernwaldungen  gefunden.  Auf  Tenerife  machte 
ich  seine  Bekanntschaft  nicht;  er  scheint  dort  nur  in  den  höhere 
Regionen  und  auch  wohl  seltener,  als  auf  Madeira^  vorzukommen. 

Auf  Madeira  nistet  er  sowohl  in  den  Gärten  hart  am  Strande, 
wie  auch  noch  über  tausend  Meter  hoch]  im  Gebirge.  Er  ist 
sehr  häufig  und  bei  den  Landleuten  yerhasst,  weil  er  gern  die 
frischgesäten  Sämereien  verzehrt 

Bolle*)  schildert  seinen  Gesang  als  unbedeutend  und  durchaus 
abweichend  von  dem  Schlage  unseres  Buchfinken.  Dem  ist  nicht 
so;  sein  Schlag  ist  sogar  klangvoller  und  angenehmer  als  der  von 
Fring.  oaeleba^  nur  der  Schluss:  Reitzkebier— pipp,  fehlt  Nachdem 
er  im  Frühjahre  zu  schlagen  begonnen,  erfreute  ich  mich  fast  täg- 
lich an  seinem  Gesänge,  da. auf  einer  Anone  {Ancma  cherimolia 
Mill.),  weilige  Schritte  von  meinem  Fenster  entfernt,  sich  ein  Nest 
desaelben  befand. 

Ich  lasse  hier  wieder  meine  Tagebuchnotizen  folgen,  woraus 
auch  hervorgeht,  dass  ich  inbezug  auf  seinen  Gesang  anfänglieh 
durch  das  Urtheil  Bolle's  befangen  war,  da  ich  seine  Ausführungen 
über  den  Vogel  kurz  vor  meiner  Abreise  gelesen  hatte.  Seine 
Häufigkeit  etc.  wird  man  ebenfalls  am  besten  durch  diese  an  Ort 
und  Stelle  erfolgten  Aufzeichnungen  erkennen: 

14.  Januar:  Dort  oben  an  der  Rua  das  Hertas,  wo  die 
Kiefern  (Pinna  pinaster)  beginnen,  sah  ich  gegen  5  Uhr  Nach- 
mittag das  erste  Pärchen  von  Fringilla  tintillanj  hörte  die  Vögel 
aber  nicht.  — 

15.  Januar:  3  Exemplare  von  Fring.  tmtälon  gesehen,  2  <J 
und  1  $  circa  150  Meter  über  dem  Meere.  —  10 — 12  Exemplare 
von  Frg.  Hnt.  gesehen :  Männchen  tiberwiegend,  gleich  darauf  wieder 
4  Stück.  —  Noch  einmal  4 — 5  Fxemplare  vom  Lorbeerfinken  ge- 
sehen :  der  Vogel  ist  hier  also  sehr  häufig.  —  Fring.  eint,  ist  bei 
Funchal  häufiger,  als  bei  uns  im  Tiiiergarten  der  Buchfink:  Ge- 


*)  Cab.  Journ.  f.  Ornith.  1867,  816. 
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sang  bis  heute  nicht  gehört.  Im  Betragen  uöd  im  Finge  hat  er 
viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Buchfinken  ^  dem  er  ja  auch  in  der 
Färbung  sehr  nahe  steht,  nur  ist  er  bedeutend  scheuer.  Dies  letz- 
tere fällt  wohl  besonders  deshalb  auf,  weil  viele  Vögel  in  der  Um- 
gegend Funch'als  ganz  besonders  zutraulich  sind.  — 

16*  Januar:  Fr.  tmtillon  sah  ich  zwischen  10  und  11  Uhr 
nicht  an  den  Orten,  wo  ich  sie  gestern  und  vorgestem  Nach* 
inittag  häufig  fand;  geht  sie  vielleicht  des  Tags,  während  der  wär- 
meren Stunden,  nach  oben?  —  Gegen  5  Uhr  sah  ich  auf  dem 
Wege  nach  Camara  da  Lobos  ein  Pärchen  von  Frg.  tint.  — 

15.  Januar:  Um  ^48  Uhr  früh  dicht  unterhalb  d^  Quinta 
da  Grevillea  sah  ich  eine  Fring.  tintülon  ($),  gleich  darauf  wiede« 
eine  ($).  — 

21.  Januar:  3—4  Exemplare  in  Gesdlschaft  von  Ganarios 
und  Hänflingen  den  unreifen  Sauten  vjom  Bingelkraut  fressen  sehen. 

—  1  Fring.  tintülon  gesehen  und  gehört.  Der  Ruf  klingt  beinahe 
wie  der  JEüif  von  unserem  Haussperlinge:  deUn,  .delm;  genau  aus- 
gedrückt: til,  til,  til,  til,  til  (5  mal).  Ich  habe  diesen  Buf  bis 
jetzt  täglich,  sdbst  am  Passeio,  «gehört,  hielt  ihn  aber  immer 
für  den  des  Steinsperlings.  Der  Flug  ist  derselbe,  wie  der  von  Frg. 
caeleba  und  Frg,  montifringiüa.  —  Zwei  wundervoll  ausgefärbte 
Männchen  von  Fring,  tint,  gesehen.  — 

22.  Januar:  Um  ^«9  Uhr  hörte  ich  auf  der  Anone  rechts 
vom  Eingange  zu  Hertas  Hotel  das  TU,  til...  des  Lorbeerfinken. 

—  Am  oberen  Ende  der  Rua  das  Hertas  habe  ich  tvieder  verschiedene 
Lorbeerfinken  ($  et  cj),  gesehen.  Der  Lorbeerfink  bringt  auch  den 
sperlingsrufähnlichen  schnarrenden  Ton  hervor.  Soviel  ist 
sicher :  einen  finkenähnlichen  (caelebs)  Ton  habe  ich  bis  heute  von 
Frg.  tintülon  noch  nicht  gehört.  —  Frg.  tinliäon  hat  in  den  Tönen, 
welche  er  hervorbringt,  durchaus  keine  Aehnlichkeit  mit  dem  Schlage 
unseres  Buchfinken.  Ein  Kenner  der  Vogelstimmen  wird,  wenn  er 
F.  tintülon  nicht  sieht,  denselben  leicht  für  einön  echten  Sperling 
{Passer)  halten.  — 

23.  Januar:  Heute  früh  um  7  Uhr  hörte  ich  dicht  vor  meinem 
Fenster  das  Til,  til,  til,  til,  til  des  Lorbeerfinken ;  um  V^S  Uhr  hörte 
ich  es  gegenüber  der  Quinta  da  Grevillea.  —  Der  Lorbeerfink  ist 
nach  Herrn  Franzisco  Nunes  auf  Madeira  so  häufig,  dass  er  durch 
das  Verzehren  von  Sämereien  in  den  Gärten  schädli«ch  wird; 
daher  ist  er  sehr  verhasst  Im  Frühjahre  kann  er  leicht  in  Menge 
geschossen  werden.  —  Sein  Nest  ist  ziemlich  tief,  aussen  von 
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Moos,  Flechten  etc.  errichtet,  innen  mit  F^ern  und  Haaren  aas- 
gepolstert Wenn  man  ihm  die  Jungen  wegnehmen  will,  so  stösst 
er  mit  dem  Schnabel  nach  dem  Gesichte;  er  i^t  also  ziemlich 
mutbig  und  dreist.  — 

25.  Januar:  Um  Vi9  Uhr  früh  ein  $  von  Fring,  tint  an  der 
oberen  Rna  das  Hertas,  um  10  Uhr  im  Garten  der  Quinta  Deanery 
ein  solches  von  wunderbarer  Pracht  gesehen.  — 

29.  Januar:  Um  3 — 4  Uhr  neben  dem  Passeio  eine  Frg.  tmL 
(S)  längere  Zeit  in  grösster  Nähe  beobachtet,  besonders  an  der 
Erde.  Die  Bewegungen  an  der  Erde  sind  ganz  genau  dieselben, 
wie  die  des  Buchfinken.  Der  Lorbeeitink  ist  aber  scheuer  als  Frg. 
eaeUbe.  Beim  Auffliegen  Hess  et  leise  denselben  zirpenden  Ton 
hören,  wie  ihn  unser  Buchfink  beim  Auffliegen  meist  vernehmen  läset 
—  Sonderbar,  dass  seine  Stinune  im  Uebrigen  keine  Aehnlichkeit 
Mit  der  von  Frg.  eaelebs  hatl  Das  Til,  til,  til  roft  er  mitunter  aaeh 
nur  3  und  4  mal,  wie  ich  soeben  hftrte.  — 

30.  Januar:  Heute  Mittag  die  Fring,  tint  (S)  wieder  auf 
derselben  Stelle  beobachtet,  wo  ich  sie  gestern  sah;  höchstwahr- 
scheinlich war  es  auch  dasselbe  Individuum.  Das  Benehmen,  wie 
gestern.  Auch  denselben  zirpenden  Ton,  der  so  sehr  an  den  Buch- 
finken erinnert,  beim  Auffliegen  wieder  gehört,  — 

2.  Februar:  Gegenüber  der  Quinta  da  Grevillea  wieder 
häufig  den  Til-Ruf  vom  Lorbeerfinken  gehört  — 

4.  Februar:  Das  „Til,  til,  til,  til;,  til,  til,  tiP  von  Fring. 
tint,  recht  lange  und  mit  grösster  Aufmerksamkeit  angehört.  Sie 
ruft  in  den  allermeisten  Fällen  den  Ton  siebenmal  hintereinander, 
seltener  3,  4  oder  5  mal,  mitunter  eine  ganz  kurze  Pause  hinter 
dem  4.  Tone  machend.  ^ 

5.  Februar:  Im  Garten  der  Vigia  sah  ich  heute  2  Exem- 
plare von  Fring.  Hntillon.  — 

7.  Februar:  Auf  dem  Palheiro,  600  Meter  absoluter  Höhe, 
hörte  ich  heute  Mittag  einen  Vogel  finkenähulich  schlagen; 
da  unser  Buchfink  auf  Madeira  nicht  vorkommt,  kann  es  nur  Fring^ 
tintiUon  gewesen  sein.*)  Es  ist  demgemäss  das  vorn  über  den 
Gesang  dieses  Vogels  Gesagte  zu  berichtigen ;  ich  habe  früher  also 
nur  Locktöne,  Warnungsruf  etc.  von  ihm  gehört.  — 


*)  Bfl  ist  JFWft^.  tint  gewesen,  wie  ieh  dieses  am  IL  Febraur  im  Garten 
TOM  Hortas  Hotel  feststellen  konnte. 
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10,  Februar:  Der  Larbeerfink  liess  gleich  nach  6  Ubr  früh 
seinen  Lockmf  hören.  — 

11.  Februar:  FVing,  tint,  heute  im  Garten  von  Bortas  Hotel 
jEum  eweitenioale  schlagen  hören.  Der  Schlag  bat  sehr  Tiel  Aehn- 
Uchkeit  mit  dem  von  Fring  cadeba^  nur  der  Scbluss  ist  ein  runderer 
oder  vielmehr  der  Schluss  unseres  Buchfinken:  Beitzkebier— pipp, 
fehlt  dem  Lorbeerfinkeu.  Ich  sah  den  Vogel  während  des  Singens, 
selbst  die  Bewegungen  4as  Schnabels  und  der  Kehle  konnte  ich 
deutlich  wahniehmen.  — 

lö.  M&rz:  Früh  vor  dem  Hotel  wieder  die  Locktöne  voa 
Frwg,  imt.  gehört,  i;egen  Mittag  ebenfalls^  und  ebenso  um  6  Ulir 
Nachmittags  an  der  &ua  das  Hortas;  aber  kein  Vogel  sang.  — 

19.  Mars:  Bei  circa  460  Meter  absoluter  Höhe  auf  dem  Wege 
zur  Bergkirche  hörte  ich  auf  einer  JEriobotrya  japonioa  den  Lior- 
beerfinken  fleissig  und  laut  schlagen;  ich  böirte  ihm  circa  5  Min. 
zu.  Sein  Schlag  bat  doch  die  grösste  Aeholichkeit  mit  dem  voa 
Fi-ing.  caelebs.  Das  Benehmen  beim  Gesänge,  das  trippelnde  Hüpfen 
etc.:  alles  erinnert  doch  gar  zu  sehr  an  unseren  Buchfinken.  £in 
anderes  Männchen  auf  einem  in  voller  Blütheupracht  stehenden 
Birnbäume  antwortete  ihm;  ganz  wie  bei  uns  Fring*  caelehs  es  thut: 
schlägt  erst  ein  Männchen,  so  fangen  auch  bald  in  seiner  Nachbar*- 
schaft  andere  an.  —  Bei  etwa  500  Meter  abs.  Höhe  hörte  ich 
verschiedene  Lorbeerfinken  im  Eieferngehölz  (Pinus  pinaster 
Ait)  schlagen;  einzelne  riefen  nur  ihr  Til,  til,  til,  til;  —  til,  til, 
til:  dies  letztere  aind  die  Weibchen,  wie  ich  sehe.  —  Ueberall  in 
der  Nähe  der  Bergkirche,  600—700  Meter  über  dem  Meere,  schla- 
gende Lorbeerfinken;  herrliche  Luft,  wie  bei  uns  im  letzten  Drittel 
des  Mai,  dazu  der  balsanüsohe  Kieferndufbl  — 

20.  März:  Auf  der  Levada,  180  Meter  über  dem  Meere,  um 
Vi9  Uhr  ein  S  von  FVing.  tüu.  sohlagen  hören.  Beim  Hotel  Hertas 
um  9  Uhr  ein  $  von  Fring,  tint  locken  hören.  —  In  Santa  Cruz, 
2  geogr.  Meilen  östlich  von  Funchal,  um  5  Uhr  Ifachmittags  das 
Weibchen  von  Fring.  tint,  in  einer  Höhe  von  50  Metern  gehört 

23.  März:  Oben  bei  Sant'  Antonio  da  Serra,  627  Meter  abs. 
Höhe,  Fiingilla  tintillon  locken  und  schlagen  hören.  — 

24.  März  (Funchal):  Um  8/4II  Uhr  früh  schlägt  Aw  Fring. 
tint,  neben  dem  Garten  unseres  Hotels.  — 

26.  März:  Um  7  Uhr  früh  schlägt  vor  meinem  Fenster  auf 
dem  Anonenbaume,  auf  welchem  das  Pärchen  sein  Nest  hat,  das 
Männchen  sehr  andauernd«  -^  Um  ^/aQ  Uhr  früh  höre  ich  am  Ende 
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der  Raa  das  Hortas   200  Meter  hoch  in  den  Kiefern  (Pinua  pi- 
naater  Ait.)  fleissig  Fring.  tintülon  schlagen.  — 

27.  März:  Der  Lorbeerfink  fängt  auch  fliegende  Insekten,  in- 
dem er  danach  hochsteigt.  —  An  der  Mündung  des  Soccoridos, 
eine  Meile  westlich  von  Funchal,  in  einem  Bananenfelde  {Mtua 
Cavendiaht)  Fring,  tintülon  gesehen.  — 

«       5.  April:  Verschiedene  Lorheerfinken  bei  der  Sant*  Antonio- 
Kirche  in  etwa  350  Meter  Höhe  um  5  Uhr  Nachm.  gesehen  — 

6.  April:  Früh  gegen  9  Uhr  hörte  ioh  im  Garten  unsere« 
Hotels  den  Lorbeerfinken  schlagen ;  er  brütet  hier.  —  Sicher  brütet 
Fring.  tintißon  schon  allgemein,  wie  es  auch  die  Meinung  des  Herrn 
Hempel  ist,  der  die  Vögel  Madeiras  ziemlich  genau  kennt.  — 

7.  April:  Fring.  tint,  sehlug  heute  Nachm.  im  Garten  der 
Vigla  (circa  100  Meter  über  dem  Meere)  in  mehreren  Exemplaren. 

9.  April  (wieder  zur  BergkÜHshe  hinauf):  Ich  weiss  nicht, 
wem  ich  den  Vorzug  geben  soll:  unserem  Buchfinken,  oder  dem 
Lorbeerfinken.  Des  letzteren  Schlag,  wie  ich  ihn  hier  oben  auf 
dem  Monte  von  vielen  Sängern  wieder  höre,  ist  doch  wirklich  recht 
angenehm!  — 

10.  April:  Mehrere  Lorbeerfinken  schlagen  am  oberen  Ende 
der  Rua  das  Hortas  gegen  7^9  Uhr  früh  in  einem  sehr  kleinen 
Nadelwald-Bezirk.  — 

11.  April:  Auf  dem  Wege  zum  grossen  Curral,  in  der  ab- 
soluten Höhe  von  etwa  700  Metern  und  darüber,  schlagen  munter 
die  Lorbeerfinken  im  Kiefern-  und  Lorbeerwalde,  vorwiegend 
im  ersteren.  — 

13.  April:  Früh  um  6  Uhr  höre  ich  von  meinem  Fenster 
aus  Fring.  tint  schlagen,  um  8  Ühr  wieder  auf  einem  Vinhatico 
(Persea  indiea  Spreng.)  in  der  Nähe  des  Hotels.  —  Bei  der 
Quinta  da  Grevillea  sah  ich  ein  Weibchen  und  hörte  ein  Männchen 
schlagen.    Das  Weibchen  trug  Futter  im  Schnabel.  — 

16.  April:  In  den  letzten  Wochen  schlägt  morgens  sehr  häufig 
vor  meinem  Fenster  die  Fringilla  tintälon,  welche  auf  dem  dichten 
Wipfel  des  nahen  Anonenbautnes  ihr  Nest  hat;  die  Jungen  sind 
noch  nicht  ausgeflogen.  — 

17.  April:  Gegen  Mittag  höre  ich  bei  Camaeha,  800—1000 
Meter  über  dem  Meere,  au  einem  hässlichen  Regentage  und  ziemlich 
niedriger  Temperatur  (11—12^  C.)  Fring.  tintülon  in  viden  Exem- 
plaren schlagen.  — 

Bis  zum  20.  April,  an  welchem  Tage  meine  Abreise  nach 
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Europa  erfolgte,  bekam  ich  kein  flügges  Junges  vom  Lorbeerfinken 
zu  Gesicht,  so  sehr  ich  auch  darauf  achtete.  — 

7.  Passer  petronia  L.  Der  Steinsperling  scheint  nicht 
zu  den  häufigsten  Vögeln  Madeiras  zu  gehören;  wenigstens  ist  er 
viel  seltener  als  Kanarienwildling,  Plattmönch,  Lorbeerfink,  graue 
Bachstelze  u.  a.  —  Auf  Tenerife  ist  er  häufiger. 

Der  erste  Vogel,  welchen  ich  am  12.  Jan.  86  beim  Betreten 
des  Strandes  in  Funchal  sah,  war  ein  Steinsperling.  Später  habe 
ich  ihn  oft  auf  den  Dächern  der  Stadt  und  im  Gebirge  bemerkt 
Er  lässt  sich  selten  vom  Beobachter  in  der  Nähe  betrachten.  Am 
scheuesten  benimmt  er  sich  im  Gebirge. 

8.  Motacilla  boarula  Penn.  Die  graue  Bachstelze  findet 
man  überall,  wo  etwas  Wasser  ist,  und  sollte  es  auch  nur  die  trübe 
Fluth  einer  Levada  oder  eines  Binnsteines  innerhalb  der  unteren 
Stadt  (Funchal)  sein.  Der  Vogel  ist  sehr  zutraulich  und  an  den 
ihm  zusagenden  Orten  auch  häufig.  —  Am  12.  Februar  sah  ich 
ihn  schon  Niststofife  tragen. 

Am  20.  März  trug  das  Pärchen,  welches  sich  im  Garten  unseres 
Hotels  in  Funchal  zutraulich  herumtummelte  und  von  vielen  Gästen 
mit  Fleischbröckchen  gefQttert,  von  allen  aber  sorgfaltig  gehütet 
wurde,  schon  Futter.  Sein  Nest  befand  sich  auf  dem  Dache ;  doch 
konnte  ich  nicht  hinzu  gelangen,  um  die  Jungen  auf  ihr  Alter  hin 
anzusehen.  — 

Am  31.  März  sah  ich  wieder  ein  Exemplar  sich  mit  Bau- 
stofifen  tragen.  — 

Am  13.  April  entdeckte  ich  ein  Nest  mit  fast  flüggen  jungen 
Bachstelzen  in  einer  Dachrinne.  — 

Am  15.  April  fand  ich  in  einem  Bauer  einen  jungen  noch 
nicht  ganz  flüggen  Vogel;  Kinder  fütterten  ihn  mit  aufgeweichtem 
Weissbrot  —  Weissbrot  ist  hier  der  allgemeine  Futter- 
stoff für  junge  VögeL 

Die  Stimme  der  Bachstelze  ist  sehr  angenehm;  auf  Dächern, 
Mauern,  auf  dem  Strassenpflaster:  überall  singt  der  zierliche 
VogeL  — 

Auf  Tenerife  ist  er  ebenso  häufig  und  ebenso  beliebt,  wie  auf 
Madeira. 

9.  Anthus  Bertheloti  Bolle.  Dieser  Vogel  ähnelt  so 
sehr  unserem  Wiesenpieper  in  Farbe  und  Betragen,  dass  er  wohl 
kaum  bei  näherer  Betrachtung  als  gute  Species  wird  aufrecht  -er- 
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halten  werden  können.*)  Er  gehört  zu  den  nicht  seltenen  Er- 
scheinangen  der  Omis  Madeiras«  Ich  traf  ihn  bei  Gamara  da 
Lobos  in  unmittelbarer  Nähe  der  Küste  sowohl,  als  auch  noch  am 
grossen  Curral;  bei  800  Meter  und  darüber,  an.  — 

Auf  Tenerife  ist  er  ebenso  zahlreich,  wie  auf  Madeira. 

Sein  Lockton  ist  hell  und  wohlklingend. 

10.  Regulua  madeirensis  Harcourt  Der  Bibis  oder 
auch  Bisbis  der  Madeirenser  wird  nur  hoch  oben  im  Gebirge  ge- 
troffen. Nur  zweimal  während  meines  Aufenthaltes  auf  der  Insel 
begegnete  ich  ihm.    Ich  lasse  darüber  mein  Tagebuch  sprechen: 

11.  April:  Heute  machte  ich  die  erste  Bekanntschaft  mit 
dem  Madeira  -  Goldhähnchen.  Ich  hörte  es  auf  einem  Ritt  zum 
grossen  Gurral  in  einer  Höhe  von  etwa  700  Metern:  leider  bekam 
ich  das  Vögelchen  nicht  zu  Gesicht;  es  hielt  sich  im  dichten  Erica- 
und  Foce^mutn-Gebüsch  verborgen.  Der  Gesang  verleugnet  den 
Goldhähnchen  -  Charakter  durchaus  nicht,  ist  aber  lauter  als  der 
Gesang  unserer  beiden  Goldhähnchen  und  erinnert  dadurch  und 
auch  durch  die  längere  Melodie  an  den  Gesang  unseres  Zaun- 
königs. — 

17.  April:  Um  9 Vi  Uhr  brach  ich  nach  dem  reizend  gele- 
genen Dorfe  Gamacha  auf;  es  liegt  nordöstlich  von  Funchal  und 
etwa  800  Meter  über  dem  Meere.  Seine  Entfernung  von  der 
Hauptstadt  Madeiras  beträgt  nicht  ganz  P/i  Meile.  Hier  oben  im 
Garten  des  Herrn  Franzisco  Nunes  entdeckte  ich  in  einer  Hecke 
aus  Buchsbaum;  Azaleen  und  Kirschlorbeer  2  Exemplare  des  Bis- 
bis. Es  ist  ein  niedliches  kleines  Vögelchen,  welches  sich  genau 
so  wie  unsere  Goldhähnchen  beträgt.  Seine  Grösse  scheint  etwas 
beträchtlicher  zu  sein.  Beide  Vögelchen  Hessen  sich  in  einer  Ent- 
fernung von  etwa  10  Schritten  einige  Minuten  lang  von  mir  be- 
obachten. Von  seiner  lebhaft  orangefarbenen  Krone  habe  ich  nichts 
bemerken  können;  es  waren  also  wohl  Junge  oder  Weibchen,  bei 
welchen  ja  die  Krone  bedeutend  matter  ist  und  beim  schnellen 
Herumhüpfen  weniger  leicht  bemerkt  werden  kann.  — 

Das  Thierchen  wird  von  den  Landleuten  sehr  geschont,  ja, 
ähnlich  wie  bei  uns  die  Schwalben,  verehrt  Herr  Franzisco 
Nunes  wollte  sich  durchaus  nicht  dazu  verstehen,  mir  Eier  von 


*)  Nach  von  Kittlitz  (Cab.  Journ.  f.  Ornitb.  1862,  357)  boU  er  Aebnlicb- 
keit  mit  Anth,  aquaticus  des  Riesengebirges  baben.  Dem  muss  icb  wider- 
sprecben:  dazu  ist  er  (selbst  im  Winter!)  zu  beU,  aucb  ist  er  kleiner. 
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dem  Vögelchen  zu  besorgen ,  obwohl  dasselbe  jährlich  in  seinem 
Garten  brütet. 

Das  Nest  soll  der  Vogel  mehrere  Jahre  hintereinapder  benutzen, 
dabei  jedes  Jahr  neue  Baustoffe  auf  die  alten  häufend  und  so  das- 
selbe allmählich  erhöhend;  es  soll  ziemlich  tief  und  sehr  künstlich  sein« 

11.  Sylvia  atricapilla  L.  Der  Mönch  ist  einer  der 
häufigsten  Vögel  Madeiras  und  der  beste  aller  Sänger  dieser  Insel; 
darum  sieht  man  ihn  auch  vor  jedem  Hause  in  Käfigen,  welche 
oft  sehr  geschmackvoll^  ja  künstlerisch  aus  Bohr  {Aruvdo  donax  L.) 
hergestellt  sind,  hängen. 

Ich  theile  über  diesen  Vogel  am  besten  wieder  meine  Tage« 
buch- Aufzeichnungen  mit: 

12.  Jan.:  Im  Jardim  novo  bemerkte  ich  verschiedene  Exem- 
plare. —  Vor  meinem  Fenster  schmatzten  fortwährend  mehrere 
Plattmönche  im  Zuckerrohr  und  im  Wein.  — 

13.  Jan.:  Der  Mönch  giebt  denselben  schmatzenden  Ton 
von  sich,  wie  während  des  Winters  unsere  Käfigvögel  dieser  Art. 

14.  Jan.:  Im  Jardim  novo  (Stadtgarten)  ist  der  Mönch  sehr 
häufig  und  dreist;  es  scheinen  bedeutend  mehr  Männchen  als  Weib- 
chen zu  existhren.  — 

15.  Jan.:  Der  hiesige  Plattmönch  ist  etwas  kräftiger  als  der 
deutsche,  auch  geht  scheinbar  die  schwarze  Kappe  etwas  weiter 
nach  hinten,  als  beim  unsrigen.  Bei  einem  Exemplare  im  Käfige 
sah  ich  heute,  dass  von  der  schwarzen  Kappe  sich  ein  immer 
matter  werdender  und  spitz  zulaufender  bräunlicher  Streifen  bis  in 
den  Nacken  zog.  — 

20.  Jan.:  Vorgestern  und  gestern  habe  ich  einen  Plattmönch 
im  Bauer  leise  zwitschern,  aber  noch  nicht  laut  singen  hören. 
Die  Mönche  im  Freien  singen  überhaupt  noch  nicht.  — 

22.  Jan.:  Man  füttert  die  Plattmönche  und  Schleiergras- 
mücken hier  in  Funchal  mit  getrockneten  Feigen ;  dieselben  werden 
in  Wasser  gelegt,  bis  sie  weich  sind,  dann  ausgedrückt  und  zu 
einem  Klosse  geformt,  welcher  8  bis  10  Tage  vorhält.  Auch  Apfel- 
sinen, einfach  durchschnitten,  reicht  man  diesen  Thieren  als 
Nahrung.  —  Plattmönche  sollen  leicht  über  das  Meer  zu  bringen 
sein,  indem  man  ihnen  eine  Kugel  aus  Feigen  in  oben  beschriebener 
Weise  zurecht  knetet,  welche  für  die  ganze  Heise  aushält;  dazu 
reicht  man  Semmel  etc.  in  Milch,  ja  in  Ermanglung  dieser  in  Thee 
eingeweicht  —  Die  Vogelftttterung  macht  den  Madeirensem  ttber- 
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haupt  wenig  Mühe  und  Sorgen;  stirbt  das Thierchen,  so  wird  ein 
anderes  gefangen.  — 

29.  Jan.:  Heute  wieder  den  Plattmönch  angesehen,  von  dem 
ich  am  15.  Jan.  aufzeichnete,  dass  sich  die  schwarze  Platte  in  einen 
spitz  zulaufenden  Nackenstreifen  verlängere.  Ich  sah  ihn  sehr  ge- 
nau an:  das  Schwarz  *de8  Kopfes  setzt  sich  im  Nacken  als  ein 
graubrauner  etwa  1  cm  langer  Streifen  fort,  welcher  allmählich 
schmaler  und  in  demselben  Masse  undeutlicher  wird.  —  Die  Füsse 
von  8.  a  trie.  Madeiras  sind  fast  schwarz.  — 

31.  Jan.:  Heute  sah  ich  im  Jardim  novo  einen  Plattmönch, 
welcher  viel  und  weit  in  den  Nacken  reichendes  Schwarz  hatte,  auch 
scheinbar  an  den  Wangen  solches  besass.  Wozu  soll  ich  diesen 
Vogel  stellen:   zum  Mönch  oder  zur  Schleiergrasmücke?  — 

3.  Februar:  Heute  Vorm.  um  10  Uhr. hörte  ich  im  Garten 
von  Hortas  Hotel  das  erstemal  den  Toutenegro  (Plattm.)  singen. 
Also  der  Mönch  singt  jetzt  hier  auch  im  Freien.  Der  Vogel 
sang  lange  und  im  Zusammenhange.  Auch  die  Toutenegros  im 
Bauer  fangen  jetzt  mehr  und  lauter  zu  singen  an.  — 

4.  Februar:  Es  sind  die  ganz  alten  Männchen  unter  den 
Plattmönchen,  welche  jetzt  zu  singen  beginnen;  man  erkennt 
sie  an  dem  reinen  Blaugrau  und  der  völlig  sammetschwarzen  Platte. 
Die  jüngeren  (nur  vorjährigen  ?)  Vögel  sind  mehr  schmutziggrau, 
und  die  Kappe  ist  nicht  so  sammetschwarz.  — 

5.  Februar:  Einen  Mönch  im  Käfige  wieder  laut  singen  hören; 
Melodie  und  Bhythmus  wie  bei  dem  unsrigen,  nur  wohlklingender 
als  bei  den  Vögeln  Norddeutschlands.  —  Einen  Plattmönch  im 
Garten  der  Vigia  laut  flöten  hören.  — 

8.  Februar:  In  unserem  Garten  sang  um  %1Ö  Uhr  herrlich 
ein  Plattmönch.  — 

9.  Februar:  Vormittags  sang  wieder  der  Plattmönch  in  un- 
serem Garten;  es  ist  stets  derselbe  Vogel  und  ein  altes  Exemplar.  — 

10.  Februar:  Die  allermeisten  hiesigen  Mönche 
schweigen  noch.  — 

11.  Februar:  Das  Schmatzen  oder  Quietschen  der  Platt- 
mOnche,  wie  es  unsere  Käfigvögel  im  Winter  hervorbringen,  hört 
man  nur  noch  vereinzelt,  dafür  den  Lockton  tak,  tak  desto  häufiger. 

14.  Februar:  Auf  den  dichtbelaubten  Stämmen  von  Ficus 
comoaa  der  Alameda  zu  Santa  Cruz  de  Tenerife  hörte  ich 
heute  Nachmittag  den  Plattmönch  einige  Töne  anschlagen.    Den 
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quietschenden  Ton  vernahm  ich  von  ihm  auch  hier  noch  hin  und 
wieder.  — 

15*  Februar:  Auf  einem  Spaziergange  in  die  Tuneras  von 
Santa  Cruz  hörte  ich  Vormittags  den  Gapirote  (8.  atric.)  fröhlich 
singen ;  er  liess  auch  einigemale  den  sog.  Ruf  hören«  Nachmittags 
hörte  ich,  während  des  Spazierganges  zu  der  Finta*")  des  deutschen 
Consuls  den  Gapirote  singen;  er  hat  einige  ganz  andere  Töne, 
als  der  deutsche  Vogel  Der  Gapirote  bei  Santa  Gruz  de  Tenerife 
soll  am  besten  von  allen  Gapiroten  der  Insel  singen.  — 

17.  Februar:  &  atric.  in  der  Nähe  des  botanischen  Oar- 
tens  zu  Orotava  singt  wundervoll!  Sie  ist  hellgrauer,  als  der  deutsche 
Vogel ;  ihre  Kappe  besitzt  ein  tieferes  Schwarz.  — 

22.  Februar:  Der  Gapirote  im  bot.  Garten  zu  Orotova  singt 
sehr  gut  Sein  Gesang  ist  klangvoller  als  der  des  Toutenegro 
Madeiras;  alles  laut;  kein  leises  Gezwitscher  vor  dem  Bu^  wie  bei 
dem  deutschen  Vogel.  — 

28.  Februar:  Um  IVa  Uhr  höre  ich  von  dem  berühmten, 
gegenwärtig  grössten  Drago  (Dracaena  draco  L.)  zu  Icod  de 
los  Vinos  herab  den  Gapirote  seine  schönen  Weisen  singen.  — 

4.  März:  Die  Plattmönche  singen  hier  (ich  hörte  zu  Orotava 
den  Gesang  schon  allgemein  seit  dem  Tage  meiner  Ankunft:  16/2.) 
ganz  anders,  als  bei  uns  in  Deutschland:  voller,  lauter,  wohlklin- 
gender. Sie  haben  auch  abweichende  Touren:  flötend-ge zogen. 
Dessenungeachtet  hört  der  Kenner  des  Vogelgesanges  bald  den 
Gesang  des  Plattmönches  heraus.  — 

6.  März:  Die  Anzahl  der  Vogel-Individuen  ist  auf  Tenerife 
entschieden  geringer,  als  auf  Madeira.  Der  Gapirote  (und  der 
Ganario,  wie  ich  schon  früher  bemerkte)  ist  besonders  viel  weniger- 
zahhreich,  als  auf  Madeira.  — 

7.  März:  Ein  frisch  gebautes  vom  Baume  gefallenes  Nest 
vom  Gapiroten  gefunden;  es  ist  ebenso  lose  und  aus  ähnlichen 
Stoffen  gebaut,  wie  das  des  heimischen  Vogels.  — 

10.  März:  Der  Gapu-ote  in  Santa  Gruz  singt  besser,  als  der  zu 
Orotova.    Gegen  5  Uhr  Nachmittag  singt  er  noch  sehr  fleissig.  — 

14  März:  Funchal:  Ich  hörte  auf  dem  Passeio  und  auf 
den  Platanen  an  der  Bua  das  Arvores  den  Toutenegro  in  mehreren 
Exemplaren  singen ;  er  singt  also  jetzt  auch  auf  Madeira  allgemeiner.  — 

15.  März:  Der  Toutenegro  singt  jetzt  allgemein.  — 


*)  Landhaas. 
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21.  März:  (Santa  Cruz  bei  Funchal):  Um  6  Uhr  früh  gingen 
verschiedene  Mönche  vor  meinem  Fenster.  — 

23.  März:  Bei  circ.  400  Meter  abs.  Höhe  auf  dem  Wege 
nach  Santo  Antonio  da  Serra  den  Plattmönch  singen  hören.  — 

24.  März:  Die  ersten  ausgeflogenen  Plattmönche 
piepen  hören.  — 

26.  März:  Ein  Weibchen  vom  Plattmönch  gesehen^  welches 
von  den  Nisperos  sehr  emsig  und  andauernd  frass.  — 

27.  März:  Seit  dem  24.  März  höre  ich  auf  unseren  Mispel- 
bäumen {Eriohotrya  japonica  Thb.)  täglich  die  alten  Plattmönche 
locken  und  die  jungen  Thierchen  piepen.  — 

29.  März:  Die  meisten  Plattmönche  zwitschern  auch  hier 
erst,  ehe  sie  ihren  Ruf  erschallen  lassen,  und  fast  alle  singen  nicht 
so  zusammenhängend  und  fleissig^  wie  bei  uns.  —  Die  besten 
Sänger  scheinen  mir  die  von  Santa  Cruz  de  Tenerife  zu  sein. 
Auch  die  Mönche  im  Käfige  sind  hier  faul.  — 

5.  April.  Auf  dem  Passeio  sah  ich  heute. junge  ausgeflogene 
Plattmönche  von  den  alten  Thieren  füttern.  — 

6.  April:  Vormittags  hörte  ich  wieder  junge  ausgeflogene  Platt- 
mönche piepen.  Auf  einem  der  Vinhaticos  (Persea  indica)  in  un- 
serem Garten  heute  ein  Nest  vom  Plattmönch  entdeckt.  Es  steht  ziem- 
lich am  Rande  der  Krone  in  einer  Höhe  von  5  bis  öV«  Metern.  — 

7.  April:  Im  Jardim  novo  befindet  sich  im  Blattschopfe 
einer  Gordyline  ein  Nest  des  Mönches  mit  Jungen;  es  steht 
etwa  3  Meter  hoch.  — 

9.  April:  Auf  einem  Nisperobaume  einen  jungen  Plattmönch 
gesehen,  welcher  schon  vollständig  ausgewachsen  war.  — 

13.  April:  Der  Plattmönch  singt  jetzt  im  Freien  scheinbar 
etwas  fleissiger  als  früher,  ist  aber  dennoch  fauler,  als  bei  uns.  — 

16.  A  p  r  i  1 :  Den  bestsingenden  Mönch,  welchem  ich  je  in  meinem 
Leben  lauschte,  hörte  ich  heute  früh  um  Vs^  Uhr  an  der  oberen 
Rua  das  Hertas  sehr  fleissig  singen.  Anfänglich  konnte  ich  gar 
nicht  dahinter  kommen,  dass  der  höchst  wechselvolle  Gesang  von 
einem  Toutenegro  herrührte,  bis  es  mir  endlich  gelang,  den  singenden 
Vogel  auf  einem  ziemlich  dicht  belaubten  Feigenbaume  zu  ent- 
decken; er  befand  sich  etwa  10  Schritte  von  mir  entfernt  — 

19.  April:  An  der  oberen  £ua  das  Hortas  singt  wieder  der 
wundervolle  Toutenegro  vom  16.  April.  Er  hat  Töne,  ja  ganze 
Strophen  vom  Sumpfsänger  (Calamoherpe  palustris),  ebenso  einzelne 
volle  Töne  von   der  Amsel.    Woher  hat  er  die  Töne  des  Sumpf- 
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Sängers;  er,  der  niemals  die  Insel  verliess;  er,  der  niemals  den 
Sampfsänger  singen  hörte?  —  Was  sagen  hierzu  und  zu  ähn- 
lichen Fällen  die  Ornithologen,  welche  die  ähnlich  klingenden  Töne 
im  Oesange  verschiedener  Vögel  auf  die  Rechnung  der  Nachahmung 
setzen?  —  Ich  bin  anderer  Meinung;  hier  ist  aber  nicht  der  Ort, 
mich  darüber  zu  verbreiten.  — 

20.  April:  Kaum  dämmert  gegen  5  Uhr  der  Tag,  so  leitet 
der  Toutenegro  das  Vogelconzert  ein:  Bachstelze  (boarulä)  und 
Canario  folgen  ihm. 

IIa.  Sylvia  Heinekeni  Jardin.  Die  Scbleiergrasmücke, 
der  Toutenegro  de  Capello  der  Insel-Portugiesen,  kommt  einzig  und 
allein  auf  Madeira*)  vor  und  auch  hier  nur  alljährlich  in  wenigen 
Stttcken.  —  Ich  theile  meine  Tagebuchnotizen  über  den  Vogel  mit: 

12.  Januar:  Ich  sah  heute  eine  Schleiergrasmücke  im  Käfige. 

14.  Januar:  Heute  das  2.  Exemplar  von  Schleiergrasmücke 
im  Bauer  gesehen.  — 

19.  Januar:  Beim  Vogelhändler  in  der  Bua  das  Angustias 
heute  die  3.  Schleiergrasmttcke  gesehen :  Kopf;  Nacken  und  Kehle 
vollständig  schwarz,  wie  beim  Madeira-Mönch  die  Kappe.  — 

22.  Januar:  Heute  sah  ich  auf  dem  Gemüsemarkte  die  4. 
Schleiergrasmücke;  sie  sang  ganz  leise,  so  dass  ich  den  Gesang 
noch  nicht  recht  beurtheilen  konnte.  Gleich  darauf  entdeckte  ich 
einen  anderen  Vogel  (5.)  dieser  Art  dicht  daneben.  — 

23.  Januar:  Heute  sah  ich  die  6.  Schleiergrasmücke  auf 
dem  Gemüsemarkte.  —  Bei  Sylvia  Heinekeni  sind  die  Füsse  fast 
schwarz.  Ich  sah  mir  heute  daraufhin  sämmtliche  3  Exemplare 
des  Gemüsemarktes  genau  an.  Die  Füsse  der  hiesigen  (Madeira) 
Sylv.  atricapilla  sind  ganz  von  derselben  Farbe.  — 

Ich  habe  bis  heute  hier  in  den  Gärten  unter  den  vielen  Mönchs- 
grasmücken, welche  ich  theils  in  unmittelbarer  Nähe,  theils  mit 
Feldstecher  beobachtete,  noch  keine  Schleiergrasraücke  (Ä  Heinekeni) 
bemerkt.  Wäre  es  wahr,  wie  nach  E.  V.  Harcourt**)  der  Volks- 
glaube sein  soll  (wovon  ich  mich  auch  selber  überzeugte),  dass, 
wenn  das  Nest  des  Mönchs  5  Eier  enthält;  aus  einem  derselben  eine 
Schleiergrasmücke  hervorgehe,  so  müsste  diese  viel  häufiger  auf 
Madeira  sein;  als  sie  es  in  der  That  ist;  da  der  Mönch  doch  wohl 
ebenso  oft  5  Eier  legt,  wie  weniger. 


*)  Nach  Godman  auch  aaf  den  Azoren  (Ibis  1872,  174). 
*^  Ann.  and  Mag.  1865,  481. 
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Nach  Herrn  Franzisco  Nunes  zu  Funchal  kommen  von  Bylv. 
Heinekeni  auf  Madeira  kaum  mehr  als  60  Stück  vor.  Diese 
Schätzung  scheint  mir  aber  noch  zu  hoch  zu  greifen ;  denn  dann 
müsste  man  hier  mehr  Eäfigvögel  der  Art  finden,  da  die  Madeirenser 
jede  junge  Schleiergrasmücke,  welche  sie  im  Neste  entdecken,  so- 
fort herausnehmen  und  die  wenigen,  welche  dennoch  zum  Aus- 
fliegen kommen,  zum  allergrössten  Theile  bald  einfangen. 

Die  Geschichte  mit  dem  5.  Ei,  wie  sie  sich  die  nicht  unter- 
richteten Insel-Portugiesen  untereinander  und  besonders  gern  dem 
Fremden  erzählen,  ist  Fabel;  der  kundige  Madeirenser  lacht  darüber. 

Eine  selbstständige  Art  ist  der  Toutenegro  de  Capello  aber 
auch  nicht,  da  keine  Weibchen  davon  existiren. 

Die  Möglichkeit,  dass  die  Weibchen  vom  Toutenegro  und  vom 
Toutenegro  de  Capello  sich  vollkommen  glichen  oder  doch  zum 
Verwechseln  ähnelten  und  nur  die  Männchen  verschieden  wären,  ist 
dadurch  ausgeschlossen,  dass  (nach  Aussage  der  Fänger)  beide 
Formen  aus  einem  Neste  genommen  werden.  —  Ich  bot  Leuten 
1  Pfund  Sterling  fbr  das  Weibchen  von  S.  Hemekeni;  sie  lachten 
mich  einfach  aus,  indem  sie  sagten:  „Die  giebt  es  nicht^^ 

Thatsache  scheint  also  zu  sein,  dass  hin  und  wieder  unter  der 
Brut  des  Mönchs  eine  Schleiergrasmücke  vorkommt 

Der  Toutenegro  de  Capello  wird  gegenwärtig  in  Funchal  mit 
ungefähr  1000  Reis  (4,50  M.)  bezahlt.  Bolle  gab  vor  30  Jahren 
dafür  den  doppelten  Preis  an.  Die  Schleiergrasmttcke  ist  also^ 
trotz  seltenen  Vorkommens,  im  Preise  gesunken.  — 

29.  Januar:  Ich  hörte  heute  Mittag  vor  der  Gemüsehalle 
die  eine  Schleiergrasmüche  laut  singen.  Sie  liess  auch  den  sogen. 
Ruf  hören;  Gesang  vollkommen  der  des  Mönchs.  — 

30.  Januar:  Heute  Vormittag  sah  ich  wieder  2  Exemplare 
vom  Toutenegro  de  Capello  (7.  und  8.)  in  der  Rua  de  S.  Franzisco; 
beide  sangen  schon,  Hessen  aber  zum  Schluss  der  Melodie  den  Ruf 
noch  nicht  hören.  Der  Gesang  dieser  beiden  Vögel  ist  ebenfalls 
reiner  Mönchsgesang.  Bei  diesen  beiden  Exemplaren  sind  auch 
die  Flügel,  die  untere  Brust  und  selbst  der  Unterleib  viel  dunkler, 
als  beim  Toutenegro.  — 

10.  Februar:  Um  8Vs  Uhr  früh  sah  ich  gegenüber  der 
Quinta  da  Grevillea  einen  Vogel,  welcher  oben  schwarz  war,  wie 
die  Schleiergrasmttcke;  war  es  eine  solche  nicht,  so  wüsste  ich 
keinen  Vogel  Madeiras,  welcher  es  gewesen  sein  könnte.    Ehe  ich 
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mich  soweit  genähert  hatte,  um  ihn  zweifellos  erkennen  zu  können, 
verschwand  er  im  Zuckerrohrfelde.  — 

29.  März:  Die  Schleiergrasmttcken  im  Käfige  singen  jetzt 
lant,  sind  aber  im  Allgemeinen  faule  Vögel.  — 

19.  April:  Heute  wieder  einen  Toutenegro  de  Gapello  in 
der  Rua  das  Mur9as  genau  untersucht  (das  9.  von  mir  bis  jetzt 
aufgefundene  gefangene  Exemplar).  Die  Wangen  dieses  Vogels 
sind  schmutzig  bellaschgrau;  von  gleicher  Farbe  sind  auch  die 
Seiten  des  Halses.  Ich  begab  mich  sofort  nach  der  Rua  S.  Fran- 
zisco,  um  mir  zum  Vergleiche  die  beiden  dortigen  Vögel  anzusehen: 
das  Schwarz  bei  allen  drei  Vögeln  ist  verschieden;  nur  bei  einem 
ist  es  wirklich  dunkel  und  mit  etwas  Stahlschimmer  versehen.  Das 
Schwarz  am  Halse  und  am  Nacken  ist  nach  unten  nicht  bei  allen 
Exemplaren  gleich  deutlich  abgegrenzt  Das  Grau  des  übrigen 
Körpers  ist  schmutziger  und  dunkler,  als  beim  Toutenegro. 
Das  Schwarz  macht  auf  mich  ganz  den  Eindruck  des  Melanismus. 
—  Im  Hause  des  Herrn  von  Streit  in  der  Rua  dos  Ferreiros 
exisürt  ebenfalls  eine  Schleiergrasmücke;  der  10.  Vogel  dieser  Art, 
welchen  ich  in  der  Gefangenschaft  sah,  bezüglich  untersuchte.  — 

Nach  allem,  was  ich  über  den  Toutenegro  de  Gapello,  bezüg- 
lich über  den  Toutenegro  (die  Notizen  vom  15.  und  29.  Januarl) 
mittheilte,  dürfte  es  einleuchten,  dass  Sylvia  Heinekeni  Jard. 
keine  Species,  ja  nicht  einmal  eine  locale  Form  im  gewöhn- 
lichen Sinne,  sondern  nur  mehr  oder  weniger  ausgeprägter  Mela- 
nismus ist,  welcher  ausschliesslich  im  männlichen  Qeschlechte  auf- 
tritt — 

Mir  ist  schon  entgegengehalten  worden,  warum  sich  der  Me- 
lanismus beim  Mönch,  der  doch  fast  ganz  Europa  etc.  bewohnt, 
nur  auf  Madeira*^)  zeigen  sollte?  Ich  versuche  nicht,  hierauf  eine 
Antwort  zu  geben,  stelle  vielmehr  die  Gegenfrage:  Warum  artet 
Idu8  mdcmotua  Heck.,  der  Aland,  nur  in  Franken  und  Schwaben**) 
zur  Form  „Goldorfe^^  aus?  da  der  Aland  doch  durch  ganz  Mittel- 
europa verbreitet  ist;  und  warum  artet  Leudacua  rutUus  Lin., 
das  Rothauge,  nur  in  der  Danziger  Gegend  in  die  rothe  Form***) 
aus?  da  das  Rothauge  doch  ein  sehr  häufiger  Fisch  ganz  Mittel- 
europas ist  —  Wer  sich  der  Mühe  unterziehen  und  daraufhin  die 


*)  Godman  führt  ihn  auch  for  die  Azoren  an  (Ibis  1872,  174). 
'^)  Siebold,  Süsswasserfisohe  Mitteleoropafl,  178. 
***)  Siebold,  Süss  wasserfische  Mitteleuropas,  189  und  190. 
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faunistischen  Werke  durchblättern  wollte,  würde  wohl  diese  beiden 
Beispiele  noch  um  viele  vermehren  können. 

Schliesslich  will  ich  nicht  unterlassen,  hier  zu  bemerken,  dass 
ich  mit  der  Ansicht  nach  Madeira  ging,  Sylvia  Heinekeni 
Jardin  müsse  eine  gute  Species  sein.  Ich  hatte  aber  bis  dahin  nur 
ein  lebendes  und  das  einzige  ausgestopfte  Exemplar  des  Berliner 
Museums  gesehen;  der  Balg  des  letzteren  stammt  aber  augenschein- 
lich von  einem  alten  Eäfigvogel  her. 

Durch  fast  tägliche  Beobachtungea  an  einem  vollen  Dutzend 
von  lebenden  Vögeln,  welche  zum  Theil  erst  kurze  Zeit  im  Bauer 
Sassen,  unter  forüaufenden  Vergleichungen  mit  der  gewöhnlichen 
dortigen  Mönchsgrasmttcke,  und  durch  Auffindung  von  lieber- 
gangen,  bin  ich  eines  Besseren  belehrt  worden. 

12.  Erithacua  rubecula  L.  Schon  am  ersten  Tage  meines 
Aufenthaltes  in  Funcbal  (12.  Jan.)  hörte  ich  das  Rothkehlchen 
singen  und  zwar  andauernd  und  feurig. 

Sein  Schnick,  Schnick  verninmit  man  an  kühleren  Regentagen 
überall;  es  ist  also  auf  Madeira  häufig. 

Ich  beobachtete  es  wenige  Meter  über  dem  Meere  auf  Ficue 
comosa  und  Oreodaphne  foetens  zu  Funchal  und  Santa  Cruz 
(Madeira)  ebensowohl,  als  auch  600  bis  1000  Meter  abs.  Höhe  in 
den  dichten  Gebüschen  der  bäum-  und  strauchartigen  Heiden 
(Erica  arborea  L.  und  Erica  aooparia  L.)  und  Heidelbeeren 
(Vaccinium  madeirenae  Link.)  zu  Sant'  Antonio  da  Serra,  bei 
Camacha  und  am  grossen  Curral 

Seine  Farbe  ist  durchaus  nicht  lebhafter  als  die  des  deutschen 
Vogels.  Es  ist  ein  fleissiger  und  angenehmer  Sänger,  welchen 
man  vom  frühen  Morgen  bis  zum  Verbleichen  des  Abendroths  ver- 
nimmt. 

13.  Turdus  merula  L.  Die  Amsel  kommt  hoch  pben  im 
Gebirge,  wie  auch  in  Meeresböhe  häufig  vor.  Ihren  Gesang  habe 
ich  sonderbarerweise  auf  Madeira  erst  viel  später  vernommen,  als 
in  früheren  Jahren  in  der.  Heimath.  Aus  meinem  Tagebuche  ent- 
nehme ich  darüber: 

10.  April:  Die  Amseln  im  Bauer  habe  ich  erst  seit  den 
letzten  Tagen  singen  hören,  die  im  Freien  bis  jetzt  nie.  — 

17.  April:  Bei  Camacha,  800  Meter  über  dem  Meere,  habe 
ich  heute  Mittag  zum  erstenmale  eine  Amsel  im  Freien 
singen  hören.  — 

14.  Strix  flammea  L.    Gebort  sicher  nicht  zu  den  häu- 
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figen  Erscheinungen  Madeiras.  Nach  mttndlichen  Mittbeilungen 
des  Herrn  Baron  von  Fridau,  dem  sie  lebend  gebracht  wurde^ 
findet  man  sie  nicht  selten  in  den  Felsspalten  bei  Santa  Cruz  de 
Madeira.  —  Der  Madeira- Vogel  soll  dunkler,  als  der  Englands  sein.*) 

15.  Buteo  vulgaris  Leach.  Er  ist  im  Gebirge  Madeiras 
nicht  selten.  Betragen  ist  ganz  das  des  heimischen  (deutschen) 
Vogels.  — 

Ich  sah  ihn  auf  Tenerife  mehrmals  im  Tbale  von  Orotava. 

16.  Falco  tinnunculus  L.  Er  kommt  mitten  in  der  Stadt 
Funchal  häufig  vor  und  fiiegt  taubenartig  von  Dach  zu  Dach.  Auch 
in  den  Oärten  und  Bergen  findet  man  ihn.  Am  28.  Jan.  schon 
sah  ich  ein  Pärchen,  welches  sich  begatten  wollte.  Am  4.  Februar 
hörte  ich  wieder  sein  Paarungs-Gekicher.  — 

Auf  Tenerife  ist  er  fast  ebenso  häufig,  wie  auf  Madeira. 

17.  Columba  palumbus  L.  Am  19.  März  habe  ich  unter- 
halb der  Bergkirche  bei  Funchal  in  etwa  500  Meter  Höhe  das 
erstemal  ihre  Bekanntschaft  gemacht;  der  Täuber  girrte.  Haupt- 
sächlich kommt  die  Ringeltaube  in  den  Wäldern  der  Nordseite 
vor.    Es  scheint  die  seltenste  der  drei  Tauben  Madeiras  zu  sein. 

18.  Columba  laurivora  Berth.  Ich  beobachtete  diese 
häufigste  Taube  Madeiras  am  23.  März  am  Krater  Lagoa  bei  Sant' 
Antonio  da  Serra. 

An  Exemplaren,  welche  fttr  die  Küche  bestimmt  waren, 
konnte  ich  die  unverhältnissmässige  Länge  der  Mittelzehe  bewun- 
dern ;  diese  ist  fast  doppelt  so  lang  als  bei  der  Ringeltaube. 

Ihr  Gefieder  scheint  mehr  Metallglanz  zu  besitzen,  als  das 
von  Col.  palumbus.  —  Nach  Godman  (Ibis  1872)  ist  G  lau* 
rivdra  von  C.  trocaz  zu  trennen,  und  kommt  C.  trocaz  nur  auf 
Madeira  vor. 

19.  Columba  livia  L.  Von  dieser  Taube  soll  nach  John- 
son **)  eine  dunklere  Abart  auf  Madeira  vorkommen ;  diese  soll  auch 
dunklere  Füsse  als  die  gewöhnliche  Form  besitzen.  Von  der 
dunkleren  Varietät  konnte  ich  aber  leider  kein  Exemplar  in  die 
Hand  bekommen.  —  Nistet  im  Gebirge  und  an  der  steilen  Küste. 

20.  Perdix  ruf  a  B.  Das  Rothhuhn  kann  im  Gebirge  nicht 
selten  sein,  denn  es  wird  häufig  auf  den  Markt  gebracht.  Lebend 
sah  ich  nur  ein  einziges  Exemplar,  welches  ich  an  dem  Wege  nach 

*)  Johoflon,  Madeira  it»  Climate  etc  1885,  195. 
**)  Madeira  its  Climate  etc  1885,  197. 
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Gamara  da  Lobos  Mitte  Januar  aus  einem  Zuckerrohrfelde  auf- 
scheuchte. —  Auf  Tenerife  sah  ich  es  häufiger,  selbst  in  unmittel- 
barer Nähe  des  botanischen  Qartens  zu  Orotava. 

Ist  es  stest  auf  Madeira  heimisch  gewesen  oder  wurde  es  aus 
Südeuropa  durch  den  Menschen  eingeftlhrt? 

21.  Ooturnia  eommunis  Bonn.  Die  Wachtel  fing  Mitte 
März  bei  Santa  Cruz  auf  Madeira  an  zu  schlagen;  am  23.  März  hörte 
ich  sie  an  dem  genannten  Orte  selber.  Den  27.  März  hörte  ich 
westlich  von  Funchal  in  einem  Qerstenfelde  von  geringer  Aus- 
dehnung 2  Wachteln  und  dicht  daneben  im  Zuckerrohre  noch  eine 
dritte  schlagen.  —  Der  Vogel  ist  überall  auf  der  Insel  häufig  zu 
finden,  wo  unsere  Getreidearten  angebaut  werden.  —  Schon  am 
17.  Februar  hörte  ich  in  einem  Gerstenfelde  neben  dem  Jardin 
botanico  zu  Orotava  3  Wachteln  schlagen.  Der  Vogel  beginnt  sein 
Fortpflanzungsgeschäft  auf  Tenerife  also  fast  3  Monate  früher,  als 
in  Norddeutschland. 

22.  Scolopax  rusticola  L.  Von  der  Waldschnepfe  habe 
ich  nur  ein  einziges  todtes  Exemplar  zu  Gesicht  bekommen.  Man 
findet  sie  besonders  an  der  für  sie  geeignete  Oertlichkeiten  dar- 
bietenden Westseite  der  Insel.  Hier  soll  sie  in  den  etwa  1400  Meter 
über  dem  Meere  gelegenen  Sumpf-  und  Moorgegenden  des  Fattl 
da  Serra  recht  häufig  sein. 

23.  Pvf finita  anglorum  Temm.  Nistet  auf  den  Dezertas, 
wohl  kaum  noch  auf  der  Ostspitze  Madeiras.  Seine  Füsse  sind 
fleischfarbig.  Er  wird  eingesalzen  auf  den  Markt  von  Funchal  ge- 
bracht und  von  der  ärmeren  Bevölkerung  gegessen. 

24.  Fuffinus  eine  reu  a  Gm.  Nistet  zahlreich  auf  den 
Dezertas.    Fttsse  bräunlich.    Er  wird  wie  der  vorige  gegessen. 

25.  Puffinua  ohscurua  Temm.  Nistet  ebenfalls  auf  den 
Dezertas.    Füsse  aschbläulich. 

26.  Thalaaaidroma  Z^acAt  Temm.  Er  brütet  auf  den 
Dezertas.    Füsse  schwarz. 

27.  Thalaaaidroma  Bulweri  Gould.  Brütet  ebenfalls 
auf  den  Dezertas.  Er  hat  die  beiden  mittleren  Schwanzfedern 
verlängert.  Füsse  bräunlich.  Die  Nestjungen  werden  eingesalzen 
und  gegessen. 

28.  Larua  argentatua  Brunn.  Die  Silbermöve  ist  die 
einzige  Move  Madeiras  und  recht  häufig.  Zahlreich  trifit  man  sie 
in  den  Wintermonaten  auf  der  Bhede  von  Funchal  an.  Sie  findet 
besonders  im  östlichen  Theile  Madeiras  Nistgelegenheit    In  der 
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Hand  hatte  ich  kein  Exemplar  und  weiss  daher  nicht,  ob  sie  sich 
in  etwas  von  der  gewöhnlichen  nordischen  Form  unterscheidet; 
in  ihrem  Betragen  unterscheidet  sie  sich  von  derselben  nicht 

29.  Sterna  hirundo  L.  Die  gemeine  Seeschwalbe  soll  ein 
häufiger  Vogel  der  Dezertas  sein.  Gewiss  kommt  er  dann  auch 
wobl  mitunter  bis  zum  östlichen  Theile  Madeiras;  doch  habe  ich 
ihn  nie  zu  Oesicht  bekommen.  — 

Schluss-Anmerk:  Godman  beobachtete  auf  Madeira  1871 
auch:  Asio  otus  L.,  Sterna  minuta  L.  uud  Lotus  fuacaa  L.  (Ibis 
1872);  Summa:  103  Madeira-Vögel. 

Nachtrag  für  Tenerife. 

Da  ich  hauptsächlich  die  Brutvögel  Madeiras  kennen  lernen 
wollte^  auch  die  der  Canaren  schon  von  Bolle  so  meisterhaft  be- 
arbeitet worden  sind,  so  habe  ich  mein  Augenmerk  besonders  nur 
auf  die  Vögel  Tenerifes  gerichtet,  welche  auch  auf  Madeira  vor- 
kommen. Meine  Notizen  über  diese  Vögel  smd  schon  im  Vor- 
stehenden mitgetheilt  worden.  Von  den  Vögeln  Tenerifes,  welche 
nicht  auch  zugleich  auf  Madeira  nisten,  habe  ich  nur  mir  Auffälliges 
in  das  Tagebuch  getragen.    Einiges  daraus  theile  ich  hier  mit: 

1.  Upupa  epopa  L.  Der  Wiedehopf  ist  auf  der  Nordseite 
Tenerifes  so  häufig,  wie  ich  ihn  an  keinem  Orte  Deutschlands  bis 
jetzt  gesehen  habe.  Ich  fand  ihn  oft  zu  3  und  mehr  Stück  in  der 
Eüsten-AUee,  bestehend  aus  Tamarix  canariensisj  bei  Puärto  de 
la  Orotava,  femer  bei  Icod  de  los  Vinos,  Garachico  u.  a.  Orten. 

2.  Bmberiza  miliaria  L.  Wo  Korn  gebaut  wird,  wie  bei 
Laguna,  im  Tbale  von  Orotava  etc.,  ist  sie  nicht  selten.  —  Ihren 
Gesang  hörte  ich  das  erstemal  am  17.  Februar  bei  Orotava. 

3.  PhyllopneuBte  ruf  a  Lath.  Dieser  Vogel  interessirte 
mich  ganz  besonders,  da  ich  ihn  als  Brutvogel  auf  Madeira  zu 
finden  hoffte,  doch  vergebens.  Auf  Tenerife  trifft  man  ihn  häufig. 
Selbst  mitten  in  Santa  Cruz  und  Orotava  habe  ich  ihn  im  dichten 
Gezweige  der  wundervollen  Exemplare  von  Ficus  comoaaj  womit 
in  beiden  Städten  zum  Theil  die  Alameda  bepflanzt  ist,  gesehen.  — 
Am  24.  Februar  schon  sah  ich  in  emem  TAu/a-Gebüsch  des 
botanischen  Gartens  zu  Orotava  ein  Pärchen  fleissig  bauen. 

Beim  Betreten  der  Insel  fiel  mir  sogleich  auf,  dass  sein  Gesang 
von  dem  unseres  Vogels  verschieden  ist,  und  achtete  ich  in  der 
Folgezeit  sehr  darauf;  er  ist  wohlklingender  und  auch  im  Bhythums 
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etwas  verschieden  von  dem  des  deutschen  Vogels.  Ganz  besonders 
fällt  der  Schluss  seiner  kleinen  Melodie  auf:  es  folgen  die  Töne 
desselben  schnell  auf  einander,  indem  sie  allmählich  leiser  werden ; 
auch  bemerkt  man  einige  darin , ,  welche  der  Melodie  unseres 
Zilp-zalps  fremd  sind.  —  Der  Vogel  ist  etwas  grösser  und  sein 
Unterleib  gelber,  als  dies  bei  der  deutschen  Form  der  Fall  ist  — 
Es  dürfte  sich  in  Zukunft  herausstellen,  dass  PhyUopneuate  rufa 
canariensis  eine  andere  Species  ist  als  unser  Vogel.  —  Er  ist  auf 
Tenerife  ebenso  häufig,  wie  unsere  heimische  Form  in  Deutschland. 

4.  Sylvia  conapicillata  Marmora.  Die  BrilleDgrasmücke, 
welche  ich  auf  Madeira  nicht  antraf,  ist  auf  Tenerife  ziemlich 
häufig,  jedoch  nicht  in  dem  Maasse,  wie  die  ihr  sehr  nahe 
stehende  Sylvia  cinerea  Sechst,  in  Deutschland. 

Das  Betragen  ist  dem  der  Dorngrasmücke  (cinerea)  sehr  ähnlich, 
doch  scheint  sie  noch  versteckter  zu  leben.  Ich  sah  sie  nie  während 
des  Gesanges  in  die  Luft  steigen.  Ihr  Gesang  ist  angenehmer,  als 
der  von  S.  cinerea;:^  ich  hörte  denselben  schon  bei  meiner  Ankunft 
zu  Orotava  am  17.  Februar. 

Am  25.  Februar  fand  ich  im  vernachlässigten  Garten  von  La 
Paz  bei  Orotava  ein  Pärchen  mit  dem  Nestbau  beschäftigt. 

5.  Farua  teneriffae  Less.  Diese  Blaumeise  habe  ich  nur 
einmal  beobachtet  und  zwar  am  18.  Februar  einige  Exemplare 
auf  den  Platanen  und  den  Stämmen  von  Ficus  comosa  der  Plaza 
zu  Puerto  de  la  Orotava. 

6.  Neophron  perenopterus  L.  Dem  aegyptischen  Aas- 
geier bin'  ich  auf  Tenerife  zweimal  begegnet:  Am  20.  Februar 
scheuchte  ich  ihn  durch  Steinwürfe  am  steilen  Felsstrande  bei 
Orotava  auf,  und  am  1.  März  sah  ich  ein  Exemplar  bei  Icod  de 
los  Vinos.  — 

üeber  den  Teydefinken  (Fringilla  teydea  Webb,  et  B.) 
habe  ich  wenig  Nachrichten  sammeln  können,  da  ich  nicht  hinauf 
bis  in  die  Höhen  seines  im  Winter  etwas  unwirthlichen  Wohn- 
gebietes drang  und  viele  der  einheimischen  Jäger,  welche  öfter  da 
oben  jagen,  ihn  nicht  einmal  dfem  Namen  nach  kannten.  Nach  allem, 
was  ich  von  den  Wenigen,  die  ihn  aus  eigener  Anschauung  kannten, 
in  Erfahrung  bringen  konnte,  ist  er  selten.  Sein  Nest  und  seine 
Eier  kannte  Niemand.  —  1871  erlegte  Godman  7—8  Stück  (Ibis 
1872,  211).  — 
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Die  Yogelwelt  auf  der  Insel  Capri. 

Geschildert  von 
Dr.  Ä.  Eoenig. 

Für  den  Ornithologen,  welcher  in  den  europäischen  Ländern 
forscht  und  sammelt^  gewinnen  die  Hittelmeerinseln  ein  ganz  be- 
sonderes Interesse.  Sind  sie  doch  zweimal  im  Jahre  der  jeweilige 
Ruhe  und  Aufenthaltsort  einer  grossen  Anzahl  seiner  befiederten 
Lieblinge.  Für  ihn  bleibt  es  in  der  That  stets  eine  nicht  nur 
höchst  anziehende,  Interesse  erweckende,  sondern  auch  eine  äusserst 
wichtige  Aufgabe,  den  Charakter ,  die  Eigenschafken  und  die  ge- 
sammten  Lebensgewohnheiten  der  Strich-  und  Wandervögel,  — 
die  im  fremden  Lande  oft  genug  ein  ganz  anderes  Wesen  und  6e- 
bahren  zeigen  —  auf  ihrem  Zuge  zu  erforschen  und  kennen  zu 
lernen.  Ist  doch  bis  heute  noch  der  Zug  der  Vögel  selbst  dem 
Naturforscher  ein  ungelöstes  Räthsel,  und  liegt  doch  bisher  noch 
das  grösste  Dunkel  auf  den  Motiven  ihrer  Wanderungen  I  —  Da 
es  mir  nun  vergönnt  war,  einen  Theil  des  Jahres  1885  auf  der 
Insel  Capri  im  Golfe  von  Neapel  zu  verleben,  und  ich  während 
dieses  Zeitraums  meine  Kenntnisse  in  der  Ornithologie  nicht  un- 
bedeutend vermehrt  habe,  weil  mir  in  der  Beobachtung  bisher 
mehrere  ganz  fremde  Formen  entgegengetreten  sind,  —  Manches 
aber  noch  nicht  bekannt  sein  dürfte,  —  so  muss  es,  meine  ich,  im 
speciellen  wie  im  allgemeinen  Interesse  liegen,  die  gesammelten 
Beobachtungen  in  einer  kleinen  Schrift  zusammenzufassen  und  dem 
Urtheil  der  Fachgenossen  zu  tibergeben. 

Wer  die  Küsten  und  Inseln  der  Nord-  und  Ostsee  besucht 
und  jene  wasserreichen  Gestade  mit  ihrem  Vogelreichthum  kennen 
gelernt  hat,  erstaunt  billig,  wenn  er  mit  gleichen  Hoffnungen  — 
selbst  zur  Frtthjahrszeit  gen  Capri  steuert.  Selten,  dass  er  unter- 
wegs im  Aethermeere  über  den  blauen  Wellen  eine  Move  erblickt, 
—  und  das  wird  dann  allermeist  die  Silbermöve  {Lotus  argentatus), 
im  Winter  auch  die  hübsche,  dem  Mittelmeergebiet  angehörige 
Schwarzkopfmöve  {Lotus  melanocephalus)  sein,  —  selten,  dass  er 
in  der  Zugzeit  eine  Seeschwalbe  (Stema)  auf  den  Wellen  ruhend 
oder  schreiend  durch  die  Lüfte  ziehen  sieht  Am  häufigsten  noch 
mag  er  bei  recht  aufgeregter  See,  die  im  Golfe  von  Neapel  eben 
nicht  ungewöhnlich  ist,  einen  Sturmtaucher  (Puffinus)  gewahren  und 
kann  dann  den  sonderbaren  Vogel  bei  seineu  kühnen  Schwenkungen 
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über  die  schäumenden  Wogen  auf  wenige  Momente  bewundernd  ver- 
folgen. Landet  der  Ankömmling  nun  an  der  Inseli  so  mag  er  wohl 
erst  recht  nicht  ahnen,  welch'  einen  Beichthum  an  Vögeln  dies 
wunderbare  Eiland  zu  Zeiten  bergen  kann.  Wohl  hängt  das  über- 
raschte Auge  zunächst  an  den  bizarren  Felsenriffen,  die  stolzer 
nirgends  den  blauen  Meeresfluthen  entstiegen,  an  den  malerischen 
Gärten  mit  dem  üppigen  Weinlaub,  und  an  dem  untadeligen  Völk- 
chen, das  sich  seine  eigenartigen  Sitten  und  Gebräuche  bis  heute 
noch  bewahrt  hat:  jene  schlanken  Fischergestalten  mit  krausem 
Bart  und  herrlichem  Gliederwuchs  und  jene  schönen  Frauen  und 
hübschen  Mädchen  mit  feurigen  Augen  und  dunkelem  Haan  — 
So  wird  der  Besucher  der  zauberhaften  Insel  Gapri  mit  gar  schönen 
Eindrücken  den  gebahnten  Weg  nach  dem  Städtchen  gleichen 
Kamens  einschlagen  und  sich  bei  diesem  Gktnge  in  einen  Feen- 
garten versetzt  sehen.  Da  dringt  das  zwitschernde  Liedchen  eines 
seiner  bekannten  Lieblinge,  welchen  er  im  Süden  den  ganzen 
Winter  über  gehört,  an  sein  Ohr  und  er  erkennt  an  ihm  den  Giriitz 
(Fringilla  sertnua).  Diesem  sind  die  Gärten  mit  ihren  Feigen-  und 
Orangen-,  Pfirsich-  und  Birnbäumen  gerade  recht,  und  dort  sieht 
man  das  Männchen  im  Frühjahr  seine  herrlichen  Luftreigen  oft 
genug  ausftlhren.  Mit  aufgeblähtem  Gefieder  nimmt  es  einen 
fledermausartigen  Flug  an,  erhebt  sich  von  dec  Spitze  eines  der 
Obstbäume,  beschreibt  einige  zierliche  Kreise  in  der  Luft  und  läjsst 
sich  ohne  Unterbrechung  im  Singen  sanft  und  lieblich  zu  seinem 
Weibchen  heruntergleiten,  welches  in  der  Zeit  ruhig  dagesessen 
und  den  bezaubernden  Tönen  gelauscht  hat  Der  Nebenbuhler 
wird  tapfer  angegriffen,  und  es  gewährt  ein  herrliches  Vergnügen, 
dem  Werbespiel  beider  längere  Zeit  zuzusehen.  —  Der  Girlitz 
fängt  früh  mit  dem  Nestbau  an,  da  ich  sein  Liebesliedchen  schon 
Ausgang  Februar  gehört  und  von  da  an,  zumal  bei  heiterem  Wetter, 
fast  unaufhörlich  vernommen  habe.  Denn  unser  Vögelchen  liebt 
vor  Allem  Wärme  und  Sonnenschein  und  nichts  ist  ihm  mehr  zu- 
vrider,  als  nasskalter  Regen  und  anhaltender  Wind.  Mit  Vorliebe 
hält  es  sich  in  Gärten  zwischen  Obstbäumen  auf,  doch  trifft  man 
es  auch  in  Oliven-  und  Pinienwäldern  an.  Es  kommt  fleissig  auf 
den  Boden  und  frisst  allerlei  Sämereien,  insonderheit  den  Samen 
mancher  Kreuzblüthler.  So  beobachtete  ich  ganze  Gesellschaften 
des  Girlitz  im  December,  Januar  und  Februar  in  Cannes  an  der 
Riviera  di  Ponente  auf  Feldern  und  Rainen,  wo  Diplotaxis  emcaides 
wild  wuchs,  mit  dessen  grünen  noch  unreifen  Samen  er  seinen 


Digitized  by 


Google 


Die  Vogelwelt  auf  der  Insel  Capri.  489 

Ejropf  anftUlte«  Leider'")  ist  es  mir  nicbt  vergönnt  gewesen,  sein 
Nest  aufzufinden  und  über  sein  Fortpflanzungsgesehäft  eingehendere 
Beobaehtangen  anzustellen. 

Der  nächste  Verwandte  dieser  Art,  welcher  dem  Besueher  auf 
Capri  entgegenüitty  ist  der  Buchfink  {FrtngtUa  codeba).  Seinen 
um  vieles  kürzeren  und  weicheren  Schlag  yemimmt  man  oft,  selbst 
wenn  man  auf  der  von  Mauern  eingefriedigten  Strasse  nach  Capri, 
oder  von  dort  nach  Anacapri  geht.  Das  Nest  fand  ich  anfangs 
Mai  in  einem  Birnbaum.  Es  gleicht  an  Form  völlig  dem  unsrigen, 
wenngleich  es  von  aussen  nicht  so  hübsch  mit  Birken-  und  Tannen- 
moos verfilzt  ist.  Der  Flachsfink  {Fringüla  cannabina)  ist  unstreitig 
auch  ein  steter  Bewohner  der  Insel,  obgleich  er  auf  derselben  eine 
nicht  so  häufige  Erscheinung  ist,  wie  der  Distelfink  {Fringüla 
carduelü),  den  man  überall  sieht  und  hört.  Dasselbe  mag  vom 
Grünfink  (Fringüla  Moria)  gelten,  obschon  ich  ihn  seltener  ver- 
nahm ;  doch  ist  er  in  den  Wintermonaten  häufiger  in  Gemeinschaft 
mit  seinen  Artgenossen  auf  der  Insel  anzutreffen.  Im  November 
erlegte  ich  einen  Eirschkembeisser  {Fringüla  cocothrauste»),  welcher 
seineWanderungen  also  auch  auf  Capri  erstreckt.  Eine  ganz  besondere 
Berücksichtigung  verdient  der  Haussperling  (Fringüla  domestical 
welcher  im  südHehen  Europa  zu  einer  hübschen  Varietät  wird,  nicht 
aber  zu  einer  selbständigen  Art,  wozu  die  Versuchung,  ihn  dafflr 
zu  halten,  recht  nahe  liegt  In  Brehm's  Thierleben  (Vögel,  Band 
U,  pag.  314)  passt  die  kurze  Beschreibung  des  Rotbkopüsperlings 
(Passer  italiae)  genau  auf  diese  Form.  Ich  vermisse  nur  bei  der 
Angabe  seines  Aufenthalte«,  dass  er  nächst  den  genannten  Ländern 
auch  in  Itatien  gefanden  wird.  Sitten  und  Gebahren  dieses  Sperlings 
tragen  das  Gepräge  unseres  deutschen  Vogels,  nur  ist  er  in  höherem 
Grade  scheu  und  yorsichtig,  ein  Umstand,  den  ich  einzig  und  allein 
seiner  unausgesetzten  Verfolgung  seitens  des  italienischen  Volkes, 
die  sich  leider  auf  alle  Singvögel  ohne  Ausnahme  erstreckt,  zuschreibe. 
Er  brütet  ganz  in  der  Art  unseres  deutschen  Vogels,  d.  h.  in  der 
Nähe  menschlicher  Wohnungen  an  und  in  Gtebäuden,  aber  auch  in 
unzugänglichen  Felsenspalten  und  Höhlen.  Schon  im  südlichen 
Frankreich  hatte  ich  im  Winter  1884—85  Gelegenheit,  eine  wesent- 
liche Veränderung  im  Gefieder  des  Sperlings  zu  beobachten,  die 

*)  Erat  in  der  Begentschaffc  Tunis  an  der  Nordküste  Africas  fand  ich 
einige  Nester  mit  dem  Gelege  des  Vögelchens  and  werde  darüber  später 
aosfahrlich  berichten. 

Cab.  Joam.  t  Ornith.  XXXTV.  Jahrg.  No.  174.  JnU  188«.  32 
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aber  in  Neapel;  wie  in  der  ganzen  Umgegend  noch  geBteigert  und 
besonders  verschönert  erscheint.  Der  alte  männliche  Vogel  hat 
reinweisse  Wangen,  die  nach  dem  Nacken  hin  handartig  auslaufen, 
ein  schmaler  Strich  über  den  Zügeln  ist  ebenfalls  weiss,  Stirn-, 
Vorder-  und  Hinterkopf,  wie  Genick  und  Nacken  schön  kastameH- 
braun  gefärbt,  Kehle  und  Brustsohild  tiefschwarz  mit  graubrannen 
Endsttumen,  die  Weichen  ebenfalls  durch  schuhe  ausgeaeichnet,  so 
dass  diese  Federchen .  lanzettförmig  erscheinen*  Der  Oberrücken 
und  die  Flügel  sind  rothbraun  mit  schwarzen  und  weissen  Längs- 
stridben  gezeichnet,  der  Bürzel  und  die  Obersdiwanzdeekfedem 
graubraun;  der  Schnabel  ist  dunkelschwarz  und  die  Fttsse  von 
dunkeler  Fleischfarbe.  Das  Weibchen  steht  unserer  deutschen 
Form  sehr  nah,  nur  sind  bei  ihm  Bürzel^  und  Bauchgegend  durch 
dunkele  Scbaftlängsstriche  deutlicher  markirt  -t-  (Naumann's  Be- 
obachtung in  seiner  Naturgeschichte  der  Vögel  Deutschlands  Band 
rv,  pag,  478,  479  meiner  Ansicht  durchaus  entsprechend;  — 
Temminck's  Fringüla  dsalpina;  —  Brehm's  Paaäer  üdiae.)  Von 
der  Gattung  Emberizaj  Ammer,  habe  ich  nur  eine  Art  constatiren 
können,  nämlich  den  Zipammer  {EmberxM  da).  Ich  erlegte  dn 
Männchen  am  25.  September  am  Fusse  des  Monte  Solaro  in  Ana- 
capri  aus  einer  grösseren  Gesellschaft,  die  sich  an  den  Samen  einer 
gelben  Crucifere  sättigte,  später  in,  genannter  Gegend  noch  uftehrere 
Männchen  und  Weibchen.  Auch  im  Fi:tthjahr  habe  ich  den  sehr 
charakteristischen  Laut  des  Zipammers  —  „zi— zi^  —  oft  gehört, 
den  Vogel  selbst  wegen  seiner  grossen  Scheu  nicht  zu  Schuss  be- 
koüunen. 

Gehen  wir  nun  zu  den  Pipern  und  der  ihnen  nahestehenden 
Familie  der  Lerchen  über,  so  sind  von  den  ersteren  3  Arten  auf- 
zuführen, nämlich  der  Baumpieper  (Anthus  arborem%  der  Braoh- 
pieper  {Anthua  campestris)  und  der  Wiesenpieper  {Anthua  praten- 
sis). AnthuB  arbcreus  ist  im  Frühling  häufig  und  findet  sich  sdbst 
auf  nur  mit  Gisten  bewachsenen  Stellen.  Oft  habe  ich  ihn  sogar 
auf  Felsen  und  Steinen  sitzen  gesehen,  sodass  mir  dadurch  der 
Gedanke  an  eine  andere  Art  nahe  gelegt  wurde,  bis  ich  mich  davon 
allemal  durch  den  Schuss  überzeugte.  Von  Anihus  campestris  hab  ich 
2  Exemplare,  einen  männlichen  und  weiblichen  Vogel,  geschossen; 
ich  traf  ihn,  seiner  Gewohnheit  entsprechend,  in  den  unwirthlicheren 
Gegenden  auf  dem  Gipfel  des  Monte  Tiberio  an,  wo  er  sich  in 
einer  kleinen  Gesellschaft  seines  Gleichen  auf  dem  alten  Gemäuer^ 
herumtrieb;  ein  anderes  Mal  in  nächster  Umgebung  des  eben  er- 
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wähntea  Berges.  Die  Zugseil  für  deo  dritten^  gewOhnliohsten  Pieper 
DentsehlandB  w«r  im  FrOhjahr  Terstrichea;  doch  traf  ich  4$& 
Yogel  —  freilich  nitr  sehr  vereinedt  —  im  November  auf  kahlen, 
mir  mit  Gras  bestaDdeaen  Bergflfteben  an,  wo  er  sich  off^bar 
wenig  heimisch  zn  fühlen  schien,  cbi  es  ihm  an  wasserreichem  Un- 
tergrande  fehlte.  —  Lerdien  sind  in  den  Wintermonatoi  niofat  ge^ 
rade  selten.  Die  Heidelerche  oder  Baumlerche  (MaucUt  arbm-e^if 
ist  die  gewilmliehste;  die  man  ebensowohl  einzeln  und  paarweise^ 
wie  auck  familienweise  auf  den  Grasfeldem  antrifft  Weniger 
häufig  ist  die  Feldlerche,  (AUguda  arvensis)  und  die  Haabenlerche 
(Jlauda  erütata)  fehlt  meines  Wissens  gänzlich. 

Es  ist  erwähnenswerth,  dass  die  von  diesen  Vögeln  erwäUten 
Beriere  standhaft  behauptet  werdra,  so  dass  selbt  unausgesetzte 
Verfolgiing  sie  von  jenen  nicht  zu  vertreiben  vermag.  Dennoch 
mussten  es,  nach  dem  Betragen  zu  urtheilen,  immer  neue  Ankömm- 
linge sein;  —  von  einem  gänxlidien  Ueberwintem  dieser  Vögel 
auf  Gapri  bin  ich  nieht  überzei^.  Ausserdem  kann  ieh  noch  von 
einer  slkUändischen  Art,  nämlich  der  Stummellerche,  oder  wie 
Naumann  sie  sehr  trefifend  nannte,  der  Isah^erche  {Catamdritia 
braehj/daoiyla)  berichten.  Auf  dem  ihrem  Gefieder  so  sehr  an- 
passenden Boden,  der  mit  Wicken,  Bohnen,  Weizen  and  Lupinen 
bestellt  wird,  traf  ieh  im  Mai  —  jedoch  nur  auf  ganz  bestimmten 
Stdlen,  auf  dner  der  ersten  Höhen,  die  in  den  Honte  Tiberio 
auslaufen,  —  kleine  Gesellschaften  von  ihr  an.  Diese  hatten  sich 
schon  offenbar  gepaart,  da  man  sie  meist^theils  zu  zweien  sah. 
Sie  sind  nicht  ohne  Scheu,  und  wenn  man  einmal  vergeblidi  auf 
sie  geschossen  hat,  stehen  sie  frühzeitig  auf,  zudem  wissen  sie 
sich  so  vortrefflich  dem  Boden  anzupassen,  dass  es  nur  selten  ge- 
lingt, sie  auf  demselben  zu  erkennen.  Ich  bin  der  Ansicht,  dass 
ein  Pärchen  in  (tiesem  Sommer  dort  geblutet  kiben  muss,  denn 
am  5.  September  erlegte  ich  an  der  nämlichen  Stelle  ein  junges, 
schon  völlig  vermausertes  Männchen.  Ob  auch  die  Ealanderlerche 
(Melanoeorypia  ealandra)  als  nächste  Verwandte  der  Isabellerche 
auf  Capii  vori&onmit,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden^  da  idi  sie 
trotz  grösster  Aufmerksamkeit  nirgends  bemerkte. 

Die  Sangei^amilie  im  engeren  Sinne  ist  in  dex  Zugzeit  am 
zahlreichsten  vertreten,  denn  wir  treffen  fast  alle  unsere  deutschen 
Gattungen  an.  Da  ist  vor  allem  die  Nachtigall  {Luaciola  luscinia), 
—  den  Sprosser  {Luaciola  pkilomela)  habe  ich  nicht  bemerkt,  — 
welche  uns  mit  ihren  weichen  Melodien  entzückt,  und  obgleich 
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der  Schlag  bei  weitem  nicht  bo  yollendet,*)  wie  in  unsere  deut- 
schen Auen  klingt,  so  entzackt  die  bekannte  Weise  doch  ebenso. 
In  den  Weingärten ,  wo  Mandel-  und  Pfirsich-,  Feigen-  und 
Orangenbäume  miteinander  abwechseln,  findet  unser  Lieblinge* 
Sänger  geeignete  Plätzchen  zu  seinem  Aufenthalte.  Ohne  Zweifel 
worden  einige  Pärchen  daselbst  zum  Nestbau  schreiten'^,  wenn 
sie  Bieht  von  losen  Buben  allerorts  weggefiEingen  würden.  Diese 
haben  m  den  leicht  zu  berückenden  Vögeln  dankbare  Fang- 
objecte.  Es  geht  einem  wahrlich  ans  Herz,  wenn  man  sieht^ 
wie  grausam  und  ohne  jegliches  Gefühl  von  Mitleid  die  lieblichen 
Geschöpfe  behandelt  und  gequält  werden.  In  den  Fidlen,  welche 
einai  Draht-  oder  Mehlwurm  zur  Lockspeise  haben,  werden  neben 
Naditigallen  auch  Gartenrothschwänzcben,  Braunkehlchen,  und 
Steinschmätzer  gefangen,  überhaupt  alle  Sänger,  welche  Ton  der 
sogeniumten  Erdmast  leben.  Ein  Jammer  ist  es  um  diese  Fang- 
wuth  unter  den  Buben,  welche  oft  nur  um  eines  Quentchen  Fleisches 
willen  dem  Leben  der  harmlosen  und  nützlichen  Sänger  ein  Ende 
machen.  Wieviel  mag  da  noch  ein  guter  staatlicher  Einfiuss  zu 
bessern  haben,  wieviel  eine  drohende,  zeitige  Ermahnung  gut  machen! 
Und  wenn  auch  Jahre  darüber  hingehen  sollten,  wenn  auch  Kind 
und  Eindeskind  nicht  leicht  vom  bösen  Gewerbe  abstehen  würden: 
vor  dem  ersten  Schritte  sollte  nicht  gezaudert,  ein  schonendes  Ge- 
setz sollte  wenigstens  angebahnt  werden.  Wenn  nur  einige  Bttek- 
sicht  genommen,  wenn  nur  eine  Schonung  im  Jahre  in  der  Zeit 
der  Liebe  und  des  Gesanges  wenigstens  gekannt  würdet  Wie  viele 
unserer  lieblichen  Sänger  erliegen  zweimal  jährlich  dem  Mutliwillen 
dieses  Volkes;  —  kein  Wunder,  dass  die  heimathlichen  Wälder 
und  Fluren  verarmen  und  veröden.  Man  bedenke  nur  den  Procent- 
satz des  Schadens,  der  unseren  Obst-  und  Fruchä)äumen  durch 
Raupenfrass  angethan  wird,  wenn  in  einem  Jahre  die  bestimmte 
Anzahl  von  Singvögelpaaren  ausbleibt,  man  erwäge  die  Menge  von 
Insekten  und  anderem  Ungeziefer,  welche  dem  Landmann  so  viel 
Mühe  und  Verdruss  bereiten,  wenn  nicht  die  allweise  Hand  der 
Mutter  Natur  durch  das  Gegengewicht  der  zahlreidi^  Insekten 


'*')  Eine  Thatsache,  welche  ioh  dem  aUmähliGhen  Wiedererwacben  der 
Liebe  ziuohreibe,  denn  es  i^  bekannt  genng,  daas  die  Lieder  vieler  Sänger 
aUjährlich  von  neuem  einstodirt  werden  nnd  erst  in  der  Begattungseeit 
ihre  VoUendong  erlangen. 

**)  In  der  Umgegend  von  Neapel  ist  die  Nachtigall  Brutvogel,  da  mir 
von  dort  Nest  and  Eier  zugetragen  wurden. 
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fressenden  Vögel  ausgleicht,  was  sonst  unrettbar  verloren  wäre,  — 
und  man  ?rird  es  jenen  verdienstvollen  Männern,  wie  einem  Nau- 
mann,  Brehm  und  andren  glauben  und  nachfühlen  können,  dass 
nicht  persönliches  Interesse  und  übertriebene  Rücksicht  gegen  die 
befiederte  Thierwelt  das  Wort  zur  Pflege  und  Erhaltung  sprach, 
sondern  einzig  und  allein  der  Gedanke  zum  Wohle  des  Volkes, 
ja  zum  Wohle  der  gesammten  Menschheit.  Fragt  man  aber,  wie 
diesem  beklagenswerthen  Uebel  Abhülfe  gebracht,  wie  eine  Besse- 
rung der  tief  eingewurzelten  Schäden  herbeigeführt  werden  könnte, 
80  hat  Deutschland  längst  ein  gutes  Beispiel  gegeben,  dem  andere 
Staaten  gern  und  willig  gefolgt  sind.  Es  hat  Gesetze  erlassen 
zum  Schutze  der  Vögel;  es  haben  sich  in  grösseren  und  kleineren 
Bezfarken  Thier-  und  Vogelschutzvereine  gebildet,  um  rechtmässige 
Handhabung  zu  fördeni,  roher  Behandlung  und  Quälerei  aber 
zu  steuern,  sie  zu  rächen  und  zu  strafen ;  Waidmann  und  Forscher 
reichen  sich  die  Hand  und  reden  ihren  Lieblingen,  wo  und  wie 
sie  nur  können,  das  Wort  Denn  der  Waidmann  und  der  Natur- 
forscher von  Geist  und  Gemttth  sind  es  in  erster  Linie,  welche  zu 
Pflegern  und  Beschützern  der  Thiere  werden,  so  unglaublich  das 
auch  Manchen  erscheinen  mag.  Vorbild  aber  und  Beispiel  ver- 
mögen viel,  zumal  wenn  sie  mit  Erfolg  gekrönt  sind.  Und  der 
Erfolg  kann  ja  nicht  ausbleiben :  gar  bald  spürt  man  seiner  Trag- 
weite. Nationen  und  Völker  erheben  sich  aus  dem  Dunkel,  in 
welchem  sie  Jahrhunderte  verharrten,  nachdem  sie  die  wohlthätige 
Wirkung  der  Pflege  in  der  Thierwelt  verspürten.  Zu  ihnen  zähle 
man  jetzt  auch  Frankreich,  denn  angebahnt  ist  dort  der  Schritt 
zur  Besserung.  Es  kennt  bereits  eine  Schon-  und  Ruhezeit,  zu 
deren  Aufrechterhaltung  es  ein  Gesetz  erlassen.  Mag  es  auch 
den  grösseren  Theil  des  Jahres  die  Fehde  allen  Wehrlosen  erklären, 
so  gewährt  es  doch  in  der  Fortpflanzungszeit  Ruhe  und  Rast,  von 
welcher  ich  mich  persönlich  überzeugen  durfte  und  mich  darüber 
fk'euen  konnte.  — 

Nächst  der  Nachtigall  kommt  das  Rothkehlchen  {Erythaxma 
rubecula)  —  freilich  nur  in  den  Wintermonaten  vor.  Blaukehlchen 
habe  ich  nicht  angetroffen.  Ersteres  triflt  mit  Ende  September 
ein,  oft  in  so  grosser  Anzahl,  dass  man  es  mit  Sicherheit  in  jedem 
Busche  vermuthen  kann.  Den  Sommer  über  bleibt  aber  keines 
derselben  auf  Capri;  der  Wegzug  muss  auch  frühzeitig  erfolgen; 
—  wenigstens  sah  ich  im  April  kein  Rothkehlchen  mehr.  In  grosser 
Menge  beherbergt  Capri  zur  Zugzeit  das  Gartenrothschwänzchen 
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(Bvuiciüa  phoemcura)^  doch  mehr  im  Frühling,  als  im  Herbst  Das 
umgekehrte  Yerhältniss  findet  beim  Hausrothschwänzchen  (Mutir 
cüla  tithya)  statt  Mann  wird  es  im  Frttlyahr  vergeblich  auf  der 
Insel  sucheO;  während  es  im  Herbst  und  Winter  zu  den  gewöhn- 
lichsten Erscheinungen  gehört.  Am  3.  August*  sah  ich  das  erste 
Vögelchen  dieser  Art  in  einer  Felsengrotte  unweit  des  Polyphem* 
Es  war  em  Männehen.  Seitdem  beobachtete  ich  mehrere  i  von 
denen  einzelne  ihre  bestimmten  Reviere  nicht  zu  verlassen  schienen. 
So  hielt  sich  ein  solches  Monate  lang  in  den  Buinen  des  Gastig- 
lione  auf^  und  es  ist  mir  daher  sehr  wahrscheinlioh,  dass  mandie 
Hausrothschwänzchen  auf  Capri  gänzlich  überwintern.  — 

Laubsänger  sind  zahlrrich  vertreten.  Von  ihnen  habe  ich 
Fioedula  sibücurix  und  Fic.  trochUus  häufig  gesehen  und  gesehossen, 
vermag  aber  von  Ficedula  hypoUna  und  Fic  rufa  niohts  Bestimmtes 
auszusagen.  Zur  Zeit  der  Feigenreife  im  August  stellten  sich  die 
zierlichen  Geschöpfe  wieder  ein,  nachdem  man  sie  den  ganzen 
Sommer  über  auf  Capri  vermisst  hat  Sie  fressen  gern  von  den 
aufgesprungeneu  überreifen  Feigen,  was  ihnen  die  Capresen  sehr 
verdenken,  sie  Feigenfresser  (Beocafiche)  nennen  und  sie  sehock- 
weise  von  den  Bäumra  herabschiessen,  ihr  fettes  Fleisch  ausser^ 
ordentlich  rühmend.  Leider  bedenken  sie  nicht,  dass  die  Schrote 
ihrer  Schüsse  den  Bäumen  mehr  Schaden  zufügen,  als  es  hunderte 
von  diesen  Vögeln  durch  ihr  Nippen  an  dem  süssen  Feigensaft 
vermögen.  Im  Frühjahr  und  Sommer  sind  sie,  wie  jeder  Kenner 
weiss,  die  eifrigsten  Insektenvertilger  und  werden  uns  daher 
nur  nützlich. 

Aus  der  Familie  der  Rohrsänger  (Calamoherpe,  Calamodyia) 
ist  kein  einziger  Vertreter  von  mir  bemerkt  worden,  was  wohl  an 
der  für  diese  Vögel  gänzlich  untauglichen  Localität  Capris  liegen 
mag.  — 

Dagegen  sind  Bachstelzen  vertreten.  Die  gelbe  Bachstelze 
(Budytea  ßava)  habe  ich  am  2L  April  mehrfach  gesehen  und  in 
zwei  Exemplaren  erlegt  Es  waren  keine  Spielarten,  sondern 
unsere  bekannten  deutschen  Formen,  männlichen  Geschlechts.  Die 
weisse  Bachstelze  (MotadUa  alba)  habe  ich  nicht  gesehen,  doch  soll 
sie  auf  Capri,  —  natürlich  nur  auf  dem  Zuge  —  vorkommen,  was 
ich  auch  nicht  im  geringsten  anzweifele.  Die  Gebirgsstelze 
(Motacilla  aulphurea)  rückt  mit  dem  Monat  September  ein,  um 
fortan  den  ganzen  Winter  einzeln  auf  der  Insel  zu  verweilen.  Man 
trifii  sie  häufig  auf  den  Wegen  und  an  den  kleinen  Pfützen,  selbst 
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auf  Grabeland  und  unter  Bäumen,  wo  sie  ihre  aus  winzigen  In- 
sekten bestehende  Nahrung  aufsucht  Sie  gehört  zu  den  scheu- 
esten  Vögeln  und  läss^  sich  schwer  anschleichen.  — 

Ein  längeres  Wort  kann  ich  den  Steinschmätzern  widmen, 
zumal  ich  auf  Capri  eine  mir  bisher  ganz  fremde  Art  angetroffen 
und  erlegt  habe.  Sie  gehören  zu  den  häufigsten  and  zahlreichsten 
Zugvögeln  auf  der  Insel,  indessen  mehr  im  Frühjahr  als  im  Herbst 
Die  Bodengestaltung  ist  wie  geschaffen  für  sie:  überall  Felsen 
und  Steine,  dazwischen  Weingärten,  kahle  Mauern,  welche  Parzellen 
bilden  und  abschliessen,  alte,  verfallmie  Häuser,  Ruinen  mancherlei 
Art,  —  kurz,  ein  Eldorado  für  Alles,  was  Steinschmätzer  heisst 
Natttiiich  fehlt  es  ihnen  dementsprechend  nicht  an  Nahrung  und 
alle,  weldie  ich  geschossen  und  abgebalgt  hatte,  waren  ausser- 
ordentlich fett  und  fleischig.  Daher  stellen  denn  auch  die  Buben 
diesen  Vögeln  am  meieten  nach,  und  da  alle  Steinsdimätzer  schwer 
zu  schiessen,  aber  sehr  leicht  zu  fangen  sind,  so  mach^  sie  in 
der  Begel  eine  ergiebige  Ausbeute«  Der  häufigste  von  ihnen  ist 
natürlich  unter  allbekannter  grauer  Steinschmätzer  (SaaAoola  oe- 
ncmike).  Ihn  trifft  man  nicht  nur  paarweise,  sondern  auch  in 
kleineren  und  grösseren  Gesellschaften  an;  letztere  werden  vorzugs- 
weise von  jungen  Männchen  und  Weibchen  gebildet,  welche  sich 
möglicher  Weise  im  laufenden  Jahre  nicht  fortzupflanzen  gedenken 
und  es  auf  ihrem  Zuge  offenbar  nicht  eilig  haben.  Bei  uns  zu 
Lande  habe  ich  sie  nie  so  fett  gefunden,  wie  hier,  und  schreibe 
dies  der  Liebe  zu,  die  den  Vogel,  sobald  er  in  seine  Heimath  ein- 
gerückt ist,  sofort  ganz  und  gar  in  Anspruch  nimmt  Sonst  habe 
ich  aber  keinen  Unterschied,  weder  an  Grösse  noch  an  Färbung 
bei  ihm  wahrgenommen.  Es  ist  aber  wohl  nicht  uninteressant  zu 
berichten,  dass  ich  im  Herbst  diese  doch  sonst  nur  auf  den  Boden 
und  das  Gestein  angewiesenen  Vögel  sich  auf  Bäume  setzen  sah;  sie 
vählten  mit  Vorliebe  die  Astspitzen  von  Feigen-  und  Olivenbäumen 
aus.  Am  22.  April  sah  ich  zum  ersten  Male  in  der  Natur  den 
Oilbsteinschmätzer  (Saxicola  stapcmna)^  der  sich  mir  sofort  von 
dem  grauen  Steinschmätzer  durch  geringere  Grösse,  wie  durch  seine 
grelleren  Farben,  vor  Allem  aber  durch  die  schwarzen  Flügel  kenn- 
zeichnete. Am  24.  April  erhielt  ich  den  ersten  Vogel  dieser  Art, 
welcher  sich  in's  Hotel  Quisisana  verflogen  hatte.  Es  war  ein  altes, 
im  schönsten  Hochzeitskleide  prangendes  Männchen.  In  den  folgenden 
Tagen  sah  und  schoss  ich  einige  Gilbsteinschmätzer,  darunter  auch 
Weibchen  und  jüngere  Männchen,  welche  letztere  dem  Weibchen 
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des  grauen  Steinschmätzers  sehr  ähnlich  sahen^  sich  aber  durch 
die  schwarze  Kehle  immerhin  deutlich  genug  unterschieden.  Der 
Haupt^ug  dieser  Vögel  fiel  auf  den  28.,  29.  und  30.  April  —  später 
sah  ich  nur  wenige  dieser  Art  und  nach  dem  7.  Mai  überhaupt 
keine  mehr.  Auf  Gapri  pflanzt  sich  dieser  Vogel  entschieden  nidit 
fort;  obwohl  es  ihm  an  geeigneten  Brutplätzen  gewiss  nicht  fehlt 
Dies  erklärt  sich  durch  das  Wegfangen  dieser  Vögel;  denn  auch  an 
den  einsamsten,  entlegensten  Orten^  wie  z.  B*  auf  dem  Monte  Solaro 
sah  ich  Knaben  diese  Vögelchen  berücken  und  sie  massenhaft 
einfangen.  Wo  sich  nur  eine  kleine  Gesellschaft  blicken  liess, 
wurden  auch  Fallen  vorgefunden,  und  selbst  vereinzelte  Individuen 
wurden  nicht  verschont;  sondern  geradezu  systematisch  weggefangen. 
Da  ich  den  Vogel  fast  nie  freiwillig  auf  den  schroffen,  unzugäng- 
lichen Felsenabhängen  gesehen  habe,  auch  nicht  glaube,  dass  er 
dort  beständig  leben  könnte,  da  es  ihm  Bedürfniss  zu  sein  scheint, 
zeitweilig  auf  Grabeland  und  in  Gärten  zu  gehen;  um  dort  seine 
Nahrung  zu  suchen;  so  ist  die  Aussicht  auf  seine  Existenz  für  die 
BrutmonatC;  wie  bereits  gesagt,  auf  Capri  eben  gänzlich  ausge- 
schlossen. Was  die  Jagd  auf  diese  Vögel  anbelangt,  so  sind  sie 
wegen  ihrer  Vorsicht  ausserordentUcb  schwer  zu  sduessen.  Die 
jüngeren  Vögel  halten  noch  eher  auS;  die  alten  sind  aber  ganz 
ungemein  scheu,  fliehen  den  Menschen;  wenn  sie  seiner  ansichtig 
werden;  gewönlich  von  weitem  und  lassen  ihre  Feinde,  sobald  sie 
diese  als  solche  erkannt,  überhaupt  nicht  aus  den  Augen,  entziehen 
sich  ihnen  vielmehr  am  liebsten  ganz  und  gar,  so  dass  die  Be- 
obachtung der  Gilbsteinscbmätzer  dadurch  sehr  erschwert  wird.  Ich 
habe  sie  noch  scheuer  gefunden,  als  unsere  gewöhnliche  Art  Am 
28.  April  traf  ich  auf  dem  Monte  Tiberio  ganze  Schaaren  dieser 
reizenden  Vögel  in  Gemeinschaft  mit  braunkehligen  Wiesen- 
schmätzern ;  Gartenrothschwänzchen;  Nachtigallen  u.  a.  m.;  von 
denen  sich  die  Steinschmätzer  enger  zusammen  hielten.  Einer 
nach  dem  andern  flog  auf  und  davon;  sobald  ich  mich  ihm  schuss- 
massig  genähert  hatte.  Im  Magen  der  Getödteten  fand  ich  kleine 
Käfer;  Insekten  und  Kerfen  aller  Art.  Einen  Gesang  habe  ich 
nicht  wahrgenommen,  wohl  aber  im  Auffliegen  einen  schnalzenden, 
wie  ;;Wit,  töck,  töck^'  klingenden  Ton.  Die  sitzenden  Vögel  heben 
und  senken  den  Schwanz  ganz  in  der  Art,  wie  es  unser  grauer 
Steinschmätzer  zu  thun  pflegt.  So  anmuthig  und  lieblich  uns  diese 
Vögel  im  Freien  erscheinen,  zumal  sie  die  verlassenen;  öderen 
Orte  auf  eine  gar  angenehme  Art  und  Weise  beleben;  sie  uns  also 
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gerade  dadurch  lieb  und  theuer  werden,  so  muss  ihre  Verfolgung 
von  Seiten  des  Menschen  dennoch  gerechtfertigt  werden,  da  ihr 
Fleisch  als  ausserordentlich  zart  und  wohlschmeckend  mit  Recht 
gertthmt  wird.  Mag  man  sie  daher  im  Herbst  in  gleicher  Weise 
verfolgen,  wie  man  jeden  anderen,  uns  durch  sein  Fleisch  nützenden 
Vogel  erbeutet  und  fängt:  nur  im  Frühjahr  lasse  man  sie  gewähren 
und  gönne  ihnen  auf  der  schon  an  und  für  sich  beschwerlichen 
Reise  Ruhe  und  Schonung.  Ausser  diesen  beiden  Steinschmätzern 
hofite  ich  noch  eine  dritte  Art  auf  Capri  anzutreffen,  nämlioh  den 
Ohrensteinschmätzer  (Saxicda  aurita),  was  mir  indessM  nicht  be- 
Bchieden  war.  — 

Die  den  Steinschmätsern  nahe  verwandten  Wiesenschmätzer 
werden  durch  beide  deutsche  Arten  vertreten:  dureh  das  Braun- 
kehldien  (ProHncola  rubetra)  und  durch  das  Schwarzkehlohen 
(PtaHnccla  rubicola).  Auf  niedrig  bewachsenen  Abhängen,  lichten 
Schlägen,  überhaupt  überall  da,  wo  weite,  glatte  Flächen  mit 
Gistengesträuch  und  anderem  niederen  Gestrüpp  bewachsen  sind, 
trifft  man  erstgenanntes  Vögekhen  bestimmt  auf  der  Blume  einer 
hochgewachsenen  Distel  oder  einer  in  den  südlichen  Himmelstrichen 
üppig  wachsenden  Umbellifere  sitzend,  und  von  da  der  Kerbtfaieijagd 
obliegend,  an.  Es  ist  dabei  wenig  scheu  und  wenn  man  sich  ihm 
vorsichtig  nähert,  ist  es  einem  immer  so  gut  wie  sicher.  Es  ist 
durchaus  unsere  deutsche  Form  nach  äusserer  und  innerer  Gestalt, 
nach  seinen  Sitten  und  Gewohnheiten ,  und  im  Frühjahr  sehr 
häufig.  Das  Schwarzkehlchen  ist  dagegen  nur  in  den  Winter- 
monaten auf  Capri  anzutreffen.  Während  das  Braunkehlchen  seinen 
Rückzug  im  September  beginnt  und  sehr  bald  schliefet,  trifft  das, 
Schwarzkehlchen  erst  um  Mitte  October  ein  und  verweilt  lange 
Zeit  auf  der  Insel  an  ihm  zusagenden  Orten.  So  fand  ich  es  nicht 
nur  einzeln  oder  paarweise,  sondern  in  grösseren  Gesellschaften 
zahlreich  den  ganzen  November  hindurch  an  Bergabhängen,  wo  es 
sich  im  Ganzen  wenig  scheu  zeigte.  Es  gelang  mir  daher,  diesen 
in  Deutschland  nicht  überall  vorkommenden  Vogel  in  vielen  Exem- 
plaren zu  erbeuten,  die  im  Winterkleide  besonderes  Interesse  für 
den  Omithologen  haben  dürften.  Im  Magen  der  Getödteten  fand 
ich  neben  Insekten  auch  Beeren  von  Pistada  leutisom. 

Am  10.  December  wurde  mir  eine  besonders  freudige  Ueber- 
raschung  zu  theil.  Ich  vermuthete  freilich  schon  längst  auf  den 
Abhängen  des  steinigen  Monte  Solaro  die  dem  hohen  Alpen- 
gürtel angehörige  Alpenbraunelle,  (Accentor  alpinus),  gewahrte  sie 
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indessen  niemalB  dort.  Da  brachte  mir  am  erwähnten  Tage  Herr 
Hermann  Moll  aus  Anacapri  ein  Männchen  dieses  Vogels  mit  der 
Bemerkung;  dass  er  dasselbe  soeben  auf  dem  Wege  an  der  steilen 
Felsenwand  nahe  der  Barbarossatreppe  erlegt  hätte.  Er  hätte,  so 
erzählte  er  mir  weiter,  dieöen  Vogel  allwinterlidi  —  aber  stets 
nur  in  einem  Pärchen  dort  gesehen  und  öfters  schon  das  Männchen 
oder  Weibchen  geschossen,  dann  aber  stets  bemerkt,  dass  sich  das 
eine  oder  andere  nach  Verlauf  einiger  Zeit  wieder  ergänzt  hätte. 
Natürlich  nahm  ich  diese  werthvolle  Mittheilnng  mit  grdsstem  Danke 
auf  und  lenkte  gleich  am  nächsten  Tage  meine  Schritte  nach  dem 
interessanten  Fundorte,  vlA  nach  dem  Weibchen  zu  suchen.  Der 
Gang  war  indessen  sowohl  diesmal,  als  auch  an  den  nächstfolgenden 
Tagen  vergebens.  Erst  am  19.  December  zeigte  es  sich,  in* 
dem  es,  die  steile  Felsenwand  emporfliegend,  sich  ganz  nah  Yor  mir 
auf  einen  vorspringenden  Stein  setzte,  und  so  leicht  von  mir  wiegt 
werden  konnte.  Später  sah  ich  noch  einen  Vogel  diesec  Art, 
fehlte  ihn  jedoch  unbegreiflicher  Weise.  Idi  &nd  die  Alpenbratnelle 
nicht  scheu,  vielmehr  zutraulich  und  harmlos.  Bald  auf  den  Band 
der  Mauer  sich  setzend,  bald  auf  dem  Wege  herumtrippelnd,  sucht 
sie  emsig  nach  ihrer  Nahrung,  die,  wie  sich  bei  der  Section  heraus* 
stellte,  in  Orassämereien  und  Maronenstückchen  bestand.  Bemerken 
will  ich  noch,  dass  sofort  nach  dem  Tage,  wo  mir  die  erste  Alpen- 
braunelle zu  Händen  kam,  aussergewöhnliches  Frostwetter  eintrat; 
—  die  Vögel  mögen  demnach  der  Kälte  aus  höheren  Regionen 
frühzeitig  gewichen  sein.  An  fast  eben  derselben  Stelle  erlegte  ich 
wenige  Tage  später  die  Heckenbraunelle  (Aceeniar  modularis)^  die 
nach  Form  und  Lebensweise  als  ein  in  Deutschland  häufiger  Vogel 
bekannt  genug  ist,  im  Wesen  und  Betragen  aber  dem  selteneren 
Verwandtäi  sehr  ähnelt  Interessanter  noch  war  mir  die  persönliche 
Mittheilung  eines  lieben  Freundes,  der  mich  im  December  d.  J. 
besuchte,  von  der  Wahrnehmung  des  Mauerläufers  {üokodroma 
fnuraria)  an  der  nämlichen  Felsenwand,  wo  sich  Alpen-  und  Hecken- 
braunelle aufhielten.  Er  beobachtete  den  wenig  scheuen  Vogel  in 
geringer  Entfernung  auf  der  Fahrt  nach  der  blauen  Grotte. 

Aus  der  Familie  der  echten  Sylviiden,  Grasmücken,  habe  ich 
mehrere  Arten  beobachtet  und  erlegt  Da  ist,  um  mit  unseren 
deutschen  Arten  anzufangen,  zunächst  die  graue  Grasmücke,  (Silvia 
cinerea)  welche  ich  vom  22.  April  bis  zum  6.  Mai  in  ausserordentlicher 
Anzahl  überall  angetroffen  habe.  Man  hört  sie  auch  schon  fleissig 
singen  und  sieht  sie  auf  nacl^ten,  nur  dürftig  mit  Wolfismilch- 
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gtr&nchern  bewachsenen  Felsen  ebenso  hänfig,  als  im  Cisten-  und 
Sifyrtbeogeeträaeh  od^  in  den  finditbaren  Oärt^.  Dabei  ist  sie 
beständig  mit  dem  Aufsitcben  ihrer  Nahrung  beschiftigt,  so  dass 
sie  die  Annäherung  des  Menschen  auf  wenige  Schritte  gestattet, 
dann  ängstlich  herausfliegt,  um  im  nächsten  Busche  ihr  altes  Treiben 
wieder  fortzusetzen.  Der  Hauptzag  fond  in  der  angegebenen  Zeit 
statt,  später  habe  ich  nur  vereinzelte  angetroffen,  die  sich  immer 
scheuer  zeigten  und  als  offenbare  Nachzügler  anzusehen  waren. 
Ich  glaube  auch  nicht,  dass  auf  Capri  Nester  dies«:  Art  gefunden 
mfxAen.  Sylma  eurruea  habe  ich  mehrere  Male  banerkt,  aber  nicht 
Sylvia  hortensia.  Die  Mßnchsgrasflnücke  {Sylma  atricapilla)  habe 
ich  im  Frühjahr  auch  nicht  gesehen,  —  im  Herbst  beobachtete  ich 
jedoch  ein  Weibchen  in  einem  Orangengarten.  Auf  Capri  mag 
diese  Art  überhaupt  selten  angetroffen  werden,  da  ich  der  Meinung 
bin,  dass  die  messen  Scbwarzköpfchen  schon  im  südlichen  Frank- 
reich (wo  ich  sie  im  Winter  1884—85  sehr  oft  erlegt  habe)  über- 
wintern, -^  no(^  südlicber  gelegene  Gregenden  aber  nicht,  oder  doch  nur 
ausnahmsweise  aufsuchen.  In  den  Anlagen  der  Villa  nazionale  in 
Neapel  hört  man  sie  indessen  öfters  singen.  Von  derSperbergrasmttcke 
{Sykna  nümia)  und  dem  Orpheussänger  {Sylvia  orphea)  vermag  ich 
leider  nicht  zu  berichten.  IEa  bleiben  nur  aber  noch  zwei,  Deutsch- 
land nidit  angehörige  Arten  übrig,  nämlich  das  Sammetköpfchen 
(Sylvia  {PyrojJuhalma)  meUnocepi^da)  und  der  Sardensänger  (Sylvia 
earda).  Erstwes  Vögelchen  ist  auf  Capri  stationär  und  sehr  häufig. 
Man  trifft  es  im  Myrthen-  und  Lentiskengesträuch  (Pistaoia  lentis- 
ous),  dessen  Beeren  es  mit  Vorliebe  frisst  Ich  habe  mich  oft  ge- 
nug davon  überzeugen  können,  denn  ich  war  nicht  nur  Augenzeuge, 
wie  es  die  schwarzen  Beeren  frass,  sondern  fand  sie  auch  in  Menge 
im  Magen.  Wenn  der  Schuss  diesen  oder  den  Oesophagus  verletzt 
hatte,  quoll  der  bläuliche,  ätzende  Saft  der  Beeren  hervor  und 
verunreinigte  das  zarte,  haarartig  zerschlissene  Gefieder.  Das  Sammet- 
köpfchen ist  ein  sehr  anmuthiges  Vögelchen.  Die  sammetschwarze 
Kopfplatte  und  die  ebenso  gefärbten  Zügel  und  Wangen  zeichnen  es 
vor  Allem  aus,  zumal  die  Kehle  schön  w^s  ist,  und  der  Abstand 
dadurch  noch  mehr  hervorgerufen  wird.  Das  Gefieder  des  Rück^is 
ist  graublau,  das  der  Unterseite  hellgrau;  die  Flügel  und  Schwanz- 
federn sind  dunkelfarbig;  die  3  äussersten  Steuerfedem  sind  jeder- 
seits  weiss,  was  Hian  beim  Fluge  deutlich  wahrnehmen  kann,  da 
der  Vogel  den  Schwanz  alsdann  öfter  auszubreiten  pflegt  Der 
Schnabel  ist  nicht  so  stark,  wie  bei  der  verwandten  Mönchsgras- 
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mücke,  auch  an  Farbe  viel  dunkler^  der  Fuss  ist  röthlichgrao.  Das 
Gefieder  des  Weibchens  ist  unscheinbarer  gefärbt:  dar  Kopf  ist 
aschgrau  mit  bläulichem  Anfluge,  der  sich  auf  Zttgel  und  Wangen 
erstreckt  Nacken,  Ober-  und  Unterrücken  ist  bräunlich;  die  Kehle 
weiss,  Ober-  und  Unterbrust  mit  zartem,  röthlichem  Anfluge.  Der 
junge  Vogel  gleicht  sehr  dem  Welbcfaen.  Die  Artkennzeichen  b^ 
ruhen  jedoch  im  weichen,  haarartig  zerschlissenen  Gefieder,  worauf 
Leadi  eine  besondere  Sippe:  ^^dmphüus^^  gründete,  —  und  in 
der  eigenartigen  Gestaltung  des  Auges.  Das  Augenlid  ist  nämlich 
nackt  und  zinnoberroth,  doch  mit  einem  Kranze  von  eiförmigeih 
ebenso  gefärbten  Federchen  umstellt  Letztere  mögen  oft  über- 
sehen werden,  denn  es  ist  auffallend  genug,  dass  man  diese  An- 
gabe in  der  Beschreibung  unseres  Vögelchens  bei  manchen  Autoren 
vermisst  Die  Iris  ist  lebhaft  braunrolh.  Beim  Weibchen  und 
jungen  Vogel  ist  die  Augenlidfärbung  zwar  auch  yorhanden,  je- 
doch in  viel  schwächerem  Maasse  und  nicht  zmnoberroth,  sondern 
Orangeroth.  Gerade  durch  die  Augen  gewinnt  das  Sammetköpfehen 
ein  ungemein  liebliches  Ansehen  und  verräth  dadurch  dem  Neu- 
ling, der  es  zum  ersten  Male  sieht  oder  sohiesst,  eine  südländische 
Form.  Es  erging  mn:  wenigstens  so,  als  ich  am  12.  December  1884 
das  erste  Sammetköpfchen  bei  Cannes  erlegte.  Die  niederen  Büsche 
bilden  seinen  liebsten  Aufenthalt,  wenngleich  es  sich  nicht  selten 
auch  auf  höhere  Bäume  setzt  So  fand  ich  es  auf  Kiefern-,  Oliven- 
und  Johannisbrodbäumen  ziemlich  häufig.  Es  ist  scheu  und  vor- 
sichtig, dabei  anmuthig  und  keck,  zeigt  sich  auf  der  Spitze  eines 
Strauches  auf  einen  Augenblick,  um  im  nächsten  im  dichten  Laub* 
werk  zu  verschwinden.  So  treibt  es  sein  Spiel  lange  genug,  um  die 
Geduld  des  Schützen  auf  die  Folter  zu  stellen,  und  wenn  jener 
nicht  sehr  rasch  im  Anschlag  und  im  Losdrücken  ist,  hat  er  oft 
genug  das  Nachsehen.  Flügellahm  geschossen,  läuft  der  Sänger 
behende  wie  eine  Maus  über  den  Boden  und  verkriecht  sidi  in  den 
ersten,  besten  Schlupfwinkel.  Der  Flug  geht  eigenartig  ruckwase 
und  unsicher  vor  sich,  und  man  sieht  es  ihm  deutlich  genug  an, 
dass  er  wenig  geübt  wird.  So  lebt  unser  Vögelchen  still  und 
verborgen  jahraus,  jahrein  am  nämlichen  Orte.  Am  meisten  ver- 
räth es  sich  durch  seine  Stimme,  wenn  man  nahe  genug  heran- 
gekommen ist.  Diese  ist  entweder  knarrend  und  klingt  wie  „terrett, 
terrett'^  —  das  r  wird  dabei  oft  sehr  langgezogen  und  erhält  da- 
durch etwas  ungemein  Warnendes,  —  oder  schnalzend  wie  „tschi, 
tschi,  tschi,  tschi*'.    Der  Gesang,  den  ich  auf  Capri  vernommen, 
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ist  mannigfaltig  und  nicht  arm  an  Melodien  und  Strophen,  aber 
sehr  zusammengesetzt  und  wenig  einheitlich.  Es  singt  nicht  nur 
im  Sitzen^  sondern  auch  im  Fliegen,  wobri  es  zierliche  Bögen  in 
der  Luft  beschreibt  und  dann  gar  keine  Eile  verräth,  in^s  nächste 
Oebtlseh  zu  konunen.  Das  Nest  habe  ich  —  freilich  verlassen  — 
am  5*  Juli  in  einem  Myrthenstrauch  gefunden,  wo  es,  sehr  wenig 
versteh  dem  Auge  sofort  auffallen  musste.  Die  Höhe  des  Nestes 
betrug  8,  die  Breite  6,5  und  die  Tiefe  6  Centimeter.  Aussen  ist 
ra  duitbaus  grasmüekenartig  aus  ti'odKcnen  Grä^rn  zusammen- 
geschichtet, inwendig  mit  Würzelchen  oder  feinen  Grashalmen  — 
jedoch  ohne  Thierhaare  —  artig  ausgelegt  Ich  fand  uur  Eischalen 
darin  vor,  von  denen  ich  jedoch  eine  gut  messen  konnte«  Das 
Eidien  wäre  demnach  1,7  Cent  lang,  1,4  Cent  hoch.  —  und  auf 
weisslichem  Grunde  mit  aschblauen  und  gelbbraunen  Punkten, 
namentlich  am  dicken  Ende  bestreut  Die  jungen  Vögel  sieht  man 
im  Juli  in  Gemeinschaft  mit  den  alten  die  niederen  Bttsche  duroh- 
strdfen.  Der  Sardensänger  (Stflma-MeUzaphäus-^arda)  ist  wohl  nur 
Zugvogd  für  Capri  und  bedeutend  seltener,  als  das  Sammetköpfcben. 
Ich  habe  nur  3  Vögel  dieser  Art  erlegt  Er  ist  noch  behender, 
als  jenes,  rastlos,  dabei  ebenso  keck  und  dreist.  Man  sieht  den 
Sttnger  häufig  auf  dem  Boden  hüpfen,  mäuseartig  herumlaufen  oder 
darüber  hinflattem,  einen  Augenblick  verharren,  dann  den  Schwanz 
in  lebhafter  Bewegung  in  die  Höhe  stelzen,  eine  zierliche  Ver- 
beugung machen,  und  —  wieder  verschwinden.  Ich  habe  ihn 
meistens  im  Wol£9milchgesträuch  {Eupkorbium  dendroides)  an- 
getroffen. Die  gilblichrothen,  halbverbrannten  Blätter  dieser  Staude 
pass^  im  Frühling  auch  ganz  vortrefflich  auf  das  unscheinbare 
Kleid  des  Sardensängers:  ich  wüsste  wenigstens  keinen  Strauch, 
in  welchem  er  sich  besser  accommodiren  könnte.  Merkwürdig 
genug  habe  ich  nur  Weibchen  geschossen  und  auch  weder  Lockton 
noch  Wamungsruf  von  ihnen  vernommen.  —  Die  Familie  der 
ftiegenfänger  ist  ebenfalls  vertreten,  und  zwar  traf  ich  unsem 
grauen  Fliegenfänger  (Muacicapa^BuUdia-ffriaola)  als  die  gemeinste, 
den  Trauerfliegenf&nger  (Musdcapa  Ittduosa)  als  häufige,  und 
den  Halsbandfliegenfänger  (Muscieapa  albieoUia)  als  die  seltenste 
Art  an.  Erstere  könnte  ich  fllglich  ganz  übergehen,  da  ich  nichts 
Fremdes  in  Form,  Sitten  und  Gewohnheiten  an  ihr  wahrgenommen 
habe,  mit  Ausnahme  dessen,  dass  der  Vogel  hohe  Felsen  zu  seinem 
LieUingsaufenthalt  wählt,  um  von  ihnen  herab  seine  Umschau  zu 
halten,  und  den  fliegenden  Kerbthieren  aufzulauern,  während  er 
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bei  uns  m  Lande  diesem  Gesehäfte  von  wagerecht  abfltehendeB 
Aesten  oder  vertical  aufgestellten  Gartespflödceii  obli^  Mtstoi'- 
capa  luctuosa  ist  ebenfalls  bäofig,  doch  bleibt  er  auch  auf  Capri 
ausgesprochener  Waldvogel;  auf  kahlen  Felsen  habe  ich  ihn  nie 
gesehen*  Ich  muss  bemerken,  dass  ich  alte  Männohen  vid  seltener 
gesehen  und  erlegt  habe»  als  Weibchen  und  jüngere  Uännchen« 
111  Sitten  und  Oebahren  dieses  Vogels  habe  ich  nichts  Fremdes  er-^ 
blickt.  Sie  sind  nicht  scheu,  und  es  hält  nicht  schwer ,  sie  von 
den  Bäumen  berabzuschiessen.  Muacicapa  albieoUü  ist  der  seltenste 
seiner  Gattung;  ich  hstbe  ihn  nur  ein  eü^iges  Mal  auf  einem 
Cistenstrauch  gesehen,  leider  aber  erfolglos  auf  ihn  geschossen« 
Muscicapa  parva  habe  ich  überhaupt  nicht  wahrgenommen.  — 

Aus  der  Meisenfamilie  habe  ich  nur  die  KoUmetse  (Parua 
maior)  —  diese  aber  häufig  genug  —  gesehen.  Im  Winter  hdrt 
man  auch  Goldhähnchen  durchsiehen,  BsguLus  fiavioapülus  habe 
ich  geschossen,  bin  indessen  auch  vom  Vorkommen  der  anderen 
Art  -—  ReguluB  ignieapälus  überzeugt.  Den  Zaunkönig  {TroglodyteB 
parvulus)  sah  ich  nur  hn  Herbst  und  Winter;  er  gehört  auf  Capri 
zu  den  weniger  häufigen  Strichvögolu.  — 

Die  Mandelkr&he  (OoraciM  garrtda)  kommt  auf  dem  Zuge 
vor,  meines  Wissens  nur  im  Frühling.  leh  kaufte  ein  lebendes 
Exemplar,  welches  «ich  in  einem  für  Turteltauben  aufgesteUteo 
Wandnetze  verwickelt  hatte  und  so  gefangen  wurde. 

Wiedehopfe  (Upupa  epop§)  gehören  in  der  Zugzeit  zu  den  ge** 
wohnlichsten  Erscheinungen;  man  sieht  sie  in  den  Gärten  und  auf 
den  Wegen  ohne  sond^liehe  Scheu  ihre  Nahrung  aufsuchen. 
Dieser  hübsche  Vogel  muss  in  Italien  leider  auch  starke  Nadi- 
Stellungen  erfahren  und  zwar  —  seines  Fieisohes  wegen.  leh 
habe  dass^e  stets  rühmen  gehört,  sogar  von  Leuten,  die  man 
keineswegs  des  Omnivonsoras  zu  zeihen  brauchte.  „Der  Bund,''  so 
erzählten  sie  mir,  „apportirt  den  Vogel  nicht  wegen  seines  unan- 
genehmen Geruches,  aber  sein  Fleisch  schmeckt  sehr  gut,  und  wir 
essen  es  gem."  — 

Dem  Wiedehopfe  möchte  ich  den  Bienenfiresser  (Meropa  api- 
aster)  anreihen,  den  ich  auf  Capri  aus  nächster  Nähe  beobachten 
durfte.  Am  26.  April  erhielt  ich  ein  schönes  männlidies  Exemplar, 
und  am  2.  Mai  sah  ich  selbst  unweit  des  arco  naturale  vier  dieser 
herrlichen  Vögel,  bei  deren  AnUick  ich  so  üborrascht  war,  dass 
ich  über  dem  Sehen  and  der  Beobachtung  das  Schiessen  vergass. 

Ich  sah  zuerst  einen  Bienenfnesser  ziemlich  hoch  in  der  Luft, 
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wo  er  neben  den  anmuüiigsten  SobwenknBgen  seinen  Lockraf 
hSren  Hess,  der  gurgelnd  wie  ,ygrtt,  krü,  krü,  krü'^  klang.  Wäh- 
road  er  sieh  so  dem  Erdboden  nSherte,  gesellten  sich  die  3  anderen 
VOgel  2u  ihm,  um  plölzlich  wieder  ganz  zu  entschwinden.  In  den 
nächsten  Tagen  hörte  ich  diesen  Lockton  öfter ,  den  ich  ohne  Be- 
denken dieser  Form  suweissen  konnte  ^  selbst  wenn  ich  die  Vögel 
nicht  zu  sehen  bekam;  er  mass  demnach  ausserordentlich  weit 
vernehmbar  sein.  Im  Magen  des  Oetödteten  fand  ich  Kerfen.  Ende 
August  und  Anfang  September  sieht  man  diese  unvergleichlichen 
Vögel  —  gewöhnlich  in  hohen  Luftregionen  unter  beständigen 
Lookrufen  —  ihren  Rückzug  vollziehen.  — 

Zwei  Vögel,  welche  das  Interesse  des  Ornithologen,  der  in 
südliehen  Himmelsstrichen  forscht  und  jagt,  mit  am  höchsten  zu 
steigern  und  zu  fesseln  vermögen,  sind  die  Blaumerle  (Monticola 
oyami)  und  der  Steinröthling  (Monticola  8axatilia\  beide  Vertreter 
der  Gattung  Müntioola — Merle.  Ersterer  ist  ein  prächtiger  Gha* 
rakter-Vogel  des  Mittelmea^gestades.  Dort,  wo  nackte,  schroffe 
Felsen  emporragen  und  in  schwindelhafter  Ti^e  zum  Meere  wieder 
herayeüleo,  wo,  —  blickt  man  hinab  in  die  unendliche  Tiefe, 
Grausen  nnd  Entsetzen  des  Menschen  Sinn  erfasst,  und  wo  sich 
am  Fusse  das  Meer  sdiäumend  und  brausend  bricht,  den  weissen 
Gischt  hoch  emportreibend ;  dort  wird  man  unsern  Vogel  nicht  ver- 
geblich suchen.  Da  treibt  er  scheu  und  verborgen  sein  Wesen, 
wie  er  es  von  Vater  und  Mutter  gelernt  hat  Gern  kommt  er 
dann  auf  die  zackigen  höchsten  Spitzen  geflogen,  zumal  wenn  er 
sich  nicht  beachtet  weiss,  und  stimmt  seinen  runden  und  vollen 
Gesang  an,  welcher  um  so  klangvoller  und  feierlicher  in  die  maje- 
stätische Natur  hineinklingt,  je  ruhiger  und  erhabener  sie  gerade 
dort  ist  Gern  läset  er  sich  dann  wieder  aus  der  Höhe  herab- 
gleiten  in  die  Tiefe,  um  in  der  Höhlung  eines  der  überragenden 
Felsen  für  Augenblicke  zu  verschwinden,  oder  seinen  ersten  Sitz 
mit  einem  sicheren,  tief^  liegenden  zu  tauschen,  —  und  das  Alles 
mit  einer  Anmuth  und  einer  Leichtigkeit,  dass  das  Auge  des  Men^ 
sehen  wie  verzaubert  dem  Thun  und  Treiben  dieses  Einsiedlers 
nachhängt,  den  es  dort  zufällig  gefunden  und  entdeckt  hat.  Frei- 
lich, in  der  Ferne  wird  man  sich  schwerlich  einen  vollständigen 
Begriff  vom  Wesen  und  Charakter  des  Vogels,  wie  von  der  herr- 
lichen Farbenpracht  seines  Gefieders  machea  können,  —  und  wozu 
auch?  Genügt  nicht  dem  Auge  eine  anmuthige  Bewegung  oder  ein 
Fliegen  und  Gleiten  über  uneunessliche  TieÜBu,  um  den  kühnen 
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Bewohner  jener  grotesken  Felsenpartien  zu  bewundern  nnd  ihn 
nie  zu  vergessen?  So  wird  der  Laie  denken,  nicht  so  der  Natur- 
forscher. Seine  Brust  erfiiUt  beim  Anblick  dieses  Gebildes  eis 
Sehnen,  den  herrlichen  Vogel  zu  besitzen^  ihn  an  sich  zu  fesseln, 
um  ihn  besser  kennen  zu  lernen  und  ihn  lieber  zu  gewinnen. 
Darum  setzt  er  List  gegen  List  ein  und  versucht,  ob  seine  beharr- 
lichen Nachstellungen  den  klugen  Gesellen  doch  einmal  in  seine 
Hände  liefern.  Da  beisst  es  denn  stundenlang  im  günstigen 
Schlupfwinkel  ansitzen,  jede  Bewegung  ängstlich  meiden  und  mit 
gespanntem  Athem  auf  die  kostbare  Beute  lauem.  So  erlegte  ich 
die  erste  Blaumerle  am  Morgen  des  25.  April  1885.  Ich  hatte 
den  Aufenthalt  eines  Pärchens  wohl  ausgekundschaftet  und  nach 
kurzem  Sueben  ein  geeignetes  Versteckplätzchen  gefunden.  Dort- 
hin begab  ich  mich  am  frühen  Morgen  und  der  Zufall  wollte  es, 
dass  sich  zwei  Männchen  um  der  Nebenbuhlerschaft  vrillen  jagten 
und  verfolgten,  ahnungslos  an  mir  vorüberflogen,  wobei  ich  sofort 
das  eine  derselben  aus  der  Luft  herabschoss.  Ich  jubelte  auf  vor 
Freude,  als  ich  den  schönen  Vogel  fallen  sah,  und  hielt  ihn  lange 
entzükt  in  der  Hand,  mich  weidend  an  seinem  Anblick.  Ein  zweiter 
Zufall  —  ich  vermag  es  nicht  anders  zu  nennen  —  überlieferte 
mir  ein  ebenso  schönes  Männchen  am  nämlichen  Orte  nnd  zur 
selben  Zeit  am  6.  Mai  Es  war  einer  jener  herrlichen  Frühlings^ 
morgen,  die  dem  Süden  einen  magischen  Zauber  von  duftigem 
Glanz  und  Farbenpracht  verleihen.  Ganz  erfüllt  von  der  gross- 
artigen, uns  umgebenden  Natur  sassen  wir,  —  meine  Frau 
und  ich,  —  anbetend  vor  der  Erhabenheit  und  dem  grossartigen 
Ernst,  der  sich  mit  Frühlingslust  und  Liebe  paarte,  still  —  und 
träumerisch  hingen  unsere  Augen  am  rosafarbenen  Horizont,  — 
als  wir  plötzlich  über  unseren  Häupten  die  seelenvollen  Klänge 
der  Blaumerle  vernahmen.  Ein  Blick  verständigte  uns:  wnr  harrten 
athemlos  der  nächsten  Minute.  Da  hören  wir  den  Vogel  abfliegen 
wir  sehen  ihn,  es  kracht  der  Schuss  und  tödtlich  getrofifen  fällt 
die  prächtige  Beute  nicht  15  Schritt  weit  von  uns  zur  Erde. 

Das  Vorstehende  sagt  genug,  wie  scheu  und  vorsichtig  die 
Blaumerle  ist.  Auf  Capri  bewohnt  sie  die  schrofiien  Felsenabhänge 
überall,  doch  habe  ich  sie  gegen  Süden  und  Osten  häufiger  ange- 
trofien,  als  gen  Norden  und  Westen.  Sie  gehört  unstreitig  zu  den 
wenigen  Standvögeln  d^  Insel  und  mag  überhaupt  die  einzige  ihrer 
Klasse  sein,  welche  ungestört  alljährlich  ihre  Jungen  ausbringt. 
Sie  meidet  sichtlich  den  Menschen,   wo  und  wie  sie  nur  kann, 
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wohl  wissend,  dass  sie  in  ihm  den  ärgsten  Feind  hat.  Ich  habe 
sie  oft  in  der  Nähe  beobachtet  und  mich  dann  immer  über  ihre 
Klugheit  und  Vorsicht  überzeugen  kennen.  Wenn  sie  sich  auf 
eine  der  zackigen  Spitzen  niederliess,  hielt  sie  regelmässig  Um- 
schaU;  und  sobald  sie  mich  dann  erblickte,  glitt  sie  förmlich  ohne 
Zeichen  der  üeberraschung  und  Bestürzung  nach  der  anderen  Seite 
des  Felsens  herab  mit  einer  so  geschickten,  glatten  Schwenkung, 
wie  ich  sie  noch  bei  keinem  anderen  Vogel  vorher  beobachtet  habe« 

Ganz  im  Gegentheil  hierzu  lässt  sie  ihren  Gesang  gewöhnlich 
sofort  beim  Niedersetzen  erklingen,  oder  vollendet  die  schon  in  der 
Luft  begonnene  Strophe.  Der  Gesang  selbst  ist  meisterhaft,  voll, 
rund  und  wohlklingend,  wenn  auch  die  Strophe  kurz  ist  und  wenig 
Abwechselungen  bietet  Ob  nun  die  Stille  und  Grossartigkeit  der 
Natur  das  Ihrige  dazu  beitragen  mögen,  ob  dem  menschlichen  Ohr 
nach  Klängen  und  Strophen  aus  einer  Vogelbrust  gerade  dort  ver- 
langen mag:  auf  mich  hat  dieser  Gesang  stets  eine  mächtige 
Wirkung  geübt,  und  ich  glaube,  dass  es  jedem  Forscher  so  ergehen 
wird,  der  diesen  Vogel  zum  ersten  Mal  in  der  Freiheit  sieht  und 
hört  Der  Warnungsruf,  den  die  Blaumerle  in  der  Erregung  über 
irgend  etwas  Auffälliges  ausstösst,  klingt  wie  „Juit-tack,  Juitt, 
Juitt-tack-tack^'  und  erinnert,  abgesehen  von  der  Stärke,  ungemein 
an  den  unseres  Hausrothschwänzchens.  Sie  fliegt  nicht  ungeschickt, 
aber  auch  nicht  gerade  vollendet,  ja  im  Frühling  ist  man  geneigt 
zu  glauben,  dass  der  Flug  schwerfällig  von  Statten  ginge,  was 
indessen  der  zur  Zeit  der  Fortpflanzung  vielen  Vögeln  eigene,  dem 
Weibchen  zu  Liebe  umgestaltete  Elug  ist  Im  Herbst  kann  man 
sich  oft  genug  des  geraden  Gegentheils  überzeugen:  überrascht, 
entschwindet  der  Vogel  in  wenigen  Secunden  dem  Gesichtskreis. 
Den  oben  erwähnten  Eindruck  erhält  man  nur,  wenn  man  die 
Blaumerle  von  einem  Felsen  zum  andern  gemächlich  fliegen  sieht, 
zumal  wenn  sie  sich  unbeachtet  weiss.  Dagegen  entzückt  die  Art 
ihres  Herabgleitens  aus  höheren  Regionen  in  tiefere.  Sie  macht 
dann  in  der  Regel  eine  mehrmalige  Schwenkung  um  ihre  eigene 
Körperaxe,  hebt  den  schieferfarbigen  Schwanz  und  breitet  die 
Flügel  in  zitternder  Bewegung  fächerförmig  aus,  sich  derselben 
wie  eines  Fallschirmes  bedienend.  Alle  diese  Flugerscheinungen 
deuten  demnach  mit  Entschiedenheit  auf  den  Hochzeitsflug  oder 
Liebesreigen.  — 

Im  Uebrigen  sieht  man  die  Vögel  auf  Felsen,  in  Grotten  oder 

Cbb.  Joiim.  1  OxDith.  XXXIV.  Jahrg.  No.  174.  JnU  1886.  88 
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in  Buineii.  Dass  sie  sich  auch  auf  Baumzweige  setzen,  habe  ich 
einmal  beobachtet;  immerhin  dflrfte  dies  nur  ganz  ausnahmsweise 
geschehen.  Die  Section  des  Magens  ergab  neben  geflügelten  Kerfen 
eine  überwiegende  Anzahl  von  Tansendfüssen  und  zwar  von  Jalns 
terrestris.  Beim  ersteren  Vogel  fand  ich  aach  eine  Helix  adspersa 
vom  Umfang  einer  starken  Haselnnss  yor,  welche  noch  ganz  an* 
yersehrt  war,  und  jedenfalls  nicht  unabsichtlich  verschluckt  wurde. 
Es  ist  merkwürdig,  dass  die  Tausendfüsse,  welche  einen  starken, 
schwefelsäureartigen  Geruch  absorbiren,  von  den  Blanmerlen  in 
der  Nahrung  bevorzugt  werden,  und  wo  sie  diese  doch  sonst  so 
versteckt  lebenden  Thiere  in  so  grosser  Menge  aufzufinden  ver- 
mögen. Naumann,  welchem  es  leider  nicht  vergönnt  war,  diesen 
höchst  interessanten  Vogel  in  der  Freiheit  zu  beobachten,  erwähnt 
nichts  von  der  eigenthümlichen  Nahrung,  die  seinem  grossen  Be- 
obachtungstalent gewiss  nicht  entgangen  sein  würde;  doch  hat 
es,  wie  man  in  Brehm's  Thierleben  (Vögel,  Band  11,  pag.  142) 
lesen  kann,  schon  Irbj  erfahren,  welcher  Gelegenheit  hatte,  junge 
Blanmerlen  von  den  Alten  im  Käfige  auffüttern  zu  lassen.  Ob 
Julua  terrestris  oder  der  Gattung  Lükobius  oder  Scolopendra  an- 
gehörig, bleibt  dabin  gestellt  Doch  möchte  man  nach  Brehm's 
Worten  „der  Kopf  mit  den  gifteinflössenden  Beisswerkzeugen  war 
stets  abgebissen^  —  an  die  Vertreter  der  letzteren  glauben.  Bei 
einem  am  3.  August  erlegten,  in  der  Mauser  befindlichen  Weibchen 
fand  ich  im  Magen  eine  lange  Samenkapsel  einer  Umbellifera, 
welche  wohl  nicht  zufällig  in  den  Magen  gelangt  ist.  Maasse 
und  äussere  Gestaltung  des  Vogels  will  ich  nicht  wiederholen, 
da  selbige  genau  angegeben  sind ;  nur  möchte  ich  bemerken,  dass 
die  Färbung  der  beiden  männlichen  Vögel,  die  ich  im  Frühjahr 
auf  Capri  schoss,  eine  intensiv  lasurblaue  war,  wie  ich  solche 
vorher  bei  keinem  lebenden,  viel  weniger  todten  Exemplar  gesehen 
habe.  Die  Mauser  der  Blaumerle  fällt  in  die  Monate  Juli  und 
August;  mit  Ausgang  des  letztem  fangen  die  Vögel  wieder  an  zu 
singen,  ein  Zeichen  von  überstandenem  Federwechsel.  Im  Sep- 
tember zeigen  sie  sich  wieder  ganz  frei  auf  den  alten  Burgruinen 
und  Felsen,  wo  sie  sich  durch  ihre  weithin  vernehmbaren  Flöten- 
töne sehr  bemerkbar  machen.  Mit  Eintritt  der  nasskalten  Begen- 
tage  scheinen  sie  zu  streichen,  auch  wohl  ganz  wegzuziehen,  da 
ich  in  jener  Zeit,  also  im  October  und  November,  gar  keine  Blan- 
merlen sah.  Sabald  aber  das  Wetter  nur  einigermassen  schön 
wird,  stellen  sie  sich  auch  wieder  ein.  — 
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Der  zweite  Vogel  der  Gattnng  Monticola,  welcher  das  In- 
teresse der  Omithologen  verdient,  ist  der  Steinrötbling.  Ich  sah 
nur  Männchen  dieser  Art^  and  zwar  am  17.  April  das  erste  auf 
dem  Wege,  der  nach  Anacapri  ffihrt.  Die  Insel  war  an  diesem 
Tage  mit  einem  sehr  starken  Nebel  umhüllt,  so  dass  man  nur 
wenige  Schritte  vor  sich  sehen  konnte.  Der  Vogel  zeigte  sich  — 
vielleicht  aus  dem  Omnde  —  wenig  scheu,  so  dass  ich  ihn  mit 
der  Schrotflinte  ohne  Mühe  hätte  erlegen  können;  ich  musste 
daher  sehr  bedauern,  diese  nicht  bei  mir  gehabt  zu  haben.  Er 
flog  dicht  über  der  Erde  hin,  setzte  sich  auf  einen  vorragenden 
Stein  und  machte  artige  Verbeugungen  ganz  nach  Art  der  Both- 
schwänzchen.  Ueberhaupt  zeigen  Steinrötbling  wie  Blaumerle  in 
ihrem  natürlichen  Wesen  grosse  Verwandtschaft  mit  letzteren, 
wie  auch  mit  den  Steinschmätzern,  und  haben  fast  gar  nichts 
Drosselartiges  an  sich.  Der  Lockton  des  Steinrttthlings,  den  ich 
vernahm,  klang  schnalzend  wie  ,;Wit  —  tack,  tack*^  aber  be- 
deutend weicher  und  sanfter  modulirt,  als  der  Wamungsruf  der 
Blaumerle.  Einen  anderen  Vogel  sah  ich  nur  auf  wenige  Monate 
hinter  der  Punta  di  tragara  am  Polyphem-Felsen  —  und  den 
dritten  erhielt  ich  am  5.  Mai ;  es  war  ein  sehr  altes,  im  schönsten 
Hochzeitskleide  prangendes  Männchen.  Der  Steinrötbling  ist  für 
Capri  ein  Zugvogel  und  wird  während  der  Sommermonate  ver- 
gebens auf  der  Insel  gesucht  werden;  auch  im  Herbst  habe  ich 
ihn  nicht  beobachtet.  — 

Drosseln  besuchen  die  Insel  vorübergehend  im  Herbst  vom 
October  an;  ich  sah  und  schoss  Turdus  musicus,  merula,  iliacua 
und  pilaris.  Tardus  viscivorua  soll  auch  vorkommen,  während 
ich  das  Vorkommen  von  Turdua  (orquatus  fraglich  lassen  muss, 
lieber  die  selteneren  Arten  habe  ich  erst  recht  nichts  in  Erfahrung 
bringen  können.  — 

Der  Pirol  (Oridus  galbvla)  gehört  zu  den  gewöhnlichsten 
Zugvögeln  im  Frühjahr  und  wird  leider  in  Netzen,  welche  wand- 
artig von  einem  Baum  zum  andern  gezogen  werden,  oft  massen- 
haft gefangen.  •-— 

Ebenso  bedeutungsvoll  und  wichtig,  wie  die  eben  näher  be- 
schriebenen Formen,  gleich  interessant  und  anziehend,  stehen  dem 
Forscher  aus  der  Ordnung  der  Spaltschnäbler  die  Schwalben  da, 
um  so  mehr  als  sie  auf  Capri  durch  eine  Segler-  und  eine  Schwalben- 
art  vertreten  werden,  die  wir  in  Deutschland  zu  den  grössten 
Seltenheiten  zählen.  Die  erstere  ist  der  Alpensegler  {Cypadus  melba). 
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Wer  nie  diesen  majestätischen  Vogel  in  hoher  Lnft  sein  unbändiges 
Wesen  treiben  sah,  kann  sich  schwerlich  einen  Begriff  von  seiner 
Eigenartigkeit  und  seiner  Fingfertigkeit  machen.  Mag  er  dessen 
Vetter  ,,den  Mauersegler''  in  Deutschlands  Gauen  noch  so  gut 
nach  Form  und  Character  studirt,  —  mag  er  sein  heftiges,  un- 
gestümes Wesen  und  seinen  gellenden  Schrei,  womit  er  die  Kirch- 
thlirme  und  Stadtthore  unseres  Heimathortes  umtobt,  zur  Genüge 
kennen  und  seinen  rasenden  Flug  bewundern:  in  Gesellschaft 
des  Alpenseglers  ist  er  ein  Kind,  ein  Stümper  im  Fluge  im  Ver- 
gleich zu  ihm !  Das  wird  Vielen  unwahrscheinlich  klingen^  die  in 
der  Thurmschwalbe  das  Ideal  des  Fluges  sehen  und  sie  deswegen 
bewundernd  von  Kindheit  an  alljährlich  begrüssen.  Und  doch 
weisen  die  hohen  Felsengestade  des  Mittelmeeres  einen  Vogel  mit 
höherer  Vollendung  in  der  Flugfertigkeit  auf.  Man  vergegen- 
wärtige sich  nur  eine  grössere  Form  unserer  gemeinen  Thurm- 
schwalbe und  mit  ihr  eine  grössere  Vollendung  in  der  Function 
der  einzelnen  Theile,  zumal  der  Flügel,  so  wird  man  sich  leicht 
vorstellen  können,  dass  der  Flug  eine  Potenz  in  gleichem  Maasse 
sein  muss.  Es  war  am  21.  April  1885,  als  ich  diese  unvergleich- 
lichen Vögel  zum  ersten  Mal  in  der  Freiheit  näher  beobachtet 
habe.  „Tiretetirrrr*'  erklang  es  über  mir,  und  in  Windeseile 
flogen  die  grossen  Gestalten  sausend  an  mir  vorüber,  um  im 
nächsten  Augenblicke  in  unermessliche  Höhe  zu  steigen  und 
meinen  Blicken  zu  entschwinden.  Seit  dem  Tage  konnte  ich  sie 
nimmer  aus  den  Augen  verlieren  und  lauschte  sehnsüchtig  den 
ersten  Trillertönen,  die  mir  aus  nah  oder  fern  erklangen.  Jeden 
Morgen  war  es  mir  bei  meinen  Excursionen  auf  Gapri  vergönnt, 
ihren  Spielen  und  Reigen  in  der  Luft  zuzusehen,  die  sich  um  so 
vollendeter  vor  meinen  Augen  abspielten,  als  die  Liebe  jene 
Segler  zu  den  anmuthigsten  Schwenkungen  und  zum  Entfalten 
ihrer  höchsten  Künste  veranlasste.  Das  war  nun  freilich  ein 
Genuss,  den  keine  Worte  noch  Schilderungen  wiederzugeben  im 
Stande  sind:  nur  in  den  Nachklängen  der  Erinnerung  soll  er 
ewig  in  mir  fortleben!  Ein  FrühUngsmorgen  auf  dem  Gipfel 
eines  bizarren  Felsenriesen,  umgeben  von  dem  südländischen 
Dufte,  der  in  tausendfältiger  Blüthenpracht  athmet,  tief  unter 
sich  das  blaue  Meer  von  vireissem  Schaum  umrandet  und  mit 
unzähligen  Farbentönen  umsponnen,  dazu  jene  Sonne,  welche 
ihren  Purpurschein  über  Land  und  Wasser  spendet,  dass  selbst 
die  Luft  vor  Erregung  zittert:  ein  solcher  Morgen  muss  jedem 
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Gemflth  unvergesslicb  bleiben!  Dem  Naturforscber  aber  verleiht 
er  höheren  Genuas:  ihm*  erlebt  der  Ton  eines  Vogels  zu  einem 
herrlichen  Gedicht;  das  er  allein  nur  voll  und  ganz  zu  würdigen 
weiss,  seine  Lieblinge  reden  eine  ihm  verständliche  Sprache  und 
er  schwelgt  mit  ihnen  im  Genuss  der  Allmutter  Natur.  So  fesselt 
und  entzückt  ihn  auch  der  Flug  des  Alpenseglers,  der  entweder 
mit  ausserordentlicher  Gewandtheit  und  Schnelligkeit  ausgeübt 
wird,  oder  sich  zu  einem  ruhigen  majestätischen  Gleiten  fast  ohne 
jeglichen  Flügelschlag  in  hohen  Luftregionen  gestaltet  Duldet 
dieser  königliche  Flieger  den  kleineren  Vetter  in  seiner  Gesell- 
schaft; was  öfters  zu  geschehen  pflegt,  so  wird  der  Unterschied 
im  Fluge  zu  einem  gewaltigen:  die  fiuhe  bei  der  grösseren 
Fertigkeit  und  Gewandtheit  jenes  nimmt  einen  imposanten  Cha- 
racter vor  dem  stets  unruhigen,  rastlosen  Gesellen  an,  der  mit 
hastigem  Flügelschlag  und  fortwährendem  Geschrei  unstät  die 
Luft  durcheilt.  Selten  sieht  man  den  Alpensegler  vereinzelt,  öfters 
schon  paarweise,  meistens  in  grösserer  oder  kleinerer  Gesellschaft 
seines  Gleichen.  Im  Frühjahr  erreicht  seine  Flugfertigkeit  den 
Höhepunkt,  weil  sie  gewissermassen  zum  Eampfspiel  und  zur 
Herausforderung  um  den  Besitz  des  Weibchens  wird.  In  der 
höchsten  Entfaltung  dieser  Künste  sieht  man  die  Alpensegler  zu- 
nächst in  den  Morgen-  und  Abendstunden,  wenn  die  Sonne  vom 
Osten  ihre  ersten  Strahlen  sendet,  oder  im  Westen  als  glühender 
Feuerball  in's  Meer  hinabsinkt.  Dann  vernimmt  man  ihre  Triller- 
töne, die  einem  zum  melodischen  Gesang  werden,  in  der  Regel 
am  Morgen  in  der  Tiefe,  am  Abend  in  der  Höhe.  Man  wird  oft 
von  den  Alpenseglem  in  unmittelbarer  Nähe  umkreist;  ist  aber 
erst  einer  dieser  Vögel  an  den  Beobachter  näher  herangekommen^ 
so  braucht  man  nicht  lange  auf  die  anderen  zu  warten,  denn  sie 
folgen  einander  und  trennen  sich  nur  ungern.  Am  Morgen  nehmen 
sie  ihren  Flug  in  die  Höhe  und  umfliegen  mit  Vorliebe  die  Zacken 
der  mittleren  Höhenzüge,  während  sie  am  Abend  in  kaum  sicht- 
barer Höhe  über  dem  Meere  sich  wiegen  und  sich  dann  umgekehrt 
dem  Gipfel  eines  Berges  nähern.  Ihre  Stimme,  die  wie  ,,tiretetirrrr'^ 
klingt,  —  wie  Bolle  vortrefflich,  soweit  Vogelstimmen  überhaupt 
durch  Buchstaben  wiederzugeben  sind,  nachahmt,  —  lassen  sie 
oft  hören,  verweilen  ohne  Flügelschlag  mehrere  Secunden  an 
einem  Punkte  und  lassen  sich  dann  mit  eingezogenen  Schwingen 
plötzlich  sausend  herabfallen,  indem  sie  sich  in  der  Luft  ganz 
nach  Art  unserer  Haustauben  überschlagen.   Je  lauter  ihre  Stimme, 
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desto  grossartiger  ihre  Fhigkanst,  beides  ohne  Zweifel  dnreh 
Nebenbahlerschaft  veranlasst.  Mit  ihren  grossen  Krallen  müssen 
sie  erheblich  verwunden  können^  denn  ich  vernahm  oftmals  von 
dem  einen  der  verkrallten  GeseUen  einen  durch  Mark  und  Bein 
gehenden;  grellen  Schrei,  ähnlich,  wie  man  ihn  von  einem  flügel- 
lahm geschossenen  Alpensegler  vernimmt,  der  etwas  überaus 
Jammervolles  und  Schmerzhaftes  ausdrückt.  Oft  aber  sah  ich 
auch,  wie  zwei  Vögel  in  hoher  Luft  mit  einander  spielten,  trillerten, 
dann  plötzlich  verstummten  und  in  einem  Ballen  als  Eins  herunter- 
kamen, wobei  man  dann  in  einem  für  den  Ausdruck  der  Affekte 
verschiedener  Yogelstimmen  zugänglichen  Ohr  einen  behaglichen, 
glücklichen,  nicht  näher  zu  beschreibenden  Ton  vernahm;  — 
und  diesen  Vorgang  verweise  ich  auf  den  Akt  der  Begattung. 
Das  Männchen  vollzieht  demnach  die  Begattung  in  der  Luft,  was 
bis  jetzt  unbekannt  sein  dürfte.  Naumann  sagt,*)  dass  die  Be- 
gattung unter  vielem  Schreien  in  der  Nesthöhle  vollzogen  werde, 
doch  kann  diese  Angabe  irrig  sein,  da  sie  nicht  auf  seiner  persön- 
lichen Beobachtung  beruht.  Girtanner,  dem  wir  eine  genaue 
Beschreibung  über  das  Freileben  dieses  Vogels  verdanken,  er- 
wähnt ein  nimmer  enden  wollendes  Lärmen  und  Zanken  in  den 
Nesthöhlen  bei  Nacht,  spricht  sich  aber  meines  Wissens  nicht 
genauer  über  den  Akt  der  Begattung  aus.  Es  dürfte  daher  sehr 
wünschenswerth  erscheinen,  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Natur- 
geschichte des  hochinteressanten  Vogels  zu  vervollständigen.  Das 
Männchen  krallt  sich  nach  meiner  Beobachtung  an  der  Bauchseite 
seines  Weibchens  fest,  erfasst  mit  dem  Schnabel  die  Eehlfedem 
des  Weibchens  und  vollzieht  so  die  Begattung  in  der  Luft.  Diese 
Beobachtung  habe  ich  bestätigt  gefunden  an  weiblichen  Exem- 
plaren, die  ich  schoss,  welche  oft  ganz  nackte  Stellen  an  der 
Kehle  zeigten  und  auf  den  erwähnten  Vorgang  hindeuteten,  wie 
bei  anderen  Vögeln  weiblichen  Geschlechts  die  vielfach  ausge- 
rissenen Nackenfedern  bezeugen.  Im  Sommer  (Juli  und  August) 
habe  ich  -^  und  das  mag  auch  für  die  Richtigkeit  meiner  Be- 
obachtung gelten  •—  nie  wieder  zwei  Alpensegler  in  auch  nur 
annähernd  ähnlicher  Weise  aus  der  Luft  herabstürzen  sehen.  Bei 
dem  Mauersegler  dagegen  habe  ich  eine  Begattung  in  der  Luft 
niemals  wahrgenommen.  —  Die  Nahrung  des  Alpenseglers  besteht, 
wie  allgemein  bekannt,  aus  Insecten:  Käfern,  Nachtschmetterlingen, 

*)  An  ihrem  Nestort  habe  ich  die  Alpensegler  freilich  nicht  beobachtet 
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Dämmeniiigsfalteni;  HemiptereD^  überhaupt  Kerfen  aller  Art«  Vege- 
tabilische Stoffe  können  nur  zufällig  beim  Abnehmen  der  Beute 
von  Grasbahnen  in  den  Magen  mitaufgenommen  werden.  In  der 
Dämmerung  am  Abend  liegen  sie  am  meisten  ihrer  Jagd  ob;  die 
Section  des  Magens  wies  das  jedesmal  aus»  Während  die  am 
Abend  geschossenen  Vögel  einen  strotzend  gefällten  Magen  zeigten^ 
entbehrten  die  am  Morgen  erlegten  oft  jeglichen  Inhalts.  Auf 
ihrer  Jagd  nach  Kerbthieren  sind  die  Alpensegler  auch  viel 
ruhiger,  —  ja^  bei  kälterem  Regenwetter  yerstummen  sie  ganz, 
wobei  maiv  sie  oft  nur  in  der  Beschäftigung  der  Nahrungsauf- 
nahme begriffen  sieht  und  lohnende  Schüsse  auf  sie  abgeben  kann^ 
weil  sie  alsdann  meistens  sehr  niedrig  über  dem  Erdboden  hin- 
streichen. Die  Jagd  auf  sie  ist  nicht  schwer,  falls  die  Vögel  nur 
nahe  genug  sind;  ich  habe  sie  mit  feinen  Sehroten  vielfach  aus 
der  Luft  herabgeschossen,  doch  tödtet  sie  der  Schuss  nur  selten 
auf  der  Stelle.  Wenn  sie  geflügelt  werden,  fall^  sie  unter 
grässlichem  Schreien,  wie  bereits  erwähnt,  zur  Erde,  wobei  ihre 
Gefährten  wttthend  auf  sie  herabstossen  und  sie  umfliegen,  ein 
Vorgang,  den  wir  bei  vielen  unserer  deutschen  Vögel  auch  kennen, 
man  denke  z.  B.  an  die  Seeschwalben,  Möven  u.  a.  Dies  währt 
jedoch  nicht  lange  und  gewöhnlich  sind  sie  wieder  ausser  Schuss- 
weite, wenn  man  das  Gewehr  von  neuem  geladen  hat  Sie  ver- 
tragen also  einen  starken  Schuss  und  gehen  in  den  meisten  Fällen 
dem  Schützen  verloren,  wenn  er  sie  nicht  flügelt  oder  tödtlich 
verwundet  Ja,  einmal  verlor  ich  einen  solchen  Vogel,  als  ich 
ihn  schon  zweifellos  in  meinem  Besitze  wähnte.  Er  fiel  auf  den 
Schuss  lautlos  wirbelnd  zur  Erde  nieder,  so  dass  ich  nach  Art 
des  Falles  auf  einen  Eopfschuss  rechnete.  Als  ich  mich  aber  an- 
schickte, ihn  aufzuheben,  erhob  er  sich  vor  meinen  nicht  wenig 
erstaunten  Augen,  nachdem  er  sich  auf  eine  Wolfsmilchstaude 
heraufgearbeitet  hatte,  von  der  Erde,  welche  freilich  an  jener 
Stelle  etwas  abschüssig  war.  Ob  der  Alpensegler  auch  auf  Capri 
brütet,  will  ich  dahin  gestellt  sein  lassen,  so  wahrscheinlich  dies 
an  und  für  sich  sein  muss,  —  da  es  mir  nicht  vergönnt  war, 
eine  seiner  Brutstätten  aufzufinden.  Die  Capresen  behaupten 
zwar,  dass  diese  Vögel  in  der  weissen  Grotte  (grotta  bianca) 
brüten,  doch  sah  ich  sie  dort  nur  übernachten.  Bestimmt  brüten 
sie  in  dem  nahegelegen  Amalfi,  wo  ich  sie  in  die  Ritzen  eines 
unzugänglichen,  schroffen  Felsenabhanges  hineinschlüpfen  sah. 
Auch  habe  ich  auf  Capri  nur  alte  Vögel  geschossen,  bei  denen 
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sich  im  Juli  Testikel  wie  Ovarien  zur  nonnalen  Orl^sse  redncirt 
hatten.  Im  Frtlhjahr  habe  ich  die  Alpensegler  förmlich  mit 
Fett  überzogen;  im  Hochsommer  dagegen  sehr  mager  gefnnden. 
Das  Gefieder  bleicht  im  Sommer  ausserordentlich  ab  und  verliert 
den  grünen  Glanz  wie  den  Pnrparschimmer  auf  den  Schwung- 
federn gänzlich ;  auch  die  Bücken-,  Kehl-,  Brust-  und  Bauchfedem 
erscheinen  alsdann  sehr  abgerieben.  Die  Mauser  beginnt  im  Juli 
resp.  August;  da  man  dann  einzelne  Schwungfedern  erster  und 
zweiter  Ordnung  von  neuem  keimen  sieht  Die  Vollendung  der 
Mauser  dürfte  dagegen  erst  in  den  Wintermonaten  stattfinden.  Ihr 
Wegzug  erfolgt  im  October;  an  heiteren  Septembertagen  sieht  man 
sie  noch  oft  in  grosser  Anzahl;  —  gewöhnlich  aber  in  hohen  Luft- 
regionen berumfliegen;  sie  sind  auch  dann  sehr  flüchtig  und  ver- 
rathen  offenbar  nicht  mehr  ihr  altes  Wohlbehagen;  sondern  legen 
sichtbare  Unruhe  und  einen  Drang  zum  Wegwandem  an  den 
Tag.  Grössere  Feinde  ausser  dem  Menschen*)  dürfte  der  Alpen- 
segler kaum  habeu;  in  der  Luft  wenigsten  könnte  ihn  kein  Raub- 
vogel fangen.  Im  Gefieder  schmarotzt  aber  eine  noch  näher  zu 
bestimmende  Liötheufn' Art;  auch  werden  sie  von  der  hässlichen 
Lausfliege  (vielleicht  Hippobasoa  hirundinis?)  arg  belästigt. 

Die  Länge  und  Breite  des  Vogels  unterliegt  Schwankungen; 
die  übrigen  Maasse  sind  dagegen  constant  Länge:  21  ;2— 22,2  cm; 
Breite:  51,4 — 53  cm;  Flügellänge:  24  cm,  Schwanzlänge:  8,5  cm, 
Lauf  bis  zum  Zehenansatz:  1,4  cm,  Mittelzehe:  1  cm,  Kralle 
derselben:  1,1  cm.,  Schnabel:  2,5—2,6  cm. 

Dem  Alpensegler  reiht  sich,  wie  bereits  bemerkt,  der  Mauer- 
segler (CyTpsdua  apus)  an.  Oft  sieht  man  ganz  unglaubliche 
Mengen  dieser  Vögel  in  der  Luft,  während  man  an  anderen 
Tagen  kaum  einen  sieht  Am  31.  Juli  war  die  ganze  Luft  von 
ihnen  förmlich  erfüllt,  die  offenbar  auf  dem  Zuge  begrifl'en  waren, 
oder  sich  doch  zum  Zuge  rüsteten.  Ich  sah  aber  auch  schon  zu 
Anfang  Juli  gegen  Abend  grosse  Schaaren.  Der  Mauersegler  ist 
auf  Capri  vereinzelt  Brutvogel.  Obschon  diese  Vögel  Capri  be- 
deutend früher  verlassen,  als  die  Alpensegler;  sieht  man  einzelne 
doch  den  ganzen  August  hindurch. 

Sämmtliche  deutsche  Schwalben  berühren  auf  diesem  Zuge 
zeitweilig  die  Insel.   Ich  habe  die  Bauch-  oder  Dorfschwalbe,  {Hi- 


*)  Auf  Capri  wird  dieser  Vogel  wegen  seines  tbranigen  Fleisches  nicht 
systematisch  verfolgt. 
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rundo  ruatica)  und  die  Mehl-  oder  Stadtschwalbe  (Hirundo  urbtca) 
als  die  häufigsten  Arten  angetroffen,  die  Uferschwalbe  (Cotyle 
rtparia)  jedoch  weniger  häufig  und  meist  vereinzelt  gesehen.  In 
den  Wintermonaten  fällt  einem  eine  Schwalbe  auf,  die  sich  durch 
längere  Flügel  und  den  weissgebänderten  Schwanz,  rauchfahle 
Bttckengegend;  gestrichelte  Kehle,  röthlichgelbe  Brust  und  weiss- 
grauen  Bauch  auszeichnet:  die  Felsenschwalbe  (Cotyle  rupeatria). 
Während  ich  diese  seltene  Schwalben  art  im  Frühjahr  und  Sommer 
yergebens  auf  Gapri  suchte,  traf  ich  sie  im  November  in  kleinen 
Gesellschaften  an.  Es  scheint  mir  fast,  als  ob  sie  nur  Strich* 
vogel  ist  und  von  ihren  Brutorten  am  Festlande'*')  die  Insel  zeit- 
weilig besucht  Ihr  Lockruf  hat  etwas  durchaus  Schwalbenartiges 
und  lautet  etwa  wie  „tschri,  tzri";  —  andere  Töne  habe  ich  in 
der  kurzen  Zeit,  in  der  es  mir  vergönnt  war,  sie  zu  beobachten, 
nicht  wahrgenommen.  Es  scheint  ein  harter  Vogel  zu  sein,  da 
ich  ihn  noch  im  December  sogar  bei  Frostwetter  auf  Gapri  be- 
obachtete. In  der  Regel  fliegt  die  Felsenschwalbe  in  höheren 
Luftschichten,  und  es  ist  einem  daher  nur  zufallig  vergönnt,  sie 
zu  schiessen.  Ich  erlegte  Ende  November  2  Männchen  auf  einem 
in  der  Nähe  des  arco  naturale  gelegenen  Hügel,  dm  December  auch 
Weibchen  und  Junge.  Im  Magen  hatten  sie  fliegende  Ameisen, 
Käfer,  Hemipteren  und  andere  Kerfen.  —  Brutvogel  scheint  keine 
der  genannten  Arten  auf  Gapri  zu  sein.  Dorf-  und  Stadtschwalben, 
welche  man  im  Juni,  Juli  und  August  mitunter  in  Gesellschaften 
beisammen  sieht,  sind  wohl  blos  herumschweifende  Irrlinge,  wie 
es  deren  bei  allen  Vögeln  giebt,  die  in  dem  Jahre  nicht  zur  Fort- 
pflanzung kamen.  Unsere  Nachtschwalbe  oder  der  Ziegenmelker 
(CaprimfjUgus  europaeus)  besucht  Gapri  ebenfalls  auf  dem  Durch- 
zuge. Ich  habe  den  Vogel  am  25.  April  auf  dem  öden  Monte 
Solaro  angetroffen.  Es  ist  mir  selbst  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
er  den  Sommer  in  jener  Gegend  zubringt.  — 

Aus  der  Familie  der  Gorviden,  Raben,  ist  der  Kolkrabe  {Corvua 
corax)  ständiger  Bewohner  der  Insel,  der  in  einem  Paare  an  den 
schroffsten  Abhängen  des  Monte  Sblaro  seinen  Horst  hat.  Vorsicht 
und  Scheu  sichern  dem  klugen  Vogel  seine  Existenz  auf  der  an 
Sonntagsjägern  überreichen  Insel.  Andere  Raben  habe  ich  nicht 
beobachtet.  — 


*)  Als  £ratvogel  sah  ich  sie  in  dem  nahegelegenen  Amalfi,  wie  auch  an 
der  Ririera  di  Ponente  in  Mentone  an  der  Pont  St  Louis. 
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Von  Würgern,  der  Gattung  Lanius,  constatirte  ich  2  Arten: 
den  rothköpfigen  Würger  (Laniua  rufus)  und  den  rothrückigen 
Würger  (Lamua  cdlurio).  Lantus' ewcubitor  und  minor  habe  ich 
nicht  gesehen;  wahrscheinlich  sind  sie  aber  nicht  gar  zu  un- 
gewöhnliche Erscheinungen  auf  Oapri,  da  sie  auf  dem  Festlande 
bekannte  Formen  sind.  Es  ist  bemerkeuswerth,  dass  ich  nur  im 
Frühling  Würger  sah^  auf  ihrem  Rückzug  scheinen  sie  die  Insel 
nicht  zu  berühren.  Die  häufigste  Art  ist  der  rothköpfige  Würger; 
man  trifft  ihn  in  den  Gärten  zur  Frühjahrszeit  allerorts  an*  Der 
bunte  Vogel  ist  eine  prächtige  Erscheinung  im  Fluge,  wie  auf 
den  Spitzen  der  Bäume,  die  er  nach  Würgerart  zu  seinen  Warte- 
und  Umschauplätzen  mit  Umsicht  und  Vorbedacht  auswählt.  Er 
ist  viel  scheuer,  als  die  andere  Art,  und  weiss  die  Entfernungen 
wohl  abzuwägen,  die  ihn  in  gefahrvolle  Nähe  des  Menschen  bringen. 
Hat  er  einmal  Nachstellungen  erfahren,  wird  er  noch  viel  scheuer 
und  dann  kann  man  sich  ihm  frei  nicht  nähern,  ja,  ihn  anzu- 
schleichen hält  oft  schon  recht  schwer.  Leichter  lässt  er  sich 
fangen  durch  Leimruthen,  welche  man  auf  seine  hohen  Lieblings- 
plätze anbringt.  Ich  habe  nur  3  Vögel  dieser  Art  erlegt'  und  die 
Bemerkung  gemacht,  dass  die  erstdurchziehenden  alte  Vögel  sind, 
während  die  Nachzügler  aus  jungen  Vögeln  bestehen.  Sie  kommen 
bedeutend  früher  an,  als  Lcmius  coHurio^  und  beenden  etwa  mit 
Mitte  Mai  ihren  Zug.  Am  29.  April  sah  ich  den  ersten  Laniua 
coUurio^  welchen  ich  auch  schoss;  von  da  ab  öfters,  doch  immer 
seltener,  als  Laniua  rufua,  — 

An  Tagraubvögeln  ist  die  Insel  offenbar  arm.  Nur  3  Arten 
trifft  man  beständig  auf  ihr  an,  die  auch  Brutvögel  daselbst  sind: 
den  Wanderfalken  (Falco  peregrinna),  den  Thurmfalken  (Falco  tinrnm- 
cuius)  und  den  Röthelfalken  (Falco  eenchria).  Ersteren  beobachtete 
ich  im  April  und  Mai  an  seinem  Horste.  Mit  gellem,  weithin 
hörbarem  Schrei  behauptet  er  seinen  Standort  und  wird  in  der 
Umgegend  zum  gefürchtetsten  Räuber  der  befiederten  Welt  Den 
Wachteln  lauert  er  bei  ihrer  Ankunft  auf,  fliegt  ihnen  auch  wohl 
entgegen,  und  kehrt  jedesmal  mit  gewünschter  Beute  an  den 
Horst  zurück;  die  Turteltauben  sind  verloren,  sobald  sie  sich  in 
der  Luft  sehen  lassen,  Blaumerle  und  Pirol  theilen  dasselbe  Schick- 
sal. An  einem  schroffen  Felsenabhang  bezieht  er  aUjährlich  seinen 
Horst  und  beginnt  das  Eierlegen  im  Monat  März.  Im  April  hat 
er  bereits  Junge  und  überträgt  eine  ausserordentliche  Liebe  auf 
sie.    Während  das  Weibchen  mit  beständigem,  heiserem  „kri,  kri. 
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ke,  kri,  kri"  den  fremden  Ruhestörer  scheu  von  weitem  umfliegt, 
kreist  das  Männchen  in  bedeutenderer  Höhe.  Leider  verbietet 
die  jäh  abfallende  Felsenwand  ein  weiteres  Vordringen,  denn 
löste  sieb  auch  nur  ein  Steineben,  auf  das  man  seinen  Fuss  ge- 
stellt, so  wäre  ein  Herabsturz  in  eine  fttrchterliche  Tiefe  und  eine 
Zerschmetterung  sämmtlicher  Glieder  die  Folge.  Es  war  mir 
daher  nur  aus  massiger  Entfernung  von  der  Brutstätte  das  Be- 
nehmen des  Vogels  zu  beobachten  vergönnt.  Obschon  mich  das 
Weibchen  fortwährend  umkreiste,  waren  die  Schttsse  dennoch 
erfolglos,  da  es  sich  mir  niemals  auf  Flintenschussweite  näherte. 
Ich  griff  zu  anderen  Mitteln,  wodurch  ich  hoffen  durfte,  den  Vogel 
näher  an  mich  heranzubringen.  Ich  warf  Steine  herab,  auf  die 
sich  der  Vogel  mit  erbitterter  Wuth  und  staunenswerther  Schnellig- 
keit stürzte,  und  sie  oft  noch  vor  ihrem  Anprall  erreichte.  Zwar 
kam  mir  der  Vogel  dadurch  näher,  doch  fürchtete  ich  mich  vor 
raschen  Bewegungen  auf  den  gefahrvollen  Ueberhängen  und  musste 
die  anziehende  Jagd  nach  mehreren  vergeblichen  Versuchen  auf- 
geben, — 

Dieser  Horst,  stand  auf  einem  der  schroffsten  Abhänge  am 
Salto  di  Tiberio.  Ausserdem  sollen  noch  2  andere  Horste  auf 
Capri  allljährlioh  bezogen  werden,  wie  mir  ein  ergrauter  Gaprese 
erzählte,  der  schon  in  seiner  Jugend  dieselben  gekannt,  und  die 
Jungen  ausgehoben  habe.  An  einem  der  Faraglionefelsen  sah 
ich  öfters  ein  Paar  Wanderfalken.  Ich  bedauerte  sehr,  den  Wander- 
falken nicht  geschossen  zu  haben,  da  ich  in  der  Form  eine  Va* 
rietät  vermuthete.  Durchaus  gemein  ist  der  Thurmfalke  (Falco 
tinmmculua).  Man  sieht  ihn  in  der  Höhe  ebenso  oft,  als  in  der 
Tiefe  und  eigentlich  überall,  wo  sich  nur  einigermassen  passende 
Localitäten  für  seinen  Aufenthalt  bieten.  Dasselbe  mag  für  die 
Sommermonate  auch  vom  Röthelfalken  (Falco  eenchris)  gelten, 
nur  ist  er  viel  seltener  als  jener.  Von  anderen  Tagraubvögeln 
sah  ich  noch  Falco  aubbuteoj  Buteo  vulgaris^  Circus  cinera- 
c€U8  und  Astur  nisus,  der  eine  Blaumerle  in  seinen  Fängen 
davontrug.  Zweifelsohne  besucht  aber  eine  grössere  Anzahl 
Raubvögel,  als  man  vermuthen  möchte,  die  Insel  auf  dem  Zuge, 
besonders  im  Herbst,  wo  es  alle  Vögel  mit  ihrer  Reise  nicht  so 
eilig  haben,  als  im  Frühjahr.  Ein  mir  bekannter  Herr,  der  acht- 
zehn Monate  auf  der  Insel  lebte,  und  dessen  Aussagen  mir  glaub- 
würdig erscheinen,  erzählte  mir,  dass  er  im  Juli  vergangenen 
Jahres  (also  1884)  2  mächtige  Geier  auf  der  Raine  Gastiglione 
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habe  sitzen  gesehen,  die  allen  Lenten  auf  der  Landstrasse  wegen 
ihrer  Grösse  nnd  ihres  eingezogenen^  dann  wieder  ausgestreckten 
Halses  aufgefallen  wären.  Wir  haben  es  in  diesem  Falle  ent- 
weder mit  Gyps  ftdvua  oder  Vultur  cfnereus  zu  thun,  die  in  Sttd- 
Italien  schon  öfters  angetroffen  nnd  keineswegs  zu  den  Selten- 
heiten gezählt  werden  sollen.  — 

Eulen  giebt  es  auf  Capri  nur  wenige  stationär.  In  mond- 
hellen Nächten  hört  man  das  Käuzchen  (Athene  noctua)  oft  schreien, 
welches  die  einzige  ständige  Art  auf  der  Insel  sein  dürfte.  Am 
24.  September  erhielt  ich  die  niedliche  Zwergohreule  (Scops  cami- 
olica),  die  sich  ausschliesslich  von  Heuschrecken  ernährt  hatte. 
Die  grösste  aller  EuleU;  der  Uhu  (Bwbo  maximus)  soll  sich  zu- 
weilen nach  der  Insel  verfliegen,  wovon  Exemplare  erlegt  und 
gefangen  wurden.  Im  Mai  erlegte  ich  ein  ausserordentlich  starkes 
Exemplar  der  kosmopolitischen  Sumpfohreule,  (Oeus  brachyotoa) 
die  in  diesem  Herbste  auf  dem  Monte  Solaro  häufig  geschossen 
wurde.  — 

Auch  Tauben-  und  Hühnervögel  giebt  es  auf  der  Insel.  Erstere 
werden  hauptsächlich  durch  die  niedlichen  Turteltauben  (Cdumba 
turtur)  vertreten,  denn  von  anderen  Arten  habe  ich  nur  noch 
die  Ringeltaube  (Golumba  palumbus)  einmal  gesehen.  Die  Turtel- 
tauben bilden  eine  nicht  unbedeutende  Erwerbsquelle  für  die  Oa- 
presen,  welche  sie  in  dünnen,  weitmaschigen  Netzen^  die  wand- 
artig von  einem  Baum  zum  andern  aufgestellt  werden^  fangen, 
und  in  welchen  sich  auch  wohl  ausserdem  noch  Pirole  und  zu- 
weilen Mandelkrähen  verwickeln.  Sie  sind  im  Frühjahr  ausser- 
ordentlich fett  und  geben  ein  wohlschmeckendes;  recht  saftiges 
Fleisch.  Auch  werden  sie  geschossen,  und  die  Jagd  auf  sie  ge- 
währt grosses  Vergnügen,  zumal  sie  eine  gewisse  Fertigkeit  im 
Flugschiessen  voraussetzt.  Es  hält  nicht  schwer,  in  kurzer  Zeit 
mit  diesen  hübschen  Vögeln  die  Waidtasche  zu  fallen.  Man  trifft 
sie  in  der  Zugzeit  überall,  in  Gärten  und  Olivenhainen  ebenso 
häufig,  wie  im  niederen  Myrten-  oder  Lentiskengesträuch,  oder 
auf  den  nackten  Felsenspitzen  am  Meere.  Viele  der  von  mir 
erlegten  Turteltauben  hatten  noch  Hirsekörner  im  Magen,  die  sie 
offenbar  noch  in  Afrika  aufgelesen  haben  mussten,  da  auf  Capri 
zur  Zeit  keine  Hirse  gebaut  wurde.  — 

Den  grössten  Gewinn  bringt  den  Capresen  aber  die  Wachtel, 
(Perdix  cotumix)  die  einzige  Vertreterin  der  Hühnervögel  auf  der 
Insel.    Nach  Mitte  April  beginnt  sie  ihren  Frühjahrszug,  der  bis 
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in  den  Jnni  hineindanert^  nnd  kehrt  im  September,  wohl  anch 
Ende  August  wieder,  um  im  October  ihren  Herbstzug  zu  beenden. 
Sie  wird  in  Netzen,  welche  an  den  geeigneten  Ankunftsplätzen 
je  nach  der  Jahreszeit  senkrecht  errichtet  werden,  oft  zu  hnnderten, 
ja  zu  tausenden  gefangen,  je  nachdem  der  Zug  stark  oder  gering 
ausfällt.  Man  sieht  dann  an  solchen  Orten  lange  Beihen  von 
Netzwänden  errichtet,  und  die  übrigen  Wachteb,  welche  sich  nicht 
in  diesen  verwickeln  und  lebendig  ausgelöst  werden,  werden 
entweder  vor  dem  Hunde  geschossen  oder  in  eigens  dazu  con- 
struirten  Wachtel-Decknetzen  gefangen.  Diese  bestehen  aus  zwei 
langen  Stangen,  welche  sich  am  untern  Ende  kreuzen  und  so 
in  einen  Leibgurt  gesteckt  und  hantierlich  gemacht  werden  können. 
Zwischen  der  obere^  Gabel  spannt  sich  das  weitmaschige  Netz 
aus.  Wenn  nun  die  Wachtel  vor  dem  Hunde  —  dessen  Geschlecht 
auf  Capri  in  der  Begel  nichts  von  jagdhnndartigem  Gepräge  an 
sich  hat  —  aufsteht,  deckt  sie  der  dicht  herangekommene  Mann 
mit  dem  Netz  sehr  geschickt  zu  und  fängt  sie  so  gewöhnlich,  in- 
dem sie  sich  in  den  Maschen  verwickelt  Diese  Fangart  erfordert 
indessen  einige  Geschicklichkeit,  auch  ist  sie  auf  dem  steinigen, 
abschüssigen  Boden  und  bei  den  sengenden  Sonnenstrahlen  eben 
keine  leichte  Arbeit.  Im  Frtthjabr  pflegen  die  Wachteln  bei  gün- 
stigem Winde  in  der  Morgendämmerung  einzutreffen,  während  sie 
auf  dem  Herbstzuge  zwischen  1  und  5  Uhr  ankommen.  Sie  sind 
nach  der  langen  Beise  über  das  Meer  ausserordentlich  ermattet, 
und  bleiben  dann  so  fest  liegen,  dass  man  sie  mit  der  Hand 
greifen  kann.  Dass  es  unter  solchen  Umständen  nicht  schwer 
hält,  die  Jagdtasche  mit  den  leckeren  Vögeln  an  einem  Morgen 
anzufüllen,  ist  wohl  begreiflich  und  bedarf  keiner  weiteren  Er- 
zählung. Es  verdient  jedoch  erwähnt  zu  werden,  dass  man  den 
ganzen  Sommer  hindurch  Wachteln  auf  Capri  antrifft,  und  es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  sie  auf  der  Insel  brüten.  Am  22.  Juli 
schoss  ich  noch  ein  Weibchen,  das  indessen  keine  Anzeichen  vom 
Brüten  trug.  — 

Wat-  und  Schwimmvögel  sind  kaum  vertreten,  da  es  diesen 
zu  längerem  Verweilen  an  geeigneten  Bodenverhältnissen  auf  Capri 
fehlt.  Von  schnepfenartigen  Vögeln  trifft  man  die  Waldschnepfe 
(Scdopax  ruBtieula)  von  Ende  October  indessen  recht  häufig  auf 
der  InseL  Ich  selbst  erlegte,  obschon  ich  nicht  nach  ihr  suchte^ 
am  23.  November  ein  sehr  starkes  Exemplar.  Die  Bedingungen 
für  ihr  Ankommen  resp.  Liegenbleiben  auf  Capri  liegen  in  der 
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Witterung:  bei  recht  starkem  Tramontana;  der  rauh  and  kalt  ist, 
wird  man  mit  ziemlicher  Oewissheit  nicht  ohne  Erfolg  anf  die 
Sache  nach  ihr  gehen;  nicht  so  bei  warmem  Scirocoo,  wo  die 
Schnepfe  aaf  dem  Festlande  verweilt  Am  16.  December  erlegte 
ich,  was  gewiss  nicht  häafig  vorkommen  dürfte,  einen  Triel,  (Oe- 
dtcnemus  crepitans)  der  sein  Natareil  aaf  der  Insel  gänzlich  ver- 
leagnetC;  indem  er  circa  10  Schritt  vor  mir  aafstand.  Freilich 
hatten  wir  an  jenem  Tage  Frostwettter  and  schneidigen  Tramon- 
tana.  Am  10.  November  erhielt  ich  ein  männliches  Lappenhahn 
(FtdtcQ  <Ura),  weches,  sehr  ermattet,  mit  den  Händen  gegriffen 
warde.  Aasser  Waidschnepfe,  Triel  and  Lappenhahn  ist  mir  nar 
noch  eine  weibliche  Zwergrohrdommel  (Ärdea  minuta)  zu  Händen 
gekommen,  die  in  einem  Wachtelnetze  gefapgen  warde.  Femer 
habe  ich  den  üferpfeifer  (Actitia  hypcleucoa)  mehrfach  im  Früh- 
jahr gesehen,  wo  er  an  den  meeramspttlten  Felsen  seine  Nahrang 
sachte.  In  der  Mitte  des  Jali  sah  ich  ebenfalls  einen  solchen, 
der  wahrscheinlich  schon  auf  der  Wanderung  begriffen  war. 
Purpur-,  Edel-  und  Nachtreiher  sollen  alljährlich  zuweilen  gesehen 
werden;  ich  selbst  sah  im  Herbst  einen  Purpurreiher  (Ardea 
purpurea).  Für  etwas  ganz  Ausserordentliches  darf  es  wohl  gelten, 
dass  ich  am  17.  November  eine  stattliche  Schaar  Kraniche  (Grtia 
cinerea)  ttber  dem  Gipfel  des  Monte  St.  Michele  schweben  sah, 
die  sich  anscheinend  daselbst  niederlassen  wollte,  von  ihrem  Vor- 
haben indessen,  durch  Lärm  und  Bnbengeschrei  eingeschüchtert, 
bald  abstand  und  abstrich.  An  Schwimmvögeln  ist  die  Armuth 
noch  auffallender.  Man  sieht  nur  die  Silbermöve  (Larus  argen* 
tatua),  welche  ganz  im  Gegensatz  zu  den  Gewohnheiten  unseres 
deutschen  Vogels  statt  in  den  sandigen  Dttnen  auf  dem  äussersten 
Faraglioneblock  ihr  Nest  anlegt  und  den  Aufenthalt  daselbst  mit 
einer  sehr  httbschen,  blauen  Varietät  der  Mauereidechse  (Lacerta 
muralis,  var.:  eoerulea,  Eimer)  theilt  und  ungestört  jahraus,  jahr- 
ein bezieht,  da  sich  ein  menschlicher  Fuss  nur  in  Gestalt  eines 
capresischen  Fischers  mit  Namen  Francesco  Spadaro  auf  dieses 
Felsenstück  wagt,  um  fttr  Geld  und  gute  Worte  die  Wissbegierde 
des  Naturforschers  zu  befriedigen  und  ihm  einige  dieser  merk- 
würdigen Thiere  herabzubringen.  Ausser  einem  Sturmtaucher 
(Puffinus),  welcher  wahrscheinlich  einer  anderen  Art  als  der 
^arcHcuä'^  angehört,  den  ich  mehrere  Male  über  den  brandenden 
Wogen  im  Golfe  von  Neapel  beobachtet,  und  einmal  ein  todtes 
Exemplar  am  Strande  gefunden  habe,  sah  ich  nur  noch  am  14.  Joli 
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einen  St  Petersrogel  {ThaUusidroma),  über  dessen  Artangehörigkeit 
ich  nicht  mit  Sicherheit  zn  entscheiden  vermag.  — 

In  den  Sommermonaten  Juli  und  August  ist  die  Insel  ausser- 
ordentlich arm  an  Vögeln.  Gewöhnlich  kann  man  nämlich  den 
Frflhjahrszug  mit  der  Mitte  des  Juni  fbr  beendet  ansehen,  und 
dann  ergiebt  sich  die  grosse  Vogelarmuth  von  selbst,  wenn  man 
bedenkt;  dass  von  den  Zugvögeln,  mit  Ausnahme  des  Alpen- 
und  MauenteglerS;  kein  einziger  auf  Gapri  brütet  Die  geringe 
Anzahl  der  Brutvögel  ist  daher  mehr  oder  weniger  auf  Oapri 
stationär,  so  der  Haussperling,  der  Oirlitz,  der  noch  bis  tief  in 
den  Juli  hinein  singt  und  im  schönsten  Hochzeitskleide  prangt, 
der  Buchfink,  der  Distelfink,  der  Grünfink,  die  Blaumerle,  das 
Sammetköpfchen,  der  Kolkrabe,  —  vielleicht  noch  die  Wachtel 
und  die  Kohlmeise  —  und  die  wenigen  Tag-  und  ]!)acht- 
raubvögel  nebst  der  einen  Mövenart  Hörte  man  in  dieser  Zeit 
nicht  ab  und  zu  die  trillernden  Töne  der  im  hohen  Aether  sich 
tummelnden  AJpenseglcr,  das  zwitschernde  Liedchen  des  Giriitz 
oder  das  warnende  „tschi,  tschi,  tschi''  des  Sammetköpfchens,  so 
müsste  man  glauben,  dass  sich  auf  der  ganzen  Insel  nicht  ein 
Vogel  aufhielte:  so  verödet  und  ausgestorben  erscheint  sie  als- 
dann. Aber  schon  gegen  Ende  August  ändert  sich  das  Bild. 
Wenn  die  Hitze  nachgelassen,  und  ein  erquickender  Regen  den 
lechzenden  Boden  gesättigt  hat,  rücken  die  Zugvögel  vom  Fest- 
land allmählich  ein.  Ein  massiger  Tramontana  bringt  zunächst 
die  Wachteln,  denen  mit  Netz  und  Schiessgewehr  allerorts  wieder 
aufgelauert  wird ;  die  Steinschmätzer  und  die  Laubsänger  er- 
scheinen ebenfalls  und  mit  ihnen  die  Wiedehopfe,  Bienenfresser, 
Braunkehlchen,  Grasmücken,  Gebirgsstelzen,  Haus-,  Dorf-  und 
Uferschwalben,  Zaunkönige,  später  die  niedlichen  Zwergohreulen, 
Finken,  Schwarzkehlchen,  Rothkehlchen ,  Meisen,  Goldhähnchen, 
endlich  Feld-  und  Haidelerchen,  Drosseln  und  zuletzt  als  echte 
Wintergäste  die  Felsenschwalben  und  AJpenbraunellen.  — 

Fassen  wir  nun  das  Vorerwähnte  in  Kurzem  zusammen^  so 
ergiebt  sich,  dass  von  Standvögeln  äusserst  wenige  Vertreter,  von 
Strichvögeln  schon  deren  mehr,  von  Zugvögeln  solche  am  meisten 
auf  der  Insel  Capri  vorkommen.  Der  Frttl\jahrszug  ist  unstreitig 
reicher  an  Arten,  als  der  Herbstzug,  beide  indessen  den  Witter- 
ungsverhältnissen in  unzuberechnender  Weise  unterworfen,  d.  h. 
dass  in  dem  einen  Jahr  der  Frühjahrszug  z.  B.  mehr  Wachteln 
liefert,  als  der  Herbstzug,  und  umgekehrt,  —  was  mehr  oder 
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weniger  auf  alle  befiederten  Passanten  anzuwenden  ist  üeber- 
sieht  man  die  Vögel  nach  der  Systematik,  so  sind  ans  der  Ord- 
nung der  Raubvögel  (Raptatores)  sehr  wenige  Arten  vorhanden, 
ans  der  Ordnung  der  Klettervögel  (Bcanaorea)  gar  keine,*) 
(wenigstens  habe  ich  keine  beobachtet).  Die  Ordnung  der  Sing- 
vögel (Oaeines)  weist  die  zahlreichsten  und  interessantesten  Arten 
auf.  Taubenvögel  (Columbae)  sind  nur  in  einigen  und  Hühner- 
vögel (Raaorea)  blos  in  einer  einzigen  Art  vertreten;  Wat-  oder 
Sumpfvögel  (Grallatorea)  sind  äusserst  gering  und  die  Schwimm- 
vögel (Natatores)  endlich  nur  in  2—3  Arten  vertreten,  von  denen 
nur  eine  mit  Bestimmtheit  auf  Capri  zu  beziehen  ist  — 

Das  Vorstehende  gewährt  demnach  einen  Ueberblick  über 
die  Vogelfauna  auf  der  Insel  Capri.  Dass  noch  Manches  lücken- 
haft in  meinen  Beobachtungen,  die  überdies  durch  ein  zweimonat- 
liches Krankenlager  erheblich  eingeschränkt  wurden,  dem  un- 
befangenen Leser  und  Beurtheiler  erscheinen  wird,  bin  ich  mir 
wohlbewusst  und  muss  es  der  Zukunft  überlassen,  die  Mängel 
zu  ergänzen.  Nichts  kann  grösserem  Wechsel  unterliegen,  als 
der  Besuch  der  wandelbaren  Vögel  auf  einer  Insel,  aber  kaum 
mag  es  auch  etwas  Anziehenderes  für  den  Beobachter  geben,  als 
Zugstrasse  und  Wanderschaft  seiner  Lieblinge  zu  erforschen  1 
Und  so  habe  ich  wenigstens  den  Anfang  zur  weiteren  Ausführung 
einer  Localfauna  gemacht  und  habe  treu  nach  dem  frisch  Auf- 
genommenen berichtet.  Es  wäre  wohl  wünschenswerth,  dass  die 
uptemommenen  Beobachtungen  über  die  höchst  interessante  Avi- 
fauna der  Insel  Capri  fortgesetzt  und  zur  Abrundung  gebracht 
würden.  Muss  es  doch,  —  meine  ich  —  im  Interesse  der  omi- 
thologischen  Forschung  liegen,  um  ein  richtiges,  ganzes  Bild  über 
die  Vögel  eines  Landes  zu  gewinnen,  Küsten-  und  Inselfauna 
möglichst  eingehend  und  gewissenhaft  zu  bearbeiten!  — 


*)  Man  erzählte  mir  vom  Vorkommen  des  Wendehalses  {Jynoi  twqwüo^m 
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Liste  der  auf  Capri  Torkommenden  YOgel 
mit  kurzen  Bemerkungen« 

NB.  Die  mit  V  versehenen  Namen  sind  nicht  von  mir  beobachtet,  die 
mit  *  bezeichneten  von  mir  erlegt,  resp.  mir  geliefert,  die  ohne  *  nar  von 
mir  gesehen  worden.  —  Die  hinter  den  Autoren  in  Klammem  aufgeführten 
Namen,  sind  die  Benennungen  der  Capresen.  — 

1.  Vultur  cinereus,  Linn.?    Nur  nach  mündlichen  Ueberliefer- 
nngen. 

2.  Gyps  fdvusy  Liun.  Nur  nach  mündlichen  Ueberliefernngen. 

3.  Fcüco  peregrinus,  Linn.    Brntvogel. 

4.  Falco  tinnuncutus,  Linn.    Brntvogel,  häufig. 

♦5.  Falco  cenchrisy  Frisch.    Brntvogel,  ziemlich  hänfig. 

6.  Falco  subbuteo,  Linn.    Nicht  häufig. 

7.  Falco  btiteo^  Linn.  {Buteo  mUgarü).    Ziemlich  hänfig. 

8.  Strix  bubo,  Linn.  ?    Selten. 

*9.  Serix  brachyotosy  Lath,  (facinomoli).    Hänfig ,  doch  mehr 
im  Herbst. 
*10.   Btrix  scopsy  Linn.    Nicht  häufig. 
11.   Strix  noctua,  Retz.  (civetta)    Hänfig. 

*  12.   Laniua  rufus,  Briss.    Im  Frühjahr  häufig. 

'*'13.  Laniua  coUurio,  Briss.    Im  Frühjahr  ziemlich  häufig. 

*  14.    Coradas  garrula,  Linn.    Im  Frühjahr  selten. 

*  15.    Upupa  epopsy  Linn.  (copolat).  Im  Frühjahr  häufig,  seltener 
im  Herbst. 

*  16.   Merops  apiaseer,  Linn.    Im  Frühjahr  und  Herbst  ziemlich 
häufig. 

17.  Alcedo  ispicUif  Linn.? 

18.  Cuculua  canorusy  Linn.    Im  Frülgahr  nicht  häufig. 

19.  Tichodroma  muraria,  N.  ? 

20.  Corvua  corax,  Linn.    In  1  Paar  Brutvogel. 

21.  Stumua  vulgaris,  Linn.  ?    Zugvogel. 

'*'22.    Oriolus  galbula,  Linn.    Im  Frühjahr  häufig. 
'*'23.   Muacicapa  grüola,  Linn.    Im  Frühjahr  häufig. 
*24.    Muscicapa  luctuosa,  Temm.    Im  Frühjahr  häufig., 

25.  Muscicapa  albicollisj  Temm.    Im  Frühjahr  selten. 

26.  Turdus  viseivorus,  Linn.  ?    Zugvogel. 

^^27.    Turdus  musicus,  Linn.  (tordo  malvaz).  Im  Winter  häufig. 
^^28.    Turdus  iliacus,  Linn.  Im  Herbst  und  Winter,  nicht  häufig. 

0»b.  Joam.  £  Onüth.  XXXIV.  Jfthrg.  No.  174.  JnU  1886.  84 
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29.   Tardus  merula,  Linn,  (merla).  Im  Herbst  and  Winter  bänfig. 

*30.    TlirduB  cyanasj  Linn.    Bratvogel,  hänfig. 

^31.    Tardus  saxatilia,  Lath.    Im  Frühjahr,  nieht  hänfig. 

"^32.    Sylvia  luscinia^  Lath.    Im  Frühjahr,  häufig. 

*33.    &/lvia  rubecula.  Lath,  (arivezele).   Im  Herbst  nnd  Winter 
gemein. 

34.  Sylvia  curruc&j  Lath.    Im  Frühjahr,  doch  selten. 

*35.  Sylvia  cinerea^  Lath.  Im  Frühjahr  gemein;  nicht  so  häufig 
im  Herbst 

36.  Sylvia  atricapilla,  Lath.   Wohl  nur  im  Herbst  nnd  Winter 
selten. 

*37.    Pyrophthalma  melanocephala,  Bp.    Bmtvogel,  gemein. 

*38.   Sylvia- Pyrophthalma 'Sarda.    Nur  im  Frühjahr,  ziemlic 
häufig. 

'*'39.   Ruticäla  phoenicurusy  Lath.   Im  Frühjahr,  häufig. 

*40.  RuHUa  tithys.  Lath.    Im  Herbst  und  Winter,  häufig. 

'*'41.  Sylvia  sibilatrix,  Bechst.    Im  Frühjahr  und  Herbst,  ziem- 
lich häufig. 

*42.   Sylvia  trochilus,  Lath.    Im  Frühjahr,  Herbst  und  Winter, 
gemein. 

43.    Troglodytes  parvtäus^  Koch.  Im  Herbst,  nicht  gerade  häufig. 

"'44.   Anthus  campestriSf  Bechst.  Im  Frühjahr  und  Herbst,  selten. 

*45.   Anthus  arboreusy  Bechst.    Im  Frühjahr,  häufig. 

'*'46.   Anthus  pratensis,  Bechst.  Im  Herbst  und  Winter,  ziemlich 


47.  MotacSUa  alba,  Linn.  ?    Zugvogel. 

*48.  Motacilla  sulphurea,  ^^üh&t  Im  Herbst  und  Winter,  häufig. 

'*'49.  Motacäla  flava,  Linn.    Im  Frühjahr,  ziemlich  selten. 

*Ö0.  Saxicola  oenanthe  Bechst.  (palomelle-codibianche)  Im 
Früh-jahr  und  Herbst,  gemein. 

'*'51.  Saxicola  stapaaina,  Temm.  Im  Frtlhjahr  mehr  wie  im 
Herbst. 

*b2.  Saxicola  rubicola^  Bechst.   Im  Herbst  und  Winter,  häufig. 

'*'53.  Saxicola  rubetra,  Bechst.  Im  Frühjahr  und  Herbst,  häufig. 

'*'54  Accentor  alpinus,  Bechst.    Im  Winter,  selten. 

♦55.  Accentor  modularis,  Koch.    Im  Winter. 

♦56.  Begulus  flavioapUlus,  N.    Im  Herbst,  doch  nicht  häufig. 

57.  Regulas  ignicapälus,  N.  ? 

58.  Parus  major,  Linn.    Brutvogel  gemein. 
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*69.  Alatida  arvensü,  Lmn.  {cnccmtde).  Im  Herbst  and  Winter, 
selten. 

*60.  Alauda  arboreoy  Linn.  (lodole).  Im  Herbst  und  Winter, 
häufig. 

^^61.  Alauda  brachydaciyla,  LeisL    Brutvogel?  selten. 

♦62.  Embertza  eia,  Linn.    Brutvogel?    Im  Winter  häufig. 

*63.  Fringilla  eoeeoihraustes^  Meyer.    Im  Herbst,  selten. 

*64.  Fringilla  domesttea,  Linn.,  yar.  ctsalpina,  Temm.,  Passer 
italiae  Brehm.  (passere-passerote).    Brutvogel,  gemein. 

*65.  Fringilla  eoelebs,  Linn.    Brutvogel,  häufig. 

66.  Fi-ingtlla   chloris,   Temm.   et  Meyer.     Im  Frühjahr   und 
Herbst,  häufig. 

67.  Fringilla  eannabina,  Linn.    Brutvogel?  ziemlich  selten. 
*68.  Fringilla  serinus,  Linn.    Brutvogel,  häufig. 

69.  Hirundo  rustica^  Linn.   Im  Frtthjahr,  Sommer  und  Herbst, 
häufig. 

70.  Hirundo  urbica,  Linn.   Im  Frtthjahr,  Sommer  und  Herbst, 
häufig. 

71.  Hirundo  riparia,  Linn.    Im  Frtthjahr  und  Herbst,  nicht 
selten. 

*72.  Hirundo  rupestris,  Linn.    Im  Winter  ziemlich  häufig. 

*73.  Cypselus  melba.    Brutvogel,  gemein. 

*74.  Cypsdus  apus.    Brutvogel,  gemein. 

*75.  Caprimulgus  europaeus,  Linn.    Im  Frtthjahr,   nicht  selten. 

76.  Columba  palumbuSf  Linn.    Im  Frtthjahr  einmal  gesehen. 

*77.  Columba  turtur,  Linn.  (turture).  Im  Frühjahr,  gemein; 
nicht  so  häufig  im  Herbst. 

♦78.  Perdix  cotumia,  Lath.    Im  Frtthjahr  und  Herbst,  gemein. 

79.  Actitis  hypoleucos,  Brehm.  Im  Frtthjahr  und  Sommer,  selten. 

*80.  Sodopax  rusHcula  (arcere).    Im  Herbst  und  Winter,  häufig. 

81.  Scolopax  gaüinago,  Linn.  ? 

82.  Numenius  spec.  ? 

*83.  Oedicnemus  crepitans,  Temm.    Selten. 

84.  Ardea  nyetieorax,  Linn,  ? 

85.  Ardea  purpurea,  Linn.    Im  Frtthjahr  und  Herbst,  selten. 

86.  Ardea  stdlaris,  Linn.  ? 

^^87.  jitrdea  minuta,  Linn.    Im  Frtthjahr,  selten. 

88^  Ardea  egretta,  Linn.  ? 

89.  Ardea  garzetta,  Linn.  ? 

90.  Cieonia  alba,  Briss.  ? 
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91.  Oms  cinereoj  Bechst. 

92.  RaUus  aquaticusy  Linn.    Im  Herbst,  selten. 

93.  Crex  pratenHs,  Bechst.  ? 

*94.  Fulicaatra,  Linn.    Im  Herbst,  selten. 

95.  Laru8  argentatus,  Brunn.  Bratvogel  anf  dem  Faraglioneblock. 

96.  Thalassidroma  (pelagicat).    Sehr  selten,  tlber  dem  Meere. 
'*'97.  Puffinua  spec.  ?    Ueber  dem  Meere,  nicht  gerade  selten. 

P.S.  Nach  eingezogenen  Erkundigungen,  sowie  durch  persön- 
liches Ueberzeugen  an  ausgestopften  Exemplaren  und  Ueberresten 
sind  noch  in  die  Avifauna  Gapris  aufzunehmen  folgende  bereits 
io  der  Liste  erwähnte  Formen :  die  Misteldrossel  (Tardus  viscivorus)^ 
der  Silberreiher  (Ardea  egrettä),  der  Seidenreiher  (Ardea  garzetta), 
der  weisse  Storch  (Ciconia  alba),  die  Wasserralle  (Rallus  aquaticus)^ 
der  Wachtelkönig  {Crex  pratensis),  der  Nachtreiher  {Ardea  nycti- 
corax),  die  Rohrdommel  (Ardea  stella^is),  ein  unbestimmter  Brach- 
vogel (Numenius  sp.),  der  Eisvogel  (Alcedo  tspida)^  der  Kukuk 
(Cuculus  eanorua)  und  der  Staar  (Sturnus  vulgaris). 


Die  ornithologisclien  Ergebnisse 

der  N.  Przewalsky'schen  Reisen  von  Saisan  über  Chami 
nach  Tibet  und  am  oberen  Lauf  de8  Gelben  Flnases 

in  den  Jahren  1879  und  1880. 
Aus  dem  russischen  Originalwerke  des  Reisenden  ausgezogen 

und  übersetzt 

von 

Carl  Deditius. 

Der  Oberst  im  russischen  Generalstabe  Herr  N.  Przewalsky 
hat  seine  dritte  Reise  nach  Gentralasien  Anfang  April  1879  unter- 
nommen und  ist  von  derselben  im  November  1880  zurückgekehrt 
Das  Reisegebiet  begann  bei  Saisan,  47  ^  n.  B.  und  85^  ö.  L.  Zu- 
nächst wurde  die  Richtung  nach  dem  Südosten  gewählt ,  über 
den  Tjan-scbau;  Ghami,  die  Wüste  Gobi  und  den  westlichen  Nan- 
schan  bis  an  die  Südgrenze  von  Zaidam.  Von  hier  ging  die  Reise 
südwestlich  über  das  Kuän-lun-Gebirge  und  das  Tan-lsuGebirge 
bis  zum  Bumsa-Berge,  32^  n.  B.  und  92<>  ö.  L.  Weiter  südlich, 
nach  dem  Himalaya  zu,  konnten  die  Reisenden  nicht  vordringen, 
weil  man  ihnen  den  Eintritt  in  dieses  Lapd  auf  das  Entschiedenste 
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verwehrte.  Unter  theilweiger  Wiederbenntznng  des  zurückgelegten 
Weges  wandte  sich  die  Expedition  nordöstlich  über  das  Schaga-Oe- 
birgC;  das  Bnrchan-buda-Gebirge  and  über  den  Osten  von  Zaidam 
nach  dem  Eukn-nor.  Von  hier  wurden  Reisen;  znm  Theil  am 
Oelben  Flass  entlang,  nach  den  südlich  gelegenen  Gebirgen  bis  znm 
35^  n.  B.  und  100^  0.  L.  und  nach  dem  östlichen  Nan-schan, 
37^  n.  B.  und  100  bis  103  ö.  L.  unternommen  und  darauf  die 
Rückreise  über  den  Ala-schan^  dann  nördlich  quer  über  die  Wüste 
Oobi  und  das  Ghurchu-Oebirge  sowie  durch  die  Stadt  Urga  nach 
der  ersten  russischen  Station  Ejachta  angetreten. 

Die  folgenden  Auszüge  erscheinen  kapitelweise  wie  im  Origi- 
nalwerk. Sämmtliche  auf  der  Reise  beobachteten  Vögel  sind  in 
dem  Originalwerk  nicht  verzeichnet.  Der  Verfasser  hat  sich  meist 
darauf  beschränkt;  nur  die  für  jede  Oegend  charakteristischen 
Vögel  anzugeben.  Auch  fehlen  bei  der  Benennung  der  Vögel  die 
Namen  der  Autoren.  

Kapitel  I.    Der  Weg  am  Ünrngn-Flnss. 

An  beiden  Seiten  des  Flusses,  46  bis  47®  n.  B.  und  87  bis  90^ 
ö.  L.;  ist  Wüste,  der  Temperaturwechsel  schroflf,  und  an  den  Ufern 
ist  die  Vegetation  nur  gering.  Demgemäss  sind  dort  nur  wenig 
Vögel  vorhanden,  selbst  beim  Frühjahrsdurchzuge  im  April.  Es 
wurden  bemerkt:  Haliaetus  albicilla  (H,  Macet),  Pandion  haliaStua^ 
Milvus  melanotisy  Corona  orientalis,  Pica  leucoptera,  Corvus  mone- 
dulüy  Stuntus  purpurascensff  PhyUopneuate  trtatüj  Aegithalus  pen' 
dultnus^  dessen  hängendes  Nest  öfter  angetroffen  wurde,  Picus 
leuconotua^  P.  eanusy  P.  minor^  Panurus  barbatuSy  Parus  bucharen- 
aü,  P,  cinerea,  Laniua  iaabellinua,  Sylvia  curruca,  Saxiccla  atro- 
gularia,  8,  morio,  Anaer  cinereua^  A.  cygnoidea^  Anaa  boachaa,  A. 
creccay  Bucephala  clangula,  Mergua  merganaer,  Phcdacrocorax  carba. 
Über  den  Ülungur-See,  in  welchen  der  Urungu  mündet,  zogen 
grössere  Schaaren  von  Cygnua  Bewickii,  In  der  Wüste,  zu  beiden 
Seiten  des  Urungu,  wurden  Syrrhaptea  paradoxua  und  Milvua 
melanotia  angetroflfen. 

Kapitel  II.    Vom  Altai  nach  dem  TJan-sehau. 

Die  Tschungarische  Wüste  liegt  zwischen  dem  Altai  und 
dem  Tjan-schan,  43  bis  46®  n.  B.  und  91  bis  94®  ö.  L.,  und  wurde 
im  April  und  Mai  bereist.  Die  Temperatur  ist  nur  in  dem  zeitig 
eintretenden  Frühjahr  mild;    später  wird  der  Teraperaturwechsel 
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schroff;  nnd  die  Winter  sind  sehr  streng.  Unter  solchen  Verbält- 
nissen kann  die  Vegetation  nur  sehr  dürftig  sein  und  die  Thier- 
welt  ist  dann  anch  nur  schwach  vertreten. 

Im  Ganzen  warden  160  einheimische  Vogelarten^  meist  an 
dem  im  1.  Kapitel  erwähnten  Urangn-Floss  and  am  Urongu-See 
bemerkt.  In  der  Wüste  selbst  sind  etwa  10  Arten  von  Brntvögeln 
vorhanden  und  zwar:  Syrrhaptes  paradoxus,  für  die  Wüsten  Cen- 
tralasiens  sehr  charakteristisch  ^  Podoees  Hendersoni,  Eryikroapüa 
mongclicaj  Cortms  corax,  Otocoria  albigula,  anch  Athene  plumipes  nnd 
Passer  ammodendri.  Am  Bajtyk-Qebirge,  45  bis  46  ^n,  B.  nnd  91® 
ö.  L.y  worden  durchziehend  oder  gar  verschlagen  Pastor  roseus  und 
Aegiihalus  pendulinus  gefunden.  An  der  Quelle  Chyltyge  wurden 
Erythrospiza  mongolioa^  Saxtcola  atrogularis,  Corydalla  lüehardn, 
Budytes  flaoa  und  andere  kleine  Vögel  angetroffen.  Weiter  nadi 
dem  Südosten;  an  den  Gebirgsketten  Euku-syrche  und  Chara-sjrche 
beobachteten  die  Reisenden  folgende  ftlr  diese  Gegend  noch  un- 
bekannte Vögel:  Anthus  aquaticus,  Budyies  ciireola,  B.  flava^ 
Corydalla  Richardii,  Totanus  ochropus,  Totanus  calidris  und  Casarca 
rutila.  Die  Vorgebirge  des  südlich  gelegenen  Tjan-schan  sind 
nicht  wasserarm  und  die  Vegetation  wird  deshalb  mannigfaltiger. 
Hier  bemerkte  man:  Emberiza  Huttoni,  Saxtcola  isabeUina, 
Petrocinda  saxatilis^  Montifringäla  leucura  und  Erythrospisa  mon* 
golica. 

Die  meisten  der  Vögel  halten  sich  scharenweise  in  der  Nähe 
der  Gewässer  und  an  den  Bergen  auf.  Die  Zugvögel  vermeiden 
die  Wüste,  und  die  Strichvögel,  wie  Schwäne  und  Kraniche,  halten 
bei  ihren  Wanderungen  ganz  bestimmte  Wege  ein. 

Kapitel  III.    Ton  Barknl  nach  Chanü. 

Barkul  liegt  am  nördlichen  Fusse  des  östlichen  Tjan-schan 
und  Chami,  einige  Meilen  vom  stldlichen  Fusse  dieses  hohen  Ge- 
birges entfernt  (43 <*  n.  B.  und  93 ^  ö.  L.).  Obgleich  im  Mai,  war 
dort  die  Temperatur  rauh.  Die  Nordseite  lässt  mannigfache  Vege- 
tation gedeihen,  aber  die  Thierwelt  ist  schwach  vertreten.  Be- 
obachtet wurden:  Phyllopneuste  viridana,  Parus  ptceaet,  Sylvia 
cinerea,  Carpodacus  erythrinus,  Emberiza  pühyomus,  Cuculus  ca* 
noruSy  Picoides  tridactylus,  Serinus  igmfrons,  Nucifraga  caryocatactes, 
Mycerobas  carnipeSy  Turdus  vtscivorus,  Sitta  uralensis  und  Turtur 
aurüus.  Die  Südseite  des  erwähnten  Gebirges  hat  geringe  Vege- 
tation. Ausser  den  genannten  Arten  wurden  dort  noch  die  folgenden 
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angetrofien:  OyjxMua  barbatusj  Caceabia  chukar^  Petrodnda  saxa» 
täiSf  Accentor  numianellua,  Pkyllopnetute  indica^  Anthus  aquaiioua 
RtUiciUa  phoenicuraj  ^Emberiza  cioides^  Ohelidon  lagopoda. 

Kapitel  IV.  Die  Oase  Chami  and  die  ehamisehe  Wfiste. 
Chami  hat  zwar  fraohtbaren  Boden  imd  warme  Temperatur, 
doch  ist  die  Vegetation  nicht  mannigfach  und  die  Fauna  gering. 
An  Vögehi  wurden  im  Ganzen  32  Arten  beobachtet^  darunter 
Passer  montanuSy  Hirundo  nutica,  Qtderita  magna^  Twrtur  aurituSj 
Falco  tirmuneulüSyMürms  melanotis,  Saxioola  atrogularis,  Passer 
timidus  n.  sp.  Gaprunulgus  sp.?  und  Budytes  dbreola.  Weiter 
sttdlich  in  der  Wüste,  41— 42^  n.  B.  und  93— 95o  ö.  L^  ist  eine 
geringe  Vegetation  nur  an  den  Bergabhängen  zu  finden.  Die 
Fauna  ist  sehr  arm.  Dort  waren  nur  9  Arten  VOgel  vor- 
handen; darunter:  Podoces  Hendersoni,  Syrrhaptes  paradoxus^ 
Eryikrospiza  mongoltca,  Sylvia  aralensis^  Saadcola  atrogviaris^ 
Ephtppigera  vacca^  Cicada  quervla. 

Kapitel  V.    Die  Oase  Sa-tscheu. 

Diese  Oase  liegt  nördlich  von  den  Vorgebirgen  des  westlichen 
Nan-schan,  40  ^  n.  B.  und  94  ^  ö.  L.  Sie  ist  sehr  fruchtbar  und 
wasserreich.  Der  Ort  macht  den  Eindruck  eines  grossen  OartenS; 
hat  aber  in  der  Pflanzenwalt  nicht  viel  Mannigfaltigkeit  nach- 
zuweiseu;  auch  waren  dort  nur  29  Vogelarten  zu  finden^  darunter : 
Corvus  frugileguSj  Turtur  auriius,  Cypselus  murarius^  Hirundo 
rustica^  Salicaria  turdoides,  Passer  montanus,  seltener  Passer 
timidus  n.  sp.,  Lanius  isabellinuSj  Phasianus  n.  sp.,  Cuctdus 
canoruSy  Caprimulgus  europaeus,  Galerita  magna,  Aegialitis  curoni' 
eits.  Es  fehlen  dort  aber  Wachtel,  Feldlerche,  Fliegenfänger, 
Pirol  und  die  kleinen  Sylvien,  obgleich  die  Oertlichkeiten  fär 
solche  VOgel  sehr  geeignet  sind. 

Die  interessanteste  omithologische  Entdeckung  bleibt  der 
dortige  Fasan,  der  Phasianus  torquatus  sehr  nahe  steht,  von  diesem 
sich  aber  doch  so  unterscheidet,  dass  man  ihn  als  neue  Species 
zählen  muss.  Diese  "neue  Art  könnte  man  Phasianus  Sa» 
tscheuensis  nennen.  Vollständig  beschrieben  ist  dieser  Fasan 
unter  den  7  oder  8  Arten  Centralasiens.  Diese  sind:  Phasianus 
mongolieus,  in  der  Tschnngarei,  Tjan-schan  und  auf  Ili ;  PA.  tor- 
quatus,  in  Ordos  und  der  südwestlichen  Mongolei;  Ph,  Schawi 
und  Ph.  insignis,  erst  unlängst  entdeckt  von  den  Engländern  in 
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den  Gebieten  von  Jarkonda  und  Easchgar  (beide  werden  vielleicht 
ein  nnd  dieselbe  Species  sein);  ferner  PA.  tarimentiaf  auf  Tarim; 
PA.  Satscheuensis,  in  Sa-tschen;  PA.  StraucM,  in  Oan-sn  und  PA- 
Vlangcdii  in  Zaidam.  Andere  Fasanen  sind  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  in  Oentralasien  nicht  vorhanden;  und  dennoch  könnte 
man  annehmen,  dass  der  bei  der  Stadt  Tschertschen  am  Altyn- 
tag-Gebirge  vorkommende  Fasan  eine  neue  Species  sein  wird. 
An  dem  Flusse  Dan-che,  der  am  nördlichen  Fusse  des  Ritter- 
gebirges entspringt;  39^  n.  Br.  und  94 — 96^  ö.  L.,  und  bei  Sar 
tscheu  vorbeifliesst,  kommt  Phasianus  Satscheuenais  nicht  vor« 
Dagegen  wurden  dort  öfter  angetroffen:  Lantus  isabellinus,  Sylvia 
curruca,  Cypadus  murarius,  Caceabis  ckukar ;  seltener  waren :  Columba 
rupedtU,  Passer  timidus  n.  sp.,  MataciUa  paradoaa  und  Anser 
indieus  mit  den  Jungen. 

Kapitel  VI  und  VII.    Das  Nan-schan-€^ebirge. 

Zunächst  wurde  der  westliche  Theil,  39  <>  n.  B.  nnd  95  <>  ö.  L., 
erforscht  Das  Gebirge  ist  gewaltig^  reicht  weit  in  die  Schneeregion 
hinein  und  zeigt  neben  dem  alpenartigen  einen  wüstenartigen 
Charakter,  namentlich  in  den  Thälem.  Selbst  im  Juli  war  der 
Temperaturwechsel  schroff ,  die  Luft  trocken,  Regen  selten  und 
kein  Thau.  Es  wird  von  vielen  Bächen  durchschnitten^  und  nur 
an  diesen  ist  eine  geringe  Vegetation  zu  finden.  Die  westlichen 
Abhänge  sind  an  Flora  und  Fauna  sehr  arm.  Hier  wurden  59  Arten 
von  Vögeln  bemerkt  An  der  Ostseite  dagegen  trifft  man  dichte 
Waldungen  und  frnchbare  Wiesen  an,  die  'auch  eine  mannigfachere 
Thierwelt  nachweisen.  150  Vogelarten  wurden  beobachtet ;  darunter 
sind  bemerkenswerth :  Caccabis  ehukavy  Accentor  fulvescens,  Unota 
brevirostris,  Saadcola  salina,  Falco  UnnunculuSj  Corvus  coraxj  MotactjUa 
paradoaüf  Rvticüla  rußventris ,  Totanus  ealidris,  Totanus  ochroptis 
In  der  Alpenregion  leben:  Gh/paüus  barbattts,  VuUur  monachus, 
Gyps  himalayensis,  Corvus  corax,  Megaloperdix  thSbetanuSf  fregüus 
gractUtts,  Pyrrhocorax  alpinus,  Leucosticte  haematopygia ,  RutieiUa 
erytlirogastraf  Linola  brevirostris,  Ryticiüa  rufiventris,  Podoces  humxUsj 
Perdix  sifanica.  üebrigens  wurden  hier  2  Exemplare  Megaloperdix 
himalayensis  erlegt,  die  sonst  nur  auf  dem  Himalaja,  dem  Tjan- 
schan  und  dem  Sauru-Gebirge  vorkommen. 

Kapitel  VIII.    Zaidam. 
Diesen  Namen  fährt  die  Landstrecke,  welche  sich  nördlich  von 
den  tibetanischen  Vorgebirgen,  westlich  vom  Kuku-nor  bis  zu  den 
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Anslänfem  des  Nan-schan  und  dem  Altyn-tag  ausdehnt.  Die  west- 
liehe Grenze  ist  noch  anbekannt  Es  wird  damit  also  das  zwischen 
dem  36V«  ^  Ws  387«^  n.  B.  und  vom  96^  ö.  L.  ab  westwärts  sich 
ausdehnende  Land  bezeichnet.  Es  zeigt  Spuren  eines  früheren 
Salzmeeres  und  hat  viele  Sumpf-  und  Salzflecken.  Die  ganze 
Ebene  giebt  den  schlechtesten  Gegenden  der  Wtlste  Gobi  nichts 
nach,  nur  der  östliche  Theil  wird  fruchtbarer.  Im  August  und 
September  war  das  Kiima  milder  als  im  Nan-schan^  doch  fehlte 
es  an  Regen,  dafür  herrschten  starke  Stürme  und  die  Luft  war  trocken. 
Unter  solchen  Verhältnissen  können  dort  nur  wenig  Pflanzen  und 
Tbiere  gedeihen.  Indess  ist  die  omithologische  Fauna  verhält- 
nissmässig  reicher.  Sie  erinnert  an  die  Vogelwelt  der  Mongolei 
und  Nordtibets  und  unterscheidet  sich  scharf  von  der  des  Nan- 
schan  und  der  Gebirge  am  Euku-nor.  Beobachtet  wurden  auf 
dieser  Reise  und  der  ersten  im  Jahre  1872  im  Ganzen  97  Vogel- 
arten, darunter  28  einheimische;  56  Arten  Strichvögel,  von  welchen 
17  brütend  angetroffen  wurden,  und  13  Standvögel  Charakteristisch 
ist  für  Zaidam  Phasianua  Vlangalü.  In  den  nördlichen  Sümpfen 
will  man  noch  eine  zweite  Art  entdeckt  haben.  Femer  wird  einer 
neuen  Lerche  kurz  erwähnt,  die  Alaudula  zaidamenm  genannt 
werden  kann.  Enten  und  Gänse  nisten  in  Zaidam  nicht,  sondern 
ziehen  nur  vereinzelt  im  Herbste  durch.  Als  einheimische  Vögel 
werden  erwähnt:  Podoces  Hendersoni,  Conms  coraxy  Mdanoeorypha 
maaima,  Otoeorü  nigrifroiUf  CalandreUa  Irachydactylalj  Syrrhaptes 
paradomu,  sämmtlich  Standvögel.  Der  Herbstzug  ist  hier  stark, 
doch  konnten  nur  29  Arten  beobachtet  werden»  darunter:  Moiaeäla 
baikalensis,  Budytes  ciireola,  Cahbates  boarula,  Sylvia  ctarrucOf  Cypselus 
muraritu,  üpupa  epops,  Lanius  üabeUinuSf  Ccuarca  rvtila,  CharadriuB 
aanthocheiluSf  Trmga  Temmineküj  Totanus  calidris  (Brutvogel). 

Am  Baga-syrtyn-nor,  einem  westlich  von  der  Syrtynschen 
Wüste  gelegenen  Salzsee,  39  ^  n.  B.  und  94  ^  ö.  L.,  also  im  Norden 
von  Zaidam,  wurden  beobachtet:  Totanus  ealidris  mit  den  Jungen, 
obgleich  im  vorgerückten  August,  Sterna  hirundo,  Budytes  cüreola, 
Trmga  Temminkü^  Aegialites  cantianuSy  Grus  nigricoUis  —  selten, 
aber  brütend  —  CalandreUa  brachydaetylat,  Otoeoris  nigrifrons,  die 
vorher  hier  nicht  bemerkte  Melanocorypha  maxima  ^  die  grösste 
ihrer  Art,  mindestens  einer  starken  Drossel  gleich ;  der  Gesang  ist 
laut  und  angenehm.  Weiter  südlich  an  dem  Flüsschen  Oryn-gol 
wurden  Seohpax  stenura  und  Sc  keterocerca  angetroffen.  * 

Am  Balgyn-gol,  dem  Flusse,  der  in  den  Eurlyk-nor,  einem 
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Süsswassersee  am  Fasse  des  Süd-Kuku-nor-Gtebirges,  37*^  n.  B. 
und  96 V2^  ^*  L>  fliesst;  wird  Ackerbau  (Weizen  und  Gerste)  ge- 
trieben. Nur  die  Ackerkultur  hat  den  die  Einöde  und  Wttste 
meidenden  Passer  montanus  hier  einheimisch  gemacht  Ferner 
wurde  hier  Ropophilus  deserti  n.  sp.  beobachtet  Dieses  flinke 
Vögelchen  wurde  zuerst  im  Jahre  1872  in  Zaidam  und  dran  1876 
in  Tarim  gesehen.  Sonst  war  es  in  Centralasien  nirgends  zu  finden. 
Seinen  schönen  Qesang  lässt  es  fast  das  ganze  Jahr  hindurch 
hören.  Weiter  südlich  am  Bajan-gol  wurden  angetrofien :  Phasianus 
Vtangalii  und  Podoces  Hendersoni,  Standvögel,  und  Lantus  isabellmus, 
Motadlla  baikalensis,  Upupa  epops,  Durchzugsvögel. 

Kapitel  IX.    Das  nQrdliehe  Tibet  im  Allgemeineiu 

Trotz  der  südlichen  Lage  ist  der  Temperaturstand  auf  dem 
tibetanischen  Hochplateau  auffallend  niedrig;  die  Winter  sind 
sogar  sehr  streng.  Die  Herbsttemperatur  ist  gleichmässig  an- 
genehm, im  Sommer  und  Frühjahr  dagegen  herrscht  schrofifer 
Wärmewechsel  mit  starken  Stürmen.  Die  Luft  ist  sehr  trocken 
und  nur  im  Sommer  fallen  starke  Regen.  Der  Boden  des  tibe- 
tanischen Plateaus  ist  so  schlecht;  dass  Ackerbau  darauf  nicht 
getrieben  werden  kann.  Die  Mannigfaltigkeit  in  der  Pflanzenwelt 
ist  gering;  Strauchwerk  findet  man  noch;  aber  Bäume  nicht 
Trotz  alledem  ist  der  Reichthum  an  Säugethiereu  sehr  gross. 

An  Vögeln  wurden  51  Arten  angeta*ofien  und  zwar: 

Standvögel.       Durchzugsvögel.       Wintervögel. 

8 


Raubvögel 

Sperlingsvögel 

Tanben 

Hühnervögel 

Watvögel 

Schwimmvögel 

Singvögel 

7 
9 
1 
2 

9 
9 

6 
5 

Im  Ganzen 

19 

29 

3 

In  den  nördlichen  Gebirgen  nach  Zaidam  zu  wurden  noch 
6  Standvögel,  2  Durchzugsvögel  und  7  Wintervögel  beobachtet. 
Tibet  wurde  im  Herbst  und  Winter  bereist  und  es  konnten  deshalb 
weder  die  Brutvögel  noch  die  Frühjahrs  -  Zugvögel  beobachtet 
werden.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  wären  dort  grosse  Mengen 
solcher  Vögel  zu  finden.  Die  charakteristischen  Vögel  Nordtibets 
sind:  Gt/paetus  barbatus,  Vultur  monachus,  Gyps  himalayensis,  Corvus 
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coraXf  Fregäua  graculusy  Mdanocorypha  maaima,  Onychospiza  Ta- 
czanowddiy  Pyrgilavda  ruficolUs,  Pyrgilauda  barb  at  a  n.  sp., 
Podoees  kumilis,  Columba  rupestrisy  Megaloperdix  ihibetanuSy  Syr- 
rhapUs  thibetanus. 

Nordtibet  ist  in  jeder  Beziehung  so  ungünstig  für  die  Vogel- 
welt, dass  dort  nnr  19  Arten  gefunden  werden  konnten.  Die  un- 
günstigen klimatischen  Verhältnisse^  Mangel  an  Wiesen,  Bäumen 
und  Strauchwerk,  die  Wasserarmuth  und  der  Salzgehalt  des  Bodens 
und  Wassers  lassen  die  Thierwelt  kaum  aufkommen.  Selbst  die 
Zugvögel  rasten  dort  nicht  lange  und  den  Winter  über  bleiben  nur 
einige  Raubvögel  zurück,  wie  Arehtbuteo  aquüinus,  A,  strophiatusf, 
Faleo  sacer.  Die  Raubvögel  nähren  sich  dann  von  den  zahlreichen 
Berghasen. 

Die  starken  Watvögel,  wie  Gh-vs  cinerea  und  G.  virgo,  ziehen 
im  Herbste  in  grossen  Schaaren  über  das  nördliche  Tibet,  ebenso 
die  Schwimmvögel.  Die  kleinen  Vögel,  hauptsächlich  Waldvögel, 
meiden  die  hohen  Oebirge  und  ziehen  wahrscheinlich  mehr  östlich. 
An  der  Zaidamschen  Grenze  sind  die  Bedingungen  für  die  Vögel 
so  günstig,  dass  dort  sogar  Sommervögel  überwintern  können 
und  zwar  in  den  wasserreichen  und  mit  Pflanzenreichthum  ver- 
sehenen tiefen  Schluchten  des  Hochgebirges.  So  wurden  dort 
folgende  Standvögel  angetroflfen:  Tichodroma  muraria,  Accentor 
ftUvescens,  Caccabia  magna]  an  Wintervögeln:  Leucosticte  haema- 
topygia,  MontifringiUa  Adamsi  und  in  grossen  Schaaren  Scolopax 
solitaria. 

Kapitel  X.    Die  Belse  in  Nordtlbet 

Das  wilde  und  unfruchtbare  Burchan  -  Budda-Gebirge  wird 
von  Süd  nach  Nord  von  dem  Nomochun-gol  durchschnitten,  36^ 
n.  B.  und  96^  ö.  L.  Ausser  den  im  vorigen  Kapitel  erwähnten 
Vögeln  wurden  dort  im  September  noch  folgende  gesehen: 
Phasianu»  Vlangalii,  Passer  montanus,  Bhopophilus  deserti,  Laniua 
isabellinusy  Sylvia  eurruca,  MotacUla  baikalensüf  An  den  mit  reich- 
licher Vegetation  bestandenen  Ufern  wurden  ferner  von  Stand-  und 
Zugvögeln  angetroffen:  Accentor  fulvescena,  Buticilla  alaschanica^ 
Tardus  ruficoUüf,  Nemura  cyanura,  MotadUa  baikalensisJ,  LeptO" 
poecile  Sophiae,  Oinclus  sordidusj  Scolopax  solüaruif  sowie  einige 
Schaaren  Grus  cinerea  hoch  in  den  Lüften.  Weiter  südlich  bei 
Dynsy-obo,  b6<>  n.  B.  und  95^  ö.  L.,  erreichte  man  Ende  September 
das    eigentliche    Hochplateau    von    Tibet.     Bisher    waren    die 
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Reisenden  daran  gewöhnt^  eine  mehr  oder  weniger  geringe  Fanna 
za  finden.  Aber  welches  Erstaunen  jetzt.  In  eine  ungeahnt 
überreiche  Thierwelt  waren  sie  gekommen;  die  Bewnndemng 
dieser  neuen  Welt  wollte  gar  kein  Ende  nehmen.  Zudem  war 
das  Wild  noch  überraschend  zahm  und  die  Jagd  war  demgemäss 
überaus  ergiebig.  Auch  neue  Vögel  wurden  erbeutet;  wie  Syr- 
rhaptes  iMbetanus^  Pi/rgüauda  ruficoUis,  P.  bar  bat  a  n.  sp.^  Carvus 
corax,  Crypaetus  barbaiuSy  Vvitur  cinereus  und  Crt/p$  kimalayerms. 
In  den  sumpfigen  Thälem,  durch  die  der  Schuga-Fluss  sich  zieht, 
traf  man  an:  Mdagoperdix  tkibetanusj  Grus  nigricolUsj  6.  virgo^ 
Ciconia  nigra  und  Turpane  (Trauerente),  femer  Mdanocorypha  ma- 
ximaf  Pyrgüauda  ruficoUis,  Otocoris  albigulaf,  Podoces  humilis. 

Die  Ebene  zwischen  dem  Marco-Polo-Gebirge  und  dem  Euku- 
schili-Gebirge,  35^  n.  B.  und  94®  ö.  L.,  wurde  Mitte  October  durch- 
reist. Der  Temperaturwechsel  war  zu  der  Zeit  sehr  schroff,  am 
Tage  grosse  Hitze  und  des  Nachts  bis  20®  Kälte.  Die  wenigen 
hier  durchziehenden  Vögel  waren:  Anser  indtcus,  Tringa  Temmin' 
cklif  Ruticüla  erythrogastra  und  Turpane  (Trauerente), 

Das  Kuku-schili-6ebirge,  35®  n.  B.  und  93®  ö.  L.,  trägt  den 
Charakter  der  vorigen  Gebirge  und  hat  die  Vegetation  des  übrigen 
nördlichen  Plateaus,  auch  scheint  die  Thierwelt  schwach  vertreten 
zu  sein.  .  Der  herrschenden  Kälte  und  des  Schnees  wegen  konnte 
wenig  beobachtet  werden.  Es  leben  dort  Pyrgüauda  rufieoUis^ 
P,  barbata  n.  sp.,  Podoces  humilis,  Melanocorypha  maxima,  Megalo- 
perdix  iMbetanus. 

Kapitel  XI.    Der  Weg  durch  Nord-Tibet 

Das  südlich  zwischen  den  33®  n.  B.  und  90  bis  96®  ö.  L. 
liegende  Tan-la-Gebirge  ist  sehr  hoch  und  hat  ein  schlechtes 
Klima.  Flora  und  Fauna  sind  arm.  Es  hausen  darauf  viele 
Lämmergeier  und  Schneeadler;  auch  leben  dort  Melanocorypha  ma- 
xima, Otocoris  nigrifrons,  Pyrgüauda  rufficollis,  Podoces  humüis, 
Lexwosticte  haematopygia  und  Megaloperdix  (hibetanus.  In  der  Nähe 
des  südlich  von  Tan-la  liegenden  Flusses  Tan-tsehin  wurden 
Bubo  sp.  und  ein  überwinternder  Mergus  merganser  erlegt 

Kapitel  XII.    Der  Anfenthalt  ami  Berge  Bumsa. 

Dieser  zwischen  dem  32®  n.  B.  und  92®  ö.  L.  liegende  Punkt 
ist  der  südlichste,  den  die  Reisenden  erreichen  konnten.  Ein 
weiteres  Vordringen  wurde  ihnen  trotz  aller  Bemühungen  von  der 
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fanatischen  BevOlkernng  nicht  gestattet.  Bei  seiner  beträchtlichen 
Höhe  erreicht  der  Bumsa  die  Schneelinie  noch  nicht^  denn  er  war 
selbst  im  November  noch  schneefrei.  Die  spärliche  Vegetation 
erinnert  an  die  Alpenyegetation.  Quellen  sind  reichlich  vorhanden, 
namentlich  am  Ostabhange. 

Der  längere  Aufenthalt  gestattete  Jagden  auf  Lämmergeier 
{Gyp8  himalayensis)  nnd  Schneeadler.  Doch  war  die  Jagdbeate 
nur  gering,  denn  das  starke  Gefieddr  dieser  Vögel  gewährt  ihnen 
grossen  Schatz  gegen  den  Schass.  Schrotschüsse  waren  vergeb- 
lich nnd  selbst  Engeln  aus  Berdan-Bttchsen  prallten  ab.  Indess 
wurden  herrliche  Exemplare  erlegt,  von  denen  einige  mit  ausge- 
spannten Fittichen  3  m  maszen.  Diese  Raubvögel  sind  dort  wenig 
scheu,  und  Fressgier  trieb  sie  in  die  Nähe  der  Zelte  und  sogar 
auf  dieselben.  Auf  die  fortgeworfenen  Ktichenabfälle  und  Reste 
der  geschlachteten  Thiere  stttrzten  sich  diese  Räuber  mit  Heiss- 
hunger.  In  geradezu  beängstigender  Weise  strichen  sie  über  den 
Köpfen  der  Reisenden  und  Hessen  sich  kaum  verscheuchen. 

Welche  Vögel  in  jener  Gegend  leben,  ist  nicht  angegeben. 

Kapitel  XIII.    Sackkehr  nach  Zaidanu 

Zunächst  wurde  derselbe  Weg  wie  zur  Hinreise  eingehalten. 
Nach  Ueberschreitung  des  Tan -la- Gebirges  unternahmen  die 
Reisenden  sehr  ergiebige  Jagden  auf  Megdcyperdix  thibeianus  (von 
den  Mongolen  Ghajlyk  genannt).  Gentralasien  hat  3  Arten  Mega- 
loperdix  aufzuweisen  und  zwar  if.  ihxbetanua  ausschliesslich  in 
Tibet;  M.  Umalayensis  auf  dem  Himalaya,  Tjan-schaU;  Säur  und 
auch  auf  dem  Nan-schan,  M.  aUaicus  auf  dem  Altai  und  Ghangai. 
Alle  3  Arten  sind  einander  in  der  Lebensweise  und  Stimme 
sehr  ähnlich.  Das  Ghajlyk  lebt  im  Sommer  und  Winter  nur  auf 
den  hohen  Gebirgen  und  kommt  nie  in  das  Thal.  Gegen  Kälte 
wird  es  durch  das  dicke  Federkleid  sehr  geschützt.  Sein  Nest, 
das  5  bis  10  Eier  enthält,  baut  es  in  SteingeröUe.  Wegen  seiner 
grauen  Farbe  ist  der  Vogel  vom  SteingeröUe  kaum  zu  unter- 
scheiden, doch  erkennen  ihn  seine  schlimmsten  Feinde,  die  Geier 
und  Eulen.  Der  Flug  ist  schwerfällig,  dafttr  läuft  das  Ghajlyk 
um  so  behender.  Vor  dem  Jäger  fliegt  es  nicht  auf,  sondern 
läuft  seitwärts  sehr  schnell  davon  und  verbirgt  sich  im  Steinge- 
röUe; es  ist  also  sehr  schwer  zu  erreichen.  Nur  frtth  Morgens 
und  spät  Abends  kann  man  die  Ghajlyks  fliegend  antrefifen  und 
und  dann  kommt  der  Jäger  leicht  zum  Schuss,  aber  er  muss  sich 
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versteckt  halten.    Die  Jagd  anf  dieses  Huhn  ist  sehr  interessant 
und  anregend. 

Kurz  vor  der  Mttndnng  des  Tschja-nagma  in  den  Mar-nssQi 
etwa  34  ^  n.  B.  und  93  ^  ö.  L.,  yerliessen  die  Beisenden  die  alte 
Route,  wandten  sich  etwas  westlich  und  gingen  dann  ziemlich 
parallel  dem  ersten  Wege  über  das  Marko-Polo-Gebirge  bis  zum 
Naidschin-FlusS;  36  ^  n.  B.  und  94  ^  ö.  L.  Hier  wurde  das  Klima 
angenehmer.  In  Zaidam  und  dem  angrenzenden  Tibet  stimmen  die 
einheimischen  Vögel  ziemlich  ttbereiU;  jedoch  bietet  diese  neue 
Gegend  seltenere  Arten,  wenn  auch  nicht  zahlreich,  wie  üaccabü 
magna  und  Otoeorü  nigrtfrona  und  auch  Accentor  fulvescenSf  femer 
TUhodroma  murariaj  Mdanocoryfiha  maxima^  Leptopoeeüe  Sophiaef 
Podoces  Hendersoni.  In  grösserer  Anzahl  wurden  folgende  Winter- 
YÖgel  angetroffen :  LeuoosHcte  haematopyffia,  RuticiUa  erythrogasürOf 
Carpodacua  rubtciUa,  Moniifrtngilla  Adamst\  Ltnota  brevtrostne, 
Cxnelus  Kaschtnirienaü,  C,  sordidtis  und  Scolopaa  solüaria.  Die 
letzten  vier  sind  wahrscheinlich  Standvögel.  In  geringer  Anzahl 
erblickte  man  Anas  boachas,  Anthus  aqucUicus,  RaUus  aquaticus. 
Am  mittleren  Naidschin-gol  kommt  Leucosiieee  haematopygia  in  so 
grossen  Schaaren  vor,  dass  es  einmal  möglich  wurde,  auf  2  Scbuss 
42  Stttck  zu  erlegen.  Ueberhaupt  bietet  die  Gegend  einen  so 
grossen  Vogelreichthum,  dass  eines  jeden  Omithologen  Herz  sich 
freuen  muss.  Die  so  günstige  Gelegenheit  wurde  wahrgenommen 
und  gegen  100  Exemplare  präpariert.  Weiter  nördlich  an  der 
Zaidamschen  Grenze,  in  der  Nähe  der  sumpfigen  Ara-tolai-Qnelle, 
wurde  Vanellua  crisiatua  überwinternd  oder  auf  dem  Durchzuge 
bemerkt  Nach  dem  Osten  zu  fahrte  der  Weg  im  Januar  bei 
schroffem  Temperaturwechsel  über  eine  sterile  Ebene,  die  vor  Zeiten 
von  einem  Binnenmeer  bedeckt  gewesen  sein  muss.  Die  Pflanzen- 
und  Thierwelt  kann  hier  nicht  gedeihen.  Doch  waren  Phasianus 
Vlangalii,  Podoces  Sendersonij  Corvus  corax,  Maudula  eheleensis, 
Ehopophäus  desertif  Leptopoeeüe  Sophiae  (selten)  als  Standvögel 
vorhanden.  In  grösserer  Anzahl  überwintern  Ruticiäa  eryihrogastra 
und  CarpodacuB  ntbieiUa.  Enten,  Gänse  und  andere  Zugvögel 
werden  in  diesen  Einöden  nur  auf  dem  Durchzuge  gesehen. 

Kapitel  XIV«    Ton  Zaidam  nach  demi  Enkn-nor  und  Sinin* 

Um  nach  dem  Euku-nor  zu  gdangen,  musste  das  östliche 
2^dam  passirt  werden.  Dasselbe  hat  mit  dem  südlichen  viel 
Aehnlichkeit,  wellenförmiges  Terrain,   Salzsümpfe  und  ärmliche 
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Grasflächen.  Auf  der  grasreichen  Sumpffläche  Irgizyk,  37  ^  n.  B. 
und  98  ®  ö,  L.,  durch  welche  sich  der  Balgantai-Pluss  zieht,  wurden 
Phasianus  Vlangalii  und  überwinternde  Enten  gefunden,  aber  keine 
Zugvögel.  Am  Fusse  des  Süd-Kuku-nor-6ebirges  lag  ziemlich 
hoher  Schnee,  und  es  wurden  dort  ausser  einigen  Schneeadlem 
keine  Vögel  angetroffen.  Auf  dem  Sttd-Kuku-nor-Gebirge,  in  der 
Nähe  des  salzhaltigen  Kuku-nor-Sees,  37  <>  n.  B.  und  99^  .ö  L., 
giebt  es  yiele  Vögel,  im  Allgemeinen  die  gleichen  wie  auf  dem 
nördlich  vom  Euku-nor  gelegenen  östlichen  Nan-schan-Gebirge^ 
als  Perdix  aifanioa,  Poeeile  supereiliosa,  Aceentor  rvheculoides^ 
Uroeynehramus  Pylzowi  u.  s«  w.,  ferner  Caccabis  magna  und  Perdix 
barbata.  Auch  die  Vegetation  gleicht  der  des  Nan-echan.  Ende 
Februar  wurde  an  den  mit  Eis  bedeckten  Ufern  des  Kuku-nor 
ausser  Melagoperdix  ihibetcmus  in  geringerer  Anzahl  folgenden  Zug- 
vögeln begegnet:  Lama  ichthyaStua ^  Bucephala  clangula^  Anas 
boaehas^  A,  aquaia,  A.  crecea.  Der  zwischen  dem  südlichen  Euku- 
nor-Gebirge  und  dem  Nan-schan  unter  dem  37^  n.  B.  und  100^  ö. 
L.  gelegene  Salzsee  Euku-nor  ist  fischreich  und  es  halten  sich 
in  der  Nähe  viele  fischfressende;  Vögel  auf.  Das  Elima  gleicht 
dem  der  angrenzenden  Gebirge:  heftige  Stürme,  trockene  Luft, 
im  Sommer  starke  Regengüsse  und  im  Winter  grosse  Kälte  ohne 
Schnee.  Die  Vegetation  ist  die  der  Wüste.  Zur  Sommerzeit  leben 
dort:  Hiüiaitus  Maceij  Lotus  ichthyaSttts,  L.  brunneicephalus,  Phala- 
orocorax  carbo^  Anser  indictts,  Casarca  mtila,  Totanus  calidris  — 
die  3  letzten  brüten  dort  —  OnycJiospiza  Taezanotoskit\  Pyrgüauda 
ruficollis,  Podoces  humtlis,  Syrrhaptes  paradoxxis,  8,  thibetanus 
Mdanocorypha  maxima.  Im  Frühjahr  und  Herbst  bemerkt  man 
Aquila  dangal,  Arcinbuteo  aquilinua  und  BtUeo  sp.  Während  An- 
fang März  strenge  Kälte  herrschte,  war  es  Mitte  März  warm.  Aber 
trotzdem  wurden  nur  10  Arten  Zugvögel  bemerkt;  Lerchen  und 
Finken  waren  im  Gesänge. 

Eapitel  XV.    Die  Forschungen  am  oberen  Gelben  Fluss. 

Der  Gelbe  Fluss  fahrt  auch  den  Namen  Ghuan-che.  Er  fliesst 
zwischen  wilden  Gebirgen,  die  aber  die  Schneelinie  noch  nicht 
erreichen.  Selbst  am  Flusse  ist  die  Luft  sehr  trocken,  denn  es 
wttthen  dort  heftige  Stürme.  Die  Pfianzen-  und  Thierwelt  war 
sogar  Ende  Mai  arm  und  hat  den  Erwartungen  nicht  entsprochen. 
Zwischen  dem  36  <>  n.  B.  und  etwa  100^  ö.  L.  gab  es  an  Stand- 
vögeln :   Pterorhinns  Davidi^  Pica  cyanea,  Parus  flavipectuSy  Poecüe 


Digitized  by 


Google 


536  Carl  Deditins: 

affinia,  Orites  ealvua  n.  sp.,  Picus  fnandarinu8f  Paaser  movdanua^ 
Pharianus  StraueU  (selten);  an  Durchzogsvögeln:  Orug  cinerea^ 
öfter  Q.  vir  go f  Monedula  daurica^  Mävua  mdanotü,  ArUhua  {tqua- 
ticuSf  Phalacrocoraa  carba,  A.  bosehaa,  A.  querquedda,  A.  ereeßo, 
Casarea  rtUüa,  Anser  oinereusy  Orus  nigricolUs  (sehr  selten,  aber 
BmtYogel).  In  den  ersten  Tagen  des  April  wurde  Cotyle  rupeairü 
bemerkt. 

Südlich  vom  Euku-nor,  auf  dem  Plateau  zwischen  dem  Sjan* 
si-bei-  und  dem  Dabasnn-gobi-Gebirge^  35  <^  n.  B.  and  100  ^  ö.  L., 
herrscht  ein  so  rauhes  Klima ,  dass  man  Mitte  April  von  einer 
Vegetation  noch  nichts  merkte.  Hier  trifft  man  Standvögel  ?on 
Tibet  und  dem  Knku-nor  an,  wie  Podocea  humilis,  Pyrgilauda  ru- 
ficoUiSj  Onychoapiza  Taceanotoakiü 

Das  nicht  hohe  Sjan-si-bei-Oebirge  hat  die  Alpenflora  des 
östlichen  Nan-schau,  keinen  Wald,  aber  strauchreiche  Schluchten 
und  treffliche  Wiesenabhänge.  Die  Fauna  gleicht  im  Allgemeinen 
der  des  Nan-schan.  Ausser  einigen  Geierarten  wurden  beobachtet: 
Melagoperdia  thibetanua,  Perdix  aifaiAoa,  Melanocoryfiha  maxima^ 
Onyohoapiza  laczancnjoaldij  Pyrgilauda  ruficcUia,  Podocea  hunäUa^ 
Urocynchramxia  Pybmoi^  Calliope  Tachebaiewi^  Acoentor  rubeeuloidea^ 
Jynx  torquilla,  Ouetdua  canorua,  Anthua  roaaceua. 

Südlich  davon  am  Baga-gorgi,  einem  bedeutenderen  Neben- 
flusse des  Chuan-che,  35  V«^  n.  Br.  und  99  V«^  ö.  L.,  wurden  be- 
obachtet :  Oroaaoptilon  auritufn,  Phaaianua  Strauchiy  Perdix  aifamca, 
Picua  mandarinua,  Pica  cyanea^  JUilvua  melanotia,  Merula  Keaalert, 
Jynx  torquiUa,  Ruticäla  Hodgaoni,  R.  nigrogularia,  Parua  minor, 
Poecile  affinia^  Emberiza  da,  Regvloidea  aupercUioauay  Abromia 
affinia,  Accentor  mvltiatriaiua,  Carpodacua  Davidianua,  C.  dubiua^ 
Certhia  fanuliaria  und  Leptopoecile  elegana  auf  dem  Durchzuge, 
femer  Caccabia  magna,  brütende  Geier,  vorzüglich  Qypa  Mmalay- 
enaia,  sowie  Anthna  roaaeeua  und  Fringillauda  nemoricola  auf  dem 
Durchzuge.  Die  Ufer  dieses  Flusses  sind  reich  an  Bäumen, 
Sträuchem  und  anderen  verschiedenen  Pflanzen.  Ende  April  war 
es  hier  warm,  oft  sogar  heiss. 

Im  Allgemeinen  bemerkte  man  im  März  und  April  am  oberen 
Ghuan-che  sehr  wenig  durchziehende  Vögel.  Die  Ursache  wird 
wahrscheinlich  darin  zu  finden  sein,  dass  ein  grosser  Theil  der 
Brutvögel  Nordsibiriens  geradezu  über  die  Gebirge  Tibets  und  die 
des  Kuku-nor  hierher  wandert  Diejenigen  Vögel,  welche  in  den 
Gebirgeu  am  oberen  Chuan-che  und  auf  dem  östlichen  Nau-schan 
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nisten  und  nicht  weiter  nördlich  verbreitet  sind,  tiberwintern 
wahrscheinlich  theilweise  in  den  tieferen  Thälern  der  Gebirge, 
die  den  Gelben  Fli\ss  einschliessen,  oder  weiter  im  Süden,  denn 
in  den  Süd-Kuku-nor- Gebirgen  wurden  in  geriuger  Anzahl  Uro- 
cynchramus  Pylzowi  und  Accentor  rubeculoidesy  dann  im  Gebirge 
in  der  Nähe  des  Pikets  Schala-choto  —  Merula  Kessleri,  Carpo- 
dacus  Davidianus  und  Carpodacus  rubidlloides  überwinternd,  an- 
getroflfen.  Merkwürdig  erscheint  es,  dass  die  in  der  Umgegend 
überwinternden  Arten  entweder  in  ihren  Winterstationen  oder  nur 
wenig  weiter  nördlich  nisten. 

Der  Ohrfasan  (Crossoptilon  axiritum)  gleicht  in  Grösse  unserem 
Haushahn,  jedoch  ist  der  Schwanz  länger  und  breiter.  Das  Ge- 
fieder ist  graublau  und  locker,  die  Seiten  des  Kopfes  sind  nicht 
befiedert,  sondern  zeigen  eine  warzige  hellrothe  Haut.  Der  Schnabel 
ist  gelb  und  gekrümmt.  Die  Kehle  und  die  Ohrfedern,  die  wie 
Hörner  abstehen,  sind  weiss,  die  oberen  Schwanzfedern  stahlblau, 
die  seitlichen  grünlich  und  die  unteren  weiss.  Die  vier  oberen 
Schwanzfedern  sind  länger  als  die  übrigen  und  nach  der  Spitze 
zu  gebogen;  die  ganze  Schwanzlänge  beträgt  50—55  cm.  Die 
Füsse  sind  kräftig  und  rothfarben;  an  den  des  Hahnes  sind 
Sporen. 

Ausser  dem  erwähnten  sind  hier  noch  folgende  Fasanen  be- 
kannt: Crossoptilon  mantschuricum  —  in  den  westlichen  Gebirgen 
von  Peking;  Crossoptilon  thibetanum  —  im  östlichen  Tibet;  Crosso- 
ptilon Drouynü  —  im  Gebirge  westlich  von  Sy-tschuan.  Die  beiden 
letzten  werden  wohl  nur  als  eine  Art  angesehen  werden  können. 
Crossoptilon  aurituin  unterscheidet  sich  von  diesen  Fasanen  durch 
seine  sehr  langen  Ohrfedem  und  hauptsächlich  durch  die  Gestalt 
seines  Schwanzes. 

Auf  seinen  Reisen  in  Centralasien  hat  Przewalsky  den  Ohr- 
fasan (Crossoptilon  auHtum)  auf  dem  Al-schan,  dem  östlichen  Nan- 
schan  und  am  oberen  Chuan-che  gefunden.  Zum  Aufenthalt  dienen 
diesen  Fasanen  vorzugsweise  die  etwa  3000  m  hohen,  dichten 
Gebirgswaldungen  und  die  strauchreichen  Schluchten  des  Chuan- 
che-Gebietes.  Im  Winter,  den  die  Ohrfasanen  leicht  ertragen, 
leben  sie  in  kleinen  Schaaren,  im  Frühjahr  aber  zerstreuen  sie 
sich  paarweise  und  werden  dann  streitsüchtig.  Das  Nest  ist  auf 
der  Erde  gebaut  und  enthält  ein  Gelege  von  5 — 7  olivengrauen 
£iem  in  Grösse  der  unseres  Hanshuhns.    Am  liebsten  halten  sich 

Gab.  Jonrn.  f.  Onüth.  XXXIV.  Jahrg.  Ko.  174.  Juli  1886.  36 
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diese  Vögel  auf  dem  Erdboden  auf  und  benutzen  die  Bäume  nur 
des  Nachts.  Zur  Nahrung  wählen  sie  verschiedene  Pflanzen,  im 
Winter  vorzugsweise  Potentilla  anserina.  Wasserreiche  Gegenden 
beanspruchen  sie  nicht.  Bemerkt  wird  noch^  dass  die  Jagd  auf 
den  Obrfasan  sehr  schwierig  sein  soll. 

Die  Abhänge  in  der  Nähe  des  Umu,  einem  Nebenflusse  des 
Baga-gorgi,  sind  mit  dichtem  Fichtenwald  und  Wacholderbänmen 
bestanden.  Hier  wurden  ausser  den  bereits  am  Baga-gorgi  er- 
wähnten Vögeln  noch  Loxia  cxirvirostra  sowie  eine  neue  Meisen- 
art, Sitta  Eckloni*)  benannt,  gefunden.  Etwas  südlicher,  am 
Fltisschen  Tschurmyn,  35®  n.  B.  und  100<^  ö.  L.,  ist  sehr  reiche 
Vegetation.  Alauda  arvensis  und  Saxicola  isabellina  er&euten 
hier  die  Reisenden  durch  ihren  Gesang.  In  dieser  Richtung  ist 
der  Tschurmyn-Fluss  der  südlichste  Punkt  der  Reise. 

Kapitel  XVI.    Der  Aufenthalt  am  Cfelben  Fluss. 

Am  Balekun-gomi,  der  südlich  vom  Kuku-nor  in  den  Gelben 
Fluss  mündet,  war  die  Vegetation  nach  P/«  Monaten  wenig  vor- 
geschritten, auch  die  Vogelwelt  war  kaum  zahlreicher  vertreten, 
als  man  sie  auf  der  Hinreise  traf.  Es  wurden  nur  bemerkt: 
Ortygometra  BaiUoni^  Gallinula  cliloropus,  Fulica  atra,  Calamodyta 
Orientalis  f  Turtur  chinensis  und  Ghlorospiza  sinica.  Von  hier 
wandten  sich  die  Reisenden  südlich  nach  der  noch  nicht  besuchten 
Gebirgsgruppe  am  Dschachar.  Dort  begünstigen  die  starken 
Sommer-Regengüsse  das  Fortkommen  der  Vegetation,  und  die 
Schluchten  bieten  den  Vögeln  Schutz  gegen  Sturm  und  Kälte. 
Wenn  auch  die  Periode  der  Vegetationsfähigkeit  nur  kurz  ist, 
so  entwickelt  sich  doch  eine  mannigfache  Pflanzenwelt.  An  Wal- 
dungen und  Strauchwerk  fehlt  es  auch  nicht.  Die  Fauna  ist  über- 
einstimmend mit  der  des  östlichen  Nan-schan  und  die  Vogelwelt 
ist  sehr  reich  vertreten.  In  den  Wäldern  bemerkte  man  zahlreich 
Crossoptilon  aurüum,  abet  die  andern  Hühnervögel  des  östlichen 
Nan-schan  (Ithagvrds  Geoffroyi,  Tetraates  Sewerzom^  Tetraophasia 
obacurus)  fehlten  hier.  Von  den  kleineren  Sängern  waren  in  den 
Wäldern  gemein:  Merula  Kessleri,  Chaemarrhomia  leueocephaläy 
Fhyllopneuste  xanthodryas,  Abromia  affinü,  Poecäe  affinis,  Lopho- 


*)  Der  Offizier  Ecklon,  nach  dem  der  Vogel  benannt  ist,  war  ein  treuer 
Gefährte  PrzewaUky's  auf  zwei  Reisen  und  besorgte  das  Sammeln  und  Prä- 
parieren für  die  zoologische  Abtheilnng. 
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phanes  Beioanilj  Carpodacus  dabms,  Trochalopteron  Ellioti  und 
andere,  dann  Dumeticola  affirda^  Calliope  Tachebaiewi,  Anihua  rosa- 
ceuay  Urocynchramua  Pylzowi  und  Alauda  arvenaia.  In  den  Alpen- 
regionen  bemerkte  man  den  sehr  schön  singenden  Accentor  nipa- 
lenaia  und  Pyrrhoapiza  longiroatria,  ferner  Orandala  coelicolor  ( —  ein 
wunderschöner  Vogel  — )  und  während  des  ganzen  Jahres  Mela- 
goperdix  thibetanus, 

Kapitel  XVII.    Der  Sommeranfentlialt  am  Euku-nor. 

An  den  östlich  vom  Euku-nor  gelegenen  kleinen  Seen  des 
Ara-gol  sah  man  viele  Turpane  mit  ihren  Jungen,  daun  Anaer 
indicua,  Podicepa  criaiatua,  selten  Oma  nigricoUia,  Am  Euku- 
nor  findet  man  wenig  Sommervögel,  welche  ebenso  wie  die  Stand- 
vögel, des  späten  Frühjahrs  wegen  auch  spät  nisten.  Die  Wat- 
und  Wasservögel  nisten  gewöhnlich  hier  nicht,  sondern  man  siebt 
solche  nur  auf  dem  Durchzuge,  so  z.  ß.  Numenitia  major,  Limoaa 
melanuroidea,  Scolopax  gallinago,  Recurviroatra  avocetta,  Vanellua 
criatatua,  Grua  cinerea,  Ö.  virgo,  Anaer  cinereua,  Anaa  boachaa,  A, 
clypeafa,  A.  penelope,  ladoma  cornuta. 

Der  fischreiche  Balema-Fluss  kommt  vom  östlichen  Nan-schan 
und  ergiesst  sich  in  den  Kuku-nor.  In  grosser  Anzahl  bemerkt 
man  dort  Haliaitua  Macet)  Larua  ichthyaetua  und  Pkalacrocorax 
carbo.  Anaer  induma  und  Totanua  calidria  nisten  in  den  an- 
liegenden Sümpfen. 

Mitte  Juli  war  die  Vegetation  im  östlichen  Nan-schan,  37 — 38** 
n.  B.  und  100 — 102®  ö.  L.,  in  jeder  Beziehung  sehr  reich,  haupt- 
sächlich am  Tetung-gol.  Die  Temperatur  war  zu  jener  Zeit  an- 
genehm warm.  Diese  Umstände  lassen  auch  eine  zahlreiche 
Vogelwelt  gedeihen.  Es  wurden  150  Vogelarten  gezählt,  die  sich 
wie  folgt  vertheilten: 


Standvögel. 

Brutvögel. 

Durchzugsvögel. 

Raubvögel 

6 

9 

3 

Sperlingsvögel 

31 

62 

6 

Klettervögel 

2 

1 

— 

Taaben 

1 

3 

— 

Hühnervögel 

9 

1 

— 

Watvögel 

— 

1 

9 

Schwimmvögel 

— 

1 

5 

Darunter    sind    11    neue  Arten  vorhanden   und   beschrieben   in 
dem  Werke  „Die  Mongolei  und  das  Land  der  Tanguten".    Jetzt 
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ist  noch  eine  neue  Art  von  Pyrgilauda  kansuensis  hinzu- 
gekommen, die  nördlich  vom  Tschagryn-gol,  dicht  an  der  grossen 
chinesischen  Mauer,  entdeckt  wurde. 

Die  omithologische  Fauna  des  östlichen  Nan-schan  unter- 
scheidet sich  scharf  von  derjenigen  der  benachbarten  Mongolei 
und  des  nördlichen  Tibet,  sie  kann  nur  mit  der  des  west- 
lichen China  verglichen  werden. 

Es  folgen  die  am  meisten  charakteristischen  Vögel  des  östlichen 
Nan-schan. 

In  der  oberen  Alpenregion:  Vultur  monachus,  Gryps  himalay- 
ensis,  Gypaetus  barbatus,  Melagoperdix  Uiibetanus,  Golumba  leuconota, 
Pyrrhocorax  alpinus,  Grandala  coelicolor,  Pyrrhosptza  longirostrü, 
Fringillavda  nemoricoloj  Accentor  mpalensis,  Cypselus  pacifious, 
Chelidon  haschmirienais. 

In  der  Alpenregion  der  Wiesen  und  Sträucher:  Perdix  aifanica^ 
Anthits  rosaceus,  Calliope  Tschebaieioi ,  Carpodacus  rubtciüoides^ 
Dumeücola  affinis^  Cinclus  kaschmirienaisj  Chaemorrhornta  leuco^ 
cephala. 

Im  Waldgürtel:  Crossoptilon  aurüum,  Phasianus  StraueM^  Te* 
trastes  Sewerzoun,  Tetraophasis  obscurus,  Ithaginis  Geoffroyi,  Merula 
Kessleri,  M.  Gouldii,  Turtur  auritus,  Ruticüla  Hodgsonij  IL  frontalia, 
R.  nigrogvlarisy  Phyllopneuste  plumbeüarsay  Ph,  xanthodryas,  Abromis 
affirm  y  Picus  mandarimis  y  Cuculus  canorinua^  Pyrrhula  erythacus, 
Carpodacus  Davidianus,  C.  dubiusj  Pterorhinus  Davidi,  Trochalopteron 
EUioti;  SiUa  vülosa,  Certhia  famüiaris,  Troglodytes  fumdgatus,  Regulus 
himalayends ,  Lophophanes  dichroideSy  Garrulus  Brandtit,  Mycerobas 
camipe»;  Alauda  arverms,  CorydaUa  Richardii,  Anser  indicus,  Ibido- 
rhyncha  Struthersii,  Ardea  cinerea,  var.  brag. 

Kapitel  XVIII.    Der  Weg  über  Ala-schan  und 
die  mittlere  Gobi. 

Der  nördliche,  südliche  und  östliche  Theil  der  Wüste  Gobi 
gestatten  der  Pflanzen-  und  Thierwelt  noch  einiges  Gedeihen,  die 
übrigen  Theile  dieser  ungeheuren  Landstrecke  aber  nicht  Die 
Temperatur-Contraste  sind  in  jener  Gegend  so  schroff,  wie  man 
sie  kaum  wieder  findet.  Im  November  1871  beobachteten  die 
Reisenden  einmal  —  32,7®  und  im  Sommer  war  der  Wüstensand 
auf  4"  50  bis  60**  und  thonhaltiger  Boden  sogar  auf  -f-  70®  er- 
hitzt. Dazu  herrschen  noch  heftige  Frühjahrs-  und  Winterstürme 
und  hochgradige  Trockenheit. 
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In  der  ganzen  Wüste  Gobi,  einschliesslich  der  Tarimschen 
und  Tschungarischen  Wüsten,  wurden  im  Ganzen  291  Vogelarten 
beobachtet,  die  sich  folgendermassen  vertheilen: 

Standvögel.      Sommervögel.      Wintervögel. 
Raubvögel  9  17  4 

Sperlingsvögel  39  73  38 

Klettervögel  5  1  — 

Tauben  14  1 

Hühnervögel  9  11 

Watvögel  —  28  15 

Schwimmvögel  —  18  27 

Die  Zahl  der  Standvögel  ist  also  in  der  Gobi  gering  und 
davon  gehört  der  grösste  Theil  nicht  einmal  der  Wüste  selbst  an. 
Dieser  findet  in  den  Gebirgen,  an  den  Seen,  Flüssen  u.  s.  w.  seine 
Lebensbedingungen.  Die  Zugvögel  überfliegen  gewöhnlich  ohne 
Rast  die  Wüste.  Im  Osten  war  der  Zug  bedeutend,  im  Westen 
aber  nicht;  es  scheint,  dass  die  Vögel  Tarim  und  die  Tschun- 
garische  Wüste  überhaupt  meiden. 

Charakteristisch  für  die  Wüste  Gobi  sind  die  folgenden  Arten: 
Syrrhaftes  paradoxus^  Corvus  corax^  Athene  plumipes,  Fodoces  Hen- 
dersonif  P.  Biddulphi,  Passer  ammodendri,  P.  ümidus  n.  sp.,  Otocoris 
albigida,  Eriihrospiza  mongolica,  Pyrgilauda  Davidiana,  Melanocorypha 
mongolica,  Alaudida  cJieleensisy  sämmtlich  Standvögel;  Müvus  mela» 
notis,  Upupa  epops,  Saxicola  atrogiUaris,  S.  isabellina,  Lanius  arenarius, 
L.  phoenicunis,  Grus  virgo,  Tadoma  comuta,  Casarca  rutäa,  sämmt- 
lich Sommervögel. 

Nördlich  von  den  letzten  Ausläufern  des  östlichen  Nan-schan 
liegt  das  Gebirge  Ala-schan  mit  der  gleichnamigen  Wüste.  In 
dieser  Gegend  sind  die  Bedingungen  für  Pflanzen  und  Thiere 
günstiger  als  in  der  Gobi,  denn  einige  Flüsse  durchschneiden  die 
Wüste  und  im  Sommer  regnet  es  zuweilen.  Trotz  der  armen 
Flora  findet  man  eine  vielseitigere  ornithologische  Fauna.  Charak- 
teristisch sind  dort  die  Standvögel  Syrrhaptes  paradoxus,  Podoces 
Bendersoni,  Fasser  timidus  n.  sp.,  Athene  plumipes,  Erythrospiza  mon- 
golica, Sylvia  aralensis,  Alaudida  cheleensis,  die  Sommervögel  Müvus 
melanotis,  Upupa  epops,  Sylvia  curruca,  Saxicola  atrogvlarisj  Lanius 
arenarius,  Anthropoides  virgo.  Wider  Erwarten  sah  man  hier  im 
Herbste  zahlreiche  Mengen  von  Zugvögeln,  die  nur  von  Sibirien 
kommen  konnten.  Ausser  Störchen,  Kranichen  und  Gänsen  be- 
merkte man  auf  dem   Durchzuge:   Ortygometra  Baülom,  Erythro- 
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sterna  albiciUa,  HemicheUdon  sibirica,  Cyanecvla  coertdecula,  LocusteUa 
certJiiola,  Emheriza  pusilla,  Cynchramm  schoeniclus,  Refftdoides  super- 
ciliosus,  RuticiUa  aurorea,  Nemura  oyanura,  Fulica  atrUf  JRallus  aqua- 
tictis,  Biusephala  clangula  and  andere« 

Die  Hauptzagzeit  dauert  vom  22.  August  bis  2.  October, 
später  kommen  nur  noch  Nachzügler.  Im  August  (und  Anfang 
September)  ziehen  hauptsächlich  die  kleinen  Vögel,  deren  37  Arten 
bemerkt  wurden,  und  im  September  die  Wasservögel  —  48  Arten ; 
Mitte  October  zog  nur  BucephcUa  clangula.  Im  Ganzen  wurden 
also  in  dieser  Wüste  86  Arten  Durchzugsvögel  beobachtet,  davon 
viele  in  zahlreichen  Mengen.  Die  Vögel  Ostsibiriens  ziehen  im 
Herbst  über  den  östlichen  Theil  der  Wüste  Gobi  und  erreichen 
so  schnell  das  warme  China,  vermeiden  aber  die  chamische  und 
lob-nor'sche  Wüste,  wahrscheinlich  wegen  der  Vegetationslosigkeit 
und  der  hohen  nordtibetanischen  Vorgebirge.  Im  Frühjahr  da- 
gegen^ wo  die  Gobi  noch  kalt  und  wasserarm  ist,  wählen  sie  den 
Weg  längs  der  chinesischen  Berge,  die  das  Plateau  der  Mongolei 
begrenzen,  also  nicht  den  des  Herbstzuges.  In  seinem  Werke 
„Die  Mongolei  und  das  Land  der  Tanguten'*  hat  dies  der  Verfasser 
näher  erörtert.  Auch  bezüglich  der  grossen  Wasservögel  hat 
Przewalsky  gleiche  Beobachtungen  gemacht  und  schreibt  Näheres 
darüber  in  seinem  Buche  „Von  Euldsha  nach  Lob-nor*^ 

Für  die  grossen  Vögel,  welche  die  Reise  in  einem  Zuge  zu- 
rücklegen können,  ist  das  Durchschneiden  der  Wüste  nicht  be- 
schwerlich, wohl  aber  für  die  kleineren  nicht  so  gut  fliegenden 
Vögel.  Diesen  sind  die  wenigen  Quellen,  Brunnen  und  Sümpfe, 
sowie  Flecken  mit  geringer  Wüsten  vegetation  die  einzigen  Zufluchts- 
orte. Wenn  die  Vögel  nicht  gerade  einen  solchen  Ort  erreicht 
haben  und  vom  Sturm  überrascht  werden,  dann  haben  sie  viel  za 
leiden,  sogar  grosse  Vögel,  wie  Störche,  Gänse  und  Enten.  Die 
Thiere  werden  gewaltsam  herabgeschleudert  und  müssen  im  Sand 
oder  Kies  so  lange  liegen  bleiben,  bis  der  Sturm  aufhört,  um  dann 
wieder  die  Reise  mühsam  fortzusetzen.  Die  centralasiatischen  Vögel 
haben  also  bei  ihren  Wanderungen  in  der  Natur  einen  noch  schlim- 
meren Feind,  als  die  europäischen,  denen  die  Menschen  nachstellen. 

Nach  weiterem  Marsche  fand  man  an  der  Quelle  Bajan-buljk 
in  grosser  Anzahl  Scolopax  stenura,  S.  Jieterocerea  und  Ortygometra 
Bailloni,  und  mitten  in  der  Wüste  Gobi  Otocoris  albigula,  Alaudula 
cheleinsisy  Pyrgüa  petronia,  sowie  Columba  rupeatris.  Das  nicht  hohe, 
aber  wasserarme  Churcha- Gebirge  hat  geringe  Vegetation  und 
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wenig  Vögel.  Man  bemerkte :  QypaStus  barbatua,  Vtdtur  monachus, 
Tichodroma  muraria^  Gaccabis  chukar,  Accentor  erythropygius,  Em" 
beriza  Godlewskä,  Nemura  cyanura  und  Carpodacus  Damdianus. 
In  der  nördlichen  Gobi  worden  Ende  September  auf  der  Post- 
strasse zwischen  Ealgan  und  Ulasutaj  nur  Otocorü  albigvla  und 
Pyrgüauda  Damdiana  bemerkt;  die  Brutvögel  waren  schon  fort- 
gezogen. 
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Bericht 

über  die 

(XL)  Jahresrersainiiilniig. 

Abgehalten  in  Berlin  vom  17.  bis  19.  Juni  1886. 

Erster  Tag. 

Donnerstag,  den  17.  Juni  1886,  Abends  8  Uhr:  Sitzung 
im  kleinen  Saale  des  Architekten-Hauses^  92  Wilhelmstrasse. 

Anwesend  von  Mitgliedern  die  Herren;  Golz;  Cabanis, 
Reichenow,  Schalow,  Orunack,  Hartwig,  Muetzel, 
Ehmcke,  Müller,  v.Dallwitz,  Thiele,  Pasch,  Wacke, 
Buengej-;  von  auswärtigen  Mitgliedern  die  Herren:  Dr.  ß. 
Blasius  (Braunschweig),  Hauptmann  Krüger-Velthusen 
(Brandenburg),  Ziemer  (Klein  Reichow);  als  Gast  betheiligte 
sich  Herr  stud.  tech.  Lamprecht  (Charlottenburg)  an  der  Ver- 
sammlung. 

Herr  Golz,  als  Vice-Präsident,  eröffnet  die  Versammlung, 
begrüsst  mit  herzlichen  Worten  die  Anwesenden,  verliest  dann 
das  provisorische  Programm  und  bittet  zunächst  zur  Wahl  eines 
Vorsitzenden  zu  schreiten. 

Justizrath  Dr.  Golz  wird  zum  Vorsitzenden,  Dr.  R.  Blasius 
zum  stellvertretenden  Vorsitzenden  gewählt;  die  Herren  Schalow 
und  Ziemer  werden  zu  Schriftführern  ernannt. 

Dr.  Golz  übernimmt  den  Vorsitz. 

Gab.  Jonsn.  t  Oraith.  XXXIV.  Jahrg.  No.  176.  October  188«.  36 
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Demnächst  wird  anf  GruDd  des  EiDladnngsprogrammes  die 
Tagesordnung  definitiv  folgendermassen  festgestellt: 

Donnerstag,  den  17.  Juni. 

I.  Sitzung  Abends  8  Uhr  im  kleinen  Saale  des  Architekten-Hauses^ 

Wilhelmstrasse  92. 

Bericht  über  die  Geschäftsführung  im  verflossenen  Jahre.  — 
Wahl  der  Kevisionscommission.  —  Beschlussfapsung  über  die  be- 
antragten Statuten-Aenderungen.  —  Wahl  des  Versammlungsortes 
für  die  nächste  Jahresversammlung.  — 

Vortrag  des  Herrn  Hartwig  über  die  Vögel  der  Insel  Ma- 
deira. — 

Hierauf  gemeinsames  Abendessen. 

Freitage  den  18.  Juni. 

II.  Sitzung,  Morgens  9  Uhr  im  kleinen  Saale  des  Architekten-Hauses. 

Wahl   eines   Vorstands  -  Mitgliedes.   —  Ergänzungswahl  des 
Ausschusses.  — 
Vorträge: 

1.  Dr.  Blas! us:  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  internatio- 
nalen Comity.  — 

2.  Derselbe:  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Ausschusses 
für  Beobachtungsstationen  der  Vögel  Deutschlands. 

3.  Dr.  B eichene w:  Neue  Gedanken  über  zoogeographische 
Regionen.  — 

4.  Dr.  Aug.  Müller:  Die  antetertiären  Vorfahren  unserer 
Vögel 

Darauf  gemeinsames  Mittagessen.  — 

Sonnabend;  den  19.  Juni. 
III.  Sitzung,  Morgens  8V2  Uhr  im  Königl.  Zoolog.  Museum. 
Erledigung  der  Gesellschaftsangelegenheiten.  —  Bericht  der 
Cassen-Revision.   —  Anträge  des  Landrichters  Herrn  Ehmcke. 
Darauf  gemeinsames  Mittagesses. 

Officieller  Schluss  der  Jahresversammlung. 


Nach  Feststellung  der  Tagesordnung  berichtet  Herr  Schale  w 
über  die  Geschäftsführung  im  vergangenen  Jahre. 
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Die  Allgemeine  Deutsche  Ornithologische  Gesellschaft  zählte 
zn  Ende  des  Jahres  1884: 

Ordentliche  Mitglieder i    138 

Ausserordentliche  Mitglieder  •    .    . 9 

in  iSumma  147. 

Es  schieden  aus  1885 11 

Ihirch  den  Tod  verlor  die  Gesellschaft      2 

in  äumma  13  ab    13 

bleiben  134 

Es  traten  ein  1885 12 

in  Summa  146. 
Durch  den  Tod  verlor  die  Gesellschaft: 
Oberförster  Rob.  Baumeister,  Schwarzach,  Mitglied  seit  1879. 
Kaufmann  Ign.    Schaitter,  Rzeszow,    Galizien,    Mitglied 
seit  1869.  — 

Die  Versammlung  ehrt  das  Andenken  der  Verstorbenen  durch 
Erheben  von  den  Sitzen.  — 
Es  traten  ein  1885: 

Graf  Willamowitz-Möllendorf,  Gadow. 
Theod.  KöppeU;  Coburg. 
Dr.  PagÄ,  Cottbus. 

Steueramtsassistent  Burghardt,  Waldenburg. 
E.  Hartert,  z.  Z.  W.-Africa. 
Wein^rosshändler  H.  We  mich,  Berlin. 
Prof.  Graf.  Tom.  Salvadori,  Turin. 
Polizeirath  Küchel,  Breslau. 
Lehrer  W  a  c  k  e,  Berlin. 
Hofbuchhändler  M.  Pasch,  Berlin. 
Rittmeister  z.  D.  H.  Meier,  Louisenberg. 
Othmar  Reiser  jr.,  Wien. 
Demnächst  legt  Herr  Seh  alow  die  Rechnung  pro  1885  vor. 
In  die  Revisions-Commission  werden  gewählt  die  Herren  Grunack 
und  Ehmcke. 

Betreffs  der  vom  General-Secretär  beantragten  Statuten-Aen- 
derungen  wird  darauf  constatirt,  dass  die  zur  Beschlussfassung 
nöthige  Anzahl  von  Mitgliedern  nicht  gegenwärtig  ist.  Damit  ist 
auch  dieser  Punkt  der  Tagesordnung  erledigt. 

An  der  von  Herrn  Dr.  Golz  vorgeschlagenen  Besprechung 
über  diese  Statuten -Aenderungen  betheiligten  sich  ausser  Prof. 

86* 
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C  a  b  a  n  i  8,  der  dieselben  begründet,  besonders  die  Herren  Dr.  Q  o  1  z, 
Dr.  Blasins,  Schalow,  Hartwig  and  Ehmeke. 

Darauf  schreitet  die  Versammlung  zur  Wahl  eines  Versamm- 
lungsortes für  die  Jahresversammlung  im  Jahre  1887.  Herr 
Schale w  schlägt  Stettin  vor  und  verliest  dann  eine  von  den 
Herren  Dr.  Bauer  und  Röhl  unterzeichnete  diesbezügliche  Ein- 
ladung dos  Stettiner  Omithologischen  Vereins.  Dr.  Blas  ins 
bittet  dagegen  Münster  zu  wählen,  wohin  die  Gesellschaft  bereits 
auf  der  Oldenburger  Jahresversammlung  von  Prof.  Dr.  Landois 
eingeladen  sei.  Nach  kurzer  Besprechung  einigt  sich  die  Ver- 
sammlung in  der  Wahl  Stettins;  als  Zeit  derselben  wird  auf  Vor- 
schlag des  Dr.  Blasius  vorläufig  der  Donnerstag  nach  Pfingsten 
in  Aussicht  genommen  und  die  Festsetzung  den  Herren  Dr.  Bauer 
und  Röhl,  welche  zu  Local  -  Geschäftsführern  ernannt  werden, 
überlassen. 

Nach  Erledigung  dieser  Angelegenheit  hält  Herr  Hartwig 
seinen  angemeldeten  Vortrag  über  die  Vögel  der  Inseln  Madeira 
und  TeneriflFa.  Herr  Hartwig  stützt  sich  dabei  auf  Beobach- 
tungen, die  er  in  den  ersten  Monaten  dieses  Jahres  (1886)  dort 
anstellen  konnte.  Der  höchst  interessante  Vortrag,  an  den  sich 
eine  lebhafte  Discussion,  namentlich  betreffs  der  Sylvia  heinekeni 
(Jard.),  anschloss,  wird  im  Journal  veröffentlicht  werden. 

Zum  Schluss  legt  Herr  Hofbuchhändler  M.  Pasch  eine  Anzahl 
Abbildungen  aus  dem  Werke  Lord  Lilford's:  „Coloured  Figures 
of  the  Birds  of  the  British  Islands'^  vor.  Diese  Tafeln  sind  nach 
Originalen  Eeulemanns  in  der  artistischen  Anstalt  des  Herrn  Pasch 
in  Farbendruck  dargestellt.  Dieselben  übertreffen  in  der  Aus- 
führung nach  einstimmigem  Urtheil  aller  Anwesenden  bei  Weitem 
alle  vorhandenen  derartigen  Abbildungen.  Die  Tafeln  der  folgenden 
Lieferungen  werden  wahrscheinlich  nach  Originalen  von  G. 
MützeTs  Meisterhand  angefertigt  werden.  Es  wäre  sehr  zu 
wünschen,  dass  jetzt  schwebende  Verhandlungen  wegen  einer 
deutschen  Ausgabe  dieses  vortrefflichen  Bildwerkes  zu  einem  gün- 
stigen Abschluss  gediehen. 

Darauf  begeben  sich  die  Anwesenden  zum  gemeinsamen 
Abendessen  nach  dem  Würzburger  Hofbräuhause,  wo  sie  in  leb- 
hafter Unterhaltung  noch  bis  lange  nach  Mitteroacht  vereinigt 
blieben. 
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Zweiter  Tag. 

Freitag,  den  18.  Jnni,  Morgens  9  Uhr:  Sitzung  im  kleinen 
Saale  des  Architekten-Hanses. 

In  Abwesenheit  des  Herrn  Dr.  Goiz  eröflFnet  der  stellvertretende 
Vorsitzende,  Dr.  Blasius,  die  Sitzung,  verliest  zunächst  die  fest- 
gesetzte Tagesordnung  und  bittet  die  Versammlung  zunächst  zur 
Ergänzungswahl  des  Ausschusses  zu  schreiten.  Ausscheiden  ge- 
mäss den  Statuten  die  Herren:  Prof.  Dr.  Altum,  Dr.  Bolle,  Prof. 
Dr.  W.  Blasius  und  Baron  König-Warthausen.  Auf  Vorschlag 
des  Herrn  Dr.  ßeichenow  werden  dieselben  einstimmig  wieder 
gewählt. 

Demnächst  steht  auf  der  Tagesordnung  die  Wahl  eines  Vor- 
stands-Mitgliedes. Herr  Dr.  Blasius  schlägt  Herrn  Dr.  Reichenow 
vor.  Da  von  Ausschussmitgliedem,  die  statutengemäss  den  Vorstand 
zu  wählen  haben,  nur  Herr  Dr.  Blasius  zugegen  ist,  so  erbietet 
sich  derselbe,  nachträglich  die  Voten  der  Abwesenden  einzuholen. 

Nach  Erledigung  dieser  Gesellschaftsan&felegenheiten  hält  zu- 
nächst Herr  Dr.  Blasius  seine  angemeldeten  Vorträge  über  die 
Thätigkeit  des  internationalen  Comitös  und  des  Ausschusses  für 
Beobachtungsstationen  der  Vögel  Deutschlands  und  legt  einige 
diesbezügliche  Publikationen  vor: 

1.  Fatio  und  Studer,  Katalog  der  in  der  Schweiz  beobachteten 
Vögel. 

2.  Giglioli,  Avifauna  Italica. 

3.  Don  Ventura  de  los  Bejes  y  Prosper,  Catälogo  de  las 
Aves  de  Espaüa. 

4.  OrniS)  Internationale  Zeitschrift  ftlr  die  gesammte  Orni- 
thologie, L  Jahrgang,  Heft  2  und  3.  — 

Hierauf  hält  Herr  Dr.  Reichenow  einen  Vertrag : 

„Neue  Gedanken  über  zoogeographische  Hegionen'^ 

Die  Ausführungen  des  Vortragenden  gehen  insonderheit  darauf 
hinaus,  die  Selbstständigkeit  einer  cicurapoiaren  arktischen  und 
einer  antarktischen,  den  Gegensatz  zwischen  der  westlichen  und 
östlichen  Erdhälfte,  und  den  Zusammenhang  von  Europa,  Asien 
und  Africa  gegenüber  Madagaskar  und  gegenüber  dem  australischen 
Gebiet  nachzuweisen. 

Als  Schlussergebniss  gelangt  Dr.  Kelchen ow  zu  folgender 
zoologischen  Eintheilung  der  Erdoberfläche: 
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L  Arktische  Zone. 

n.   Antarktische  Zone. 

m.  Westliche  Zone. 

1.  Westlich  Gemässigte  Region. 

A.  Amerikanische  Boreal-Fauna. 

B.  Amerikanische  Gemässigte  Fauna  (a.  AUeghanj-Gebiet, 
b.  Rocky  Mountain-Gebiet,  c.  Kalifornisches  Gebiet). 

2.  Stldamerikanische  Region. 

A.  Amerikanisch  Tropische  Fauna  (a.  Mittelamerikanisches 
Gebiet,  b.  Brasilianisches  Gebiet  mit  a.  Columbischer  Be- 
zirk, ß,  Amazonenbezirk,  y.  Süd-Brasilianischer  Bezirk). 

B.  Antillische  Fauna. 

C.  Ghilenisch-Patagonische  Fauna. 

D.  Galapagos-Fauna. 

IV.   Oestliche  Zone. 

1.  Oestlich  Gemässigte  Region. 

A.  Europäisch  -  Sibirische  Fauna  (a.  Sibirisches  Gebiet, 
b.  Mitteleuropäisches  Gebiet,  c.  Sttdeuropäisches  Ge- 
biet, d.  Nordatlantiscbes  Gebiet). 

B.  Sibirisch -Indische  Grenzfauna  (a.  Mandschurisches 
Gebiet,  b.  Mongolisches  Gebiet,  c.  Persisches  Gebiet). 

C.  Europäisch -Afrikanische  Grenzfauna  (a.  Nordafrika- 
nisches Gebiet,  b.  Arabisches  Gebiet). 

2.  Aethiopische  Region. 

A.  Westafrikanische  Fauna. 

B.  Ostafrikanische  Fauna  (a.  Nordostafrikanisches  Ge- 
biet, b.  Ostafrikanisches  Gebiet,  c.  Südafrikanisches 
Gebiet). 

3.  Malayische  Region. 

A.  Indische  Fauna  (a.  Vorderindisches  Gebiet,  b.  Cey- 
lonisches Gebiet,  c.  Hinterindisches  Gebiet). 

B.  Sunda-Fauna. 

C.  Philippinen-Fauna. 

V.   Südliche  Zone. 

1.  Neuseeländische  Region. 

2.  Australische  Region. 

A.  Australische  Fauna. 

B.  Papuanische  Fauna. 

C.  Celebes-Fauna. 
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D.  PolynesiBche  Fauna. 

E.  Hawai-Fauna. 

VI.    MadagasBische  Zone. 

Im  Anschluss  an  den  höchst  interessanten  Vortrag  findet  ein 
lebhafter  Meinungsaustausch  statt;  an  welchem  sich  ganz  besonders 
die  Herren  Dr.  60 Iz  und  Dr.  Blas  ins  betheiligen. 

Zum  Schluss  spricht  Herr  Dr.  Aug.  Müller  tlber  ;;Die  an- 
tetertiären  Vorfahren  unserer  Vögel",  wobei  derselbe  seine  Aus- 
führungen in  anschaulicher  Weise  durch  Vorlage  einer  ganzen 
Keihe  von  Abbildungen  aus  der  einschläglichen  Litteratur  illustrirt. 
Der  Vortrag  wird  als  Anlage  dieses  Berichtes  abgedruckt  werden. 

Darauf  schliesst  Herr  Dr.  Golz  die  Sitzung,  worauf  sich  die 
Anwesenden  nach  den  Kaiserhallen  begeben.  Während  des  Mittag- 
essens dort  wird  beschlossen,  die  im  Einladungs-Programm  vor- 
gesehene Fahrt  nach  Treptow  des  unbeständigen,  kühlen  und 
regnerischen  Wetters  wegen  ausfallen  zu  lassen  und  sogleich  die 
Jubiläums-Eunstausstellung  zu  besuchen. 

Am  Abend  versammelten  sich  die  Theilnehmer  an  der  Jahres- 
versammlung wieder  zu  gemeinsamem  Abendessen  im  Würzburger 
Hot*bräu.  Dort  vereinigen  sich  sodann  die  in  Berlin  anwesenden 
Mitglieder  des  Ausschusses  für  Beobachtungsstationen  der  Vögel 
Deutschlands  zu  einer  Sondersitzung,  zu  welcher  noch  gelegentlich 
der  Besprechung  über  die  zu  veröffentlichenden  Verbreitungskarten 
die  Herren  Orunack  und  Pasch  als  Sachverständige  hinzu- 
gezogen werden.  Herr  Lehrer  Wacke  wird  in  den  Ausschuss 
gewählt,  zunächst  als  Stellvertreter  des  leider  immer  noch  kränk- 
lichen. Herrn  Hartwig.  An  Stelle  der  Herren  Ja  ekel  und 
Tancr^,  von  denen  ersterer  seither  verstorben,  letzterer  infolge 
üeberbürdung  mit  anderweitigen  Arbeiten  ausgeschieden  ist,  werden 
auf  Vorschlag  des  Herrn  Dr.  Blasius  die  Herren  Hofrath  Dr.  M  ey  er 
und  Stud.  Leverkühn  in  den  Auschuss  gewählt. 

Dritter  Tag. 

Sonnabend,  den  19.  Juni,  Morgens  SVs  Ühr:  Sitzung  im 
Königl.  Zoologischen  Museum. 

Da  die  Herren  Dr.  Oolz  und  Dr.  Blasius  leider  bereits 
hatten  abreisen  müssen,  eröffnet  der  General  -  Secretär  die 
Sitzung  und  verliest  darauf  von  den  Herren  Wiepken  (Oldenburg), 
P.  und  A.  Wiebke  (Hamburg),  von  Pelzeln  (Wien),  Richard  Levy 
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(Berlin),  Lackowitz  (Berlin);  Matschie  (Andreasberg)  eingetroffene 
Briefe  und  Telegramme;  die  genannten  Herren  bedauern,  der  Ver- 
sammlung leider  fem  bleiben  zu  müssen,  und  senden  den  An- 
wesenden Gltlckwünsche  und  Grttsse. 

Hierauf  berichtet  Herr  Landrichter  Ehmcke  ttber  die  Re- 
vision der  vom  Eassenftihrer  aufgestellten  Rechnung  pro  1885. 

Da  die  Revisoren  dieselbe  in  jeder  Hinsicht  richtig  fanden, 
so  wird  von  der  Versammlung  Döcharge  ertheilt  und  der  Geschäfts- 
führung der  Dank  derselben  ausgesprochen. 

Nachdem  darauf  Herr  Dr.  Reichenow  noch  einige  neuere 
Publicationen  vorgelegt  hat,  erhält  Herr  Landrichter  Ehmcke  das 
Wort  zu  seinen  angemeldeten  Anträgen. 

Herr  Ehmcke  weist  zunächst  auf  die  grossen  Erleichterungen 
hin,  die  vom  kaiserlichen  Oberpostamte  bereits  auf  Verwendung 
der  omithologischen  Gesellschaiten  und  Vereine  im  Transport 
lebender  Vögel  geschaffen  seien,  und  erkennt  dieselben  dankbar 
an,  hebt  dann  aber  hervor,  dass  dieselben  doch  noch  manches  zu 
wünschen  übrig  Hessen ;  so  sei  zwar  die  Fütterung  lebender  Vögel 
während  des  Transportes  schon  seit  einiger  Zeit  üblich,  Tränk- 
stationen bisher  aber  leider  nicht  vorhanden,  obwohl  dieselben 
doch  bedeutend  nothwendiger  seien,  als  jene.  Mit  Futter  könne 
man  die  Vögel  sehr  leicht  versehen,  selbst  auf  längere  Zeit;  an- 
endlich schwierig  sei  dies  dagegen  beim  Trinckwasser;  zwar  habe 
man  hier  auf  mancherlei  Art  Abhilfe  zu  schafien  gesucht,  aber 
alle  Vorkehrungen,  wie  z.  B.  mit  Wasser  getränkte  Schwämme, 
hätten  sich  als  gänzlich  unzureichend  erwiesen,  da  die  Vögel  erst 
immer  zur  Benutzung  derselben  abgerichtet  werden  müssten.  Redner 
habe  alle  diese  angepriesenen  Vorrichtungen  erprobt  und  sich  voll- 
kommen von  ihrer  Unzulässigkeit  überzeugt;  es  gäbe  nur  ein 
sicheres  Mittel  zur  Abhilfe  dieses  Mangels,  der  jährlich  vielen 
hunderten,  ja  vielleicht  tauseuden  Vögeln  das  Leben  koste,  und 
das  sei  die  Errichtung  von  Tränkstationen.  Es  seien  zu  diesem 
Zwecke  die  Postschaffner  vom  Generalpostamte  des  Deutschen 
Reichs  zu  verpflichten,  die  Vögel  auf  den  betreffenden,  vom  Ab- 
sender angegebenen  Stationen  zu  tränken;  natürlich  müsse  der 
Absender  dafür  eine  Kleinigkeit  zahlen,  die  den  betreffenden  Post- 
beamten auszuzahlen  sei;  diese  würden  die  leicht  zu  verdienende 
Nebeneinnahme  gewiss  gerne  mitnehmen.  Er  bitte  deshalb  die 
Allgemeine  Deutsche  Ornithologische  Gesellschaft,  die  Angelegen- 
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heit  in  die  Hand  zu  nehmen  und  eine  diesbezügliche  Eingabe  an 
den  Oeneralpostmeister  za  veranlassen. 

Der  Antrag  des  Herrn  Ehmcke  wird  von  der  Versammlnng 
einstimmig  angenommen  and  anf  Vorschlag  des  Herrn  Dr.  Reichenow 
die  Ausarbeitung  der  Eingabe  an  die  Kaiserliche  Post-  und  Tele- 
graphenverwaltung dem  Antragsteller,  Herrn  Landrichter  Ehmcke, 
übertragen.  Herr  Bünger,  als  Vorsitzender  der  „Aegintha",  ver- 
spricht die  Mitwirkung  dieses  Vereines  zu  erwirken. 

Herr  Landrichter  Ehmcke  kommt  nun  zu  seinem  zweiten 
Antrage.  Redner  weist  zunächst  darauf  hin,  dass  trotz  des  hohen 
und  ziemlich  allgemeinen  Interesses,  das  nicht  nur  der  Ornithologe 
und  Beobachter,  sondern  auch  jeder  Land-  und  Forstmann,  sowie 
Jeder  Jäger  und  in  nicht  geringerem  Grade  jeder  Geflügelhalter 
und  besonders  die  Brieftaubenzüchter  und  Besitzer  an  der  Ver- 
minderung, resp.  an  dem  Schutz  der  schädlichen  oder  nützlichen 
Raubvögel  haben  und  trotz  der  in  neuerer  Zeit  recht  reichhaltigen 
Literatur  über  dieselben,  die  Kenntniss  der  Verbreitung  und  des 
Vorkommens  der  verschiedenen  Arten  in  Deutschland  doch  noch 
recht  sehr  im  Argen  liege;  namentlich  sei  es  der  Osten  Deutsch- 
lands, für  den  dies  vollauf  zutreffe;  ganz  besonders  stehe  hier 
Ostpreussen  obenan,  das  in  seinen  grossen  Forsten  sicherlich  noch 
viel  Seltenheiten  berge  und  das  bis  jetzt  im  Ganzen  ornithologisch 
noch  immer  eine  terra  incognita  sei ;  er  brauche  zum  Beweise  des 
Ausgeführten  nur  folgende  Arten  zu  nennen :  Aquila  orientalfa  Gab., 
Aquila  clanga  Pali.,  Buteo  desertorum  Daud.,  Tihnurundus  vesper- 
tinua  Linn.,  Syrmum  uralense  PalL;  zu  verwundem  sei  das  freilich 
nicht ;  seit  alters  her  sei  es  üblich  bei  Forstbeamten,  Jägern,  Jagd- 
liebhabern, die  gefangenen  oder  geschossenen  Raubvögel  einfach 
wegzuwerfen;  höchstens  würden  die  Fänge  abgeschnitten,  um  ja 
nicht  das  Schussgeld  zu  verlieren ;  an  eine  genaue  und  sorgfältige 
Bestimmung  der  einzelnen  Exemplare  sei  dabei  natürlich  nicht  zu 
denken  und  so  figurirten  denn  nachher  in  Folge  dieses  altherge- 
brachten Schlendrians  in  den  veröffentlichten  Schusslisten  so  und 
Bo  viel  hundert  Raubvögel  unter  den  Rubriken:  Adler  und  Uhus, 
Falken  und  Habichte,  zu  welchen  beiden  in  manchen  Fällen  auch 
wohl  noch  eine  dritte  hinzukomme:  andere  Raubvögel.  Er,  der 
Redner,  halte  es  für  eine  der  Allgemeinen  Deutschen  Ornitholo- 
gischen  Gesellschaft;  würdige  Aufgabe,  diesen  Uebelstand  zu  be- 
kämpfen und  auszurotten,  und  er  hoffe  angesichts  der  Thatsache, 
dass  dieselbe  von  jeher  bahntrecheud  gewirkt  habe,  dass  dieselbe 
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auch  diese  Angelegenheit  energisch  in  ihre  glückliche  Hand  nehmen 
werde,  und  bittet  die  Jahresversammlung,  die  Ausarbeitung  eines 
diesbeztiglichen  Aufrufs  an  alle  Besitzer,  Forstbeamte,  Jäger  und 
Jagdliebhaber  der  Provinz  Ostpreussen  zu  beschliessen  und  einem 
geeigneten  Mitgliede  der  Gesellschaft  zu  übertragen.  In  diesem 
Aufrufe  sei,  seinem  Zwecke  entsprechend,  vor  Allem  darauf  hin- 
zuwirken, dass  die  geschossenen  oder  gefangenen  Raubvögel  auch 
mit  nach  Hause  genommen  und  dort  richtig  bestimmt  würden; 
das  Weitere  werde  sich  dann  ganz  von  selbst  finden. 

Dieser  Antrag  wird  von  der  Versammlung  einstimmig  an- 
genommen und  die  beste  Art  und  Weise  der  Ausführung  erörtert 
An  der  lebhaften  Discussion  betheiligen  sich  nächst  Herrn  Ehmcke 
und  Dr.  Reichenow  besonders  die  Herren  von  Dallwitz  und  Ziemer;, 
letztere  hegen  Bedenken  wegen  der  Zuverlässigkeit  der  erzielten 
Resultate,  indem  sie  aus  eigener  Erfahrung  die  geringe  Kenntniss 
der  Raubvögel  seitens  der  in  erster  Linie  in  Betracht  kommenden 
Förster  und  Jäger  betonen  und  auf  die  Schwierigkeit  richtiger 
Bestimmungen  gerade  der  Raubvögel  allein  nach  Beschreibungen 
und  Abbildungen  ohne  Vergleichsmaterial  hinweisen. 

Herr  Ziemer  führt  des  Weiteren  aus,  dass  zwar  Arbeiten  genug 
über  die  Raubvögel  vorhanden  wären,  namentlich  von  0.  v.  Riesen- 
thal, Prof.  Dr.  Altum  und  E.  Hartert,  dass  dieselben  aber  von 
den  Meisten  gar  nicht  erst  gekauft  würden  und  dass  von  den 
Wenigen,  die  das  Geld  daran  wagten,  wiederum  nur  wenige  darnach 
zu  bestimmen  wüssten,  da  alle  diese  Arbeiten  mehr  oder  weniger 
Vorkenntnisse  voraussetzten.  Diese  Ausführungen  veranlassen 
Dr.  Reichenow  zu  dem  Vorschlage,  dem  Aufrufe  eine  möglichst 
einfache,  zuverlässige,  leicht  zu  benutzende  üebersicht  der  Kenn- 
zeichen aller  deutschen  Raubvögel  anzufügen,  sowie  zur  unfran- 
kirten  Einsendung  solcher  Exemplare  aufzufordern,  die  der  be- 
treffende Erleger  darnach  nicht  sicher  bestimmen  könnte.  Nachdem 
Dr.  Reichenow  lautgewordene  Bedenken  wegen  des  Kostenpunktes 
niedergeschlagen  hat,  wird  der  Antrag  angenommen. 

Die  Ausarbreitung  dieses  Aufrufes,  sowie  der  üebersicht  der 
Kennzeichen  wird  auf  Vorschlag  des  Dr.  Reichenow  Herrn  E. 
Ziemer  übertragen. 

Nachdem  die  Herren  dann  noch  in  verschiedenen  Gruppen 
ihnen  besonders  interessante  Theile  des  Museums  eingehend  be- 
sichtigt und  ihre  Ansichten  über  verschiedene  Arten  ausgetauscht 
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hatten,  wird  die  Jahresversammlang  von  dem  General-Seeretär 
Prof.  Dr.  Cabanis  officiell  gescUossen. 

H.  Oolz.        R.  Blasins.        E.  Ziemer.        Cabanis^ 

Genr.  -  Secr. 


Anlage  zum  Bericht. 
Die  antetertiären  Vorfahren  unserer  VCgel. 

Von 

Dr.  Aug.  Müller. 

Die  Resultate  palaeontologiseher  Forschungen  aus  dem  letzten 
Decennium  haben  die  Kluft^  welche  die  Vögel  und  Reptilien  von  ein- 
ander scheidet,  immer  enger  werden  lassen  und  klar  vor  Augen  ge- 
führt,  wie  nahe  die  Beziehungen  sind,  in  welchen  die  Vögel  und  Rep- 
tilien zu  einander  stehen.  Der  engl,  vergl.  Anatom  Huxley  ging  sogar 
soweit,  die  Vögel  und  Reptilien  unter  einer  und  derselben  Hauptgruppe, 
den  Sauropsiden,  zu  vereinigen,  um  sie  einerseits  den  Säugethieren, 
andererseits  den  Batrachiern  und  Fischen  vereint,  die  Huxley  Ichthy- 
opsiden  nennt,  gegenüber  zu  stellen.  So  eigenartig  die  Zusammen- 
fassung zweier  in  ihren  lebenden  Vertretern  sich  so  scharf  von  ein- 
ander kennzeichnenden  Formenreihen  erscheinen  mag,  wenigstens 
für  Jenen,  dem  die  fossilen  Formen  unbekannt  geblieben  sind,  so 
natürlich  finden  wir  diese  Vereinigung  wieder,  sobald  es  darauf  an- 
kommt, auch  die  ausgestorbenen  Gestalten  der  Kette  einzureihen. 
Nachdem  man  das  älteste  bekannte  vogelartige  Geschöpf,  den  Archae- 
opteryxj  nun  endgültig  den  Vögeln  zugetheilt  hat,  ist  auch  der  alte 
diagnostische  Urtheilsspruch  „an  den  Federn  erkennt  man  den  VogeP' 
wahr  geblieben.  Wenn  man  aber  bedenkt,  dass  das  epidermoidale 
Aussenskelet,  welches  sich  an  den  Vögeln  in  Gestalt  von  Federn, 
an  den  Säugethieren  als  Haarkleid  und  an  den  Reptilien  wieder 
als  Schuppendecke  präsentirt,  in  allen  Fällen  auf  gleiche  Ent- 
stehungsweise zurflckzufllbren  ist,  dass  wir  eben  nur  Hornsubstanz 
vor  uns  haben,  die  bei  gleichem  Bildungsprozess  verschiedene 
Art  von  Gestaltung  annahm,  so  darf  uns  das  den  Vögeln  aus- 
schliesslich zukommende  Federkleid  kein  genügender  Grund  sein, 
ihnen  mit  Rücksicht  hierauf  eine  absolut  separirte  Sonderstellung 
im  System  zu  geben.  Tragen  doch  Vögel  neben  dem  Federkleid 
auch  Haare  und  in  manchen  Fällen  auch  schuppenartige  Gebilde. 
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Schon  an  den  Batrachiern  fehlt  das  epidermoidale  Anssenskelet 
fast  gänzlich;  nnd  die  Schnppenbekleidnng  der  Fische  hat  mit 
Rücksicht  auf  ihren  Enstehangsprocess  keinerlei  Beziehung  mit 
den  bereits  erwähnten  Haatgebilden.  Aber  sind  uns  denn  keine 
anderen  durchgreifenden  nnd  genügend  cbarakterisirenden  Merk- 
male bekannt;  auf  Grund  deren  man  berechtigt  wäre,  Vögel  und 
Reptilien  als  gesonderte  Hauptgruppen  aus  einander  zu  halten? 
Die  Flügel;  also  die  zu  Fingorganen  umgebildeten  Vorderextre- 
mitäteu;  die  lufthohleu;  pneumatischen  Knochen;  und  lassen  wir 
auch  das  Federkleid  gelten;  sind  allerdings  Punkte,  die  einem 
Zoologen  genügen  dürften,  den  Vögeln  eine  scharf  gesonderte 
Stellung  in  der  Thierreihe  anzuweisen.  Kommt  es  jedoch  darauf 
an,  auch  die  ausgestorbenen  Gestalten  mit  in  Berücksichtigung 
zu  ziehen,  die  es  uns  gestatten,  eben  nur  solche  Merkmale  gelten 
zu  lassen,  wie  sie  die  Palaeontologie  zu  bieten  im  Stande  ist,  so 
müssen  wir  zugeben,  dass  eine  Menge  morphologisclier  Thatsachen 
in  den  Vordergrund  treten  und  auf  eine  genetische  Verwandtschaft 
der  Vögel  mit  den  Reptilien  hinweisen.  Die  ausgestorbenen  Ge- 
stalten eben  sind  es,  auf  Grund  deren  sich  Huxley  veranlasst  sah, 
eine  Vereinigung  der  Vögel  mit  den  Reptilien  vorzuschlagen  und 
damit  die  yerwandtschaftlichen  Beziehungen  zwischen  beiden 
Gruppen  zu  documentiren.  Mag  auch  der  Archaeopteryx  durch 
seine  Zutheilung  unter  die  Vögel  die  richtige  Stellung  im  System 
gefunden  haben,  so  bleibt  es  immerhin  doch  Ansichtssache,  in  ihm 
einen  reptilienartigen  Vogel  oder  aber  ein  vogelartiges  Reptil  an- 
zusehen; und  seine  reptilienartigen  Vorfahren  sowie  vogelartigen 
nächsten  Nachkommen  sind  es  ebeu;  die  mit  ihm  die  scheinbare 
Kluft,  welche  unsere  lebenden  Vögel  und  Reptilien  von  einander 
getrennt  hält;  überbrücken.  Halten  wir  unter  den  dem  Archaeop- 
teryx  vorangegangenen  oder  mit  ihm  gleichalterigen  Reptilien 
flüchtige  Umschau,  so  machen  sich  an  diesen  eine  ganze  Anzahl 
von  Charakteren  geltend,  die  wir  —  an  den  Vögeln  auftretend  — 
als  ihnen  eigenartig  auffassen.  So  hat  der  unter  die  Ornithos- 
celiden  gehörige  jurassische  Comptonodus  ein  Becken,  welches  in 
seiner  ganzen  Bauart  und  Anlage  weit  mehr  an  das  Becken  unserer 
Casuare,  als  an  jenes  der  Reptilien  erinnert  Im  Schädelbau  zeigen 
uns  die  bereits  im  Lias  existirenden  fliegenden  Pterosaurier  auf- 
fallende Uebereinstimmungen  mit  dem  Vogelschädel,  auch  ihr 
Schultergürtel  nähert  sich  in  der  Gestaltung  des  Schulterblattes 
und  der  Coracoiden  ausserordentlich  den  entsprechenden  Skelet- 
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theilen  der  Vögel^  spec,  der  Laafvögel.  Erst  in  dem  im  oberen^ 
also  weissem  Jura^  auftretenden  Archaeopteryx  hänfen  sich  die 
den  Vögeln  ausschliesslich  eigenartigen  Charaktere  in  einer  Weise, 
die  uns  berechtigt,  zu  fragen,  haben  wir  es  hier  mit  einem  vogel- 
artigen Beptil  oder  reptilienartigen  Vogel  zu  thun.  Es  sind  dies 
Fragen,  meine  Herren,  die  sich  Jeder  selbst  beantworten  muss. 
Dass  natürlich  die  Kenntniss  des  Arckaeopteryx  und  das  spätere 
Bekanntwerden  der  bezahuten  Kreidevögel  auf  die  Hauptgrup- 
pirung  unserer  recenten  und  noch  historisch  bekannten  Vögel  ver- 
ändernd einwirken  musste,  ist  selbstredend,  und  bevor  wir  uns 
diese  antetertiären  Vögel,  soweit  es  die  beschränkte  Zeit  erlaubt, 
etwas  genauer  ansehen,  möchte  ich  erst  die  von  Häckel  gegebene 
üebersicht  der  Ordnungen  der  Vögel  vorausschicken. 


Ordnungen 
der  Vögel. 

Charakter 
der  Ordnungen. 

Gattungsbeispiele. 

Geologisches 
Vorkommen. 

Urvögel, 
Saururae, 

Bezahnt  Langer 
gefiederter  Eidech- 
senschwanz. Brust- 
bein mit  Kiel  (vor- 
aussichtlich). 

Arckaeopteryx. 

Weisser  Jura. 

Zahnvögel, 

Bezahnt.   Kurzer 
Büschelschwanz. 
Brustbein  ohne  Kiel. 

HesperomiSj 
Ichtkyomis, 

Kreideformation. 

Straussvögel, 
Ratitae. 

Zahnlos.    Kurzer 

Büschelschwanz. 

Brustbein  ohne  Kiel. 

DinomiSy  Aepy- 
omia,  Apteryx^  Ca- 
8uar,  Bhea^  Stru- 
thio. 

tertiär  und  recent. 

Kielvögel, 
Carinatae, 

Zahnlos.    Kurzer 
Fächerschwanz. 
Brustbein  mit  Kiel. 

Alle  übrigen  Gat- 
tungen. 

tertiär  und  recent. 

Ein  im  Jahre  1860  in  den  lithographischen  Schiefern  von  Soblen- 
hofcD,  also  dem  weissen  Jnra,  aufgefandener  Abdruck  einer  ein- 
zelnen Feder  hatte  den  damaligen  Ansichten  entgegen  bewiesen, 
dass  man  den  Vogelstamm  als  geologisch  früher  existirend  auf- 
znfassen  habe,  als  es  damals  allgemeine  Ansicht  war.  Diese  Feder 
war  von  Herrn  v.  Meyer  als  Vogelfeder  nnter  dem  Namen  Arckae- 
opteryx litkograpkica  beschrieben  worden.    Das  betreffende  Fossil 
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befindet  sich  im  hiesigen  Mineralog.  Museum.  Nur  ein  Jahr  späten 
da  lieferte  dieselbe  Fundstelle  Theile  eines  Skeletes,  das  ebenfalls 
einem  Vogel  angehörte^  und,  wenn  auch  wohl  indentisch  mit  der 
zuerst  gefundenen  Feder,  yon  R.  Owen  als  Ärch.  macrura  ver- 
öfientlicht  wurde.  Dieses  Exemplar,  an  welchem  besonders  die 
hintere  Hälfte  deutlich  erhalten  ist,  wanderte  ftlr  den  Preis  von 
14000  Mark  in  den  Besitz  des  Britischen  Museums.  Es  dauerte 
lange  Zeit,  ehe  die  lithographischen  Schiefer  weitere  Spuren  des 
betreffenden  Vogels  lieferten.  Erst  das  Jahr  1877  flberraschte  uns 
mit  einem  ferneren  und  weit  besser  erhaltenen  Exemplar,  das 
mit  Rücksicht  darauf,  als  es  auch  die  vorderen  Theile  und  be- 
sonders den  Schädel  schön  erhalten  wiedergiebt,  bis  dato  bestandene 
Lücken  ausfüllte,  sodass  uns  der  Archaeopteryx  in  der  Hauptsache 
als  in  allen  seinen  Theilen  fast  vollkommen  bekanntes  Fossil  vor 
uns  liegt.  Durch  die  uneigennütze  Dazwischenkunft  des  Herrn 
Dr.  Siemens  wurde  dieses  letzt  gefundene  Exemplar  unserem  Vater- 
lande gesichert.  Die  preussische  Regierung  kaufte  es  fttr  den 
Preis  von  20000  Mark  und  überwies  es  dem  hiesigen  Mineralog. 
Museum.  Eine  genaue  Beschreibung  dieses  letzteren  Archaeopteryx 
gab  Prof.  Dames.  Die  betreffende  Arbeit  liegt  hier  vor.*)  Von 
grosser  Wichtigkeit  war  es,  dass  an  dem  berliner  Exemplar  die 
Schädelbildung  und  das  Vorhandensein  von  Zähnen  constatirt 
werden  konnte.  Der  Schädel  liegt  bis  auf  die  fehlende  Hinter- 
hauptspartie trefflich  erhalten  vor.  Den  Himtheil  umschloss  eine 
ringsum  fest  mit  einander  verwachsene  Knochenkapsel,  stark  ent- 
wickelte Skleroticalplatten  deckten  die  Augenhöhle  in  ähnlicher 
Weise,  wie  wir  dies  von  manchen  Nachtvögeln  kennen,  und  die 
ganze  Gestalt  des  Schädels  ist  derart,  dass  kein  Grund  vorläge, 
in  dem  Träger  desselben  einen  echten  Vogel  nicht  zu  vermuthen.  Nar 
die  kräftige  Bezahnung,  die  man,  nach  der  Bauart  und  Gestaltung 
des  Schädels  zu  urtheilen,  nicht  vermuthen  sollte,  wirkt  auf 
den  Beschauer  befremdend.  Oben  zählen  wir  13  Zähne,  die  in 
besonderen  Alveolen  im  Ober-  und  Zwischenkiefer  eingekeilt 
stecken.  Exclusive  des  fehlenden  Atlas,  konnten  9  Halswirbel 
constatirt  werden,  die  bezüglich  ihrer  wechselnden  Dimensionen 
im  Einklang  mit  der  jedesmaligen  Lage,  resp.  Reihenfolge  mit 
den  Halswirbeln  der  Vögel  übereinstimmen.   Doch  sind  die  Hals- 


*)  "W.  Dames,  üeber  Archaeopteryx  (Palaeont.  Abhandl.  t.  Dames  nnd 
Kaiser,  Zweiter  Band,  Heft  8). 
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Wirbel  einfach  cylindrisch  gebaut,  und  nur  der  Epistrophaeus 
dürfte  einen  dorsalen  Fortsatz  getragen  haben.  Die  zahlreichen 
seitlichen  Fortsätze,  wie  diese  von  den  Halswirbeln  der  lebenden 
Vögel  und  der  Odonthorniden  (Kreidevögel)  bekannt  sind,  fehlen 
hier  gänzlich.  Noch  eigenartiger  ist  die  Anlenkung  der  Halswirbel 
unter  einander.  Betrachten  Sie  darauf  hin  unsere  lebenden  und 
tertiären  Vögel  sowie  die  Formen  der  Gattung  Besperomia  der 
Kreide,  so*  haben  die  Gelenkstellen  der  Wirbel  sogenannte  Sattel- 
form und  die  Gelenkflächen  erscheinen  seitlich  betrachtet  als 
S  förmige  Curven.  Am  Archaeopteryx  dagegen  verlaufen  die  Be- 
rührungsflächen bei  seitlicher  Betrachtung  gradlinig,  und  Marsh 
ist  der  Ansicht,  biconcave  Gelenkflächen  vor  sich  zu  haben,  solche 
also,  die  eine  beiderseitige  Einsenkung  der  sich  berührenden  Gelenk- 
flächen  der  Wirbel  bedingen.  Eine  derartige  biconcave  Anlenkung  ist 
besonders  charakteristisch  für  die  Fische,  kehrt  aber  auch  an  den 
Schwanzwirbeln  der  Eidechsen  und  den  Halswirbeln  der  Schild- 
kröten wieder.  Ich  habe  schon  erwähnt,  dass  den  Halswirbeln 
des  Archaeopteryx  die  den  Vögeln  eigenartigen  zahlreichen  seit- 
lichen mit  dem  Wirbelkörper  fest  verwachsenen  Fortsätze  fehlen. 
Dagegen  dürften  die  vorderen  Halswirbel  unseres  jurassischen 
Vogels  kleine  rippenartige  Anhänge  getragen  haben  und  zwar 
derart,  dass  sie  beweglich  verbunden  gewesen  zu  sein  schienen. 
Sie  waren  also  echte  Halsrippen,  wie  wir  sie  in  gleicher  Anlenkung 
nur  von  den  Reptilien  kennen,  fiecapituliren  wir  diese  Ergeb- 
nisse, so  haben  wir  an  dem  Archaeopteryx  in  der  Hauptsache 
folgende  Punkte  constatirt:  Einfache  cylindrische  Gestaltung  der 
Halswirbel,  biconcave  Gelenkflächen,  Vorhandensein  von  Halsrippen, 
alles  Momente,  die  wir  nur  an  den  Reptilien  oder  aber  Fischen 
und  Batrachiern  wiederkehren  sehen,  resp.  diesen  eigenthümlich 
sind.  Wir  zählen  ferner  12  Rumpfwirbel,  welche  sämmtlich,  nur 
den  letzten  ausgenommen,  Rippen  trugen.  Sie  sind  kürzer,  höher 
und  gedrungener  als  die  Halswirbel  und  nehmen  besonders  nach 
dem  Becken  zu  eine  kräftige  und  solide  Gestalt  an.  Infofern 
unterscheiden  sie  sich  wenig  von  den  Rumpfwirbeln  der  Vögel. 
Doch  dürfte  ihre  Anlenkung  wieder  eine  biconcave  gewesen  sein. 
Seitliche  und  dorsale  Fortsätze  sind  vorhanden,  es  fehlen  dagegen 
die  ventralen  Processi,  die  bekanntlich  auffallend  stark  an  den 
Raptatores  und  den  Papageien  entwickelt  sind.  Die  Rippen  sind 
fein  und  zart,  nach  dem  Ende  zugespitzt,  nicht  flach  gedrückt 
und  ermangeln  auch  der  seitlichen  Fortsätze  (Processus  uncinati). 
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Ihre  Anlenknng  an  die  Wirbelkörper  war  eine  einfache,  während 
Yon  den  Vögeln  doppelte  Bertthrangsstellen  bekannt  sind.  Anch 
sogenannte  Stemalrippen  lassen  sich  constatiren,  die  wohl  znm 
Theil  nach  dem  Brustbein  ftihrten,  theils  aber  aueh  jfrei  ausliefen, 
also  falsche  Rippen  darstellten,  und  mit  Rttcksicbt  darauf,  als  sie 
weit  nach  hinten  reichten,  auch  die  eigentliche  Bauchhöhle  deckten 
und  insofern  als  Bauchrippen  aufzufassen  wären.  Die  einfache 
Anlenkung  der  Bippeo  an  die  Wirbelköcper,  die  Biconcavität  der 
letzteren,  die  ganze  Gestalt  der  Bippen,  das  Fehlen  der  Kippen- 
foi'tsätze  und  das  Auftreten  von  Bauchrippen  sind  alles  Punkte, 
die  der  Archaeopteryx  mit  den  Reptilien  oder  Batracfaiern  ge- 
meinsam  hat,  ihn  aber  scharf  von  den  Vögeln  gesondert  halten. 

Recht  merkwürdig  war  der  Schwanz  gebaut.  Sie  wissen,  dass 
der  Schwanztheil  der  Vögel  den  kürzesten  Abschnitt  der  Wirbel- 
säule repräsentirt  und  dass  an  dessen  Zusammensetzung  nur  5 — 9 
Wirbelkörper  betheiligt  sind,  von  welchen  der  letzte  in  seiner  pflug- 
scharähnlichen Qestalt  der  kräftigst  entwickelte  ist,  welchem  die 
Traglast  des  Schwanzes  fast  ausschliesslich  zukommt  An  der 
Bildung  des  sehr  langen  Archaeoptfiryx'Sahwsimeß  dagegen  waren 
20  Wirbel  betheiligt.  Die  4  ersten  hatten  kurze  gedrungene  Ge- 
stalt und  trugen  breite  Querfortsätze,  die  sich  später  als  Leisten 
auflösen  und  am  7.  oder  8.  Wirbel  ganz  verloren  gehen.  Der 
letzte  Wirbel  endigte  nadelspitz.  In  der  ganzen  Länge  des 
Schwanzes  legten  sich  beiderseits  normal  entwickelte  Schwanz- 
federn an  und  zwar  derart,  dass  auf  jeden  Wirbelkörper  zwei- 
zeilig je  eine  Feder  kommt. 

Soweit  als  sich  bis  jetzt  urtheilen  lässt,  glaubt  man  in  der 
Bauart  des  Schultergttrtels  den  Vogelcharakter  erkannt  zu  haben. 
Die  Schulterblätter  sind  uns  in  ihrer  ganzen  Gestalt  wohl  be- 
kannt, von  den  Coracoiden  und  der  Furcula  konnte  man  bis 
dato  nur  Bruchstücke  constatiren,  und  es  bleibt  noch  eine  Frage, 
ob  diese  von  Seiten  der  Autoren  richtige  Deutung  fanden.  Dass 
der  Archae<ypteryx  ein  Brustbein  besessen  hat,  liegt  ausser  aller 
Frage.  An  dem  Berliner  Exemplar  dürfte  es  noch  in  der  Gesteins- 
masse unter  den  Schulterblättern  und  Theilen  der  Wirbelsäule 
eingebettet  liegen.  Jedenfalls  aber  war  das  Brustbein  schwach 
entwickelt.  Dafür  sprechen  die  leicht  gebauten  nadeiförmigen 
Rippen  und  das  Fehlen  der  Uncinatenfortsätze  an  denselben,  also 
der  geringe  Zusammenhalt  des  Brustkorbes.  Sehen  wir  uns 
nun    die  Vorderextremitäten  etwas  genauer  an.    Wir  vermissen 
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atu  Oberarm  den  an  den  Vögeln  kräftig  entwickelten  Hnineras- 
kopf,  keine  Spnr  eines  pneumatischen  Loches  ist  za  entdecken, 
ebenso  wie  wir  an  entsprechender  Stelle  yergeblich  nach  der 
Pectoralcrista  suchen.  Alle  diese  Charaktere,  resp.  deren  Fehlen, 
steht  in  inniger  Beziehung  zum  lockeren  Znsammenhalt  des  Brust- 
korbes, lassen  das  Vorhandensein  einer  kräftig  entwickelten 
Stemalcrista  um  so  weniger  möglich  erscheinen  und  streiten  dem 
Thiere  selbst  einigermassen  ausgebildetes  Flugvermögen  absolut 
ab.  Radius  und  Ulna  stimmen  in  ihren  Grössenyerhältnissen  und 
in  ihrer  Lage  zu  einander  und  sonstigen  Gestaltung  völlig  mit 
den  entsprechenden  Theilen  am  Vogel  ttberein.  Es  scheint,  als  wenn 
nur  ein  Garpal  knochen  vorhanden  gewesen  wäre.  An  den  Vögeln 
kennen  wir  bekanntlich  zwei,  sonderbarer  Weise  nur  Apteryx  und 
Castuirivs  (schlechte  Flieger)  ausgenommen.  Von  ganz  besonderem 
Interesse  ist  das  Freibleiben  der  3  Metacarpalien ,  die  an  den 
Vögeln  bekanntlich  zu  einem  einzigen,  wenn  auch  in  der  Mitte 
durchbrochenen  Knochenstück  fest  mit  einander  verwachsen  sind« 
An  diese  setzen  sich  die  3  bekrallten  Finger  in  einer  Gliederzahl 
von  2,  3  und  4  an.  Mag  man  nun  in  der  Bildung  der  j^rchae- 
opteryx'RsLuA  eine  analoge  Erscheinung  erkannt  haben,  wie  wir 
diese  an  heutigen  Vögeln  bereits  in  gewissen  Embryonalstadien 
beobachten  konnten,  so  schliesst  dieser  Umstand  keineswegs  die 
Möglichkeit  eines  Vergleiches  der  ArcJuieopteryx'ELSkXid  mit  dem 
Lacertiliertypus  aus,  sondern  lässt  nach  dem  Prinzip  der  Descen- 
denztheorie  die  zahlreichen  Anklänge  an  die  Reptilien  nur  umso 
natürlicher  erscheinen. 

Ueber  die  Bauart  des  Beckens  konnte  das  Berliner  Exemplar 
keine  neuen  Aufschlüsse  geben.  Was  wir  hiervon  kennen,  ver- 
danken wir  dem  an  betreffender  Stelle  gut  erhaltenen  Londoner 
Stück.  Die  3  Beckenelemente  (ilium,  ischium  und  pubis)  scheinen 
durch  Nähte  getrennt  gewesen  zu  sein,  so  dass  das  Ganze  nicht 
den  festen  Halt  abgab,  der  dem  eigentlichen  Vogelbecken  eigen 
ist.  Ueber  die  Beziehungen  des  Arckaeopteryx-BeckenB  zum  Vogel- 
becken einerseits  und  zum  Saurierbecken  andererseits  sind  die 
Meinungen  sehr  getheilt.  Das  Getrenntbleiben  der  einzelnen  Ele- 
mente kennen  wir  vom  entwickelten  Vogelbecken  nicht.  Wir 
wissen  es  dagegen  vom  Saurierbecken,  allerdings  auch  vom  Vogel- 
becken, so  lange  dasselbe  den  embryonalen  Zustand  noch  nicht 
überschritten  hat.    Die  Hinterextremitäten  sind  dem  Becken  ent* 
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sprechend  schmächtig.  Der  Femnr  trägt  Vogelcbarakter.  Tibia 
und  Fibula  sind  vorhanden.  Während  jedoch  beim  Vogel  die  Fibula 
nicht  bis  zum  distalen  Ende  der  Tibia  reicht,  scheint  solches  am 
Archaeopteryx  der  Fall  gewesen  zu  sein.  Ja,  entsprechende  Spuren 
an  der  Tibia  weisen  sogar  darauf  hin,  anzunehmen,  als  sei  die 
Fibula  auch  an  ihrem  distalen  Ende  in  einen  Knopf  ausgelaufen. 
Dieser  letztere  Umstand  hätte  allerdings  sein  Analogon  unter  den 
Sauriern  wieder  zu  finden.  Dahingegen  waren  die  Metatarsalieo 
wieder  fest  mit  einander  verwachsen,  und  die  ganze  Bauart  war 
entschieden  vogelartig.  Die  erste  Zehe  nach  hinten  hing  am  freien 
Metatarsus  und  trug  2  Phalangen.  Die  Übrigen  Zehen  bestanden 
aus  3,  4  und  5  Oliedem.  Dieses  Geschöpf,  an  welchem  Saurier- 
und  Vogelcharakter  vereint  auftreten,  und  einmal  diese,  einmal 
jene  an  entsprechenden  Stellen  mehr  zur  Geltung  kommen,  war 
fiber  und  Über  mit  Federn  bekleidet.  Sicher  constatirt  sind  sie 
an  den  Vorderextremitäten,  an  der  Basis  der  Halsregion,  am  Ober- 
schenkel und  an  den  Schwanzwirbeln,  und  ohne  Gefahr  zu  laufen, 
als  voreiliger  Spekulant  gebranntmarkt  zu  werden,  darf  man  wohl 
annehmen,  dass  auch  die  übrigen  Eörpertbeile,  soweit  dies  in 
Fluren  geschieht,  mit  Federn  bedeckt  waren.  Das  Thier  hätte 
auch  sonst  zu  komisch  ausgesehen.  Die  Palaeontologen  mussten 
auch  diese  Frage  ernstlich  erwägen.  Ich  jedoch,  der  ich  nicht 
als  Palaeontologe,  sondern  als  Omithologe  das  Studium  der  Vogel- 
ahnen versuchte,  habe  durch  mein  Vertrautsein  mit  unseren  ge- 
fiederten Geschöpfen  eine  viel  zu  hohe  Achtung  von  der  Aesthetik 
der  Natur  gewonnen,  als  dass  ich  ihr  einen  solchen  halb  gerupften 
jurassischen  Findling  als  ihr  Machwerk  unterschieben  möchte.  In 
der  Bildung  stimmen  die  Federn  im  Einklang  mit  der  Stellung 
genau  mit  den  Federn  der  jetzt  lebenden  Vögel  ttberein. 

Wie  mag  wohl  der  Archaeopteryx  gelebt  haben?  Ein  guter 
Flieger  war  er  keineswegs.  Die  ganze  Bauart  des  Skeletes  und 
der  Mangel  an  pneumatischen  Knochen  sprechen  dagegen.  Auch 
auf  den  Beineu  mochte  er  sich  unsicher  gefühlt  haben.  Jedenfalls 
war  es  ein  unbeholfenes  Individuum,  das  sich  mehr  flatternd  als 
fliegend  fortbewegte  und  nur  die  Dämmerung  zu  seinen  Ausflügen 
benutzte.  Für  letzteren  Umstand  sprechen  die  stark  entwickelten 
Skleroticalplatten  (Eulen).  Bei  Tag  mochte  er  im  sicheren  Ve^ 
stecke,  in  Felsspalten  oder  ähnlichen  Schlupfwinkehi,  eine  fleder- 
mausähnliche Existenz  geführt  haben. 

Verlassen  wir  diesen  unheimlichen  Gesellen  und  sehen  wir 
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uns  seine  Nachkommen  der  Ereideformation,  die  Ornithodonten, 
etwas  genauer  an.  Zu  Anfang  der  70  er  Jahren  wurden  die  ersten 
Funde  an  fossilen  Resten  von  Vögeln  aus  der  Kreideformation  be- 
kannt. Die  betrefifenden  Fundstellen  sind  die  Ereideablagerungen 
an  der  antlantischen  Küste  Nordamerikas,  besonders  die  Grün- 
sandregion von  New  Yersey.  Auch  in  den  östlichen  Abhängen 
der  Rocky-Mountains  und  den  angrenzenden  Ebenen  von  Kansas 
und  Colorado  hat  man  reiche  Funde  gemacht.  Es  sind  marine 
Ablagerungen,  die  in  der  Hauptsache  aus  einem  schönen  gelben 
Kalke  und  kalkhaltigen  Thon  bestehen.  Es  war  im  December  1870, 
als  Prof.  Marsh  von  Yale  College  in  New  Haven  das  untere  Ende 
des  Schienbeins  eines  Vogels  entdeckte.  Die  betreffende  Fund- 
stelle im  westlichen  Kansas  wurde  im  Juli  1871  wiederholt  be- 
sucht und  lieferte  ein  ganzes  Skelet  des  von  Marsh  später  be- 
schriebenen Hesperornis  regalia,  Marsh  rüstete  dann  mehreremals 
vollständige  Expeditionen  nach  den  Fundstellen  aus  und  die 
Sammler  hatten  mit  vielen  Mühen  und  Gefahren  zu  kämpfen,  er- 
beuteten dagegen  ein  prachtvolles,  reiches  Material.  Man  brachte 
schliesslich  die  Reste  von  melir  denn  100  verschiedenen  Individuen 
zusammen,  die  sämmtlich  im  Museum  des  Yale  College  zu  New 
Haven  aufbewahrt  werden.  Prof.  Marsh  hat  das  Material  bear- 
beitet und  ich  lege  Ihnen  das  betreffende  Werk:  „Die  Odonthor- 
nithes  oder  Zahnvögel  Nordamerikas''  vor.  Der  Autor  scheidet 
die  Zahnvögel  in  2  Typenreihen.  Der  eine  Typus  (Odontholcae) 
umfasst  grosse  flügellose  Schwimmvögel,  deren  Zähne  in  Rinnen 
Sassen  und  wird  repräsentirt  durch  das  Genus  Heaperorma,  Den 
anderen  Typus  (Odontoiormae)  dagegen,  durch  das  Genus  Ichthy- 
ornia  charakterisirt,  setzen  kleine,  mit  vortrefflichen  Flugwerk- 
zeugen ausgerüstete  Vögel  zusammen,  deren  Zähne  in  richtigen 
Alveolen  sassen,  deren  Wirbel  dagegen  biconcave  Gestalt  trugeif. 
Das  Gesammtmaterial  der  Odonthomithea  umfasst  bis  dato  9  Genera 
mit  30  Arten.  Beginnen  wir  mit  den  Odontolcae  und  beschränken 
uns  auf  den  entsprechenden  Repräsentanten.  Als  solchen  hätten 
wir  den  Heaperorma  regalia  zu  betrachten.  Der  Schädel  ist  lang 
und  schmal  und  der  eigentliche  Schnabeltheil  nimmt  ^s  der  ganzen 
Schädellänge  ein.  In  der  Allgemeingestalt  dürfte  er  an  den  Co- 
lt/Mbuanchäde\  erinnern.  Doch  ist  die  Gehirnkapsel  weit  schmaler 
und  der  Gesichtstheil  bei  Heaperomia  mehr  ausgezogen.  Diese 
Beziehnungen  des  HeaperorniaSchädels  zum  Schädel  der  Golym- 
biden  sind  jedoch  nur  rein  äusserliche,  und  ein  genaueres  Studium 
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der  einzelnen  Schädeltheile  zeigt  ans,  wie  in  den  wichtigsten 
Charakteren  sich  Anklänge  an  die  Schädel  der  Ratiten  geltend 
machen.  BeBonders  gilt  dies  von  den  Enochentheilen,  die  die 
Schädelbasis  zusammensetzen.  Die  an  der  Umschliessnng  der  6e- 
himkapsel  betheiligten  Eoochen  waren  fest  verwacbsen,  dahingegen 
eine  weite  Naht  die  Stirnbeine  vom  eigentlichen  Schnabeltheil  ge- 
trennt hält  Eine  HomhttUe  dürfte  wenigstens  den  vorderen  Theil 
des  OberschnabelS;  also  den  Zwischenkiefer,  umschlossen  haben. 
Nur  der  Oberkiefer  war  mit  kräftigen  Zähnen  bewafinet^  die,  wie 
schon  erwähnt,  in  einer  fortlaufenden  Alveolargrube  sassen.  In 
Form  und  Struktur  unterschieden  sich  die  Zähne  keineswegs  von 
jenen  der  Reptilien,  resp.  der  Masasaurier.  Der  Unterkiefer  war 
lang  und  schmal,  und  soweit  dies  normal  geschieht  in  seiner  ganzen 
Länge  mit  Zähnen  bewaffnet,  und  was  uns  an  die  Schlangenschädel 
erinnerti  die  Vereinigung  der  beiden  Unterkieferarme  am  vorderen 
Symphysetheil  war  keine  fest  verwachsene,  sondern  eine  durch 
Bandmasse  bewerkstelligte  ligamentale  Vereinigung.  Der  Anzahl 
der  Gruben  nach  zu  urtheilen,  befanden  sich  oben  14,  unten  o3 
Zähne.  Der  Raum^  welchen  das  Gehirn  einnahm,  war  im  Ver- 
hältniss  zur  Grösse  des  Schädels  auffallend  klein.  So  füllt  ver- 
gleichsweise das  Gehirn  von  Golymbua  den  dreifachen  Rauminhalt 
aus,  als  das  Gehirn  von  HesperamtSy  ist  dabei  weit  stärker  gewölbt 
und  mehr  in  die  Breite  entwickelt  Die  ganze  Ausbildung  des 
Hesperomü'GehimeB  liess  weit  mehr  Beziehungen  zum  Reptilien- 
Gehirne,  als  typischen  Vogelgehirn  erkennen.  Mit  Rücksicht  darauf, 
was  wir  bis  jetzt  von  Hesperomü  kennen  gelernt  haben,  muss  es 
uns  merkwürdig  erscheinen,  dass  die  Wirbelsäule,  sobald  wir  uns 
vorläufig  auf  den  präsacralen  Theil  beschränken,  in  ihrer  ganzen 
Bauart  und  Aneinanderfügung  genau  nach  dem  Typus  der  recenten 
Vögel  gebildet  ist.  An  der  Zusammensetzung  des  langen  sehmalen 
Halses  sind  17  Wirbel  betheiligt  Die  3  letzten  trugen  falsche 
Rippen.  Die  Zahl  der  Rumpfwirbel  ist  6,  das  ^cken  wird  aas 
14  mit  einander  verwachsenen  Wirbeln  gebildet,  während  den 
Schwanz  12  Wirbel  zusammensetzten.  In  Summa  resultireu  also 
49  Wirbel,  eine  hohe  Zahl,  die  von  wenigen  jetzt  lebenden  Vögeb 
erreicht  wird.  Der  Schultergürtel  weicht  sehr  von  demjenigen  der 
heutigen  Wasservögel  ab,  war  ohne  grosse  funktionelle  Thätigkeit 
und  verschwindet  deshalb  in  seiner  zum  Theil  zarten  Bauart  sehr 
dem  massiven  kräftigen  Becken  gegenüber.  Sehr  auffallend  sind 
die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  mit  den  straussartigen  Vögeln 
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und  den  Dinosauriern  in  dem  Mangel  einer  Stemalcrista  und  in 
den  Lagerungsverhältnissen  der  Scapula  und  des  Coraeoids  zu 
einander.  Die  rudimentäre  Ausbildung  der  Vorderextremitäten  — 
Flugorgane  kann  man  in  diesem  speciellen  Falle  nicht  mehr  sagen 
—  steht  sehr  im  Einklang  mit  der  Zartheit  der  Formen  der  an 
der  Zusammensetzung  des  Schultergerttstes  sonstwie  betheiligten 
Enochenelemente«  Von  den  ganzen  Vorderextremitäten  sind  nur 
noch  die  Oberarmknoohen  erhalten  geblieben.  Die  Art  der  An- 
lenkung  der  Stemalrippen  an  das  kiellose  Brustbein  bietet  nichts 
Eigenartiges.  Auch  die  übrigen  Rippen  gleichen  im  Wesentlichen 
jenen  unserer  heutigen  Vögel.  Ihre  Zahl  ist  klein ,  mit  den 
Ratiten  übereinstimmend;  und  die  Uncinatenfortsätze  sind  mit  den 
Rippen  nicht  fest  verwachsen;  sondern  articuliren.  Diese  Eigenart 
hat  Hesperomia  mit  einigen  zum  Fluge  untauglichen  lebenden 
Vögeln  gemeinsam.  Die  an  der  Bildung  des  Beckens  betheiligten 
Knochen  (ilium,  ischium  und  pubis)  sind  wie  beim  lebenden  Vogel 
fest  mit  einander  verwachsen  und  bilden  ein  solides  Ganze.  Es 
ist  lang  und  schmal  und  erinnert  in  seinem  ganzen  Habitus  an 
dasjenige  von  Podicepa.  Nur  ein  enges  Foramen  öffnet  sich  an 
dem  sonst  geschlossenen  Acetabulum.  Das  Auslaufen  der  Becken- 
knochen in  freie  Enden  nach  hinten  ist  ein  Charakter,  welchen 
Heaperomia  mit  Drotnaevs  und  Unamvs  gemeinsam  hat.  Vor  dem 
Acetabulum  sendet  das  Schambein  noch  einen  kleinen  Fortsatz  aus. 
Wir  kennen  diesen  freilich  auch  von  Dramaeus,  Oeococcyx  und 
Tinamus.  Immerhin  aber  müssen  wir  ihn  als  das  Homologen  des 
sogenannten  vordem  Schambeines  der  Reptilien  spec,  der  Dino- 
saurier auffassen;  welches  sich  eben  noch  als  Rudiment  bis  auf 
wenige  lebende  Vögel  vererbt  hat.  Die  eigentlichen  Sacralwirbel 
sind  fest  mit  einander  verwachsen.  Recht  eigenartig  war  der 
Schwanz  gebaut.  Ich  habe  schon  erwähnt,  dass  an  dessen  Zu- 
sammensetzung 12  Wirbel  betheiligt  waren,  eine  Zahl,  welche  von 
keinem  lebenden  Vogel  erreicht  wird;  nur  Alca  impennü  aus- 
genommen; sollte  er  noch  existiren.  Auffallend  an  den  Schwanz- 
wirbeln ist  die  starke  Entwicklung  der  seitlichen  Fortsätze,  die 
eine  Bewegung  des  Schwanzes  in  der  Horizontale  erschwerten, 
dagegen  aber  durch  ihre  Bewegung  in  der  vertikalen  Richtung 
ein  vortreffliches  Steuer  beim  Tauchen  abgeben  mochte.  Eine 
Menge  an  Hespomia  bereits  kennen  gelernter  Charaktere  dürfte 
in  uns  die  Ansiebt,  in  ihm  einen  echten  Wasservogel  anzusehen» 
wohl  bereits  zur  Ueberzeugung  haben  werden  lassen.   Die  Hinter- 
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extremitäten  waren  es  ausschliesslich;  die  ihm  als  Fortbewegungs- 
Organe  dienten,  und  dieser  Umstand  erklärt  auch  deren  kräftige 
and  solide  Bauart.    Sie  waren  dem  Element,  in  welchem  er  lebte, 
80  recht  angepasst.  Diesbezügliche  Vergleiche  mit  unseren  lebenden 
Vögeln    lassen    mit   dem  Genus  Podicepa   auffallende  Ueberein- 
stimmungen  in  den  entsprechenden  Skelettheilen  erkennen.    Nur 
machen  sich  an  Hespcromis  Anzeichen   primitiverer  Strukturen 
geltend.    Der  Oberschenkelknochen  ist  massir-kräftig,  auffallend 
kurz  und  wie  auch  die  Knochen  des  fahrigen  Skelettes  ohne  pneu- 
matische Oeiihnngen.    Entsprechend  kräftige  Gestalt  hat  die  auf- 
fallend lange  Tibia.    An  das  obere  Ende  des  kammartigen  Fort- 
satzes der  Tibia  legt  sich  die  starke  Patella  an.     Die  Fibula 
nimmt  ^j^  der  Tibialänge  ein.  Wesentlich  Eigenartiges  bietet  uns 
die  Bildnng  des  Metatarsus  nicht.    Er  kann  sogar  als  charakte- 
ristisches Gebilde  für  den  Metatarsus  unserer  lebenden  Taucher- 
vögel dienen.    Der  zweite,  dritte  und  vierte  Metatarsus  sind  zu 
einem  einzigen  Knochen  verwachsen.    Bei  manchen  Exemplaren 
will  man  allerdings  Trennungsspuren  erkannt  haben.    Der  erste 
Metatarsus  ist  nicht  mit  dem  Hanptmetatarsus  fest  verknöchert, 
sondern  nur  durch  Knorpelmasse    mit  dem  zweiten   verbunden 
Auch  die  Fussbildung  von  Hesperorms  zeigt  Nichts  Eigenartiges. 
Die  Zehen  und  Phalangen  stimmen  mit  jenen  von  Podiceps  über- 
ein  und  die  erste  Zehe  schaut  wie  bei  Colymbus  vor-  und  einwärts. 
Von  der  Gattung  Hesperornis  kennt  man  mehrere  Arten.    Hesp. 
regalü  mochte  in  sitzender  Stellung  wohl  eine  Höhe  von  1  Meter 
gehabt  haben.  Das  Element,  in  welchem  er  sich  wohl  ftthlte,  dürfte 
wohl  ausschliesslich  nur  das  Wasser  gewesen  sein,  und  die  Insel- 
reihen, in  welchen  sich  zu  damaligen  Zeiten  die  Rocky-Mountains 
präsentirten ,   boten  dem  Vogel    die  Brutplätze.     Diese   einstige 
tropische  See  barg  eine  Fülle  von  Fischen,  die  unserem  Vogel 
als  Nahrung  dienten.    Er   musste  ein   wunderbarer  Schwimmer 
gewesen  sein  und  der  Hals  mit  dem  rapiden  Biegvermögen,  die 
langen  bezahnten  Kiefer  waren  Werkzeuge,  die  auch  den  flinkesteo 
Fisch  zu  fassen  verstanden.     Dazu  war  ihm  im  Hinweis  auf  die 
Aneinanderfügung    der    Unterkieferbälften    ein    Schluckvermögeo 
eigen,  in  welchem  ihm  allenfalls  noch  die  Schlangen  über  waren, 
resp.  sind.    Also  auch  hierin  war  er  für  vorkommende  NothfäUe 
gesichert.    Die  mit  ihm  gleichalterigen  zahnlosen  Pterodactylen, 
die  zu  damaligen  Zeiten  in  grosser  Anzahl  über  den  Wassern 
schwebten,  waren  ihm  wohl  mehr  Spielgefährten,  als  wie  Feinde« 
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Henscheo  gab  es  noch  nicht,  also  auch  keine  Omithologen,  dahin- 
gegen belebten  den  futterreichen  paradisischen  Ocean^  auf  welchem 
Heaperomü  blühte,  ein  schlangenartiges  Reptil,  der  Mosasanrns, 
und  vielleicht,  dass  er  mit  Ursache  seines  frühen  Unterganges  war. 
Diesem  ersten  Typus  der  Zahnvögel  mit  dem  Kepräsentanten 
Hesperomis  steht  der  zweite  Typus  der  Odonthomithen  mit  dem 
Repräsentanten  Ichthyornia  gegenüber.  Ihn  setzten  nur  kleinere 
Vögel  zusammen,  die  wenig  grösser  als  eine  Taube  waren,  aber 
sehr  wohl  entwickelte  Flugwerkzeuge,  dagegen  schwache  Hinter- 
extremitäten besassen.  Sie  hatten  sehr  primitiv  gestaltete  sogenannte 
biconcave  Wirbelkörper,  die  Knochen  waren  zum  Theil  pneumatisch 
und  die  Zähne  sassen  jeder  für  sich  in  einer  besonderen  Alveole. 
Sie  sind  uns  lange  nicht  so  genau  bekannt,  als  die  Arten  der 
Gattung  HesperorntSf  trotzdem  Marsh  über  ein  Material  verfügte, 
das,  allerdings  zum  Theil  nur  in  kläglichen  Resten,  77  verschiedenen 
Individuen  angehören  dürfte.  Der  Schädel  von  Ichthyornia  war 
im  Verhältniss  zum  übrigen  Skelet .  sehr  gross.  Auch  tritt  der 
Oesichtstheil  wieder  besonders  hervor,  während  die  eigentliche 
Schädelkapsel  ihrer  Kleinheit  wegen  verliert.  Noch  sonstige  auf 
primitivere  Verhältnisse  hinweisende  Eigenthümlichkeiten  bringen 
den  Schädel  von  Ichthyornia  jenem  von  Herperomia  näher,  als 
einem  der  heutigen  Flugvögel.  Auch  Ichthyornia  hat  vom  nur 
durch  Bindmasse  vereinigte  Unterkieferhälften,  und  auch  die  be- 
reits erwähnte  Bezahnung,  resp.  Art  und  Weise  der  Anhaftung 
der  Zähne  ist  genau  die  gleiche,  wie  wir  sie  bereits  von  den 
Grocodilen  und  Dinosauriern  kennen.  Auch  hier  ist  das  Oehim 
wieder  auffallend  klein  und  der  Reptiliencharakter  tritt  mehrfach 
hervor.  Schultergürtel  und  Vorderextremitäten  sind  kräftig  ent- 
wickelt, haben  in  keiner  Weise  irgendwelche  auffallende  Eigen- 
thümlichkeiten mit  den  entsprechenden  Skelettheilen  von  Beaper- 
omia  und  der  Ratiten  gemeinsam,  sondern  sind  aufs  Genaueste 
nach  dem  Typus  der  heutigen  Flugvögel  gebaut  Dass  die  Leiste 
am  Oberarmknochen  und  die  Crista  am  Sternum  anssergewöbnlich 
stark  entwickelt  sind,  spricht  für  das  bedeutende  Flugvermögen 
dieser  Kreidevögel.  Mit  der  schwachen  Entwicklung  der  Hinter- 
extremitäten im  Einklang  steht  auch  das  schmächtig  gebaute 
Becken.  Die  einzelnen  Elemente  sind  auch  hier  wie  an  Heaper- 
omia  voneinander  getrennt  und  laufen  frei  nach  hinten  aus.  Der 
Schwanz  ist  kurz,  besteht  aus  7  Wirbeln,  deren  letzter  wie  bei 
den  recenten  Vögeln  jene  Form  annimmt,  in  der  uns  das  Pflug:- 
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scharbein  bekannt  ist  Das 'Gleiche  gilt  von  den  Hinterextremi- 
täten. Immerhin  jedoch  bietet  die  Gattung  Ichthyomta  noch  eine 
Fülle  von  Charakteren,  die  anf  yerwandtschaftliche  Beziebangen 
mit  den  Reptilien  hinweisen,  und  nm  reeapitalirend  hierauf  noch- 
mals aufmerksam  zu  machen,  sei  auf  die  Art  und  Weise  der  Be- 
festigung des  Unterkiefers  am  Symphysetheil,  auf  die  Bezahnang, 
resp.  Art  und  Weise  der  Befestigung  der  Zähne,  auf  die  Kleinheit 
des  Gehirns  und  vor  allem  auf  die  Gestaltung  der  Wirbelkörper 
hingewiesen.  Ein  Vergleich  beider  Typen  der  Kreidevögel  bringt 
scharfe  Gegensätze  hervor.  Hesperomis  und  Ichthyomis  stehen 
sich  in  einer  Weise  gegenüber,  wie  sie  schroffer  zwischen  2  Formen 
der  lebenden  Vogelwelt  kaum  denkbar  ist  Hesperomts  hat  die 
hoch  differenzirten  echten  typischen  Vogelwirbel,  dagegen  wieder 
eine  Art  der  Bezahnung,  die  auf  eine  tiefe  Stufe  der  Entwicklung 
hindeutet  Ichthyomis  dagegen  trägt  primitiv  angelegte  sogenannte 
biconcave  Wirbel,  während  die  alveolare  Befestigung  der  Zähne 
auf  eine  höhere  Stellung  im  System  hinweist  Während  an  Hea- 
peromis  die  Fingorgane  fast  gänzlich  verkümmert,  die  Hinter- 
extremitäten  dagegen  aussergewöhnlich  kräftig  entwickelt  sind, 
haben  wir  in  Ichthyomis  einen  vorzüglichen  Flieger  kennen  gelernt, 
der  wieder  dem  Hesperomis  entgegen  schmächtige  Hinterextremi- 
täten besass.  An  das  Wasser  waren  beide  gebunden,  und  während 
der  Eine  als  Taucher  das  Element  durchfurchte,  mochten  dem 
Andern  das  Thun  und  Treiben  der  Seeschwalben  eigen  gewesen 
sein.  Beide  Formen  bieten,  wie  Marsh  mit  Recht  hervorhebt, 
einen  schlagenden  Beweis  für  eine  nur  theilweise  Fortentwicklung 
gewisser  morphologischer  Charaktere  sowie  sie  von  uralten  Vor- 
fahren ererbt  wurden.  Niemand  wird  in  Abrede  stellen  wollen,  dass 
der  Archaeopteryx  und  die  Kreidevögel  ihre  gemeinsame  Urform 
unter  den  Reptilien  zu  suchen  haben.  Der  Umstand  jedoch,  dass 
unsere  antetertiären  Vögel  Charaktere  bergen,  die  sie  durch  breite 
Kluften  schroff  unter  einander  gesondert  halten,  und  in  ihrem  ver- 
einten Auftreten  in  diesem  oder  jenem  Typus  die  scheinbar  will- 
kürlichsten Combinationen  offenbaren,  legt  die  Vermuthung  nahe, 
einen  directen  genetischen  Zusammenhang  der  3  Typen  nicht  an- 
zunehmen. Als  Vorfahren  unseres  heutigen  Vogelgeschlechtes 
dürften  sie  sich  also  nicht,  worauf  Professor  Wiedersheim  zuerst 
aufmerksam  macht,  in  directer  Linie  aus  einem  und  demselben 
Zweige  des  Reptilienstammes,  sondern  vom  gemeinsamen  Punkte 
ausgehend  in  getrennten,  neben  einander  laufenden  Entwicklungs- 
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reihen  gebildet  haben.  Unsere  heutige  Vogelwelt  vertheilt  sich  in 
2  Hauptgrappen,  die  als  die  Resnltate  zweier  getrennt  neben  ein- 
ander herlaufenden  Entwicklungsvorgänge  aufzufassen  wären. 
Wir  haben  einmal  die  Carinaten  und  daneben  die  von  ersterem 
scharf  zu  sondernden  Ratiten.  Letztere,  zähe  an  ihren  ursprünglichen 
Charakteren  festhaltend,  mit  nur  geringem  Anpassungsvermögen 
und  den  Anforderungen,  die  die  Jetztwelt  an  ihre  Geschöpfe  stellt, 
nicht  gewachsen,  haben  nur  noch  eine  kurze  Spanne  Zeit  vor  sich, 
die  sie  dem  vollkommenen  Untergange  zuführt.  Sie  haben  in  Hea- 
perornia  einen  für  seine  damalige  Welt  hochentwickelten  Vorfahren, 
der  durch  seine  Beziehungen  mit  den  Dinosauriern  in  diesen  wohl 
die  Brücke  finden  dürfte,  die  auf^die  gemeinsame  Urform  hinführt. 
Die  Carinaten  dagegen,  die  echten  Kinder  der  Jetztzeit,  den  viel- 
fachsten Anforderungen  gewachsen,  erklären  mit  Rücksicht  auf 
ihre  Eigenschaften  die  eigenartige  Combination  von  Charakteren, 
die  sich  an  ihrem  Vorfahren  Ichthyomia  vereinigt  finden.  Wieders- 
heim  lässt  die  Carinaten  nebst  Ichthyomta  aus  dem  Archaeopteryx 
hervorgehen.  Die  uns  noch  unbekannten,  den  letzteren  mit  Ich- 
ihyornia  verbindenden  Uebergangsformen  mochten  durch  weitere 
Entwicklung  des  Federkleides,  der  Flügel  und  des  Brustbein- 
kammes, sowie  unter  gleichzeitiger  Rückbildung  des  Saurier- 
schwanzes allmählig  die  Charaktere  und  die  Eigenschaften  an- 
genommen haben,  die  sie  den  Carinaten  näher  führten.  Ich  adoplire 
hierin  die  Muthmassungen  Wiedersbeim's.  In  welchen  Beziehungen 
nun  der  Archaeopteryx  zu  den  Flugsauriern  steht,  und  wie  beide 
vereint  durch  ihre  beschuppten  saurierartigen  Vorfahren  auf  die 
gemeinsame  Urform  zurückzuführen  wären,  lässt  sich  auf  Grund 
des  bekannten  Fossilien*  Materials  heute  auch  hypothetisch  kaum 
erklären.  Hier  deckt  der  Schleier  noch  Vieles  zu,  das  zu  ent- 
hüllen der  Zukunft  vorbehalten  sein  wird.  Die  Deszendenztheorie 
auf  Grund  des  wenigen  uns  bekannten  Materials  an  fossilen  Vögeln 
hierauf  erklärend  anzuwenden,  um  eine  einigermassen  befriedigende 
Entstehungs-  und  Stammesgeschichte  der  Vögel  aufbauen  zu  wollen, 
dürfte  vorläufig  noch  eine  verfrühte  Speculation  sein.  Das  Buch, 
in  welchem  der  Ornithopaläontologe  seine  bis  dato  gemachten 
Forschungen  registrirte,  hat  noch  viel  zu  viel  weisse  Blätter,  als  dass 
man  berechtigt  wäre,  die  uns  bekannten  Thatsachen  erklärend  zu 
verwerthen,  um  selbst  einen  schwachen  Versuch  seiner  ersten  Aus- 
gabe zu  riskiren. 
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Auftatse,  Berichte,  BriefUelies  ete. 


Ornithologisehe  Ergebnisse 
einer  Reise  In  den  Niger -Bena6-€tebleten» 

Von 

Ernst  Hartert. 

I.  Einleitung. 

Mitte  April  1885  verliessen  die  Mitglieder  der  Flegeischen 
Expedition  aaf  der  ^^Coanza^'  den  Hamburger  Hafen.  Nach  einer 
rahigen  Fahrt  tauchte  am  21.  April  der  Pic  von  Teneriffa  aus 
dem  Meere  auf,  einer  der  grossartigsten  Anblicke,  die  ich  je  ge- 
nossen. Puffinna  strichen  über  die  Wellen,  Möven  an  den  Ge- 
staden, Milane  an  den  Felsenhängen  hin.  Ein  kurzer  Aufenthalt 
gab  mir  Gelegenheit,  dem  klangvollen  Liede  des  Capirote  zu 
lauschen,  J/otoctZ/a «ti/pAurea,  Tiirdua  merula,  den  kanarischen 
Spatz,  den  Segler  und  den  Thurmfalken  zu  schauen.  Am 
22.  schon  entschwanden  die  herrlichen  Inseln  wieder  unsem 
Blicken,  Thalaasidroma  WUsont  (nicht  mehr  pelagica,  wie  vorher) 
umkreiste  das  Schiff.   Ein  Wiedehopf  besuchte  uns  am  23. 4. 1885. 

Am  29.  April  setzten  wir  zuerst  den  Fuss  auf  tropisch-afrika- 
nischen Boden.  Drei  Tage  fast  verweilten  wir  bei  Herrn  Colin 
auf  der  Insel  Tumbo  (Los -Inseln).  In  einem  riesigen  Bombax 
(Seiden woUbaum)  trog  Corvua  scapulcUw  zu  I)este,  Ceryle  rudts, 
Symplectes  brachypterua^  Pycnonotua  barbcUus,  Sterna  cantiaca  Gm., 
Caihartea  fnonachuSf  Motadlla  Rayi^  Charadrius  hiaticula,  Äctitia 
hypoleucos,  Carbo  tnelanogaster,  Ardea  gularts  wurden  beobachtet 
und  zum  Theil  erlegt. 

Am  19.  Mai  hatten  wir  das  Ziel  unserer  Seefahrt,  Brass , 
an  einer  der  grössten  Nigermttndungen  gelegen,  erreicht. 

Dichte  Urwälder  bedecken  hier  das  Land,  zum  grossen  Theil 
auch  Mangrove-Sümpfe,  genugsam  beschrieben  in  ihrer  Unzugäng- 
lichkeit und  mit  ihren  todtbringenden  Fieberdünsten,  bewohnt  von 
wenig  Vögeln;  ich  sah  im  Mangrovenwalde  nur  Pnttacua  ery- 
thacus,  Alcedinileny  Scopus  umbretta,  während  die  Urwälder  über- 
aus reich  an  Vögeln  waren. 

Auf  der  Fahrt  den  Niger  hinauf  konnte  ich  fast  nichts  sammeln. 
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denn ,, Vorwärts^  hinein  in  das  unbekannte  Innere^  hiess  unser  Wahl- 
spruch, nnd  namentlich  Flegel  drängte  mit  fast  fieberhafter  Hast. 

Das  Land  wird  schon  bei  Sabogrega  offener,  Grasllächen 
werden  häufiger.  Bei  Abut sehi  zeigt  sich  schon  anstehender 
Sandstein,  bei  I  d  d  a  b  nähern  sich  schon  bedeutendere  Höhen  dem 
Strome,  immer  bergiger  wird  die  Gegend,  bis  bei  Lokodscha, 
gegenüber  der  Mündung  des  ßennä,  ein  1200  Fuss  hoher  Berg  sich 
erhebt  Dieser  Berg  ist  mit  hohem  Grase  und  lichtem,  niederem, 
durch  Brände  verheertem  Busch  bestanden;  von  Vögeln  ward  bei 
der  raschen  Besteigung  am  heissen  Tage  wenig  bemerkt 

In  Lokodscha  trennte  sich  die  Expedition,  da  der  niedrige 
Wasserstand  dem  Dampfer  das  Aufwärtsfahren  in  den  Benu^  noch 
nicht  gestattete.  Ich  fuhr  noch  einmal  mit  Flegel  nach  Brass 
hinunter  und  fuhr  dann  am  30.  Juni  allein  mit  zwei  beladenen 
Kanus  den  Benu^  hinauf.  '*')  Diese  Fahrt  war,  von  einem  heftigen 
Fieberanfalle  abgesehen,  recht  angenehm,  da  ich  ganz  alleine,  ohne 
Sorgen,  nur  fllr  Erhaltenbleiben  und  Vorwärtskommen  der  beiden 
Kanus  zu  sorgen  brauchte  und  mich  recht  glücklich  fählte.  Mit 
Vergnügen  denke  ich  der  Augenblicke,  wo  ich  in  der  Abendkühle 
auf  den  Sandbänken  lag,  die  Kanus  an  Pflöken  befestigt,  die 
Leute  schwatzend  und  singend  um  die  Feuer  sitzend,  und  wenn 
der  silberhelle  Mond  sein  Licht  über  die  Landschaft  ausgoss,  eine 
Landschaft,  die  an  sich  schon  eigenartig  ganz  und  gar,  in  dem 
magischen  Mondlicht  zauberhaft  erschien.  Aus  dem  Walde  scholl 
dann  das  Geheul  der  Raubthiere  und  das  Blöcken  der  Affen, 
aus  den  Wasserlachen  das  unheimliche  Schnauben  der  Fluss- 
pferde,  wie  ein  Gespenst  strichen  wunderbare  Gestalten  von  Nacht- 
schwalben vorüber,  weisse  Rhynchopa  schwebten  vorbei  und  viel- 
stimmig klang  das  überlaute  Quaken  grosser  Wasserfrösche,  das 
Querren  kleiner  Laubfrösche  und  unbeholfener  Kröten  von  allen 
Seiten. 

Leider  erreichte  die  stille  Lebensweise  schon  am  6.  Juli  ihr 
Ende,  da  ich  Loko  erreichte. 

Unterwegs  hatte  ich  wenig  sammeln  können,  da  ich  die  Boote 
nicht  verlassen  durfte.  Zahlreiche  Nester  von  gelben  Webervögeln 
hingen  an  den  Ufern,  aber  die  mir  gestellte  Aufgabe  gestattete 
kein  Verweilen. 


*)  Während  der  sweiten  AolCüirt  auf  dem  Niger  hatten  wir  das  Un- 
glüok,  ein  beladenes  Kanu  dqrob  ein^u  heftigen  Gewitterstonn  «u  verliereii, 
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In  Loko  am  Benn^  fand  ich  statt  rüstiger  Forscher  zwei  zam 
Tode  erkrankte  Doctoren  and  einen  energischen  Mann,  jetzt  halb 
Krankenpfleger,  halb  Sammler,  meinen  späteren  trenen  Reisef&hrtea 
Paul  Standinger  vor.  Die  beiden  Kranken  wurden  dann  später 
von  Flegel  zur  Küste  gebracht.  Ein  englischer  Dampfer  führte 
sie  znr  Heimath,  wo  ihnen  Genesung  ward.  Paul  Standinger  und 
ich  unternahmen  alsdann  die  Reise  nach  Kano,  Sokoto  und  Gandu, 
wohin  wir  Briefe  und  Geschenke  Sr.  Majestät,  nnseres  alier- 
gnädigsten  Kaisers,  überbrachten.  Wir  hatten  so  Gelegenheit,  die 
vom  Benn^  bis  an  die  Sahara  sich  erstreckenden  Hanssa-Fulbe- 
staaten  zweimal  der  Länge  nach  zu  durchziehen.  Nach  Beendigung 
dieser  Reise  blieb  uns  noch  ein  Zeitraum  von  fast  zwei  Monaten 
zum  ruhigen  Sammeln  in  Loko.  Von  Loko  fuhren  wir  mit  unserer 
überaus  kleinen  Dampfbarcasse,  um  Nachrichten  von  Flegel  zu 
erhalten,  am  BenuS  bis  Dschibbu  hinauf,  traten  dann,  gemäss  der 
Instruction  von  der  Afnkanischen  Gesellschaft,  den  Heimweg  an. 

Bei  Loko  befindet  sich  rings  um  den  Ort  weithin  angebautes 
Feld.  Der  grösste  Theil  der  Gegend  ist  von  lichtem  Busch  be- 
deckt, feuchte  Urwaldstreifen  ziehen  sich  hindurch,  eigentlicher 
Sumpf  ist  nur  zur  nassen  Jahreszeit,  die  vom  Mai  bis  October 
dauert,  vorhanden. 

Ein  reiches  Vogelleben  entfaltet  sich  zur  trockenen  Jahres- 
zeit auf  den  Sandbänken  des  Benu^.  Die  sedentären  Sumpf-  und 
Wasservögel  ziehen  sieb  an  die  wenigen  zurückbleibenden  Wasser- 
flächen hin  und  Wandervögel  aus  dem  Norden  vermehren  ihre 
Zahl.  Sobald  die  Regenzeit  begonnen  hat,  werden  mehr  und  mehr 
die  Bänke  überfluthet  und  die  Menge  des  Geflügels,  das  auf  ihnen 
sich  tummelte,  verschwindet.  Gerade  um  diese  Zeit  kamen  wir 
nach  Loko.  Einige  Wochen  früher  hätten  mir  ohne  Zweifel  eine 
grosse  Menge  Species  von  Vögeln  mehr  eingebracht 

Nach  Norden  hin  von  Loko  aus'  steigt  das  Land  allmählig 
an,  bis  bei  Panda  ein  grösseres  Gebirge  sich  erhebt,  nach  dessen 
Ersteigung  wir  ein  Hochplateau  betraten,  das  zum  Niger  einerseits 
und  zur  Sahara  andrerseits  ein  wenig  abfällt,  jedenfalls  auch  zum 
Tsadsee  einen  Abfall  hat. 

Schon  in  zwei  starken  Tagemärschen  kann  Anassarawa 
erreicht  werden,  ein  in  der  Gabel  zweier  Flüsse  gelegenes  Städt- 
chen, in  der  Nähe  der  von  Heiden  bewohnten  Koto-  und  Afo- 
Berge  Zwei  fernere  Märsche  bringen  den  Wanderer  in  das  grosse 
Keffi,  eine  reiche  Handelsstadt    Von  Keffi  aus  erreichten  wir 
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nach  viertägigem  Marsche  am  7.  September  das  Überaus  schöne 
Thal  von  Panda,  ausgezeichnet  durch  grosse  Fruchtbarkeit,  reiche 
GrasfläcbeU;  viele  Oel-  und  Fächerpalmen,  am  Fusse  von  Berg- 
ketten in  anmuthiger  Umgebung  gelegen. 

In  den  feuchten  Urwaltstreifen  leben  die  herrliche  Muaophaga 
vidacea  und  der  gewaltige  Bucorax  abyssinicus,  Affen  und  An- 
tilopen finden  sich  zahlreich,  viele  geheimnissvolle  Laute  tönen 
Abends  und  Morgens  aus  den  undurchdringlichen  Dickichten 
hervor. 

Von  der  Ebene  von  Panda  an  wohnen  weithin  durch  die 
Berge  verschiedene  heidnische  Stämme,  Eorro,  Jesko  und  Eadarra, 
einfach  und  rauh  in  ihren  Sitten,  noch  unbeleckt  von  der  Cultur. 
Unter  allen  diesen  Heiden  finden  sich  mehr  Jäger,  als  unter  den 
Hanssa's,  welche  anfTallend  wenig  Sinn  für  Natur  haben.  Der 
beste  Beweis  dafttr  ist,  dass  die  Haussa  für  die  meisten  Vögel 
keine  Namen  kennen,  während  in  anderen  Ländern  jedes  Thier 
des  Waldes  schon  den  Kindern  bekannt  ist  und  mit  einem  be- 
sonderen Namen  belegt  wird.  Daher  wissen  die  Haussa  auch 
wenig  von  der  Lebensweise  der  Thiere,  und  die  Kinder,  welche 
gern  mit  Handarbeiten  und  anderen  Hülfeleistungen  sich  ein  Ge- 
schenk verdienen,  sind  nicht  zum  Sammeln  von  Insecten  und 
Eiern  zu  verwerthen;  nur  die  allergewöhnlichsten  Scorpioue  und 
hier  und  da  einer  der  zahlreichen  kleinen  Körnerfresser  und  deren 
Eier  wnssten  sie  in  der  Regel  von  dem  Reichthum  der  Fauna 
herbeizuschleppen.  Die  Fulbe  haben  entschieden  mehr  Sinn  fUr 
ungebundenes  Leben  in  freier  Natur  und  für  die  Natur  selbst, 
aber  ihre  zurttckhaltende  Art  und  ihr  unlenksamer  Sion  tragen 
dazu  bei,  dass  man  bei  flüchtiger  Durchreise  nichts  von  ihnen  er- 
fährt und  bekommt 

Am  10.  September  erreichten  wir  das  hübsch  gelegene  Ka- 
schia,  in  weitem,  von  mehreren  Flüssen  dnrchströmtem,  weide- 
reichem Thal  gelegen,  im  September  1885  ein  blühender,  offener 
Ort,  im  März  1886  ein  von  dem  grösstem  Theil  der  Bevölkerung 
verlassenes,  ausgeplündertes  und  brandgeschwärztes  Ruinenfeld. 
Die  räuberischen  Horden  des  Aruna,  eines  Freibeuters  aus  Kano, 
hatten  einen  ihrer  Raubzüge  bis  hierher  ausgedehnt. 

Am  24.  September  überschritten  wir  den  mehrfach  erwähnten 
Kaduna  bei  dem  ebenfalls  1886  zerstörten  Orte  Akoro,  passirten 
die  Städte  Oilku,  Ribako,  Igabi  und  trafen  am  29.  Sq>- 
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tember  in  der  grossen  Hanptstadt  Saria  ein,  dessen  Saltan  direkt 
unter  Sokoto  steht. 

Die  ganze  bisher  durchzogene  Gegend  war  zum  grössten  Theil 
von  lichtem,  fast  alljährlich  durch  Brände  verheertem  Buschwald 
bedeckt,  von  Strömen  und  Bächen,  tiefen  Schluchten,  felsigen 
Rücken  und  feuchten  Urwaldstreifen  durchzogen. 

Einen  längeren,  durch  die  Umstände  gebotenen  Aufenthalt 
in  Saria  benutzten  wir  zu  einer  Reise  in  das  reiche,  seit  Barth's 
Zeiten  noch  von  keinem  Europäer  wieder  besuchte  Eano.  Der 
Weg  dahin  fährt  durch  reich  bebautes  und  stark  bevölkertes  Land. 
Bei  Eano  ist  die  Gegend  sehr  offen^  zur  Winterszeit  einen  fast 
wüstenartigen,  dttrren  Charakter  zeigend.  Viele  Glanzstaare,  der 
schöne  Ijamprotomia  ainevs,  beleben  die  Gegend.  Zahlreiche  Circus 
Swatnsoni  Streichen  über  die  Felder,  höchstwahrscheinlich  auch 
andere  Species  der  Gattung  Circus.  An  ein  Sammeln  war  leider 
nicht  zu  denken,  denn  wir  hatten  die  grösste  Mühe,  die  nötliige 
Anzahl  Träger  zum  Fortschaffen  unserer  nöthigsten  Waaren  und 
der  kaiserlichen  Geschenke  zu  erhalten,  so  dass  eine  Beschwerung 
des  Gepäcks  vermieden  werden  musste.  Mit  der  Munition  musste 
äusserst  sparsam  umgegangen  werden,  um  für  den  Fall  eines 
Angriffs  in  den  gefährdeten  Gegenden  auf  das  Beste  gerüstet  zu 
sein.  Diese  Umstände  traten  hauptsächlich  auf  der  Reise  nach 
Sokoto  und  zurück  ein,  während  auf  der  Eano-Reise  auch  mein 
fieberkranker  Eörper  jede  unnöthige  Anstrengung  vermeiden  musste. 

Von  Saria  nach  Sokoto  zogen  wir  durch  zum  Theil  sehr  öde, 
durch  Angriffe  der  unabhäogigen  Heidenstämme  vom.  Südrande 
der  Sahara  gefährdete  Busch wälder,  zum  Theil  durch  sehr  be- 
völkerte Strecken  und  viele  grosse  Städte.  Eine  Menge  Geflügel 
belebte  in  dieser  Zeit  die  mit  Pfützen  bedeckten  Betten  der  Ströme, 
Leptoptilus  criimeuifer^  IbiSy  Ardea^  Hypsibates  himaniopuSj  Totanus- 
Arten,  und  dergl.  mehr. 

Die  von  uns  durchzogenen  Provinzen  Eadschena  und  Sam- 
far  a  zeigten  stellenweise  grossen  Reichthum  von  Affenbrotbäumen, 
Adnnsonia  digitata.  Der  reizende  Palacomis  docilis  scheint  diesen 
Baum  zu  lieben,  denn  auf  ihm  am  häufigsten  sah  ich  ihre  munteren 
*Flüge  sich  tummeln.  Für  die  Gegenden  charakteristisch  sind  auch 
die  zahlreichen,  schönen  Tamarindenbäume,  welche  vermöge  ihrer 
dichten  Belaubung  vortrefflich  geeignet  erscheinen,  selbst  grosse 
Nester  zu  verbergen.  Ein  den  Vögeln  seiner  wohlschmeckenden 
Früchte   halber    sehr    angenehmer   Baum    ist    auch    Diospyrua 
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tnesptlifonnis  Hchst.,  Eanja  der  Hanssa,  welcher  ebenso ,  wie 
die  Addüa- Pflaume y  Balanftes  aeyyptiaca  Del.,  nur  nördlich 
Yon  Saria  (etwa  von  Kaura  an)  vorkommt.  Im  ganzen  Hanssa- 
lande ist  der  Meloneubanm,  Carica  papaya  verbreitet  Von 
Fddtrttchten  wird  überall  die  Hauptnahrung  des  Volkes,  das 
Gnineakom^  Sorghum ^  und  die  Kolbenhirse,  Penicillaria ,  ge- 
baut, stellenweise  Reis,  im  Süden  Mais  und  Dtoscorea,  vielerlei 
Wurzelgewächse;  im  ganzen  Lande  ebenfalls  Baumwolle  in 
guter  Qualität  und  Indigo.  Von  Palmen  gedeihen  von  Panda 
nach  Sflden  hin  die  Oelpalme,  stellenweise  sehr  zahlreich  findet 
sich  Borasaus  fiabeüiformts ^  die  Fächerpalme,  mit  kindskopf- 
grossen  aromatischen  Früchten  von  grossem  Wohlgeschmack,  und 
Hyphaene  thebaica  mit  nur  faustgrossen  Früchten  und  getheiltem 
Stamme.  Die  Dattelpalme  gedeiht  nur  in  wenigen  Städten,  wie 
Eano  und  Saria. 

In  der  Provinz  Samfara  liegen  die  gewaltigen,  im  Folgenden 
mehrfach  erwähnten  Felsen  von  Kotorkoschi,  colossale  Granit- 
kuppen, wie  sie  sich  mehrfach  im  Sudan  finden.  Hier  nisten  viele 
Raubvögel,  ausser  den  grossen  Geiern  auch  eine  Falkenart,  die 
dem  Wanderfalken  ähnelt  und  höchst  wahrscheinlich  Falco  barbarua 
ist  Auch  mehrere  Thurmfalken,  wahrscheinlich  %eglectus  Schleg. 
und  cenchrts. 

Von  Saria  nach  Sokoto  hin  erwähne  ich  einige  in  der  Ueber- 
sicht  mehrfach  genannte  Orte  zum  besseren  Verständniss. 

Maska,  noch  in  der  Provinz  Kadschena  gelegen,  Kotor- 
koschi, Banga,  Madschisari,  am  Ufer  des  uns  von  hier 
ab  begleitenden  Stromes,  Kaura,  Hauptstadt  von  Samfara,  Dan- 
goga,  wo  uns  der  Sultan  von  Sokoto  das  erste  Mal  empfing, 
Paru,  Janbago,  Manassä,  Gora,  Janssokoa.  Letzterer 
Ort  an  grossem,  im  Winter  trockenem  Strome,  an  dessen  steilen 
Uferwänden  Merops  Bullockii  vielfach  Nestcolonien  hatte,  auch 
Schwalbenarten,  Corythorma.  Von  hier  beginnt  ein  bis  Sokoto 
sich  erstreckendes  sumpfreiches  Gebiet,  zur  Regenzeit  weithin  unter 
Wasser  stehend.  Bei  Rara,  Gondoschi  waren  noch  im  März 
grosse  Wasserflächen.  Eine  enorme  Menge  von  Atws  crecca  und 
querquedulaj  Sarcidiomfs  melanotuSy  Chenalopex,  Dendrocygna, 
vielen  Enten,  die  ich  nicht  mit  Sicherheit  erkennen  konnte,  be- 
lebten die  Wasserflächen,  Pelekane,  viele  Störche  und  Beiher 
standen  an  den  Ufern,  Parra  africana  lief  über  die  grossen  Blätter 
der  Lotnsblnmen  und  grosse  mir  unbekannte  Adler  strichen  über 
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dem  Gewirre  hin,  Melterax  polyzonus,  Spizaitoa  und  kleine  Sperber, 
Micronisua  monogrammicus  oder  gabar^  machten  Jagd  anf  die 
kleinen  Vögel^  während  den  Heuschrecken  auf  den  Feldern  der 
reizende  NaucUrus  Riocourif  Thurmralken  und  dergl.  nachstellten. 
Hätte  ich  hier  verweilen,  und  ohne  Bücksicht  auf  Munition 
schiessen  können,  so  würde  ich  ohne  Zweifel  reiche  omithologische 
Schätze  gesammelt  haben  und  bei  längerem  Aufenthalt  unendlich 
viel  des  Interessanten  fUr  Verbreitung  und  Lebensweise  der  Vögel 
beobachten  können. 

Aus  der  folgenden  Uebersicht  geht  hervor,  dass  die  Fai)na 
des  Benn^-Gebietes  im  Allgemeinen  mit  der  des  inneren  Sene- 
gambiens  viel  gemein  hat,  dass  aber  manche  der  mehr  südlich 
bekannten  Arten  {Aegialitea  Mechotoi  z.  B.)  sich  daselbst  finden, 
dass  aber  auch  viel  nordöstliche  Formen  ihre  Verbreitung  bis  dorthin 
erstrecken.  Die  Lage  dieser  Gegenden  lässt  diese  Thatsachen  nicht 
wanderbar  erscheinen.  Aus  dem  Innern  Senegambiens  kommt  der 
gewaltige  Niger  herab;  ohne  Zweifel  entspringen  Zuflüsse  des 
Benu^  und  des  grossen  Gongo-Bogens  nahe  bei  einander  und  zum 
Tsadsee  führt  vom  Benuä  unzweifelhaft  ein  dem  leichtbeschwingten 
Vogel  sehr  bequemer  Wasserweg  durch  fruchtbares  Land  hindurch, 
ein  Wasserweg,  dessen  Erforschung  noch  vor  uns  liegt  und  der 
möglicherweise  eine  Zeitlang  im  Jahre  für  Boote  fahrbar  ist.  Vom 
Tsad  zieht  fruchtbares  Land  bis  nach  Kordofan  hin.  Vom  Ende 
April  bis  Ende  Juni  1 886  hielt  ich  mich  in  Loko  auf.  Leider  fand 
dieser  Aufenthalt  unter  sehr  ungünstigen  Umständen  statt.  Unsere 
Waaren,  viel  zum  Sammeln  nothwendige  Gegenstände,  der  von  dem 
Untergange  des  Bootes  im  Niger  übriggebliebene Theil  meines  Spiritus' 
und  der  grösste  Theil  meines  Schiesspulvers  waren  von  Flegel  an  den 
Tarabba  geschafft  worden,  wo  es  wahrscheinlich  unbenutzt  gelegen 
hat.  Die  fortwährende  hierdurch  hervorgerufene  Sorge  für  unseren 
and  unserer  Leute  Unterhalt  verursachte  einen  grossen  Zeitverlust 

In)  Folgenden  habe  ich  die  gesammelten  und  beobachteten 
Arten  zusammengestellt.  Erstere  kamen  theils  in's  Berliner  Museum, 
theils  in  das  Institut  Linnaea.  Bei  Bearbeitung  des  Materials  waren 
Herr  Prof.  Cabanis  und  Dr.  Reichenow  mir  mit  unvergleichlicher 
Liebenswürdigkeit  und  Unverdrossenheit  behülflich.  Herr  Ober> 
Stabsarzt  Dr.  Kutter  in  Gassei  gab  mir  über  die  von  mir  ge- 
sammelten und  in  seinen  Besitz  übergegangenen  Eier  werthvoUe 
Notizen,  welche  den  einzelnen  Arten  in  Klammern  mit  dem  Namen 
Kutter  angefügt  sind.    Die  reiche  Berliner  Sammlung  erleichterte 
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mefne  Arbeit  nngeisein.  Den  Herren  Gabanis,  BeicbenW^  Entter 
nftd  Professor  Ton  Martens ,  3L  Z.  stellvertretendein  Director  ani 
königlichen  zoologischen  Hesenni  in  Berlin,  spreche  ich  hienhiC 
meinen  anflnchtigsten  Dank  ans. 


II.  üebersicht  der  Arten. 

1.  Pratincola  rubetra  L. 

Im  Winter  nicht  selten  zwischen  Saria,  Kano,  Sokoto  be^ 
obachtet 

2.  Pentholaea  frontalis  Swains. 

Saxicola  frontalü  Swains.  B.  W.  Afr-  II  1837  p.  46,        . 

Thamnobta  frontalis  Hartl.  Orn.  W.  Afr.  p.  68. 

Ich  führe  meine  Pentholaea  vom  Benue  absichtlich  unter  diesem, 
der  westlichen  Form  gegebenen  Namen  an,  da  die  im  Berliner 
Museum  befindliche  Form  aus  Abessinien'*')  sich  durch  die  be« 
deutend  grössere  Ausdehnung  der  weissen  Farbe  am  Kopfe  und 
vielleicht  etwas  bedeutendere  Grösse  wesentlich  unterscheidet.  Auch 
Shelley  erwähnt  (Ibis  1883  p.  539)  der  „variirenden*'  y^^ssen 
Zeichnung  an  den  beiden  von  Forbes  in  Lokodscha  und  Leko  ger 
bammelten  Stücken,  die  ihm  bei  Vergleichung  mit  2  anderen  £xem- 
plaren  seiner  Sammlung,  deren  Fundort  er  leider  nicht  angiebt^ 
aufgefallen  ist. 

No.  188.    S  ad.    Loko  6.  Juni  1886.  long.  15Vt  «ni. 

No.  197.  $  im  Uebergang  vom  Jugendkleid^  das  wie  junge 
Rothkehlchen  und  Rothschwänze  gefleckt  erscheint  Loko  14» 
Juni  1886.   long.  15  cm. 

Bei  beiden  Iris  braun,  Schnabel  und  Füsse  schwarz.  Das 
Gebahren  war  echt  steinschmätzerartig. 

3.  Turdus  (Peliocichla)  cryptopyrrhus  Cfkh, 
Aehnelt  in   der  roströthlichen   Färbung  der  Weichen  zwar 

ganz  der  icterorhynchus  (Pr.  y.  Württ.)  Cab.,  indem  zwar  rostrothe 
Färbung  vorhanden  ist,  aber  nicht  in  sehr  starkem  Maasse,  ist 
jedoch  der  Grösse  und  Rückenfarbe  nach  ein  echter  cryptopffrrhue 
Gab.  Dem  Vorkommen  nach  möchte  man  gewiss  eher  an  crypto- 
pyrrhua  denken,  doch  kommen  in  meinem  Sammelgebiete  so  viele, 
nordöstliche  Formen  vor,  dass  auch  das  Vorkommen  der  echten 
icterorhynchua  nicht  wunderbar  erscheinen  könnte. 

«)  Saxicola  albifron$  RSpp.    Neue  Wirb.  y<9g.  ]i86-40  p.  TS. 

Otb.  JomriL  £  Omith.  XZXIY.  Jahi«.  Vo.  176.  Octob«  18M.  88 
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Bnd^  April  umd  im  Mai  1886  kei  Loko  mxki  lelteD  iit  hohM 
^cbwal4,  August  1885  bei  Keffi  Abd^es-Saeoga.  Die  Lockr 
f tivqie  ^bneU  sehr  dor  Huaeier  SuigiUossel. 

No.  79.  S  Loko  28.  April  1886.  Umg.  2a^  cm.  lHo.  80  dito. 
long.  23,5  cm.  Etwas  jüngerer  Vogel.  Schnäbel  gelb.  Iris  kastanien- 
braun, FttSBe  hellbraon.  —  Magen  Wttrmer,  Asseln. 

4.  Cossypka  albicapilla  VieilL 

Bei  Loko  im  dichten  QebOsch  nicht  selten,  ziemlich  sehen. 
No.  77.    Loko  28.  April  1886.    long.  25,8  cm.    Iris  kirsch- 
roth.'  Schnabel  schwarz,  Fttsse  grau.    $  Magen  E£fer. 

5.  Melocichla  mentalis  Fras. 

No.  195.  S  Loko  8.  Juni  1886.  long.  21  cm.  Iris  hell- 
rosenroth.  Fllsse  hellbläulichgrau,  Oberschnabel  schwarz  mit  bläu- 
lichweissen  Unterr&ndem,  Unterschnabel  bläulichweiss.  Singt  sehr 
schon,  namentlich  gegen  Abend.    Magen  Eftfercben  und  Larven. 

No.  30.  $  Loko  10.  Juli  1885.  long.  21  Vt  cm.  Iris  braun. 
Füsse  grau.    Oberschnabel  schwarz,  Unterschnabel  weisslich. 

6.  CiaticolqL  ctnerascens  Heugl. 
Drymoeca  cinerascens  Heugl.    Journ«  f.  Om.  1867. 

Ko.  29.  Loko  10.  Juli  1885.  Iris  hellbraun,  Schnabel  schwang 
Fttsse  fleischfarben,  long.  13  V«  cm.  Im  Magen  eine  Menge  Käfer, 
Elatem,  Rflssler. 

T.    (Drymoica  amphilecta  (Rchnw.)? 

(Die  Eier  gleichen  in  ihrem  Färbungs-  und  Zeichnungscharakter 
den  von  Ö.  A.  Fischer  in  Ostafrika  gesammelten  der  CisU'cola 
haematocephala  Cab.,  (Drym.  atvlta^  Finsch  und  Hartl.),  sind  aber 
nicht  unbeträchtlich  grösser  und  entsprechen  somit  genauer  denen 
der  Oiatic.  amphilecta  Echnw.  (J.  f.  0.  1875,  8.  44).  von  West- 
afrika, welche  im  Cat  Birds  Br.  Mus.,  Vol.  VII,  p.  280  mit  der 
vorgenannten  ostafrikanischen  Form  unter  Ciaticola  lugubrts  (Bflpp) 
vereinigt  wird. 

Die  vorliegenden  2  Stücke  eines  Geleges  von  dreien  sind 
stumpf  eiförmig,  glatt,  glänzend  und  auf  rahmfarbigem  Grunde 
mit  violetgrauen  und  brannrothen,  scharf  sich  abhebenden  Flecken 
und  dicken  Punkten  ziemlich  dicht  und  gleichmässig  l^edeckt 
Maasse  16,7+13,1  und  13,2  mm;  Gewicht  (wegen  starken  Schalen- 
defekts nicht  genau  zu  bestimmen)  etwa  8  cg.  —  Kutter). 

Die  Eier  (3  an  der  Zahl)  wurden  mir  am  30.  Juni  1885  bei 
Gande  am  Benng  von  einem  Neger  gebracht,  zwei  waren  dem 
Auskrieehen  nahe,   eins  in  Folge  einea  atten  Spninges  einge- 
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trocknet.    Naeh  des  Mannes  Aimsage  hat  das  Nest  tnantHE^och 
im  Schilfe  gieetattden. 

8.  (Drymoiea  gup^roiliosa  8ws.?) 

(Die  zwei  Eier  zeigen  den  bekannten  Typus  derer  von  D.  inor- 
nata  (Sjk.),  Levaillanii  Smiüi.  und  anderen  Verwandten,  stimmen 
auch  mit  solchen  der  ostafrikanischen  Form  (I>.  tendla  Ciib;)  ilber- 
ein  nnd  dürften  daher  wohl  sicher  der  eben  bctteichneien  Art  an- 
gehlk'en,  deren  Eier  von  A.  Reichenow  (J.  (.  ö.  1875)  S.  45) 
ähnlich  beschrieben  wurden.  Sie  sind  gestreikt  istnmpf  eifl^rmig, 
glatt,  glänzesdy  nnd  auf  grtknlich  blanem  Stunde  mit  ziemlich 
spdrsameir  gmuea  und  brMUen  Flecken,  sowie  einzelnen  schwarzen 
Pdnkten  und  Kritzdn  gezeichnet,  messen  lb-\-ll  bezw.  Ibß-^^ 
11^1  mm  und  wiegen  6  cg.  ~  Kutter). 

Diese  Eier  wurden  mir  am  21.  September  1885  bei  Easohia 
gebraehl,  ohne  dass  ich  Genaues  fiber  ihre  Herkunft  in  Erfahrung 
brauchte« 

9.  Camaroptera  tincta  Cass. 

No.  3.  f  Axim  an  der  WestkQste  Afrikas  7.  Mai  1885. 
Sehnab^  schwarz,  Iris  kastanienbraun,  Fttsse  lebhaft  fleischfarben, 
Kftgel  brftunlich  homfarben;  Magen:  Käfer,  Raupen,  Larven. 

No.  31.  S.  Loko  11.  Juli  1885.  Fflsse  brttunlich  fleischfarben.^ 

Ich  glaube  diesen  Vogel  unter  obigem  Namen  anflihren  zv 
mttssen.  Prof.  Cabanis  hält  die  Färbungsnnterschiede  zum  Thett 
fltr  Akcärsv^rschiedeaheiten.  Ohne  Zweifel  bedirfen  diese  Arten  einei^ 
earneotea  Durdisicht  und  gründlicherer  Beobachtung  im  Leb6n.     ' 

Meine  Art  war  bei  Loko  häufig  und  zog  <iie  Aufinerksamkeit 
durch  ihren  lauten  angenehmen  Pfiff  auf  sich. 
iO.  Eremomela  puailla  Hartl. 

Na  26.    S,    Loko  9.  Juli  1885.    long.  11,8  cm.    Iris  grau- 
braun, Schnabel  braun,  Fttsse  hellbraun. 
.    Na.  106.    $.    Loko  6.  Mai  1886.    long.  9,9  cm. 

Trieben  sich  mit  rastlosem  Wesen  und  feinem  laubsänger- 
artigem  Loekton  in  einzebtehenden  Bäumen  herum. 

11.  MelanipaTU9  leucopieruB  Swains. 

!  Na  145w  $.  Loko  20.  Mai  1886.  long.  14  cm.  Sehnabel 
und  Fttsse  ichwarz.  Iris  hdlgelb  (Hartl.  Om.  W.iAfr.  p.  70  sagt 
iride  coccinea). 

In  kleinen  Sdiaaren.im  Busche  ^ttcbtlg  umherstreifend. 

12.  Nectarinia  pulchella  L. 
Bei  Loko  im  Mai  bis  Juni  nicht  selten.^ 
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Na  83.    Loko  30.  April  1886.  long.  16»6  cm.  S. 

No.  84.    Loko  30.  April  1880.  long.  10,9  em.  jnv.  S* 

No.  88.    Loko  1.  Mai  1886.  long.  11  cm.  $. 
.13.    Cinnyris  eupreus  Shaw. 

Nedarinea  cuprea  HartL  Om.  W.  Afr.  p.  48. 

No.  60.    S  long.  12^  cm. 

No.  86.    S  long.  12»1  cm. 

No.  86.    S  long.  12,6  cm. 

No.  87.    $  long.  11^5  cm. 

No.  188.    $  long  11  cm,  auf  den  Eiern  gegriffen. 

Bei  alUn  Iris  tiefinraun,  Schnabel  und  Fttsse  schwarz.  Bei 
Loko  die  häufigste  Ifeoiarinie.   Ihr  Gesang  zwitschernd  anmothig. 

Am  6.  Mai  1886  beobachtete  ich  ein  Weibchen  dieser  Art 
beim  Nestbau.  Es  baute  allein  ohne  das  Männchen  und  trug  auch 
allein  die  Baustofife  herzu.  Den  ganzen  Tag  schien  es  zu  baueoi 
am  eifrigsten  aber  in  den  Vormittagsstnnden.  Am  13.  war  das 
Nest  völlig  fertig»  aber  noch  kein  Ei  darin.  Am  16.  Vormittags 
enthielt  es  zwei  Eier.  Ich  fing  Abends  bei  hellem  Mondschein  das 
auf  den  Eieni  sitzende  Weibchen.  Vom  Männchen  sah  ich  hierbei 
nichts.  Das  Nest  war  in  einet  Höhe  von  einem  halben  Meter  am 
Zweige  eines  Busches  aufgehängt;  es  ist  16  cm  lang,  7  cm  breit 
Das  Eingangsloch  befindet  sich  ganz  oben  seitlich.  Das  Nest  be- 
steht aus  innen  sehr  weichen  Pflanzenfasern  und  dürren  Grtsem. 
In  der  letzten  Zeit  sah  ich  auf  dem  Marsche  mehrfach  ähnliche  haft 
und  ganz  fertige  Nester  ohne  Eier»  an  Baumzweigen  drei  Meter 
hoch  und  höher  aufgehängt  üeber  die  Eier  schreibt  Herr  Dr. 
Kutter  Folgendes: 

(Die  Eier  ähneln  unter  den  mir  bekannten  Gattungsverwandten 
am  meisten  dea  etwas  grösseren  von  N^  frenata  S.  MOlL;  sie  sind 
eigestaltig  und  fast  ohne  CUanz.  Die  graugrünliche  Grundfiurbe 
wird  bei  dem  einen  Stücke  des  Geleges  zum  Theil^  bei  dem  anderen 
£RSt  vollständig  von  eanem  braunen  wolkigen  Farbentone  verdeckt, 
auf  welchem  sich  noch  tief  dunkelbraune,  unregelmässig  vertheilte 
Zeichnungen,  in  Form  von  scharf  ausgeprägten  oder  verwascheneu 
Tropfenflecken,  Zigen  und  Schnörkdn  abheben.  Maasse  16,3  + 
11,2  and  16,1  +  1Q,7  mm;  Gewicht  6  cg.  —  Kutter.) 
14.  Cinnyris  splendidua  Shaw. 

Ntetarinea  spUndidm  Hartl.  Orn.  W.  Afr.  p.  48. 

Männchen  von  14,  13,2  und  13,6  cm  Länge. 

Bei  Loko  recht  häufig. 
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Wie  alle  von  mir  beobachteten  Arten  einen  recht  angenehmen 
Gesang. 

lö.    Cinnyria  cyanocephalus  Shaw. 
Nectarinea  cyanocephala  Hartl.  Orn.  W.  Afr.  p.  49. 
<?  No.  139.   long.  14Vs  cm. 
S  No.  167.  long.  14  cm. 
Iris  braun,  Schnabel  und  Füsse  schwarz. 

16.  Andropadu$  virens  Cass. 
Andrapadus  virens  HartL  Orn.  W.  Afr.  p.  264. 

No.  15.    S*  Brass  an  der  Nigermfindung  13.  Juni  1885. 

Fttsse  hellbraun  mit  gelben  Sohlen,  Schnabel  olivenbraun. 
Iris  grau.    long.  17  cm.    lat.  25  cm. 

Im  Magen  Lepidopteren,  Goleopteren,  Dipteren. 

No.  17.  S.  Brass  14.  Juni  1885.  Füsse  hellbraun  mit  gelben 
Sohlen^  Schnabel  hellolivenbraun,  Iris  grau.  long.  17  cm,  lat  25  Vi  cm. 
Magen  pflanzliche  Stoffe.  Der  Gesang  dieses  Vogels  ist  äusserst 
lieblich,  kräftig  und  weiihinschallend.  Ich  glaube  keinen  ganz  un- 
passenden Vergleich  zu  wählen,  wenn  ich  sage,  der  Gesang  sei 
mitten  zwischen  den  Gesängen  zweier  unserer  schönsten  heimischen 
Sänger  innestehend,  nämlich  zwischen  dem  vom  Tardus  musicus 
und  dem  von  Curruca  atrieapiüa.  Von  der  Curruca  hört  man  oft 
die  schönen  orgelnden  Strophen,  von  der  Singdrossel  die  laut  flö- 
tenden Töne.  Nicht  nur  in  den  Morgenstunden  aller  Tage,  sondern 
auch  an  trüben  Tagen  den  ganzen  Tag  über^  hallt  der  Wald  der 
Nigermündungen  wieder  von  dem  Gesänge  dieses  Vogels,  der  sehr 
häufig  zu  sein  scheint.  Es  hält  aber  ausserordentlich  schwer,  den 
lieblichen  Sänger  unter  den  grossblättrigen  Laubkronen  einer  Ficus- 
Art;  die  er  besonders  zu  lieben  scheint,  zu  entdecken,  da  er  singend 
unbeweglich  auf  seinem  Zweige  sitzt 

17.  Pycnonotus  barbatus  DesfOBt 

Ixos  ashanteus  et  inamatus  Hartl.  Orn.  W.  Afr.  p.  88. 

No.  1&    Brass  13.  Juni  1885. 

Schnabel  und  Füsse  schwarz,  Iris  kastanienbrauh.  Im  Hagen 
Früchte.  Weibchen  mit  Brutfleek.  —  Diesen  Vogel  beobachtete 
ich  zuerst  und  erlegte  ihn  auf  den  Los-Inseln.  Häufig  und  alis 
einen  der  gemeinsten  Vögel  traf  ich  ihn  bei  Brass  und  am  Beuue. 
Seine  schön  flötende  Stimme  habe  ich  gern  gehört.  In  den  Mägen 
fand  ich  ausser  Früchten  auch  eine  Menge  Insecten. 
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18.  Megalo.phonu$  Suckleyi  Shelley. 
No.  188.    Loko  6.  Jani  1886.    long.  16  cm. 

S'  Iris  brauO;  Obersebnabel  dnnkelbraun,  Unterschnabel  and 
Füsse  fleischfarben.  Magen  Insecten.  Dieser  Vogel  ist  bei  Loko 
nicht  selten.  Auf  der  Beise  nach  Norden  zu  hörte  ich  ihn  überall 
im  lichten  Busch wald;  namentlich  zwischen  Easchia  und  Sana. 
Seine  mit  den  harten  Flügeln  hervorgebrachten  Töne  erinnerten 
mich  lebhaft  an  das  sogenannte  ;yMeckern'^  der  Becassine.  Vor 
dem  Niederlassen  und  gleich  nach  dem  Aufsteigen  klappte  er  oft 
zwei-,,  dreimal  mit  den  Flügeln  und  brachte  so  dieht  vor  meinen 
Augen,  zwei>  dreimal  den  Ton  hervor,  der  mir  dann  gar  nicht  sehr 
laut  vorkam«  Wenn  er  in  hoher  Luft  über  dem  öden  Busch  schwebte 
und  bald  an  einem  Punkte  stehend,  bald  im  Vorwärts-,  leicht  Ab- 
wärts- und  leicht  Anfwärtsstreichen  durch  sehr  rasches  Flügel- 
klappen den  erwähnten  Ton  hervorbrachte,  dann  hörte  man  den- 
selbep  ausserordentlich  weit.' 

19.  Galerida  criatata  L. 

In  den  nördlichen  Tbeilen  des  Haussalandes  war  eine  sehr 
hell  gefärbte  Haubenlerche  häufig,  von  der  ich  ein  Exemplar  mit- 
gebracht habe.  Sie  ist  hell,  die  Iris  nussbraun,  Füsse  sehr  hell- 
bräunlich-, fast  weisslichfleischfarben.  Der  Schnabel  ist  schwach, 
die  Haube  klein,  Flügel  10,2  cm,  Tarsus  2,1  cm,  Schwanz  6,1  cm.  S. 
Ich  vermag  diese  Lerche  keiner  der  als  andere  Species  beschriebenen 
Haubenlerchen  mit  aller  Ueberzengung  zuzuzählen  und  fahre  sie 
daher  vorläufig  als  eine  Form  von  cristata  auf.  Auch  von  Herrn 
£.  F.  von  Homeyer  erhielt  ich  nur  die  Mittheilung,  dass  „diese 
Lerche  weder  neu,  noch  in  Innerafrika  selten  sei,  da  sie  quer 
durch  ganz  Afrika  gehe'^  Ich  sah  diese  Haubenlerchen  vom  De- 
cember bis  März,  vermag  aber  nicht  zu  sagen,  ob  sie  in  der  Gegend 
blieben,  da  ich  mich  nach  Süden  wandte.  Oben  erwähntes  Männ- 
chen schoss  ich  am  21.  Februar.  Betragen  und  Stimme  waren 
ganz  die  der  heimischen  Haubenlerche. 

20.  Ooraphites  leucotia  Stanl.  . 

Im  Februar  bei  Sokoto  und  Wnmo  an  den  Wegen  nicht  selten. 

2L   Anthus  Oouldi¥te^9. 
Nor  im  September  1885  habe  ich  eine  Anaahl  dieser  VCgel 
bei  Easehia  auf  den  Feklem  bemerkt 

22«   Motacilla  Liohten$eeini  Cab.  Mos.  Hein, 
MaiacüU  vidua  Sund,  partim. 
No.  34    Loko  22.  Juli  1885  $  long.  20)5  c|n. 
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No.  149.    Loko  21  Mai  1886  S* 

No.  152.    Loko  22.  Mai  1886.   juv.  long.  18  om. 

Bei  Loko  ein  ziemlieh  häufiger  Vogel  an  den  Vtetn  des  BenuS. 
Unter  dem  gebränchliehen  Namen  Jf.  tridua  ateek^n  mehrere  \inter- 
seheidbare  jFornien  and  gehören  meine  Stücke  4er  LichtenMifid  an. 

23.  Moiacilla  alba  L. 

Zweimal  im  Winter  in  der  Provinz  Sokoto  beobaditet 

24.  Budytes  Rayi  Bp. 

Loko  14.  Mai  1Ö86.  long.  16  cm.  Iris  braun,  Schnabel  aehwan, 
Fttsse  schwarz  mit. gelben  Sohlen.  Dies  und  ein  zw^itea Exemplar 
waren  die  einzigen»  die  ich  bei  Loko  bemerkte.  Iqh  sah  im  Horden 
des  üaufisalandes  sehr  viele  gelb^  Bachstelzen  den  ganaen  WnibMr 
hindurch,  ohne  sie  genauer  uatersuchen  zu  .können«  Obiges 
Exemplar  muss  ich  der  Form  Rayi  Bp.  zuzählen. 

25.  Macronyx  croceus  VieiH. 

Im  Thal  von  Kaschia  im  September  1885  beobachtet 

26.  Crithagra  Hartlaubi  Bolle. 

No.  27.  <J.  Loko  10.  Juli  1885.  long.  12  cm.  Iris  braun, 
Fttsse  und  Schnabel  graubraun.  Gesang  sehr  angenehm  bänflings- 
artig.  Nach  Angabe  meines  Dieners  in  Lagos  unter  dem  Kamen 
„african  canaiy-bird^'  im  Handel  und  nicht  selten  mit  1  Pfund 
Sterling  und  darüber  bezahlt 

27.  Polioapiza  Flegelt  Rartert.  n.  sp. 

No.  25  $.  Loko  am  Benue  9.  Juli  1885.  Länge  des  frischen 
Vogels  13  cm,  Pinbreite  23,5  cm,  Flügel  7,3  cm,  Schwanz  5,4  cu), 
Schnabel  von  der  Stirn  gemeösen  1  cm,  Tarsus  1,2  cm.  Iris  grau- 
braun, Schnabel  und  Füsse  hellbräunlichflei^cbfarben.  Von  Po^to- 
spüa  gularis  Gm.  aus  Südafrika  durch  ganz  andern  ^hnabel,  iii 
allen  Dimensionen  bedeutend  geringere  Ordsse  und  andere  Kehl- 
zeichnung und  Ällgemeinfarbe  unterschieden.  Der  neuen  Art  Po/t- 
ospüä  Reichardi  Bchnw.  ans  Eakoma  in  Ostafrika  am  nächsten 
«tehend.  Eine  gänzlich  ungefleckte  Brüst  ist  das  wesentlichste, 
gleich  In  die  Äugen  fallende  Merkmal.  Alle  Dimensionen  i^nd  bei 
P.  Fleffeli  etwas  geringer,  die  Unterseite  weisslich  braun.  Schriabel 
'tuid  Fttsto  sind  bei  Rddkardi  dunkel,  die  Oberseite  hat  eine  mehr 
braune  Farbe.  Ich  sah  eine  kleine  Schaar  dieser  Vögel  mit  Cz-i- 
ihagra  Hartlaubi  zusammen  am  Boden  Fulte^  suchen,  sie  strichen 
ab  in  dürre  Bäume,  aus  denen  ich  ein  Exemplar  herabschoss.  Im 
Magen  und  Kropf  fand  ich  Körner  der  Kelbenhtrse  (Penieillaria). 
loh  habe  diesen  Vog;el  zwt  Erinnenmg  aa  den  leider  dem  Klima 


Digitized  by 


Google 


584  Ernst  Hartert 

zum  Opfer  gefallenen  Robert  Flegel,  den  arsprftnglieheii  Leit&c 
unserer  Expedition^  den  Nameq  FUgeU  beigelegt 

28.  Parser  oooidentalis  Shelley.    Ibis  1883  p.  548. 
Passer  Swainsoni  ROpp, 

Passer  diffussus  et  simplew  HartL  Om.  W.  Aflr.  p.  151. 

No  109.  ^.  Loko  9.  Mai  18&5.  long.  15,7  cm.  Schnabel 
ganz  schwarz,  Iris  hellbraan,  Fflsse  bellbräunlich. 

Dieser  Sperling  ist  im  ganzen  Haussalande  ziemlich  zahlreich 
anzutreffen. 

29.  Bpermsstss  cueullatus  Swains. 

No.  120.   S*    Loko  11.  Mai  1886.   Schnabel  blaugrau,  Ober- 
sdkaabd  dunkler.    Iris  braun.    Fflsse  dunkelgrau;  long.  9  cm. 
Bei  Lokodseha,  Loko  und  im  Innern  nicht  selten. 

30.  Lagonosticta  polionota  Shelley. 

No.  172.  Loko  30.  Mai  1886.  $  long.  10,8  cm.  Schnabel 
graublau,  Fftsse  etwas  dunkler,  Iris  braun,  Häutchen  ums  Aoge 
gelblichweiss.    Nicht  selten. 

31.  Uraeginthus  phoenicotis  Swains. 
Am  Benue  nicht  selten. 

32.  Hypochera  nitens  Gm. 

No.  35.  S'  Loko  am  Benue  23.  Juli  1886.  Iris  braun, 
Schnabel  weiss,  Füsse  ziegelroth.    long.  11,5  cm. 

33.  Vidua  principalis  L. 

No.  118.  $  long.  11  cm.  No.  119.  S  long.  22  cm.  Beide 
bei  Loko  11  Mai,  Schnäbel  roth,  Füsse  graubraun.  Iris  braun. 
Bei  Onitscha,  Iddah,  Lokodscha  am  Niger,  überall  bis  Dschibbu 
am  Benue  und  im  Innern  sehr  häufig. 

34    Penthetria  maeroura  Gm. 

CoUostruthus  macrourus  HartL  Orn.  W.  Afr.  p.  137. 

No.  198.  S.  Loko  14.  Juli  1886.  long.  17,3  cm.  Iris  braun, 
Schnabel  schwarz,  Füsse  fleischfarben, 

Ende  Juni  und  Anfang  Juli  erscheinen  sie  in  ihrem  harriichen 
Prachtkleide.  Sie  treiben  sich  schaarenweise  in  den  Feldern  der 
reifenden  Eolbeuhirse  (Penicillaria)  herum  und  thun  nebst  anderen 
Webern  und  Finken  grossen  Schaden. 

35.  Euplectes  flammiosps  Swains* 
^      Bei  Loko  nicht  selten.  *- 

36.  Euplectes  franeiseanus  Is« 

Fttsse  Qeisobfarben,  Iris  braun,  Schnabel  schwarz« 
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Am  Niger  nod  Benne  in  den  oberen  Strichen  des  Innern  sehr 
Mufig.    Bei  Kaschi*  Eier  im  Septanber. 

(Die  vorliegenden  6  Stfiek  der  bekannten,  gUniend  grflnlicb- 
blaoen  Eier  zeigen  znm  Theil  ziemlich  beträehüiche  Unterschiede 
in  ihren  Qrössenverhftltnisaen,  wie  sie  indessen  anch  bei  Eiern 
dieser  nnd  verwandter  Arten  von  anderer  Herkonft  Tonnkommen 
pflegen.  Maasse  15,5  +  11,8  bis  17,1  +  13,0;  Gewidit  10  bis 
12  cg.  —  Entter). 

37.  Euplecte$  melanoga$ter  Lath. 
Pyramela^na  afra  Gm. 

No.   189,   183.    S$   bei   Loko  4.  Jnni  1886.    long.  11  cm. 
Schnabel  schwarz,  Iris  braun,  Ffisse  fleischfarben. 

38.  Philagrus  aupercilioBus  Swains. 

Loko  22.  Jnni  1886.  long.  17Vt  cm.  Schnabel  bräunlichgraa, 
Iris  hellrothbrann,  Fflsse  nnd  Nägel  hellbrännlich  fleischfarben. 
'Singt  sehr  schön,  finkenartig. 

39.  Symplectes  brachypterus  Swains. 
Los-Inseln,  W.  Afr. 

40.  Cinnamopteryx  oastaneofuecus  Less. 
Axim,  West-Afrika. 

Iris  nussbraun,  Fttsse  bräunlichfleischfarben  mit  weisslichen 
Nägeln. 

41.   Hyphantornis  cuoullatua  Bt  Müll. 

Syphant(nwB  ieoUar,  Hartl.  Om.  W.  Afr.  p.  124. 

Nistet  in  grosser  Menge  auf  Laubbäumen  auf  dem  Markt- 
plätze von  Loko.    Ebenso  zahlreich  in  Abutschi  am  Niger. 

42.  Sitagra  capiiali$  Lath. 

No.  105.    <^.    Loko  6.  Mai  1886.    laag.  12  cm. 

No.  150.  <?.  Loko  21.  Mai  1886.  long.  13^6  cm.  Schnabel 
ganz  schwarz. 

No.  151.  ^  jttv.  Loko  21.  Mai  1886.  long.  18,2  cm.  Schnabel 
schwarzt  unten  fleisdifarben.  Bei  allen  die  Iris  braun,  Füsse  hell- 
fleischfarben. 

43.  Oriolua  bieolor  Licht 

Ein  gepaartes  Paar.  Loko  20.  Hai  1886.  S  long.  24Vi  cm. 
Schnabel  schmutzigroth,  Iris  carminroth,  Fllsse  bleigrau.*) 

$  Schnabel  schwarzbraun,  Iris  nussbraun.  Fasse  bleigrau.  long. 


^  Hartlmib  Gm.  W.  Afr.  p.  80:  pedibiu  fnico  »  rabenUbof  I 
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dito.    In  den  Mägen  beider  BanmfrOchte  mit  Kernen*    Bei  Loko 
nicht  häufig.    Seine  Stimme  sehr  an  die  uneeres  Pirols  erinnemd. 

44.  Buphaga  africana  L. 

Mo.  200.  Loko  21.  Jam  1886.  S  long.  23  eau  Schaabd 
Tom  roth,  hinten  gelb,  Iris  ziegelroth.  Füsse  duttkeR>raan«  tat 
Magen  Maden  ans  Pferdedttnger. 

45.  Lamprötornis  aänen^  L. 

No.  61.  i  23.  December  1885  bei  Kotori»>8eM  in  Notd- 
Hanssaland.  long.  53  cm.  Iris  schwefelgelb^  Schnabel  ovd  Ftlsse 
schwarz.    Im  Magen  die  Frucht  ,,magaria*'  tnd  andture  Fvflchte. 

Dieser  herrliche  Glanzvogel  war  von  Sana  bis  Eano,  von^Saria 
bis  Sokoto  fast  täglich  eine  d&r  allerhäufigsten  Erscdieiimngen. 
Namentlich  schienen  sie  die  hier  zahlreichen  Affenbrotbäume  zu 
lieben.  Sie  belebten  oft  die  ganze  Landschaft.  In  den  Bäumen  in 
der  Königsburg  von  Kano  hatte  ich  zum  erstenmal  die  Frende, 
sie  zu  beobachten.   Ihre  hässliche^  krächzende  Stimme  ist  bekannt 

46.  Lamprocoliua  auratua  Gm. 

Bei  Loko  selten,  bei  Anassarawa  häufig,  in  Nord-Häussa,  nicht 
selten. 

46.    Lamprocoliua  ohryaogaater  Om. 

Nördlich  von  Eaura  eine  häufige  Ersdieinung,  namentlich  bei 
Soköto  und  Gandu  gemein.    Immer  in  kleinen  Flogen  gesehen. 

48.  Lamprocoliua  (Pholidaugea)  leucogaater  (3ttn. 
No.  48.    $  juv.    Loko  30.  Juli  1885.    Iris  braiin  mit  schön 

gelbem  Aussenring.  Schnabel  ist^hwarz,  Füsse  grau.  long.  17^9  cm. 
No.  49.  S  ad.  Loko  8Ö.  Juli  1885.  Iris  ebenso,  Schnabel 
und  Fasse  schwarz,  long.  18  cm.  In  den  Mägen  dieser  beiden 
Glanzstaare  das  aromatisch  duftende  purpurrothe  Fletsch  edner  mir 
nicht  bekannten  Frucht  In  Folge  des  Oelusaes  dieses  i*othen 
Fruchtfleisches  ßlrbt  selbst  der  ELoth  schön  aniliaartig  roth,  doch 
verbleicht  diese  Farbe  bald. 

No.  163.    (?.    Loko  26.  Mai  1886.   long.  187«  <^ 
No.  164.    juv.    Loko  26.  Mai  1886w  loag.  177«  cm*. 

49.  Corvua  acapulatua  Daud. 

In  grosser  Menge  in  den  Städten  Keffi  und  Sana.  Allabend- 
.lieh  zogen  sie  in  grossen  Schaarea  in  die  Vorstadt  von  Keffi,  wo 
sie  in  dichten  Bäumen  übernaebteten.  Im  Innern  auich  fast  Überall 
nidit  selten.  Ihr  Betragen  war  nicht  das  eines  Edelrabens,  sonder  a 
durchaus  krähenartig.  Ihre  Geselligkeit  und  ihr  Lärmen  an  den 
Schlafplätzen  und  ihre  FrecblMit  stempeltaa  sie  deuttich  als  Kirähen. 
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Jin  der  Mündiiog  des  Benue  in  den  Niger  saMnelten  sie  allerlei 
AbfäHe  auf  den  Sandbänken,  bei  Loke  horstete  auf  eineni  riesigen 
Bembax  (Wollbauti,  silk^^ton^'tree  der  Engländei)  ein  Paar  im 
Frühjahr  1886.  Dies  Paar  mit  seinen  später  aasgekrochenen  Jungen 
schien  den  ganzen  Rabenbestand  bei  Loko  ausxumacben.  Mit 
grossem  Geschrei  begleiteten  sie  uns  stets  bis  an  den  Urwald  hin, 
da  wir  einige  der  Jungen  geschossen  hatten.  Auf  der  Spit^  der 
riesigen  Bombax  erreichte  sioider  Schrots^uss  unserer  gnten  Flinten 
nicht.  Im  Jahre  1885  habe  ich  keinen  Baben  bei  Loko  gesehen. 
Zum  ersten  Male  beobachtete  ich  den  Schildraben  auf  d^  LfOS- 
Inseln,  wo  er  den  30.  April  Reiser  zu  einem  ebenfalls  in  hohem 
Wollbaum  angelegten  Horste  trug. 

50.  Piiloatomus  senegalensia  L. 

Am,  Benue  nicht  gesehen,  aber  im  Innern  sehr  blUifig*  Zuerst 
auf  der  Reise  im  Thale  von  Panda  am  Fusse  der  Berge  geschossen. 
Mit  dem  hellen  Geschrei  kamen  sie  gern  an  die  reifenden  Btlscbel 
des  GuineakomeS;  woran  sie  Schaden  thaten.  In  Schaaren  trieben 
sie  sich  auf  den  Feldern  herum,  ausgefallene  Saatkörner,  Insecten 
und  Wfirmer  aufsuchend.  Die  Schnabelfärbung  yariiirt  nach  Alter 
und  Geschlecht. 

51.  Dicrurus  atripennis  Swains. 

No.  97.  juv.  Loko  8.  Mai  1886.  long.  19,8  cm.  Iris  roth, 
Schüabel  schwarz,  Fflsse  bräun  lieh  weiss.  Magen  Insecten.  Eine 
grössere,  öfter  von  mir  bei  Loko  beobachtete  Dtcnirus-Avt  ist 
jedenfalls  Dicrurus  divaricattia  Licht.*) 

52.  Melaenornis  aedolioidea  Swains. 
No.  101.    S,    Loko  5.  Mai  1886.    long.  2lVf  cm. 
No.  177.    S.    Loko  2.  Juni  1886.    long.  21  cm. 
Iris  braun,  Schnabel  und  Füsse  schwarz. 

53.  Lantus  auriculatus  Müll. 
Lcmius  rufus  Brise.  Hartl.  Om.  W.  Afir.  102. 

3  bei  Sokoto  im  Januar  1886.  Iris  braun.  Im  Magen  Käfer 
und  Heuschrecken. 

Diese  Würger  waren  Im  Winter  in  Nordhaus&a  häufig.  Auf- 
fUlead  war,  dass  sie  saagen,  uid  swar  stimmte  ihr  Gesang  ganz 
4Eait  4lem  unseres  dentgchen  Rothkoplwürgo^  ftberek.   Die  Farben 

*)  SheUey,  Ibis  18S3  p.  644,  hält  atripennis  für  identisch  mit  seinen 
Bxemplaren  von  D.  Ludungi  Smith  aus  NataL  Exemplare  dea  Berliner 
Httflenm  unterseheiden  fioh  weaenltich  in  der  Oröase,  indem  die  stidafrikanisdien 
Dicrwrus  iMdungi  bedeatend  kleiner  sind. 
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dieses  Wargers  pflegen  in  den  heissen  darren  Gegenden  Afrikas 
zu  verblassen,  doch  aeigt  mein  Exemplar ^  das  nodi  im  Feder- 
wechsel begriffen  ist,  recht  schöne  Farben.    Wir  haben  es  hier 
jedenfolls  mit  ein»  sedent&ren  Form  tu  thtin. 
54.    Telephonua  minutus  Hartl. 

No.  190.    S.    Loko  7.  Jnni  1886.    long.  19,4  cm.    Schnabel 
schwarz,  Iris  beim  frischen  Vogel  rosenroth,  FOsse  blftülichhellgrau, 
Krallen  etwas  dunkler.    Magen  Orthopteren  nnd  Ranpen. 
65.     Telephonua  erythropterue  Swains. 

No.  99.    $.    Loko  4.  Hai  1886.    long.  22  cm. 

No.  194.  S.  Loko  8.  Juni  1886.  long.  21  cm.  Bei  beiden 
Iris  lila,  Fasse  hellbläolichgran,  Schnabel  schwarz.  Mägen  Heu- 
schrecken. 

Beide  Exemplare  zeigen  ttberans  lebhafte  Farben.  Bei  Loko 
ziemlich  häufig. 

56.  Prionops  plumatus  Shaw. 

No.  201.    $.    Loko  22.  Juoi  1886.    long.  22  cm. 

No.  202.  $.  Loko  22.  Juni  1886.  long.  22  cm.  Schnäbel 
schwarz,  Iris  und  nackte  Haut  um's  Auge  citronengelb,  Fasse  hell- 
roth,  Nägel  schwärzlich.  Mägen  Insecten.  Ich  sah  sie  zuerst  im 
April  unweit  Saria,  dann  am  20.,  21.,  22.  Juni  bei  Loko  in  un- 
ruhigen, flachtigen  Schaaren  den  dichten  Busch  durchstreifen.  Es 
war  nicht  leicht,  auf  den  ersten  zu  Schuss  zu  kommen,  als  aber 
einer  geschossen  war,  kamen  die  abrigen  zurück  und  es  konnten 
rasch  einige  mehr  erlegt  werden.  Der  Ton  ist  ein  eigenthOmlich 
schnarrendes,  zirpendes  Geräusch  und  ein  erstaunlich  lautes  Sdinabel- 
knappen,  wie  es  Eulen  zu  thun  pflegen.  Ein  verwundeter,  den  ich 
in  der  Hand  hatte,  knappte  fortwährend  und  biss  sehr  schmerzhaft 

57.  Dryo8oopu8  gambensie  Licht. 

No.  20.  $.  Iris  ziegelroth,  Fttsse  grau.  Loko  a/Benue  7. 
Juli  1885.  long.  20  cm.  Im  Magen  Mistkäfer  und  Banpen.  Ich 
sah  ihn  einen  kleinen  Vogel  in  räuberischer  Absicht  verfolgen. 

58.  Dryoacopus  major  EUurtl. 

No.  78.   $.   long.  21  cm.   Loko  8.  Juli  1885.   Iris  kirsdnroth. 

No.  22.  S.  long.  2SVi  cm.  Loko  28.  April  1886.  Iris  braune 
roth.  Fasse  bei  beiden  bleigrau.  Bei  beiden  sind  nur  die  Säume 
zweier  Schwungfedern  weiss.  Sie  scheinen  klettern  zu  können,  da 
ich  sie  wie  einen  Specht  an  einem  Aste  faftngen  sah.  ^e  haben 
herrliche  Flötenstimmen. 
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59.  Laniariuä  (Chlorofhontuß)  sulfur eipecins  Less. 
Lammiua  ehr^sogasier .  ti  superoüwßus  Hartl.  Orn.   W.  Afr. 

p.  107  et  loa 

No.  100.  $.  Loko  5.  Mai  1886.  long.  18Vi  cm.  Schnäbel 
sehwars.  Iris  kastanienbraun.  Fllsse  Ueigrau.  Magen  kleine  In- 
seoten  und  Insecteneier. 

No.  126.  $.  Loko  12.  Mai  1886.  long.  19^  m.  Mitgen  Käfer. 
Bei  Loko  e&i  binfiger  Vogel.    Seine  Stimme  ist  eine  sehr  schöne. 

60.  Malaconotus  barbarus  L. 

No.  113.  S'  Loko  10.  Mai  1886.  long.  22  cm.  Schnabel 
schwarz,  FQsse  gran.  Magen  Käfer.  Dieser  herrliche  Vogel  ist 
im  hohen  Gebüsch  und  Bäumen  an  feuchten  Orten  bei  Loko  und 
im  ganzen  Haussalande  zu  finden.  Seine  Stimme  besteht  aus 
schönen,  lauten  Flötentönen.  Angeschossene  entschlflpfen  gleich 
Mänaen. 

61.  Platystira  cyanea  P.  L«  S.  Müll. 
Hatj/atira  mdanopüra  Hartl.  Orn.  W.  Afr.  p.  93. 

No.  39.  S.  Loko  am  Benue  28.  Juli  1885,  long.  13  cm. 
Schnabel  und  Fttsse  schwarz.  Iris  bellblaugran,  der  Hautlappen 
über*m  Auge  feuerroth.  Magen  zahlreiche  Beste  von  Fliegen  und 
weiohflügligen  Käfern. 

No.  104.    S.    Loko  6.  Mai  1886  dito. 

Bei  Loko  an  schattigen  Bäumen  nahe  dem  Wasser  nicht  selten« 
Männchen  und  Weibchen  singen  sehr  angenehm. 

62.  Platystira  aenegalensis  L. 

£in  $  long.  11,6  cm,  ein  S  12  om.  Iris  goldgelb,  Schnabel 
und  Fflsse  schwarz.    Magen  Käfer. 

Im  hohen  Grase  bei  Loko  nicht  selten.  Auch  bei  dieser  Art 
singen  beide  Geschlechter. 

63.  Terpsiphone  melanogastra  Swains. 
Jüngeres  S  rostroth,  Loko  16.  Mai  1886.    long.  35  cm. 

Iris  braun.  Schnabel,  nackte  Augenbaut  und  Füsse  heUblau. 
Magen  Orthopteren. 

Altes  weisses  S,  Loko  6.  Juni  188&  long«  20,8  cm.  Sdroabel, 
FQsse,  Attgenhaut  hellblau.  Iris  graubraun,  Rachen  bei  beiden 
grOnliohgelb.    Bei  Loko  nicht  häufig. 

64.  Elminia  longicauda  Swains« 
Iris  braun,  Schnabel  und  Füsse  sohwara. 
Bei  Loko  ziemlich  häufig« 


Digitized  by 


Google 


SdO  Erbat  Harterl! 

65.   Bradyorni^  pallida^  Y.  iltallu 
.  Na  75.   $.    Loko  27.  Apn\  1886.    long.  17  cm.    Iris  brnm. 
Schnabel  and  Füsse  grau.    Magen  Insecten.    Hehr&ch  bei  Lok<F 
be^baiSbtet. 

66k    Mu^.cicap^  ^quatfca  Smgh  i 

No.  72.  S  21.  Februar  1886  bei  JasMvra  in  der  Proviw 
Sokoto.  long.  1%&  cm.  Irrä  bränil,  Fllsae  schwarz.  Nar  diett  eine 
Exemplar  beobachtet  Forbes  beobachtele  sie  wiederholt  bei  Sehongä 
am  Niger. 

67.    Musoieapa  atricap-illa  L*       .     . 
Nur  ein  Stttck  am  2ö.  April  1886  bei  Loko  geeeben  and  erlegt« 

6&    Campephaga  phoenicea  Lftth« 
No.  53.    S^    Loko  24.  April  1886.    long.  20^|  cm.    Fasse 
und   Schnabel   schwarz ,   Iris  dunkelbraAn.     Magen  Beeren.     Im. 
schattigen  Walde  bei  Loko  hier  und  da.  Seine  tiefflötende  Stunme 
habe  ich  nur  einige  Male  gehört. 

69.  Hirundo  aethiopica  Blanf. 

No.  42.  $.  Loko  29.  Juli  1885^  long.  14  cm.  Iris  graubraun, 
Schnabel  und  Fasse  schwärzlich.  Im  Magen  Insecten,  darunter 
eine  15  mm  lange  Cicade.  Bei  Loko  häufig,  in  den  Hütten,  nistend, 
hoch  unterm  Dache.    Zwitschernder  Gesang. 

70.  Hirundo  Oordoni  Jard. 

No.  128.  ?.  Loko  14  Mai  1886.  long.  20  cm.  Iris  brann, 
Schnabel  und  Ftlsse  schwarz.  Nicht  gerade  häufig  bei  Loko.  Nicht 
in  den  Orten,  sondern  an  den  Waldrändern. 

71.  Hirundo  senegalensis  h. 

Schwebte  in  mehi'eren  Exemplaren  über  demKriegölager  des 
Königs  von  Anassarawa  und  gab  mir  Gelegenheit,  ihre  höchst  elgen- 
tfaümliche  Stimme  zu  bewundern.  Nirgend  wo  anders  sah  ich  diese 
grosse  Schwalbe.  Ich  yermuthe,  dass  sie  an  den  nahen  Felsen 
nistet,  da  sie  von  deneelben  herkam. 

72.  Watdenia  ntgrxta  Gray. 
AttSccra  nigrita  Hartl.  Orn.  W.  Afr.  p.  25. 
Am  unteren  Niger  nicht  selten  beobachtet. 

(An  einigen  Flüfisen  [Kaduna,  Gülbi^n-Sokoto]  tief  im  Innern 
sab  ich  mehrfach  Uferschwalben,  die  ganz  das  Aussehen'  unserer 
rtparia  im  Fluge  hatten). 

73.  CypaeluA  partius  licht 

Im  unteren  Niger,  in  'vvrsidiiedeiien  (hegenden  des  Hifassa- 
landes  nicht  selten.    Sie  scheinen  in  ihrem  Voritenntteii  mtt  der 
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Verbreitung  der  Fäehörpalmen  ttbereimniMimmeD,  in  dknen  sie  ihre 
Nester  baue^. 

74.  Cyp$elu8  abysainietih  Lieht? 

.  '  Diese  Art  ist  jedenfiUls  die  von  mir  beobachtete  i(bei  Loho  and 
im  Imern^  gewesen,  die  sieh  deotKck  vo»  d^  Torigen  durch  etwas 
bedettteadere  Grösse^  das  Weiss  an  der  Kehle  «ad  auf  dem  Bttrzet 
Mtemhiedv 

75.  Ooemetornis  vexillarius  Qonld. 

Die  wubderbare  Erscheinang  diäses  Vogels,  hatte  ich  die  Freude 
am  5.  Juli  1886  auf  einer  Sandbank  zwischen  Loko  und  Dschibt^u 
im  Benug  zu  beobachten.  Wir  Hessen  von  den  auf  dem  Sandei 
liegenden  angeschwemmten  dtlrren  Bäumen  Brennbolz  schlagen, 
wobei  ich  ohne  Flinte  zugegen  war.  Als  die  Dämmerung  eintrat, 
kamen  vom  dürren  üfergesträuch  und  hohen  Schilfgras  diese 
wunderbaren,  gespensterhaften  Vögel  her,  dicht  über  unsere  Köpfe 
hinstreichend.  Ich  lief  zum  Dampfer  und  holte  mein  Gewehr  — 
aber  die  rasch  eingetretene  Dunkelheit  vereitelte  meine  Hofihung, 
einen  Coametomis  zu  erlegen.  Am  Morgen  war  ich  vor  Tages- 
anbruch zur  Stelle,  sah  aber  nur  einen  Scotamis, 

76.  Macrodipteryx  tongipennis  Sh. 

Auch  diesen  interessanten  Vogel  hatte  ich  Gelegenheit  im  Fluge 
zu  beobachten.  Ich  lag  fieberkrank  in  der  Kadschena^Stadt  JkCask^ 
9iM  mein  Beisegef&hrte  eines  Abends  hinausging,  um  dem  Sehaiu- 
apiel  eines  nächtlichen  Grasbrandes  zuausehen.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit beobachtete  er  Dutzende  dieses  Vogels  vor  dem  Feuer  her*» 
gaukelüi  die  entfliehenden  Insecten  fangend;  Am  anderen  Abend, 
als  ich  die  kühle  Nachtluft  zu  geniessen  vor  der  Qütte  sass^  kamen 
2  Stück  über  unsem  Hof  geflogen ,  ein  Anblick,  der  mich  auf  si 
Höchste  fesselte.  Nach  Verächerung  der  Eingeborenen  ist  er  häufig 
bei  Lokodscha,  Thompson  sah  ihn  an  den  Mündungen  des  Niger 
und  bei  Aboh.  Die  Neger  halten  diesen  und  den  Scotomis  für 
höchst  unheimliche  Geschöpfe  und  scheinen  Aberglauben  daran 
zu  knüpfen. 

77.  8coiorni9  longicaudus  Drap* 
Scoiomi3  climaeurua  Yieill. 

No.  132.    i.    Loko  14.  Mai  1886.    long.  32  em^ 
Sehnabel  und  Fttsse  aohmataigiieisch£art>en.  Augen  Urie  schwarze 
Glaqperlen.    Magen  lauter  Käfer. 

No.  133.  S  dito.  long.  34^2  cm.  Magen  kleine  Inaeolen  und« 
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eine  Menge  lasecteneier  ohne  ein  grosseres  Insect,  also  mSdkte  es 
scheinen,  als  ob  diese  nicht  im  Fluge  gefangen  seien?! 

Bei  Loko  auf  sandigen  Strichen. 

Am  21.  Mai  1886  sah  ich  eine  Nachtsohwalbe  dieser  Art  auf 
dünn  mit  Oräsan  bestandener  Fläche  auf  dem  blossen  Fhussand 
sitzen.  Als  sie  anfflog,  lagen  an  der  Stelle,  wo  sie  gesetaea 
hatte,  ihre  beiden  Eier  ohne  jede  Unterlage  oder  Vertiefung  Bxd  de« 
Sande.  Die  Untersuchung  des  erlegten  Vogels  ergab  ein  Weibchen. 

(Die  Eier  ähneln  denen  der  Verwandten.  Eine  im  Wesent- 
lichen zutreffende  Abbildung  liefert  schon  Thienemann's  Fort- 
pflanzungsgescb.  aller  Vögel  auf  Tafel  42,  Fig.  19.  Die  vorliegenden 
zwei  Stücke  eines  Geleges  sind  gedrungen  stumpf  elliptisch  und 
messen  22,7  +  18,1  bezw.  23,4  -f  18,9  mm,  bei  31  cg.  Gewicht 
Die  Schalenfläche  ist  sehr  feinkörnig,  glatt,  aber  nur  massig  glänzend 
und  auf  röthlich  isabellfarbenem  Grunde  mit  violettgrauen  tieferen 
und  verwischten,  aber  kräftig  hervortretenden,  ziemlich  grossen  und 
dicht  stehenden  braunen  Oberflecken  gezeichnet.  Schalenfärbung 
bei  durchfallendem  Lichte  grünlich  gelb.  —  Kutter.) 

78.  Eurystomus  afer  Lath, 

Schnabel  gelb,  Iris  braun,  Füsse  gelblichbraun.  Länge  23Vi 
bis  25  cm. 

Bei  Loko  tief  im  Busch  auf  Lichtungen  mit  darren  Bäumen, 
in  deren  Höhlungen  sie  nisten,  nicht  selten.  Ihre  schönen  Flug- 
spiele und  ihre  schnalzenden  und  schnarrenden  Töne  erinnern  sehr 
an  unsere  deutschen  Mandelkrähen.  Die  Jungen  wurden  Anfang 
Jani  flugbar.  Ein  dem  Neste  entnommenes  flügges  Junges  war 
23  cm  lang,  Schnabel  blassg;elb,  spitzenwärts  grau,  Füsse  dunkel- 
grau. Unterseite  dunkelgrau,  das  Gefieder  aussehend  wie  von 
Ungeziefer  zerfressen. 

79.  Coraeias  ahysainica  Gm. 
Mehrfach  von  Eeffi  bis  Sokoto  häufig  beobachtet. 

80.  Coraeias  piloia  Lath. 

Nur  wenige  Male  bei  Keffi  und  Saria: 

8L    Irrisor  senegaleneie  Swains. 
Einmal  bei  Loko  und  einmal  in  mehreren  ExeHtpIarenbei Saria 
beobachtet    Die  Schnäbel  waren  sdiwarz,  die  VVgel  sehr  scheu. 
82.   M  er  ops  nubieus  Gm. 
In  der  Provinz  Saria  an  verschiedenen  Orten  beobachtet  Die 
wundervoll  gefärbten  Vögel  schwebten  mit  hellem  Cteschrei  Aber* 
dem  Bttsdiwald. 
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83.  Merops  malewbtcua  Shaw, 
Meropa  bicolar  Daud. 

i  long.  267«  cm,  ?  26  cm.    S  long.  23 Vi  cm,  ?  25  cm. 

Schnäbel  und  Füsse  schwarz,  Iris  roth.  In  den  Mägen  fanden 
sich  eine  Menge  fliegender  Insecten,  darunter  viele  fliegende  Ameisen. 
Ende  April  und  Anfang  Mai  erschienen  sie  bei  Loko  in  grosser 
Menge  und  trieben  sich  hellrufend  in  grösseren  und  kleineren 
Schaaren  umher.  Am  10.  Mai  18B6  erlegte  ich  mit  mehreren  Männ- 
chen auf  einen  Schuss  ein  Weibchen,  das  ein  anscheinend  lege- 
reifes Ei  bei  sich  hatte,  welches  ich  vorsichtig  herausschnitt  Alles 
Suchen  nach  einer  Brutcolonie  an  den  Uferwänden  des  Benuß  blieb 
erfolglos.  Es  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  sie  in  Höhlen,  die  in 
den  flachen  Boden  gegraben  waren,  gebrütet  haben,  eine  mehrfach 
bei  Merops'Arten  beobachtete  Eigenthümlichkeit,  deren  Kenntniss 
ich  Herrn  Dr.  Kutter  verdanke. 

(Das,  gleich  denen  aller  Gattungsverwandten,  reinweisse  und 
ebenso  durchscheinende,  glattschaalige  und  glänzende,  fast  kugel- 
förmige Ei  ist  anscheinend  völlig  ausgebildet  und  misst  24,9  -{- 
22,0  mm,  bei  38  cg.  Gewicht  —  Kutter.) 

84.  Merops  Bulla ekii  YieWl 

No.  67.    S.    Janssokoa  7.  Januar  1886.    No.  68.   $.  dito. 

In  den  Mägen  Orthopteren,  Libellen  und  Käferchen.  Zuerst 
sah  ich  diesen  herrlichen  Vogel  bei  Kaschia.  Nachher  traf  ich  ihn 
massenhaft  an  dem  GQlbin  Sokoto  und  bei  Janssokoa,  wo  er  zahl- 
reiche Nistcolonien  in  den  steilen  Uferwänden  hatte.  Beim  Nach- 
graben dieser  mehr  aU  metertiefen  Höhlen  fand  ich  keine  Eier, 
sondern  glaube,  dass  sie  erst  in  nächster  Zeit  zur  Brut  schreiten 
wollten.  Im  April  sah  ich  an  einem  kleinen  Waldbach  mit  steilen 
Ufern  auf  dem  Marsche  die  alten  Merops  BuUockü  Futter  in  die 
Nisthöhlen  schleppen.    Am  Benug  habe  ich  ihn  nicht  bemerkt 

85.  Merops  albicollis  Vieill. 

No.  51.  (?.  Loko  24.  April  1886.  long.  tot.  28  (ohne  die  ver- 
längerten Schwanzfedern  20  cm). 

No.  52.    (J.    dito.    long.  tot.  25 V«  cm. 

No.  56.    (J.    dito.    long,  tot  25  cm.    • 

Alle  befanden  sich  etwas  in  der  Mauser. 

Auch  sie  waren  zahlreich  von  Ende  April  an  im  lichten  Busch- 
wald bei  Loko  zu  sehen.  Ihr  zwitschernder  vielstimmiger  Gesang^ 
den  sie  besonders  Morgens  und  Abends  hören  Hessen,  war  recht 

Cab.  Joarn.  1  Onith.  XXXIV.  Jahrg.  No.  175.  October  1886.  99 
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angenehm.   Weder  hiervon  noch  von  Merope  bieder  gelang  es  mir 
Nistcolonien  au&nfinden.  — 

86.  Merops  pueillus  Müll. 

Meropa  erythropterus  Hartl.  Om.  W,  Afr.  p.  40. 

No.  13.    <?.    Iddah  am  Niger  30.  Mai  1885. 

long.  15,7,  tat  23,8  cm.  Iris  karminroth,  Schnabel  schwarz, 
Füsse  grau.    Magen  Käfer. 

No.  14.   juv.    Iddah  am  Niger  30.  Mai  1885. 

Iris  nnssbrann.  Schnabel  schwarz,  Füsse  gran.  Kropf  Lepi- 
dopteren.    Bei  dem  jungen  Vogel  fehlt  die  schwarze  Brustbinde. 

No.  23.    S.   Loko  8.  Juli  1885.    long.  15,6  cm.    Iris  i-oth. 

No.  47.  S*  Loko  30.  Juli  1885.  long.  15  cm.  Starke  Mauser, 
bei  allen  übrigen  auch  schon  Mauser. 

Magen  Käfer  und  Hymenopteren. 

Bei  Loko  und  im  ganzen  Haussalande  häufig.  Wahrscheinlich 
war  es  dieselbe  Art,  die  bei  Sokoto  wiederholt  über  dem  Wasser 
rüttelte  wie  ein  Eisvogel  und  auf  das  Wasser  stiess  wie  ein  Eis- 
vogel, wahrscheinlich  Insecten  fangend.  Ich  sah  auch  hier  von 
Ferne  eine  andere  Art  Merops,  die  unserem  Merops  apiaster 
zu  gleichen  schien.  — 

87.  üeryle  rudis  L. 

No.  18.    Bei  Loko  6.  Juli  1885.    ^. 

Iris  nussbraun,  Schnabel  und  Füsse  schwarz.  Magen  Fische. 
Auch  in  den  Mägen  einiger  andern  Exemplare  dieses  Vogels  fand 
ich  nur  Fische.  Sie  hielten  sich  auch  nur  am  Wasser  auf.  Am 
ganzen  Niger  und  Benue  gemein. 

88.  Ceryle  Sharpei  Gould 

No.  148.  $.  Loko  21.  Mai  1886.  long.  42  cm.  Flugbreite 
73  cm.  Iris  braun,  Schnabel  schwarz,  Füsse  braun.  Im  Magen 
Fische.  —  Dieser  herrliche  AlcedtrUde  hielt  sich  im  Mai  in  zwei 
oder  drei  Exemplaren  bei  Loko  auf.  Er  war  sehr  scheu,  stand 
wie  die  Verwandten  gern  rüttelnd  über  dem  Wasser  und  fing  Fische. 
Seine  Stimme  war  ein  reiherähnlicher,  krächzender  Ton. 

89.  Corythornis  cyanostigma  Büpp. 
Oorythomis  cristata  Hartl.  (nee  L.)  Om.  W.  Afr.  36. 

No.  24.  $.  Loko  8.  Juli  1885.  Schnabel  und  Füsse  rotb, 
Iris  braun,    long.  13,1  cm. 

No.  110.  S.  Loko  10.  Mai  1886.  dito.  long.  12,3  cm.  Magen 
Reste  von  Fischen  und  Wasserlarven.    Bei  Loko  und  am  ganzen 
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Benug  recht  häufig.  Er  scheint  seine  Nahrung  nur  aus  dem  Wasser 
m  nehmen. 

90.    Halcyon  semicoerulea  Forsk. 

Na  73.    Loko  27.  April  1886.    ?.   long.  22^  cm. 

Iris  braun,  Fflsse  und  Schnabel  roth.    Magen  Orthopteren; 

Bei  Loko  nicht  selten* 
91*   Halcyon  ehelieutenaia  Stanl. 

No.  46.  $.  Loko  30.  Juli  1885.  Oberachnabel  grau,  TTnteiv 
scbnabel  hellroth.  Iris  graubraun,  feong.  17  cm.  Im  Magen  Or- 
thopteren. —  Ich  traf  diesen  kleinen  Alcedmid&n  nur  wenige  Male 
in  der  Nähe  von  Loko,  immer  tief  im  Bnschwalde,  weit  ab  vom 
Wasser. 

92.  Halcyon  malimbica  Shaw. 

Halcyon  cinereifrons  Vieill.  Hartl.  Om.  W.  Afr.  32. 

No.  44.  $.  Loko  29.  Juli  1885.  Iris  braun,  Oberschnabel 
roth.  Unterschnabel  roth  und  schwarz,  Füsse  roth.  long.  26  cm. 
Im  Magen  Wasserkäfer  und  Wasserwanzen.  —  Der  Kopf  ist  bräun- 
lichgrau, mit  einem  grünlichen  Schimmer;  die  Farben  sind  schön 
lebhaft.    Bei  Loko  nicht  häufig. 

93.  Halcyon  senegalansis  L. 

No.  32.  ?.  Loko  13.  Juli  1885.  long.  21,5  cm.  Iris  braun, 
Oberschnabel  roth,  Unterschnabel  schwarz.  Füsse  schwärzlich. 
Magen  eine  kleine  Crustacee,  Libellen,  Käfer. 

No.  45.  S.  Loko  29.  Juli  1885.  long.  23  cm.  dito.  Im 
Magen  einen  Frosch. 

No.  90.  $.  Loko  1.  Mai  1886.  long.  23,3  cm.  Magen  Käfer 
und  andere  Insecten. 

No.  171.  S.  Loko  29.  Mai  1886.  long.  22Vs  cm.  Magen 
Baupen,  Käfer  und  andere  Insecten. 

Alle  diese  Halcyon-Arten  nehmen  ihre  Nahrung  zum  kleineren 
Theil  aus  dem  Wasser.  Ich  habe  noch  einmal  einen  Frosch,  auch 
grössere  Orthopteren  mehrfach  in  den  Mägen  gefunden.  Wegen 
des  ungemein  lauten  Geschreies  dieser  Vögel,  das  sie  von  den 
Spit^n  der  Bäume  gern  erschallen  lassen,  nennen  die  Haussa  sie 
saleidu  malami  dsunsai,  d.  h.  Saleidu,  der  Lehrer  der  Vögel. 

94.  Toceus  8cmifa$ciatus  Temm. 
Buceros  semifasciatus  Hartl.  Orn.  W.  Afr.  113. 

No.  9.  S'  Unweit  Iddah  am  Ni^r  nicht  selten,  long.  57, 
lal  81  cm«  Iris  nussbraun,  Fttsse  schwarz.  Im  Magen  Baumfürchte. 
In  Mauser. 
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95.  Toeoua  nasuiua  L. 

No.  185.  i  ad.  Loko  6.  Juni  1886.  long.  52  cm.  Iris  roth. 
Magen  eine  Menge  grosser  Cicaden. 

No.  136.  <^.  Loko  15.  Mai  1886.  Iris  lebhaft  ziegelroth. 
Magen  Baumfrücbte  und  1  Buprestide. 

No.  140.  S  juv.  Loko  16.  Mai  18H6.  Iris  hellbrann.  Bei 
Loko  sehr  häufig,  aber  ziemlich  scheu.  Die  in  der  Jugend  bräun- 
liche Iris  wird  im  Alter  roth.  Der  Schnabel  bildet  sich  im  Alter 
erst  recht  aus.  No.  185  zeigt  eine  lebhafte  Isabellfarbe,  namentlidi 
auch  auf  der  Unterseite.  Ich  sah  dieselbe  bei  dnigen  anderen 
alten  Exemplaren,  doch  hat  sie  den  Anschein,  als  sei  sie  durch 
äussere  Einflüsse  entstanden.  Wie  man  aus  den  Magenunter- 
suchungen  ersieht,  verzehren  sie  neben  Baumfrüchten  auch  gern 
Insecten. 

96.  ToecuB  erythrorhynchua  Temm. 

Am  6.  Januar  1886  bei  Gora  im  Norden  des  Haussalandes. 
Iris  hellbraun,  Schnabel  roth,  am  Grunde  weisslich,  Füsse  schwarz, 
an  der  Rückseite  weisslich.  $.  Im  Magen  Sorghum  und  andere 
Körner.  In  dieser  Gegend  in  Schaaren,  nicht  selten;  am  BennS 
nicht  gesehen. 

97.  Buceros  fistulator  Cass. 

No.  10.  29.  Mai  1885  bei  Iddah  am  Niger,  long.  54,  lat  80  cm. 
Iris  kastanienbraun,  Füsse  schwarz,  hinten  silbergrau. 

No.  54.  S  in  der  Mauser.  Iris  dunkelbraun,  long.  59  cm. 
Magen  die  ganze  Frucht  von  Butyrospermum  Parkii  und 
eine  mir  unbekannte  Frucht. 

Bei  Loko  sehr  häufig.  Die  Stimme  miauend  und  laut  kreischend. 
Ausserordentlich  fressgierig,  sich  von  verschiedentlichen  Baum- 
früchten nährend.  Das  Fleisch  ist  ganz  gut  geniessbar.  Haussa- 
name:  „hankaka  mogoii'^ 

98.  DendropicuB  Lafresnayi  Malh. 

No.  127.  $  mit  Brutfleck.  Loko  13.  Mai  1886.  long.  13p  cm. 
Iris  kirschroth,  Schnabel  und  Füsse  grau.  Im  Magen  kleine  Käfer. 

No.  154.  ?.  Loko  22.  Mai  1886.  long.  14Vt  cm.  Iri3 
Schmutzigroth,  Schnabel  und  Füsse  grau.    Magen  kleine  Insecten. 

99.  Ficua  goertan  (Mesapicus)  Gm. 
No.  40.    $.    Loko  a/Benue  28.  Juli  1885. 

Iris  kastanieubrmn,  Füsse  und  Schnabel  grau.  long.  21,5  cm. 
Magen  viele  kleine  Käfer  und  einige  Stücke  von  Kernen. 
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No.  111.  (J  juv.?  Loko  10.  Mai  1886.  long.  20,5  cm.  Lis 
graubraun,  Schnabel,  Füsse  grau.  Magen  Käfer,  Baupen  und  litrven. 

No.  153.  S'  Iris  lil%  long.  21  cm.  Magen  Kerne  und  Larven. 
Bei  Loko  der  häufigste  Specht 

100.  DendromuB  punetuligerus  Wagl. 

No.  141  juv.  Iris  braun.  Fflsse  grau.  Im  Magen  der  Länge 
nach  au^espaltene  Sorghum-Körner  und  kleine  Insecten. 

101.  CkrysoQoccyx  chrysoohlorua  Gab. 
Chrysococcyx  auratua  Büpp.  (nee  6m.). 

No.  41,  146,  137,  170.  Iris  purpurroth,  feuerrother  Bing  um's 
Auge  beim  Männchen.  —  Iris  sehr  hellbraun  beim  Jungen  und 
beim  alten  Weibchen.  Füsse  und  Schnabel  bei  den  Männchen 
graubraun,  bei  dem  Weibchen  dunkelgrau;  bei  dem  Jungen  Füsse 
olivenbraun.  Sohlen  grünlichweiss,  Oberschnabel  olivenbraun,  Unter- 
scbnabel  olivengrün. 

Länge  der  Alten  18Vs  cm. 

In  den  Mägen  behaarte  Baupen  und  eine  Hemiptere. 

102.  Cueulus  nigricans  Swains. 

Loko  25.  Mai  1886.  Das  einzige  Exemplar  gesehen,  long. 
29 Vs  cm.  Schnabel  dunkelbraun,  Iris  braun,  Füsse  hellbraun. 
Hagen  Gieaden,  kleine  Käfer  und  eine  9  cm  lange  Baupe. 

103.  CuculuB  canorus  L. 

Loko  25.  Juli  1885.  $  juv.  Iris  grau,  Schnabel  schwarz, 
Unterschnabel  hinterer  Theil  gelb.  Bing  um's  Auge  und  Füsse 
orange.  Magen  32  behaarte  und  bestachelte  Baupen  und  einen 
unkenntlichen  Käfer. 

104.  Centropus  monachua  Büpp. 
S.  Loko  5.  Mai  1886.    long.  44  cm. 

Iris  karminroth,  Schnabel  und  Füsse  schwarz. 

105.  Centropus  senegalensis  L. 
(J.    Loko  8.  Juni  1886.    long.  36Vä  cm. 

Iris  karminroth,  Schnabel  und  Füsse  schwarz.  Magen  grosse 
Heuschrecken  und  grosse  Cicaden.  Die  Centropus  waren  am  Niger 
(Iddah,  Lokodscha)  und  am  Benue  sehr  häufig. 

106.  Corythaix  persa  L. 

No.  165.  S'  Loko  27.  Mai  1885.  Iris  braun,  Haut  um's  Auge 
roth,  Füsse  schwarz,  Schnabel  trübroth,  Spitze  des  Oberschuabels 
braun,  Unterschnabel  vorn  gelb.    long.  42  cm. 

Magen  Baumfrüchte,  dieselbe  Art,  die  auch  Turacus  giganteus 
mit  Vorliebe  fressen. 
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No.  180.  S.  Loko  4.  Juni  1^86.  long.  42  cm.  Etwas  Mauser. 
Bei  Loko  nicht  gerade  häufig  und  sehr  scheu. 

Die  rothen  Schwingen  dieses  den  Negern  sehr  selten  in  die 
Hände  fallenden  Vogels  haben  einen  hohen  Preis  und  werden 
namentlich  nach  dem  Niger  hin  verhandelt 

107.  Musophaga  violacea  Isert 

Bei  Loko  sehr  selten.  Bei  Anassarawa,  Oitata  und  Akoro  am 
Kaduna  beobachtet.    Sehr  scheu. 

108.  Schizorhis  africanus  Lath. 

Ende  April  und  Anfang  Mai  1886  bei  Loko  im  Walde  nicht 
selten.    Auch  bei  Sana  und  Rara  beobachtet. 

109.  Turaeus  giganteus  Vieill. 

No.  66.    $.    Loko  27.  April  1886.    long.  74  cm. 

No.  98.    $,    Loko  4.  Mai  1886.    long.  73  cm. 

No.  158.    Loko  26.  Mai  1886.    long.  74  cm. 

No.  166.    S'    Loko  27.  Mai  1886.    long.  74  cm. 

No.  168.    (?.    Loko  28.  Mai  1886.    long.  74  cm. 

No.  178.    ?  juv.    Loko  3.  Juni  1886.    long.  73  cm. 

No.  179,    S.   Loko  3.  Juni  1886.    long.  73  cm. 

Iris  braunroth,  Schnabel  bochgelb;  vordere  Hälfte  orangeroth. 
Füsse  schwarz.  •—  In  den  Mägen  fand  ich  stets  Baumfrüchte^  zu- 
meist die  Kerne  der  von  den  Haussas  „tschwo'*  genannten  Baum- 
frucht.  Dieser  Vogel  ist  bei  Loko  in  kleinen  Schaaren  im  Hoch- 
walde  zu  treffen.  Die  Hanssa  nennen  ihn  ,,wawan-kurremf''.  Das 
Fleisch  ist  geniessbar. 

110.  PaittacuB  erythacus  L. 

Am  unteren  Niger  sehr  häufig.  Noch  bei  Lokodscha  an  der 
Benuä-Mündung  beobachtet,  am  Benue  aber  niemals  bemerkt  Die 
Exemplare  vom  Congo  und  anderen  südlichen  Gegenden  sind  grösser, 
heller  und  starkschnäbliger  als  die  nördlichen,  namentlich  die  aas 
der  Gegend  von  Accra. 

111.  Palaeornis  docilis  Vieill. 

Im  Innern  nordwärts  vom  Benue  in  gewissen  Gegenden,  als 
bei  Kano,  Saria,  Sokoto  nicht  selten. 

112.  Poeocephalus  senegalus  L. 

Bei  Loko  selten,  aber  weiter  nach  Norden  oft  recht  häufigi 
namentlich  zwischen  Saria  und  Sokoto. 

113.  Agapornis  pullaria  L. 
Bei  Loko  nicht  selten. 

No.  123.    <J.    Loko  12.  Mai  1886.    long.  14  cm. 
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Na  176.    Loko  2.  Jani  1886.    long.  13,3  cm. 

Iris  braun,  Scbnabel  bellrötblichweiss,  Füsse  grau.  — 

114.    Faleo  neglectu$  Scbleg.    (TinmmculHs  negUotua). 

Uütear  diesem  Namen  glaube  ich  einen  Falken  anführen  zu 
müssen,  den  ich  im  November  1885  in  der  Stadt  Saria  schoss. 
Notizen  über  Geschlecht  und  Maafese  sind  leider  mit  einem  Tage- 
buche verloren  gegangen.  Der  Flügel  misst  18Vx  cm,  der  Tarsus 
3,.  der  Schwanz  15,8  cm.  Der  Schnabel  ist  sehr  klein.  Die  Grösse 
ist  so  gering,  wie  sie  nie  bei  tinnuneulua  vorkommt.  Die  Färbung 
ist  ausserordentlich  dunkel,  die  Zeichnung  der  Brust  eigenartig, 
stark  an  den  jungen  Faleo  aesalon  erinnernd.  Der  Magen  meines 
Exemplares  enthielt  Heuschrecken  und  Mäuse.  Ich  glaube,  dass 
diese  Art  sedentär  ist  und  hoffe,  dass  fernere  Forschungen  Faleo 
negUotua  Scbleg.  als  gute  Art  bestätigen  werden.  An  den  Felsen 
von  Eotor-Eoschi  sab  ich  einen  Falken,  den  ich  für  cenehris  hielt 
115«   HelotaroHs  ecaudatua  Daud. 

Verschiedene  Male  auf  der  Reise  durch  das  Haussaland  wät 
und  hoch  über  Schussweite  schweben  sehen.. 

116.  HaliaStoa  voeifer  Daud. 

Im  Innern  des  Haussalandes  einige  Male  gesehen,  noch  nahe 
bei  Sokoto«  Am  Beaue  aufwärts  von  Loko  zum  Tbeil  zahlreiche 
Exemplare  an  einem  Tage  beobachtet;  auch  bis  zur  Küste  am 
Niger  einzelne. 

117.  Elanua  melanopterus  Daud. 
Bei  Bodinga  in  Haussa  beobachtet 

118.  Natkclerua  Riooouri  Vieill. 

Bei  Sokoto  und  Gandu  mehrfach;  bei  Sokoto  5  Stück  zu 
gleicher  Zeit  schwebend  beobachtet  Stiessen  nach  Orthopteren 
auf  den  Erdboden  herab. 

119.  Milvua  migrana  Bodd. 

Diese  Art  ist  es,  von  der  ich  zwei  Stücke  mitgebracht  habe. 
Von  den  sehr  zahlreichen  Milanen  sind  ohne  Zweifel  wenigstens 
0ekch  viele  Milvua  paraaieieua  gewesen;  auch  migrana  sah 
ich  am  Horste  bauen.  Die  Neger  sagen,  er  stehle  junge  Hühner. 
Einmal  sah  ich  ihn  einen  misslingenden  Versuch  hnachen,  ein 
Hühnchen  zu  schlagen,  sonst  nährten  sie  sich  zumeist  von  Abfall, 
keinen  Reptilien  und  grossen  Insecten,  die  sie  mit  wunderbarem 
Geschick  im  Fluge  mit  dem  Schnabel  von  hohen  Gräsern  abnahmen. 
Es  hat  mich  diese  Beobachtung  aufs  höchste  überrascht  Es 
schienen  besonders  Getonten  zu  sein,    welche   sie  so  abnahmen, 
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während  alles  Andere,  auch  Heuschredcen,  mit  den  Fängen  er- 
griffen wurde.  Nach  Fischen  waren  sie  besonders  gierig.  Einen 
zwei  Schritt  von  mir  liegenden  Fisch  hätte  mir  eine  Weihe  (migrana) 
um  ein  Haar  gestohlen  und  musste  dafür  ihr  Leben  lassen.  — 

120.  Spizaeioa  occipitalis  Daud. 
S,    Loko  13.  Mai  1886.    long.  51  cm. 

Iris  goldgelb;  Schnabel  hellbläulich;  spitzenwärts  dnokel- 
schwarzgrau;  Wachshaut  hellgelb,  Zehen  hc^gelb,  Krallen  schwarz. 

S.    Loko  4.  Juni  1886.    long.  55,  lat.  123  cm. 

In  den  Mägen  fand  ich  Ratten  und  andere  kleine  Säugethiere. 
Bei  Loko  nicht  selten,  auch  auf  der  Reise  nicht  sehen  beobaditet 

Der  Name,  den  die  Haussa  ihm  beilegen,  ist  „Korkörra'^ 

121.  SptzaStoa  spilogaater  Du  Bus. 

Kam  26.  Juni  1886  in  den  Ort  Loko  und  schlug  eine  Haus- 
taube, mit  welcher  in  den  Fängen  er  geschossen  wurde.  $  long. 
50  cm.  Schnabel  hellblau,  spitzenwärts  dunkelsohwärzlich,  Wachs- 
haut hellblau,  oben  grttnlidigelblich.  Iris  hochgelb,  Fänge  gelblich- 
weiss,  Krallen  schwarz. 

122.  Melier ax  polyzonus  Rüpp.  (musicus  Vig.) 
9.  Januar  1886.    Janssokoa  in  Nordhaussa. 

Iris  herrlich  braun  mit  goldenen  Flecken.  Wacbshaut  und 
Fasse  roth.    Schnabel  und  Krallen  schwarz. 

24.  Mai  1886.   Loko.    S.    long.  48  cm. 

Schnabel  schwarz,  nach  hinten  etwas  bläulich,  Wachshaut  und 
Füsse  Orangeroth.  Iris  von  einem  eigenthttmlichen  schönen  Roth- 
braun, wie  ich  nie  bei  Vogelaugen  gesehen  habe. 

Kropf:  Frösche  und  grosse  Eidechsen.  Magen:  eine  Kröte, 
eine  Eidechse.    In  der  Mauser. 

123.  Gypohierax  angolensia  Gm. 

No.  59.  Loko  26.  April  1886.  long.  69  cm.  ?  Schnabel 
wachsweis,  Wachshaut  ebenso.  Iris  schön  gelb,  nackte  Haut  um 
die  Augen  pomeranzengelb.    Ränder  hellgelb,  Krallen  schwarz. 

No.  173.   Loko  SO.  Mai  1886.   S  long.  61,  Flugbreite  153  cm. 

Loko  4.  Juni  1886.  long.  58,  Fiugbreite  156  cul  i.  In  den 
Mägen  von  vier  Exemplaren  fand  ich  nur  das  rothe,  die  Kerne 
umhüllende  Fleisch  der  Oelpalmenfrttchte,  welche  ihre  Hauptnahrung 
neben  ausgeworfenen  todten  Fischen  zu  bilden  scheinen. 

Am  Niger  nicht  selten,  am  Renne  stellenweise  sehr  häufig.  Im 
Innern  sogar  an  kleineren  Flttssen  wiederholt  beobachtet,  so  am 
Kaduna  und  im  Thale  von  Panda.    Haussaname:  „Schahö'^ 
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124  GuP^  Büppellii  Natt 

Am  2.  Februar  sahen  wir  am  Cadaver  eines  Pferdes  eine  Menge 
grosser  Geier,  von  denen  die  meisten  eine  Art  Obrengeier  (Oto- 
gyps)  waren,  während  die  anderen  durch  ihre  helle  Fleckung  als 
BOppels- Geier  kenntlich  waren.  Ein  ganz  helles  Exemplar  ist 
wahrscheinlich  sogar  Vyltur  fuUma  gewesen.  Ein  ähnlich  helles 
Stück  wurde  einmal  bei  Loko  aus  weiter  Entfernung  beobachtet 
Mehrere  grosse  G^ierarten  horeten  auf  den  gewaltigen  Felsenbergen 
„mikia^^  und  ,,8soko''  im  Sultanat  Samfara.  Eine  ähnliche  Art  sah 
man  —  kenntlich  an  der  röthlichen  Unterseite  der  Schwingen  — 
ttber  der  Stadt  Bodinga  bei  Sokoto  schweben,  und  ein  Exemplar 
sah  ich  bei  dem  zerstörten  Orte  Kaschia,  wahrscheinlich  durch 
den  Leichengeruch  angelockt.  Obenerwähnter  Felsen  hat  den 
Namen  vom  grossen  Geier  ^^mikia'^  erbalten.  Die  Köpfe  des 
„mikia^'y  getrocknet  und  in  Leder  gefasst,  verieihen  dem  Besitzer 
Muth  und  Eiaft  und  haben  einen  hohen  Preis.  Auch  aus  anderen 
Theäen  derselben  werden  Talismane  gemacht,  hochwerthvoU  ist 
die  Haut  der  Dunenjungen. 

125.    Neophron  monachus  Temm. 

Neophron  piüatus  Burch.  HarÜ.  Orn.  W.  Air.  1. 

An  der  Westküste  und  am  Niger  und  am  ganzen  Benue  und 
nordwärts  bis  Sokoto  und  Gandu  sehr  zahlreich«  NahruAg  b^teht 
aus  allen  möglichen  Fleisch-  und  Knochenabfallen,  Aas,  Menschen- 
koth,  blutdurchtränkter  Erde  und  selbst  Mehlklumpen  und  dergl. 

Horste  habe  ich  nur  auf  Bäumen  gesehen.  Sie  scheinen  die 
dichten  Kronen  der  Tamarinden  zu  bevorzugen. 

Am  6.  Januar  1886  auf  dem  Marsche  von  Paru  nach  Gora 
in  der  Nähe  von  Manassä  machten  die  Träger  unter  einer  dichten 
Tamarinde  (tsämia  genannt)  Halt  Ich  bemerkte  in  einer  Höhe 
von  40  bis  45  Fuss  einen  Horst,  aus  dem  zwei  Flttgeispitzen  tlber 
den  Band  hervorzuragen  schienen.  Ich  kletterte  an  dem  mit  Koth 
greulich  beschmutzten  Geäst  liinauf,  sehr  belästigt  durch  zahllose 
kleine  Fliegen,  die  auf  den  verunreinigte  Aesten  sassen.  Erst, 
als  ich  dicht  am  Horste  war,  streicht  der  Geier  ab,  fusst  aber  einige 
Augenblicke  dicht  beim  Horste  und  giebt  auf  diese  Weise  Gelegen- 
heit, ihn  an  der  Färbung  des  Kopfes  und  der  Hateseiten  als  einen 
jtlngeren  Vogel  zu  erkennen.  In  dem  für  diesen  Geier  recht  kleinen 
Horste  lag  auf  dem  aus  Reisig  ohne  weiche  Fütterung  errichteten 
Horste  ein  grosses,  stark  bebrQtetes  Ei.  Zwei  grüne  im  Horste 
befindliche  Blätter  waren  jedenfalls  vom  Geier  hineingetragen  w<>rden. 
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(Das  Ei  misst  72,0 -f- 54,0  mm,  bei  814  cg.  Gewicht  und  er- 
reicht hiernach,  obwohl  der  Bnitvogel  ($?)  als  ein  jQngerer  er- 
schien, die  grOssten  der  von  fleuglin  (Reise  in  N.O.- Afrika,  II, 
S.  144)  nach  einer  beträchtlichen  Reihe  von  Stücken  angegebenen 
Maasse.  Die  Schale  ist,  entsprechend  dem  verhältnissmässig  geringen 
(Gewichte,  außallend  dünn.  Gestalt  stumpf  eiförmig;  Schalenober- 
fläche massig  grobkörnig,  mit  dicht  stehenden  feinen  Poren,  kalk« 
weies,  ohne  Glanz.  Als  2ie]chnung  findet  sieh  fast  nar  ein  lockerer, 
aber  ziemlich  breiter  Kranz  sehr  blasser  und  verwaschener,  röthlicih 
grauer  und  trflb  bräunlicher,  unregelmäamg  zerrissener  Fleohen 
am  stumpfen  Ende.  Die  Schalenfärbung  bei  durchfallendem  Lichte 
ist  blass  seegrün;  was  auch  schon  von  Heuglin  a«  a.  0.  hervor- 
gehoben wird  und  um  so  auffallender  erscheint,  da  bekanntlich  die 
Eischalen  von  N.  percnopterua  (L.)  und  gingmianus  (Lath.)  —  wie 
auch  gewisser  sonstiger  Gruppen  von  Tagraubvögeln,  im  Gegen- 
satze zn  anderen  —  durchscheinend  stets  gelb  oder  schwach  rOth- 
lich  gelb  gefärbt  sind,  ohne  eine  Spur  von  grünlichem  Farbentone. 
Ein  ähnlicher  Unterschied  hinsichtlich  eines  so  bestämdigen  Merk* 
mals,  wie  das  in  Rede  stehende,  ist  mir  an  den  Eischalen  unter 
einander  wirklieb  nahe  verwandter  Baubvogelwrten  bisher  noch  nicht 
b^annt  geworden,  und  ich  nmss  daher  daran  zweifeln,  daas  die 
gewöhnlieh  unter  der  Gattung  Neophron  Savign.  zusammengefassten 
Arten  durchweg  als  thatsächlich  Uutsverwandt  gelten  dürfen.  Be- 
achtenswerth  dürfte  es  immerhin  sein,  dass  auch  die  biologischen 
Wahrnehmungen  eines  so  scharfen  Beobachters  wie  A.  Brehm 
dieser  AufTassung  entsprechen.  Der  Genannte  hebt  (Kaunmnnia 
1852,  tu,  S.  39)  die  auffallende  Annäherung  von  N.  monaehvs  an 
die  echten  Geier  nach  allen  seinen  Lebensänserungen  •—  im  Gegen- 
sätze zu  N.  percnopterua  —  besonders  hervor.  —  Kutter.) 

Am  ersten  Februar  1886  erstieg  ich  unweit  Sokoto  einen  aehr 
versteckt  in  einer  Tamarinde  ca.  35  Fuss  hoch  stehenden  Horst, 
der  ein  ganz  kleines  Junges  enthielt.  Ein  Geier  strich  ab,  iJs  ich 
nahe  am  Horste  war,  kam  jedoch  sogleich  sammt  seinem  Gatten 
zurück  und  setzte  sich  mit  ihm  über  mich  auf  einen  Ast,  mich 
ruhig  betrachtend.  Das  kleine  Junge  war  mit  hellem,  schwach 
gelblich  angeflogenem,  grauen  Flaum  bedeckt,  Schnabel  und  Füsae 
waren  weisslich. 

Der  Name  dieses  Geiers  im  Haussa  ist  ),angulü'^ 
126.   Francolinus  biealoarutiie  L. 

No.  50.    Loko  1.  August  1885.    S  hng.  33  cm. 
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Iris  brauo,  Schnabel  gelb  mit  schwarzer  Firste.  Nackte  Haut . 
ttber  dem  Schnabel  nnd  hinter  dem  Auge  schmutzig  gelb,  Fflsse 
braungelb. 

No.  204  pullus.  Loko  26.  Juni  1886.  Iris  branuy  Kopf  leb- 
haft braun  mit  einem  breiten  und  daneben  je  drei  schmalen, 
schwarzen  Längsstreifen,  der  ttbrige  Körper  gelb  und  braun  mit 
schwarzen  Streifen. 

Bei  Loko  und  durch  das  ganze  Ebussaland  häufig.  Die  Lock- 
stimme  hat  Aehnlichkeit  mit  dem  Ruf  des  weiblichen  Perlhuhnes 
und  wird  hauptsächlich  Horgens  und  gegen  Abend  gehört  Das 
Fleisch  schmeckt  ähnlich,  wie  das  unserer  Feldhühner,  die  Jagd 
nicht  schwierig;  aber  meist  nicht  sehr  lohnend.  Die  Orundnttsse 
(Arachis  hypogaea)  sind  ihnen  eine  beliebte  Nahrung.  Ueberall 
im  Haussaland  ,,mokorua*'  genannt 

(Die  zwei  vorliegenden  Eier,  welche  offenbar  einem  Gelege 
angehören,  stimmen  mit  Eiern  d^r  bezeichneten  Art,  welche  aus 
anderer  Quelle  stammen,  wesentlich  ttberein.  Sie  sind  eiförmig, 
dickschalig,  wenig  glänzend  und  zeigen  das  allen  Geschlechts- 
verwandten  eigenthümliche,  hier  aber  besonders  grobe  Korn.  Die 
Schalenfarbung  ist  hell  gelUich  grau,  mit  einem  Strich  in's  Vio- 
lette; bei  durchfallendem  Lichte  feurig  orangegelb.  Auf  der  Schalen- 
fiäche  finden  sich  hier  und  da  die  bekannten,  auch  bei  den  Eiern 
anderer  Geschlechtsgenossen  nicht  selten  vorkommenden  kalk- 
weissen,  etwas  erhabenen  Sprenkeln  und  Flecke.  Maasse  45,0  -|- 
38,2  und  45,3  +  83^4;  Gewicht  552  und  553  cg.  —  Kutter.) 
127.    Numida  meleagria  L. 

Das  Perlhuhn  ist  fiberall  wild  und  im  Norden  auch  zahlreich 
domestizirt  anzutreffen.  Die  Brutzeit  fällt  in  unsere  Sommermonate. 
Ich  habe  zwar  keine  Bälge  mitgebracht,  doch  hielt  ich  die  zahl- 
reich erlegten  Perlhühner  bestimmt  ftir  meleagria  L.  Bei  Loko  soll 
nach  Aussage  unseres  Kochs  eine  andere  Art  einmal  von  ihm  ge- 
sehen worden  sein. 

Ich  erhielt  in  Saria  viele  Eier  von  den  Eingeborenen,  welche 
unsere  Mahlzeiten  sehr  verschönerten. 

(Die  mir  voriiegenden  sechs  Eier  gleichen  in  jeder  Beziehung 
solchen  der  domestizirten  Rasse,  sind  meist  gedrungen  eiförmig, 
mehr  oder  minder  der  Kreiselform  sich  nähernd.  Die  Maasse 
schwanken  von  43,1  bis  48,0  mm  Länge  und  35,5  bis  38,3  mm 
Breite,  bei  627  bis  877  cg  Gewicht  Ein  ungewöhnlich  gestrektes, 
fast  gleichhältftig  ovales  und  dabei  regelwidrig  dflnnschaliges  Stttck, 
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von  blasser  Färbun«^,  misst  50^9  -f-  37,9  mm,  bei  onr  482  eg 
Gewicht.  Schaienfarbuog  bei  durchfallendem  lackte  durchweg 
röthlich  gelb.  —  Kutter.) 

1^8.    Stictoenas  guinea  Im 

Diese  grosse  schöne  Taube  gab  es  am  BeonS  nicht,  wohl  aber 

äusserst  zahlreich  in  und  bei  den  Orten  im  Norden«    Nicht  sdten 

nisten  sie  in  Töpfen,  welche  die  Neger  in  den  Bäumen  befestigen. 

Sie  mussten  häufig  das  FleiscJigericht  unserer  Mahlzeiten  bilden. 

129.  Chalcopelia  afra  L. 
Bei  Loko  sehr  häufig. 

$  Loko  3.  Mai  1886.    long.  21  cm. 
Iris  nussbrauDy  Schnabel  und  Fttsse  roth. 

130.  Oena  eapensia  L. 

Im  Norden  bei  Sokoto  sehr  gemein.  Bei  Loko  erlegte  mein 
Reisegefährte  ein  Exemplar  im  Jugendkleide. 

131.  Turtur  albiveniris  Gray. 

S  Loko  27.  Juli  1885.  long.  26  cm.  Iris  braun,  Schnabel 
schwarz,  Füsse  kirschrotb. 

Bei  Loko  überaus  zahlreich. 

132.  Turtur  erythrophrys  Swains. 

S  Loko  27.  Juli  1885.    Iris  braun  mit  ganz  schmalem  ko- 
rallenrothen  Bing.  Schnabel  schwarz^  Füsse  kirschroth.  Länge  32  cm. 
Ueberall  sehr  häufig. 

133.  Turtur  senegalensis  L. 

S  Loko  22.  Juli  1885.  long.  26,5  cm.  Iris  braun,  Sehnabel 
schwarz,  Füsse  kirschroth. 

S  Loko  6.  Mai  1886.    long.  24Vt  cm. 
Sehr  gemein  im  Haussalande.  — 

134.  Treron  calva  Temm. 

S  Loko  8.  Juli  1885.    long.  27  cm. 

Schnabel  vorn  bläuUchweiss,  hinten  dunkelpurpurroth.  Iris 
zweifarbig,  aus  einem  inneren  hellblauen  und  einem  äusseren 
rosenrothen  Bing  bestehend.    Füsse  orangegelb^  Nägel  hellblau. 

?  Loko  2.  Mai  1886.    long.  277«  cm. 

Diese  Taube  ist  bei  Loko  sehr  häufig,  während  »e  im  Innern 
des  Haussalandes  nur  stellenweise  an  feuchteren,  waldreicheren 
Localitäten  vorzukommen  scheint  Ibr  Fleisch  ist  wohlschmeckender 
als  das  der  anderen  afrikanischen  Tauben.  Auf  Bäumen  mit  reifeu 
Früchten  sind  sie  in  Menge  zu  erlegen.  Während  die  Turteltauben- 
arten, auch  die  Peristera^  die  kleine  Oena  eapensia  und  die  grosse 
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Stidoenaa  guinea  ihre  aus  dem  einheimischen  Getreide  und  anderen 
Körnern  bestehende  Nahrung  grösstentheils  vom  Boden  auflesen, 
bilden  BaumfrQchte  die  Hauptnahrung  der  grflnen  Tauben. 
133.  Ärdea  goliath  Temm, 
Mehrfach  im  Benue  beobachtet.  Zwei  von  einem  Engländer 
erlegte  Exemplare  gelangten  erst  in  halbverfanitem  Zustande  in 
meine  Hände,  so  dass  ich  sie  nicht  mehr  abbalgen  konnte. 

136.  Ardea  purpurea  L. 

Am  ersten  Juli  1885  bei  einem  Sumpfe  im  Benue  erlegt  Bei 
Loko  sah  ich  im  Juni  1886  einen  Reiher,  der  zwar  sehr  hell  er- 
schien, aber  muth masslich  auch  hierher  zu  geboren  schien. 

137.  Ardea  cinerea  L. 

Am  12.  Januar  und  am  22.  Februar  bei  Sokoto  und  Jessaura 
je  einmal  beobachtet 

138.  Ardea  atricollis  Wagl. 

Der  Schwarzhalsreiher  war  im  Norden  des  Haussalandes  eine 
alltägliche  Erscheinung.  Ueberall  sah  man  ihn  auf  den  Feldern 
und  in  den  Flussbetten  stehen,  den  Menschen  wenig  scheuend. 
Am  Benue  selten  bemerkt  Einzelne  bei  Saria,  nordwärts  immer 
zahlreicher,  zumal  in  der  Seengegend  bei  Sokoto*  Der  Haussaname 
ist  „sselbe''. 

139.  Ardea  gularia  Bosk. 

Ziemlich  häufig  an  den  Ufern  der  Los-Inseln  Gassa,  Tumbo, 
Tamara  im  Mai  1885. 

140.  Ardea  alba  L. 

Mehrfach  am  Niger  und  Benue  einzeln  beobachtet  Am  6.  Juni 
1886  schoss  ich  ein  Exemplar,  das  bis  zum  Schwanzende  104  cm 
maass.  Schnabel  über  die  Firste  gemessen  12  cm,  FMgel  40  cm, 
Tarsus  16  cm,  Mittelzehe  11,5  cm,  caud.  18  cm,  coli.  47  cm. 
Schnabel  gelb,  Inneufirste  und  vordere  Spitze  grünlich  schwarz, 
auch  einige  schwärzliche  Querflecken  auf  demselben.  Nackte  Haut 
vor  den  Augen  und  die  Wangen  gelbgrün,  Beine  schwarz.  Iris 
gelb;  die  längsten  Sehmuckfedern  48  cm.  Es  dürfte  wohl  keinem 
Zweifel  mehr  unterliegen,  dass  diese  grossen  weissen  Beiher  in  der 
SchnabelfUrbung  nach  Alter  und  Jahreszeit  abändern,  so  dass  jenes 
oben  beschriebene  Stück  Ardaa  alba  L.  ist 

141.  Ardea  gartetta  L. ' 

Bei  Lokodscha  am  Zusammenfluss  des  Niger  und  BenuS  be- 
oBachtet 
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142*   Ardea  bubulouB  Sav« 

Dieser  reuende  kleine  Reiber  war  überaU  in  den  Haassaländem 
da  zahlreich  ansutreffeni  wo  offenes  Land  ihm  Gelegenheit  bot, 
seinen  Gewohnheiten  nachzugehen.  Viele  scheinen  zur  Sommers- 
zeit nach  Norden  zu  ziehen,  oder  besser  gesagt,  nur  im  Winter 
als  Zugvögel  sich  hier  aufzuhalten,  doch  ist  es  mir  recht  wahr- 
scheinlich, dass  einige  auch  hier  heimisch  sind.  Bei  Loko  ver- 
schwanden sie  etwa  Ende  April  und  Mai.  Ich  muss  entschieden 
der  Ansicht  Brehm's  entgegentreten,  dass  der  Euhreiber  ein  nächt- 
liches Leben  fahre.  Ich  habe  mit  meinem  Reisegefährten  Staudinger 
wiederholt  ihre  nächtlichen  Schlafplätze  beobachtet,  meist  riesige 
Affenbrotbäume  in  oder  an  den  Orten.  Den  Tag  ttber  folgen  sie 
den  Rinderheerden  und  sitzen  auch  zuweilen  auf  den  Rücken  der 
Thiere,  Abends  aber  ziehen  sie  in  grossen  und  kleinen  Flügen 
ihren  Schlafbäumen  zu.  Das  lärmende  Treiben  hierbei  kann  ich 
nur  mit  grossen  Erähensehlafplätzen  vergleichen,  nur  dass  die 
hübschen  Reiher  viel  angenehmer  sich  betragen. 

Notizen  über  Gefieder,  Mageninhalt,  Maasse  gingen  mir  leider 
in  einem  Tagebuche  verloren,  doch  entsinne  ich  mich^  dass  die 
Mägen  Morgens  leer  und  Abends  gefüllt  waren,  dass  die  Mägen 
zum  allergrössten  Theil  Orthopteren  gross  dnd  klein  enthielten, 
eine  Raupe,  auch  Eäfer  sich  vorfanden.  Der  Baussaname  ist 
„belbsla^ 

143.   Ärdeola  atricapilla  Afzel. 

BuUmdes  atricapilla  Hartl.  Om.  W.  Afr.  p.  223. 

S  Loko  6.  Juli  1885.  Iris  orangeroth,  nackte  Haut  um's 
Auge  gelb,  Schnabel  schwarz,  am  Untersdinabel  etwas  gelb;  $ 
Loko  6.  Juli  1885.  Iris  citronengelb,  am  Unterschnabel  etwas 
mehr  schmutsiggelbe  Färbung. 

Im  Magen  eine  zwei  Zoll  lange  Wasserkrabbe,  Libellenlarven 
und  andere  Wasserinsecten. 

Bei  Loko  recht  häufig  an  den  Ufern  des  Benn& 
144).   Scopus  umbreita  Gm. 

Zuerst  in  den  Mangrovesümpfen  des  Migerdeltas,  später  nidit 
nur  wiederholt  bei  Loko,  sondern  aueh  mehrfach  an  kleineren  G^ 
wässern  im  Innern  des  Haussalandes  beobachtet 
145.    Ciconia  Abdimii  Hempr.  Ehrb. 

Ende  März  in  Sana  am  Horste  bauend.  In  der  Qegend  von 
Saria  mehrfach  gesehen.  Am  31.  März  zogen  in  der  Nähe  von  Gilku  29 
Stück  nach  Norden  zu,  bei  heiterem  Wetter  am  Vormittage.    Am 
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29.  März  1886  fünf  Nester  auf  einem  Banm  bei  Igttbi,  die  zum 
Theil  Eier  zu  enthalten  schienen. 

146.  Myeteria  senegalensis  Shaw; 
Auf  den  Sandbänken  des  Benne  nicht  selten. 

147.  Leptoptilüs  crumenifer  Cuv. 

Zorn  ersten  Male  uni?eit  Iddah  auf  einer  Sandbank  im  Niger 
gesehen.  In  Saria  zur  trockenen  Zeit,  ebenso  in  der  trockenen 
Zeit  von  Saria  nach  Norden  zu  nicht  selten.  Inmitten  der  Städte 
Sokoto  und  Kaurä  standen  ihre  Horste  auf  hohen  Affenbrotbäumen^ 
im  Februar  und  März  Junge  enthaltend.  Sie  werden  in  den  von 
uns  bereisten  Gegenden  weder  lebend  gehalten,  noch  mit  besonderer 
Liebe  behandelt. 

148.  Anastomus  lamelligerus  Temm. 
long.  73,  al.  40,  tars  13.  cm. 

Iris  chocoladenbraun  mit  weissgelbem  Innenring,  Füdse  schwarz, 
schmutzig  bräunlichweiss. 

Am  9.  Juni  1886  zogen  tlber  Loko  45  Stück  in  hober  Luft 
nach  Osten.  Am  Flnss  von  Sokoto  sah  ich  eine  ganze  Schaar  von 
35  Stflck  am  Ufer  stehen.    In  der  Gegend  von  Sokoto  nicht  selten. 

149.  Tantalus  ibis  L. 

Schnabel  22  cm,  gelb.  Haut  um  den  Schnabel  roth;  Iris  dunkel- 
graubraun, Beine  oben  röthlich  fleischfarben,  unten  weisslich  fleisch- 
farben, Zehen  schwärzlich. 

Nur  in  den  Provinzen  Samfara  und  Sokoto  einige  Male  be- 
obachtet Trockenzeit.  Am  21.  Februar  bei  Jassaura  eine  Gesell- 
schaft von  etwa  150  Stück  beobachtet,  die  aber  im  Gegensatz  zu 
den  sonst  beobachteten  einzelnen  Exemplaren  ausserordentlich 
scheu  war. 

150.  Geronticus  kagedasch  Lath. 

$  4.  Januar  1886.  Füsse  schwarz,  Zehen  oben  roth.  Iris  roth; 
Schnabel  schwarz,  oben  roth.    long.  6,6  cm. 

Bei  Samfara  im  Januar  nicht  selten.  Bei  Loko  im  April,  Mai, 
Juni  einzeln  und  in  Schaaren. 

151.  Thresciornis  religiosus  Sav. 

Bei  Loko  nur  wenige  Male  Ende  April,  doch  soll  er  dort  in 
der  trockenen  Zeit  sich  zahlreich  aufhalten.  Im  Winter  bei  Kascbia, 
Saria,  Sokoto  etc.  häufig. 

152.  Par r a  africana  Gm. 

1.  Juli  1886  juv.  bei  Gora.    long.  a.  c.  f.  30  cm.    Iris  braun. 
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Sohnabel,   Kopfplatte  and  Fflsse  grünlich   gran.     Magen  Käfer, 
Saamenkörner  und  andere  pflanzllcbe  Stoffe. 

Bei  Loko  nicht  selten,  aber  sehr  scheu.  Im  Norden  des  Haussa- 
landes in  dem  sumpfreiehen  Terrain  sehr  häufig. 

153.  Oallinula  chloropus  L. 
In  einem  Sumpfe  am  unteren  Benue. 

154.  Limnoeorax  flaviro$trta  Swains. 

Anfang  Juni  bei  Loko  nicht  selten.  Leistet  im  Schlüpfen 
und  Verbergen  Vortreffliches. 

155.  Porphyrio  Alleni  Thomps? 

Das  einzige  Purpurhuhn  sah  ich  gelegentlieh  einer  Püracbe 
nach  Elephanten  in  einem  grossen  Sumpfe  bei  Loko  und  ist  es 
wahrscheinlich  Alleni  gewesen,  ohne  dass  ich  dies  zu  beweisen 
vermag. 

156.  Balearica  pavonina  L. 

In  Blanssa  nicht  selten,  oft  in  grossen  Schaaren.  Die  herrlichen 
Vögel  waren  meist  ziemlich  scheu.  Die  von  Flegel  erwähnte  grosse 
Vertraulichkeit  habe  ich  nicht  in  dem  Maasse  wahrgenommen. 
Der  Haussaname  „gauräka^'  ist  ein  Klangbild  seines  weitbin- 
schallenden  Rufes. 

157.  Numenius  phaeopus  L. 

Ende  April  an  den  Gestaden  der  Los-Inseln  Tumbo  und  Cassa 
nicht  selten.  Ein  mitgebrachtes  Weibchen  vom  30.  April  zeigt 
eine  sehr  breite  Scbwanzbänderung  und  grossen,  dicken  Schnabel. 

158.  Totanus  glottis  L. 

Mehrfach  im  Winter  beobachtet ;  am  9.  Januar  bei  Janssokoa, 
December  bei  Dangoga  und  Eaura. 

159.  Totanus  ealidris  L. 

Gleichfalls  mehrfach  im  Winter,  so  17.  September  bei  Easchia, 
7.  Januar  bei  Gera,  21.  Februar  bei  Jassaura. 

160.  Totanus  glareola  L. 

Wie  die  vorigen  beiden  Arten.  Am  23.  October  bei  Saria, 
7.  Januar  bei  Gora,  9.  Januar  bei  Janssokoa. 

161.  Äctitis  hypoleueos  L. 

Des  Oefteren  am  BenuS  beobachtet  Am  Eaduna  24.  September, 
bei  Kaschia  17.  September.  Auffallend  war  es  mir,  dass  ich  ihn 
noch  im  Juni  bei  Loko  erlegt  habe. 

162.  HypBibates  himantopus  L. 
Bimantopus  melanopterus  Meyer.  Hartl  Orn.  W.  Afr. 

Auf  den  Sümpfen  und  an  den  Flüssen  der  Provinzen  Samfara 
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und  Sokoto  zur  trockenen  Zeit  nicht  gerade  selten,  am  3.  Mai  und 
5.  Mai  1886  bei  Loko  auf  Sandbänken  im  Benue. 

163.  Tringa  minuta  Leisl. 

Am  17.  September  bei  Kasehia,#im  Innern  bei  Rara.  Eine 
nach  vielen  Hunderten  zählende  Schaar  grösserer  Strandlänfer  sah 
ich  am  21.  Februar  an  Sümpfen  bei  Jassaura  die  aber  weit  ausser 
Schussweite  schon  abstrichen.  Ich  glaube,  dass  dies  Trtngacanutuah, 
gewesen  ist  und  zwar  alle  im  reinen  Winterkleide.  Da  ich  diesen 
Vogel  in  Ostpreussen  nicht  selten  beobachtet  habe,  glaube  ich  mich 
nicht  zu  irren. 

164.  Oedicnemus  aenegalensis  L. 

No.  82.   (J.   Loko  30.  April  1886.    long.  39  cm. 

Schnabel  schwarz,  an  der  Wurzel  gelb,  die  schmale  Iria  gelb, 
Ffisse  weissgelb. 

No.  122.    Loko  12.  Mai  1886  ?. 

Ende  April  und  im  Mai  bei  Loko  nicht  selten  an  den  Ufern 
des  Benue.  Nur  diese  Art  beobachtet.  Auffallend  ist  es,  dass 
Herr  Dr.  Müller  vom  Congo  den  echten  Oedicnemus  crepitans  erhielt. 

165.  Lohivanellus  senegalus  L. 

Am  17.  Juni  1886  mehrere  Exemplare  am  Flüsschen  bei  Anas- 
sarawa,  Yon  denen  ich  eins  erlegte.  Der  Schnabel  war  gelb  mit 
schwarzer  Spitze,  Hautlappen  2  cm  lang,  gelb,  obere  Hälfte  roth. 

166.  Lohivanellus  albiceps  Gould. 

S  Sandbank  unweit  Iddah  am  Niger  29.  Mai  1885.  long.  33, 
lat.  71  cm.  Iris  hellschwefelgelb,  Beine  lebhaft  hellgrasgrün. 
Schnabel  vordere  Hälfte  schwarz,  hintere  Hälfte  lebhaft  citronen- 
gelb.  Hautlappen  dunkel  citronengelb  mit  schwarzem  Fleck  an  der 
Innenseite.    Magen  Käfer  und  Würmer. 

$  Loko  am  Benue  10.  Mai  1886.    long.  32  cm. 

Am  Niger  und  Benue  sehr  häufig,  namentlich  bei  Loko  fast 
täglich  beobachtet.  Ihr  durchdringendes,  helles  Pfeifen  ertönt  oft 
noch  inmitten  mondheller  Nächte,  wie  auch  unsere  heimischen 
Kibitze  in  solchen  Nächten  sich  nicht  selten  hören  lassen.  Andere 
Vögel  achten  auf  den  Warnungsruf  dieses  Vogels. 

167.  Hoplopterus  spinosus  L. 

$  2d.  December  1885  zwischen  Madschisari  und  Kaura.  Iiis 
roth,  Schnabel  und  Füsse  schwarz,    long.  34  cm. 

Bei  Kaura  im  December,  Februar,  März,  bei  Easchia  im  Sep- 
tember beobachtet 

Gab.  Jonrn.  t  Ornith.  XXXIY.  J»hxg.  No.  176.  October  1886.  40 
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168.  Aegialites  Mechowi  Cab. 

S  Loko  11.  Mai  1886.  long.  15  cm.  Schnabel  schwarz,  Iris 
dunkelbraun,  Fasse  stahlgrau« 

Dieser  noch  seltene  Regenpfeifer,  der  von  Mechow  am  Kuango 
zuerst  gesammelt  wurde,  neuerdings  vom  Ck>ngo  gekommen  ist, 
hielt  sich  in  Oesellschaft  eines  zweiten  Exemplares  auf  einer  Sand- 
bank im  Benue  auf.    Das  Exemplar  ist  ein  jüngeres. 

169.  Aegialites  hiatieula  L. 

Am  28.  December  1885  bei  Kaura  nicht  selten. 

170.  Aegialites  pecuariüs  Temm. 
Bei  Kaura,  Sokoto  und  Anassarawa. 

171.  Olareola  (Calachryaia)  cinerea  Fras. 

Die  Berechtigung  des  von  Bonaparte  aufgestellten  Subgenus 
Calachryaia  wird  durch  die  nahe  Verwandtschaft  der  Eier  bestätigt. 
Am  liebsten  möchte  ich  den  Namen  Caiachryaia  als  Genus-Namen 
betrachten. 

S  25.  Mai  1885  Sandbank  im  Niger.  Länge  16  cm.  Iris 
dunkelbraun,  Schnabel  vorn  bis  an  die  Nasenlöcher  schwarz,  hinten 
lebhaft  ziegelroth.  Füsse  lebhaft  ziegebroth,  Erallen  schwarz.  Im 
Magen  Käfer. 

S  26.  Mai  1885.  Nigersandbank.  Magen  Schmetterlinge  und 
Phryganiden. 

?  26.  Mai  1885.  dito.  Magen  Schmetterlinge.  Ich  darf  dreist 
behaupten,  selten  einen  annmthigeren,  liebenswürdigeren  Vogel,  als 
diese  Olareola  gesehen  zu  haben.  In  grosser  Anzahl  bewohnt 
sie  die  Sandbänke  des  Niger  und  des  Benue  und  geeignete  Plätze 
an  den  Nebenflüssen  des  Benue  nach  Norden  hin.  Sie  sind  sehr 
gesellschaftlich,  auch  zur  Brutzeit  in  Menge  bei  einander.  Am 
26.  Mai  1885  fand  ich  nach  längerem  Suchen  ein  bebrütetes  Ge- 
lege von  2  Eiern  auf  einer  Sandbank  unterhalb  Iddah.  Die  Eier 
lagen  in  einer  ganz  kleinen  Vertiefung  auf  dem  blossen  Sande. 
Die  beiden  Alten  krochen,  angstvoll  den  Schnabel  aufsperrend,  sich 
fluglahm  stellend,  auf  dem  Bauche  davon  und  konnten  mit  einem 
Schusse  erlegt  werden.  Am  29.  Mai  fand  ich  bei  Loko  ebenso 
ein  bebrtltetes  Ei.  Die  Alten  sind  ungemein  besorgt  um  ihre 
Brut.  — 

Ist  schon  im  deutschen  Klima  das  Suchen  nach  Eiern  mit  dem 
Boden  stark  angepasster  Schutzfärbung  anstrengend,  so  ist  es  in 
der  afrikanischen  Sonne  auf  dem  glühenden,   blendenden  Sande 
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ungemein  angreifend  ^  ja  geradezu  schädlich.  Die  Eier  sind  auf 
dem  gelben  Sande  nur  aus  nächster  Nähe  zu  bemerken. 

(Die  Eier,  welche  meines  Wissens  noch  nicht  beschrieben 
wurden,  zeigen  nach  ihren  gesammten  Merkmalen  eine  so  aug«n^ 
fällige  Annäherung  an  die  der  näohstverwandten  indischen  6.  laetea 
Temm«  —  welche  bekanntlich  von  denen  der  übrigen  Gattungs- 
angehörigen erheblich  abweichen  —  dass  hiernach  ihre  Bestimmung 
schon  erfolgen  konnte ,  noch  ehe  die  zugehörigen  Vögel  artlich 
näher  festgestellt  waren. 

Die  vorliegenden  3  Stück,  von  denen  2  unter  sich  sehr  über 
einstimmende  einem  Gelege  angehören,  sind  gedrungen  eiförmig, 
fast  völlig  glanzlos  und  auf  gelblich  lehmfarbenem  Grunde  mit 
verwaschenen  oder  schärfer  sich  abhebenden,  heller  oder  dunkler 
bräunlichen,  unregelmässig  zerrissenen  Fleckchen  und  Zügen  dicht 
bedeckt  Bei  durchfallendem  Lichte  erscheint  die  Schalenfärbnng 
schmutzig  gelb,  mit  einem  Stich  in's  Grünliche.  Das  Schalengefüge 
entspricht  dem  der  verwandten  Arten.  Maasse  25,9  -(~  1^,2  bis 
26,0  -f  20,4;  Gewicht  40  bis  48  cg.  —  Kutter.) 

172.  Hyaea  agyptius  L. 

Am  Niger  und  Benue  häufig,  im  Innern  an  allen  grösseren 
Strönten.  Ebenfalls  ein  sehr  anmutbiger  Vogel.  Länge  21  cm. 
Beine  hellblau,  Schnabel  schwarz. 

173.  Pelectropterns  Rüppellii  Sclater. 

$  1.  Juni  1886.  Länge  80  cm.^  Flugbreite  146  cm.  Schnabel 
und  nackte  Haut  auf  dem  Kopfe  kirscbroth,  Nagel  und  Stelle  vor 
den  Augen  weisslich  bläulich,  Füsse  dunkelfleischfarben.  Im  Magen 
und  Kropf  eine  Menge  „aya**-Früchte,  eine  an  feuchten  Stellen  am 
Boden  wachsende  nussartige  Frucht. 

Diese  Gans  war  im  Niger  und  Benue  sehr  häufig,  aber  ihrer 
grossen  Klugheit  halber  sehr  schwer  zu  erlegen.  Im  Gebiet  von 
Sokoto  mehrfach  beobachtet.  Ich  habe  Grund,  anzunehmen,  dass 
sie  auf  Bäumen  nistet,  doch  habe  ich  nie  ein  Nest  gefunden.  Der 
Haussaname  ist  „dinja^^ 

174.  Chenalopex  aegyptiacus  L. 

Bei  Loko  dann  und  wann,  im  Norden  des  Haussalandes  häufig. 

175.  Sarcidiornia  melanotus  Penn. 

Einmal  bei  Loko  beobachtet,  im  Norden  auf  Sumpflacben  in 
grossen  Flügen  zu  wenigen  und  einzeln. 


*)  Ein  Männchen,  das  ich  mtasi ,  war  87  cm  lang  bei  168  cm  Flogbreite. 

40* 
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176.  Nettapu$  madagaacarienaia  Gm. 

Einmal  einen  Flug  von  er.  30  Stttck  bei  Kaura  beobachtet 
Bei  Lagos,  Porto  novo  sehr  häufig.  Capitän  Schacht  erlegte  binnen 
wenigen  Stunden  siebzehn  StQck  dieses  Vogels. 

177.  Dendrocygna  viduata  L. 

Bei  Lokoy  Dschibbu  am  Benue,  bei  Kaura,  Sokoto  etc.  be- 
obachtet. 

178.  Ana$  crecca  L. 

Im  Norden  des  Haussalandes  in  der  Provinz  Sokoto  zu  vielen 
Hunderten  auf  den  Seen.    Jannar,  Februar. 

179.  Anas  querquedula  L. 

Wie  die  vorige,  aber  in  noch  grösserer  Menge  ebendort  and 
zur  selben  Zeit  Auch  eine  tauchende  Eutenart  sah  ich  dort,  die 
wahrscheinlich  Anas  nyroca  gewesen  sein  mag. 

180.  Pelecanus  rufeaeena  Gm. 

Am  30.  Mai  im  Niger.  Bei  Janssoköa,  Rara,  Sokoto,  Wurnu 
mehrfach.  Einmal  bei  Rara  einen  Pelekan  gesehen,  der  wahr- 
scheinlich onoerotalua  war? 

181.  Plotua  Levaxllanti  Licht. 

Zuerst  bei  Lokodscha,  dann  im  Benue  oberhalb  Loko  sehr 
häufig.  Ein  angeschossenes  Exemplar  sah  Staudinger  wie  eine 
Ente  schwimmen! 

$  Loko  18.  Mai  1886.    long.  94  cm. 

Schnabel  helloliveubraun.  Iris  hellgelb  mit  schmalem  bräun- 
lichem Rand.  Füsse  weiss,  Krallen  grau.  Im  Magen  drei  14  bis 
16  cm  lange  Fische. 

182.  Garbo  africanua  Gm. 

$  Loko  31.  Mai  1886.    long.  51  Vs  cm. 
Iris  purpurroth,   nackte  Rehlhaut  gelb,    Schnabel  gelb  mit 
braunen  Flecken.    Fttsse  schwarz.    Magen  Fische. 
$  Loko  14.  Mai  1886.    long.  51  cm. 
Iris  purpurroth  etc.  dito. 
Im  Benue  nicht  selten.    Loko,  Dschibbu. 

183.  Garbo  malanogaater  Cuv. 
Ende  April  auf  den  Los-Inseln  häufig. 

184.  Bhynchopa  flaviroatria  Vieill. 
Im  Niger  und  Benue  sehr  häufig. 

d  29.  Mai  1885.    Länge  4OV2  cm. 

$  29.  Mai  1885.    Länge  36  cm. 

Schnabel  und  Fttsse  schön  roth.  Iris  braun.  Nicht  nur  Abends 
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und  Morgens,  sondern  auch  zuweilen  am  heissen  Tage  pflügen  sie 
mit  ihrem  Schnabel  das  Wasser.  Im  Ende  Mai  bekam  ich  noch 
nicht  flugbare  Junge  von  einer  Sandbank  bei.Loko.  Die  Mägen 
der  erlegten  enthielten  immer  Fische. 

185.  Sterna  minuta  L. 

Im  unteren  Niger,  bei  Lokodscha  bis  Loko  am  Benue. 

186.  Struthio  camelus  L. 

Soll  nördlich  von  Sokoto  wild  leben.  Ich  habe  ihn  nur  in 
ge&ngenem  Zustande  gesehen.  Die  Federn  bilden  einen  Ausfuhr- 
artikel. 

187.  Bucorax  abyasinieua  Gm. 

Diese  Art  ist  in  der  Aufzählung  vergessen  worden  und  füge 
ich  sie  hier  an,  da  ich  sie  im  Benjie  und  bei  Panda  sah.  In  Loko 
wurde  ein  Exemplar,  das  in  der  Nähe  gefangen  war,  lebend  ge- 
halten.  — 


Zur  Erinnerung 

an 

OuBtav  Adolf  Fischer. 

Kaum  ist  das  Tranergeläut  verklungen,  kaum  verhallt  die 
laute  Klage  um  einen  unserer  begabtesten  und  eifrigsten  Afrika- 
forscher, da  greift  das  unerbittliche  Schicksal  von  neuem  mit  rauher 
Hand  in  unsere  Reihen  —  und  einen  Mann  hat  es  hinweggerissen, 
an  dessen  Wirken  wir  nicht  nur  die  Hofi'nungen  einer  vielver- 
sprechenden Zukunft  setzten,  welcher  vielmehr  erprobt  war  in  lang- 
jähriger Thätigkeit,  welcher  sich  bewährt  hatte  in  schwierigen  Auf- 
gaben, die  er  als  Lebenszweck  mit  kühner  Energie  selbst  sich 
vorgezeichnet.  Einen  Mann  hat  es  getroffen,  der  auf  der  Höhe 
des  Schaffens  stand,  welcher  hinweisen  konnte  auf  eine  Reihe 
ruhmvoller  Tbaten,  die  er  im  Dienste  der  Wissenschaft  vollführt, 
der  in  zehnjährigem  Ringen  einen  ehrenvollen  Platz  unter  den 
Naturforschern  sich  gesichert  hatte. 

Und  um  so  schwerer  traf  uns  der  Schicksalsschlag,  je  plötzlicher, 
je  unerwarteter  er  eintrat  Vor  zwei  Monaten  erhielten  wir  die 
Kunde,  dass  Adolf  Fischer  wiederum  von  einer  gefahrvollen 
Expedition  in  bis  dahin  unbekannte  Gebiete  des  schwarzen  Erdtbeils 
glücklich  zurückgekehrt,  dass  er  —  obwohl  diese  Reise  nicht  in 
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jeder  Hinsicht,  nicht  in  gleicher  Weise  glücklich  verlaufen,  wie 
die  früheren  —  wiederum  grossartige  wissenschaftliche  Erfolge 
erzielt  uod  reiche  S.ammlungen  heimgebracht  habe.  Wenige  Wochen 
später  konnten  wir  ihn  selbst  begrüssen.  Anscheinend  gesund  und 
frisch;  wie  wir  ihn  scheiden  sahen,  so  stand  er  vor  uns,  voll  Be- 
geisterung seine  neuen  Entdeckungen  darlegend,  mit  Lebhaftigkeit 
die  überstandenen  Gefahren  schildernd,  mit  freudiger  Hoffnung  auf 
die  baldige  Bearbeitung  seiner  demnächst  eintreffenden  zoologischen 
Sammlungen  hinweisend;  -~  vierundzwanzig  Stunden  später  pulsirte 
das  Herz  nicht  mehr,  welches  so  kraftvoll  für  die  Erforschung 
Afrikas,  für  die  Ornithologie  geschlagen.  Wir  wähnten,  dem  ver- 
dienstvollen Beisenden,  dem  erfolgreichen  Forscher  die  Buhmes- 
krone  zu  reichen,  —  anstatt  n^it  dem  Eichenlaub  sein  Haupt  za 
schmücken,  wanden  wir  für  sein  Grab  den  Immortellenkranz. 

Gustav  Adolf  Fischer  war  am  4.  März  1848  in  Barmen 
geboren.  Er  besuchte  zuerst  das  Gymnasium  in  seiner  Vaterstadt, 
später  in  Köln,  wo  er  das  Abiturientenexamen  mit  Auszeichnung 
bestand.  Schon  während  der  Schulzeit  trieb  er  mit  Vorliebe  Geo- 
graphie und  Naturwissenschaften  und  wusste  in  den  Mussestunden 
an  den  wechselvollen  Erlebnissen  kühner  Afrikaforscher  für  den 
dunklen  Erdtheil  sich  zu  begeistern.  Nach  Absolvirung  der  Schule 
(1869)  wandte  er  sich  dem  Studium  der  Medizin  und  Natur- 
wissenschaften zu,  studirte  in  Bonn,  Berlin  und  Würzburg,  promovirte 
und  legte  an  der  letztgenannten  Universität  das  Staatsexamen  ab. 
1874  trat  er  als  Arzt  bei  dem  1.  Garde-Dragoner-Begiment  ein 
und  wurde  sodann  dem  in  Emden  garnisonirenden  Ostfriesischen 
Infanterieregiment  als  Assistenzarzt  überwiesen.  1876  erwirkte 
Dr.  Fischer  einen  längeren  Urlaub,  um  seinen  von  Jugend  auf 
genährten  Wunsch,  eine  Forschungsreise  nach  Afrika  zu  unter- 
nehmen, znr  Ausführung  zu  bringen.  Hiermit  begann  seine  wissen- 
schaftliche Laufbahn^  auf  welcher  er  durch  rastlosen  Eifer,  durch 
Thatkraft,  nie  ermüdende  Ausdauer  und  —  was  zur  Erreichung 
hoher  Ziele  nicht  fehlen  darf  —  von  einem  Glücksstern  begleitet, 
in  kurzer  Zeit  die  grossartigsten  Erfolge  errungen. 

Um  Vorbereitungen  für  die  geplante  Beise  zu  treffen,  kam 
Dr.  Fischer  nach  Berlin.  In  die  Deutsche  Ornithologische  Ge- 
sellschaft eingeführt,  gewann  er  bald  ein  lebhaftes  Interesse  ftür 
die  Vogelkunde,  und  diese  Disziplin  blieb  fortan  sein  Lieblingsfeld, 
welches  er  neben  den  allgemeinen  geographischen  Forschungen 
mit  besonderer  Aufmerksamkeit  pflegte.  Während  mehrerer  Monate 
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stndirte  er  täglich  in  der  an  afrikanischen  Formen  schon  damals 
reichen  Sammlung  des  Berliner  Museums.  Durch  diese  Studien 
in  omithologischer  Hinsicht  auf  das  gründlichste  vorbereitet,  verliess 
er  Mitte  November  1876  Buropa  und  traf  Anfang  des  Jahres  1877 
in  Sansibar  ein. 

Um  eine  Basis  für  fernere  Operationen  zu  gewinnen^  plante 
Fischer  zunächst  eine  Expedition  nach  dem  der  Insel  Sansibar 
gegenüber  gelegenen  Küstenstriche.  Während  der  Vorbereitungen 
für  diese  Reise,  der  Anwerbung  von  Trägern  und  Führern,  suchte 
er  in  der  Suahelisprache  sich  zu  vervollkommnen  und  benutzte  die 
Mussestunden  zu  eingehender  zoologischer  Durchforschung  der 
Insel  Sansibar.  Schon  im  April  1877  sandte  er  seinen  ersten  brief- 
lichen Reisebericht,  welcher  im  Journal  für  Ornithologie  (1877  p.  171) 
abgedruckt  ist.  Es  zeigte  sich  aus  diesem  Berichte  sofort,  wie 
gründlich  Fischer  für  sein  Unternehmen  wissenschaftlich  vor- 
bereitet war,  wie  er  schnell  mit  sachkundigem  Verständniss  unter- 
schied, welche  seiner  Wahrnehmungen  neu  und  wichtig  für  die 
Thierkunde  seien,  und  wie  er  alles  bereits  Bekannte  und  Un- 
wesentliche auszuscheiden  wusste.  Die  nur  flüchtig  niederge- 
schriebenen Notizen  seiner  ersten  Nachricht  aus  Afrika  enthielten 
daher  bereits  eine  Fülle  neuer  Thatsachen. 

Im  Juni  1877  trat  Fischer  seine  erste  Afrikareise  an.  Bis, 
Ende  des  Jahres  durchreiste  er  den  Küstenstrich  von  Mombas  bis 
Wito,  vorzugsweise  zoologisch  sammelnd  und  beobachtend  und  mit 
ethnologischen  Studien  beschäftigt.  Die  ornithologischen  Ergeb- 
nisse dieser  Reise  sind  im  Journal  für  Ornithologie  1878  p.  247 
und  f.  und  in  den  Reiseberichten  ebenda  1877  p.  205  und  423  und 
1878  p.  268,  sowie  im  Ornithologischen  Centralblatt  1878  p.  88 
niedergelegt.  158  Arten  wurden  von  Fischer  während  der  Reise 
beobachtet  und  gesammelt,  darunter  vier  neuentdeckte  Formen, 
der  prächtige  Corythaix  Fischer i,  Ewplectes  dictdematus ,  Cory^ 
phegnathua  unicolor  und  Megalophonus  Fischeri,  Neben  den  werth- 
voUen  biologischen  Beobachtungen,  welche  Fischer's  Sammlungen 
begleiteten,  ist  die  sorgfältige  Zubereitung  der  Objekte  und  peinlich 
gewissenhafte  Etikettirung  derselben  hervorzuheben.  Selten  sind 
von  einem  Reisenden  so  saubere  und  in  jeder  Hinsicht  muster- 
gültige Sammlungen  heimgesandt  worden. 

Nach  Sansibar  zurückgekehrt  rüstete  sich  Dr.  Fischer  sofort 
zu  einer  grösseren  Expedition  in  bisher  noch  unerforschte  Gebiete. 
Bereits  im  Mai  1878  brach  er  m  Begleitung  der  Gebrüder  Den- 
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hardt  von  neuem  auf.  Er  durchzog  zunächst  die  schon  im  Voijahre 
bereisten  Küstenstriche  bis  zur  Mündung  des  Tana,  verfolgte  sodann 
diesen  Fluss  aufwärts  behufs  Feststellung  des  bis  dahin  unbekannten 
Laufes  und  erforschte  das  im  oberen  Gebiet  des  Tana  gelegene 
Wapokomoland.  Widerstand  der  Eingeborenen  und  schwere  Er- 
krankung seiner  Reisegefährten  zwangen  ihn  nach  mehrmonat- 
lichem Aufenthalt  in  Wapokomo  zur  Rückkehr.  Mit  reichen  wissen- 
schaftlichen Schätzen  kam  er  nach  Sansibar.  Er  selbst  hatte  alle 
Strapazen  ohne  Nachtheil  für  seine  Gesundheit  überwunden,  von 
dem  Klima  gar  nicht  gelitten.  Die  geographischen  Erfolge  der 
Wapokomoreise  sind  in  den  Mittheilungen  der  Geographischen 
Gesellschaft  in  Hamburg  1876/77  und  1878/79  eingehend  besprochen. 
Ueberrascheud  war  das  omithologische  Ergebniss  des  Expedition. 
Dr.  Fischer  hatte  Gebiete  erschlossen;  welche  einen  von  den 
Küstendistrikten  durchaus  abweichenden  faunistischen  Character 
aufwiesen.  Unter  den  141  beobachteten  Arten  befanden  sich  nicht 
weniger  als  20  bis  dahin  nicht  bekannte  species  und  darunter 
Formen,  welche  das  grösste  Aufsehen  erregten,  wie  Cosmaptanu 
regixASj  Speculipastor  bioolor,  Pachycoccyx  vaUdus  u.  a.  Die  omi- 
thologische Ausbeute  ist  im  Journ.  f.  Ornith.  1879  p.  337  u.  f., 
275  und  437  sowie  im  Ornith.  Centralbl.  1879  p.  108,  114,  120, 
139  und  155  beschrieben. 

Um  die  Mittel  für  neue  Reisen  zu  erwerbeu,  fasste  Fischer 
nunmehr  den  Ent8chlus3»  in  Sansibar  als  Arzt  sich  niederzulassen. 
Sein  bescheidenes,  liebenswürdiges  Wesen,  seine  Gewissenhaftigkeit, 
seine  reichen  Erfahrungen  in  der  Behandlung  der  endemischen 
Krankheiten  erwarben  ihm  schnell  das  Vertrauen,  die  Achtung  und 
Zuneigung  aller  Kreise.  Etwa  vier  Jahre,  von  1879  bis  1882, 
war  er  in  ärztlicher  Praxis  thätig.  Während  dieser  Zeit  setzte 
er  seine  zoologischen  Studien  und  Sammlungen  fort.  Soweit  sein 
ärztlicher  Beruf  dies  gestattete,  sammelte  und  beobachtete  er  theils 
selbst  auf  Sansibar  oder  auf  kleineren  Expeditionen,  die  er  in  die 
Küstenstriche  des  Festlandes  unternahm,  theils  sandte  er  einge- 
borene Jäger  mit  besonderen  Instructionen  versehen  in  entferntere 
Gegenden.  In  diesen  Zeitabschnitt  fiel  die  Aufsehen  erregende 
Entdeckung  eines  Flugeichhorns  {Anomcdurus  orienicUü)  auf  Sansibar 
und  die  Entdeckung  mancher  hochinteressanten  neuen  Vogelart,  wie 
Ijinura  Fischeri,  Corythaix  R&fchenowt]  Corythaix  Cabanist  u.  a. 
Das  Journ.  f.  Ornith.  1880  p.  139  u.  f.,  187,  1883  p.  221,  und  das 
Ornith.  Centralbl.  1880  p,  174  u.  181,  1882  p.  91  geben  Nachricht 
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über  diese  omithologischen  Forschungen.  Gleichzeitig  arbeitete 
Fischer  den  Plan  zu  einer  dritten  Beise  aus,  deren  Ziel  das  bis 
dahin  von  keines  Europäers  Fuss  betretene  Massailand  und  der 
östlich  des  Victoria  Njansa  gelegene  Hbaringo-  und  Samburu-See 
werden  sollten. 

Im  Jahre  1882  hatte  der  unternehmende  Forscher  die  Freude, 
auch  dieses  kühne  Projekt  der  Ausführung  nahe  gerückt  zu  sehen. 
Ende  dieses  Jahres  trat  er  im  Auftrage  der  Geographischen  Ge- 
sellschaft in  Hamburg,  welche  die  Kosten  des  Unternehmens  trug, 
diese  grosse  und  überaus  wichtige  Beise  von  dem  Küstenort  Pangani 
aus  an.  Er  verfolgte  das  Thal  des  Pangani-Flusses  aufw&rts,  dessen 
reiches  Thierleben  ihm  Gelegenheit  zu  werthvollen  zoologischen  Be- 
obachtungen lieferte,  und  wandte  sich  dann  nordöstlich  längs  der 
Westseite  des  Pare-Gebirges  und  des  Kilimandjaro  in  das  Land 
der  wilden  HassaL  Das  Vordringen  in  diesem  noch  ganz  un- 
erforschten Lande  war  mit  den  grössten  Schwierigkeiten  verknüpft, 
da  der  Beisende  kaum  v^agen  durfte,  von  der  Karawane  oder  aus 
den  stets  stark  befestigten  und  bewachten  Lagerstätten  sich  zu 
entfernen,  ohne  die  Gefahr,  von  den  umherstreifenden  Massaikriegem 
niedergemetzelt  zu  werden.  Mit  Hnth  und  Ausdauer  alle  Schwierig- 
keiten und  Gefahren  überwindend,  gelang  es  dem  kühnen  Forscher, 
den  Naiwascha-See,  wenige  Tagemärsche  südlich  des  Mbaringo  zu 
erreichen  und  auf  einer  stellenweise  abweichenden  Beute  nach 
sechs  Monaten  mit  ausserordentlich  wichtigen  geographischen  Be- 
sultaten  und  reichen  ethnologischen  und  zoologischen  Sammlungen 
glücklich  zur  Küste  zurückzukehren.  Gegen  Ende  des  Jahres  1883 
traf  Dr.  Fischer  wieder  in  Europa  ein.  Nach  siebenjähriger 
Abwesenheit  konnten  wir  ihn  in  Berlin  in  der  Decembersitzung 
1883  der  omithologischen  Gesellschaft  zu  seinen  grossartigen  Er- 
folgen beglückwünschen. 

Die  geographischen  und  ethnologischen  Besultate  der  Massai- 
reise sind  von  Dr.  Fischer  in  den  Mittheilungen  der  Gteogr.  Ges. 
in  Hamburg  1882/83  bearbeitet  worden.  Eine  englische  Zeitschrift, 
das  „Scot.  Geographie  Magazine''  (1885)  No.  9  sagte  über  diese 
Arbeit,  insonderheit  über  die  beigegebene,  von  dem  Beisenden  auf- 
genommene Karte  der  durchforschten  Gebiete :  „Wir  beglückwünschen 
Dr.  Fischer  zu  der  erfolgreichen  Art,  wie  er  die  Landstrecken 
kartographisch  behandelt  hat,  welche  er  durchwanderte.  Es  ist 
lange  her,  dass  wir  eine  Arbeit  gesehen  haben,  in  welcher  so 
sorgsam  und  genau  und  mit  so  echt  wissenschaftlicher  Methode 
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geographische  Beobachtungen  aufgezeichnet  wären.^  Wenn  man 
erwägt,  wie  zurückhaltend  die  Engländer  mit  Anerkennung  Ans- 
iändern gegenüber  sieh  stets  verhalten  ^  so  darf  man  mit  Recht 
Werth  auf  dieses  Urtheil  legen,  welches  dem  Werke  unseres  ver- 
storbenen Freundes  so  auszeichnendes  Lob  spendet 

Die  zoologischen  Sammlungen  der  Massaireise  brachten  uns 
wieder  eine  ungeahnte  Fülle  neuer  Formen.  Neben  einer  grossen 
Reihe  neuer  Säugethiere,  Reptilien,  Insekten  enthielten  die  Samm- 
lungen 36  neue  Vogelarten  ^  darunter  Lusctola  africana^  Parua 
fringiUmuSf  EupUctea  Friederichseni ^  Nigrita  Cabanisi^  Notaugea 
Fiseheri,  Prionops  poliolophwtj  Drepanorhynchus  Reichenowi  als  die 
auffallendsten.  Die  in  Madarasz  Zeitschr.  f.  Ornith.  veröffentlidite 
Uebersicht  weist  345  während  der  Reise  beobachtete  Vogelarten 
auf.  die  neuen  Species  wurden  im  Journal  f.  Ornith.  1884  p.  52, 
178  und  260  beschrieben. 

Ein  und  ein  halbes  Jahr  lang  hatten  wir  die  Freude,  Dr.  Fischer 
unter  uns  zu  sehen.  Manche  Sitzung  unserer  Oesellschaft  ist  mit 
Vorlagen,  mit  Besprechung  seiner  ornithologischen  Entdeckungen 
ausgefüllt  worden.  Eine  zusammenfassende  Uebersicht  der  orni- 
thologischen Resultate  seines  siebenjährigen  Aufenthaltes  in  Afrika 
hat  Fischer  im  Journal  f.  Ornith.  1885  p.  113  u.  f.  veröffentlicht 
Dieselbe  weist  479  von  ihm  an  zahlreichen  Punkten  eines  über 
7—8  Breiten-  und  ebensovielen  Längengrade  sich  erstreckenden 
Gebietes  gesammelte  Vogelarteu  und  unter  diesen  70  neu  entdeckte 
Species  auf.  Noch  niemals  hat  ein  Afrikareisender  einen  gleichen 
ornithologischen  Erfolg  errungen,  und  man  kann  mit  grösster  Wahr- 
scheinlichkeit behaupten,  dass  ein  gleiches  Ergebniss  in  Zukunft 
nie  wieder  erreicht  werden  wird. 

Nicht  lange  duldete  es  den  rastlosen  Forscher  in  Europa. 
Nachdem  er  die  Folgen  der  anstrengenden  Massaireise,  auf  welcher 
er  mehr  als  bei  den  früheren  Expeditionen  von  den  Einflüssen  des 
feindlichen  Klimas  zu  leiden  gehabt,  von  einem  Oallenfieber  er- 
griffen  sogar  in  grösster  Lebensgefahr  geschwebt»  überwunden 
hatte,  sehnte  er  sich  nach  neuen  Unternehmungen.  Mit  Freude 
ergriff  er  das  Anerbieten,  welches  von  der  Familie  des  damals  seit 
mehreren  Jahren  verschollenen  Afrikareisenden  Dr.  Junker  ihm 
gestellt  wurde,  zur  Aufsuchung,  nöthigenfalls  zur  Befreiung  dieses 
Forschers  eine  Expedition  nach  dem  Victoria  Njansa  zu  unter- 
nehmen und  von  dort  das  Vordringen  in  die  oberen  Nilgegenden 
zu  versuchen. 
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Von  nnserm  ,,Glück  auP  begleitet  veriiess  Dr.  Fischer  im 
Mai  1885  zum  zweiten  Male  Europa.  Es  waren  ihm  40000  Mark 
zur  Verfügung  gestellt  Obwohl  er  erkannte,  dass  diese  Mittel 
zur  Ausrüstung  einer  Karawane  ron  mehreren  Hundert  Mann,  wie 
sie  die  geplante  Reise  erforderte,  und  zur  Durchführung  des 
schwierigen  Unternehmens  nicht  ausreichen  würden,  zögerte  er 
doch  nicht,  die  Expedition  anzutreten,  da  jeder  Aufschub  dem  ge- 
suchten Reisenden  Gefahr  bringen  konnte,  und  ergänzte  aus  eigenen 
Mitteln  das  Fehlende.  Am  1.  August  1885  brach  er  von  Pangaui 
auf.  Auf  grösstentheils  von  Europäern  noch  nicht  betretenen 
Wegen  zog  er  durch  die  Landschaften  Ungu,  Kibaia,  Irangi  und 
Ussandavi  und  erreichte  glacklich  den  Ort  Kagehi  an  der  Südseite 
des  Victoria-Sees.  In  der  Absicht,  tiber  den  See  zu  fahren  und 
nordwärts  weiter  vorzudringen,  schickte  er  Boten  an  den  Nach- 
folger des  leider  verstorbenen,  den  Europäern  freundlich  gesinnten 
Königs  Mtesa  von  Uganda,  um  die  Erlaubniss  auszuwirken,  sein 
Land  zu  durchziehen.  Der  neue,  den  Weissen  feindliche  Sultan 
verweigerte  die  Erlaubniss.  Ein  Brief  des  englischen  Missionars 
Makay  in  Uganda  warnte  Fischer  dringend  vor  einem  Versuch 
trotz  des  Verbotes  Uganda  zu  betreten,  da  der  Expedition  dasselbe 
Ende  bereitet  werden  würde,  wie  dem  kurz  vorher  mit  32  Leuten 
ermordeten  englischen  Bischofs  Hannington.  Hiermit  war  der 
Erfolg  seiner  Expedition  entschieden.  Derselbe  wurde  ausschliesslich 
auf  die  Möglichkeit  eines  Durchzuges  durch  Uganda  begründet. 
Das  Scheitern  dieser  Hoffnung  bedeutete  die  Bückkehr.  Fischer's 
Muth  und  Thatkraft  sträubten  sich  gegen  diese  Noth wendigkeit 
Er  wollte  das  vorgezeichnete  Ziel  nicht  aufgeben,  bevor  alle 
Möglichkeiten  des  Gelingens  erschöpft  waren.  Obwohl  die  mit- 
geführten Waaren  ausschliesslich  mit  Rücksicht  auf  die  geplante 
Route  ausgewählt  waren  und  für  andere  Gebiete .  nicht  geeignet  er- 
schienen, obwohl  die  vorhandenen  Vorräthe  überhaupt  für  eine  längere 
Reise  nicht  ausreichten,  wagte  Fischer  dennoch  den  Versuch, 
den  Victoria  See  im  Osten  zu  umgehen,  um  durch  das  Land  der 
Kawirondo  in  das  Nilgebiet  und  in  den  Bereich  des  Gesuchten 
vorzudringen.  In  Eawanga  nordöstlich  des  Victoria  Njausa  hoäle 
er  im  Austausch  gegen  Munition  Lebensmittel  und  damit  die  Mög* 
lichkeit  des  weiteren  Vordringens  erlangen  zu  können.  Auch  diese 
Hoffnung  schlug  fehl.  Hungersnoth  war  ausgebrochen,  und  die 
Expedition  musste,  in  kärglichster  Weise  ihr  Leben  fristend, 
weiter  östlich  über  den   Mbaringo-  und  Naiwascha  See,  Kikuja 
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und  Ukamba  zur  Küste  zurückkebreo,  welcbe  bei  Wanga  erreicht 
wurde.  Unsägliche  Strapazen  und  Entbehrungen  legte  diese  Reise 
der  Expedition  auf,  die  höchsten  Anforderungen  stellte  sie  an  deren 
Fahrer.  Aber  mit  der  ihm  eigenen  Zähigkeit  und  Energie  wusste  Dr. 
Fischer  alle  Schwierigkeiten  zu  tLberwinden.  Von  seinen  220  Mann 
hatte  er  40  durch  Hunger,  Krankheiten  und  Verletzungen  bei 
mehreren  Zusammenstössen  mit  feinlicheu  Eingeborenen  verloren. 
Er  selbst  hatte  allen  Anstrengungen  getrotzt.  Anscheinend  nicht 
berührt  durch  die  Strapazen  kehrte  er  zurück. 

War  es  ihm  diesmal  durch  die  Ungunst  der  Verhältnisse  auch 
nicht  gelungen,  das  eigentliche  Ziel,  die  Aufsuchung  des  ver- 
schollenen Dr.  Junker,  zu  erreichen,  so  hatte  die  Reise  doch 
wiederum  wichtige  geographische  und  zoologische  Resultate  ge- 
liefert, wie  die  Entdeckung  neuer  Quellflttsse  des  Nil  im  Osten  des 
Victoria-Njansa,  die  Erweiterung  der  östlichen  Grenze  des  weatr 
afrikanischen  Faunengebietes  bis  zum  Victoria  und  anderes,  worüber 
erst  die  Bearbeitung  seiner  Tagebücher  und  der  glücklich  mitge- 
führten Sammlungen  vollständigen  Aufschluss  geben  wird. 

Ende  September  1886  traf  Dr.  Fischer  in  Europa  ein. 
Während  des  Octobers  hielt  er  sich  im  Hause  seiner  Eltern  in 
Düsseldorf  auf  und  beschäftigte  sich  mit  der  Abfassung  eines  vor- 
läufigen Berichtes  über  seine  Reise,  welcher  für  die  „Geographischen 
Mittheilungen''  bestimmt  war.  Auf  Einladung  der  Geogr.  Gesellsch. 
in  Hamburg  hielt  er  in  der  Novembersitzung  derselben  einen  Vortrag 
über  die  geographischen  Resultate  '  der  letzten  Expedition.  Von 
Hamburg  kam  er  am  8.  November  nach  Berlin,  in  der  Absicht, 
das  Eintreflen  seiner  zoologischen  Sammlungen  hier  zu  erv^arten, 
um  dann  sofort  an  die  Bearbeitung  derselben  zu  gehen.  Nichts 
deutete  äusserlich  auf  eine  Erkrankung  innerer  Organe.  Er  selbst, 
der  durch  seine  Reisen  und  seinen  langen  Aufenthalt  in  feindlichem 
Klima  gewohnt  war,  mit  Sorgfalt  sein  körperliches  Befinden  zu 
überwachen,  der  als  Arzt,  insonderheit  durch  seine  afrikanische 
Praxis  mit  den  Symptomen  der  tropischen  Krankheiten  genau  ver- 
traut war,  fühlte  keinerlei  Unbehagen,  äusserte  nicht  die  geringste 
Besorgniss,  dass  die  Anstrengungen  der  letzten  Reise  nachtheüige 
Folgen  für  seine  Gesundheit  hinterlassen  haben  könnten.  Trotzdem 
trug  er  den  Todeskeim  bereits  in  sich.    In  der  Nacht  vom  9.  zum 

10.  November  befiel  ihn  plötzlich  ein  Gallenfieber;  ~  am  Mittag  des 

11.  November,  an  demselben  Tage,  an  welchem  vor  zwei  Jahren 
der  unvergessliche  Breh  m  uns  entrissen  wurde,  war  er  entschlafen 
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Id  kurzen  Zügen  und  in  schlichter  Form  —  denn  zur  Schilde- 
rung wahren  Verdienstes  bedarf  es  keines  Wortgeklingels  —  ist 
vorstehend  der  wissenschaftüchen  Wirksamkeit  Dr.  Fischer's  ge- 
dacht» Nicht  unerwähnt  darf  bleiben^  dass  er  der  erste  war^ 
welcher  auf  die  Bedeutung  Ost -Afrikas  als  Kolonialbesitz  für 
Deutschland  hingewiesen.  In  seinen  Privatbriefen  von  1879  und 
später  vriederholt  sich  die  Mahnung,  zuzugreifen,  da  es  noch  Zeit 
sei,  und  ftlr  die  Zukunft  vielversprechende  Kolonien  dem  deutschen 
Beiche  zu  sichern.  Somit  ein  warmer  Freund  der  deutschen  kolo- 
nisatorischen Bestrebungen  in  Ostafrika,  sah  er  sich  dennoch  später 
veranlasst,  gegen  diese  Unternehmungen  öffentlich  aufzutreten,  als 
begründete  Befürchtung  vorlag,  dass  dieselben  in  unrichtige  Bahnen 
geleitet  veürden.  Sicherlich  hat  seine  Arbeit  „Mehr  Licht  im  dunklen 
Welttheil",  welche  auf  Grund  der  langjährigen  Erfahrungen  die 
eingehendste  Schilderung  der  Ostafrikanischen  Verhältnisse  liefert,  die 
wir  überhaupt  besitzen,  dazu  beigetragen,  dass  das  grossartig  und 
kühn  angelegte  Werk  jetzt  wieder  in  das  richtige  Fahrwasser 
gelangte. 

Ist  es  uns  gestattet,  noch  persönlicher  Eigenschaften  des  Dahin- 
geschiedenen zu  gedenken,  so  dürfen  wir  seine  Selbstlosigkeit,  seine 
Anspruchslosigkeit  und  Bescheidenheit  rühmen.  Niemals  trat  er 
mit  seiner  Person  in  den  Vordergrund.  Sein  Leben  gehörte  voll 
und  ganz  der  Wissenschaft,  für  seine  Person  erstrebte  er  nichts. 
Wohl  glitt  ein  wohlgefälliges  Lächeln  über  sein  Gesicht,  wenn 
wir  mit  ihm  die  veerthvoUen  Sammlungen  auspackten,  die  aus- 
gebreiteten Schätze  ordneten,  und  die  Ueberraschung  in  lautem  Bei- 
fall sich  äusserte;  aber  in  diesem  Lächeln  spiegelte  sich  nur  die 
harmlose  innere,  man  darf  sagen  kindliche  Freude  an  den 
herrlichen  Errungenschaften.  Niemals  ofifenbarte  sich  die  geringste 
Eitelkeit,  niemals  ein  virohlberechtigter  Stolz  über  die  eigenen 
Leistungen.  Liebenswürdig,  gefällig,  stets  bereit,  auf  abweichende 
Ansichten  oder  Vorschläge  einzugehen,  dabei  doch  voller  Charakter- 
festigkeit und  nur  nach  eigener  sorgfältiger  Prüfung  alles  Vor- 
genommene regelnd,  so  steht  Adolf  Fischer  in  unserer  Er- 
innerung. 

Die  Wissenschaft  hat  —  zu  früh  —  einen  ihrer  eifrigsten  und 
erfolgreichsten  Förderer  verloren.  Die  Deutsche  Ornithologische 
Gesellschaft  beklagt  den  Tod  eines  ihrer  thätigsten  Mitglieder. 
Wir  Alle,  die  vrir  dem  Dahingeschiedenen  nahe  gestanden,  werden 
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dem    treuen   Freund   und  Genossen   eine   dankbare   Erinneroiigy 

seinem  hochherzigen  Streben  ehrenvolle  Anerkennung  bewahren. 

Friede  seiner  Asche  I 

Anton  Reichenow. 


Kotlzeii.    Ueber  Ouculus  canarus  etc.    ^ 
I. 

In   einem  Weinbergsgrundstttcke    nahe   der   hiesigen  Stadt 
hatte  im  vorigen  Jahre  ein  Hänflingspärchen  sich  einen  Stachel- 
beerstrauch als  Nistplatz  gewählt  und  bereits  vier  Eier  in  das 
Nest  eingelegt;  als  seltsamerweise  ein  Kukuksweibchen  sich  diese 
körnerfressenden  Brutvögel  als  Pflegeeltern  ausersehen  und  ihr  Ei 
zum  Mitausbrttten  in  jenes  Nest  eingeschmuggelt  hatte.  Diese  Pflege- 
eltern scheinen  jedoch  nicht  gewillt  gewesen  zu  sein,  einen  Fremd- 
ling zu  erziehen,  denn  sie  verliessen  das  Neat  mit  dem  Gelege, 
um  sich  vielleicht  anderwärts  sesshaft  zu  machen.    Als  hierauf 
der  Bewohner  des  Grundstücks,  welcher  mit  der  sorgfältigen  Be- 
aufsichtigung und    Ueberwachung    dieser   Niststätte    beauftragt 
worden  war,  den  Inhalt  des  Nestes  besichtigte,  fand  er,  dass  die 
verlassenen  4  Eier  des  Hänflings  noch  unversehrt  vorhanden  waren, 
während  das  Kukuksei  aus  dem  Neste  verschwunden  war.   Knn 
vorher  will  er  den  Kukuk  in  der  Nähe  des  Nistplatzes  bemerkt 
haben.    Es  fragt  sich  nun :  Hat  das  Kukuksweibchen  ihr  Ei  aus 
dem  verlassenen  Nestgelege  fortgenommen,  um  es  vielleicht  einem 
andern   Brutvogel  unterzuschieben,  oder  hat  sie  es  vernichtet? 
Dass   das  Kukuksei  durch  irgend  ein  Raubthier  aus  dem  Neste 
geholt  worden  sein  könne,  lässt  sich  nicht  füglich  annehmen,  weil 
dasselbe  sich  mit  dem  Kukuksei  allein  —  und  warum  gerade  mit 
diesem  —  nicht  begnügt,   sondern  unzweifelhaft  auch  die  vier 
Nesteier  mit  geraubt  haben  würde.     Eben  so  wenig  kann  das 
Kukuksei  durch  Menschenhände  entfernt  worden  sein,  weil  während 
der  kurzen  Lege-  und  Brtttezeit  des  Hänflings  fremde  Personen 
jenes  Grundstück  nicht  betreten  haben.    Also  mulhmasslich  eine, 
meines  Wissens   neue,    das   ornithologische  Interesse  erregende 
Eigenthümlichkeit  des  Kukuks  in  seinem  Leben  und  Treiben. 

n. 

Nach  den  angestellten  Beobachtungen  haben  sich  seit  einiges 
Jahren  in  hiesiger  Gegend  verschiedene  Zugvögel  auffallend  ve^ 
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mindert^  ja  einige  sind  sogar  völlig  yerschwnnden,  was  einestheils 
wohl  in  veränderten  LokalyerhältnisseD,  hauptsächlich  aher^  was 
die  kleineren  Vogelarten  betrifft,  in  der  rttcksicbtslosen  Vertilgung 
derselben  in  den  sttdlichen  Ländern  seinen  Grand  haben  mag.  In 
erstere  Kategorie  geboren:  Buteo  vulgaris ^  Falco  tinnunculua, 
Astur  inisus^  Mütus  regalis  und  ater^  Oridtis  galbtUa^  Crex  pra- 
ienais,  Cotumix  dactyUsonans^  Calomoherpe  turdoütesy  Pratincola 
rubeira,  Matacilla  alba^  Corduelts  elegans^  Sitta  caesia^  Gert,  fami' 
liariSy  Muscicapa  grisola,  Curtuca  hortensts,  C.  atricapilloy  C,  cur- 
ruca.  In  letztere  Kategorie  gehören:  Falco  subbuteo,  Lantus 
excubitor,  minor  et  rufus,  BaUus  aquaticus,  Caprimulgvs  europaeus^ 
Pratincola  rubicola,  Hypolais  vulgaris  und  Saliccwia  locustella, 
Naumburg  a/S.  im  August  1884. 

C.  Jex. 
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Abrornis  affiois  586,  588, 

640. 
Acanthis  canescens  106. 

—  flolbölli  106. 

—  innominata  106. 

—  intermedia  106. 

—  linaria  106. 
Acanthylis  leucopygialU 

83. 
Accentor  alpinus497«  522. 

—  collaris  449. 

—  er}'tbropygm8  543. 

—  fervid  US  ßS. 

—  fulvescens   528,  531, 
534. 

—  modalarid  200,    201, 
252,  498,  522. 

—  montanellus  527. 

—  multistrintus  536. 

—  nipalensis    449,   539, 
540. 

—  orientalis  448. 

—  mbeculoided  535,  636. 
537. 

—  rubidus  448. 
^  rufilatas  449. 
Accipiter  nisus  173. 
Acredula  caudata  258. 
Acrocepbalus    arundina- 

cea  267. 

—  dumetoram  449. 

—  Dybowskii  449. 

—  iliensifl  449. 

—  Mendanac  449. 

—  otatare  449. 

—  palustris  266. 

—  pistor  450. 

—  streperus  449. 

—  turdoides  134,  267. 
Actitis  411,  414,  420, 432, 

438. 

—  bypoleucos  372,  436, 
518,  523,  670,  608. 

Actodromas        macolata 

899. 
Aedonopsis  439. 
Aegialites  cantianus  629. 

—  ouroDicai  627. 

~  biaticu]a352,388,610. 

—  Mecbowi  576,  610. 

—  minor  352,  373,  388. 

—  pecuarins  610. 


Aegialites  vociferus  466, 

457. 
Aegitbalus   calotropipbi- 

lus  438. 

—  pendulinos  525,  526. 
Aegotbeles   Hennetti  82. 

—  plumifera  82. 
Aeluroedus  Arfacki  102. 

—  melanocephalus  102. 

—  melanotus  102. 
Aepyornis  557. 
Agapornis  pullaria  698. 
Agrodroma      campestris 

Alauda  arbor ea  491, 523. 
~  arvensis  134,  163,314, 

456,   491,   523,   538, 

539,  540. 

—  Blakistoni  398. 

—  bracbydactyla  523. 

—  cristata  491. 
Alaudidae  5. 
Alaudula  cbeleenais  534, 

541,  542. 

—  saidamenais  529. 
Alca  impennis  566. 

—  torda  382,  389. 
Alcediuidae  81. 
Alcedo  416.  419,  428. 

—  ispida  202,  456,  621, 
524. 

—  senegalensis  429. 

—  sp.  412,  423. 
Alopnonerpes     Wallacei 

Ampelidae  84. 
Ampelis  412. 
Ampbibolae  5. 
Aniydrus  411,   412,  432. 

—  sp.  428. 
Auaoatidae  90. 
Anabazenops  oleagineoa 

90. 

—  rufo-superciliatus  90. 
Anas  431,  432. 

~  acuta  378,  636. 

—  albeola  398. 

—  boschas  377,  625,  534, 
535,  536,  539. 

—  dypeata  539. 

—  crecca  378,  467,  526, 
535,  536,  575,  612. 


Anas  fusea  126. 

—  nyroca  612. 

—  penelope  379,  639. 

—  querqnedula  878,  636, 
575,612. 

—  sp.  431. 

—  strepera  378. 
Anastomus  422, 431,  435. 

—  lamelligerus  607. 
Andropadus    420,    421, 

428,431. 

—  V  419. 

—  flavescens    414,    428, 
431. 

—  virens  581. 
Aniflodactylae  6. 
Anortbura  palle8cen8439. 
Anser  albilrons  402. 

—  bracbyrbyncbus  375. 
^  cinerous  184, 374, 526, 

536,  539. 

—  cygnoides  626, 

—  ferus  401. 

—  indicus  528,  532,  535, 
539,  540,  544. 

—  segetum  134,  374, 
467,375. 

Antboscopus  capKsnsb  118. 
Anthropoides  virgo  641. 
Antbus    aquaticus     309, 

474,526,527,634,536. 
~  arboretts310,490,622. 
~  Bertbeloti    454,   456, 

473. 

—  campestris    490,  522. 

—  Gouldi  582. 

—  japonicus  109. 

~  pratensis    310,    490, 
522. 

—  rosaceus  536,539, 646. 

—  Stejnegeri  109. 
Annropsis  439. 
Apteryx  657,  561. 
Aquila  427. 

—  ?431. 

—  araurensis  407. 

—  cbrysaetos  407. 
var.  fuWa  175. 

—  clanga  536,  556. 
WUT.  fnWesceoB  408* 

—  dapbanea  407. 

—  Glit8cbü40a 
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Aquila  naevia  175. 

—  DobiliB  407. 

—  orieDUlis    407,    408, 
553. 

—  ap.  425. 
ArchaeopteiTZ  402,  555, 

556,  557,    558,    559, 
560,  561,  562,  568,  569. 

—  Iitbographioa402,557. 

—  miicrura  558. 
Archibuteo  aquilinos  531, 

535. 

—  lagopus  178. 

—  strophiatus?  581. 
Ardea  432,  435  574. 

—  alba  411.  605. 

—  atricapilla  606. 

—  atricolIiB  605. 

—  bubulcns  415,  606. 

—  cinerea  359,  456,  540, 
605. 

—  egretts  860,  523,  524. 

—  garaetta  434, 523,  524, 

—  goli'ath  411,  431,  438, 
485,  605. 

—  galarw  570,  605. 

—  oiinuU  457,  518,  523. 

—  nyctioorax  467,  523, 
5k 

—  purpurea    860,    457, 
518,  523,  605. 

—  ralloides  361,  457. 

—  russata  457. 

—  ap.  411. 

—  fltellaris  457,  523,  524 
Ardetta  minuta  134,  361. 
Argya  hyperjrtbra  489. 
•—  subrufa  489. 
Arjg^yia  Aylmeri  128. 
Asio  otu8  485. 
Aatrilda  nonnula  106. 
Astur   palumbarius  171. 

—  nisus  515,  628. 
Asturinula  412. 

—  monogrammica   417. 
Athene  capensis  411, 414, 

421,  486,  432. 
~  noctua  182,  516. 

—  pasaerina  182. 

—  plumipea  626,  541. 
Atlapetea  citrinellua  110. 
Atticora  niffrita  590. 
Attila  spoaioathetua  84. 
Autoniolna    aaaimilia  90. 

—  rubidua  90. 

^  mbigtnoaua  90. 

Balearica  418,  419,  422, 
482,  434. 

—  pavonina  608. 


Balearica  regulorum  485. 
Barbatula  415. 
Baailenterna  Fraaeri  110. 
Bebrornia  439. 
Bernicla  leuoopRia  873. 

—  torquata  373. 
Bombycilla  ffarrula  251. 
Botaurua  atellaria  361. 
Bracbyotua  paluatria  189. 
Bracbypodidae  114. 
Bracby  pteryx  bicolor  448. 

—  malaccenaia  439. 
Bradyornia   pallida  590. 
BuarremoD     (Atlapetea) 

citrinellua  110. 
Bubo  430. 

—  maximual88,186,516. 

—  ap.  632. 
Bubulcua  431. 
Buoconidae  5,  6. 
Bucephala  clangula  525, 

686,  642. 
Buceroa   412,  420,   423, 
426,  428. 

—  erythrorhyncbua  480. 

—  fiatulator  596. 

—  leuconotua  430. 

—  melanoleucua  41 1,412, 
413,  414,  427,  431. 

—  naautna  413,  420,  430, 
433,436. 

—  aemifaaciatua  595. 

—  ap.  416,423,430. 
Bucerotidae  6. 
Bucorax  abyaainicua  578, 

618. 
Budy  tea  citreola  626, 627. 

629. 
--  6avua  308,  432,  436, 

494.  526. 

—  Rayi  583. 
Buphaga  423. 

—  africana  586. 
Butalia  griaola  601. 
Buteo  deaertorum  658. 

—  ap.  428,  426,  635. 

—  vulgaria  178.  456, 488, 
516,  521,  623. 

Butoridea  atricapilla  606. 

Caccabia  chukar  527, 528, 
543. 

—  magna  681,  634,  686, 
636. 

Calachryaia  610. 

—  cinerea  610. 
Calamocichla  489. 
CalamodyU  494. 

—  orientalia  638. 
Calamoberpe  483,  494. 

—  arundinacea  200. 


Calomoherpe     Newton! 
439. 

—  paloatrif  200.  478. 

—  pbragmitia  269. 
~  Kehaei  450. 

—  ap.  484. 

—  ayrinx  450. 

—  turdoidea  628. 
Calamonaates  489. 
Calandrella  431. 

—  brach^dactyla?  629. 
Galandritia  brachydacty- 

la  491, 
Calidria  arenaria  456. 
Calliope        Tachebaiewi 

586.  689,  540. 
CaUiate  408. 

—  oyaneieollia  110. 

—  cyanopygia  110. 
Calobatea  boamla  629, 
Calomia  craaaa  44, 
Camaroptera   415,   416, 

418,  420. 

—  tincta  679. 
Campephacra  423. 

—  nigra  414,  427. 

—  phoenicea  590. 
Campophaga  innominata 

oft 

Campophagidae  98. 
Cannabina       fiaviroatris 
833. 

—  aangninea332. 
Capitonidae  6. 
Caprimnlgidae  82. 
CaprimuIgua416,421,42S, 

—  europaeua   189,   456, 
513,  528,  527,  628. 

—  ap.  423,  627. 
Garbo  411,  412. 

—  africanua  612. 

—  connoranua  184,  888. 

—  melanogaater  670, 619. 

—  ap.  411. 

Cardnelia    elegana    881, 


Oarenochrof      caatanei- 
frona  111. 

—  Dreaaeri  110. 

—  leucoptema  110. 

—  achiataceaa  IIL 
~  Seebohmi  110. 

—  Tacsaoowakii  111. 
Carinatae  657. 
Carpodacua    Davidianua 

536,  537,  540,  548. 

—  dubiua  536,  589,  540. 

—  enrthrinua  526. 

—  rubicilla  684. 

—  rubicilloidea  687,  540. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


IKDBX. 


627 


Carvocotaetes      vnlgaris 

Oanaroa  ratila  526,  529, 

585,  586,  541. 
Cassicufl  Wagleri  104. 
Casuarias  557,  561. 
Cathartes  monachas  570. 

—  percnoptenia  456. 
Centropas  411,  416,  481, 

482,  597. 

—  monachns  418,  597. 

—  nigronifas  484. 

—  senegalensis  597. 

—  saperciliosos  418. 
Cercbneis   cenchria    188, 

169. 

—  tinnuncnltis  166. 
Oeiihia    familiaris    241, 

586,  540,  628. 
Certhiidae  488. 
Cerjle  408,  411,  412,  415, 
420,  422,  482,  485. 

—  maxima  412.  428. 

—  rudi8411,417,570,594. 

—  Sharpei  594. 
Chaetura  Böhmi  88. 

—  Caasinii  88. 

—  Sclateri  88. 

occidentalis  83. 

Ohaemarrfaomis      leoco- 

cephala  588,  540. 
Chalcopelia  412,  415. 

—  afra  604. 
Oharadriu«  411. 

—  hiaticula  456,  570. 

—  pluvialis  852,  466. 

—  xanthocheilos  529. 
GharitonetU  898. 
ChelidoD   kaschmirienais 

540. 

—  lagopoda  627. 
Cbenalopex  422, 482, 575. 

—  aegyptiacua  611. 
Chettusia  coronata  420. 
Chizaerhis  5.  58. 

—  concolor  60. 

—  Feliciae  60. 

—  ffig^ntea  55. 

—  leacogaster  8^68. 

—  penonata  8,  72,  75. 

—  zonura  69. 
Chlorophanea  exsol  486. 

—  tpiza  486. 

—  lulpbureipectai  689. 
Chlorospiza  sinica  588. 
Chrysococcyx   420,  428, 

—  aaratufl  697, 

—  chrysochloma  597. 
Ohrysomitrii    Siemiradz- 

kU  106. 


Cbrysomitris  spinoa  880. 
Cbrysophlegma  544. 
Cioonia  Abdimii  481,  606. 

—  alba    184,   856,   412, 
419,456,528,524,582. 

—  epiflcopus  428. 

—  mgra  858,  582. 
CiDcIosoma     castanotbo- 

rax  439,  440. 

—  marginatum  489. 
Cinclus  450. 

—  aauaticua  254. 

—  Kascbmiriensifl    534, 
540, 

—  Scbulzi  450. 

—^  aordidus  531,  584. 
Cinnamopterjx  caataneo 

fuscua  585. 
Cinnyria  cupreus  580. 

—  cyanocepbalua  58L 

—  splendidaa  580. 
Circaetua    gailicoa    188, 

177. 

—  (zonorus?)  411. 
Circua  419, 481,  485,  574. 

—  aeraginosaa  180,  418. 

—  cineraoeaa    181,   515. 
—-  cyaneua  181. 

—  ranivorus  418.    *■ 

—  Swainaoni  574, 
Ciaticola  ampbilecta  578. 

—  cineraacena  578. 

—  baematocepbala    578. 

—  lugobria  578. 

—  meridionalis  440. 

—  orientalia  440. 
Ciatotboroa   alticola  441. 

—  brunoeicepa  441. 
CitriDella  alpina  380. 
Clangula  glaucioD  880. 
Cnipodectea  minor  85. 

—  subbrunneoa  85. 

I  Coccotbrauatea     volgaria 
'       826.  ^ 

'  Coccygea  5.  6. 

Coenomorpbae  5. 

Colidae  5. 

Coliidae  5,  6. 

Coliinae  5. 

Colinae  5. 

Coliottruthoa   macroorus 
584. 

Golipbimua  41,  58. 

—  concolor  69. 

—  faaciatus  68. 
GoUua4,63,417,482,488. 

—  leacotis  418. 
CoUuricinda  104. 
Colopbimua  58. 
Columba  415,  417,  481. 


Columba  oenas  888,  889, 
890,  456. 

—  laurivora  454, 466,488. 

—  lenconota  540. 

—  Hvia  455,  488. 

—  palumbna  886,  455, 
488,  516,  528. 

~  rupe8tri8  528,581,542. 

—  sp.  411,  412. 

—  trocaz  488. 

—  tortur  456,  516,  528. 
Columbae  520. 
Columbidae  128,  621 
Colymbas  563.  564,  566. 

—  glacialifl  888,  467. 

—  septentrionalis  888. 
Golypbimita  concolor  58, 

Gontopus  bracbyrbyn- 
cbos  85. 

—  Frazari  85. 

—  pertinax  85. 
Goraciaa  415. 

—  abysainioa  592. 

—  caudata  415,  422. 

—  garrula  188,  208,  502, 
521. 

—  pilosa  592. 

—  sp.  412,  425,  426. 
Goraciinae  5. 
Goraciidae  82. 
Gorapbhea  leacotia  582. 
Gorax  albicoUia  412,  418, 

417. 
Gorvidae  101. 
Gorrinella  414,  418. 

—  (?)  425. 

Gorvui  corax  217,  456, 
513,521,526,528,529. 
580,  582,  584,  541. 

—  bebringianoa   101. 

—  corone  183,  218,  221, 
222,  228,  456. 

—  comix  188,  217,  218, 
219,  221,  222,  228. 

—  fmgilegua  188,  220, 
221.  &,  224,  227, 
627. 

—  kamtflcbaticus  102. 

—  monedula  625. 

—  orientalia  525. 

—  scapulatua  411,  484, 
570,  686. 

Goiydalla  Bicbardii  526, 

Gorypbegnatboa  nnicolor 

615. 
Gorytbaeola  6,  9, 10,  11, 

>-  criitata  64,56,56,  67, 
68. 
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GorytbaeoloB  5,  6. 

Corytliaix4.6,6,8,9,  10, 
11,  17,  96,  29,  31. 82, 
42,  66,  418,  417,  419, 
428 

—  albocristaU  7,  17,  18, 
19. 

—  albocristatoa  4,  82, 88, 
84. 

—  Buffonii  7,  9,  21,  24, 
25. 

—  BufTonii  8,  18,  24. 

—  Burcbellii  60. 

—  Cabanisi  2, 10, 19, 27, 
29,  80,  81,  82,  616. 

—  ooDOolor  60. 

—  erytbrolopha  7, 44, 46, 

—  erytbrolopbos  44. 

—  erythrolopbua  20. 

—  Fischeri  10, 20, 40, 46, 
47.  48,  68,  615. 

—  {ligas  56. 

—  Hartlaubi  2,  18,  19, 
89,  40. 

—  ignicepB  44. 

—  leucolopba  18,  20. 

—  leucolopbus  4,  20. 

—  leucotis  4,  20,  21,  41. 

—  Livingstonei  26. 

—  Livingstooi  80.  896, 
412,  414.  417,  421, 
422,425,429,480. 

—  Livingstonii  9, 18,  19, 

26,  27,  80,  81. 

—  macrorb/Dcha  7,  19, 
86. 

—  macrorhynchas  8,  86. 

—  lleriani  9,  19,  87,  88, 
89. 

—  rousopbagufl  82,  88. 

—  Paalina  44. 

—  peria  7,  9,  17, 18,  21, 
28,  84,  87, 89,  61,  697. 

—  porpbyreolopba  8,60. 

—  porpbyreolophufl  28. 
62,  53. 

—  purpurens  24. 

—  Keicbenowi  2, 10,  19, 

27,  80,  82,  84,  616. 

—  8cbütti  2,  10,  34. 

—  Scbüttii  19. 

—  senegalensis  24. 

—  sp.  412. 

—  varie^atofl  67. 
Corythaixoides  10,  68. 

—  coacolor  60. 
Corytbocicbla  441. 
Corythoniia  411,  676. 

—  cristata  694. 

—  cyaDostigina  694. 
Corytbrix  17. 


Cosmctornis  415,416, 417, 
418;  419,  691. 

—  ▼exillarioa  416,  418, 
419,  591. 

Cosmopsaros  regioa  616. 

Gotsyplia  414,  416,  416, 

417,  418,  419,  420. 

—  ?  418. 

—  albicapilla  678. 

—  cyanocampter  441. 

—  intermedia  412,   418. 

—  leucosticta  441. 

—  periculosa  441. 

—  Sharpii  446. 

—  signata  489. 

—  sp.  412,  422. 
Cossypbae  429. 
Cossypbopsia  460. 
Coturnix  commonit  465, 

484. 

—  dactylisonans  860, 628. 
Cotyle  riparia  518. 

—  rupeitriH  618,  536. 
Cracticus  rufescens  99. 
Grateropus  76,  411,  412, 

413,  414,  416,  416. 

—  Jardinei  (?)  412. 

—  sp.  421,  486. 

—  Tansanjicae  115. 

—  teneorosus  441, 
Crateroscelis  442. 
Crax  cyanens  56. 
Crex  Bailloni  457. 

—  lugens  488. 

—  pratensis  862, 467, 624, 
623. 

Critbagra  batyracea  ?418. 

—  Hartlaabi  688. 
Crossoptilnm        uuritum 

536,  587;  688,  640. 

—  Drouynii  587. 

—  mantscburicum  687. 

—  tbibetanam  587. 
Crotopbagidae  6. 
Cucidi  60. 
Cqculidae  5,  6. 
Cucalo  ad  finis  22. 
Cucalus  428,  429. 
Cuculus  (?)  427. 

—  canorus  184,  199,  298. 
466,521,624,626,527, 
586,  697,  622,  628. 

—  canorinus  640. 

—  gnineensis  cristatus 
vindis  22,  89. 

—  nigricans  597. 

—  persa  7,  22,  32. 

—  regius  13. 
Curruca  681. 

—  atricapilla  581,  623. 

—  curruca  623. 


Corruca  bortensis  688. 
Oarsorios  sp.  427. 
Cyanakyon  £Usabetb  81. 
Cyanecula      coeroleeula 
642. 

—  lencocyanea  297. 

—  suecica  297. 
Cyanocorax  pileatns  109. 
tacumanus  108. 

—  tncumanus  102. 
Cygnus  Btwickii  625. 

—  rausicus  376. 
Cynantbus     griseiTentm 

Cyncbramus   soboeniclm 

642. 
Cypselidae  88. 
Cypseltts  abyssinicus  691. 

—  apus    184,    190,   454, 
467,  512,  523. 

~  melba  607,  628. 

—  muraritts627,528,629. 

—  myocbrus  116. 

—  pacificud  540. 

~  parvus  116,  417,  690. 

—  unicolor  454,  467. 
Cyrtostomus  frenatos  Pia- 

teni  643. 

Daonididae  486. 
Dacnis  487. 

—  Viguieri  486. 
Dandaius  rubecala  298. 
Dendrocygna  434,   485, 

675. 
~  viduata  612. 
Dendrocolaptes  interme- 

dius  90. 

—  plajgosus  91. 

—  vahdus  91. 
Dendroeca  Adelaidaelll. 

delicata  111. 

Dendromus  punctuligerus 

597. 
Dendropicus    Lafresnayi 

596. 
Dendrornis  erythropygia 

aequatoriafis  91. 

—  lacrymosa  91. 

—  polysticta  91. 
Dicaeum  oelebicam  487. 

—  fulffidum  437. 

—  ienicoUe  437. 

—  Keiense  487. 

—  Nehrkomi  899. 

—  pulcbrius  487. 

—  rubricoronatum  487. 

—  sulaense  487. 

—  Tristrami  487. 
Dicrurus  411,  418,  416. 

422,427,429,488,687, 
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DieroniB  atripennis   687. 

—  divaricatus  687. 

—  Lndwigi  687. 
DinorniB  657. 
Drepanorb^ncbos      Rei- 

chenowi  618. 
Drepanornia       Albertisi 

cervinicauda  108. 
Dromaeas  665. 
Drymaoedus  brunnitopy- 

gns  448. 

—  pallidas  442. 
Drymooataphos  assA  men- 
sis  44S. 

—  fascooapillus  446. 
Drymoeca  427,  428. 

—  ?  429. 

—  amphilecta  578. 

—  cinerasceDtf  578. 

—  fasciolata  489. 
— •  inornata  579. 

—  Levaillanti  579. 

—  roderioana  439. 

—  «p.  417. 

—  stalta  679. 

—  subcinnaraomea  448. 
~  tenella  578. 
Dryocopus    martins  188, 

286. 
Dryonastes  448. 
Dryoscopns  122,  416, 429. 

—  aethiopicns  411,  412, 
413,  414,  416,  416, 
418,  432. 

—  cubia  413,  417,  422, 
427,  428,  429. 

—  gambeosis  688. 

—  major  688. 

—  ranoepa  128. 
Dumeticola    affinis   639, 

54D. 
Dysitbamnas      semicine- 
reas  93. 

—  spodionotus  93. 
Dysodes  5. 

Elainea  grata  86. 

—  modesta  86, 

—  pagana  86. 

—  placens  86. 

—  strepera  86. 

—  Tacsanowskii  86. 
Elanus  486. 

—  melaoopterus  599. 
EUitia  ebloropetoides  447. 
Elminia  lonffioaada  689. 
EmberizH  480. 

—  cia  490,  523,  686. 

—  cioides  627. 

—  citrinella  818. 

—  Godlewskii  643. 


Eroberixa  hortolana  184, 
819. 

—  lluttoni  526. 

—  miliaria  485. 

—  pitbyornus  526. 
~  pusilla  642. 

—  qaelea  891. 
Engyptila  128,  889,  624. 
Knicuros  raficapillos  444. 

—  Sconleri  445. 
Eremomela  pustUa  679. 

—  polioxantha  443. 
Eriodoridae  98. 
Erithacus  rabecala   455, 

482. 
Eroessa  viridis  443. 
Erythacos  rabecala  493. 
Erytbrocicbla  443. 
Erytbropas     vespertiaas 

169. 
Erythrospiza    mongolica 

526,  527,  641. 
Erytbrosteraa      albiciUa 

542. 
Estrelda  atricapilla  544. 
Estrildu  Savatieri  105. 
Eacorystes  104. 
Eadromias        morinellus 

352. 
Eaphonia       crassirostris 

111. 

—  hypoxantba  111. 
Eaplectes  diaderoatus6l5. 

—  flammiceps  584. 

—  Friedricbseni  618. 

—  gregarius  393. 

—  melanogaster  585. 

—  nigrifrons  Tab.  II. 
Earostopodus  Aptrolabae 

82. 
Earyptila  443. 
Eurystomus  422,  428. 
~  afer  416,  424,  592. 

Falco  (?)  430. 

—  aesaloQ  599. 

—  barbarus  576. 

—  bateo  621. 

—  cencbris514, 615,  521. 
577,  599. 

—  neglectus  675,  598. 

—  nisus  456. 

—  peregrinus    170,  614, 
521. 

—  sacer  531. 

—  sp.  425. 

—  snbbateo  169, 456, 615. 
521,  623. 

?  427. 

—  tiimancttlas  465,  483, 


614,516,621,627,628, 
599.  628. 
Ficedula  bypolais  494. 

—  rafa  494. 

•—  sibilatrix  494. 

—  trocbilas  494. 
Formicivora  griseigula  93. 
Foadia  435. 
Francolinas  416,  419, 422. 

—  bioaloaratoa  60Ü, 

—  Cranchi  415,  416, 431, 
432. 

?  419,  421. 

—  rabricollis  417. 

—  Soblegeli  424. 

—  sp.  417. 
Frateroala       cornicalata 

398. 
Fregilus    gracalos    528, 

Fringiiiacaelebs  468, 469, 
470,  471. 

—  cannabina    466,    459, 
467,  489,  523. 

—  carduelis     455,    466, 
489. 

—  chloris  466,  489,  528. 

—  cisalpina  490. 

—  cocootbraastes      489, 
523. 

—  coclebs  123,  218,  273, 
323,  326,  489.  528. 

—  domestica    456,    489, 
523. 

—  linaria  838. 

—  moatifriiigilla  825, 469. 

—  montium  890. 

—  masica  463. 

—  nemoricola  636,   540. 

—  serinus  488,  523. 
~  teydea  486. 

—  tintillon  454,  456, 469, 
468,469,470,471,472. 

Frin^Uidae  5,  106. 

Fragivores  5. 

Fahca  atra  218,  864,  457, 

518.  524,  538,  642. 
Faligala  crisUU  380. 

—  ferina  380. 

—  marila  380. 

—  nyroca  184,  379. 
Fulmaras    glacialis   glu- 

pischa  ÜB, 

Galbalidae  6. 

Gulerida     cristata     312, 

582. 
Oalerita  magna  627. 
Gallinago  gallinula   370. 

—  maior  134,  370. 

—  scolopaciDa  369. 
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GAlliinila  cbloroptis  363, 
467,  538,  «06. 

—  porzftDA  368. 
GalUrex  4,  6,  10,  II,  17, 

18,  19,  40,  49,  62. 

—  anais  49,  50. 

—  chlorochlamys  10,  50. 
51,  52,  53. 

—  giganteas  56. 

—  porphyreolopha  50. 

Gamilax  memlinns  446. 

—  Moahoti  444. 
Garrolns         atricapillaa 

Anatoliae  103. 

eaapius  102. 

Kryoickii  102. 

—  firandtii  540. 

—  ffiandarios  229. 

—  DTrcaDii«  102. 
G^inuf  canufl  138,  233. 

—  viridis  232. 
Geocichla       «rythronota 

461. 

—  Machiki  451. 

—  mbiginoaa  461. 
Geococcyx  565. 
Geothlypii  aeqainoctialis 

111. 

—  aoricalaris  111. 

—  triehas  111. 

occidentaiiB  111. 

Geronticos  hagt^.dash  607. 
GerygoDe  doraalia  95. 
Glareola  422,   431,  433. 

—  cinerea  610. 
Gouldia  CoDTcrsi  aequa- 

torialifl  84. 
Gracolos  433,  435. 
Grallatores  620. 
Grandala  coelicolor  539, 

540. 
Graucalus     caeroleo-gri- 

seos  99. 

—  Kochi  98. 

—  animodas  98. 
Gms   cinerea    126, 

135,  389,   518, 
531,  536,  539. 

—  nigncollis   529, 
536,639. 

—  Virgo    530,  532, 
539,  541. 

Gymnotchizorhis    6 , 
10,  11,  72. 

—  perAonato  2,    72,  73, 
76,  77. 

—  Leopold!  2.  7,  54, 72. 
Gypaetus    barbatus    527, 

628,530,532,540,543. 


134, 
524, 

532, 

536, 

7, 


Gypohierax      angolennB 

410,  434.  600. 
Gyps  fulvns  516,  621. 

—  bimalayensis  528. 630, 
532,  533,  586,  540. 

~  Riippellii  601. 
Gypsophila  444. 

Habropyga  411,  417. 

—  astrild  422. 

—  coemlescens  121. 

—  incana  121. 

—  nataleosis  121. 

—  poliogastra  121. 
Haematopos     ostralegus 

354. 
Haemopbila  palcbra544 
Halcyon  416. 
— -  cnelicatensb  417,  420, 

430,  596. 

—  cinereifrons  595. 

—  malimbica  595. 

—  semicoerulea  595. 

—  senegalensis  420,  431. 
~  sp.  425,  426. 
Haliaetos  431,  432,  435. 

—  albicilla  176,  525. 

—  Macei    525,  535,  539. 

—  vocifer  418,  420,  434, 
699. 

Hapaloderma  414. 

—  narina  414 
Harelda  glacialis  380. 
Heliodoxa     xanthogenys 

84. 
Heliota  Barbozai  95. 

—  violacea  95l 
Helotarsus  411,  421,423, 

424,  427. 

—  ecaudatus  417, 432, 699. 
Heraichelidon        sibirica 

542. 
Hesperomis  557, 559, 663, 
664,665,566,567,568, 
569. 

—  regalis  568,  566. 
Heterodactylae  6. 
Ueterorbarapbes  5. 
Himantopus    melanopte- 

rus  608. 
Hirundinidae  94. 
Uirundo  43. 

—  aetbio|)ica  590. 

—  alpestris  nipalensis  94. 

—  aterrima  419,  420. 

—  atra  422,  424,  425. 

—  erytbrogastra  95. 

—  Gordon!  590. 

—  gutturalis  94. 

—  kamtscbatica  94. 
^  Monteiri  412. 


Himodo  Poocketi  94. 

—  pudla  417,  4M,  4SS. 

—  riparia  197,  419,  456, 
5&.  590. 

'  rafuU  94. 
Sculia  94. 

—  ropestris  683. 

—  rustica  134.  192,  197, 
422,431.434,456,613, 
523,  527. 

var.  pagomm  195. 

—  satorata  95. 

—  seoegaleosb  422,425, 
590. 

—  sp.  411,  416. 

—  suiolaU  95. 

japonica  95. 

sabstriolau  95. 

—  arbica  195,  456,  513, 
523. 

Hoplopteros  432. 

—  spinosos  609. 
Hyas  aegyptina  611. 
Hydrocicbla  444. 
Hydrochelidon  nigra  887. 
Uylopbilos  minor  99. 

—  muscicapinos  100. 

—  Sdateri  100. 
Hypbandca      aethiopica 

393,  394. 

—  aethiopica  var. 

—  intermedia  398. 

—  Lathami  394. 

—  sangniniroetris  891, 
393,894. 

Hypbantomis  412,  485. 

—  cucullatns  685. 

—  nigriceps4S2,423,484. 

—  obvaceos  411,  422. 

—  olivacea?  417. 

—  sp.  436. 

—  textor  685. 

—  xantbops  421. 
Hypocbera    nileos    105, 

584. 

—  purpurascens  105. 

—  altramarina  106. 
Hypocolius  427. 
Hypolais  salicaria  965. 

—  vulgaris  628. 

Uy  potnorobis  aesalonl69. 
Hypstbates     bimantopos 
574,  608. 

Jantbocincla  lugubris445| 

—  ruficollis  448. 
Ibidorbyncba  Stmthersii 

540. 
Ibis  674. 

—  bagedasb  411,  418, 
426,  431. 
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Ibis  sAC«r  482. 
Ichthienix  68. 
Ichthyornis  657, 668, 667, 

668,  669. 
loteridae  104 
Indicator  417, 

—  major  424. 

—  minor  (?)  422. 
Irrisor  76,  415. 

—  eythrorbynchus    418, 


—  minor  426.^ 

—  senegalenaiB  692. 
Ispidina  picta  421,  482. 
Itnaginis  Ckoffroyi  588, 

640. 
Janco  Bairdi  106. 
1x08  ashanteos  681. 

—  inomatos  681. 

lynx  torqailla  289,  620, 
686. 

Lagonoflticta  nitidula  624. 

—  polionota  684. 
Lagopoa  alpinu«  848. 

—  Ridgwayi  898. 

—  aaliceti  848. 
Lalage  atro-virena  99. 

—  moesta  99. 

—  tricolor  99. 
Lamprocolina   411,   421, 

428,  428,  488. 

—  aaratufl  686. 

—  chrysogaster  686. 

—  leuoogaster  686. 

—  sp.  424,  425. 

—  sycobiuii  424. 
Lamprotomis  aeneus574, 

686. 
Laniarina      chrysogaster 
589. 

—  hypopyrrhus  100. 

—  poliocblamys  100. 

—  Bulphoreipectus  689. 

—  8uperciIio8U8  689. 
Laniiaae  99. 

Lanio  Lawrencei  127. 

—  leucothorax  112. 

—  melanopygius  111. 
Lanius  428,  424,  514 

—  algeriensiB  128. 

—  arenarius  541. 

—  auriculatu8  687. 

—  brunneicephalofl  685. 

—  coUnrio  246,  247,  248, 
425,  482,  614,  521. 

—  excubitor    248,    897, 
408,  514  628. 

—  Horoeyeri  397. 

—  iflabellinuB  525,  627, 
628,  529,  580,  681. 


Lanius  major  897,  406. 

—  minor  188,  246,  514, 
628. 

—  phoenicoras  541. 

—  rufus  246,  614,    521, 
587,  628. 

—  Seebobmi  100. 

—  sp.  425. 

—  BulphoreipectuB  420. 
Larus  argentatns  884, 465, 

484,  487,  518,  524. 

—  canus  886. 
^  fuscas  485. 

—  ichtbyaetos  685,  689. 

—  marinuB  884 

—  roelanocepbalus  487. 

—  ridibunduB  184. 

—  BcbiBtisagus  898. 

—  tridactj^luB  467. 
Leptopoecile  elegans  586. 

—  Sopbiae  681,  584. 
Leptopogon  Buperciliaris 

transandinaB  86. 
LeptoptÜuB  481. 

—  crumenifer  486,  674, 
607. 

Lestris  cataractea  467. 

—  paraBitica  884. 
pomarina  884 

Leucigpos  leucogaster  84. 

—  vindicaada  84 
LeacoBticte    haematopy- 

gia  628,  581,  682,  684. 

—  pamirensiB  107. 
LigurinuB  cbloris  827. 
LimnetOB  485. 
Limnocorax     flaviroBtris 

608. 
LimoBa  lapponiea  865. 

—  melanura  457. 

—  melannroides  689. 

—  rufa  865. 
Linaria  alnorum  888. 
Linota    brevirostris   628, 

684 
Linura  Fischeri  616. 
LobivanelluB  416,  482. 

—  albiceps  609. 

—  senegaluB  609. 
*  BuperciliosuB  116. 
Locustella  certbiola  542. 
~  fluviatilis  184,  268. 

—  naevia  184  268. 
LopbopbanesBeivani  589. 

—  dicnroidcB  540. 

—  inomatuB     cineraceus 
488. 

Loxia  africana  898. 

—  curviroBtra  885,   588. 

—  Latbami  894. 

—  pityopsittacuB  886. 


r^xia  BangainiroBtris  891. 
Lusciola  africana  616. 

—  Böbmi  116. 

—  luBcinia  184,  298,  491. 

—  minor  298. 

—  pbilomela  115,  296, 
491. 

Lnllula  arborea  812. 
Lunda  cirrbata  898. 
Lycos  monednla  215,  227. 

MacbetOB  pagnax  872. 
Macrodipteryx  longipen- 

nis  691. 
Macronyx  crooeus  688. 
Malaoocinda    rnfiventriB 

446. 
Malaconotos       barbams 

589. 
Malacopterum  erytbrotb 

444 
Mareca  penelope  457. 
liegalopnonuB    Buckleyi 

—  Fiscberi  616. 
Megaloperdix  588. 

—  altoicuB  688. 

—  bimalayensis  528,  688. 

—  tbibetanns  528,  581, 
682,588,586,686,689, 
640. 

MelaenorniB    aedolioidoB 

587. 
MelaniparuB   leucopteniB 

679. 
Melanocicbla  445. 
Melanocorypba  calandra 

491. 

—  maxima  529,  581, 582, 
684,  686,  586.     • 

—  mongolica  541. 
Melanopepla  428. 
Melierax  musicaB  600. 

polyzonuB  676,  600. 
Meliphagidae  114 
MelizopbiluB  500. 

—  sarda  601,  622. 
Melocicbla  mentaliB  578. 
MergttluB  alle  881. 
MerguB  alhellus  881. 

—  merganser   881,   525, 

—  Berrator  881. 
Meristes  olivaceus  416. 
Merops  419,  480,  694. 

—  albicollitf  693. 

—  apiaster  482,  456, 602, 
521,  694. 

—  bicolor  593.  594 

—  BuUockii  576,  698. 
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Merops  cjanosticus  417, 
419,  428,  424. 

—  erythroptnrus  6Ö4. 

—  hiruodo  420. 

—  malimbicuB  698. 

—  nubicas  413,  693. 

—  pusillos  594. 

—  sp.  422, 428,  425,  481, 
482. 

—  iiQperciliosns  435. 

?  481. 

Merula  Gouldii  540. 

—  Ke88leri586,587,538, 
540. 

~  torquata  277. 

—  valjraris  274,  260. 
Mesopicus  ffoertan  596. 
Microoercoms    nstalatus 

445. 
Miorocichia  445. 
Microeca  hemixantba  96. 
Micronisus  gabar  576. 
—^  roooogrammicus   576. 
Miliaria    europaea    184, 

817. 
Iülvai424,429,4d2,488. 

—  ater  133,  166,  623. 

—  Fonkali  416,  425. 

—  melanotis    525,    527, 
536,  541. 

—  migrans  429,  599,  600. 

—  parasLticus  413,  599. 

—  regaliii  184,  164,  628, 
Mimeta  boaroensis  104. 

—  decipiens  104. 
Minla  branneicauda  445. 

—  caataneiceps  445. 
Monaroba  castus  96. 

—  leacotis  96. 

—  mundus  96. 
Monedula  daurica  586. 
MoDticola  508,  507. 

—  cjana  508. 

—  saxatUis  134, 289,  503. 
Itontifringilla    Adamsi 

531,  584. 

—  leucura  526. 

—  nivalis  821. 
Motacilla  419. 

--  alba  308, 805, 806, 456. 
494,  522j  588,  628. 

—  amurensis  112. 

—  baikalensis  529,   580. 
531. 

—  Blakistoni  112. 

~  boanila  254,  455,  463, 
473,  479. 

—  flava  522. 

—  jnponica  112. 

—  J[iichten!»teini582,688. 

—  nielanocephala  809. 


Motaeilla  paradoza  528. 

—  Rayi  670. 

—  sp.  420. 

—  sulpburea  306,  494, 
522,  670. 

—  vidua  418,  425,  682, 
688. 

—  Yarellii  456. 
Muscicapa  419,  421,  485. 

—  albicollis  184,251,501, 
502,  521. 

—  aquatica  590. 

—  atricaptUa  690. 

—  cinereola  418,  414, 
428,  424,  426. 

>-  grisola  248,  501,  521, 
628. 

—  Iuctuo8a250,601,602. 
521. 

—  parva  184,  249. 
liuscicapidae  96. 
Musopbaga  2,  4,  6,  6,  8, 

9,  10,  11,  28,  29,  414, 

415,  416,  420,  484. 

—  albicristata  33. 

—  africana  67,  456. 

—  (Scbizorbis)  africana 
67. 

—  Bbbmii  10, 15, 16,418. 

—  concolor  60. 

—  (^Scbizorbis)    concolor 

—  cristata  66. 

—  erythrolopba  44. 

—  gigantea  56,  66. 

—  leucogastra  68. 

—  (Cbizaerbis)  leucogas- 
tra 68. 

—  leucolopba  20. 

—  leucotis  41. 

—  macrorbyncba  84. 

—  Mcriani  24,  88. 

—  Paulinne  44. 

—  persa  9,  22,  82. 

—  personata  76. 

—  (Scbizorbis)  personata 
76. 

—  porphjreolopba  60. 

—  purpurea  25. 

—  Rossae  8,  9,  10,  12, 
14,  15,   16,  896,  418, 

416,  429. 

—  senegalensis  67. 

—  variegata  67. 

—  Verreauxii  9,  88, 

—  violacea  7,  8,  11,  12, 
13,  14,  16,  17,  673, 
598. 

—  zonura  69. 

—  (Scbizorbis)    zonura 


Musophagidae  1,  8. 
Musopbaginae  5. 
Mjrcerobas  carnipes  526. 

540, 
Mvcteria  419,  422,  481, 

482,  488. 

—  senegalensis  607. 
Myiagra  fulviventris  96. 

—  rufigula  97. 
Myiarcbus  apicalis  87. 

—  atriceps  86. 

—  ferocior  87. 

—  nigricapillus  86. 

—  niffriceps  86. 

—  Pelzelni  87. 

—  pbaeonotus  87. 

—  ruficaudatns  87. 

—  stolidus  88. 

—  Swainsoni  87. 
Myiobius  flavtoans  88. 

—  Roraimae  88. 
liyiotbera  murina  442. 
Myzomela  Annabellae 

114. 

—  erythrocepbala  114. 

—  wakoloensis  114. 

Natatores  620. 
Nauclerus  Rioconri   576. 

699. 
Nectarinea  cnprea  560. 

—  cjanooepbiua  581. 

—  pulcbella  679. 

—  splendida  580. 
Nectarinia  422. 

—  ametbystina  418,  417, 
426 

—  collaris  417,  420. 

—  frenaU  580. 

—  ffutturalis  425. 

—  Longuemarii  417. 

—  olivacea  417,  421. 

—  sp.  418, 422,  428,  424. 
Kemura     cyanura     581, 

642,  543. 
Neocicbla  gutturalis  412. 
Neopbron  411,  602, 

—  ginginianus  602. 

—  monacbus    601,    602. 
486. 


—  pileatus  418,  601. 
Nettapus  422. 

—  madagascariensis  612. 
Niffrita  Cabanisi  618. 
Nilaus  afiinis  101. 

—  brubru  101,  427. 

—  Edwarsi  100. 
Nisus  ininullus  412. 
Notauges  Fiscberi  618. 
Nucifraga  119. 
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Nncifraga    caiyocatactes 
118,  119,  281,  526. 

—  arcuata  467. 

—  arqaatus  864. 

—  mujor  689. 

—  phaeopus    865,    457, 

—  sp.  598,  524. 
Nuniida   412,   420,   481. 

482,  488,  484. 

—  coronata  412. 

—  coronata  var.  480. 

—  meleagria  608. 
Nyctale  dasypas  182. 

—  Tengmalmi  182. 
Nyctbierax  alula  401. 
Nycticornx  488. 

Ochthodiaeta     famigata 
88. 

—  lagnbris  88. 
Ocbtboeca  citrinifronB  88. 

—  Jelskii  88. 
Ocyalus  104. 
Odontbolcae  568. 
OdontOTDttbes  557,  568. 
OdoDtotormae  568. 
Oedicnemufl  411. 

—  crepitans  851, 456, 518. 
528,  609. 

—  senegalensis  609. 
Oena  capensis  481,  604. 
Qidemia  fusca  881. 

—  niera  880,  402. 
Onycbospiza  Tacxanows- 

kii,  531   585,  586. 
Opaetbus    afHcanus   22, 
26,  82,  84. 

—  Buffonii  24. 

—  persa  82^  60. 
Opistbocomidae  5. 
Opifltbocomns  5. 
Opoetbns  5,  17. 

—  erytbrolopbus  44. 

—  igniceps  44. 

—  pena  82. 
Oriolidae  104. 

OrioluB  418, 414, 415,427. 

—  bioolor  586. 

—  ^albala  205, 456,  507, 
521,  628. 

—  lanratua  415,  480. 

—  (lar?utU5)  412. 
Orites  calvuB  586. 
Ornitbion  pasillum  88. 

—  Sclateri  88. 
Oro^pina  107. 

— -  pratensis  107. 
OrtDOtomas  cncnllattis 

445. 
Ortygometra  418,  482. 


OrtygometraBailloni  588, 
541,  542. 

—  nigra  420,  438. 
Oscinea  520. 
Ostinops  atrocaataneas 

105. 

—  atrovirens  105. 

—  oleagineus  105. 

—  Salmoni  105. 
Otis  417,  482.  485. 

—  melanogastra  481, 
482. 

(?)  485. 

—  sp.  425. 

—  tanla  851. 

--  tetraz  184,  851. 
Otocoris  albigula  526, 
582,  541,  542,  548. 

—  nigrifrons    529,    582, 
684. 

Otogyps  601. 
Otus  187,  18a 

—  bracbyotns  516. 

—  vulgaris  186,  187. 
Oxylopbns  429,  482,  488. 

—  afer   417,    426,   429, 
480. 

Oxyrbampbos    flammi- 
ceps  89, 

—  frater  89. 

—  hypoglaucas  88. 

Facbjrcepbala     arctitor- 

Jiuis  101. 
ortis  101. 

—  fusco-flava  101. 

—  leucogaster  101. 
Pacbycoccyx  validos  616. 
Pacbyrbampbus  griseigu« 

laris  85. 

—  viridis  85. 
Palaeornis  docilis  574. 

598. 
Pandion  baliaetus  174, 

525. 
Panurus  barbatus  525. 
Paradisea  apoda  108. 

—  decora  108. 

—  raggiana  108. 

—  sanguinea  108. 
^  Susannae  108. 
Paradiseidae  102. 
Paridae  488. 
Parra  481,  485. 

—  africana  576,  607. 
Parus  ater  255,  257. 

—  bncharensis  525. 

—  coeruleus  267,  258. 

—  crisUtus  266,  267. 

—  flavii>octa8  585. 

—  fringiilinus  618. 


Parus  griseiventris  Tab. 

—  major  257,  502,  622. 

—  minor  686. 

—  piceae?  626. 

—  sp.  426. 

—  tenerifiae  486. 

—  Tbruppi  128. 
Passer  469. 

—  ammodeodri  626,  541. 

—  brancoensis  107. 

—  brasiliensis  891. 

—  diifusus  108,  584. 

—  domesticud   118,  821. 

—  erytbroryncbos  Capi- 
tis Bonae  Spoi  891. 

—  jagoensis  107. 
~  Italiae  489.  490. 
-^  montanus  821.  627. 

630,  581,  586, 

—  occidentalis  108,  684. 

—  petronia  455,  478. 

—  senegalensis  erythro- 
ryncbos  891. 

—  simplex  108,  684. 

—  Swainsoni  108,  456, 
584. 

~  timidus  527,  528, 541. 
Pastor  roseus  206,  626. 
Pelecanus  onocrotalus 
612. 

—  rufescens  612. 
Peliocicbla  cryptopyr- 

rbus  677. 

—  ict.erorbyncbu8  577. 
Peliorneum  intermedium 

446. 

—  nipalenae  445. 
Pentbetria   albonotata 

486. 

—  axillaris  486. 

—  concolor  106. 

—  Hartlaubi  106. 

—  macronra  4fi0,  684. 
Pentbolaea  677. 

—  frontalis  677. 
Perdix  barbato  636. 
^  cinerea  625. 

—  cotumix  516,  628. 
^  rufa  465,  488. 

~  sifanica  628,  686, 686, 

640. 
Peristera  604. 
Pemis  apivoras  177. 
Pelrocincla  aaxatilia  526. 

527. 
Pbalacrocorax  oarbo626. 

685,  686,  689. 
Pbalaropus  fulicarius 

878. 
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Phacellodomos  fronUlif 
92. 

—  macalipectUB  91. 

—  ruber  91, 

—  sincipitalb  92. 
Phasianas  africaniu  67. 

—  colcbicus  849. 

—  insignia  527. 

—  mongolicuf  627. 
-^  n.  ip.  627. 

—  man»  118. 

-^  SaUchenenfliB  627, 628. 

—  Schawi  627. 

^  Straucbi 628,686,  640. 

—  tarimensis  628. 
-<-  torqaaUui  627. 

—  Vlangalai  628,  629, 
680,  681,  684,  686. 

Pbilagras  iupemliosuB 

Pbiieremofl  alpestri«  817. 
Pbimos  6.  11. 

—  giganteufl  65. 

—  violaceuc  18. 
Pboenicopbilos   frugivo- 

ras  112. 
Pboenicopterui  412,  484. 
Pboenicofloma   Axarae 

118. 
Pboenicotbraapis  rhodi- 

nolaema  112. 

—  Salvini  112. 

—  Stolzmanni  118. 
Pholidaugpfl     417,    426, 

427,428. 

—  leucogaster  586. 
Phrygilas  don  alia  108. 
Pbyllergatea  445. 
Pbyllopneoate      Bonellii 

184. 

—  indtca  627. 

—  plnmbeitarsa  540. 

—  rufa  264,  486. 
canarienaia  486. 

—  aibilatrix  262,  268. 

—  triatia  626. 

—  trocbiloa  263. 

—  viridana  626. 

—  xanthodryaa  588,  540. 
Pbyllopaeoate      foacatna 

461. 

—  Homeyeri  451. 

—  ScbwartEÜ  major  461. 

—  minor  461. 
~  tria«ia  461. 
Phylloaoopoa  borealia  461. 

462. 

—  plambeitaraua  462. 

—  paeadoborealia  461. 

—  viridanua  451. 
Pbytotoma  Raimondi  86. 


Pica  caadaU  118,  228. 
-—  cyanea  586,  686. 

—  leaooptera  626. 
Picariae  6. 

Pici  6. 

Picidae  5. 

Piooides  tridactyloa  626. 

Picua  416. 

-^  canoa  626. 

—  goeitan  696. 

—  HarUaabi  426,  427. 

—  leuoonotoa   188,   288. 
625. 

—  major  237. 

—  mandarinaa  686,  640. 
~  medioa  238. 

—  minor  238,  625. 

—  namaquoa  418. 
-—  nubicua  426,  42a 

—  ap.  414,  426. 

—  TiridU  288,  284. 
Pioniaa  416. 

—  Meyeri  428. 

->  robuatua  414,  421. 
Pipra  cyan^capiUa  89. 

—  velutina  89. 
Pipridae  128. 
PitU428. 

—  angolenaia   896,   410, 


Platalaa  418. 

—  leucorodia  859,  467. 
Platylopboa      coronatua 

102. 

—  Lemprieri  102. 
Platyatira  417,  420,  421. 

425,  426,  427,  480. 
-^  cyanea  689. 

—  melanoptera  689. 

—  print  4S7, 

—  aenegalenaia  589. 
Pleotropbanea  nivalia  820. 

—  lapponicua  320. 
Piectropteroa    420,   422, 

425,  482,  484,  485. 

—  Rüppellii  610. 
Plooeidae  106,  644 
Ploceoa  624. 

—  dimidiatua  624 

—  Duboiai  624 

—  Reichardi  Tab.  IL 

—  aakalava  624 

—  Banguineoa  418. 

—  aanguiniroairia  var.  8 
aethiopicua  398. 

—  aabperaonatua  624 

—  xanthopa  624. 
Plofcoa  890,411,420,428. 

481,  483. 

—  Levaillanti  890,   411, 
612. 


Podica  482. 
Podioe^  665,  566. 

—  arcucna  882. 

—  criaUtoa  882,  589. 

—  minor  882. 

—  rabrioollia  882. 
Podocea  Biddolplii   641. 
~  Henderaoni  526,  £27, 

629,  680,  534,  5a. 

—  homilb  628,  581,  682, 
585,  586. 

Poecile  affinb  586,  68a 

—  paloatna  255. 

—  aupercilioaa  635. 
Poecilodryaa  papoaaa  M. 
— '  aylvia  97. 
Poeocephaloa    aenega* 

lenaia  698. 
Pogonorbynohoi     «oga- 

ater  428. 
~  torquatoa   412,    418, 

488. 
Polioapiaa  Flegeli  588. 

—  gularia  588. 

—  Reichardi  683. 
Pomatorhinna      nucbalia 

445. 

—  PinvilU  446. 

—  achiaticepa  445,  446. 
Pooapixa  nigrorufa  108. 

—  Wbiti  loa 

Porpby  rio  AUeni  467. 606. 

—  amaragdonotoa  416. 
Pratincola    mbetra    184, 

801,    808,    497,   677, 
628 

—  rabicoU184,801,d09. 
497,  628. 

Prionodnra  103. 

—  Newtoniana  104 
Prionopa  416,  427. 

—  pokolophua  618. 

—  plumatua  688. 

—  Retoii  418,  424 

—  acopifrona  427. 
Procellaria  mollia  467. 

—  pacifica  467. 
Paaltriparoa  Grindae  488. 

—  minimua  488,  489. 
Paeudocoaayphna  446. 
PaitUci  5,  6. 
Paittacidae  5. 
Paittaoola  127. 

—  cyanocblora  128l 

—  Spengeli  128. 
Paittaoua  erythacoa  570. 

698. 
Pterniatea  Crancbi  896. 
Pterorhinoa  Davidi  586, 

540. 
Ptilopoa  Temmincki  648. 
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PtilopygH  446. 
Ptiloittomiis  senegaiensifl 

587. 
PtyrticQS  446. 

—  turdinas  446. 
PofiinoB  487,  518,  570. 

—  anglorum  455,  484. 
*-  arctieos  518. 

—  cinereus  455,  484. 
— *  obscurus  455,  484 

—  spec  524. 
PycDODOtus  411,  412, 418, 

415,416,420,422,423, 
428. 

—  barbatuÄ  570,  581. 

—  nigrioaos  428. 

—  ap.  428. 
Pyranga  Azarae  118. 

—  figlina  118, 

—  baemalea  118. 

—  tesucea  118. 
Pyrgilauda   barbata  531, 

—  Davidiana  541,  543. 

—  kansuensis  540. 

—  nificolli8581,589,585, 
536. 

Pyrgita     petronia     134, 

321,  5&. 
Pyromelaena  afra  585. 
Pyromelana     418,     420, 

484,  436. 

—  aorea  544. 

—  flaminiceps  435,  436. 
Pyrophthalma     melano- 

cepbala  499,  522. 
Pyrrhocorax  alpinQ8215. 

528,  540. 
Pyrrhospijsa    longiroatris 

539,  5^. 
Pyrrbnla   erytbacaa  540. 

—  eoropaea  334,  388. 
var.  minor  334. 

—  major  334,  388. 
Pytelia  pyropteryx   413. 

Qnelea  occidentalb  891. 

—  orientalis  398. 

—  iocia  393. 

Ralloa  418. 

—  aqaaticus    862,    524, 
534,  542,  623. 

—  Plateni  899. 
Raptatorea  520. 
Rasores  52a 
RaHtae  557. 
Recarrirottra      avooetta 

378,  589. 
Regiiloidafe  auporciliosus 
l»36,  642. 


Regolna  criatotat  184, 
259,  260,  261,  262. 
--  flavioapillua  502,  522. 

—  himalayensifl  540. 

~  igDicapillus  184,  260, 
261,  502,  522. 

—  madeireoais  454,  455, 
474. 

Rhampbastidae  6. 
Rhampocaanua    albiven- 
tris  93. 

—  melanurua  98. 
Rbaphidura  83. 
Rbea  557. 

—  Darwinii  127. 

—  macrorynoha  127. 
Rbipidmra  97. 

—  dryaa  97. 

—  fuacorafa  97. 

—  kamadryaa  97. 

—  Lensi  97. 

—  opiflterythra  98. 

—  sp.  97. 

Rhodottena  rosea  899. 
Rhopopbilua  deserti  580, 

581,  534. 
Rbynocicbla  446. 
Rbyncbocycloa    pernTia- 

Do«  aeqoatorialii  89. 
Ebyncbopa  571. 

—  Aavirostria  61S. 
Ridgwayia  452. 
Ritf a  tndactyla  885. 

—  pollicarb  898. 
RuUcUla  ala8obaiiica(581. 

—  aororea  542. 

—  enrtbrogaatra528,582, 

—  frontalii  640. 

—  Uodgaom  536,  540. 

—  nigrog^ularia  536,  540. 

—  pboemcura  289,  292. 
494,  522,  527. 

—  rußventria  528. 

—  tithyi  289,  292,  293, 
306,  494,'  522« 

Salicaria  loouatelU  628. 

—  Uirdoides  527. 
Sarddiomia  434, 

—  melanotat  575,  611. 

—  mber  424. 
Saorurae  557. 
Saxicola  418. 

—  albifront  677. 

—  atrogolaria  526,  526, 
527,  541. 

—  aunu  497. 

—  fronUlia  577, 

—  babelUna    626,    688, 
54L 


I  Saxioola  morio  626. 

—  oenantbe  300,  496, 
I       522. 

—  Phillipsi  12a 

—  rubetra  522. 

—  nibioola  522. 

—  aalina  628. 

—  aupasina  495,  522. 
Sayoruis  dominiceiMia  89. 
Scansorea  5,  6,  520. 
Scbixaerbia  aonuroa  69. 
Scbizorbis  5,  6,  7,  8,  9, 

10,  11,  18,  28, 48,  58, 
66,  67,  72,  74,  75. 

—  afrioana  7,  67, 68, 70. 

—  africanut  698. 

—  fPhaaianoa)  africanua 

—  coneolor  68,  59,  60, 
62,^  66,  426,  429,  481, 
432, 

—  (Corythaixoidei)  oon- 
color  60. 

—  cristatoa  56. 

—  Leopoldi  10,  66,  73, 
429. 

—  laacogaaier  69,  63, 66, 
74,  429. 

—  (Cbizacrbb)  leuco* 
ffaatra  68. 

—  leaoogaater  var.  pallU 
dirostria  63.  64. 

—  pallidirostrU  63. 

—  personata  73.  74.  76. 

—  (Chisaerbia)  personata 
76. 

—  varie^U  68,  67. 

—  zonanus  69. 

•—  zonnra  60,  69,  71,  77. 

—  lonums  71. 
sonunu 


Schoenicola  pithyomos 

389. 
—  sohoenidas  320. 


Scolopax  431. 

~  ffalUnago  467,  523, 


—  beterooerca  629,  642. 

—  major  467. 

—  roaticola  366,  456, 
484,  617,  628. 

—  solitaria  681,  634. 

—  atenora  629,  642. 
Scops  camioliea  616. 
Seopoa  411, 424, 488,484. 

—  umbretta  670,  606. 
Sootooichla  446. 
ScotornU  691. 

—  cUmacuros  601. 

—  longicaudos  591. 
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Scytalopns  iDdigotieus 
98, 

—  superciliaris  98. 
Serinus  caDariut  454, 

465   457. 

—  hortnUnus  184,  888. 

—  ignifroDt  526. 
Simorhynehoi  orUUtellnt 

898, 
Situ  4S4, 

—  ftralensis  586. 

—  oaesia  688. 

—  EokloDi  588. 

—  europaea  840. 
— .  villosa  540. 
Sitagra  capitalis  585. 
SittolU  albtfrona  4da 
Somateria  mollisinia  889. 

—  flpeotabilis  899. 
Spatula  clypeata  184, 

876. 
Specalipastor  bicolor  616. 
Spelectes  17. 
SpelectU  17. 
Spelectos  5,  17« 

—  corythaix  88. 

*-  erythrolophns  44. 

—  persa  84. 
Speleotaa  17. 
Spermestes  488. 

—  cucuHatoa  584. 
^  »p.  418. 
Spermophila  gatturalis 

oHvacea  1(%. 
— >  palnstria  109. 

—  parva  109. 
Spermoipisa  488. 

—  Diveiguttata  488. 
Spisaetoa  484,  485,  487. 

—  occipiUlis  480,  600. 

—  spjlogaster  600. 
Spixaetas  576. 

—  occipiUlis?  484. 

—  spilogaster  418. 

--  spiloeaster  (?)  485. 
Stacbyriaopsis  446. 
Sucbyrif  ruficeps  446. 
SUctocicbla  446. 
SUrna  cinerea  849. 
Sterna  487. 

—  anglica  886. 

—  cantiaca  570. 

—  Dongalli  457. 

—  fluTiatilis  887. 

—  birando455,485,  589. 

—  minuta  887,  484,  618, 

—  nigra  457. 
Stictoenas  guinea  604,605. 
Stipbromis     erytbrotbo- 

rax  446. 
*—  gabonensis  446» 


Sti^psilas  interpres  854, 

456. 
StreptocitU    albicoUis 

548. 
^  torquaU  548. 
Strisoros  5. 
Strix  aluoo  187. 

—  bracbyotus  187,  581. 

—  bubo  581. 

»  flammeal84,187,481, 
455,  488. 

—  Doctna  581. 

—  scops  581. 
Strutbio  557. 

—  australis  117. 
^  camelus  618. 
Stumidae  104. 
Stnrnna  vulgaris  188, 806, 

814,819,456,581,584. 

—  purpurasoens  585. 
Sula  alba  457. 

—  basaana  889. 
Sycalis  107. 

—  brasiliensis  109. 

—  intermedia  109. 

—  Pelzelni  109. 
Sycobius  896. 

—  melanotis  487. 
Sycobrotus  480, 481, 482. 
^  bicolor  419. 

—  (Kersteni?)416. 
Sylvia  aralensis  587,  541. 

—  atricapilla   878,  458, 

454,  455,   475,    476, 
477,  479,  499,  588. 

-*  cinerea  800.  869,  870, 
486,  488,  588,  586. 

—  conspicillaU  457, 486. 
niarmora  454 

~  curruoa  800,  869, 876, 
499,  588,  585,  588, 
589,  581,  541. 

^  Heineckeni  458,  454, 

455,  479,    480,  481, 
488   548. 

^  bortensis  878,  456, 
499. 

—  luscinia  588. 

«-  melanocepbala  499. 

—  nisoria  131,  871,  ^9. 

—  orpbea  499. 

^  rubecula  199,  588. 
-.  sarda  499,  501,  588. 

—  sibilatrix  588. 

—  trocbtlus  588. 
Sylvicolidae  5,  109. 
Sylviidae  448. 
Symplectes  anrantiua  117. 

—  bracbprpterus570,585. 
Synallaxis  frontalis  98. 

—  superciliosa  98. 


Symium  alaco  188. 

—  uralenae  558. 
Syrrbaptes       paradozas 

585,    586,   587,   599, 
585,  541. 

—  tbibetanus   581,   682, 
585. 

Tacbypbonus     Nattercri 

Tadoma     cornuU     876, 

589,541. 
Tanagra  palniarum  mela- 

noptera  114 

violilavau  118. 

Tantalus  484. 

—  ibis  484,  607. 
Telepbonus  480,  486. 

—  erytbropterus  488, 489, 

—  Jamesi  188. 

—  minutus  588. 

~  sp.  418, 480, 488,  485. 

Terpsipbone    415,     416, 

417,  419,  481,  488. 

—  melanogastra  589. 
sp.  418. 

Tetrao  bonasia  184,  847. 

—  bybridus  medius  847. 

—  medius  184 

—  tetrix  184,  844 

^  urogallus  184,  841. 
Tetrao  pbasis      obscums 

538,  540. 
Tetrastes  Sewerzoni  686, 

540. 
Textor  Dinemelli  416. 
Tbalassidroma  519. 

—  Bulweri  454,  455, 484. 

—  Leacbii  384,  455,  484 

—  (pelagica?)  524. 

—  Wilsoni  570. 
Tbamnobia  fronUlis  577. 
Tbaronolaea  419. 

—  melanoleuca  487. 

—  sp.  486. 
Tharonornis  447. 
Tbreskiomis  431,  484 
religiosus  607. 
Tbryneites  rufescens  899. 
Ticbodroma  mararia  841, 

891,    498,    581,    581, 

534,  548. 
Timalia  mitraU  446. 
Timeliidae  489. 
Tinamus  565. 
Tinnunculus      neglectas 

599. 

—  vespertinus  653. 
Tmetooeros  486,  488. 

—  abyssinicos  488. 
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TooooB  erythrorbynchos 
596. 

—  nasatos  596. 

—  semifasdatas  695. 
Totannt  4S0,  481,   482. 

488,574. 

—  calidris  871,  586, 528, 
529,  585,  589,  608. 

—  fuscas  870. 

—  glareola  871,  608. 

—  glottis  871,  457,  608. 

—  nypoleacos  457. 

—  ochropui  526,  528. 
Tracbyphonaa  408,  417. 

—  Shefieyi  408. 
Treron417,428,428,482. 

—  calva  604. 

—  nudirostiis  416,   420, 
423. 

TriDga  alpina  872. 
var.    Schinzi  872. 

—  canatui  609. 

—  cinerea  872,  457. 

—  minata  878,  609. 

—  pugnaz  457. 

—  sabarcuata  467. 

—  Temmincki  878,  529, 
582. 

—  Tariabilia  457. 
Tripopbaga     erytbropb- 

tbalma  92. 

—  Sclateri  92. 
Trocbilidae  83. 
Trofflodytes     auricalaria 

"  ElHoti  589,  540. 

—  europaeus  456. 

—  famigatu«  540. 

—  furvos  448. 

—  fanrui  albicans   448. 

—  par?ulu8502,522,  528. 

—  n.  sp.  447. 
Trogon  nartna  422. 
Trogonidae  5. 
Tryotborns  mysiacalis 

447. 

—  nificaadatas  447. 
Turacus  8,  9,  10,  17. 

—  albocristatus  82. 
•—  Baffbnti  24. 

—  corytbaix  83. 

—  cristatus  66. 

—  erytbrolopbns  44. 

—  (Opoetbos)  erytbrolo- 
pbos  44. 

—  tlscberi  46. 


Tnracus     gigantens    56, 
597,  598. 

—  (Mdsopbaga) 
tea  et  cristata 

—  Hartlaubi  89. 

—  leucolopbos  20. 

—  leucotis  41. 

—  ^Corytbaix)  lencotis 

—  LiviDgstonii  26,  29. 

—  macrorbyncbos  84. 

—  (Corytbaix)    macro- 
rbyncba  84. 

—  Meriani  9,  88. 

—  mnsopbagus  83. 

—  persa  29.  24,  88. 

—  (Cuculus)  persa  22. 

—  (Musopbaga)  porpby- 
reolopna  50. 

—  porpbyreokopboa    50, 

—  puipnreos  25. 
Tordinos  brevicaadattiB 

441. 

—  crispifrons  444. 
Tardus  418, 414, 415, 428, 

429. 

—  Bocagei  897. 

—  cryptopyrrbus  577. 

—  oyanus  522. 

—  icterarbyncbus  677. 

—  iliacus  184,  280,  287, 
288,  456,  507,  621. 

—  ignobilis  452. 
macalirostris  462. 

—  Hbonyanus  412,  418, 
421,  426,  429. 

—  mernbi  455,  482,  507. 
622,  670. 

-—  musicus  184,  285,  456, 
607,  621,  581. 

—  pilaris  124,  184,  278, 
m,  287,  607. 

—  pinicola  452. 

—  Reevii  460. 

—  nificollis?  681. 

—  saxatilis  522. 

—  Stormsi  624. 

—  torq^natus  141,  607. 

—  viscivorus    280,    284, 
507,  521,  524,  526. 

Turtur  albiventris  604. 

—  auritns  340,  526,  527, 
540. 

—  cbinensis  588. 

—  erytbropbrys  604. 


Tartar  senegalensis  604. 

—  sp.  486. 

Tamix  leparana  412. 
Tympanistria  408. 
Tyrannidae  85. 
iTranniscas  acer  89. 

—  improbos  99, 

—  vihssimos  89. 

Upncertbia  pallida  92. 
Upana  418,  421,  426. 

—  africana  426. 

—  decorata  416. 

—  epops  242,  456,  485, 
502,521,529,580,541. 

Uraegintbus  417,  418. 

—  pboenicotis  684. 
Urobracbya  484, 485, 486. 

—  axillaris  482,  484.  485. 
Urocyncbramas   Pylzowi 

535,  586,  537,  m. 
Uropsila  aaricularis  447. 

Vanellos    cristatus    184, 

863,  456,  584,  589. 
Vidua  principalis  482, 584. 
Vidoinae  544. 
VireosyWia  cbivi  101. 

—  griseobarbata  101. 
Volucres  5. 
Volvocivora   avensis   96. 

—  cnlminata  98. 

—  intermedia  98. 

—  melascbista  98. 

—  negleeta  98. 

—  vidua  98. 

Vultur  cinereus  516,521, 
532. 

—  fulvus  601. 

—  monacbus    528,   580, 
540,  548. 

Waldenia  nigriU  690. 

Xantbogenys  84. 
Xema  minutum  889. 

—  ridihundam  885. 
Xenerpestes  Minlosi  128. 
Xenocicbla  orientalisll4. 

—  scandens  114. 

Zenaida  889. 

Zosterops      griseiventris 

114 
Zygodactylae  6. 
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